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Das vorliegende Glossar will die Elemente der homerischen 
Gedichte und gelegentlich auch der altepischen Poesie überhaupt, 
die einzelnen Wörter und besonders die schwierigen unter ihnem, 
ihrem Sinn nach richtiger als bisher der Fall war, verstehn lehren, 
und sucht dies auf dem Weg der Sprachforschung zu erreichen; 
Sein Hauptzweck ist demnach Interpretation; die etymelogischen 
und grammatischen Untersuchungen sind nur Mittel zum Zweck, 
Bin ich dem Hauptzweck entsprechend bei jedem Anlass auf Erklä- 
rung nicht blos einzelner Wörter, sondern auch ganzer Stellen 
eingegangen oder auch abgeschweift, so haben sich dagegen auch 
die sprachlichen Untersuchungen , bisweilen wenigstens, zu einem 
Nebenzweck gestaltet, und können im günstigen Fall als Beitrag 
zar griechischen Grammatik gelten, welche noch viele Jahre hir 
durch ihre Paralipomena haben wird. Die Versuchung oder gar 
die Berechtigung zu solchen Excursen lag meist nahe genug, 
Denn Forschungen über den homerischen Sprachschaz, als das ᾿ 
älteste und alleinstehende Denkmal der griechischen Sprache 
überhaupt, haben zugleich noch eine ganz andere Bedeutung als 
die gleiche Thätigkeit auf Sophocles oder Plato angewandt. 

Die Wörter bis auf ihre lezte Wurzel zu verfolgen, lag 
eben so ausserhalb meines Planes, als die Aufgabe, sämtliche 


, 
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aus einerlei Wurzel hervorgegangenen Wörter um diese Wurzel 
zu versammeln. Die Verfolgung jenes erstern Ziels bleibe den 
Sprachforschern überlassen, welche die sämtlichen indogermanischen 
Sprachen beherrschen und sie vergleichen können ; die zweite Auf- 
gabe würde, folgerecht gelöst, meinem nächsten Zweck und der 
Uebersichtlichkeit geschadet haben. Nicht einmal die Wörter eines 
und desselben Stammes hab’ ich immer vollständig zusammen- 
gruppirt, sondern nur so viele derselben zu einer Gesellschaft, 
d. h. in Einen Artikel vereinigt, als sich voraussichtlich gut ver- 
tragen und sich, wenn auch nur allmählich, nach wechselseitig 
gemachter Bekanntschaft als Bluts- und Geistesverwandte aner- 
kennen würden. 


Meinem etymologischen Verfahren wird man wenigstens nicht 
vorwerfen können, dass es grundsazlos sei. Die Grundsäze selbst, 
nach denen ich verfahren, in ihrem Zusammenhang auseinander 
zu sezen wäre hier nieht der Ort. Es ist in meiner vor zehn Jahren 
erschienenen lateinischen Wortbildung und bruchstückweise hie und 
da im Buche selbst geschehn. Hier nur einige Andeutungen. 
Dunkel und oft räthselhaft wird ein Wort durch die Alterationen, 
welche seine Grundform erlitten hat. Die erste Aufgabe der Wort- 
forschung ist demnach, es auf seine Grundform zurückzuführen. 
Zu diesem Behuf muss aber die Annahme der vorgegangenen 
Alterationen oder Lautveränderungen Evidenz oder wenigstens 
Wahrscheinlichkeit haben. Evidenz hat sie, wenn die Lautver- 
änderung nach festen Sprachgesezen mit Nothwendigkeit vor 
sich gegangen, Wahrscheinlichkeit aber, wenn sie einer nachweis- 
“ baren Neigung der Sprache gefolgt ist. Dagegen eine ganz 
unmotivirte Lautveränderung oder Lautvertauschung anzunehmen, 
heisst den Zufall anerkennen und der Willkühr Thür und Thor 
öffnen. Der Sprachforscher muss hier nicht blos vorsichtig, sondern 
sogar ängstlich sein, und wenn ein Verein anderer Umstände dafür 
xeugt, dass in einem Wort eine aussergewöhnliche, in der Analogie 
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nicht gegründete Veränderung vorgegangen, so muss das darauf 
gebaute Resultat in Zweifel gelassen werden, bis durch weitere 
Forschung. das vielleicht tief liegende Motiv der Aenderung entdeckt 
ist. Ich habe von jener Aengstlichkeit überall Zeugniss gegeben, 
und auch von diesem Vorbehalt einigemal Gebrauch gemacht, 

Das Streben der Sprache in ihrer Fortentwickelung geht auf 
Abkürzung der Wörter, auf Ersparung von Silben, und die Fol- 
gen dieses Strebens sind die Aphäresen, die Syncopen, die Apo- 
copen, die Contractionen, durch welche jedesmal eine Silbe er- 
spart wird. Aber diese Operationen ‚im Interesse der Kürze 
ziehen dann noch andere Aenderungen im Interesse des Wohllauts 
nach sich; und nicht blos das, sondern die Griechen — und nicht 
sie allein — erkennen’ den einzelnen Lauten organisch gebildeter 
Wörter ein Recht der Existenz. zu, welches die fernere 
Sprachentwickelung nicht ohne weiteres zu Gunsten der Bequem- 
lichkeit und Kürze verlezen dürfe. Freilich tritt eine Rechtsver- 
lezung dennoch oft genug ein; es ist das Recht der Gewalt, das 
die. sprechende Generation gegen die wehrlose Sprache, gleichsam 
der Lebende gegen den Todten übt, wie im practischen Leben und 
in der Weltgeschichte der Stärkere gegen den Schwächeren ; aber 
eben so häufig wird das Recht eines Lautes geachtet und dem 
verkürzten Wort Schadenersaz geleistet, bald durch die Assimila- 
tion, bald durch die Metathese. Die Erkenntniss dieser und der 
obengenannten Alterationen führt zur Erkenntniss der Grundform, 
die häufig noch meben der alterirten Form existirt, noch öfter aber 
aus dem Organismus der Sprache und den Gesezen der Wortbildung 
erschlossen werden muss, als fingirte oder Heischeform ; und auf 
diesem einfachen Wege hab’ ich diejenigen Räthsel gelöst, die zu 
lösen mir gelungen ist. Der geistreiche Pott spricht irgendwo den 
Wunsch aus, es möchte die Berechtigung zur Annahme solcher 
Heischeformen durch bestimmte Geseze modificirt und auf bestimmte 
Gränzen zurückgeführt werden. Möchte er doch diese von ihm 
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veuntellte Aufgabe auch selbst lösen! denn der Etymoleg hat je 
grössere Freiheit um so grössere Gewissensangst, und Zussses 
agirur, δὲ οὐδέ licet, quam οδὲ ommda. Einstweilen, bis eine 
solche Theorie ans Licht tritt, hab’ ich im benöthigten Fall nach 
dem Glauben gehandelt, als ob in der Sprache jede Form, welche 
idealiter vorhanden war, und den Gesezen der Sprachfortbildung 
gemäss existiren konnte, auch realsser existirt habe, und durch 
eine legale Alteration verdrängt worden sei. Doch glaubte ich 
jeder Heischeform ein Stigma anfdrücken zu müssen, gesperrte 
Schrift, um sie als ein verdächtiges Wesen, als einen blasen 
δ οἱ δὲ kenntlich zu machen und vor ihr za warnen. 

‚Viele an sich wichtige Controversen der Sprachforschung, 
über Gestalt der Wurzelwörter u. a. durfte ich anf sich beruhn 
lassen; doch bin ich auch nicht in dem Grade Ephectiker, wie der 
treffliche Lobeck; denn wenn ich ihm auch in der Bestreitung des 
allzu allgemeinen Sazes beistimme, dass von zwei Formen, einer 
läagern und einer kürzern, immer und nothwendig die kürzere 
auch die jüngere sei, so halte ich doch an dem von Natur und 
Geschichte unterstüzten Glauben, dass in der Grundform eines 
Wortes regelmässig Consonant mit Vocal abwechselte, und jeder 
Zusammenstoss von zwei Consonanten auf eine nachherige Altera- 
tion durch Syncope schliessen lässt, dass mithin va/de entschier 
den jünger ist als valsde, während Lobeck dies schwerlich für 
entschieden ansieht. 

Meine Erklärungen sind möglichst auf die Tradition, auf 
die Ansicht der alten Grammatiker gegründet. Es ist erfreulich 
wit diesen Hand in Hand gehn zu können, aber da die Griechen 
schon viele Jahrhunderte vor den alexandrinischen Studien die 
homerische Sprache im einzelnen missverstanden, so ist es auch 
keine Vermessenbeit, wenn man sich unabhängig von ihnen kält und 
mittelst der im Lauf der Jahrhunderte gewonnenen grammatischen 
Arkenntnisse den Homer im einzelnen besser zu verstehen glaubt, 
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als en ihnen gegeben war. Alter schüzt vor Thorheit nicht, Thor- 
heiten laufen wenigstens oft genug mit unter in den alten 
Scholiasten und Glosapgraphen; um so lieber wird man es ver- 
zeihen, wenn nicht immer eine lückenlose Geschichte der Erklä- 
rungsweise gegeben ist. 

In der Anordnung des Stoffes hab’ ich in Verzweiflung, die 
Ansprüche einer wissenschaftlichen Behandlung mit denen des 
bequemen Gebrauchs vereinigen zu können, auf ein Princip und 
überhaupt auf Oeconomik im Ganzen verzichtet, nach Buttmanng 
von niemand getadeltem Vorgang. Jeder einzelne Artikel bildet 
in der Regel ein in sich abgeschlossenes Ganze, ohne in innerem 
Zusammenhang mit dem vorhergehenden und nachfolgenden zu 
stehn; bisweilen aber ists doch anders, wenn es galt, verwandte 
Stämme nicht von einander zu trennen, oder umgekehrt scheinbar 
verwandte Stämme neben einander zu stellen, um der Täuschung 
zu begegnen. 

Wer ein Buch auf verschiedene Klassen von Lesern berechnet, 
hofft es nach mehreren Seiten hin nüzlich zu machen, läuft aber 
zugleich Gefahr seinen Zweck nach allen Seiten hin zu verfehlen. 
Gleichwohl hab’ ich dies unternommen, und mein Glossar für zweier- 
lei Leser mundrecht machen wollen, für philologische Sprachfor- 
scher und für solche Schulmänner, die den Homer zu erklären 
haben. Man sage nicht, diese Unterscheidung sei eine Verlesung für 
leztere; denn es stünde wahrlich nicht gut um das Gedeihen des 
classischen Unterrichts auf Schulen, wenn alle Gymnasiallehrer 
eine Vorliebe für die Art Sprachforschung hätten, wie sie im 
diesem Buch erscheint, und noch schlimmer, wenn es diesen 
gelänge, die Mehrzahl ihrer Schüler in gleichem Maass dafür zu 
interessiren. Nur die Sprachkenntniss ist ein wesentlicher Theil 
der allgemeinen Bildung; die Sprachforschung bietet zwar auch 
Stoff genug zu geistiger Gymnastik, aber auch dieser will mit 
Versicht und Sparsamkeit in der Schule benüzt sein, wie die 
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philologische Kritik — sowohl um der Sache selbst, als um des 
Credits der Humanitätsstudien willen. Ich gestehe also, dass ich 
bei der Ausarbeitung ausser den Sprachgelehrten, welche an der 
ausführlichen Entwickelung und Begründung eines otymi oder 
significatus als solcher sich erfreuen, zugleich die geistvollen 
Hellenisten,, trefflichen Schulmänner, theuren Freunde vor Augen 
hatte, die über dergleichen Untersuchungen gern schneller hin- 
wegkommen und nur an dem endlichen Ergebniss wirklichen‘ 
Antheil nehmen. Diesen zu Gefallen ist in der Regel die endliche 
Auflösung des Räthsels der Aufgabe und Entwickelung 
desselben vorangestellt. Je nach dem Maass ihres Glaubens oder 
Unglaubens, je nach dem Grad der Evidenz meines Resultats 
werden sie dann auch die nachfolgende Beweisführung nach 
Belieben einsehn und prüfen. Die gleiche Rücksichtsnahme wird 
die Ausführlichkeit auch erklären müssen, welche durch Erinnerung 
an ausgemachte Säze und bekannte Erscheinungen den etymologi- 
schen Forscher von Profession bisweilen ermüden wird. Erfreulich 
wäre mirs, wenn ich nach dem Urtheil der ersteren des Guten zu 
viel gethan hätte; ich würde dann bei der Fortsezung gern zu der 
meiner Natur und sonstigen Gewohnheit mehr entsprechenden 
Kürze und Präcision zurückkehren. 


In den 30 Jahren seit Erscheinung von Buttmanns Lexilogus 
ist für dfe homerische Wortbildung viel im einzelnen, wenig im 
grossen geschehn, manches als Frucht ernsten Studiums, anderes 
nur so gelegentlich, dilettantisch, auch wohl noch weniger als das. 
Was ich von dergleichen vereinzelten Beiträgen benüzen konnte, 
hab’ ich benüzt, was ich mit Achtung nennen konnte, hab’ ich 
beachtet, anderes geflissentlich ignorirt, weil alle Polemik Raum 
einnimmt und mit Recht oft Undank von allen Seiten erntet; 
manches wohl auch mir entgehen lassen, keineswegs aber absicht- 
lich ein Prioritätsrecht verlezt; und wo es den Schein hat, wünsche 
ich lieber für einen Ungelehrten als für einen Unredlichenm angesehn 


zu werden. Wenn ich aber z. B. Lobeck jedesmal hätte nennen 
wollen, wo ich ihm eine Belehrung verdankte, so würde er das 
selbst eine maasslose Gewissenhaftigkeit und lästige Dankbarkeit 
nennen. 

Wenn es mir beschieden ist, das angefangene Werk zu Ende 
durchzuführen, so hoffe ich dies in noch zwei Bänden von ähn- 
lichem Umfang wie der vorliegende bewerkstelligen zu können; 
denn der Behandlung des noch reichlich rückständigen Stoffes ist 
durch die vorliegenden grammatischen Excurse vorgearbeitet, auf 
die sich das folgende beziehen kann. Ein alphabetisches Register 
wird den Schluss machen; für die einzelnen Theile wird man sich 
einstweilen gern mit den beigegebenen Uebersichten behelfen. 

Die vorliegende Arbeit enthält unstreitig viel neues; das 
ist bekanntlich ein zweideutiges Lob, und deshalb im Munde des 
Verfassers kein Selbstlob und keine Anmaassung. Ich wünsche, 
dass möglichst viel davon auch wahr sein möge; findet aber nur 
ein Drittheil der, Ergebnisse die Zustimmung der Sachkundigen, 
und darf ein zweites Drittheil als eine nüzliche Zusammenstellung 
von Bekanntem gelten, so werde ich mich trösten können und mich 
nicht schämen müssen, falls das dritte Drittheil aus zweifelhaften 
Aussprüchen und unhaltbaren Vermuthungen, und vielleicht gar 
aus nachweisbaren Irrthümern bestehn sollte. 

Andere Freunde Homers haben in früherer und neuester Zeit 
mit sinnigem, poetischem Geist den tiefen innern Zusammenhang 
der homerischen Gedichte nachzuweisen gesucht, andere dagegen 
mit kritischem Scharfblick die Mängel im Zusammenhange aufge- 
deckt: @uam quisque norit artem, in hac se exerceat! Mein 
Bestreben beschränkt sich darauf, apts Matinae more modoque 
die Elemente der unsterblichen Dichtungen in ein klareres Licht 
zu sezen, im Bewusstsein, dass dies zugleich eine Vorbedingung 
für das Gelingen jener grossartigeren Untersuchungen und ein 
Beitrag zum reinern und vollständigern Kunstgenuss dieser 


Dichtangen sei; und wenn mir dies mit dem mir zugetheilten 
Maass von Sinn und Empfänglichkeit für poetische und namentlich 
epische Anschanungs - und Darstellungsweise, und mit meiner 
mühsam erworbenen Kenntniss der griechischen und besonders der 


homerischen Sprache zum Theil gelingt — sublimi feriam 
sidera vertice! 


Erlangen am 19. Juni 1880. 


Der Verfasser. 


TVebersicht des ersten Tihelles. 
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1. Amaı. 


1. ‘Afvas, einerlei Wort mit wehen, goth. vaian Ὁ, theilt 
im Activ auch dessen intransitive Bedeutung. Od. XIV, 458. ἀφ 
ζέφυρος μέγας, und V, 478. τοὺς μὲν ἀρ᾽ οὔτ᾽ ἀνέμων διάῃ μένος 
ὕγρὸν ἀέντων, wie Bekker statt des früheren διάδε aufgenommen. 
Transitiv in dem passiven ὕόμενος καὶ ἀήμενος Od. VI, 636, d.h. 
durchweht. Als Medium aber: «fo9ar, d. h. von der Luft ge- 
tragen werden; entweder in Ruhe: schweben, wie in H. Cer. 
276. περί τ ἀμφί ve κάλλος ἄητο, oder in Bewegung: fliegen, 
wie Hes, Scut. 8. τῆς xal ano κρῇῆϑεν .. τοῖον ἄη ϑ᾽ οἷόν τε πολυ- 
χρύσου ᾿Αφροδίτης. Daraus erklärt sich Il. XXI, 386. δίχα δέ σφιν 
Evi φρεσὶ ϑυμὸς ἄητο, wozu Schol. B. ἤωρεῖτο' 7 sen ἢ δὲ 
μεταφορὰ ἀπὸ τῶν ἀλλήλοις ἀντιπνοόντων ἀνέμων. Diese Erklä- 
rung der Metapher ist ganz verfehlt; nur der leidenschaftliche 
Seelenzustand im Gegensaz der ἔμπεδοε φρένες wird be- 
zeichnet; der Mensch ἄηται oder αἴρεται oder αἰωρεῖταε, wie vor 
Freude, Hoffnung, Angst, so vor Zorn und Kampflust. Apoll. Rh. 
III, 686. regt παίδων ϑυμὸς ἀηται. 

2. Das regelrechte Verbale hat nur Arat. Phaen. 315. χαΐ μὲν 
καλέουσιν ἀητόν; doch Voss hat aus der Wiener Handschrift καλέουσ᾽ 
Aigsoy vorgezogen; mit Unrecht, da diese Schreibart die vom Dich- 
ter beabsichtigte Etymologie, aus ἄηταε v. 312, verdunkelt 3), 
und ainzog selbst sich gleichfalls nur Pind. Pyth. IV, 4 findet; dagegen 


1) Im Latein erkenne ich den Stamm dyvas blos in ventus, Wind, welches 
sich zu dem Partic. des, ἃ, h. dFivs, eben so verhält, wie argenium zu 
i ἀργήεις. 
2) Auch Hesychius: ἀειτόν' ταχύ, was in ἀητόν zu emendiren scheiat, 
1 


2 


αἴητος in Iliad. XVIII, 410 und ἀητος Il. XXI, 395 ist einerlei mit 
@rog, unersättlich; vgl. $.274.275. In der normalsten Form ist 
jedoch die Quantität der ersten Silben umgetauscht, daher als 
Substantiv 
aleroc 

eigentlichderSchwebende, im Latein als avis.d.i.@Ferösgenerell: 
der Vogel, im Griechischen speciell: der Adler, wie auch ades 
in der Regel nicht jeglichen alts praeditum, sondern speciell 
αἰετὸν. τελειότατον πετεηνῶν (Il. VIII, 247) bezeichnet 8). 

3. In Zusammensezungen wird ἀητός, alerög, ἀετός zu - αής, 
mit der Bedeutung des Activs, wehend, nicht des Passivs, schwe- 
bend. 1]. XI, 297. ὑπδραέε ἶσος ἀέλλῃ d.h. ὑπὲρ αἶσαν asloy, als 
Sturm, nicht, wie der Schol. es fasst, ὕπερϑεν *). — Il. XXII, 200. 
ζεφύροιο δυςαέος. — Hes. Opp. 599. χώρῳ ἂν εὐαέε. ἃ. h. wohl- 
durchweht, wie ἀήμενος Od. VI, 636 und εὐάνεμος. --- 04. IV, 361 
οὗροε ἁλιαέες. — Und 

Lans 
stark wehend. Od. V, 368. ἀνέμος ζαής. Darneben Od. XI, 313, 
ὥρσεν ἔπι ζαῆν ἄνεμον νεφεληγερέτα Ζεύς, nach Aristarchs Lesart, 
nach andern ζαῇ» und ζαήν. ‚Sämtliche Formen haben ihre Schwie- 
rigkeiten, und Lob. Parall. p. 195 fällt kein entschiedenes Urtheil. 
Ob vielleicht ζαῆντ᾽ ἄνεμον das wahre ist, d. h. ζαήεντα, wie τιμῆντα 
D. XVII, 475? Ferner ist ζέφυρος und βορέης 
| ἀκραής 

ein Wind, der nur die Oberfläche des Meeres bewegt, ohne wie 
der Sturm auch die Tiefe aufzuwühlen, ἐπὶ ἄχρᾳ τῇ ϑαλάσσῃ πνέων, 


8) Auch οἷωνός zieht Benfey Wurzell. I, 19 hieher; ich glaube mit Recht, kann 
aber die Genesis dieser Form auf meinem Wege nicht genügend darthun. 


4) Der Schol. A. hat die confuse Note: ὑπεραέε' ὑπερβαλλόντως πνεούσῃ, ὅταν 
ix τοῦ ὕπερϑεν χαταφέρηται τὸ πνεῦμα' τὸ δὲ ἑξῆς" ἂν δ᾽ ἔπεα ὑσμίνῃ 
ἶσος ἀέλλῃ, ἥτε χαϑαλλομένη ἀπὸ ὄρους πόντον δρίνει. Die Erklärung 
ὑπερβαλλόντως πνεούσῃ Passt ganz zu ὑπεραέε und ist vollkommen richtig; 
alles folgende aber bezieht sich auf die Lesart ὑπερούρεος, die derselbe Schol. 
A. später erwähnt und fast mit denselben Worten wieder erklärt. Aber diese 
Variante lautete weder ὑπερούρεος, wie jezt im Scholion steht, noch auch 
wie Spitzner muthmasst „örepovgsos, ex ὑπὲρ et οὖρος conflatum,‘‘ sondern 
ὑπὲρ οὔρεος über den Berg her, mit derselben Structur, wie ἀΐξας ὑπὲρ 
ἄστεος Il. XXIV, 820, vgl XV, 882. IX, 279. 


8 
wie die leichtfüssigenRosse des Dardanus ἄχρον ἐπὶ δηγμῖνος ὅλος 
πολιεοῖο ϑέδσκον, also ein mässiger, wohlthätiger Wind. Od. II, 421 
ἀκραῆ ζέφυρον, wozu Schol. ἐπιτήδειον τὸν ἄκρως πνέοντα, προς 
τὰς χρείας, οὐ πλέον our ἔλαττον, und Hesych. ἀκραέα" οὔριον. 
So verstand es auch Cicero Ep. Att. X, 17. Nunc quidem aequi- 
noctium nos moralur, quod valde perturbatum erat; id ss 
@xga&s erit. Die Variante ἐυχραῆ 5) aber, bene temperatum, die 
sich nicht blos Od. II, 421, sondern auch Hes. Opp. 594. Apoll. Rh. 
IV, δ91 vorfindet, muss gleichfalls sehr verbreitet gewesen sein; 
nach ihr Themist. Or. XV, p. 195 A. οὔρῳ εὐκραεῖ καὶ πλησιστίῳ. 
Aber passt der Begriff der Mischung überhaupt auf das aller- 
einfachste, den Wind? 

4. Nach Buttm. Lex. II, 1 gehört auch 

ἄνδω 

ohne zu athmen, hieher. Il. IX, 80. δὴν δ᾽ ἄνεω ἧσαν θὰ. 
XXIII, 93. ἡ δ᾽ ἀνεω δὴν ἧστο. Diese lezte Stelle nöthigt, ἄνεω als 
Adverb zu fassen und mit Spitzner und I. Bekker ohne s subser. 
zu schreiben. Die Tradition schüzt das Proparoxytonon, während 
die Regel ein Paroxytonon verlangt. Das Adjectiv &vaog, aus wel- 
chem es in diesem Fall hervorgegangen sein muss, ist οὐκ deis, 
so still dass man kaum zu athmen wagt; und hat dieselbe 
Aenderung erlitten wie das stammverwandte adds in ἑωςφόρος 
Il. XXIII, 226. Das platonische äveds, ἐννεός stumm, liegt zur 
Vergleichung nahe genug; die Trübung des « privat. in a wäre 
nicht undenkbar, wenn z. B. ἐλλὸς ἐχϑύς aus dialog, und ἀργός 
träg aus ἀδργος entstanden ist. 

5. Lässt sich wohl der Windgott 4?uAog von dem Stamm afjvas 
trennen, wie es durch Ableitung von ἀεέλειν εἴλειν (Lob. Rhem. 
Ρ. 124) geschehen würde? Allerdings ist -oAog ein seltenes 
Nominalsuffix. Vgl. Lob. Path. p.129. Allein mir scheint «2o4ogs statt 
αἰύλος zu stehn, nach demselben Lautgesetz, nach welchem die 


6) Die jezt herrschende Erklärung ist stark wehend. Aber &xoos hat bei 
Homer nur locale Bedeutung; Herodot gehraucht es zwar schon bildlich, 
aber nur im Sinn von trefflich. Daher ist Herodot. I, 73. ἦν» γὰρ 
(Κυαξάρης), ὡς διέδεξε, ὀργὴν ἄκρος noch so wenig gesund als ehemals, 
wo man obx ἄκρος las. Es mussheissen ὀργὴ» ἄχρητος nach Aesch. Pr. 678, 
wie auch ἀκράχολος eine Byncope von ἀχρατόχολος ist. 

1? 


4 


Lateiner fKliolus, hariolus, aureolus sprachen statt Aliulus, 
als ob hier o nach 6 und ὁ besser lautete als τ, v. Vgl. ἠπέολος, 
μαινόλης, φαινόλης und χοεόλης. Dass ursprünglich 


aldAog 


windschnell bedeutet, ist schon des Porphyr. Qu. Hom. Behaup- 
tung. Il. XIX, 404 πόδας aldAog ἵππος ist gleichbedeutend mit 
der Iris ἀέλλοπος Il. VIII, 409 oder ποδήνεμος II, 786. Die Φρύγες 
αἰολόπωλοιε IN. III, 185 sind Besizer schneller Rosse, wie der 
αἰολοϑώρηξ, nicht Rossetummler, πώλους αἰόλλοντες, obgleich 
auch diese Erklärung in αἴλουρος der Wiesel d. h. οὐρὰν αἰόλλων 
eine Stüze hat. 


Aus dem Begriffe der Schnelligkeit entwickelt sich die 
zweite Bedeutung, nicht sowohl bunt, als schillernd d. h. die 
Farbe blizschnell wechselnd, oder auch schimmernd, glänzend, 
wie in mticare und coruscare. Denn was Homer ganz unzweifel- 
‚ haft mit αἰόλος als glänzend bezeichnet, sind Gegenstände ganz 
oder zum Theil von Erz (welches dem Homer selbst bald aldoy 
bald νώροψ erscheint) oder von Eisen (welches ihm bald πολιός 
bald μέλας bald ἐρυϑρός heisst), wie Il. V, 295. τεύχεα ἀιόλα 
παμφανόωντα VII, 222 und XIII, 552 odxog αἰόλον und παναίολον. 
— XIII, 374 und IV, 489. αἰόλος ϑώρηξ wie πολυδαίδαλος 1]. IV, 
116, und ’Aysıpos αἰολοθώρηξ. — I. IV, 186 und V, 707 ζωστὴρ 
παναίολος und Ὀρέσβιον αἰολομέτρην ; lauter Sachen, auf welche 
die Bedeutung von ags/is schnell und leicht zu bewegen, 
bequem, nur gezwungen passt. Aber zweifelhaft ist, ob αἰόλος 
als Beiwort von ὄφες Il. XII, 208, von οἶστρος Od. XXII, 300, von 
σφήξ Il. XII, 167, von δὐλή Il. XXII, 509 die Farbe oder die Schnel- 
ligkeit dieser Thiere bedeuten soll. Die Schlange und der οἶστρος, 
ὑπόχαλκος τὴν μορφήν nach dem Schol. kann unstreitig wie der 
ποικίλος δράχων bei Pind. Pyth. VIII, 66 schillernd heissen, auch 
die Maden haben eine schillernde Farbe, und die Wespe ist we- 
nigstens auffallend bunt und glänzend, aber sie alle sind 
zugleich relativ schnell in ihren Bewegungen; denn die εὐλαέ 
sind ja nach Il. XIX, 26 nur dieKinder der μυῖαι, mithin, wie diese, 
ihrer Natur nach vo/ucres, ἀἄηταί. Auch die Tradition ist ganz 
getheilt zwischen πολύστιχτος, ποικίλος und zwischen ξυκένητος, 
εὔτροχος. Da jedoch die Maden (εὐλαΐῶῦ zwar rührig, aber nicht 
eben schnell heissen können, so neigt sich die Wagschale doch 


mehr auf die Seite der Farbe ®). Allein die σφῆκες machen noch 
Schwierigkeit Il. XII, 167. 

οἱ δ' ὥςτε σφῆκες μέσον aldicı ἤὲ μέλισσαι 

οἰκία ποιήσωσιν ὅδῷ ἐπὶ παιπαλοέσση. 
In der Mitte sind doch die Wespen gewiss weder ποιχέλαε,. wie 
Schol. AD. noch εὐχένητοι, διὰ τὴν ἔντομήν, wie Sch. V. meint; 
denn dass sie den Unterkörper leichter hin und her bewegen kön- 
nen als andere Insekten, ist doch kein Characteristicum für ein 
dichterischesBeiwort. Offenbar gehört μέσον gar nicht zu aldias, 
sondern zum Zeitwort, mitten auf dem Weg, wie Od. XIV, 300. 
ἡ νηῦς ϑέεν.. μέσσον ὑπὲρ Κρήτης 7). — Davon, aus αἰολίζειν 
assimilirt, αἰόλλειν heftig bewegen, schwenken, θὰ. XX, 27. 
ὡς δ᾽ ὅτε γαστέρ᾽ ἀνὴρ .. ἔνϑα καὶ ἔνϑα αἰόλλῃ. Dagegen bei 
Hesiod. Sc. 399 δε ὄμφακες αἰόλλονταε (schr. αἰόλλωνταιν schil- 
lern. Davon χορυϑαίολος Ἕχτωρ, ἀ. h. χόρυϑος λόφον (nicht 
αἰόλλων. sondern) aloAlöuevov ἔχων. Man darf sich den Hektor 
nicht als Helmbuschschüttler denken! Es ist synonym mit 
κορυϑαάιξ, undjnicht mit αἰολοϑώρηξ zu vergleichen. Den Commentar 
zu diesem Beiwort gibt Il. VI, 49 ®). 


6. Von ἀημε ἄημε ist das Nomen αϑερός" σκεά Hes. mit der 
dichotomischen Form αὐήρ bei Greg. €. p. 611. Aus dieser Grund- 
form gehen die verschiedensten Bildungen hervor; vor allem mit 
vocalischer Assimilation des Digamma 

ἀήρ 
die Luft, der Dunstkreis zwischen Erde und Aether. Il. XIV, 288. 
ἐλάτη... ἣ τότ᾽ ἐν ᾿Ἰδὴ μακροτάτη πεφυυῖα δὲ ἠέρα αϑέρ᾽ 
ἕχανεν. Hesiod. Th. 697. φλὺξ δ᾽ ἠέρα δῖαν ἵχανε. Weit öfter aber 
eine verdickte Luft, welche wie die Wolke und der Qualm ein 
Halbdunkel erzeugt; bald mit einem bestimmten Zusaz, θά. 


6) Auch Soph. Tr. 94 bleibt es zweifelhaft, ob der Dichter bei αἰόλα νύξ Homers 
. vo& $on oder desAeschylus ποιχιλείμων νύξ hat ausdrücken wollen und dem 
Euripides das Vorbild zu seiner αἰολόχρως νύξ geworden ist. 
7) Ueber αἱἰόλος vgl. Butim. Lex. 11, 73. Lucas Quaest. lexil, p. 184. 
8) Monj6 übersezt: der gewaltige Stürmer im Helmbusch, eine neue aber 
‚sicher unrichtige Auffassung des ἀίσσειν. 


IX, 144. ἀὴρ γὰρ παρὰ νηυσὶ βαϑεῖ ἦν, οὐδὲ σελήνῳ οὐρανόϑε 
προὔφαινε. Il. VII, 50. κατὰ δ᾽ ἠέρα πουλὺν ἔχευεν. Od. XV, 148. 
καὶ τότε δή ο᾽ αὐτοῖο πάλιν χύτο ϑέσφατος ἀήρ, Annn im Nomi- 
nativ verzichtet der Ionismus dem Wohllaut zu Ehren auf die ihm 
aualoge Formgge; bald ohne Zusaz: Il. XVII, 368. ἠέρε γὰρ κατέχοντο. 
Od. XI, 15 ndgs καὶ νεφέλῃ κεχαλυμμένοι. Davon das Adjectiv ἠέριος, 
früh morgens, d. h. im Halbdunkel, und zwar mit Beschränkung 
auf die Morgendämmerung 9). Il. I, 497. ἠερίη δ᾽ ἀνέβη μέγαν 
οὐρανὸν Οὔλυμπόν ze. Vgl. V.557. IH, 7. Od. IX, 52. Buttmann 
hat diese Bedeutung vortrefflich entwickelt, Lexil. 1 S. 116. Dazu 
das Adverbium ἦρε, früh; Il. IX, 360. ἠῶϑεν δὲ μάλ᾽ ἦρι. Und 
Od. XIX, 320. XX, 156, wovon das Compos. ἠριγένεια ’Hosc Il. I, 477. 
Od. IL 1. Man darf es jedoch nicht als ursprünglichen Dativ, dos, 
betrachten; es ist das suflixlose Adverb, wie &ers, nur durch Syn- 
cope seinem Adjectiv etwas unähnlich geworden, vgl. Not. 1. 

7. Dagegen bedeutet ἠερόδες dunkel, ohne Beschränkung. 
Il. XV, 191. ᾿“έδης δ᾽ ἔλαχε ζόφον ἠερόεντα vgl. XXI, 56. XXIII, 
51. Od. XI, 57. XIII, 241. Und 0d.XX, 61. xar ἡδρόεντα κέλευϑα. 
I. VII, 13. ἐς Τάρταρον ἥερόεντα. Dieses nämliche Wort, als Epi- 
theton der nämlichen Begriffe, erscheint auch in der Form 

εὐρώξεες 

dunkel. Od. XXIV, 10. χατ᾽ εὐρώεντα κέλευϑα. Od. X, 512. XXII, 
322. Hesiod. Opp. 153. εἰς ἀέδεω δόμον εὐρώεντα. H. Cer. 482. 
ὑπὸ ζόφῳ εὐρώεντι. Eben so nennt Soph. ΑἹ. 1167 τάφον und Quint. 
Cal. XIV, 241 τύμβον εὐρώεντα. Es ist eine uralte, vielleicht 
.dorische Form, aus αὐδρόεες entstanden, welches sich zu ἠερόεξες 
eben so verhält, wie αὐαλέος zu ἠέλεος. Das av ist durch das 
das folgende ὦ getrübt, wie εὖρος neben αὐρη. Auf dieselbe Weise 
erklärt sich nun εὐρωπός" σχοτδινός Hes. und Eur. Iph. T. 626 
χάσμα εὐρωπὸν πέτρας dureh ἠερωπός, und wahrscheinlich auch 
Εὐρώπη selbst als ein Abendland, vgl. Ottfr. Müller Kl. Schr. II. 
S.35.— Den gleichen Weg ging εὐρώδης bei Soph. Aj. 1190. ἀνὰ 
τὰν εὐρώδη Τροίαν als eine Contraction von 


9) Umgekehrt im Latein: serus entspricht einer kürzeren Adjeclivform 7€g0s;, 
wenn diese, nach Analogie von 707 in ἦρος syncopirt, ihre Aspiration durch 
ein anlautendes ς ersezen liess. Demnach heisst serus eigentlich : in der 
Abenddämmerung, dem natürlichsten Sinnbild des Späten. Die Etymologie 
mag gowagt sein, aber bei Pott und Benfey finde ich selbst keinen Versuch. 
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ἠεροειδής 
dunkel aussehend. Il. XXII, 740 und Od. V, 281. ἐπ᾽ ἠεροειδέα 
πόντον. wie Il. XXIV, 79. μεέλανε πόντῳ und Od. V, 56. &x πόντου 
loeldeos. Und Od. XII, 233 ἔχαμον δέ wor ὁσσε πάντη παπταίνοντε 
πρὸς Nepoasdda πέτρην ist die dunkle Höhle der Scylla gemeint, 
welche V.281 σπέος ἠεροειδές hiess, nicht, wie Damm meint, ein 
himmelhoher Felsen. Il. V, 770. ὕσσον δ᾽ ἠεροειδὲς ἀνὴρ ἴδεν ὁφ- 
ϑαλμοῖσιν ἥμενος ἐν σκοπιῇ, d.h. so weit ein Mann auf der Warte 
in die dunkle Ferne sehn kann. Εὐρώδης aber bei Soph. Aj. 
1190 ist tropisch gebraucht: im trüben, finstern, unglückseligen 
Troja 19). 
8. Hieher gehört nur noch «F&osov, syncopirt 
αὔριον 

morgen, cras, wie Il. VIII, 535. αὔριον ἣν ἀρετὴν διαείσεταε, 
Od. ΧΙ, 351. Zrrupeivar ἐς αὔρεον. Es verhält sich eben so zu ἠέρεος, 
früh, morgendlich, wie franz. demain zu de mane (Vgl. Diez 
Sprachl. I, 125. II, 393) und morgen zu morgens. 


9. Drei andere Bildungen haben die Bedeutung der Wurzel 
ἄημε, wehen, fester gehalten als αὐδρός und ἀήρ, nämlich 


aden 
das Lüftchen, awra; nur Od. V, 461. αὔρη δ᾽ ἐκ ποταμοῦ ψυχρὴ 


sey£eı. Es ist die trichotomische Form von ade 1). In den zwei 


10) Lobeck erklärt es durch söous und vergleicht βραχώϑδης, τραχώδης. Andere 
legen εὐρώς zu Grunde. 

11) Man gestatte mir, der ich sonst kein Freund von Neologismen in der gram- 
matischen Terminologie bin, diesen selbsterfundenen Ausdruck: dichoto- 
mische und trichotomische Declinationsform. Die griechische 
und lateinische Sprache unterscheidet in den Nominibus entweder nur Person 
und Sache, dichotomisch, oder Mann, Weib und Sache, trichotomisch : 
das Zeichen der dichotomischen Form ist für die Person das Suffix s, für 
die Sache der Mangel eines Suffixes oder der nackte Stamm. Das gewöhn- 
lichste trichotomische Suflix ist os, n, ov. Welches die ältere Form sei, 
lasse ich unentschieden, doch wird man geneigt sein die dichotomische für 
eine spätere Syncope. und Apocope, für eine bequeme Abkürzung der län- 
geren trichotomischen anzusehn. Die trichotomische Form gehört mehr dem 
Adjectiv an; durch die dichotomische wird das Adjectiv oft substantivirt; daher 


andern, masculinischen Formen ist das helle α des Diphthongs ge- 
trübt in Folge der trüberen Endung -os, welche eine Attractions- 


γρυπός γρύψ. ἰσχυρά ἰσχύς, ἀρήγουσκ ἀρηγών, λευχή lux, conjuncla 
conjuns, ὀρϑὸν ὄρος, Jerus pro. — Demnach nenne ich ἰγνύς, ἅλως, 
δάχρυ die dichotomische Form von ἰγνύη, ἁλωή, δάχριον. — Κόλλου, 
χέρνεψ von χόλλαβος, χέρνιβος, und γῆρανν von σχάραβος. — Ἦλυξ, σφάξ 
(d. h. σφάρξ) von ἠλύγη, σφάραγος, aroir von arviga, und φυγάδε von 
φυγήνδε. — Aanıs von δάπεδον, und mos, pes, magis von modus, pedum, 
magida, und ἀνδραπόδεσσι von ἀνδραπόδοις. — Στροῦς νοῦ στρουϑός, gur- 
ges, capis von γύργαϑος, χαπίϑη, und ceres und χρὶ von χριϑή und χρεϑόν, 
und aes von αἶἾἶϑον. — Φύλαξ, βλάξ von (ύλαχος, μαλακός» und ἄναξ, ὄρτυξ, 
σπήλυγξ von Ancus, urlica, spelunca, so wie sener, juniz, peller von Seneca, 
juvenca, nallaxı. — "HA von ἦλος, famel, nihil, cael von famulus, niki- 
lum, caelum. — 4Ao von δόμος. — Τίρην, Als, cos von γέρανος, Alvos, 
ἀχόνη) und xixs von xixıvov; und σταγών, glans, termen oder termo von 
sisgnum, γλήνη, terminus. — Πολυών» von πολυωπός, und ἔποψ von 
upupa. — Αἰϑήρ, ἀστήρ, ἀήρ von αἴϑρη, ἄστρον, αὖρα: und λιγύς, φῖτυς, 
socer von λιγυρός, φιτρός, dxvoos; und πέλωρ, ἡλεκτωρ, ἕστωρ von 
πέλωρος, ἤλεχτρον, σταυρός. — Θρίξ, ἄναξ von ϑρίσσα, ἄνασσα; 
und pir, voz, vas von πίσσα, ὅσσα, vasım. — 'Aduns, ἀπτώς von ἄδμη- 
τος, ἄπτωτος; und dais, χῶς, χνώψ von dein, χοίτη, χινώπετον ἃ und 
πᾶς. ἀέντες von penitus, verti; und trux oder atror von rapaxros; und 
gens, ars, puls, vis von γενετή,ἀρετή, πόλτος, vita. — Aarau) von 
ἀσχάλαφος und urbs von ὄροφος. — Πτύξ, πτώξ, ὄρυξ, rer von πτυχή; 
πτωχός. ὀρυχὴ (ruga), ἀρχός; und ἄμπυξ von aunoyn. 

Nach demselben Princip bildet die Dichotomie auch ihre Adverbien 
ohne Suffix wie das Neutrum, die Trichotomie dagegen gewöhnlich auf 
-ως, lateinisch auf o oder e. Daher nenne ich dors, Ips, nos, die dicho- 
tomische Form von ἀρτίως, iplus, ἡἠερίως; νωλεμές von »νωλεμέως. 
ferner μόγις, mimis von μογερῶς, numero. — Simul, semel von ὁμαλῶς, 
ἁπλῶς; πύξ, πέριξ, ἄψ VON πυχτῶς, περισσῶς, αὕτως. — Νύχτωρ, ἄφαρ 
topper, die von νυχτέρως, αἰψηρῶς, στυφρῶς. — Palam, confestim von 
plane, festine — Statim von στασίμως, und um noch einige zweifelhaftere 
zu nennen, ἔμπης von ἐμπέϑως, οὐχ ἱἰτὸς von οὐχ ἑτωσίως, πλήν; τρίς, 
3yros von πλάνος γ» τρίτος, ἔντερος. Es versteht sich aber, dass sich die 
Sprache vor steifer Consequenz hütet; viele Adjectiva werden halb dichoto- 
misch , halb trichotomisch abgewandelt; vor allem die Participia τύπτων», 
runtov, τυφϑείς τυφϑέν mit dem Feminin τύπτουσα, τυφϑεῖσα ; allein auch 
βραχύς, βραχύ, aber dazwischen βραχεῖα; ἄναξ, rionv, aber darneben 
ἄνασσα, τέρεινα, und γαλχοβαρής, χαλχοβάρεια, χαλκοβαρές. Eben so μέγας 
(usyals), μεγάλη, μέγα (μέγαλ). Vergl. Meine latein. Wortbildung 8. 59. 


oder Assimilationskraft übt. Eine solche Trübung erfolgt bald in 
milderer Weise durch den Uebergang des « in δ, wie in veyvog 
neben νάννη, κήυξ neben χαύαξ, ἐντεῦϑεν neben ἐνεαῦϑα (wo 
selbst das weniger dunkle 86 ähnlich wirkt, wie sonst ὁ oder v), 
bald in stärkerer Art, durch den Uebergang in ὁ, wie in οὗτος und 
κόλχος neben αὕτῃ und χάλχη, in νεοσσοί neben μετάσσαε, im 
σχοροβύλος von σχάραβος, κάραβος. Daher mit milderer Trübung 

εὗρος - j 
der Südostwind, ewurus. Il. II, 145. χύματα τὰ μέν τὶ εὑρός 
ze νότος ve ὠρορ᾽ ἐπαίξας. Aristot. Meteor. II, 6. 6 εὗρος ἀπ᾽ 
ἀνατολῆς χειμερινῆς nvel, γειτνιῶν τῷ νότῳ. Darneben mit der 
stärkeren Trübung in 0 2), ungeachtet der Homonymie mit οὖρος 
die Gränze von ὅρος, mit οὖρος derWächter von ὄρεσϑαε δρᾶν, 
mit οὐρός der Graben von ὀρύσσειν, mit οὖρον der Harn von 
ὁρός ὀρούω δέω. und mit οὐρά der Schwanz von ὄῤῥος, 

οὖρος 
der Seewind. Il. I, 479. τοῖσιν δ᾽ ἔχμενον οὖρον ἵει ὅκάεργος 
᾿Απόλλων. Od. IV, 520. ἂψ δὲ ϑεοὶ οὖρον σερέψαν. V, 167. und 
V, 167. πέμψω δέ τοι οὖρον ὅπισϑεν, wo der Nachdruck διιόπεσϑεν 
liegt, denn οὖρος, ἄνεμος Hes. bedeutet nicht an sich, wie die Lexica, 
nach EM. οὖρος ὃ φορὸς ἄνεμος, angeben, den günstigen Fahr- 
wind, sondern erst durch Zusäze, ὕπισθεν oder Od. XII, 149. 
ἔκμενον οὖρον ἵδε πλησίστιον, d. h. secundum ventum, oder θά. 
ΧΙ, 639. χάλλιμος οὖρος; lauter epitheta distinguentia, nicht 
blosse ornantia. Vgl. Corai ad Heliod. I, p. 343. 


10. Von «ge oder sachlich von αὖρα ist abgeleitet ὦ Ρ δράλη 1), 
durch Syncope und Assimilation äol. αὔδλλα, 
ἄελλα 


12) Diese erscheint im gleichen Stamm ohne die gleiche Ursache in der Glosse 
des Hes. ἀγχοῦρος᾽ ὀρθός ἢ ὄρϑρος Κύπριος ἢ Φωσφόρος χαὶ of σὺν αὐτῷ 
das Wort bedeutete ohne Zweifel den Anfang der Morgendämmerung, τὸ ἄγχι 
τοῦ ἀέρος oder τοῦ αὔριον; einerlei mit ἄγχαυρος νύξ, bei Apollen. 
ἈΝ. IV, 110 und Suid. ἄγχαυρος 6 παχνώδης ὄρϑρος. Hesychius schwankte 
selbst, ob in seinem Original das er excerpirte ὀρϑός oder ὄρϑρος stehe. 


18) Der gesperrte Druck eines griechischen Wortes zeigt an, dass es nur eine 


fingirte Wortform, nur eine angenommene Grundform ist. Ein für 
allemal! 
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das Wehen. Il. XIII, 7%. ἔσαν ἀργαλέων ἀνέμων dedlavres 
ἀέλλη. Od. V, 292. πάσας 0’ ὀρόϑυνεν ἀέλλας παντοίων ἀνέμων, 
ganz wie ἀήτης Il. XV, 626. ἀνέμοιο δεινὸς ἀήτης oder ἀήτη 
Hesiod. Opp. 645. Häufiger als Concretum, der Wind selbst, I. 
ΧΙ, 40. ἐμάρνατο ἶσος ἀέλλῃ, wie gleichfalls ἀήτης Od. IX, 189. 
dnınvevocı ἀῆται; ein heftigerer als ἄνεμος, aber minder hefti- 
ger als ϑύελλα, ζάλη, λαΐλαψ, καταιγίς, der Sturm, welchem 
ἄελλα erst durch den Zusaz ὑπεραής Il. XI, 207 oder κακή Hes. Th. 
874 gleich wird. — Demnach verhält sich ἀδλλὰ zu ἀήρ eben so, 
wie pwuella zu puer und ähnlich wie χυλλός zu κυρ -τός, curvus, 
da oA weder eine griechische noch lateinische Lautverbindung ist. 
Eben so sezt ϑύδλλα ein Primitiv ϑυήρ voraus. Die Verkürzung 
des α, d. h. der Ausfall des Digamma ohne Ersaz, ist durch das 
Wachsthum des Worts motivirt und selbst in ἀήρ nicht unerhört; 
Moschopulus in Diett. Att. 8. v. φάρος nennt das α in ἀήρ anceps, 
nicht unerhört ; Sophocles durfte El. 87 im Interesse des Wohllauts 
ἐσόμοιρος ἀήρ schreiben, statt ἰσόμοιρ᾽ ἀήρ. Aristotel. Epigr. bei 
Eust. p. 17. πνεῦμα δ᾽ ἀὴρ 60°’ ἔχει. Pseudophocyl. Nuth. 103. 


11. Ganz wie αὔρα, d. h. ἀέρα, geht aus afvas hervor 

ἀξαλός, in syncopirter Form 
αὐλός 

die Flöte, oder vielmehr das Hautbois- ähnliche Blaseinstrument, 
wie ital. Aauta aus flare. 11. XVII, 495. αὐλοὶ φόρμιγγές τὸ βοὴν 
ἔχον. Diese künstlerische Röhre wurde sprachlich das Prototyp der 
gemeinen technischen Röhren. Il. XVII, 297. ἐγκέφαλος δὲ παρ᾽ 
αὐλὸν ἀνέδραμεν ἐξ ὠτειλῆς, d. h. neben der Röhre des Speer- 
eisens, in welches der Speerschaft eingeschoben und befestigt 
wird, wie in den αἰγαγνέαις δολιχαύλοες Od. XVII, 156; bis zu 
diesem Theil war die Spize in den Kopf eingedrungen; neben die- 
sem sprützte das Hirn heraus. Eine andere Deutung von παρ᾽ 
αὐλόν. etwa röhrenweis, stromweis, kann keine Grammatik 
erlauben. Röhrenartig müssen auch die Theile der Spange gewe- 
sen sein, mit denen Odysseus die Enden seiner χλαῖνα an einander 
befestigte. Od. XIX, 227. περόνη χρυσοῖο τέτυχτο αὐλοῖσιν dıdv- 
poscı. Man darf sich die αὐλούς nicht neben, ausser oder für 
die περόνη denken (sonst würde es unstreitig πδρόναε heissen und 
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überdiess σύν fehlen) 14), sondern die περόνη selbst bestand 
aus zwei goldenen Röhrchen, deren eine in die andere geschoben 
und darin durch irgend einen Mechanismus mittelst einer Drehung 
festgehalten wurde — eine’ künstliche und wohl seltene Art Agraffe, 
aber um so geeigneter, um als Erkennungszeichen genannt zu 
werden. Denn περόνη war eigentlich zwar ein durchstechendes 
Werkzeug (πεέρουσα) wie eine Nadel, Schnallenspize; aber auch 
jede Vorrichtung, welche denselben Zweck auf anderem Weg er- 
reichte, als Schliesse, war eine sregovn. Endlich bedeutet αὐλός 
auch den Inhalt einer Röhre, Od. XXII, 18. αὐλὸς ἀνὰ ῥῖνας 
παχὺς ἦλθεν αἵματος, d. ἢ. eine ganze Röhre voll, ein Spring- 
brunnen. Davon 
ἔναυλος 

eigentlich Adjectiv, in einer Röhre laufend, aber substanti- 
virt bald ein Bach oder ein Fluss, bald ein Hohlweg, der 
zwischen seinen Ufern, seinen Seitenwänden wie in einer Röhre 
oder Rinne läuft. Il. XXI, 283. ὅν o@ τ᾽ ἔναυλος ἀποέρσῃ und 312. 
πάντας δ᾽ ὀρόϑυνον ἐναύλους, ἃ. h. δόους ἐναύλους; dagegen 1]. 
XVI, 71]. τάχα κεν φδύγοντες ἐναύλους πλήσδιαν νεχύων, d. h. 
ὁδοὺς ἐναύλους. 


12. Wie lüften (lupfen), schwed. /yfta, zu Luft, so verhält 

sich zu ἀήρ 
aslosın 

aufheben. Es ist eine Assimilation von ἀρέζ δεν.» durch das 
äol. &&opesy vermittelt. I1.XX,373. οἱ δ᾽ ἀντίοι ἔγχε᾽ ἀειραν. Davon 
ἄωρτο 1]. III, 272. XIX, 253, durch eine Metathese der Quantität, 
statt 70070; vgl. Buttm. Lex. I. S. 293; also nicht von αἰωρεῖσϑαε, 
einem nachhomerischen Verbum, welches Homer durch ἀεέρεσϑαε 
und ἠερέϑεσθαι ersezt. Das contrahirte Activ 15) 


14) Diesen Irrthum verbreitete oder theilte der Schol. «uAoloı]) ῥάβδοις εὐϑείαις, 
eis ὃς καταχλέεονται αἱ περόναι. 

16) Diese Doppelform ἀείρω und αἴρω ist der Grund, weshalb so viele Ableitun- 
gen ein mittelzeiliges & haben. Zunächst das Fut. ἀρῶ. Porson zu Eur. 
Med. 848. Er ἀείρω veteres primo formavere futurum ἀϊρῶ vel ἀερῶ, unde 
per crasin effecere αἱρῶ vel ἀρῶ priore producta, FPosiquam vero ipsum 
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αἴρειν 

nur Il. XVII, 724. ὡς εἴδοντο νέχυν αἴροντας ᾿Αχαιοὺς. Ausser- 
dem immer als Medium, αἴρεσϑαι, davontragen als Eigenthum, 
gewinnen. Il. XVII, 121. νῦν δὲ κλέος ἐσϑλὸν ἀροίμην. IX, 124. 
οὗ ἀέϑλια ποσσὶν ἄροντο. Im Latein ists erkenntlich in gerumne, 
Syncope von αἰρομένη, wovon aerumnula, das Tragreff, und in 
aero, der Tragkorb, αἴρων. Lob. Path. p. 242. 

13. Jenes ἀερίέζειν kömmt aber noch in anderer Gestalt vor, 
ich möchte sagen dactylisirt, indem sich - Le» in - όϑει» ver- 
dünnte 25), nämlich in 


verbum in αἴρω contraxissent, novum futurum efformabant, ἀρῶ, priore 
correpta. Dasselbe gilt von «eo, lang Od. XVII, 496 neben der Verkürzung 
ΧΧΙΙ, 268 und von "4ons. 

16) Ich will meine Ansicht von den Verbis auf - ζει», -σσειν und - ϑὲεν hier 
vorläufig im Grundriss auseinandersezen. Die griechische Sprache besass eine 
Unzahl solcher Formationen, fast von jedem Primitiv eine, und unzählige an- 
dere existiren wenigstens in Metaplasmen und Derivaten, wie pad esy von 
pasıy neben φαίνειν in πέφασμαι. Ich nenne sie sämmtlich Inten- 
siva, mit demselben Rechte, wie im Latein plectere, dictare, lacessere, 
prensare. Als die Grundform nehme ich - ζεεν an; ἀτιμάζειν, ἀλεγίξζειν 
und τρύζεεν. Diese Grundform gestaltet sich erstens durch Assimilation 
des Dentalen an den Sibilanten zu - σσειν, oder umgekehrt durch Assimi- 
lation des Sibilanten an den Dentalen 'zu -rreıv, dorisch zu - ὅδεεν, oder 
durch Versezung zu - odesv; zweitens, durch Verdünnung des Sibilanten in 
einen Spiranten und dessen Einwirkung auf die Tenuis, zu -9&7, wie χνύζα 
zu χνύϑα. Daher findet sich πελάϑειν oder πλάϑειν als Nebenform von 
πελάζειν, und εἴχεεν, εἰκάζειν ist in εἰχάϑειν abgeschwächt, zur Un- 
terscheidung von εἰχάζεεν, dem Causativ von δοιχέναι. Eben so steht βαρύϑειν 
statt βαρύξειν, neben βαρύνειν ; wogegen die Verba δυΐ - ἰζεεν, ausser ihrem 
Doppel-Consonanten, zugleich auch ihren Vocal abschwächen; daher 
τελέϑειν statt Teiles», während kein Verbum auf -i9w auf kurzes s aus- 
geht. Keine dieser drei Formen - ζει», - σσειν, - ϑεὲν ist einem Hauptdialekt 
ausschliesslich eigen; λαχτίζω hiess tarentinisch λαχτέσσω, und ἀνάσσω eben- 
daselbst @valo; vgl. Ahrens Dial. II, S.98. 101. In Folge ihrer wesent- 
lichen Einerleiheit alterniren sie auch in ihren Ableitungen; αἰάζω bildet 
alaxros wie αἰάσσω, und λίσσομαι umgekehrt πολύλλιστος wie λίζομαι. 
Oft tritt noch eine Syncope ein und vertreibt den Bindevocal zwischen Stamm 
und - ζει»; so wird ἄχϑεσθαι aus ἀχάξεσϑαι, ἀχάϑεσϑαι oder δὺ8 ἀχί- 
ζεσϑαι, ἀχέϑεσϑαι. Bisweilen verkürzt sich in Folge derselben Syncope 
das ᾧ auch in die blosse Media, also {es in dev, wie μέλδειν, ἔρδειν aus 
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ἠερέϑεσθαι 
schweben, fliegen, ein Neutrum des passiven ἀδέρεσϑαε. 1]. 
II, 448. τῆς ἐκατὸν ϑύσανοι παγχρύσεοε ἠἡερέϑονται. XXI, 12. ἀχρίδες 
ἠερέϑονται. Und tropisch als Bild der Unbeständigkeit, des Wan- 
kelmuths. I1. III, 108. ale? δ᾽ ὅὁπλοτέρων ἀνδρῶν φρένες ἠερέϑονται. 
14. Die κήρυκες 
ἢερόφωνοι 
in I. XVIII, 505. sind φωνὴν ἀείροντες, ihre Stimme erhe- 
bende, lautrufende, wie Il. II, 97 βοῶντες XXIV, 701 dorv- 
βοῶταε und oft λεγύφϑογγοι, oder ἠπύται κήρυκες 1). Eben diess 
meint Oppian. Hal. I, 620 mit yeodvov χορὸς ἠἡδροφρώνων. Lässt 
sich vielleicht afgecIaı φωνήν nicht als so übliche Phrasis nach- 
weisen, wie vocem tollere, so findet sich wenigstens αἔρεσϑαι 
669310» Aristoph. Egg. 546 und ϑάρσος ἀείρδιν, ϑυμὸν ἀρέσϑαε und 
ähnliches. Der Form nach verhält sich ἠδρόφωνοι eben so zu 
ἀειρόφωνοε, wie ἠερέϑεσϑαι zu aelgeıv. Oder müsste es noth- 
wendig deoolywvos lauten, wie ἀερσίποδες 11. ΠΠ|,.287 9 Ich glaube 
nicht; auch ἀχειρεκόμης hat Pindar statt axegosxöuns. Oder we- 
nigstens ἠερέφωνοεΡϑ Aber auch φυγοπτόλεμος hat Homer. 
15. Von asiow stammt 
ἄορ, ἄορ 


ἀμαλίξειν, ῥέξειν entstanden ist, Aber noch öfter tritt nach einem liquiden 
Auslaut des Stammes eine Assimilation des ganzen Intensivsuffixes ein, be- 
sonders nach A; noch besichen neben einander ψάλλειν und ψαλάσσεεν, 
ϑάλλειν und ϑαλέϑειν, βϑύλλειν und βδελύσσειν, so wie auch im Latein die 
geminirten Consonanten in ampullari, terrere, currere einer Syncope von 
ἀναφλύζειν, ταράσσειν, χορύσσειν ihre Entstehung verdanken. Nach demsel- 
ben Gesez entstand das äolische ἀέῤῥειν, χτέννειν aus ἀερίζεεν, 
κτενίζειν, wovon die Beispiele bei Ahrens Dial. J, p.53. Dagegen der 
lonismus verschmähte diese Assimilation nach » und ρ, und zog es vor, jenes 
εξ vocalisch in der Stammsilbe zu ersezen; daher ἀείρειν, χτείνειν, und 
φύρειν aus φορύσσειν, nach demelben Princip, nach welchem yeip aus dem 
alten und äolischen γέρς entstand. 

17) Die üblichen Erklärungen von 7ep0pw»os können nicht genügen. Schol. A. 
ὦν ἡ φωνὴ ulyos τοῦ ἐμφανοῦς χνεῖται, etwas unverständlich. Schol. B. 
τῶν ἀΐρα φωνούντων, soll wohl, um einen Sinn zu haben, τῶν ὃς ἀέρα heis- 
sen, ist aber auch dann kein Characteristicum des Herolds. Schol. V. ἢ Su9er 
συγκαλούντων ist historisch falsch; denn in der Morgendämmerung wurden 
keine Versammlungen berufen. 
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das Schwert, nicht als Mordwaffe, sondern als die am ἀορτήρ 
schwebende Waffe, gleich der μάχαιρα, 9 ei πὰρ ξίφεος μέγα 
κουλεὸν αἰὲν ἀωρτο. 1]. XX, 462. τὸν μὲν δουρὶ βαλὼν, τὸν δὲ 
σχεδὸν ἄορε τύψας. Es erscheint meist als Neutrum, meist mit 
kurzem α: deutlich Il. II, 380. dassöov &og; einmal als Masculin ee 
mit langem α: θά. XVII, 222. αἰτίζων ἀκόλους, οὐκ ἄορας οὐδὲ 
λέβητας ; denn dass es eine Netathese von ὄαρας sei, glaubt hoffent- 
lich niemand mehr. Die zweifache Quantität rührt von der Frei- 
heit her, das Digamma zu ersezen oder nicht, wie in ἀήρ ἀελλα. 
In χρυσάορος und χρυσάωρ "Anölle» 1]. V, 509 und H. Apoll. 123. 
ist das α gleichfalls lang. — Von dem Verbale asgsds stammt 
asgsäy, schweben bei Oppian. Cyn. II, 90, neben ἀδρτάζει» bei 
Apoll. Rh. I, 738 (wovon vertex, «a F&oraE&) und ἠερείζων" αἴρων 
Hes. und mit einem Umlaut, wie in μορεός von pelgesw, auch 
ἀορτηϑείς bei Archias Ep. 22, wovon 

ἀορτήρ 
das Wehrgehenk Il. X, 31. Od. XI, 69. Und der Tragriemen 
des Ranzens θὰ. XIII, 438, d.h. der Träger jener averta (ἀ Γδρτή) 
im Cod. Justin. XII, 51, welche Dirksens Manuale durch „era, 


: Ranzen, erklärt. 


16. Das Perfect von ἀδέρω würde ἤορα lauten; davon μετήορος 
II. VII, 26, später mit umgetauschter Quantität μετέωρος, schwe- 
bend, wie μετάρσιος, und 

70.010005 

ἵππος 1]. XVI, 471. das Handpferd, das neben den wirklich 
eingeschirrten Pferden gleichsam schwebt und nur angehängt ist, 
und später σειραῖος oder παράσειρος hiess. Aber 1]. VII, 156. z04- 
Aös γάρ τις ἔκειτο παρήορος ἔνϑα καὶ ἔνϑα, ist der Sinn: der 
riesenhafte Mann sank, hierhin und dorthin schwankend oder tau- 
melnd, zu Boden; ähnlich wie Il. XVI, 34. ἔσχεϑε δ᾽ οἷον δέρμα, 
παρῃέρϑη δὲ κάρη, das fast abgehauene Haupt schwebte ne- 
ben dem Rumpfe, ein Begriff, welcher in der vorigen Stelle durch 
den Zusaz &v9a xal ἔνϑα zu dem des Taumelns wird; zeicdas 
hat hier die inchoative Bedeutung des Fallens wie Il. XXI, 122. 
ἐνταυϑοῖ νῦν xelco. Drittens bezeichnet es den diesem sinnlichen 
Taumeln verwandten ‚Seelenzustand , die amentia. Il. XX, 603. 
ἐπεὶ οὔτε παρήορος οὔτ᾽ ἀεσίφρων ἦσϑα πάρος; vollständig παρήορος 
νόον» bei Archil. Fr. XV, 5, und im Gegensaz von ἔμπεδος, bei ge- 
sunden Sinnen Il. XX, 183. Eben so ist Typhons «yegelov xal 


παράορον δέμας hei Asch. Pr. 371 zu fassen. Nach Analogie von 
ἄωρτο für ἤορτο ist das o verlängert in Od. XII, 435. ἀπήωροε δ᾽ 
ἔσαν ὄζοι, d. h. nicht mehr noch weniger als danywgeövro bei Hes. 
Scout. 235, dependebant, also ohne den Begriff von ἀποϑὸν, dem 
ein Scholion, oder von hoch, den die Wörterbücher bineinlegen. 


17. Ob auch 
Aenc 

als Mörder durch ἀέρης, ἀείρων zu erklären ist? Im Homer ist der 
Kriegsgott offenbar mehr der Gott desMordes als desKrieges; 
der ἀλλοπρύςαλλος, βροτολοιγός, μιαίφονος, οὔλᾳς ist weit mehr 
blutdürstig als kampflustig, und erscheiut in der ganzen 
Gräcität als Mörder in allerlei Formen, als Pest bei Sophocles, 
als Meuchelmord (5,9005 &ons) bei Aeschylus. Auch die Doppel- 
zeitigkeit des a, die sich so auffallend in does, "does βροτολοιγέ 
Il. V, 80 kund gibt, wäre dadurch eben so motivirt wie in ἀρῶ. 
Zwar theilt ἀδέρειν, αἴρειν mit tollere nicht die Bedeutung von 
tödten; desto entschiedener aber ἀναιρεῖν, selbst αἱρεῖν Il. XXI, 
555 αἱρήσει μὲ χαὶ ὥς, und oftmals ὁλεῖν. Ohne auf das Ver- 
hältniss von ’4ons zu ahd. werra, Streit und frz. guerre, dann 
zu dem altdeutschen Gott Zor, (Grimm Myth. I, 18;) einzugehen, 
bemerke ich nur, dass Mars (wenn er nicht von μάρναμαε, μείρω ᾿ 
seinen Namen hat) sich zu ’4oys eben so verhalten könnte, wie 
μάρπτειν zu ἁρπάζειν, raptare, worin das u ein Rest von μδεά 
ist, und däss Mavors dem gemäss durch μετα - αορτός zu erklären 
wäre. Ob Marmar im Carın Fr. Arval. Reduplication von Mars 
und nicht vielmehr So? μαρμαέρων͵ ist, bleibt ungewiss. 


18. Aus deloeıy entstehen nicht weniger als drei Verba contracta, 
αἱρεῖν, ἀρᾶϑαι und ἀπαυρᾶν. Erstens αἱρέω, eigentlich @gsp&u. 
Eine einfache Contraction zu αἱρεῖσθαι erkennt Buttmann in Hes. 
Opp. 474. βιότοιο aipevuevov ἔνδον Eövrog nach der Schreibart des 
EM , wogegen Göttling αἱρεύμενον festhält. Der Sprachgebrauch 
verlangt hier unstreitig αἰρόμενον, neben welchem αἰρδύμενον 
eine blose Nebenform, αἱρεύμενον aber eine Akyrologie ist. In 
allen andern Stellen wird die durch die Contraction eingehende 
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Silbe, ebenso wie in φέλεος ἥλεος, ἀέδης ἔδης 15), durch die Aspi- 
ration ersezt; daher 
αἱρεῖν 
nehmen, erobern, tödten, meist unterschieden von αδροῖσϑαι, 
wählen. Il. X, 235. 
τὸν μὲν δὴ Erapov γ᾽ algyoeaı, ὃν x ἐθέλῃσϑα, 
φαινομένων τὸν ἀριστον. 

wo die Lesart des Cant. Harl. und Vrat. A. εῶν μὲν volle Beach- 
tung verdient; denn das folgende φαινομένων gibt so nackt hin- 
gestellt gar keinen Sinn ; doch selbst zo» μὲν φαινομένων könnte 
nichts anders bedeuten, als eorum qui adsunt. Aber ich frage, 
ist das homerisch, das bloseVortreten schon anwesender Helden, 
um sich zu einem Wagstück zu erbieten, durch φαένεσϑαε zu be- 
zeichnen? Es scheint mir gewiss, dass nicht blos τῶν μὲν, son- 
dern auch φαινόμενον" zu verbessern ist: aus diesen wähle 
dir den zum Gefährten, der dir der beste scheint. 

19. Zweitens: eigentlich ἀξερᾶσϑαι, dann durch Verkür- 
zung des & und Contraction des Restes «e . 

ἀρᾶσϑαι 

flehen. d. h. seine Hände aufheben, wie Il. VII, 130. πολλά πεν 
ἀθανάτοισι φίλας ἀνὰ χεῖρας ἀείραι 3). Doch ist diese ur- 
sprüngliche Anschauung für das Bewusstsein so zurückgetreten, 
und der Gesamtact des Gebets, bei welchem die Worte Haupt- 
sache sind , so sehr an die Stelle der Urbedeutung getreten!, dass 
verbunden wird Il. III, 318. λαοὶ δ᾽ ἠρήσαντο, ϑεοῖσε δὲ χεῖρας 
ἀνέσχον, wie θὰ. XIII, 355. Das Activum nur in der Form ἐρήμδναε 
für ἀρᾶν, Od. XXI, 322. πολλάχε που μέλλεις ἀρήμεναι. Buttmamn 
A. Gr. II, S.118 glaubt hier ein Präteritum erforderlich, wie Od. 
XIV, 134. μέλλουσιν ἐρύσαε und IV, 378, und nimmt desshalb ein 
altes Deponens Pass. @gopas an, wovon Aor. 2. ὁρῆναει ἀρήμεναε 


18) Diess ist muthmasslich der Grund; ich hätte auch das aspirirte Con- 
tractum ὁρᾶν, von ὄρεσϑαι, vergleichen können; allein bei diesem ist mir der 
Grund der Aspiration noch nicht klar. 

19) Ich halte fest an meiner Erklärung von Soph. Oed. C. 495. ἀρχεὶν γὰρ 
oluns χἀντὶ μυρίων μίαν ψυχὴν τάδ᾽ ἐχτείνουσαν, wie alle Handschr. 
lesen, als einen prägnanten Ausdruck für rasde λιτὰς μετ᾽ ἐχτάσεως χειρῶν 
ebyoutvnv oder ἐχτείνουσαν χεῖρας μετὰ τῶνδε τῶν λιτῶν. In den Aus- 
gaben hat sich Canters Cenjectur ἐχείγουσαν Plaz verschafft. 
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statt ἀρήσασϑαι. Allein der Zusaz πολλάμ rechtfertigt den Ge- 
brauch des Präsens für das Präteritum, wie in Cic. Tusc. I, 19. 
43. guem saepe jam appello, und ähnlich wie Odyss. V, 88. 
πάρος ys μὲν οὔτε ϑαμέζεες und 1]. IV, 264; denn solche Adver- 
bien der Vergangenheit oder der Zukunft machen die besondere 
Bezeichnung dieser Zeit im Zeitwort unnöthig; darauf gestüzt sagt 
Juven. IV, 95. Olim prodigio par est. cum nobslitate senectus, 
und Terent. Eun. II, 5, 46. Cras est mihs judicium. Das Sub- 
stantiv eigentl. ἀξιρή erscheint in drei Gestalten, erstens durch- 
Coutraction als ἀρή mit laugem α, zweitens durch Syncope als «en 
mit kurzem α (sowie auch das Futur ἀρῶ anceps ist), drittens 
‚durch Metathesis als ἀρειή. Während ἀρητήρ, der Priester IL. I, 11. 
V, 78 die ‚allgemeine, Bedeutung des Beters hat, dagegen das 
Verbale ἀρητός 1]. XVIL487. XXIV, 741. ἀρητὸν δὲ τοχεῦσε γόον καὶ 
πένϑος ἔϑηκας durch einen Eigensinn des Sprachgebrauchs nur die 
Bedeutung verwünscht, so vereinigt 

a αὐ 
beide, und bedeutet bald allgemein das Gebet Il. XXII, 199. 
ἄραων alovca Od. IV 767. θεὰ δέ af ἔκλυεν ἀρῆς, bald und öfter 
speciell die Verwünschung, den Fluch, Il. IX, 366. ἐξ ἀρόων 
μητρὸς κεχολωμένος, oder das Unglück als Folge eines etwaigen 
Fluches., Il. XXIV, 489. οὐδέ τίς ἐστιν se⸗⸗ καὶ λοιγὸν ἀμῦναι. 
Und Il. XIV, 485. τῷ xal 8 τις εὔχεται ἀνὴρ γνωτὸν Evi μεγάροισιν 
ἀφῆς ἀλκεῇῆρα γενέσϑαε, nach Wenodots Lesart (Düntzer Zenod. 
Ρ. 109.) wogegen Aristareh hier und XVIII, 100 und 213 ἄρδω oder 
ἄρδως oder ἄρεος ἀλκεῇρα einführte, was heissen soll σοῦ dv πο- 
λέμῳ φόνου. Allein dieser ‚abstracte Gebrauch von ἄρης ist erst 
machhomerisch. Jedoch auch ἀρῆς ἀλκτήρ will recht verstanden sein; 
Heyge übersezt oaedis vindicem; aber ἀλχτήρ ist nur der Ab- 
wehrer, nie der Rächer; Voss: des Streits Abwehrer; 
aber mag er ἄρεως oder ἀρῆς gebilligt und ausgedrückt haben, so 
entbehrt diese Uebersezung jedänfalls eine der nothwendigen Be- 
ziehangen auf die Rache für den Bruder. Kurz, ἀρῆς ἀλκτήρ ist 
wer den Fluch versäumter Blutrache von sich abwen- 
det, nämlich durch Rächung des Blutsverwandten. Die Versäum- 
niss ist 4 τοῦ νόμου ἀρά; vgl. Lassaulx über den Fluch 5.9. Der 
eigentliche Ausdruck für den Fluch ist aber ὁπαρή 1]. IX, 456. 
ϑεοὲ δ᾽ ἐτέλειον ἐπαράς (wenn nicht mit Buttmann A. Gr. U. S.481 
die Variante ὅπ ἀράς den Vorzug verdient) und für fluchen 
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nat duu⸗ N. IX, 458. Od: XIX, 330. Dagegen 
ἀρειή 
bedeutet nur die Verwünschung Il. XXI, 339. μηδέ os πάμπαν 
μειλιχίοις ἐπέεσσιν ἀποτρεπέτω καὶ ἀρειῇ vol. ΧΧ, 109. XVII, 431. 
20. Drittens: eigentlich «r-aFesgäv, aber durch Syncope 

und durch Vocalisirung des Digamma 

ἀπαυρᾶν 
wegnehmen, Il. I, 430. τήν ῥα βίῃ ἀέκοντος ἀπηύρων. θὰ. IV, 
046. ἀπηύρα via μέλαιναν, wo vor Wolf ἀπηύρατο stand. Eine 
befremdliche Nebenform dieses Imperfects hatEuphorion bei Steph. 
Byz. 5. ᾿4λύβηῃ: ὅςτις wor Κελέβην ᾿Αλυβηίδα μοῦνος ἀπούρα. 
Meineke substituirt auch in seiner ed. Steph. Byz. das gewöhnliche 
ἀπηύρα. Hiemit mag dem Euphorion gehojfen sein, aber bei Ho- 
mer bleibt noch dieselbe Schwierigkeit in dam Aorist 

ἀπούρας 
2. I, 356 und Pind. Pyth. IV, 205, samt ἀπουράμενος bei Hesiod. 
Be. 173; wahrscheinlich auch Il. XXII, 489. ἄλλοι γάρ οἱ ἀπουρή- 
σουσιν ἀρούρας, was nach Buttmann Lexil. I. S.77 nun auch Bek- 
ker statt ἀπουρίσσουσιν aufgenommen hat. Die Frage ist: was 
veranlasste diesen Umlaut, der doch gewiss nichts rein zufälliges 
war? Ich antworte: der Endvocal von and; nämlich aravgür 
ging durch Elision, dägegen ἀπουρᾶν durch Contraction aus 
ἀπο-αυρᾶν hervor; denn oav gibt entweder ων, wie δωυτοῦ, d. h. 
ἕο αὐτοῦ, oder auch (mit Ausfall des αὐ den Diphthong ov. Deswegen 
findet sich von dem mit ἐπέ componirten ®ravgely kein solcher 
Umlaut vor. Eine gleiche Verschmelzung von ἀπό mit dem 
Stamm kenne ich freilich nicht; aber auf ähnliche Weise ward 
να - ἀρεϑμος ®) sowohl in ἀνάριϑμος (mit kurzem «) als in ayf: 
οεϑμος componirt, und, um ach entferntere Analogieen nicht unbe- 
muzt zu lassen, λο- ἕω, χο- ἕω in λούω, ἀκούω zusammengezogen. 
Bemerkenswerth ist, dass ἀπαυρᾶν bei Homer sich nur in dem 
augmentirten Imperfect findet, gleich als wenn das ὁ nur dem 
Augment gewichen wäre; wesshalb ἀπουρᾶν als Präsensform noch 
wahrscheinlicher ist als ἀπαυρᾶν. Der Anwendung auf die Kritik 
des Euphorion enthalte ich mich. Die Aoristform ἀπούρας lässt 


20) Denä ἀνά ist die volle Grandform des α privat. und hat sich voll in ἀνιεδνὸν 
und ἀνάελπτος erhalten: νι 


sich Auf zweifache Weise erklären; entweder als Anomalie, statt 
ἀπουρήσας, wie ἔχραισμον von χραισμδῖν, oder als regelmässige 
aber sykcopirte Form eines barytoni ἀπο - α Εεέρας. 

21. Das deutsche nehmen ist doppeldeutig; bald ist die Be- 
raubung eines Andern der Hauptbegriff, wie in adimere, auferre, 
bald blos die Besiznahme,, wie in capere, sumere; jenes ist 
ἀπαυρᾶν, diesem entspricht mehr 

ἐπαυρεῖν 

berühren, blos als Aorist. Il. XI, 573. πάρος χρόα Asvxov inoo- 
oeiv, oder init dem partitiven Genitiv Il. XVIII, 302. τῶ» τινα βέλ- 
seoöv ἐστιν ἐπαυρέμεν ἤπερ ’Ayasods. XXIII, 340. λέϑου ἀλέασϑαι 
ἀπαυρεῖν. Als Medium geniessen. Il. XI, 733. τοῦ δέ τὸ πολλοὶ 
änavolonov? ἄνϑρωποι. VI, 353. τῷ zul vır ἐπαυρήσεσϑαε Öle. 
I, 410. ἵνα πάντες ἐπαύρωνταε βασιλῆος. Od. XVII, 107. μή ποῦ 
τε καχὸν χαὶ μεῖζον ἐπαύρη, wo Buttmann die Variante ἐπαύρῃς 
empfiehlt, schwerlich mit Recht, denn die Stelle enthält eben so 
viel Sarkasmus, wie die vorige Il. I,410, und der Accusativ ist s0 
berechtigt, wie im Demokr. bei Stob. Eth. II, p.205. ἀπὸ τῶν αὐτῶν 
τούτων xal τα κακὰ ἐπαυρισχοίμεϑα. Vgl. Buttmann Lexil. I, 8.82, 
dem ich in allem Wesentlichen gefolgt bin. 

In dem entsprechenden Simplex, «fFegstv ist als Ersaz des 
ausfallenden & die Aspiration und ausserdem noch eine Trübung des 
Anlauts eingötreten, wie in αὔρα εὖρος, daher 

εὑρεῖν 
finden, immer nur als Aorist, ausser θὰ. XIX, 158. οὐδέ τιν᾽ 
ἄλλην μῆτιν 59° οὐρίσκω. 


33, Alosc9aı würde als Conjugationsform in -vups eine unaus- 
sprechbare Form bilden, αἴρνυμαε; die Sprache erweichte sie auf 
zweifache Weise; einmal durch Ausstossung des s, in ἄρνυμαι, 
wie *ralge πεάρνυμε; dann durch Ausstossung des 6, in alvupas, 
wie in δεῦρ᾽ ἔτε, δεῦτε, und gewann dadurch zwei synonyme Prä- 
sentia mit Nuancen des Nehmens; nämlich 

ἄρνυμαι 
friesisch arnen (ἃ. h. ärndten), hat mehr die Bedeutung von 
αἴρεσθαι, gewinnen; ob ganz gleiche Bedeutung, lässt sich 
nicht entscheiden, da Homer das Präsens αἴρεσϑαε nicht gebraucht; 
doch bedeutet ὥφνυσθαν immer gewinnen wollen, und ἀρέσϑαε 
44 


wirklich gewinnen. Diese desiderative Bedeutung tritt am 
deutlichsten hervor Il. XXII, 160. οὐχ ἱδρήεον οὐδὲ βοείην ἡρνύσϑην 
und Od. I, 5. ἀρνύμενος ἦν ve ψυχὴν καὶ νόσον äralony. Dagegen 

alyvodas 
hat die Bedeutung von aloesy, wegnehmen, todlere, auferre, 
wie Il. XI, 374. ϑώρηχα ... αἴνυτ᾽ ἀπὸ στήϑεσφιν, vgl. XXI, 490. 
und die von αἱρεῖν, eapere, wie Il. ΧΠῚ, 550. ἄλλον dıosöv αἴνυτο, 
Od. XV, 14. ἀλλά μ᾽ Ὀδυσσῇος πόϑος αἴνυται. Davon die Compo- 
βία ἀπαένυσϑαι, συναίνυσϑαε und ἐξαίνυσϑαι. Od. XV, 206. ᾿νηὶ 
δ᾽ ἐνὶ πρύμνῃ ἐξαίνυτο κάλλιμα δῶρα, eine prägnante Structur, auf- 
zulösen in νηὶ δ᾽ ἐνὲ πρύμνῃ ἐνέϑηκεν ἐξαινύμενος δίφρου 
πάλλιμα δῶρα, nicht wie die Scholiasten meinen, σεὰς ἐπὶ τῆς 
πρύμνης ἐδέχετο δῶρα. — Hievon wie von einem neuen Stamm 
das Verbale 

ἔξαιτος 
auserlesen. Il. XII, 820. οἶνον ἔξαιτον μελιηδέα und Od. V, 302. 
δξαίτους ἐρέτας, gleichbedeutend mit ἐξαέρετος Od. IV, 643, ohne 
doch aus ἐξαέρδτος syncopirt zu sein. ‚Vom demselben Verbale ge- 
bildet ist αἴτης πεωχός Hes. und davon 

αἰτεῖν 

verlangen, ein Desiderativum zu αἴνυσϑαι, nehmen, Il. XIII, 
365. Ares δὲ Πριάμοιο ϑυγατρῶν εἶδος ἀρίστην. XXII, 205. grad 
μὲν δόρυ μαχρόν; davon ἐπαιτεῖν, αἰτέζειν und ἀπαιτίζειν. 


23. Von ἀῆσϑαι schweben, fliegen 3) stammt das Intensiv 
ἀίσσειν 

vorwärts stürmen, unter dem Bild des Vogels oder Windes 

wie das gleichbedeutende suere (ῥεῦσαι) unter dem des Stro- 

mes: Il. XIV, 150. οὗ δ᾽ ἀίσσοντε πετέσϑην, oder als Deponens, 

XXIV, 95. ἐς οὐρανὸν ἠιχϑήτην. Il. XVII, 506. τοῦσιν ἔπειτ᾽ ἤεσσον, 

ἀμοιβηδὶς δὲ δίχαζον, ἃ. h. σὺν τοῖς σκήπτροις, nach Schol. A. 3). 


21) Etwas anders Eustath. p. 692, 32. ἀίσσω παρὰ τὸ ἄω πνέω. Lob. Rh. p. 348, 
44) Mit Recht billigt Lucas Progr. 1843 diese Erklärung mit der graphischen 
Ausführung: „Wir müssen eine Agora annehmen, auf welcher die beiden we- 
gen des Sühnungsgeldes streitenden Männer vom Volke umgeben sind und von 
diesen nach partelischen Ansichten angespornt einen lärmenden Auftritt ver- 
anlassen. Dieses geschicht indess keineswegs von den Richtern. Erst nach- 
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Das Digamma ist im α ersezt wie in @no, nur einmal in vraltes 
nl. XxI, 126, ist es ausgefallen und dadurch das α verkürzt, sowie 
umgekehrt im Atticismus das ἃ nur einmal lang erscheint, Eur. 
Troad. 157. Davon ist, wie dgaxun von δράσσω 35) 
αἰχμή 
der Wurfspiess; denn die αἰχμή war eben so wie δόρυ, ἔγχος, 
ἄκων, αἰγανέη zunächst zum Wurf bestimmt, wenn schon mit allen 
auch cominus gefochten wurde. Il. XII, 45. ἀχοντίζουσε ϑαμδιὰς 
αἰχμάς. Die Ableitung wird noch deutlicher durch Il. III, 368. ἐκ 
δέ wos ἔγχος ἠίχϑη παλάμηφιν ἐτώσιον vgl. V, 854. ΧΙ, 484. ἀ ἐσ- 
σων ᾧ ἔγχϑε ἀμύνετο νηλεὲς ἦμαρ. Daher ist das fortgebildete 
αἰχμάζεεν 

schleudern, nichts anderes als das Caussativ des bei Homer 
überall intransitiven ἀέσσειν. Il. IV, 324. αἰχμὰς δ᾽ αἰχμάσσουσε, 
d. h. sie werden Spegre werfen, ganz wie Soph. Aj. 97. ἢ καὶ 
πρὸς "Asgelöncıw ἤχμασας χέρα, d.h. ἐνέβαλες χεῖρα ohne alle Be- 
ziehung zu αἰχμή. | 

24. Das Substantiv von adsxrog, ist ask, ἀνέμων ἄεκες bei Apoll. 
Rh. IV, 820, und wie ἀλυκή von ἀλύσσειν, so dumm, das Fliegen, 
11.XV,709. οὐ τόξων ἀικὰς μένον οὐδέ τ ἀκόντων. Davon πόλεμος 
und χάματος πολυαιξ, Ἕκτωρ χορυϑάιξ, und das streitige “ωρεδες 

τριχάεκες 

Od. XIX, 176. Liegt in der ersten Hälfte das Nomen ϑοίξ oder 
das Adverb τρέχα zu Grunde? Ich neige mich zu dem erstern hin. 
Gegen die Auflösung in τὰς τρέχας ἀέσσοντας ist sprachlich nichts 


dem die streitenden Parteien sich überzeugt haben, dass sie auf diesem 
tumultuarischen Wege zu keinem Ziel gelangen, beschliessen beide, sich dem 
Ausspruch vom Schiedsrichtern nach Ordnung und Recht zu unterziehen. Die 
äussere Ordnung stellen demnach die Herolde her und veranlassen die entfernt 
davon sizenden Richter hinzuzutreten (vielmehr hinzuzueilen) und über den 
vorliegenden Fall zu entscheiden.‘ 

33) Vergl. Herm. in Zeitschr. f. AW. 1841. 8.546. Lob. Parall. p.805. Die üb- 
liche Ableitung ist die von ἀχὴ ἀχαχμένος. Auch lässt die Verbindung von 
ἔγχεος alyun IL XVI, 315 und δουρὸς alyun VI, 330 und αἰχμὴ λόγχης 
Eur. Hec. 99. vermuthen, dass das griechische Gefühl bei alyun lebhafter 
an eine Verwandtschaft mit ἀχαχμένος und Synonymie mit ἀχωχή dachte, 
als an den wahren Stamm ἀίσσω. In Pindar Nem. VI, 59. und X, 60 ist 
λόγχας αἰχμῷᾷ durch λόγχας ἀκμᾷ ersezt worden. 


zu erinnern, demn wenn κορυϑαιξ ein Held ist, dessen Helmbusck 
flattert, so ist τριχά!ξ ein Mann, der sein Haupthaar flsttern 
lässt. Dies passt nun vollkommen auf die Tracht der Dorier bei 
denen „Männer und Frauen das Haar in einen Busch über dem 
„Scheitel banden, während es nach ionischer Sitte, die auch hierin 
„den Barbaren nachahmte, in künstliche Locken gedreht und über 
„der Stirn mit goldenen Nadeln zusammengesteckt wurde,‘ nach 
0. Müller Dorier II, 276. Es ist demnach wohl ein Synonymum 
ven σπαρειοχαέτης, womit der Komiker Plato etwas ähnliches, wie 
σπαρτοπόλιος bezeichnen wollte, und vielleicht auch von αἰολο- 
xalsnc, obgleich Eustathius p. 1645, 5 es durch ποικέλας ἔχων 
τρέχας erklärt. Jene Deutung nun empfiehlt sich hauptsächlich 
durch die sinnliche Anschaulichkeit des Beiworts, wie iu 
dan καρηκομόωτες "Ayasol und den Aßa»ses Order κομόωντες und 
den Θρήικες ἀχρόκομοι. Sie ist dem wesentlichen mach auch alt; 
Schol. ᾿“πολλώνεος δὲ τοὺς πολεμικοὺς λέγεε ἀπὸ τοῦ ἀέσσονεας 
καὶ ἐπισείοντας τὰς χύμας ἐν τῇ περικεφαλαίᾳ πολεμεῖν, ἴσον τῷ 
“ορυϑάμεςρ, nur dass es unnöthig scheint, dieses Flattern auf den 
Helmbusch zu beziehn und auf den Krieg zu beschränken. Die 
andere Erklärung aber, durch das Adverb τρέχα ἀέσσονεες, Ist frei- 
lich noch viel älter; Hesiod. Fr. VIL, (oder 178) bei EM. ».768, 23. 
πάντες δὲ τριχάιχες καλέονται, φὕνεχα τρεσσὴν γαῖαν ἑχὰς πάτρης 
ἑδάσαντο, und hat in der Geschichte der homerischen Interpretation 
den Sieg davon getragen; vgl. Niebahr R. Gesch. I, S. 332, 
0. Müller Dorier I, S.29. Böckh zu Pind. Ol. VII, 76. Corp. 
Inser. I, p. 579. 609. 667. Allein die Anschaulichkeit der homerischen 
Beiwörter geht dieser Hinweisung auf ein geographisch - politisches 
Verhältniss ganz ab; wäre sie aber dennoch die richtige, so 
dürfte sie wenigstens nicht unmittelbar auf den politischen Zu- 
stand einer Dreitheiluug bezogen werden, sondern auf eine dieser 
Dreitheilung entsprechende Schlachtordnung, indem sie in 
drei geschiedenen Haufen anzugreifen pflegten , τρέχα διακοσμη- 
ϑέντες ἤισσον, wie Od. IX, 157. 

25. Aus ἀξ der Sturm entwickelt sich, abweichend vom Genit. 
&ıxog, ein neues Verbum αἰγίζειν, 

| ἐπαιγίζειν 

heranstürmen. Il. II, 148. Ζέφυρος λάβρον ἐπαιγίζων und Od. 
XV, 203. οὖρον λάβρον ἐπαεγίζοντα, wo Aristophanes ἐπαίσσοντα 
schrieb. Und bei Späteren öfter xasasylLav. Das Simplex nur 


bei Hesych. u. A., die es wunderlich durch διασπᾶν erklären; 
seinen wahren Sinn bestätigt aöyi;, der Sturm in Aesch. Choeph. 
584. — Dass die alyic des Ζεὺς αἰγέοχος, des Apollo, der Athene 
bei Homer noch nicht als ein Ziegenfell gedacht wird, mit der 
Ziege überhaupt nichts zu thun hat, ist jezt bekannt genug. Denn 
es ist ein goldener Schild, aus der Werkstatt des χαλχευς 
“Ἥφαιστος, nach Il. XV, 308, mit dem Zeus, oder wer ihn trägt, 
eben so seine Linke waffnete, wie mit dem Bliz seine Rechte. 
Wie er mit dem Bliz Vernichtung bringt, so verbreitet er durch 
das Schütteln und Schwingen des Schildes Schrecken, indem 
er die Natur in Aufruhr versezt und Stürme erregt. Il. IV, 166. 
ὅταν Ζεὺς .. αὐτὸς ἐπισσείῃσιν ἐρεμνὴν αἰγέδα πᾶσιν. Auch 
αἰγανέῃ 
angeblich der Wurf spiess, hat mit den Ziegen nichts zu schaffen, 
und ist wie αἰχμή von asssog gebildet. Aber war es wirklich ein 
Wurfspiess? Es scheint eher, ein Pfeil, nach Od. IX, 156. 
«αμπύλα τόξα καὶ αἰγανέας δολιχαύλους εἰλόμεϑ᾽ dx νηῶν. Zu 
dem Bogen gehören Pfeile, aber nicht Wurfspiesse. ‚Für 
das Gegentheil spricht keine Stelle, weder Od. IV, 626. dioxososy 
ξέρποντο καὶ αἰγανέῃσιν ξΣέντες, noch XVI, ὅ80. ὅσση δ᾽ αἰγανέης 
δεπὴ ταναοῖο τότυχεας; denn sowohl ἑόναε wird vom Pfeilschiessen 
gebraucht, wie Il. XXIII, 863. ἰὸν ἦχον ἐπικρατέως, als auch δεπῇ 
Apoll. Rh. IV, 851 ῥιπῇσέ τ᾽ διστῶν. Nur die Tradition der Gram- 
matiker und der spätere Gebrauch, z. B. des Apoll. Rh. II, 828. 
ὀρέξατο Πηλεὺς αἰγανέην stimmen für den Wurfspiess. 


20. Es wäre unnatürlich ἀφ, af& den Sturm von 
αἷξ 
dieZiege, als ein zufälliges heterogenes Homonymum zu trennen. 
Dürfen wir annehmen, dass ursprünglich die wilde Ziege, die 
αἷξ ἄγριος diesen Namen führte, so: ist diese pfeil- und flugschnelle 
Behendigkeit, welche bei der zahmen Ziege weniger ins Auge 
fällt, dem Steinbock als wohlverdientes Characteristicum zuzuge- 
stehn. Daher ein präsumtives Adjectiv ἰξαλός pfeilschnell, 
welches substantivirt den Accent zurückzieht und wie σῦς κάπρος 
und ZoN& xigxos als Synonymum mit ad& verbunden wird: 
ἵξαλος 

D. IV, 105. Byz. τόξον ἔύξοον ἰξάλον αἰγὸς ἀγρέου. Aristoph. bei 
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Eust. ad Od. p. 1625, 35. τῶν αἰγῶν οἱ μὲν τέλειοε τράγοε καὶ 
ἔξαλοι, ἣ δὲ ἐχομένη ἡλιχία χίμα ροε, τὰ δὲ νεώτατα ἔρεφοι. 
Gegen ihn bemerkt A. Nauck Aristoph. p. 105 vollkommen richtig, 
dass er ἔξαλος; offenbar eine wilde Ziege, ad aetatis appella- 
tionem retulit et substantivum pulavit, quod primitus adjeesi- 
vum fuit es wundecunque derives saliendi significatum 


Aabebit 3). 


27. Der uralten Ansicht, dass 

Ἥρη 
ursprünglich als Göttin der Luft, «ng, gedacht ist, wie Zeus als 
Gott des Himmels, «Ing, fehlt zur Evidenz wenigstens nicht die 
volle UVebereinstimmung des Namens mit der Sache; denn ἥρη ist 
eine Syncope von ἤ ἐρη, einem trichotomischen Feminin von are 
dno, wie γάσερη, αἴϑρη von γαστήρ, αἰϑήρ. Das durch die Syn- 
cope ausfallende 6 wird durch Aspiration des Anlauts ersezt, wie 
in έλεος ἥλιος, ἀΐδης ἄδης, ἀδλλῆς 1]. III, 13, ἁλῆς Hesiod. Opp. 493, 
ξεδνα ἕδνα wie Bekker schreibt, ἐέρση &oon, und das oben behandelte 
aelosıv αἱρεῖν. Zweifelhafter mag es sein, wenn ich dorsedoer, 
ἅρμα, ἅγῇς durch εὐρυπεδόεν, ἔρυμα, ἀαγής erkläre, vgl. Lob. 
Parall. p. 162. Diese Beobachtung angewendet auf 

Ἡρακλῆς 

so tritt sein Name ausser Verhältniss zur Here und wird ein 
"Heooxi&ng oder αἰρόμενος κλέος. nichts als ein ruhmgekrönter 
Held. Vielleicht führt sie sogar auf die Erklärung von 

ἥρως 
Dies ist offenbar die dichotomische Form von ἥρωτος, wie ἀπτώς, 
εὐαλώς zu ἄπτωτος, εὐαλωτός. Die ἥρωες wären demnach ἡ δρωτοί, 
zu Luft gewordene Menschen, in der Luft'schwebende 
Geister. So erscheinen nun freilich die homerischen Heroen 
keineswegs, aber wie viel älter mag auch das Wort und der Be- 
griff ἥρως sein als die homerischen Gedichte! und in wie ganz 
anderer Gestalt mag die ältere Vorwelt die vergötterten Menschen 


44) Meineke Del. Anth. p. 173 will in Ep. Lucian. Anth. Pal. XI, 430. ἴξαλος 
lasciviens für αἰπόλος emendiren. Wäre es nicht einfacher zu lesen: zei 
τράγος εὐπώγων αἰπόλου korl Πλάτων. 


dargestellt haben, ehe die epische Poesie ihnen wieder Fleisch 
und Blut gab und allen specifischen Unterschied zwischen ihnen 
und den Sterblichen aufhob! Auf ähnliche Weise hatte das vor- 
homerische Urgriechenthum die Götter μάχαρας benannt, weil es 
sich göttliche Wesen nur als hohe Riesengestalten, als μαχρούς 
denken konnte; auch Homer nennt sie noch μάχαρας, aber sein 
geistigerer Anthropomorphismus verlieh ihnen eine ganz andere 
Art Göttlichkeit als die des Riesenhaften. Die unsterblichen Todten 
als ossianische Luftgeister zu denken, welche der Erde ent- 
rückt/sind, ohne doch mit den Göttern den Himmel zu theilen, 
ist die naturgemässeste Vorstellung. Dass nach Aristarchs Ansicht 
gegen Istrus alle Achäer und nicht blos die Anführer ἥρωες 
heissen (Lehrs Aristarch. p. 108), dient dieser Ansicht wenigstens 
in sofern zur Bestätigung, als es von einer oberflächlichen Iden- 
tifieirung von ἥρως mit Herr und Aerus abführt. 


I. Tuac.- 


28. Ἵμας bedeutet jeden Riemen, also auch den der 
Peitsche; wie Il. XXIII, 362 πέπληγον δ᾽ ἱμᾶσιν. Wie ὑπερκύδας 
von χυϑαίνω, so ist ἐμάς von ἑμαίνω gebildet, einer Nebenform 
von ἱμάζω ἱμάσσω. Dieses ἱμαίνω sezt ein Nomen ἔμα voraus, 
wie δειμαίνω δεῖμα; dieses μα aber stimmt zu lat. vimen, 
vimentum, wie κρίμα ζεῦγμα zu crimen jumentum 3). So sind 
wir aufvsere, binden, hingewiesen, einen Stamm, im Griechischen 
nur noch erhalten in γίς (schr. δίς) ἱμάς Hes. und 

ἰτέα 
die Weide, deren Zweige das natürlichste Surrogat des Riemens 
sind. Il. XXI, 350. πεελέαε ve καὶ ἰτέαε δὲ μυρῖχαι. Od. X, 510. 
ἐτέαι wAeolxaprros. Das schwäb. wetten, engl. with, goth. wichan 
d. h. binden, ist das vermittelnde Intensiv. 

29. Ob das homerische Verbum für peitschen ἱμαζω oder 
ἑμάσσω lautete, ist ungewiss. Für jene Form spricht ἵμασεν., da- 


35) Neben μα muss auch Tuw» existirt haben, wie τέρμων neben τέρμα, davon 
ist ἱμονιά das Seil des Brunneneimers , Aristoph. Eccl, 851. 


gegen für Juaccesy Il. 11,782, wo ὅτε τ᾽ ἀμφὶ Tugada γαῖαν ἱμάσσῃ 
mehr einem Präsens als einem Aorist gleicht, und ἱμασσομέγης 
bei Nonnus. Von ἱμαΐζω ist das substantivirte Verbale ἑμάσεα᾽ 
μάσειξ Hes. und dessen Deminutiv ἔμαστάλη, syncopirt und mit 
Ersaz des α durch Aspiration der Tenuis 
ἐμασϑλη 
der Riemen an der Peitsche; Il. XXIII, 582. ὑμάσϑλην χερσὶν ἔχων 
δαδενὴν, aber auch die Peitsche sammt dem Stiel I. XIII, 28. 
γέντο δ᾽ ἱμάσϑλην χρυσείην, sürvxsov. Das ε ist in diesen For- 
men bald lang bald kurz, weil die Grundform ἕδμα eben so gut 
in ἦμα contrahirt als in Zu@ syncopirt werden konnte. 
30. Aus demselben ἔμάσεη entsteht ein neues Verbum 
μαστίέξδιν 
peitschen ἢ]. XVII, 622. XX, 171, mit dem Subst. μάσεις ἢ. 
XXIII, 400. uaosı δ᾽ αἰὲν ἔλαυνε, wo Vindob. μάσειγε gibt. Und 
das Intensiv μαστέζεεν Il. V, 768. Od. III, 484 μάσειξεν δ᾽ ἐλάαν; 
gleichfalls mit einem Subst. μάστιξ. Il. XII, 37. AHıös μάστιγε 
δαμέντες. Die Aphaeresis des s darf nicht irre machen; denn 
μάσϑλη" ἡνία in Soph. Fr. äol. μάσλη nach Hephaest. p.14 ist doch 
wohl einerlei Wort mit iuaoJAn, so wie auch mantsea schwer von 
ἱμάντες zu trennen ist. Ausserdem führt EM. p. 272, 3 ἰδοὺ δὲ 
φοινὸν μάσϑλητα δίγονον aus Soph. Andr. an, wo Brunck φοένεον 
verbessert — um einen melischen Vers in einen unvollständigen, 
und keinesweges schön gebauten Senar zu verwandeln. 


II. Ede. 


41. Ἔδειν, bald essen, edere, bald fressen, vesci,. 11. V, 
341. οὐ γὰρ σῖτον ἔδουσι ϑεοί. Il. X, 569. ἕπποι πυρὸν ἔϑδονεες ; 
tropisch verzehren, Od. IX, 75. ὁμοῦ χαμάετῳ τε καὶ ἄλγεσι 
ϑυμὸν ἔδοντες. Das Medium statt des Futurs Il. IV, 237. τέρενα 
χρόα γῦπες ἔδονται. Es ist identisch mit edere essen, goth. sea, 
ags. etan, ahd. exzan. Vom Digamma ist im Griechischen keine 
Spur, wohl aber im lat. vesei, viscera neben edere, esca. 

Das Particip ἔδων erscheint substantivirt im äol. δούς, d. h. 
ἐδόνες, ionisch mit Assimilation des s an ov 


| ὁδούς — | 

der Zahn, goth. Zunthus, ahd. zand, mit Aphaerese des Anlauts, 
wie in dens, d. h. edens. 

32. Wie äelisch δούς neben ὁδούς, so auch — nach Analogie 
von σδέω σιβύνη und χρούω χορύνη — äol. ὀδύνη (Ahrens Dial. l, 
p- 80) neben 

ὀδύνη 

der Schmerz und zwar meistens der körperliche, im Unter- 
sehied von ἄλγος dem Seelenschmerz, wie Soph. Phil. 827. ὕπν᾽ 
ὀδύνας adans, ὕπνε δ᾽ ἀλγέων. I1.IV, 117. μελαινέων ἕρμ᾽ ὀδῳ- 
veu0. Der beissendg Zahn ist das natürlichste Symbol des Schmer- 
zes, wie ja auch mordere mit schmerzen und dieses mit opeg- 
δαλέος nah verwandt ist, um ϑυμοβύρος, ϑυμοδακῆς, δακέϑυμος 
nicht zu erwähnen. Wenn aber Hom. Il. XI, 268 ὀξεῖαι δ᾽ ὀδύνας 
δῦνον μένος Argeldao verbindet, so darf man darin wohl eine 
Paronomasie, ähnlich wie in χύντο χαμαὶ χολάδες sehn, aber 
keine beabsichtigte Etymologie, wie Damm thut. Die gewöhnliche 
Ableitung ist von δύῃ; Lob. Path. p.228; allein aus dem negativen 
Begriff dug der Mangel (von deverdaus) geht ein so posifiver 
Begriff wie ὀδύνη schwer hervor. 

33. Von ὀδύνη will sich nicht trennen lassen 

ωὠδῖῆνες 

die Geburtsschmerzen. Il. XI, 271. ὡς δ᾽ δε ἂν ὠδίγουσαν 
ἔχῃ βέλος ὀξὺ γυναῖχα .. τὸ τε προιεῖσα μογοστόχοι Εἰλείϑυεα; 
πιχρὰς αδῖνας ἔχουσαε vgl. H. Apoll. 92. Wolle aber niemand 
ekwa aus Od. IX, 415 Κύχλωψ δὲ στενάχων τὸ καὶ ὠδίνων ὀδύνῃσε 
den Schluss ziehn, dass auch ὠδίς eigentlich nur den Schmerz 
überhaupt, wie ὀδύνη bezeichnet; denn ohne Epitheton wäre 
diese Verbindung eben so tautologisch, wie ein nacktes μάχην hei 
μάχεσθαι, oder φυγῇ bei φεύγειν. Der Sinn ist: ὀδυνώμεγφς 
ὥςπερ ὠδίνουσα. Aber wie entsteht die Form wdis? Gehört sie 
su der Wurzel ἔδω, so muss man von Zdeıw ὁδάζειν eine Forma- 
ton ὁ δῶν annehmen, wie νωμᾶν στρωφᾶν τρωπᾶσϑαι von νέμειν, 
mit der Fortbildung in ὦ δένω. Allein ich gestehe, dass es mir 
an Analogieen hiefür fehlt. Oder wäre dic, das Kreisen, die dicho- 
tomische Form von divn der Wirbel, woher dann der Anlaut ὦ 

34. Vom Perfect ἔδηδα Il. XVII, 542 stammt ἐδωδῇ, wie 
ἀγωγή, ἀρωγή von ἄγηγα, ἀρήγω, und bedeutet, wie der Stamm, 
bald die menschliche Speise, ἢ]. XIX, 167, bald das thierische 


Futter, Il. VIII, 504. Zwei Synonyma sind von &dd« gebildet, 
erstens 

εἶδαρ 
das Futter, in der Ilias V, 369. παρὰ δ᾽ ἀμβρόσιον βάλεν eldag; 
in der Odyssee meist die Speise; XXII, 20. 85; durch Metathesis 
statt &deag wie δεῖλαρ für δέλεαρ: denn was die Lexica als 
Grundform angeben, ἔδαρ, findet sich nicht; zweitens 

ἐδητύς 

die Speise, wie βοᾶν βοητύς. Il. XIX,’231. μεμνᾷσϑαε πόσιος καὶ 
ἐδητύος und oft. 

35. Die Verbalia ἐδεσεός, ἐδεστῆς, ἔδησμα sezen ein Inten- 
sivum ἐ δέϑωο voraus, wie τδλεσεός nicht von τελδῖν, sondern von 
τελέϑειν gebildet ist; diess erscheint jedoch nur in syncopirter 
Form, als 

ἔσϑειν 
essen, von Menschen Od. V, 197, von Thieren Il. XXIV, 415. Od. 
XII, 509. Mit der Nebenform ἐσϑέειν Il. XXIII, 182. Od. IX, 292. 
Hievon (und nicht von Z&vas) stammt ἔσϑεμος, ἰσϑμός, mach 
Galenus τὸ μεταξὺ τοῦ στόματος καὶ τοῦ στομάχου μόριον, also 
die Speiseröhre, der enge Weg zum Magen, mit welchem der 
enge Weg, auf dem man von Attica nach demPeloponnes gelangte, 
und ähnliche Landengen verglichen wurden. Im weiteren Sinn 
versteht man darunter, wie unter der Kehle, den äusseren 
Hals, daher 

ἔσϑμιον 
das Halsband, θὰ. XVIII, 300. ἔσϑμιον ἤνεικεν ϑεράπων περι- 
καλλὲς ἄγαλμα, ἃ. h. περιτραχήλεον nach dem Schol. 

36. Ein Verbale ädssov ἐστόν vermied man vielleicht, um der 
halben Homonymie mit ἕννυμε ὅστόν auszuweichen ; nur in Compo- 
sitis ἀνα-εδέτης, νήστης bei Simon. nach Orion p. 187, 29 und 

νῇσεις 
nüchtern Il. XIX, 207. νήσειας ἀχμήνους. Od. XVIII, 369. νήσεεες 
ἄχρε μάλα χνέφαος. Eben so in ὠμησταὶ οἷωνοί, κύνες, ἰχϑύες 
und ὠμησεὴς ἀνὴρ Il. XXIV, 207, umschrieben ἐδεσταὶ ὠμῶν κρδῶν 
bei Herodot III, 99. Und ἀνέρες 
ἀλφησταί 
Od. XIII, 261 und H. Apoll. 458. brotessend; nach K. Fr. Her- 
manns einleuchtender Erklärung in Schneidewins Philol. Th. II. 
8.438, d. h. ἀλφίτων ἐδεσταί, synonym mit dem Epitheton der 


Menschen Il. VI, 142. XIX, 465. ἀρούρης χαρπὸν ἔδοντες und Od. 
IX, 90. ἐπὶ χϑονὶ σῖτον ἔδοντες. 

37. Aber neben ἐδέζειν, ἐδέϑειν, ἔσϑειν gab es auch ein 
Intensiv mit dunklem Anlaut, wie in ὁδούς und ὀδύνη, nämlich 
ὁδάζειν oder ὁδάσσειν, wovon Soph. Fr. ὠδαγμένος, und das Ad- 
verb zu ödaxsog 

ὀδὰξ 
beissend, 2. B. 1]. 11, 418 ὁδὰξ λαζοίατο γαῖαν. Od. I, 381 ὀδὰξ 
ἂν χείλεσε φύντες: von demselben Verbale die Fortbildungen öda- 
κτάζειν, odaksıy und ὁδαξεῖν, und das Nomen ὀδαγμός Soph. Trach. 
770, wo man jezt gegen die Handschriften adaypös liest; dar- 
neben durch Aphärese δαγμὸς und bei Nicand. Ther. 119 δάγμα 
der Biss, also keine dorischen Formen für δηγμός, δῆγμα von 
dauysıy, δέδηχα. Dieselbe Aphärese erfährt der zweite Aorist 

δακεῖν 
beissen, ganz so wie von ὀμάζειν μακών, κρίζειν κρίκε, πλά- 
ζειν ἀπλακεῖν. Nur Il. XVIII, 585. χύνες δακέειν μὲν ἀποτρωπῶντο 
λεόντων, vgl. XVII, 572. Und V,49. δάκε δὲ φρένας Ἕκτορε μῦϑος: 
davon ϑυμοδαχής und δακέϑυμος. Von diesem Aorist wurden erst 
neue Präsentia gebildet, δάκνειν, dayxaveıy, δῆκξειν. 


IV. Ilmyvivaı. 


38. πηγνύναε heisst fest machen, meistens: einen Gegen- 
stand an oder in einen andern fest stecken; bisweilen aber 
auch: einem in sich selbst lockern oder flüssigen Gegenstand Con- 
sistenz geben, ihn starr machen, wie Il. XXII, 453. νέρϑε δὲ 
γοῦνα πήγνυται,, ἃ. h. die sonst beweglichen Kniee werden starr 
und steif, nicht, wie manche meinten, an den Boden gehef- 
tet, wie es vielleicht sogar Callim. Lav. Pall. 83 verstanden hat: 
dxöllaoay γὰρ ἀνῖαι γούνατα; denn das kann man wohl von den 
Füssen sagen, aber nicht von den Knieen *). 


46) Imyyuvaı ist δ παγεννύναι syncopirt, wie χερνάναι AUS χεραννόναι; MUT 
ist in πήγνυμε das verdrängte ε durch Gemination des α ersezt in η, da- 
gegen in xıovavas durch Umla ut des sin... In dem entsprechenden pangere 
und fangen, ags. fengan, ist der Nasal der Endung in die Stammsilbe ver- 


sest, wie in ῥήγνυμογ frango. 


46 
ὅϑ. In ahnlichem Sinn ist 

γουνοπαγῆς 
genua horrore rigidans, ein Beiwort der “ἀχλὺς ἐπιδμυγδρῇ ve 
καὶ αἰνή bei Hesiod. Scut. 267, welches &. Hermann mit vollem 
Recht aus MSS. statt yovvonayfs hergestellt wissen wollte, nad 
Antipat. in Anthol. Pal. VI, 219. Ζηνὸς ἐλαστρηϑεὶς γυεοπαγϑ 
yıpadı. — Ein ähnliches Compositum hat I. Bekker im Homer 
hergestellt 

μεσσοπαγῆς 
bis zu seiner Mitte festgesteckt. Il. XXI, 172. μεσσυπαγὲὸφ 
δ᾽ ag’ ἔϑηχε κατ᾽ ὄχϑης μείλινον ἔγχος, ἃ. h. μέχρε τοῦ μέσου 
ἔπηξεν. Noch Wolf und Spitzner lesen μεσσοπαλές, eine unpas- 
sende Bezeichtung des kräftigen Wurfs; denn bei jeglichem 
Wurf wird der Wurfspiess in der Mitte gefasst. Nicht aus 
der Art des Schleuderns erkennt man die Kraft des Wurfs, son- 
dern aus seiner Wirkung; der Speer stak bis zur Hälfte in 
der Erde. 


40. Das von πέπηγα gebildete Adjectiv ist 
“ηγός 
feist, wohlgenährt, in gleichem Sinn wie Od. XXII, 334. 
οὗτος δὲ ξεῖνος μάλα μὲν μέγας ἠδ᾽ εὐπηγῆς, aber verschieden 
von παχύς, durch den Begriff des festen, gesunden, kernhaften 
Fleisches, während der παχύς nur viel Fleisch oder Fett hat. Il. 
IX, 124. ἵππους πηγοὺς, ἀϑλοφόρους. Und tropisch Od. V, 388. 
XXIII,283. χύματε πηγῷ, ganz wie τρόφε und sgogder αῦμα. Davon 
ist Hesiods 
IIdyaoog 
d.h. πηγὸς ἵππος, benannt, nicht wie sein Interpolator in Theog. 
282 lehrt, ὅτ᾽ ἀρ ᾿Ωχεανοῦ περὶ πηγὰς ἐγένετο; der Form nach 
von πηγάζειν gebildet, wie χόμπασος, κάγχασος von κομπάζειν, 
κπαγχάζειν ; Beispiele bei Lob. Path. p. 405. Dieses πηγάζειν kömmt 
zwar nur spät und nur in demSinn von sestursre vor, als von sunyd 
abgeleitet, aber erscheint in seiner Grundbedeutung von fest ma- 
chen oder fest sein in 
πηγεσίμαλλος 

mit reicher dichter Wolle, d. h. πηγάσας μαλλόν, wie Poly- 
phems agvesös λάχνῳ σεεινόμενος Od. IX, 445; mit einer Trübung 
des «, wie in öyseoseeyos und in ἀεσέφρων neben ἀασύφρων. Il. 


ΠῚ, 197. ἀρνδεῷ πηγεσιμάλλῳ. Manehe der Alten riethen nach Far- 
ben herum, ἀδυκός, μέλας. 

41. Das festgewordene Wasser, das Eis, nennt Homer 
προύσταλλος, nicht χρύος, κρυμνός, noch πάγος, aber schon Hes. Opp. 
305 hat πηγάδας, als’ ἐπὶ γαῖαν πνεύσαντος Bogdao δυςηλεγέες 
«ελέϑουσειν, womit verwandt ist 

πηγυλίς 
eiskalt, oder Frost, Eis erzeugend. θά. XIV, 476. νὺξ δ᾽ 
GE ἐπῆλθε κακὴ βορέαο πεσόντος πηγυλίς. Mittelst πηγύλος er- 
kläre ich als aus ἐχπηγύλος syncopirt, wie ὅμαρτεῖν aus ὅμηρετεῖν, 
ἔχπαγλος 

wer das Blut inden Adern erstarren macht 3, Im el- 
gentlichen Sinn Od. XIV, 522 χλαῖνα, ἕννύυσϑαε ὅτε τις χεεμὼν 
ἔνπαγλος ὄροιτος Dann tropisch: entsezlich Il. XXI, 452. 
“αομέδων ἔκπαγλος. I1. XXI1,456 οὐ γὰρ ἐγϑδ σ᾽ ἔχπαγλον ἀεικιῶ. 
Dem das Gefrieren als Symbol des Schauers ist eben so grie- 
chisch als natürlich; Autiph. ap. Athen. VI, p. 234. πήγνυμαε σα- 
φῶς. Heliod. II, 23. ἐπάγη πρὸς τὴν ἀκοήν. Und endlich durch 
eine Art Humor für ausserordentlich gross, wie so viele 
Sprachen auch eine heftige Liebe, Freude etc. eineschreckliche, 
entsezliche, fürchterliche, ungeheure, grässliche 
nenlien. Il. V, 421 τοὺς νῦν ἔχπαγλ᾽ ἐφίλησα. Ob 1]. I, 146, wo 
Agämenmon den Achilles πάνεων ἐχπαγλόεκε᾽ ἀνδρῶν nennt, dieses 
Beiwort eine Schmeichelei oder einen Vorwurf enthalte, kann nach 
dem annoch friedlichen Geist von Agamemnons Rede, demnach er 
nöeh blos. Brsaz verlangt, oline mit Strafe oder Rache zu drohn, 
nicht zweifelhaft sein; er nennt den Achilles den gewaltigsten 
Helden. 


37) Ich entsage also hiemit dem uralten Irrthum, den ich 40 Jahre lang habe 
verbreiten helfen, dass ἔχπαγλος statt ἔχπλαγος, von ἐχπλήσσειν, stehe. Eine 
Grundform ἔχπλαγλος erklärt Lobeck Parall. p. 10 für rein unmöglich, aber 
auch für ἔχπλαγος bringt er nicht eben schlagende Analoga bei; ἀντάλλαγος 
aus Menander ist noch das ähnlichste. Die regelmässige Formation ἐχπλαγής 
hat Polybius, wie ἀσελγής von σαλάσσω u. a. Wenn tros dem ein anerrator 
Homeri seine Schüler noch ferner belehrt, dass ἔχπαγλος statt ἔχπλαγλος 
stehe und recht eigentlich dem franz. frappant entspreche, so kann die Welt 
doch fortbestehn — se gut als einst bei der Fortsezung des bekannten Mump- 
simus — und selbst der Genuss des kKomer! 


43. Aber wie steht es mit 
πηγή 

die Quelle? Den Buchstaben nach das Femiuin von πηγός, 
feist; ist auch ein Zusammenhang der Begriffe nachweisbar, so 
steht der Evidenz nichts im Wege 2). BeiHomer bedeutet πηγᾷ im- 
mer nur die eigentliche Quelle, den Ursprung des Bachs, nie- 
mals den ganzen Bach. So Il. XXI, 312, wo Scamander den 
Simois bittet ἐμπέμπληϑε δέεϑρα ὕδατος ἐκ πηγῶν. πάντας δ᾽ 
ὀρόϑυνον ἐναύλους, denn Simois soll sein Bett mit Wasser 
füllen, theils aus seinen Quellen, theils durch die Nebenbäche. 
Vgl. Il. XXIII, 197. Auch die Wassernymphen wohnen nicht im 
Fluss, sonderu an seiner Quelle und in den Grotten, wo er etwa 
entspringt, und dort sind ihre Altäre. Die Quelle ist aber der 
Punkt, an welchem der enteilende Strom gleichsam festgehal- 
ten wird, während @& sich losreissen und unabhäugig machen will ; 
ganz wie die πάγη, παγίς, die Schlinge (gleichfalls von πῆξαε), 
das gefangene Thier festhält, das sich loswinden will, und der 
πάσσαλος das, was man an ihm aufhängt. So wird mit πηγή die 
Quelle nur unter einem andern Bilde dargestellt, als mit χρήνη, 
d. h. χάρηνον, caput fontis, welches dieBewegung des Stromes 
ignorirt und nur ein Wesen mit einem Kopf in ihm sieht. 

43. Das Verbale πηκεὸν ἄροτρον 1]. Χ, 353 steht in prägnantem 
Sinn für δὔπηχεον. Im Latein ist sunxsog in pezrus zu erkennen; 
denn pexa toga, tunsca, ἃ. ἢ. dicht im Ggs. von ralla, deirsta, 
ist nur homonym mit perus, πεχτός, gekämmt, wie plectere 
strafen von πληκεός mit plectere flechten von πλδκεύός. Vgl. 


48) Ich weiss nicht ob schon früher jemand gewagt hat, πηγή mit πηγός πήγνυμι 
zu verbinden. Mein Versuch wird dem nüchternen Verstand und dem kriti- 
schen Scharfsinn, den ich sonst in der Sprachforschung vor allem als Richter 
erkenne, vielleicht gesucht und unglaublich scheinen, aber in vorliegendem 
Fall appellire ich von diesem weiter an den Sprachforscher mit poetischem 
Sinn, welcher mit der phantasiereichen Vor- und Darstellungsweise der Ur- 
zeit besonders vertraut ist und weiss, welche Bilder und Symbole ihr geläufig 
und möglich waren. Ist aber auch nach dessen Urtheil mein Versuch miss- 
lungen, so will ich lieber das Etymon räthselhaft nennen, als πηγή mit Damm 
von πιδὺν oder mit EM. von πηδᾶν ableiten, obgleich das synonyme zidef 
dem lexrteren einen Schein gibt, oder nach Höfers Lautl. 1, 8. 486 mit aqua 
identificiren. Benfey 11. 3. 91 nennt alles „unsicher.“ 
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Lat. Synon. Th. IV. 5. 420. Der Lateiner bezeichnet mit pecsus den 
panzerartigen Brustkasten, den ϑώραξ der späteren Aerzte; 
dem Griechen aber heisst πῆχτυς, nach Analogie von sapaxsos 
τρηχὺς 35) verweicht in | 
πῆχυς | 

der Ellenbogen, bei ‘welchem der Unterarm an den Oberarm 
befestigt ist, πηχτῆ, ähnlich wie artus das Gelenk von gigew 
ἀραρεῖν benannt ist. 1]. V, 313. ἀμφὶ δ᾽ ἑὸν φίλον υἱὸν ἐχεύατο 
πῆχεε λευκώ, wo man so wenig als bei ὠλένας περιβαλεῖν an die 
ganzen Arme zu denken genöthigt ist. Deun πῆχυς ist das ho- 
merische Wort für ὠλένη, welches erst im H. Merc. 388 vorkömmt, 
und von ἀγχών 11. V,582 vielleicht so verschieden, wie derWinkel 
des Ellenbogens von der Spize desselben; eine Ansicht, die durch 
ἀγκὼν τείχεος 1]. XVI, 702 gestüzt wird, aber sich freilich auf 
ἀγχοίνη und ἀγχαλίδες nicht ausdehnen lässt. Tropisch bedeutet 
πῆχυς den Bug in der Mitte des Bogens, $u welchem sich die 
beiden Enden des gespannten Bogens wie Ober- und Unterarm 
verhalten. Dieser Bug war aber nicht ein blos mathematischer 


29) Wie σχ und £, so geht auch xz oft in y über, nach demselben Prinzip wie 
or, Ψ, nr ing, und wie or, $.in 9. Sobesteht neben einander νύχτεος und 
νύχιος, uasuaxınsjund μαιμάχης beiZonaras; so werden oft Adjectiva verbalia 
in Substantiva umgewandelt: rapaxı rapayn, diıdaxın dıdayn, ὀρυχτή 
ὀρυχή, πτυχτὴ πτυχή, neunaxın in πεντάχα' ἡ χείρ bei Hesych; oder 
auch in eigentliche Adjectiva, bald mit demselben Accent , wie πτώσσειν 
πτωκχτός πτωχος, bald mit zurückgezogenem Accent, wie μειλιχτός μείλιχος, 
νηπιακχτός νηπίαχος, χυμβαχτὸς χύμβαχος. Auch intensive Verba ent- 
stehen auf diesem Wege: δίχεσϑαι δέχτεσϑαει δίέχεσϑαι, μεαίνειν μιαχτὸς 
ὀμίχειν, στεναχτὸς στενάχειν, σπαραχτὸς σπέρχεσϑαι, τρύζεειν τρυκτός 
τρυχεσϑαι. Aehnliches wird seines Orts besonders behandelt werden, lectus 
λέχος, rexrovn τέχνη, δίζειν διχτὸς — δίχα, ἐρυχτός ὄρχος. 

Dass selbst dem Latein die Verweichung von ct in ἢ nicht fremd war, schliesse 
ich aus den Nebenformen palus, pazillus. Denn ist es wahrscheinlich, dass 
eine Sprache arilla maxilla tarillus vezillum paxillus in ala mala talus 
velum palus contrahire, aon usus causa sed aurium, nec nisi Juga vastioris 
literae, wie Cicero Orat. 45, 153 lehrt? Je schwerfälliger ein Inlaut ist, 
desto weniger wird er ohne weiteres herausgeworfen; obgleich er sehr 
‚oft verweicht wird. Kurz, palus ist aus pahulus, d. h. pactulus entstan- 
den, nicht aus parillus, während pasillus aus demselben pactus fortgebildet 
wurde. 
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46. Neben παχύνειν erscheint πἄάχυνος nur bei Grammatikern (Lob. 

Path. p.328) und als Name eines sicllischen Vorgebirgs, und syncopirt in 
πὰ 
der Reif, d. h. verdichteter Thau. Od. XIV, 476. χιὼν» γένδε᾽ 
qora πάχνη. Und davon Il. XVII, 112. τοῦ δ᾽ ἐν φρεσὶν ἄλκιμον 
ἦτορ παχνοῦται. Aber durch die übliche Versezung des Nasals der 
Ableitung in die Mitte des Stammes wird aus dem suffixlosen Ad- 
verb πάχυν 
πάγχυ 

angeblich: stark, sehr; zwar sinnverwandt mit dem unhomerischen 
πάνυ, aber durchaus nicht stammverwandt 33). Eben so erklärt 
sich auch pinguss, wo sich überdies das a dem Vocal der Endung 
assimilirt hat , wie in zristis ταραχτός. Allein ich muss noch wei- 
ter gehn und fragen, ob denn πάγχυ überhaupt sehr bedeute? 
Allerdings gibt es wenige Säze, in welchen ein blos steigerndes 
Adverb, wie sehr, keinen Plaz finden könnte, und so dürfte man 
gar manchem Adverb kecklich diese Bedeutung beilegen. Aber auffal- 
lend ist es doch, dass die sämtlichen Stellen, welche πάγχυ 
enthalten, einen missliebigen Inhalt haben und sich nirgend 
πάγχυ χαέρειν, νικᾶν u. ἃ. verbunden findet. Möglich, dass dies 
Zufall ist. Wie aber, wenn die Bedeutung sehr bisweilen doch 
den Gedanken zerstört? Il. XII, 268 schelten die beiden Ajas je- 
den, öysıva πάγχυ μάχης μεϑιέντα ἴδοιεν. Also blos die sehr 
Lässigen, nicht aber die ;Lässigen überhaupt? Friedrich II 
rief seinen eimnal zögernden Grenadieren zu: „Hunde, wollt ihr 
ewig leben?“ Die beiden Ajas dachten humaner und christlicher; 
sie kannten die menschliche Schwachheit und verlangten nur, dass 
einer nicht ganz feig, nicht allzu feig sei! Glaub’s wer kann! 
Der Vebersezer Voss gibt freilich gewissenhaft: welchen 
sie ganz im Gefecht nachlässig erblickten; aber der 
Dichter Voss hätte um keinen Preis einen eigenen Vers durch 
solchen Zusaz geschwächt und entstellt 32), Auf diese Stelle gründe 


31) Allgemein gilt πάγχυ für identisch mit πάνυ, vomEN. an: πάγχυ' τὸ παντελῶς 
Gnualves γίνεται δὲ παρὰ τὸ πάνυ κατὰ πλεονασμὸν τοῦ X, bis zu Benfey 
II, 167. 188. Eine blos verstärkte Form ist es gewiss nicht, denn nie wird 
» durch einen nachfolgenden Gutturalen verstärkt; es würde eher πάννυ 
lauten. Nach Benfey wäre es Composition; παν .«[- sskr. hu. 

32) Es liegt in der Natur der Sache, dass ein vorstärkender Zusaz oft den 
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ich die Behauptung, dass πάγχυ überall bedeutet: unglücklicher-, 
oder schmählicher-, oder thörichter Weise, kurz male (denn 
Unglück, Schuld und Irrthum spielen und verschwimmen mannich- 
faltig in einander), ähnlich wie αὔτως. und sich oft von unserem 
leider! nicht anders unterscheidet, als wie eine objectiveDar- 
stellung von einer subjectiven. Bei Homer ist zwar παχύς ein rein 
sinnlicher , ethisch indifferenter Begriff, aber in der übrigen Grä- 
cität ist das παχύ. wie das pingue, ein Symbol der Plumpheit 
und Geistlosigkeit. Welche von obigen drei Bedeutungen in je- 
der einzelnen Stelle πάγχυ enthalte, muss der Zusammenhang leh- 
ren. In Il. V, 24 rettet Poseidon den Idäus, ὡς δή ol μὴ πάγχυ 
πατὴρ ἀκαχήμενος εἴη, um seinen Vater nicht — was traurig[wäre — 
zu betrüben ; vgl. XII, 67. Dagegen Il. XII, 165. Ζεῦ πάτερ, 9 
δά νυ καὶ σὺ φιλοψευδὴς ἐτέτυξο πάγχυ μάλα! d. ἢ. auf gar 
schmähliche Weise: vgl. XVI, 538. ΧΙ, 268. XIII, 747. Endlich 
Od. XV, 327. 9 σύ ye πάγχυ λιλαίξδαε αὐτόϑ' ὀλέσθαι: d. h. 
thörichter Weise. Erst bei Herodot ist zayyv mit dem anklingen- 
den πάνυ synonym. Denn selbst Hes. Opp. 264. σχολεῶν δὲ δικῶν 
ἐπὶ πάγχυ λάϑεσθϑε ist so zu fassen: vergesst das Unrechtthun; 
denn das ist abscheulich. | 


V. "Ay. 


47. "Aysıv sowohl führen, 'etwas Lebendiges; als ziehen, 
etwas Lebloses; bald für προάγδεν, bald für ἐπάγειν, bald für 


Geist eines Gedankens schwächt. In Soph. EI. 806 !fragt Elektra nach 
Kiytämnestras Weggang die Zurückbleibenden: ap’ vum ὡς ἀλγοῦσα κὠώδυ- 
νωμένη δεενῶς ϑαχρῦσαι χἀπιχωχῦσαι δοχεὶ τὸν υἱὸν ἣ δύστηνος ὧδ᾽ 
ὀλωλότα; Elektra kann fragen: habt ihr die Mutter weinen sehn? 
aber nicht: habt ihr sie gewaltig weinen sehn? denn jene hatie 
gar nicht geweint, sondern gejubelt. Der Zusaz von δεινῶς beweist, dass 
ἄρα nicht durch num, sondern durch nonne zu übersezen, und die ganze 
Frage als eine ironische zu fassen ist: Nicht wahr, das heisst ein 
tiefer Schmerz, den sie gezeigt hat? Brunck hat δεινῶς treulich 
durch graviter wiedergegeben, Vinshemius aber es weislich und mit feinem 
Sinn ignorirt, und Wakefield es kühnlich in ὡς des emendirt. 
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ἀπάγειν. Als Medium: heimführen, als Eigenthum. Od. IV, 82. xs7- 
ματα ἤγαγόμην ἐν νηυσίν. Und v. 601. ἵππους δ᾽ εἰς ᾿Ιϑάχην οὐκ 
ἄξομαει. ἀλλά σοε αὐτῷ ἐνθάδε λείψω ἀγαλμα. Besonders eine 
Gattin, entweder für sich selbst, heimführen; Od. XXI, 316. 
οἴκαδέ μ᾽ ἀξεσϑαε καὶ δὴν ϑήσεσϑαι ἄκοιτιν, oder für ein Familien- 
glied, zuführen; θὰ. XXI, 214. ἀξομαε ἀμφοτέροις ἀλόχους. Als 
bloses Deponens,, und gleichbedeutend mit @ysıy fasst man es in 
Od. VI, 38. ἵνα κλυτὰ εἵματ ἀγωμαι ἐς ποταμὸν πλυνέουσα, mit 
Unrecht; denn ἀγωμαε ist das Passiv, ich will fahren (vgl. ΠΟῪ, 
820) und εἵματα ist das Object blos von πλυνέουσα. 

Die Bedeutung von handeln, welche im lat. agere vor- 
herrscht, hat nur der Imperativ @ye, ayere, wohlan! behauptet. 
Il. I, 62. ἀλλ᾽ ἄγε δή τινα μάντιν ἐρείομεν. Das bekannte δἰ δ᾽ 
ἂγε ist nicht sowohl durch eine Ellipse von βούλει, als vielmehr 
durch eine Brachylogie zu erklären aus εἰ δ᾽ «Ess, ays, d. h. 
wenn du es einmal thun willst, so thu es jezt oder 
gleich! vollständig bei Eur. Iph. Aul. 807. δρᾶ γ᾽ εἴ τε δράσεις. 
Vgl. meine Comm. de brachylog. in Reden und Aufs. Th. II. S. 189. 

48. Vom Verbum unmittelbar stammt ἀγός der Führer 1]. III, 
231. ἀμφὶ δέ μιν Κρητῶν ayol, und 

ἀγών 
der Versammlungsort, dem Begriff nach das Nomen von συνά- 
γειν. Od. III, 291. ὥς εἰπὼν σύναγεν νεφέλας, mithin synonym mit 
συναγωγή und mit ἀγορή. 1]. XVI, 239. αὐτὸς μὲν γὰρ ἐγὼ μενέω 
νηῶν ἐν ἀγῶνι. XXIII, 451. ἧστο γὰρ ἐχτὸς ἀγῶνος. XXIII, 531. 
ἤκιστος δ᾽ ἦν αὐτὸς ἐλαυνέμεν ἅρμ᾽ ἐν ἀγῶνε. Il. VII, 298. αἵ τέ 
por εὐχόμεναι θεῖον δύσονται ἀγῶνα, d. h. auf den Plaz vor dem 
Tempel, wo sich das Volk zum Gebet versammelte 83), nicht wie 
die Scholl. meinten: wo die Götter selbst versammelt sind, διὰ τὸ 
πολλῶν ϑεῶν εἶναι ἐν ταὐτῷ ἀγάλματα. Dasselbe ist der Fall 1]. 
VIII, 376, wo Hephästus seinen Dreifüssen Räder ansezt, ὄφρα οὗ 
αὐτόματοε ϑεῖον δυσαίατ᾽ ἀγῶνα. Freilich kann man fragen, für 
wen denn der Gott diese Dreifüsse gefertigt? für seine Mitgötter? 
diese opferten ja nicht; für Sterbliche? die müssten namhaft ge- 
macht werden. Ich glaube aber nicht, dass ein poetischer Leser 


33) In Aesch. Ag. 496 erklärt O. Müller Kl. Schr. I. 5. 276 die ἀγωνίους ϑεούς 
durch ἀγοραίους. 


Homers diese Frage thun wird! Dem Dichter sind die Dreifüsse 
hier nurKunstwerke, nicht Werkzeuge. — Zweitens die Ver- 
sammlung selbst, wie ἀγορή Il. XXIII, 238. αὐτοῦ λαὸν ἔρυκε καὶ 
ἕζανεν εὐρὺν ἀγῶνα. XXIV, 1. λῦτο δ᾽ ἀγών. Den Kampf bezeich- 
net es beiHomer noch nicht; diese Bedeutung entwickelte sich erst 
aus jener der πανήγυρις, deren Mittelpunkt und Zweck die Wett- 
kämpfe wurden. 

49. Zu ἀγών, dem Ort, wo man zu einem gewissen 
Zweck sich versammelt, gehört gleichsam als Femininum wie 
μητρυιά Zu μήτρως 

ἀγυεά 

die Strasse, der Ort, wo man zu jeder Zeit zusammen kom- 
men kann ®). Il. V, 642. Ἰλέου ἐξαλάπαξε πόλιν, χήρωσε δ᾽ ἀγυιάς. 
XX, 254. μέσην ἐς ἀγυιὰν ἰοῦσαι. Wenn bei Homer nirgend eines 
bestimmten.Marktpiazes Erwähnung geschieht, so mussten die 
Strassen seine Stelle vertreten. Der Markt ist der officielle, die 
Strasse der zufällige Sammelplaz der Einwohner, besonders in 
einem Land und in einer Zeit, wo es für den Mann in gleichem 
Grad als ein Ausnahmszustand galt, zu Hause zu sein, wie in 
der modernen Welt, auf der Strasse zu sein. Hiezu stimmt 
die Vergleichung von agea, via in navi dicta, quod in oa 
"παχέα quasque res ags solet. Und Gl. Labb. agear: παραμένων 
καὶ πάροδος πλοίου, corrupt und vielleicht nach Analogie von 
ἀγών in παραμενών, ein Plaz zum Verweilen zu ändern. 

50, Derselbe Begriff von ovvayan erklärt auch 

ἀγέλη | 
dieHeerde, nicht weil sie geführt wird, sondern als eine Ver- 
sammlung. 1l. XI, 677. πεντήχοντα βοῶν ἀγέλας, sboa πώεα 
οἱῶν. Od. XII, 290. βοῶν ἀγέλας καὶ πῶν μέγ᾽ οἰῶν. Das Gross- 


84) EM. ἀγυιά" ἡ ὁδὸς" παρὰ τὸ ἄγω παρὰ τὸ πορεύομαι; oder nach meiner Ansicht 
παρὰ τὸ ἄγομαε Tovreots συνάγομαι, ἀϑροίζομαι. Benfey Il, 18 bringt es lieber 
mit angustus in Verbindung, indem er zugleich ἀγυεά als Engpass erklärt. Nun 
ja, jede, auch die breiteste Strasse ist eng im Gegensaz des offenen Feldes, 
aber da die Einengung nicht ihre Bestimmung ist, so ist οἷο davon auch 
nicht benannt. Gewiss hat man bei ἀγυιαί an das Gegentheil von angi- 
portus zu denken ; nur einige Grammatiker erklären ἀγυοεά durch στενωπός; 
sie werden aber, wenigstens in Bezug auf die alte Zeit, durch Homers ivxrı- 
μέγας und Pindars εὐρυχόρους ἀγυιάς widerlegt. 
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vieh bildet ἀγέλας wie armenta, dagegen dasKleinvieh πώδα oder 
ποίμνας wie greges. Vgl. Soph. Aj. 53, wo sich ποῖμναι und βου- 
κόλων φρουρήματα entgegenstehn, Lat. Synon. IV, 209. Davon aye- 
ληδόν und ἀγελαῖος, 1]. ΧΙ, 729. δέξαντες ᾿4ϑηναίη γλαυκώπιδι βοῦν 
ἀγδλαέην, ganz verschieden von dem Compositum 
ἀγελείη 

die Beutemacherin, λείαν ἀπάγουσα, oder besser Beutebrin- 
gerin, Aslav ἐπάγουσα. 1]. XV, 213. avev ἐμέϑεν καὶ ᾿1ϑηναίης 
ἀγελείης, ausschliessliches Beiwort der Athene, wie ληῖτις II. X, 
460 und σχυλήτρεια Aayola ἃ. ἢ. λαφυρία bei Lycophron, und «ye- 
Anis bei Cornutus. Die andere Erklärung durch λαὸν ἀγουσα, ἥγε- 
μονική, gleichsam als Feminin von ’4y&iaog Il. VIII.235, ist selbst 
sprachlich kaum haltbar. 


51. Von dem Verbale ἀχεός bildet sich ein reines Adjectiv 85) 
ἄξιος 

werth, eigentlich aufwägend, von einer Nebenbedeutung des 
Verbi, bei Soph. ΕἸ. 119. μούνη γὰρ aysır οὐχέτε σωχῶ λύπης ἀν- 
τίρροπον ἄχϑος. Demosth. Timoer. p. 743. τὸν ἀχενάχην τοῦ Μαρ- 
δονίου, ὃς ἦγε τριαχοσίους δαρεικούς. Homer hat diese nur in 
jenem Derivatum; 1]. VIIT, 283 νῦν δ᾽ οὐδ᾽ ἑ ἑνὸς ἀξιοί εἶμεν Ἕκτορος. 
XV, 719. νῦν δ᾽ ἡμῖν πάντων Ζεὺς ἀξιον ἥμαρ ἔδωχεν, einen Tag 
der alles (frühere Leid) aufwiegt. Od. XV, 439. ὁ δ᾽ ἄξιον ὦνον 
ἔδωκεν. Die spätere Bedeutung von würdig ist dem Homer noch 
fremd. — Von axrds staınmen ferner zwei Substantiva: 


35) Arcadius leitet die Nomina auf - σιος gern von den Fuluris ab, φυλάξεος 
von φυλάξομαι; vgl. Lob. Path. p. 422. Mir scheinen sie nur eine Fortbil- 
dung des Verbale oder ähnlich auslautender Nomina; wobei das τ immer vor 
s in o übergeht: ἀχήρατος ἀχηράσιος, ἀπείριτος ἀπειρίσιος, ἄμβροτος ἀμ- 
βρόσιος, γνητός γνήσιος, δίφατας δειφάσιος, δεχτός δεξιός, ἱξετός Ἀξεσία, 
χλιτός κλισία, πλοῦτος πλούσιος, ῥυτός ῥύσιος, ὕποπτος ὑποψιος. Ferner 
von den Substantiven 9έσπις ϑεσπίσιος, χάρις χαρέσιος, φιλότης φιλοτήσιος, 
ἐπιχάρ ἐπιχάρσιος. Und πελάτης πλησίος, ἀχαχήτης ἀχακήσιος, δεσπότης 
δεσπόσιος, ἐρίτης εἰρεσία, γέρω» γερούσιος. So erklärt sich auch das home- 
rische διαπρύσιος durch πάρος, πρόσω, und umgekehrt αὕτως, fehlerhaft, 
durch αὔσεος. 
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ἔπακτήρ 

der Jäger. Od. XIX, 435. οἱ δ᾽ ἐς βῆσσαν ἵχανον ἐπακτῆρες. So 
heissen sie als Führer und Antreiber der Hunde gegen das Wild; 
Od. XIX, 445. τὸν δ᾽ ἀνδρῶν τε χυνῶν τε περὶ χτύπος ἦλϑε πο- 
δοῖεν, ὡς ἐπάγοντες ἐπῇσαν, mit der Variante οὺς ἐπάγοντες; 
dieser Grundbegriff war jedoch für Apollonius so ganz verloren 
gegangen, dass er Arg.I, 625 auch den Fischer ἐπαχτήρ nennt. 

52. Das Compos. διάγειν heisst Od. XX, 187.. πορϑμῆες δ᾽ 
ἄρα τούςγε διήγαγον allerdings nur durch den Fluss führen, 
aber seine allgemeinere Bedeutung ist: durch jedweden Zwi- 
"schenratm dem Ende und Ziel zuführen. So in dıeyam 
τὸν βίον und διάχτωρ 35) in Anthol. Pal. X, 101 oder in trichotomi- 
scher Form, wie χρυσάορος neben χρυσάωρ. 

διάχτόρος 

der Wegweiser, der glücklich zum erwünschten Ziel führt. Od. 
VIII, 335. ἁἙρμεία, Διὸς υἱὲ διάχτορε, δῶτορ ἐάων. XV, 319. ’Eopalao 
ἕχητε διαχτόρου. Il. II, 103. διαχκτόρῳ ᾿Αργειφόντῃ. Dies ist der- 
selbe Hermes, der Il. XXIV, 337 dem Priamus den gefährlichen 
Weg zu Achills Zelt weist, und in Soph. El. 1396 Agamemnons 
Rächer ἄγει δόλον σκότῳ χρύψας πρὸς αὐτὸ τέρμα. Es ist also 
ein Synonymum von ἥγεμόνιος “Ἑρμῆς Aristoph. Plut. 1159 und πομ-᾿ 
παῖος Aesch. Eum. 91. Eur. Med. 744. Darum heisst er auch 
ὅδιος, ὁδαῖος, ἐνόδιος, erscheint mit dem Wanderstab, χρυσόρραπις ; 
darum ist er auch ἐριούνιος, weil er erranti comiter monstrat 
viam 7). Dass derselbe die Menschen auch auf ihrem lezten 
unfreiwilligen Weg begleitet, als ψυχοπομπός, weiss Homer 
noch nicht, wohl aber der spätere Dichter von Od. XXIV, 1. Ἕρ- 
μῆς δὲ ψυχὰς Κυλλήνιος ἐξεχαλεῖτο ἀνδρῶν μνηστήρων. Vgl. Spohn 
Extr. part. Od. p. 44. Als ψυχαγωγὸός würde Hermes vielmehr 
κατάχτωρ heissen als διαχτωρ. 


36) Das Simplex ἄχτωρ durch Aesch. Pers. 555 verbürgt, stand vielleicht schon 
im Hymn. Bacch. V, ὅδ. ϑάρσεε δὲ᾽ ἄχτωρ, wo die Mss. δὶε χάτωρ oder 
δι᾽ ἑχάτωρ bieten. 

37) Diese einfache Erklärung scheint mir zugleich eine alte. Hesych. διώχτορσε, 
nysmocs" βασιλεῦσι. Dass διάχτωρ unmöglich einen Ueberbringer von Bot- 
schaften bezeichnen kann, hat schon Buttmann Lexil. J, 218 bemerkt. 
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53. Eine Derivation von «yes ist 
ἀγένειν 

führen, mit langem , wie ὀρένδεν, ἀλένδιν. Od. XX, 213. sag δ᾽ 
ἄλλοι μὲ κέλονται ἀγινέμεναι. XVII, 294. Oder ἀγινδὴν (syncopit 
ἀγνεῖν Κρῆτες Hes.) nach Lob. Rhem. p. 250 eine beispiellose For- 
mation; am ähnlichsten möchte πιενεύμενος sein, was Buttm. A, 
Gr. II. 54 aus Hippokrates anführt. Jl. XVIJI, 493. νύμφας δ᾽ ἐκ 
ϑαλάμων .. ἡγίνεδον προτὶ ἀστυ, was dreisilbig zu lesen (um nicht 
mit Beutley ἤγένευν schreiben zu müssen) nach XXIV, 784. ἐννῆμαρ 
μὲν τοί γε ἀγίνεον ἄσπετον ὕλην. Od. XIV, 105. μῇλον ayıyal. Aber 

noch schwieriger ist das aspirirte Contractum _ 

ἡγδῖσϑαι 

vorangehn, den Weg weisen 35). Es ist das Intransitiv zu 
ἄγεεν; daher ἄγειν τινά, aber ἡγεῖσθαί τινε oder τινος, wann es 
nicht ganz absolut steht wie Il. XII, 251. ἡγήσατο, τοὶ δ᾽ ἅμ᾽ 
ἕποντο. Mit dem Dativ tritt der Begriff der Führung und der 
Wegweisung, mit dem Genitiv der der Anführung und der 
Herrschaft in den Vordergrund. Il. I, 71. Κάλχας νήεσσ᾽ ἡγήσατ 
᾿Αχαιῶν Ἴλιον εἴσω. Dagegen 1]. XII, 101. Σαρπηϑὼν ἡγήσατ 
ἀγακλειτῶν ἐπικούρων vgl. XV, 311. II, 067, Der Accusativ der Per- 
son ist unerhört, und wo ein Accusativ der Sache mit ἡγεῖσϑαε 


38) Um die Form ἡγεῖσϑαι zu erklären, bedarf es allerdings eines kühnen Grifs. 
Das normale Perfect von ἄγω ist &ynya; davon ein neues Präsens ἀγηγέω, 
wie ϑηλέω von τέϑηλα, oder mit Abwurf des Anlautes γηγέω, wie ἐγρήγορα 
γρηγορέω. Endlich wird der consonantische Anlaut γ durch Aspiration er- 
sezt, wie in δαίμων αἵμων; so steht also ἡγεῖσθαι statt ἀγηγεῖσϑαι. 
Dies scheint mehr kühn und künstlich, als es wirklich ist. Nämlich eia 
durch euphonische oder andere Rücksichten verdrängter Laut rettet sich, se 
oft er kann, in irgend einen Winkel desselben Wortes, um da wenigstens 
als Hauch fortzuexistiren; seines Orts werde ich ἁμαρτάνει aus ἀμερστός 
von ἀμέρδει»ν erklären; aber selbst „ya und ἀγήοχα dienen als Beispiel: 
ἦχα ist aus ἄγηγα hervorgegangen; die abgefallene erste Silbe ist durch 
Aspiration der inlautenden Media ersezt; und ἀγήοχα steht anstatt &yr- 
yoxa, welche Form wie 3dndoxa ein Awitterperfect, d.h. zugleich Per- 
fectum 1 und 3 ist, wie fo» und ducero Zwitteraoristen; das zweite 
y wurde vertrieben, aber klammerte sich als Hauch an die Tenuis der lezten 
Silbe an. Dass neben ἀγήοχα auch ἀγήγοχα sich findet (Butim. Lex. I, 297) 
ist der Missgriff eines Dialektes. Auch ἐνήνοχα ist aus ἐνήνογκα entstan- 
den, und didnya aus didayxa. 
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verbunden wird, wie Od. XV, 82. ἀστεα δ᾽ ἀνθρώπων ἡγήσομαι, 
da ist er durch eine Prägnanz zu erläutern, durch ἡγούμενος δείξω" 
Davon ἥγήτωρ, ἡγεμών und ἡγεμονεύειν, Wegweiser sein, syno- 
nym mit ἡγεῖσθαι. Dieses las man ehemals mit dem Accusativ 
verbunden Il. XXI, 258. ὡς δ᾽ ὅτ᾽ ἀνὴρ ὀχετηγός . . ὕδατος 000» 
ἡγεμονεύῃ, aber Wolf hat nach Mss. ὕδατι aufgenommen, wie Od. 
VI, 261. ἐγὼ δ᾽ ὁδὸν ἡγεμονεύσω. Ferner die Composita κυνηγέτης, 
κυνηγεσία, und Od. XIV, 114. ἐξ εὐηγεσίης, in Folge der weisen 
Regierung. Endlich wird durch ein Nomen 9717465 vermittelt ein 
neues Transitivum 
ἡγηλάζειν 

führen. Od. XVII, 217. χαχὸς xax0» ἡγηλαΐεε: und synonym mit 
daiysıv, degere Od. XI, 618. ἦ rıya καὶ σὺ κακὸν μόρον ἡγηλαζεις; 
Lob. Path. p. 89 vergleicht ἐνοπηλίζω" ἐμβλέπω Hes. von ὀπέζομαι: 
noch ähnlicher ist μεμηλός μεμηλάΐειν. Mit ἀγηλατεῖν' dswxsıy, φυ- 
γαδεύειν ἐπιτάττειν 39) Suid. aus Herodot. V, 72 d. h. ἄγος ἐλάσαι 
wie ἱππηλατεῖν, steht ἡἥγηλάζειν in keinem Zusammenhang, wäh- 
rend Eustathius p. 1704, 3 beide Verba für einerlei hält, 


54. Auf ähnlichem Wege, wie sich ἀεέρεεν durch ang aus 

afyas herausbildete, muss auch von &yeı» entstanden sein 
ἀγείρειν 
sammeln, versammeln. Im Latein aber tritt es als eigene 
Wurzel auf, gerere, aggerere, wovon grex eine abgekürzte, 
γάργαρα eine vollständige Reduplication ist. Im Deutschen ist be- 
scheren ags. sciran, ahd. giskeran geben verwandt. — Davon 
ἀγορή die Volksversammlung σου σέο im Ggs. von βουλή con- 
eilium. Od. II, 127; eine locale Bedeutung, wie sie in ἀγών und 
ἀγυεά oben nachgewiesen worden, kennt Homer noch nicht. Eine 
Fortbildung von ἀγορὴ ist ἀγυρίζειν" συνάγειν, ayvorabeıv Hes. nebst 
ὁμηγυρίζειν Od. XVI, 376; davon die Nomina 
ἄγυρις, ὅμήγυρις 

die Versammlung. Od. ΠῚ, 31. ifo» δ᾽ ἐς Πυλίων ἀνδρῶν 


80) So ist zu interpungiren: φυγαδεύειν ist hier Intransitivum und Object von 
ἐπιτάττειν. Bernhardy hat das Comma nach φυγαδεύειν stehn lassen, wo- 
durch ἐπιτάττειν unpassend wird. 
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&yvolv τε Edoag τε, „welches ohne den Begriff der Oeffentlichkeit 
„oder Feierlichkeit jede gemischte Versammlung bezeichnet. Il. 
XIV, 661. XXIV, 141.“ Nitzsch. Sehr wahr. Also ἄγυρες ist eine 
zufällige Versammlung wie eoe/us, dagegen ἀγορή eine förmt 
liche Versammlung des Volkes oder Heeres, unter öffentlicher 
Autorität, zu politischen Geschäften, wie concio. 

Das Verbale ἀγυριστός wird syncopirt in ἀγυρτός, wie ἀνάλεσεος 
in &valtoc, wovon ἀγύρτης, und ein neues Intensiv in χρήματ᾽ 
ἀγυρτάζειν Od. XIX, 284. 

Die Derivata ἀγορᾶσϑαι und ἀγορεύειν unterscheiden sich ziem- 
lich eben so wie ἀγορῆ und ayvors. Nämlich ἀγορεύειν heisst 
sprechen überhaupt, auch im Zwiegespräch, wie Jegui, fabu- 
lari, dagegen ayopäosaı in und zu einer Versammlung 
sprechen, als ἀγορήτης orator, wie concionari, dicere, verba 
Jacere. Man vergleiche Il. I, 365. τιή τοι ταῦτ᾽ ἀγορεύω : mit 
IV, 1. οἱ δὲ ϑεοὶ πὰρ Ζηνὲ χκαϑήμενοι ἠγφρόωντο. Lehrs Aristarch. 
p. 151. 

54. Zu den Zusammensezungen wie ὁμηγερῆς und ϑυμηγερόων 
Od. VII, 283, welch lezteres sich durch H. XXII, 475. ἐς φρένα 
ϑυμὸς ἀγέρϑη und ansimos colligere erklärt, gehört auch 

ἀγέρωχος 
der Wagenkämpfer; das sind Il. X, 430 die Μυσοὶ ἀγέρωχοε neben 
den Φρύγες ἱππόμαχοε und den Maioves ἱπποχορυσταί, nicht: hoch- 
geehrte, muthige *). So heissen 1]. III, 36 dieselben Τρῶες, 
welche V, 102 χέντορδς ἵππων genannt werden; so Il. III, 654 
die Rhodier; nur einmal und bei zwei jüngeren Dichtern ein 
einzelner Held, Periklymenus Od. ΧΙ, 236. Hes. Fr. XLIV, 1. Man 
kann sich unter ἀγέρωχοε eigentliche Wagenversammler denken, 
ἄναχεες, die ihre Vasallen mit deren Wagen so aufboten, wie Ζεὺς 
νεφεληγερέτης, στεροπηγερέτης die Wolken und Blize; allein es 


40) So erklärt es mit halbem Herzen auch Buttm. Lex. II, 100, von yepaoyos 
mit intensivem «. Wirklich ist γερωγία ein laconisches Wort für γερουσία; 
Aristoph. Lys. 980 nach Rav., welcher yspoyia gibt. Aber diese Erklärung 
erregt ein zweifaches Bedenken: erstens wäre dieses Lob der Myser zu all- 
gemein und farblos neben den lebendigen Beiwörtern der zwei andern Völker; 
zweitens der Zutritt eines intensiven « zu einem fühlbar componirten Adjeetiv 
ist, wenn man auch auf ἀϑέσφατος jrovocirt, wenigstens selten. 
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lässt sich nicht blos in ὄχους ἀγείροντες, sondern auch in ἐπ᾿ ὄχοες 
ἀγειρόμενοε auflösen; dann gewinnen wir Kämpfer, die sich 
zu Wagen bei dem Aufgebote einfinden. Die Form ays- 
θωχος erklärt sich aus ἀγδεέροχος oder ἀγέρσοχος, durch eine 
Metathese der Quantität 41): dies ist einfacher, als wenn ich auf 
Pindars öxxos und Homers αἰόλον ὄὅφεν oder ὦφε»ν oder ὄπφιν und 


41) Die Metathesis spielt in der griechischen Wortlbildung eine grosse Rolle neben 
der Syncope und Assimilation. Man unterscheide viererlei Metathesen: 1) die 
von Consonanten, 2. B. φάσγανον für σφάγανον, wogegen der unmoti- 
virte wechselseitige Ortstausch zweier Consonanten, durch dessen Annahmen 
man sonst ϑυμός mit Muth, μοριρή mit forma identificirte und ἀλλόκοτος 
(d. h. dAlaxros) durch ἀλλότοχος erklärte, meist in das Reich der Täuschung 
gehört. 2) Die von Vocalen, z. B. ἠλός aus ἀλαός, ὄρϑιος von ῥάϑιος 
3) Die der Aspiration, 2. B. χιϑών neben γιτών, ἔσϑος ἵστη. 4) Die 
der Quantität. Von dieser leztern zur Begründung von ἀγέρωχος ἃ. h. 
ἀγείροχος hier noch einige Beispiele. Um von ϑέωμε» ϑείομεν, μεμαῶτες 
μεμαύτες, μετήορος μετέωρος, νηός νεώς, εἶος ἕως zu schweigen, sind fol- 
gende bei Homer selbst mehr oder weniger anerkannt: ἀπεερέσεος ἀπερεί- 
σιος, ἀεικήλιος ἀεκηλίος, ἀχάχημαι axıysum, δαῶμεν dyouev, ἥορτο 
ἄωρτο, ἀκέρητος ἀχήρατος, ἀδεράζομαε ἠερέϑομαι', ἀητός alerös und 
vielleicht auch διανηχής διηνεχής, εἷανόν dävov. Weniger beobachtet 
und zum Theil problematisch sind folgende: ὃπηκοός ἐπαχουός, welndores 
μελεδῶνες, οὐριβάτης ὀρειβάτης, ἀιδωνῆος αἰδονῆος Euphor. Fr. 60, xIiyavo 
δίχαγω, ixavın ἱχᾶνω, συνωχαδον συνοχηδόν Lob. Parall. 163, τήγανον 
τάγηνον, τέτράορος Tero@woos Lob. Phryn. p. 642, Τίτυρος τυρίζω, ἀίτης 
bei Alcäus als Creticus und bei Theocrit als Baccheus, προςαράρηται προςα- 
eyoeras Hesiod. Opp. 431, woran Buttm. Ausf. Gr. II, 119 Anstoss nahm, 
und was Göttling für das Perfectum hält; πολύπους πώλυπος Epicharm. 
Ahrens Dial. II, 167, ἄμοιρος ἤμορος Photius, ὄλωλε ὥὦλολε Nonnus und 
Lehrs Qu. Epp. p. 274, δυςφορώτατος δυςφωρότατος Lob. Parall. 38, daa- 
γος, φλίαρος Dactylus und Baccheus; Buttm. A. Gr. II, 28. In allen diesen 
Fällen tauschen ein langer und ein kurzer Vocal ihren Plaz aus, meist im 
Interesse der Versification.e Dics geschieht aber auch, wenn eine Silbe 
blos durch Position verlängert ist; vorerst homerische Beispiele: πολὺ - 
ραστος πολυήρατος, εἰχοσινέριστος εἰκοσινήριτος, πρόσωϑεν πρόσσοϑεν 
und vielleicht γαραγμός χηραμός. Und anderwärts: χαδίσκος xaddıyos, 
&oloxos ἄρριχος Koen. ad Greg. C. 292. Lob. Path. 336, χόσυμβος κόσσυβος 
Lob. Path. 298, χύπασσις χύππασις, χίσιρνὶς χίσσιρις, μέσωρος μέσσορος 
Tab. Heracl. und vielleicht χαλινός χαλλινός, κόβαλλα κώβαλα, ὀφελλέειν 
ὠφελεὶν, σκόλοψ σχώῶλος, doxıLapos ἀκαλήφη, κότταβος catambo, Appulia 
Apulia. 


den δίφρος διωχής bei Poll. VII, 116. X, 47 hinweisen würde. Nur 
an das gleichgebildete Agrippa soll noch erinnert werden, welches 
dieselben Elemente, nur in umgekehrter Ordnung enthält, wie der 
Anführer der spartanischen Königswächter , der ἱππαγρέότης. 
ὅδ. Das Intensiv ὦ γδερέζεεν lautet 
ἠγερέϑεσϑαι 

versammelt sein. Il. III, 231. ἀμφὲ δέ μὲν Κρητῶν εἰγοὶ ἦγε- 
ρέϑονται. X, 127. ἵνα γάρ σφιν ἐπέφραδον ἠγερέϑεσϑαι, nach Ari- 
starch und Bekker, wogegen Wolf noch ἡγερέεσϑαι gab. Die Per- 
fect bedeutung lege ich dieser Form bei, nach Analogie von ἠδρέ- 
ϑεσϑαε schweben, gegenüber von ἀδέρεσϑαι aufgehoben wer- 
den; nur allein in Od. XVI, 34 bedeutet es sich versam- 
meln. Ein syncopirtes Activ gibt in dorischer Form Hes. ayge- 
ϑεν" συνάγειν, συμμίσγειν. 


— — — — σὰν 


ὅθ. Das Verbale &ysıpsrog wird nicht nach Analogie von 
öyegröc und ἄγερσις in ἀγερτός syncopirt, sondern in ἐγρετός, 
wovon aygdsası παρὰ Κώοις ἐννέα κόραι κατ᾽ ἐνεαυτὸν αἱρούμεναε 
πρὸς ϑεραπείαν τῇς ᾿Αϑηνᾶς Hes. d. h. ἀγερϑεῖσαε, und aygssas 
σερατοῦ, nach der wahrscheinlichen Verbesserung von Aesch. Pers. 
1007 statt ayoosas 42), nach ἱππαγρέτης u. a.; und so ist auch 

παλενάγρξδτον 

was sich nicht wieder sammeln lässt. Il. I, 526. οὐ γὰρ 
ἐμὸν παλινάγρετον ὅττε xev εἴπω: denn das einzelne Wort ent- 
fliegt nicht blos als ein Einzelwesen, sondern es zerstreut 
sich nach allen Seiten hin, vertausendfältigt sich durch die Viel- 
heit derer, die es hören. Eben so ist auzaygerosg Od, XVI, 147. 
el γάρ πως εἴη αὐτάγρετα πάντα βροτοῖσι, d. h. wenn der Mensch 
sein ganzesLeben aus Ereignissen, die er nach eigener Wahl sam- 
melte, gestalten könnte. Ich sehe demnach in diesen zwei Wör- 
tern keine Verkürzungen von παλενάγρητος, αὐτάγρητος. 

57. Das einfachste Substantiv von ayelgeıw, ἀγέρη existirt 
syncopirt in 

ἄγρα 


43) Wenn ἀγρόται die Lesart des MSS. unverderbt ist, so muss sio doch durch 
&yotra, erklärt werden; es ist dann ein Missgriff des durch den Anklang vom 
ἀγρός missleiteten Sprachgebrauchs. 
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der Fang an kleineren Fischen und Vögeln, welche in 
Masse, ἀγειρόμενοι, In das Nez gerathen; mithin verschieden von 
ϑήρα der Wildbeute, und λεέα der Kriegsbeute. θὰ. XII, 
330. καὶ δὴ ἄγρην ἐφέπεσκον ἀλητεύοντες ἀνάγκῃ, ἰχϑῦς ὄρνιϑας 
se. ΧΧΠ, 306. χαίρουσι δέ τ᾽ ἀνέρες ἀγρη., nämlich ὀρνέϑων 42). 

88. Aber &yon, eigentlich dieEinsammlung, erweitert sei- 
nen Begriff bis zu dem des Fanges überhaupt ; ähnlich wie δλεῖν 
fangen der Aorist von elle» zusammendrängen ist. So in 
den Compositis Il. V, 487 πανάγρου Alvov ἅψϊδες — Od. ΠῚ, 434 
πυράγρα εὐποίητος — Il. XV,509 ἀνδράγρια βροτόεντα --- Od. VII, 
33 μοιχάγρια ὀφέλλειν — ΠΙ. XVII, 407 ζωάγρια τίνειν 46) und in 
ἀγρεῖν, nehmen. fangen, Fr. Archil. ἄγρει δ᾽ olvov ἐρυϑρόν. 
Und Phanias Ep. 8 in Anall. II, p. 54. εἴτε τιν᾽ ἀγρεῖς μόρμυρον, 
mit der üblicheren und prosaischen Nebenform aypeveıy. Aus äoli- 
schen Inschriften führt Ahrens Dial. I, p. 74 καταγρένεων, dyge- 
ϑένεες, προαγρημμένω an, und χαϑαγρεῖ" καϑαιρεῖ Hes. Aber 
Homer kennt ayoe?v nur als Imperativ 


43) Dieses Gleichniss ist von Voss ganz falsch verstanden, und sind neuerlich 
die lezten Worte vom Bothe sinnreich, aber sinnzerstörend in γηροῦσι δὲ 7 
ἀνέρες ἄγρης geändert worden. Die ganze Stelle lautet: 

of δ᾽ st! αἰγυπιοὺ γαμψώνυχες ἀγκυλοχεῖλαι 

ἐξ ὁρίων λϑόντες ἐπ᾿ ἰρνίϑεσσι ϑόρωσιν» 

ταὶ μέν τ ἣν πεδίῳ νέφεα πτώσσουσαι ἵενται» 

οὗ δέ τε τὰς ὀλέχουσιν ἱπάλμενοι, οὐδέ τις ἀλχή 

γίγνεται οὐδὲ φυγή χαίρουσι δὲ τ' ἀνέρες ἄγρῇ. 
Kein Zweifel ist, dass, was Voss übersah, νέφεα hier nicht die Wolken, 
sondern wie νεφίλαι die Neze bedeutet. Auch der Sinn des Ganzen wird 
klar, wenn man das tertium comparationis festhält: die Freier kamen zwj- 
schen ein doppeltes Feuer, von hinten und von vorn, so dass Widerstand 
und Flucht gleich unmöglich war. Wie Geier durch ihren Angriff einen 
Vogelschwarm aus der Höhe in die Niederungen jagen, und er da in 
die Vogelneze geräth, zur Freude des Landmanns;, der sie zum Fang auf- 
gespannt hat, so scheuchte Athene mit ihrer Aegis die Freier aus dem 
Hintergrund des Sasles und drängten sie sich nach dem Eingang hin, wo 
Odysseus und Tolemachus sie freudig mit ihrem Schwert in Empfang 
nahmen. 

44) Dagegen βοάγρια καὶ τρυφαλεῖαι 1. XI, 23 sind Schilde von der Haut oines 
βοῦς ἄγριος, wie βῶν ἃ. h. βοέην, obgleich Damm os gleichfalls mit ἀγείρειν 
in. Verbindung sext: δομέα intra quas miles ve colligi σὲ quibus se tutater. 
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ἄγρει, ἀγρεῖτε " 
greif zu! und allgemeiner: frisch auf! von ἀγδ, .yese äkn- 
lich verschieden, wie operam navats von operam date; denn ἄγε 
fordert zu dem Handeln überhaupt auf, ayos aber zu eigem 
energischen Hardeln. V, 765. ἀγρεε μὰν οἱ ἔπορσον ’A9y- 
ναίην aysieinv. Od. XX, 149. ἀγρεῖϑ᾽ αἱ μὲν δῶμα κορήσατε ποι» 
πνύσουσαι. Dass ἀγρεῖν nur eine Nebenform von αἱρδῖν sei, die sich 
aus der nahen Verwandtschaft des Vocals i mit den Mitlautern.j 
und g erkläre wie Buttm.Lex. I, S. 74, oder dass „aeolicum aygde 
pro aig&n,‘‘ wie Ahrens Dial. I, p. 74 lehrt, kann ich nach meiner 
Darstellung so wenig gelten lassen, als die Erklärung in Anu. Oxon. 
I, 117, 27. aye ὅπερ ol Αἰολεῖς aya φασὶ, καὶ πλεονασμῷ τοῦ ο 
ἀγρει. — Davon das Compositum ᾿ 
ζωγρεῖν “ἂς 

mit doppelter Bedeutung: bald gefangen nehmen, ζωὸν ἀγρδῖν, 
D. X, 378. ζωγρεῖτ᾽, αὐτὰρ ἐγὼν ἐμὲ λύσομαι, und VI, 46. XL, 131; 
bald neu beleben, ζωὴν ayeigsw. Il. V, 608. περὲ δὲ πνοιὴ 
βορέαο ζώγρει ἐπιπνείουσα κακῶς χεκαφηότα ϑυμόν. Statt ἀγρεῖν, 
ἀγρεύειν finden wir 

ἀγρώσσειν 
fangen. Od. V, 53. ἐχϑῦς ἀγρώσσων. Nach EM. von ἀγρός; dies 
gewiss nicht; es ist wohl eine Syncope von ἀγερύσσεεν; denn 
nach einem langen Vocal oder nach zwei Consonanten tritt - ἡσσδιν 
für -a00sıy, und -wocew für ὕσσειν ein; wie in ϑωρήσσω, πρήσσω, 
πλήσσω, ἐγρήσσω, und in τιϑαιβώσσω, ἀμβλώσσω, ἀκχρώσσω, 
πεώσσω, χνώσσω, ὑπνώσσω, ἱδρώσσω 45). 


59. Der vocalische Anlaut von ἀγδέρω fällt, so wie der von 
&yapcı yalo, ἀλᾶσϑαι “ητώ u. a. in manchen Ableitungen ab; 
in gerere, in aygnvov‘ γρῆνον Hes., wie in γριπδὺς der Fischer, 
was durch eine Verhärtung des v aus ἀγρεύς entstanden ist, wie 
φλέψ aus φλεύς φλέξω: endlich auch 

γωρυτὸς 
aus &yoosvrog substantivirt. Der Rest γορδυτός verhält sich 
zu γωρυτός eben 50, wie ἀμεύω Zu ἡμύω, ὀρεύω ὀρδύς Zu ὠρύομαε; 


45) Gern möchte ich ἀγρός, ager, Acker das Masculin zu ἄγρα nennen dürfen, 
aber ich finde keine Brücke, wie oben $. 42 zwischen πηγός und πηγή. 


vgl. ς. 80 ἡμόειν. Nur in Od. XXI, 54. drro πασσάλου alvoso τόξον 
αὐτῷ γωρυτᾷ, ὃς ol περίκδιτο φαεινός. Dass einBehälter gemeint 
sei, worin des Königs Bogen für seine vieljährige Abwesenheit 
aufbewahrt war, gegen Staub, Rauch und jene {ses, welche gern 
die Horntheile am Bogen zerfressen (Od. XXI, 194), geht hervor 
aus πδρέκειτο 46) und noch klarer aus v. 56. &x δ᾽ Jose τόξον 
ἄνανεοςς Vebereinstimmend mit der alten Erklärung durch τοξο- 
ϑήκη. Um von der Schreibart χωρυεός zu schweigen, aus welcher 
Lob. Path. p. 359 gern auf χωρεῖν als Stamm schliessen möchte, 
denke ich mir unter γωρυτός einen Behälter, nicht ausschliess- 
lich für einen Bogen, sondern um mancherlei darin aufzuheben 
und zusammenzupacken, condere, einerlei mit γρύτη bei Bekk. 
Aunecdd. p. 34, 2. Σαπφὼ γρύτην καλεῖ τὴν μύρων καὶ γυναιχείων 
τενῶν ϑήκην. Unsicherer, doch nicht ohne weiteres zu verwerfen, 
ist die Vergleichung von sceruta, scrutarius, nebst scretum oder 
scrautum, scrutillus. Nun hat freilich ayogevas» nirgend die Be- 
deutung von ayelgeıw, aber wenigstens a@yvosLeıw, welches gleich- 
falls von ἀγορά stammt. Evidenz nehme ich für diese Etymologie 
nicht in Anspruch, aber sie sezt keine grössere Gläubigkeit voraus 
als die von Benfey II, 114 und 303, der noch dazu γωρντός auf 
den Köcher deutet. - | 


VL "άγασϑαι. 


60.”AyacIaı, ἄγη bedeutet dieBewunderung, admiratio, 
als einen geringeren Grad des Staunens, verschieden von 
ἀγᾶσϑαι, welches die Verwunderung, demiratio, als einen 
geringeren Grad des Missfallens bezeichnet, während ἀγάζοσϑαει 


46) Stephanus eitirt, ich weiss nicht auf welche Autorität, 7 of παρ έκειτο und 
versteht den Köcher darunter. Da γωρυτός nach Anecd. Bekk. p. 1096 ein 
kretisches Wort war, so liesse sich sein Bestehn neben φαρέτρη und 
ἰοδόχη wohl erklären. In diesem Sinn haben es auch die Späteren gebraucht 
Quint. IX, 296: ἀμφὶ δὲ of γωρυτὸς ἐπέκτυπεν, in Nachahmung von Il. I, 
48. 46; wnd Lucian Herc. 1. τὸν γωρυτὸν apnorızas, und die Lateiner 


far ofienber omtichntes oorytus. j 


heide Hedentungen in sich vereinigt. Dies zur Uchersicht 4), 
Θὰ VE, 108. dis σα, γύναι, ἄγαμαί τὸ τέϑηπά τι. ΧΧΗ͂Ι, 178. M 
ἀρ τὸ μογαλίζημαε οὐτ᾽ ἀϑερίζω οὔτε λέην ἄγαμαι. Das Verbel⸗ 
von ἀγασϑαε 
ἀγαετός 

hewunderungswerth, statt des häufgern ἀγητός τοῦ ἀγᾶφϑαα, 
hat nur H. Hymn. Apoll. 515. ᾿“πόλλων . . φόρμιγ7 ἐν χεέφοσσι; 
ἔχων ἀγατὸν πεϑαρίζων neben den Varianten ἐρατὸν, χαρέδν und 
χφυσῆν. Daraus erklärt sich das dunkle 

νηγάτεος 
sehr hewunderungswürdig. Il. II, 43. XIV, 185. μαλακὸν 
δ᾽ ἔνδυνε χιτῶνα καλὸν, νηγάτεον. Vollständig würde es ἀνήν 
yasog lauten. Das »n- ist intensiv wie in νήδυμος und νωλεμός, un 
νηγάτεος unterscheidet sich von ἄγατός nicht anders, als Lycophr. ἃ 
γνηερενῶς von dem schwächeren ἀτρεχῶς 45). Diese Erklärung ist 
einfacher als die Buttmennische durch »anyarog; Lexil. I, 203. 


49) Für meinen Zweck gilt mir ἄγαμαι, ἄγη als Wurzel, ohne dass ich dumit 
Lebeeks geistreiche Vermuthung verwerfe, Rhem. 2.83, demnach ἄγη selbst 
erst von ἄζομα ε stamm® und dieses von der Interjeotian der Verwunfergng 
& oder ἃ — wie αἰάζω εἰάζω οἰμώζω von ai etc. 

48) DieExistenz eines « intensivs ist anerkannt; es handelt sich blos um seine 
Genesis und sein wunderliches Verhältniss zu seinem gleichlautenden Gegen- 
theil, dem α privativo. Dieses hab ich in einer besondern Commentatio de 
ἄλφα intensivo, Erlangae 1830 durch eine Art Missbrauch des « privativum 
zu erläutern gesucht. „Abusu quodam propriam « privativi potestatem in- 
flecti ajo ad significandam nimietatem, similiter atque in illis vocabulis, 
in quibus æ pro dus ponitur; nam depravatio rei prope abet a de- 
Jectu, iterumque nimietas propinqua est depravationi. Haque 6, 
apud Graeooe dnalauos Homerus eum dirit qui nullis artibus, Biadergs 
auten illum qui malis artibus uwtitur; et none ip Unlust prinnsise 
sensu, Unstern depravativo, Unthier exraggerativo vel, ut vulgo dici- 
tur, intensivo usurpare solemus. Atqui si magnitudo, ut hoc utar, 
media est inter immanitatem et inter parvitatem, immania non 
minus quam parva justae magniludinis laude carent et non magna suml. 
Item ἄμοτον μεμαῶτος cupiditas tania est, cui significandae vis ac notie 
vorbi μαίεσϑαι viz ac ne vir quidem aufficiai. Nes obetes quad; guacdam 
ut νηγάτεος, νήδυμος meram laudationenm contineut. Q˖uid enim wlaud est, 
guumurio9vuos uhiqun, guum ὑπέρβιος passim in laudem virorum diestun? quo- 
niam praesertim peculiare hoc est Grascemm sermani. ut. conaaningewmp Orac- 


δὶ. Des normale Adjeetiv ὠχωλός hat eine sehr unsichere 
Bürgschaft in Hesych. ἀγαλόειμος᾽ λαμπρῶς τετιμημόνος; CM War 
verdrängt durch eine Metathese 

ἀγλαός 

herrlich. ‚Oft iu ἀγλαὸν ὕδωφ, ἀᾶλσος, εὖχος ἃ. Δ. Das Subst. 
ἀγλαέη und ἀγλαίζεσϑαι, stets in objectivem Sinn die Herrlich- 
keit und prangen, während es später bei Pindar in den sub- 
jectiven Begriff der Freude übergäng. 

62. Aber auch die Grundform ἀγαλός bildete ein Substantiv, 
eigentlich ayadin, aber alterirt in 

αἴγλη 

der Glanz. Il. II, 458. χαλχοῦ αἴγλη. Od. IV, 45. ἠελέου αἴγλη 
ἠὲ σελήνης. Das mittlere « ist syncopirt und das s ist in den An- 
laut versezt, so wie αἰκάλλδιν lenire aus ἀχαλίζδιν entstanden 
scheint. Begreiflich unterscheidet sich αἴγλη von ἀγλαίη, wie die 
physicalische Anschauung des Glanzes, als eines Strahlens, 
von der ästhetischen, als eines Schmuckes. 

63. Eben so steht neben ἀγλαέζεσϑαε eine Nebenform, eigent- 
lich ἀγαλέζεσθαι, aber durch Assimilation 

ἀγάλλεσϑαι 

sich freuen, gleichsam der subjective Begriff von ἐγλὰαΐίζεσϑαι, 
prangen. Dieser Unterschied beraht jedoch mehr auf dem Zeug- 
niss der Alten, als dass er aus einer Vergleichung von Il. II, 462. 


ene geanlis μεεριότητι, μὲ vocabulo, quo nimietas proprie denotetur, pror- 
sus careant et tam ἄγα» quam λίαν nunc in laudem, nunc in vituperationem 
dicant. Nec abhorret ab ullius gentis, opinor, consuetudine, ut cum affectu 
majore quam veritate talibus pulcherrima quaeque laudibus estollamus: 
das ist gar zu schön!“ Ohne diesen Erklärungsversuch ganz zu verwer- 
fen, erkenne ich jezt eine Möglichkeit an, die ontgegengesezten Begriffe von 
nicht und von sehr aus der Präpos. ἀνώ, welche ja mit dem « priv. iden- 
Wech ist, unmittelbar abzuleiten. ’4>« bedeutet in Zusammensezungen zU- 
vück; das ὠνι» εὕσαι renuere ist die aligriechische Gebärde für die Verneinung; 
daher wird in dem privativen ädıxos der Begriff von δίκη zurückgenom- 
men. Allein ἀνά bedeutet auch wiederum, z. B. in ἀναβλαστάγνειν; die 
Wiederholung aber ist ein Bild der Fälle; daher wird in dem intensiven ἄξυλος 
der Begzifl. von ξύλον wiederholt gedacht. Einen gleichen Ursprung hat 
die intensive Bedeutung des lat. re- in redolere, regemere, redimitus, 
renidere, residiare saepe resilire dei Fostus und in religio. 
4* 


\ 


rordvsas ἀγαλλόμενα πεερύγεσσιν, oder XX, 222. ἵπποι πώλοισιν 
ἀγαλλόμεναε mit X, 331. ἀλλά σέ φημε διαμπερὲς ἀγλαιεῖσθαε her- 
vorginge. Das Subst. ἀγαλμα ist ein Prachtstück, Schmuck, 
nicht wie später eine Bildsäule. Od. XIX, 757. περόνην τ᾽ ἐπέ- 
Iqne φαδινὴν κείνῳ ἀγα λμ᾽ ἔμεναι. . 


— — 


63. Das Intensivum von ἄγασϑαε oder ἀγᾶσϑαι 
ἀγάζεσϑαι 

vereinigt in sich die Bedeutungen von ἄγασϑαει und ἀγᾶσϑαι. N. 
II, 181. τὸν δ᾽ ὃ γέρων ἡγάσσατο. VII, 404. μῦϑον ἀγασσάμενθε 
Διομήδεος bedeutet es bewundern wie ἄγασθαι; dagegen zür- 
nen N. IV, 111. μήτε κότῳ ἀγάσησϑε ἕκαστος. VII, 49. οὗ δέ κὶ 
ἀγασσάμενοι. Und als Transitiv, je nachdem das Object entweder 
der Vergangenheit und Gegenwart, oder der Zukunft an- 
gehört, bald verdenken Od. II, 67. ϑεοὲ ἀγασσάμενοι κακὰ ἔργα; 
bald missgönnen θὰ. IV, 181. τὰ μέν που μέλλεν ἀγάσσεσϑαε 
ϑεὸς αὐτός. 

64. Das Verbale ἀγαστός bei Xenophon u. a. erscheint bei 
Homer nur als Adjectiv 

ἀγαϑός 

bewundernswerth, gut. Die Identität erkannte schon EM. 
p. 5, 10. Eustath. p. 91, 11. p. 1599,4. Denn sowohl & als or geht 
häufig in 8 über, indem sich der Sibilant zu einem blosen Spiran- 
ten abschwächt und seine benachbarte dentale Tenuis in die 
Aspirata verwandelt. Daher existiren als Nebenformen κάχεϑος 
bei Photius neben xaxıords und χάναϑρον, χρεμάϑρα neben χά- 
ναστρον, χρέμασερον. Auf dies Factum fussend vergleiche ich χλῇ- 
300» xAcıorgov, ἤλιϑα alıcra, λύϑρον Zustrum, πλαϑάνη πλαστός, 
σπάϑη pastinum, χαϑαρός χαστός casius κεχασμένος; und im 
Anlaut: ϑάλασσα σταλάζειν, ϑιγεῖν στίξαι, ϑῆσαε στάζειν, ϑάρσος 
στερρός, ϑρόνος στορέσαε torus. Nach demselben Princip alternirt 
oft ꝙ mit or, Ψ, πτ und x mit ox, ξ, κε, was bei den betreffenden 
Wörtern begründet wird. 


65. Aydeo9aı, ἀγάασϑαι oder ἀγαίεσθαι, sich verwun- 
dern, ist durch. die Vermittelung von ἀγη aus ἄγασϑαε hervor- 
gegangen. Od. XVI, 202. 


Τηλέμαχ᾽, οὐ σε ἔοικε φέλον πατέρ᾽ ἔνδον ἐόντα 
οὔτε τε ϑαυμάζειν περειώσιον οὔτ᾽ ἀγάασϑαι. 

Diese Stelle wird von Voss missverstanden und auch von Buttmann 
Ausf. Gr. II, 8.04: ‚Odysseus stellt des Sohnes übertriebene Be- 
„wunderung als Neid dar.‘ Nicht πατέρα allein ist das Object, 
sondern πατέρ᾽ ἔνδον ἐόντα, und ϑαυμάζειν bezeichnet hier nicht 
dieBewunderung, sondern die Verwunderung. Der Sinn ist: 
„du darfst die Wirklichkeit meiner Heimkunft eben so wenig ein 
„unglaubliches Wunder nennen, als du sie ein uner- 
„wünschtes Ereigniss nennen wirst.“ Nur so schliesst sich 
das folgende auf passende Weise mit γάρ an. Und Od. XX, 16. 
ὥς δά του ἔνδον ὕλάχτει ἀγαιομένου κακὰ ἔργα. Das Verbale 
aber enthält ein Lob, obgleich es sich nur in der Verbindung 
εἶδος ἀγητός vorfindet. | 

66. Eben so geht der schlimme Sinn ven ἀγᾶσϑαι unter in 
seinem Adjectiv ayaF os, 

dyavog 

bewundernswerth, denn es ist ein Epitheton der Persephone, 
der Heroen, der: ϑεράποντες und χήρυκας. Ein entsprechendes Ver- 
bum stand ehemals in Oppian. Hal. IV, 138. eldog ayavdpsyoı πο- 
λυήρατον. Schneider hat aus MSS. ἀγαιόμενοι eingeführt, mit Lo- 
becks Billigung Rhem. p. 95, weil ausser diesem kein (mehr als 
zweisilbiges) Verbum auf - ado endige. Aber fällt es nicht noch 
schwerer in die Wagschale, dass kein Dichter ayalscd9as in 
gutem Sinn gebraucht ἢ 

67. Wie ἀγλαός in das Synonymum ärkavede fortgebildet wird, 
so auch ἀγαυός in 

ἀγαυρός 

bewundernswerth mit dem Nebenbegriff des Ungeheuren, 
nach Hesiod. Theog. 832. ταύρου ἐρειβρυχέω μένος ἀσχέτου, ὄσσαν 
ἀγαυροῦ. So fand man vor Gaisford accentuirt, den allgemeinen 
Gesezen gemäss; doch hat Mützell zu Theog. p. 343 genügend 
nachgewiesen, dass die älteren griechischen Grammatiker ἀγαυρος 
vorzogen. Dafür stimmt auch der Accent der vorn abgestumpften 
Form γαῦρος, gegenüber von ἀμαυρός μαυρός. Hievon gaudere. 


68. Das intransitive Participium 
γαέων 
nur in Ζεύς und’ ,ἐρης κύδεε γαίων, ἰδὲ das vorn verkürzte Aotivum 


δέ 


von ἀγαιόμονος,. und der Bedeutung nach ein Synesykınm von 
ἀγαλλόμενος. . 

69. Davon ein Verbum contractum yamdsaı‘ κδρτομεῖ" nare- 
peoxäsas Hes. sich lustig machen, im schlimmen Sian wie 
ἀγάζεσϑαι. Von diesem Verbum purum, doch ohne dessen schlimme 
Nebenbedeutung, stammt 

γαιήοχος 
der Wagenfrohe oder auf demWagen praugende“). L. IX, 
183. γαιηόχῳ Ἐννοσιγαέῳ, wie ἱππιοχάρμης 11. XXIV, 237. Od. XI, 
4596. Den Commentar gibt Il. XIII, 23 ff., wo Poseidon wit erzfünsi- 
gen, vogelschnellen, geldmähnigen Rossen über das Meer dahis- 
führt. Als Schöpfer des Pferdes und als ϑεὸς ἵππιος, ἱππόεηξ, 
ἵππαρχος, innov ὅὃμητήρ mag er zwar erst in den späteren Mytken 
bei den Attikern und bei Pindar auftreten; aber wie nah er sohom 
bei Homer dem Ross und der Wagenkunst steht, erhellt aus Il. 
XXIII, 277. ἀϑάνατοί τε γάρ εἶσι, Ποσειδάων δ᾽ ἔπορ᾽ αὐεούς (viell. 
αὐτόζ) πατρὶ ἐμῷ Πηλῆι, ὃ δ᾽ auf ἐμοὶ ἐγγυάλιξεν. Und v. 307. 
᾿Αντέλοχ᾽, ἤτοε μέν σὲ νέον og ἐόντε ἐφίλησαν Ζεύς τε Ποσειδάων 
ze καὶ ἑπποσύνας ἐδίδαξαν παντοίας. Und ν. 884. ἵππων ἄψώ- 
μᾶνος γαρήοχον ἐννοσίγαιον ὄμνυϑι. So verstanden auch alte 
Grammatiker: γαιήοχος... ἢ ὁ ἱππικὸς, 0 ἐπὶ τοῖς ὀχήμασι χαέφων. 
Bekk. Anecd. I, 220. γαεήοχος ἵππος ἀπὸ τοῦ τοῖς ὀχήμασι χαέρϑδεν, 
wo γαιήοχος" ἵππιος zu emendiren ist. So gedacht ist es ein δι- 
schauliches ächthomerisches Epitheton, wie der Ζεὺς sagrsınd- 
ραυνος, ᾿Αρτεμις ἰοχέαιρα. Diese Anschaulichkeit fehlt gänzlich 
der anderen gleichfalls alten Deutung, welche es durch yala» ἔχων 
nach Analogie von ἡνέοχος, alyloxos, τιμάοχος erklärt. Peseiden 
ist freilich der Gott des Meeres, und das Meer umfasst die Län- 
der, aber der leibhaftige Meergott thut dies nicht; abgesehn daven, 
dass ein solches Beiwort nech eher dem Oceanus zukäme als dem 
Poseidon, und davon, dass ἔχειν» nicht so geradezu συνέχειν, 7:96.» 
λαβεῖν bedeuten kann; denn ein mit γαῖα componirtes Epithoton 
würde nichts anderes bedeuten als den Landbesizer, so wie 
ymoxeiy bei Heredot und wie Artemis in Soph. Θεὰ, T. 166 mit dem 
homonymen yasaoyoc als Herrin des Landes bezeichnet wird, 


49) Aehnlich bildet in meiner neuen Erklärung von ἀγέρωχος durch ἀγείρων 
ὄχουε dan Verbum die ereto Hälfte des Composituns. 


ähnlich den ϑεοῖς ϑημούχοις, πολεσσούχοις oder wolmogasc. In 
diesem Sinn könnte der Dichter zwar den Bürger eines bestimmten 
Landes auch den Poseidon γαμήοχος nennen lassen, aber es nicht 
füglich selbst thun. In diesem Sinn mögen die Bewohner von 
Therapne ihren Ποσειδῶν γαεαοῦχος, nach Pausan. III, 20 verehrt, 
und Aeschylus Suppl. 812 seinen γαεάοχος παγχρατὴς Ζεύς, verstan- 
den haben. Doch geb ich zu, dass die nachhomerischen Dichter 
die poetische Sinnlichkeit des Beiworts schon verkannt und es auf 
γαῖαν συνέχων missdeutet haben; schon Hesiod. Th. 13. δὲ Ποσει- 
δϑάωνα γεήοχον» ἐννοσίγαιον, falls, was ich bezweifle, Göttling mit 
Recht so für yasgoxo» emendirt hat; aber wenigstens Pindar 0]. 
XIII, 78 in γεαόχῳ. 

70. Talsıv würde als Intensiv γαεάζειν oder γαιάϑεεν bilden; 
dies wird nach Analogie von γαῖα γῇ contrahirt in γήϑει», wie 
κνήϑειν, βρίϑειν auf demselben Weg aus κναιάϑειν wvalsıy, βριά- 
ϑειν βριᾶν. Das Barytonon yijSeu χαίρειν Hes. hat zuerst sicher 
Crinag. Anth. Pal. VI, 261. γηϑομένῃ φρδνέ; aber auch Il, XIV, 140 
liest ed. Vind. γήϑεε ἐνὲ σεήϑεσσιν. Auch die homerischen Nomina 
γῆϑος und γηϑοσύνη sezen γήϑειν voraus. Von dem Perfeot γέγηϑα 
bildet sich ein neues Präsens, vollständig bei Epicharmus yeyaysiy, 
und ohne Reduplication wie ϑηλεῖν von τόέϑηλα 

γηϑεῖν 
sich freuen, gaudere, von ἤδεσθαν Jastars verschieden, wie 
die lebhafte, laute frohlockende Freude, von der stillen, 
blose Zufriedenheit und Heiterkeit ausdrückenden Freude 9). 


71. Von ἀγάομαι, ἀγαυός wird durch Vermittelung eines No- 
men ayay, wie ζάψ, φλέψ von Taw, Yide, also durch Verhär- 
tung des v 51) ein neues Verbum gebildet 

ἀγαπᾶν, ἀγαπάζειν 


60) Γηϑεὶν lässt sich auch aus ἀγαστεὶ»ν erklären, so dass das anlautende « im 
Inlaut ersezt wäre, wie in χηλὲὴν von ἀχαλός, und das or in 9 abgeschwächt, 
wie in ἀγαθός aus ἀγαστός. Das lat. gestirc wäre dann der Grundform ἀγα- 
oreiw ähnlicher geblieben. Ich wage nicht zu entscheiden, 

51) Achnlich wird. von χαλᾶν χαλεπός, von ϑέρω ϑεράπων. Benfey I, 543 er- 
klärt ἀγαπᾶν als Compesitum von ὥγαν und σπᾶν, sehr an sich heran- 
siehm. Aber konnte ἄγαν direst mit Verbis oomponirt werden 3 


liebkosen. θά. XXII, 214. μηδὲ νεμέσσα οὕνεκά σ᾽ οὐ τὸ eisen 
ἐπεὶ ἴδον ὧδ᾽ ἀγάπησα. XVI, 17. ὡς δὲ πατὴρ ὃν παῖδα φελοφρο- 
νέων ἀγαπάζει. XVII, 35. χαὶ κύνεον ἀγαπαζόμεονοι. Dies unter- 
scheidet sich von ἀμφαγαπάζεσϑαε Il. XVI, 192. Od. XIV, 381, 
synonymisch wie amplectt, umarmen, was auch mit Einem Arm 
geschehen kann, von comp/ecti, in die Arme schliessen (vgl. 
Lat. Synon. Th. V. S. 281), ein Begriff, der durch zegspivas Od. 
xVI, 21, d. h. fest ans Herz drücken, noch gesteigert wird; 
dann tropisch: froh sein und für ein Glück halten. θά. XXI, 
289. οὐχ ἀγαπᾷς ὃ ἕκηλος ὑπερφιάλοισι μεϑ᾽ ἡμῖν dalyvaaı. 

72. Wie πετάννυμε κεράννυμε neben πέτασϑας κεραέδιν be- 
steht, so konnte auch ἀγάννυσϑαι eine Nebenform von ἀγαέεσϑαε 
werden ; sie findet sich aber nur in der abgekürzten Form yar- 
γυσϑαε (denn dass auch diese Schreibart existirte, beweist die 
Polemik des Eustath. zu Il. XIII, 493), bei Homer 

γάνυσϑαι 

sich freuen. Il. XIII, 408. yavusas δ᾽ ἄρα τὸ φρένα ποιμήν. 
Im Adjectiv aber hat sich der Anlaut α erhalten, gowohl in ἀγανός 
bei Lesches oder ἀγαννός, einer freilich von Lob. Path. p. 185 be- 
zweifelten Form (denn ἐραννός ist nur eine Syncope von dgasssyeg), 
als in dem homerischen 

ἀγανός 
freundlich, wohlgefällig. Il. II, 180. σοῖς δ᾽ ἀγανοῖς ἐπέ- 
ἔσσιν Zomve ἀνδρα ἕκαστον. Od. II, 230. μήτις ἔτε πρόφρων ἀγα- 
νὸς καὶ ἥπιος ἔστω 9) σχηπτοῦχος βασιλεὺς μηδὲ φρεσὶν αἴσιμα 
δέζοι, ἀλλ᾽ αἰεὶ χαλεπός τ᾽ εἴη καὶ αἴσυλα δέζοι. Daher wer 
eines sanften leichten Todes stirbt, den hat Apollo oder Artemis 
οἷς ἀγανοῖς βελέεσσε getödtet. Od. XI, 172. Il. XXIV, 759. 

73. Davon eigentlich &yayäy, wovon διηγανής" λαμπρός Hes. 

γανᾶν 
glänzen, Il. XIX, 359. χόρυϑες λαμπρὸν γανόωσαε und Od. VII, 
128. Der hier abgefallene Anlaut ist in dem lateinischen „anso im 
Inlaut ersezt; ob auch in dem synonymen yarisaı' dadnavyeı, 
ἄσωτοι Hes., bleibt ungewiss 58). Ein selbständiges Adverb vom 


652) Sollte hier nicht der bomerische Sprachgebrauch πρόφρων τ᾽ ἀγανός τε καὶ 
ἥπιος ἴστω fordern? denn offenbar gehört doch πρόφρων» nicht zum Subject, 
sondern ist synonym mit ἀγανός und ἤπιος und Prädicat wie dieses. 

63) Neben γανᾶν wird noch γανάσσειν oder γανάζειν angeführt. Daraus erklärt 


57 


ἀγανός, eigentlich wunderbar, erscheint zuerst in dem alten 
Spruch μηδὲν ya»! und wurde von da an ein Synonymum des ho- 
merischen Ay, attisch λέαν. Aber in Compositis hat dyavds den- 
selben Sinn, in ., 
ἀγάννεφος 
sehr beschneit, syncopirt aus ἀγαγόνεφος Il. I, 420. XVII, 486. 
Im ἙἭἭ:λήσποντος ἀγάρροος Il. II, 844. XII, 30 tritt noch Assimila- 
tion hinzu. Nur wo Assimilation unthunlich ist, vor Doppelconso- 
nanten, fällt das » ganz hinweg, in ἀγακλεής, ἀγακλειτός, ayd- 
xAvro;, woraus durch Syncope das lat. inelutus geworden; und in 
ἀγάστονος ᾿Αμφιτρίτη. Hieher gehört auch 
| ἀγήνωρ 

sehr muthig, und: sehr trozig, wie feroxr. Aristarch bei dem 
Schol. zu Il. IX, 699. 5 διπλῇ ἐνίοτε μὲν wer ἐπαίνου 6 ἄγαν τῇ 
ἠνορέῃ καὶ τῇ ἀνδρείᾳ χρώμενος, νῦν δὲ ἐπὶ ψόγου ὃ ἄγαν ὕβρε- 
σειπκὸς χαὶ διὰ τῆς ἀνδρείας ὑπερπεπτωχὼς εἰς ὕβρεν. Eben .s0o 
ὑπερφίαλος; Lehrs Arist. p. 148. Il. IV, 548. χραδίη καὶ ϑυμὸς 
ἀγήνωρ. wie δὐήνωρ und ἀνήνωρ. Das ganz synonyme 

ἀγαπήνωρ 
ıl. XIII, 756 wird von den Alten durch ἀγαπῶν ἠνορέην erklärt; 
nach dieser Analogie würde auch ἀγήνωρ vielmehr in dydpavog 
ἠνορόην aufzulösen sein. Aber den muthigen Mann als einen 
muthliebenden zu bezeichnen, scheint mir eine unhomerische 
Anschauungsweise. Ich glaube lieber, dass der Sprachgeist bei 
der Bildung von αἀγαπήνωρ fehlgegriffen hat, dass er im Gefühl 
der Synonymie von ἄγασϑαε und ἀγαπᾶν auch ἀγήνωρ in ἀγαπήνωρ 
gedehnt hat, ohne sich der eigentlichen Bedeutung der ersten 
Hälfte dieses neuen Worts bewusst zu werden. 

74, Hieher gehört auch &ya9esog, 

ἠγάϑεος 
sehr göttlich, wie ζάϑεος; dafür entscheidet sich Buttm. Lex. 
I, S.48 gegen die Ableitung von ἀγαϑός. Nach Hartung Part. I, 
S. 350 würde ἠγάϑεος sogar nur eine Nebenform von ζάϑεος 
sein, indem sowohl ἀγα- als ζα- dem indischen saAa entsprechen. 


sich einfach ayavaxreıy, unfreundlich sein, ἃ, h. οὐ γαναχτὸν εἶναι, 
wie öülaxreiy von ὑλάσσει», vielleicht auch scintilla als Deminutiv von ἐξ- 
γαναστός. Auch gemma gehört zu diesem Stamm; es ist eine Assimilation 
von γανέμη und vermittelt Schimmer mit scheinen. 


38 
vi. To. 


75. Ζελᾶν ist eine Verbalbildung von ἀγάωός ἀγαλός ἄγα- 
σϑαι, und bedeutet zunächst glänzen. Il. XIX, 362. ὀγάλαφσε δὲ 
πᾶσα περὶ χϑὼν χαλχοῦ ὑπὸ στεροπῆς: vgl. Hes. Th.40. H. Cer. 14. 
Es ist dies zwar die seltenere, aber die Grundbedeutung und 
nicht ein tropischer Gebrauch; die gewöhnlichste Bedeutung ist 
lachen, leise oder laut, und somit der Gattungsbegriff von μϑιδιῆν 
lächeln, sudridere, und von ἐχγελᾶν laut heraus lachen, 
nl. VI, 371. Od. XVI, 354. 

76. Eine Bildung γδλαός als Adjeetiv, wie ἀλαός, findet sich 
nicht, wenn man sie nicht etwa in ge/vus gelblicht, d. h. yelafFec 
erkennen will, wie xegaFos in cerous; wohl aber als Bubstastiv, 
wie von ἐρᾶν ἔραος ἔρως, 80 γέλαος 

γέλως 

das Gelächter. Dies wird auf doppelte Weise declinirt; bald 
blos mit Rücksicht auf die Termination -ῶς nach der dritten 
Declination, γέλωτε, und Od. XXII, 8 γέλωτα wie ὠπεῶει, ἀπεῶεα) 
bald mit Rücksicht auf die Grundform, nach der zweiten γέλῳ 
ἔκϑανον Od. XVIII, 100 (ganz wie ἔρῳ v. 212), und γέλων θά. 
VIII, 350, wie ἀγήρῳ, ἀγήρων. In Od. XX, 346 las man ohedem 
ἄσβεστον γέλον ὦρσε, also ein verkürztes γέλων, aber Wolf hat γόλῳ, 
ein apocopirtes γέλωτα, wie ἱδρῶ, ἰχῶ aus MSS. aufgenommen. 

Ein Adjectiv γελώεος ist Erdichtung der Grammatiker; Homer 
hat Il. II, 215 γελοέεος von γέλως, wie ὁμοίεος von ὅμῶς, die Attl- 
ker yeAoloc. Davon ein neues Zeitwort 

yaloıay 

scherzen, auch mit Reden, also verschieden von yeläy; ur 
verkennbar in H. Ven. 49. ἡδὺ γελοιήσασα φιλομμειδὸς ᾿Αφροδίέτη, 
unstreitig auch Od. XX, 346. ol δ᾽ ἤδη γναϑμοῖσι γελοέων ἀλλοτρίοισι 
und v. 390. δεῖπνον μὲν γὰρ τοί γὲ γελοιῶντες τατύχοντο, WOLU 
Schol. B. γελοέωντες" ἀντὶ τοῦ γελοιῶντες καὶ γελωτοποιοῦνεες, ἐν 
yöiası διαερέβοντες: vgl. Buttm. A. Gr. I, 482; der Cod. Harl. in 
marg. gibt wirklich yelussivre;, während im Text er und Vind. 
yelowyres; I. Bekker hat γελοέωντες aufgenommen, welche Form 
Lobeck Rhem. p. 215 prorsus singularem nennt, weil nungsem 
factum est ut vocalis parenthetica in diphthongum verterst, 
ὅρδω in öpoin. In Od. XVII, 111 gibt Bekker γελώοντες. 


N. Ein Intensiv γολάζω ist in γελάσω, ἐγέλασΦον und ἔργα 

yelacsd Od. VII, 307 zu erkennen, wo jedoch 

0208’ ἵνα ἔργ᾽ ἀγέλαστα καὶ οὐκ ἐπιεικεὰ ἔδησϑεῖ 

die Lesart des Schol. Β. θ. weit angemessener ist. Hephästus ist 
nichts weniger als ein Humorist, der dem ihn selbst betreffenden 
Ereigniss eine heitere Seite abgewinnen könnte, aber er ahndet, 
was der schalkhafte Hermes dazu sagen werde; dem will er vor- 
bauen durch die Versicherung, dass nichts dabei zu lachen sei, und 
durch v. 314. ἐγὼ δ᾽ ὁρόων axaynpas. Oder soll Hephästos wirklich 
die Götter eingeladen haben, zu lachen, wo er sich ärgert? Ja, 
noch mehr! wäre das lobende Beiwort γελαστά ächt, so müsste 
das folgende tadelnde, οὐκ ἐπιδικτά. mit ἀλλά aber nicht mit 
καί angekunüpft sein. In activem Sinn H. Cer. 200. 

78. Das vorkommende Intensiv ist γλαύσσειν ἀ. ἢ. γελα - ὑσσϑεν 
nebst ἀδύσσειν die einzige Formation auf -coosıy nach einem 
Diphthong Lob. Rhem. p. 105. Erst bei Apollon. Rh. I, 1281. δια- 
γλαϑσσουσι. Und Hes. γλαύσσει' λάμπει, φαίνει φάσηρ, was vielleicht 
φαίνεξαν ὡς ἄστέρ heissen soll. Davon wie ἀδυχός von λεύσσειν, 

γλαυχός | 
glänzend, neben γλαυσόν' λαμπρόν Hes. u. EM. und yAavoov' 
σεμνόν Hes., welche von yeA&» unmittelbar gebildet sind. Nichts 
anderes bedeutet γλαυχὴ ϑάλασσα Il. XVI, 34. oder das substan- 
tivische γλαυχή bei Hes. Theog. 440; synonym mit Il. XIV, 372. 
&ig μαρμαρέη. Vgl. Lucas Qu. Epic. p. 36 sqq. cap. Il: Vor 
γλαυκός splendoris vim qualicungue colori adjunctam indicat.“ 
Ven Seiten der Farbe gibt Homer der See mancherlei Beiwörter, 
πολεός, πορφύρεος. xudveos, elvory, ἠεροειϑής;: dass aber. auch 
γλαυκός eine Farbe bezeichne, darauf deutet nichts hin, am we- 
nigsten die ᾿4ϑήνη 
γλαυχώπις 

mit demglänzenden, feurigen Auge; oder nach Hes. φοβερὰ 
dv τῷ ὁρᾶσθϑαε, λαμπρόφϑαλμος, εοὐόφϑθαλμος, denn an ihrem 
Aammenden Blick erkennt Achill diese Göttin Il. I, 200. δεεινὼ de 
ol ὅσσε φάανϑεν, wo οὗ nur durch grossen Missverstand auf Achills 
Augen bezogen werden kann. Wie Ares nur die mordlustige, 
so ist die homerische Athene die kampfbegierige, muthige 
Gottheit des Kriegs, ayslein, ἀλαλχομενηίς, λαόσσοος, παλλάς 
(d.h, παλλάζουσα, ἐγχεσπάλος) und ἐρυσίπτολις. Der momen- 
tane Zustand des kampfbegierigen λέων γλαυχιόων 1. AX, 172, 


ist eine bleibende Eigenschaft der Athene, wie der γλαυκοὶ 
δράκοντες in Pind. Ol. VIII, 48, d. h. φοβερόφϑαλμοε nach dem 
Schol. Vgl. Göttling zu Hesiod. Scut. 430. In gleichen Sinn 
nennt Soph. ΑἹ. 450 sie γοργῶπις ἀδάμαστος ϑεά. Ohne Rücksicht 
auf die Farbe ist γλαυκή auch μήνη, ἐλαία, χλόη, ἠώς; vgl: Jacobs 
ad Anthol. II, 2 p. 249. Derselbe Irrthum herrscht oft über gaee- 
ποὲ λέοντες Od. XI, 611, was ich seines Orts durch χάρμην βλέ- 
soyses, nach Kampf aussehend, kampflustig erklären 
werde δι). 


79. Auch γδλαίνδεν ist so wenig gebräuchlich alsys4aLeır; 
und doch stammt davon das pindarische γελανής heiter, so oflen- 
bar wie τρανής; πρηνής, σερηνής von τεεραένδεν, περαένξεν. δραί- 
»διν: und eben so 


[4 


γλήνη 
der Augapfel, als der eigentlich glänzende Theil des Auges. 
Π. XIV, 495. dx δ᾽ ὦσε γλήνην. Od. IX, 390. γλήνης καιομένης. 
Und tropisch Il. VIII, 164. &gee, κακὴ γλήνη! eigentlich ein Schmel- 
chelwort, wie pupslla und ocellus, aber als wenn es auf. den 
Verkehr mit Mädchen beschränkt gewesen wäre, gebraucht es 
Hector als Scheltwort, indem er den Diomedes γλήνη, Mädchen 
nennt. Wie γλήνη tropisch eine χόρη bezeichnete, so liess sich 
dankbarlich umgekehrt auch χόρη von den attischen Dichtern und 
Prosaisten für γλήνη gebrauchen, als wären es Wechselbegriffe, 
obgleich — wunderlich genug — der Augapfel mehr Aehnlichkeit 
mit einem Mädchen hat, als ein Mädchen mit dem Augapfel. Her- 
mesianax gebrauchte die dichotomische Form yAyv, welche buch- 


54) Wenn Athenes Auge durchaus Aehnlichkeit mit dem eines Thiers, der von 
Homer nicht genannten γλαύξ haben soll, wie das der Here βοῶπις, 590 
bezöge sich auch diese nicht auf die gelbe Farbe der γλαύξ, sondern auf den 
eigenthümlichen Glanz des Eulenauges. Vossens blauäugig ist jezt wehl 
allgemein verworfen; aber auch glauäugig passt nicht, denn glau bedeutet 
nur hell, heiter; mit einem hellen heitern Blick aber würde Athene 
entweder als eine hellsehende weise Göttin dargestellt werden, oder als 
freundliche; beide Eigenschaften aber sind keine Characterzüge der he- 
merischen Pallas. Buchstäblich stimmt allerdings selbst klug altnerd. 
klokr zu γλαυῦχός. 


61 


stäblich dem lat. g/ans die Kugel entspricht; denn der Augapfel 
ist eine kleine Kugel, und heisst von dieser seiner Form oft 
κύκλος. nicht ὠπὸ τοῦ κυχλοῦσϑαει, ὁλέσσεσϑαι. Darneben 

γλῆνος 
das Prachtstück, wie ἄγαλμα. Il. XXIV, 102. ἐς ϑάλαμον .. 
ὃς γλήνδα πολλὰ xeyavdeı. Vgl. Lucas Qu. Lex. p. 15. 

Als eine Art Nebenform von γλήνη muss gelten 

γαλήνη 
die Heiterkeit des Wetters. θὰ, X, 94. λευκὴ δ᾽ ἦν aus 
γαλήνη. Als prägnanter Ausdruck Od. VII, 318. ul δ΄ ἐλόωσι 
γαλήνην ἃ. h. πόντον γαληναῖον, wie Il. VII, 6. ἐλάτῃσιν πόντον 
ἐλαύνοντες, oder auch νῆα μετὰ γαλήνης; wie Od. XII, 168. 


VII. Huvew. 


80. Von dem obsoleten dorischen Zeitwort ἀμεύειν hat Pinder 
P. I, 86. ἀμεύσασϑαιε d. h. hinter sich lassen, παραμεύσασϑαι 
Nem. X, 171 und ἀμευσίπορος: das Activ garantirt Hes. nagauedcas“ 
παρελϑεῖν (Lob. Rhem. p. 34), ferner hat der sicilische Dialect ein 
Verbale μοιτός autuus 55) und substantivirt μοζεος, χάρις. Im La- 
tein erscheint es in dem intransitiven meare und in dessen Causa- 
tivum movere. Bei Homer ist es nach Form und Begriff alterirt in 

ἡμύειν 

sinken, also meare mit dem Nebenbegriff von deorsum. Il. II, 
373. ἦ χε say’ ἡμύσειε πόλις Πριάμοιο. Il. XIX, 405. ἤμυσε κα- 
ρήατι. II, 148. ὡς ὅτε κινήσῃ ζέφυρος μέγα λήιον . . ἐπί τ᾽ 
quuver ἀσταχύεσσι. VIII, 308. ἑτέρως ἤμυσε κάρη πήληχε βαρυν»- 
ϑέν. Nämlich das inlautende e von ἀμδύεεν ist im Anlaut & er- 
sezt wie in ἠρύγων᾽ μυχώμενος Hes. ἃ. h. ἐρδύγων, rugiens oder 
in ἠερέϑομαι, ἦλός, ἥμορος d. h. ἀειράϑομαι, ἀλαός, ἄμοιρος. Auf 
diese Weise steht ἡμύειν in ähnlichem Verhältniss zu ἀμεύειν, wie 
φαρχύειν, φιτύειν, κωλύειν ZU ταριχεύειν, φυτεύειν, κολούειν und 
vielleicht ὠρύεσϑαε brüllen zu ὀρδύεεν ὀρεύς. Vgl. δ. 59. 


65) Hesych. μοιτοί" ἄντεμοι' παροιμία Σικελοῖς" ἡ γὰρ χάρις μοι τὸν οἰνόχαριν 
ist so zu emendiren: uosrol' ἀ ντίτι μοι παροιμία παρὰ Σικελοῖς" ἡ χάρις 
μοιτὸν οἷδε χάριν. 


8. In gleichen Sinn hat Hesiod. Fr. CCKLIK die eine 
Breaz des e, also mit kurzem An- und Inlaut: πολλὰ δ᾽ ἀπὼ ηλῳ- 
ρῶν δενδρέων ἀμύομεα χαμᾶζε. Und hievon untersehnidet alak 
nur durch den Abfall des Anlauta- 

μύειν 
sinken. Il. XXIV, 637. οὐ yae πω μύσαν ὅσσε ὑπὸ 
ἐμοῖσε 1]. ΧΧΙΝ, 420. σὺν δ᾽ ἕλκεα πάντα μέμυκεον, d. h. sie achles- 
sen sich durch die Convergenz der klaffenden Ränder. Hes. nee’ 
πέπεει, κλένεταε, oben so wie duves' xAlyas (schr. zAlusses), πε 8ι: 98. 

82. Im Perfect von ἀμύω oder ἡμύω, welches nermal dad 
pure lauten müsste, wird das erste » durch einen Nasalen wa 
stärkt, wie in νώνυμνος, παλαμναῖος, δέδυμνος, daher 

ὑπεμνήμυκα 

angeblich: die Augen niederschlagen oder den Kopf sen- 
ken. Il. XXII, 491. πάντα δ᾽ ὑπεμνήμυκε, δεδάχρυνται δὲ πα- 
οδιαί, mit welcher Deutung das Resultat von Spitzners die Ge- 
schichte der Erklärung enthaltenden Excurs. XXXIII übereinstimmt. 
Aher eine Schwierigkeit finde ich dabei völlig unberührt. Heisat 
denn ὕπό- je nieder? ist ὑπημύειν synonym mit xasguuem bei 
Apoll. Rb. III, 1400. χαεημύουσιν ἔραζε und II, 862. κατήμυσαν δ᾽ 
ἀχέεσσε ϑυμόνϑ Nein; denn ὕπό bezeichnet in Compositionen kein 
anderes Localverhältniss, als entweder unter etwas hervor 
oder unter etwas hinunter; es sezt jederzeit eine Bedek- 
kung voraus, als terminus a quo oder in guem. Mithin kann ὅπῃ 
μύειν auch nicht: die Augen oder den Kopf zu Boden senken 
bedeuten. Vielmehr heisst πάνεα ὑπεμνήμυκεν: er muss sich 
unter jedermann ducken, παντὶ ὑὕπόχειρ ἐστί, oder, um den 
Accusativ durch die Prägnanz der Structur zu erklären, πάνεᾳ 
ὑπέρχεται ἐμνημυκώς. Ja, ich erkenne in Plat. Crit. p. 53 E, we 
dem Socrates das traurige Leben, das ihn in der Fremde erwarte, 
geschildert wird: ὑπερχόμενος δὴ βιώσει πάντας ἀνθρώπους 
καὶ δουλεύων, eine Auspielung auf die homerische Stelle. Dass 
aber πάντα hier quemlibet bedeutet, wie Il. XVI, 265. πρόσσω 
πᾶς πέτεται und Od. XIII, 312. σὲ γὰρ αὐτὴν παντὶ ξίσκεις, und 
selbst bei der gewöhnlichen Auffassung des Verbums nicht das 
Neutrum sein kann, ist klar; denn was wäre das Neutrum πάντα 
in allen Dingen, was es bedeutet, passt nicht, und zu jeder 
Zeit, was passen würde, bedeutet es nicht. Spitzner spricht sich 
hierüber nicht klar aus. 


®. 


6 


88. Von apaisın int ahgeleitet, wie dgelzem, φϑείηδιν von 

ῥέπων, ϑέρδιν, 
ἀμεϑίβειν 

etwas auswechseln. Il. XVII, 193. Ἕκτωρ ἔντε᾽ Apsıßer. XI, 
547. ὀλέγαμ γάκυ χαυνὸς ἀμείβων. Als Medium: mit jemand ab- 
wechseln. Il. IX, 471. οἱ μὲν ἀμειβόμενοι φυλαχὰς ἔχον. I, 604, 
Μουσάων 3° ai ἄξιδον ἀμειβόμενας ὀπὶ καλῇ d.h. alternantes. 
Aehnlich Od, XXIV, 225. ἐν ϑώροεσιν ἐμεεψάμενος ἀπέπεμψαν, d.h. 
wactasim.; oder durch Präguanz auch transitiv, Il. III, 173. κὸν 
δ᾽ Eidyg μύϑοισιν ἀμείβετο, statt U. ΧΧΙΠ, 794. τὸν δ᾽ ᾿Αχιλεὺς 
μύϑολσιν ἀμξεβόμενος προςέειπε. Und verlassen, d. ἢ, den 
Qrt wechseln. Il. IX, 400. ἀνδρὸς ψυχὴ ἐπεὶ ἀρ zer ἀμεέξψεκαν 
ξρτος ὀδόντων, welchen Sinn auch das Activ bei Späteren annimmt. 
Selbst Causativum scheint es, wie Zransmittere, in Od. X, 328. ὃς 
κε πίῃ καὶ πρῶτον ἀμείέψεταε ἕρχος ὀδόντων, aber es acheint hlos; 
der Dichter wechselt nur das Subject; nach χαὶ ist οὗ aus ὅς zu 
ergänzen. — Von einem Intensiv ἀμοιβάζειν gibt es nur Spuren 
in Od. XIV, 521. χλαῖνα ἥ οἱ παορεχέσκετ᾽ ἀμοιβάς (wie εἵματα 
ἐξεμαιβά Od. XII, 240), wo man vor Wolf παρεχέσχετο las und 
ἀμοιβάς als Accusativ fasste; und in den Adverbien ὀπαμοεβαδές 
08, V, 481 und apoıßndis Od. XVII, 310. 

86. Das Intensiv von ἀμδύδεν ist wie Aaßgvoaes‘ Aaßgever 


Bas. > ⸗ 

ἀμύσαειν 
färhen und zwar mit Blut, (αἱμάσφειν nach EM., ohne jedoch mit 
alpe verwandt zu sein) oder wenn man lieber causam pro efectu 
denkt, bis zur Blutung verwunden, zare&ves» nach Apollonius ; 
Lob. Rhem. p. 248. ‚„Apvoow Eustathius 924, 41 ab ano, EM. 
„ab αἷμα, οὐδὲ ab αἷμός, unde αἱμασιὰ, ducium pulant, quorum 
„nihil probatum est.“ 1]. XIX, 285. χερσὶ δ᾽ ἀμυσσεν στήϑεά ε᾽ 
ἠδ᾽ ἁπαλὴν δειρήν vgl. V, 425. Tropisch Il. I, 243. σὺ δ᾽ ἐνδόϑι 
ϑυμὸν ἀμύξεις. Der vermittelide Begriff zwischen ἀμύσσειν und 
dpeißew ist der Wechsel, die Veränderung, vgl. Aesch. Pr. 
28. zqmäs ἀμεέψεις ἄνϑος. 

85. Syaonym hiemit ist 

μιαίνειν 
färben, eben so von ἀμδύδεν gebildet, wie διαένδϑεν von dadess, 
ähnlich wie AsalerIas von ἀλείασϑαι. 1]. IV, 141. ὡς δ᾽ ὅτε εἰς τ᾽ 
ἐλέφαντα γυνὴ φοίνικες eig. Davan, μεαέφογας, βροτολοιχὸς ἴάρης 
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nl. V, 31. Ziemlich gleichgültig ist es, ob man ihn als Blutbe- 
fleckten oder als Blutbeflecker denken will; allein über die 
Wortbildung lässt sich streiten. Was Lobeck als Grundform an- 
nimmt, ist aus seinen Worten ad Phryn. p. 671 nicht mit Sicher- 
heit zu erkennen. Ist es eine Syncope von μιαινόφονος Aber 
γυναιμανής, ἀρρηφόρος, A. h. ἀρρητοφόρος und ähnliches bei Lob. 
Parall. p. 50 würden eine ungenügende Analogie geben. Weahr- 
scheinlicher steht es für μιασίφονος,. wie ταλαέφρων für saie- 
σίφρων; und eben so μαραίπους bei Hes. für μαρασίπους: demm 
auf μεαΐξδεν als Doppelgänger von μεαένειν lässt sich schon nach 
allgemeiner Analogie und noch besonders aus μεμέασμαε, μεάστωρ 
und μέαχος, d. h. μεακτός schliessen. Die Schreibart μεηφόνον 
’Aoso in Archil. Fr. 106 bei Gaisford steht vereinzelt. Das eh- 
fache Adjectiv ist μεαρός befleckt. Il. XXIV, 420. περὶ δ᾽ αἷμα 
γένιπται οὐδέ 709 μιαρός. 

85. Von ἀμεῦσαι Ist ferner gebildet, wie πλύνδεν, Juve 
von πλεῦσαι, ϑεῦσαε durch Contraction aus apeviveıv, 

ἀμύνειν | 

bald transitiv abwehren, d. ἢ. weggehn machen, also Causativ 
zu ἀμείβεσθαι; Il. XIX, 615. ἄμυνε δὲ νηλεὲς ἦμαρ; bald intransi- 
tiv helfen. Od. XI, 500. ἀμύνων ’Aeysloscıv. Eben so das Me- 
dium bald transitiv von sich abwehren; Il. XII, 514. dpövere 
νηλεὲς nuag; bald intransitiv sich wehren, fechten. Il. W, 
243. εἷς οἰωνὸς ἄριστος ἀμύνεσϑαι περὶ πάτρης. Tritt ein Genitiv 
des Grundes hinzu, wie Il. XII, 155. ἀμυνόμενοι σφῶν αὐτῶν καὶ 
κλισιάων, so wird es so synonym mit ἀμύνειν τενε, wie sich für 
jemand wehren mit: jemand vertheidigen>®). 


IX. μΜμύρεσϑαι. 


86. Das Subst. μύρον die Salbe findet sich kaum vor Bo- 


phocles. Mit den Seefischen μύρος, σμύρος, μόρμυρος, μύραινα, 
mit mare Meer goth. marei, mit Moor frz. marais, mit schmie- 


, | 
66) Die Sinnverwandtschaft von ἀμύνεσθαι, und ἀμείβεσθαι erkannte schon Ari- 
stophanes; vgl. A. Nauck Aristoph. Byz. Fr. p. 218. 


ren ags. smeran hat es den Begriff der Flüssigkeit gemein. 
Ein dazu gehöriges Verbale μυρτός erkenne ich nicht in μύρτος 
der Myrte, eher in uvorow τὸ γυναιχεῖον αἰδοῖον Hes. (so wie 
die μήδεα, μέζεα von μαδᾶν, μαζός benannt sind); am liebsten 
aber in | 
Booros 

der Strom, Il. VII, 425. üdarı νίζοντες ano βρότον αἱματόεντα: 
vgl. XVII, 345. XXIII, 41. Doch auch ohne dieses Epitheton der 
Blutstrom, das Blut, doch οὐ πᾶν αἷμα, alla τὸ ἀπὸ βροτοῦ 
πεφονευμένου, wie Schol. ad Il. VIII, 7 nach Aristarch lehrt, wie 
eruor 5), Od. XXIV, 189. Es ist eine Metathese von μυρτός, wie 
βροτός von μορτός, mortuus, und durch Paroxytonirung substanti- 
virt. Davon βεβροτωμένα τεύχεα Od. XI, 41 und ἔναρα βροτόεντα 
nl. VI, 480. 

87. Nach Hesych. sind ἄμυροε εὐποε᾿ οἱ χάϑυγροι ἢ ara» δέον- 
ses; durch Syncope wird dieses Nomen nach bekanuten Wohllauts- 
gesezen zu 

ὄμβρος 
der Regen, näher bezeichnet durch Asög ὄμβρῳ U.V, 91. XI, 493. 
θά. IX, 111}, als Himmelswasser im Ggs. des Fluss- und Meer- 
wassers. Aber bei den übrigen Dichtern bedeutet ὄμβρος das 
Wasser überhaupt; z. B. das des Kephissus θεὰ. C. 690. ἀχράτῳ 
ξὸν ὄμβρῳ, und noch allgemeiner das Wasser als Element θεὰ. 
T.1414. τὸ μήτε γῇ μήτ᾽ ὄμβρος ἱερὸς μήτε φῶς προςδέξεταε: wess- 
halb Ant. 952 das angezweifelte our” ἀν νιν ὄμβρος οὔτ᾽ ἀρῆς 
durchaus gegen ὄλβος zu schüzen ist. Davon hat der Fluss Um- 
bro und Umbria seinen Namen, und auch im Latein hiess der 
Regen oder vielmehr das Wasser ursprünglich ohne Zweifel um- 
Brus; erst in Folge seiner Abstumpfung bekam das Nomen den 
heilleren Anlaut i statt o, nach demselben Princip, nach welchem 
die Latelner s//e statt o//us einführten, aber niemals weder o/le 
noch «#/us sprachen. | 


87) Auch eruor scheiht identisch nicht mit χρύος Graus, sondern mit (4Fog, 
von ruere, 6eöous, während das anlautende c ein Rest von χατά, wie in 
earpere rapere und in cluere lavare λούειν ist, und bedeutet deshalb nur 
das vorgossene Blut, den Strom; Lucr. I], 195. Missus corpore san- 


Kreis emiest sporgitgue eruorem. : 


Zu demselben Stamm gekört 
ἀμάρη 
der Wasser- und Abzugsgraben. Il. XXI, 259. ἀνὴρ — 
γὸς . . Qucionę ἐξ ἔχματα βάλλων, nicht, wie Lob. Path. 223 um 
255 vermuthet, aus zauaoas entstanden. Das lat. amdrices oder 
imbrices die Hohlziegeln, ist davon durch Vermittelung von 
ἀμαράζϑεν gebildet; denn sie sind für das Dach dasselbe, was. 
die apagas für das Feld. 


88. Ein Verbum uvo/Ls:v von μύρον hat nur eine Spur 

hinterlassen in 
σελημμυρές 
die Fluth, im Ggs. der Ebbe, ἄμπωτις. Od. IX, 485. τὴν δ᾽ ale 
ἤπειρόνδε. παλιρράϑιον φέρε κῦμα, πλημμυρὶς, ἐκ πόντοιο. So in- 
terpungire ieh, damit πλημμυρές zur Apposition seiner Umsehret: 
bung, παλιρρόϑιον κῦμα, und ἐκ πόντοιο zur Antithese von ἤπεν- 
oovde werde. Die Fluth ist die ausschweifende, über ihre Grän- 
ze irrende See, ein Compositum des griechischen mit mare com 
respondirenden Nomens und πλάνος, ganz so wie πλημμελής durelt 
Syncope aus πλανομδλής d. h. πλανώμενος μέλεε entstanden 
ist. Wie kömmts nun, dass Aesch. Choeph. 183. Eur. Alc. 181 
πλημμυρίς, so wie auch Panyas. ap. Athen. I p.37, a, πλημμώρϑδιν 
mit langem v gebrauchen und Apollonius wechselt? 8) Nämlich 
sie und ihre Zeit verbesserten eine vermeintliche Inconsequene 
der älteren Sprache, welche πλημμυρίς verkürze und 'doch pvp 
σϑαε dehne; denn sie kannten nur μύρεσϑαι und ahndeten nicht, 
dass dessen Grundform μυρίζειν war, aus welcher erst dureh 
Syncope und Assimilation, wie aus μενυρίζεσϑαι, μενύροσϑαε, eine 
Form mit langem Vocal entstand, äol. uvooew, 
möge 

fliessen. Hesiod. Scut. 132. πρόσϑεν μὲν ϑάνοτόν τ᾽ εἶχον mul 
δάκρυσι μῦρον. Bei Homer immer in Thränen zerfliessen, 
und medial: Il. VI, 273. πύργῳ ἐφεστήκει γοόωσα τὸ μυρομένη se 
Od. XIX, 119. χλαέοντέ ve μυρομένω τε. In beiden Stellen bezeich- 


68) Man hüte sich ἁλμορίς zu vergleichen; denn dessen Gettesis: Eis ἄλιμοί 
ἅλμη ἁλμυρός ἁλμυρίζω ἁλμυρίς hat mit μώρει» michts zu schaflem. 


net γοᾶν, xAaleıy den Ausdruck des Schmerzes durch Töne; μύ- 
qec9as den durch Thränen. Es ist emerlei mit moerere, ob- 
gleich hierin der Begriff des Weinens gegen den der Trauer 
ganz in den Hintergrund getreten ist. 

Bavon die ἁλιμυρήεντες ποταμοί Il. XXI, 190. Od. V, 460 und 

μυρίος, μυρίοι 

unendlich gross, unendlich viele. Il. XVII, 88. πένϑος μυ- 
odov. Od. VIII, 110. ἅμα δ᾽ ἔσπετο πουλὺς ὅμιλος, μυρέοι. Der 
Fluss ist das Symbol der Fülle, nicht etwa seiner Tiefe wegen, 
sondern weil er sich immer neu aus sich selbst erzeugt und kein 
Ende nimmt. Achnlich ist 64805 der Reichthum, das Nomen zu 
λεέβεεν. 

89. Durch Reduplication entsteht aus μύρδε»., 

μορμύρειν 

stark fliessen. Il. V, 599. ποταμὸν ἀφρῷ μορμύροντα ἰδών. 
XVII, 403. 6005 'Rxeavolo ἀφρῷ μορμύρων. XXI, 325. μορμύρων 
ἀφρῷ τε καὶ αἵματε καὶ vexveccıv. Den Begriff des Rauschens 
legen erst die Lexica in das Wort hinein; aber er passt nicht 
einmal, weder zu ἰδών noch zu ἀφρῷ; man darf sich durch Schol. 
DV: ὀνοματοποιέα" ὃ τρόπος ἀπὸ τοῦ ψόφου τοῦ ἐν τοῖς ὕδασι 
γενομένου 59). dann durch murmurare und murren und das ganz 
späte μορμυρέζειν nicht verführen lassen. 

90. Nach Hesych. wäre auch 

μυρίχη 

die Tamariske, benannt ἀπο τοῦ μύρεσϑαι τὴν εἷς αὖτο (τὸ δέν- 
dgev) μεταβαλοῦσαν κατὰ τοὺς μύϑους Κινύρου ϑυγατέρα. Bemer- 
kenswerth ist die doppelte Quantität, zweimal mit kurzer Penulti- 
ma, Il. X, 466. XXI, 18, zweimal mit langer, Il. VI, 30. XXI, 830. 
Vielleicht μυρέχαε von dem verlorenen Primitiv, dagegen nvglxas 
von dem vorhandenen μύρεσϑαεν mit vertauschter Quantität. Was 
Hes. anführt, βρίξ᾽ εἶδος ἄνϑους, ist wenigstens sprachlich nichts 
anderes, als die dichotomische Form von μυρέκη, wie βλάξ von μα- 
λακός. 


69) Apollonius Lex: μορμύρων᾽ φοβερῶν ist aus Schol, ad Il. XVIII, 409 zu 
verbessern in φοβερῶς ζέων. 


κ᾿ 


X, A λεύεσϑαι. 


91. ᾿4λεύεσϑαι vermeiden, steht als Präsens nur θὰ. XXIV, 
29. μοῖρ᾽ ὀλοὴ, τὴν οὔτις ἀλεύεταε ὅς χε γένηται) denn in ΧΙ, 274. 
ὄφρα καὶ ἄλλος πτωχὸς aleveras ἠπεροπεύειν ist es Aorist, und in 
Il. XVI, 711 steht seit Wolf ἀλεδυάμενος statt ἀλευόμενος. Das 
Futur fehlt, desto häufiger ist der Aorist ἀλεύασϑαι oder ἀλέα- 
σϑαι. Es ist wahrscheinlich erst aus ἀλῆναε von εἴλδιν gebildet 
und gibt den Begriff vermeiden unter dem Bilde des Zusam- 
menduckens, wie Il. XIII, 104. ἀσπίδε ὕπο πᾶς daily. Dazu als 
Nomina Il. XXII, 81. Od. XVII, 23 ἀλέη, homonym mit ἀλέᾳ die 
Wärme (δ. 114), und gleichbedeutend, aber durch alea/ge ver- 
mittelt, mit ἀλεωρή 1]. XII, 57. XIV, 533, wie ἐλπωρή. 

92. Das übliche Präsens ist wie ἐρδείνειν und Yaelver» von 
gyasıy (Lob. Path. p. 39) 

alselvaıy 

vermeiden, Il. III, 32. χῆρ᾽ ἀλεείνων. VI, 202. πάτον ἀνθρώ- 
πων ἀλεείνων. 


93. Als Intransitivum hiezu dient das ähnlich wie μεαένϑιν, 
διαίνειν, εαρός von ἀμεύειν, δεύειν, ἀλέη, umgelautete Intensivum 
λιάζεσϑαε 
bald ausbeugen, Plaz machen, e/abi; wie Il. XXIV, 96. ἀμφὲ δ᾽ 
ἄρα σφε λιάζετο κῦμα ϑαλάσσης; bald sinken, /abi, wie 1]. XIV, 
543. ὁ δ᾽ ἄρα πρηνὴς ἐλιάσϑη. Das Activum hatte Aristarchus in 
Il. XXIII, 879. σὺν δὲ πτερὰ πυχνὰ λίασσεν, nach Schol. A. Doch 
bezweifelt Spitzner die Richtigkeit der Notiz, und Bekker hat λέα- 

σϑεν beibehalten. Davon 

ἀλίαστος 
unbeugsam, hartnäckig. Il. XXIV, δ40.Τἀάνσχεο μηδ᾽ ἀλέαστον 
ὀδύρεο. Diese Darstellung ist gewiss einfacher, als die in Butt- 
manns Lexil. I, 5. 74 oder Lob. Rhem. p. 77, und wie ich hoffe 
überzeugend. 


94. Als Nebenform von λεάζειν, ἀλίαστος lässt sich Asadveıy 
(verschieden nicht blos von ἀειαένειν glätten, sondern auch von 


60) Das Activ hat erst Hymn. VI, 51. xaxov μόρον ἱξαλύοντες, dann Aesch. 
Theb. 87. ϑεοὶ, κακὸν ἀλεύσατε, d.h. averruncate, und Hes. älse φύλασει. 


λιαίνειν wärmen) ἀλέαντος annehmen. Wie nun πέρην» aus 
πέρανςε, περαένδεν entstand und μάτην aus ματαίνω, d.h. ματαζω, 
so wurde aus dem suffixlosen Adverb ἀλέανε erst ἀλέην, dann 
λίην 

bald unausweichlich gewiss, bald hartnäckig; das an- 
lautende α ist im inlautenden s durch dessen Verlängerung ersezt. 
Hier einige Beispiele einer ähnlichen Erscheinung, dass ein vocali- 
scher Anlaut sich mit dem Inlaut vereinigt: ἀράσσειν δήσσειν, 
ἀκαλὸς κηλεῖν, ἀταλὸς τηλύγετος, ἀμαρυγή μαραυγεῖν, ἀγανὸς 
gansa, ὀρυχὴ ruga oder zweifelhaftere: ἀγορδύω yapvıds, ara- 
τῆσϑαι τητᾶσϑαι, aualoy μῆλον, ἀμάρακος σμῆριξ, ἀκόνιτον κώνειον. 
In allen diesen Fällen ist der Anlaut auch qualitativ ersezt, als 
sonus, da ἡ ähnlichen Klang mit αα, und ὦ mit αο oder o« hat; 
aber die Griechen begnügten sich bisweilen, ihn nur quantitativ 
als νιον zu vergüten, und den Iulaut nur überhaupt zu verdoppeln; 
so wurde aus ἔρυμα nur δῦμα. nicht δεῦμα, aus ὕφαρος nur 
φᾶρος, nicht φύαρος noch φαῦρος. Demnach ist auch dort der Ge- 
rechtigkeit genug geschehn, wenn der Anapäst @Ain» in den Spon- 
deus λέην verwandelt wurde 51). Leider ist unter obigen Beispielen 
keines, wo gerade ein privatives « auf diese Weise versezt 
wäre; ist jedoch meine Erklärung von manes durch ἀμενεῖς,, d.h. 
ἀμενηνοί richtig, so fehlt wenigstens ein lateinisches Beispiel nicht, 


61) Wenn λέην bisweilen verkürzt erscheint, wie Il. XXI, 288. un? ἄρ τι λίην 
reis, und XIV, 868. VI, 486. Od. XVII, 20. XXIH, 176. IV, 871, so ist 
dies der relativ jüngere Gebrauch. So wie patris von Natur kurz und durch 
die Position lang ist, so ist umgekehrt λίην vonNatur lang und durch die Po- 
sition kurz. Denn das lateinische Prosodiegesez: vocalis ante vocalem brevis, 
gilt für die griechische Prosodie zwar nicht als ein Gesez, wohl aber ale 
ein Recht, weil diese Verkürzung naturgemäss ist. Daher genügt der Um- 
stand, dass λίην bisweilen ein langes , hat, als Beweis, dass die Länge 
die ursprüngliche Quantität sei. Wie eine syncopirte Form jünger ist, als die 
volle Form, so ist in der Regel die Verkürzung bei einer syllabs anceps 
die jüngere Quantität. Wenn also λίην ursprünglich und suo jure ein langes 
ὁ hatte, so kann es unmöglich von λιλαίομαι λίπτομαι stammen; und mit 
dieser Etymologie fällt auch eine der Stüzen von Nägelsbachs Ansicht, wel- 
cher in den Anmerk. zur Ilias 85. 233 einen subjectiven Begriff für λίην 
zu Grunde legt: nach Verlangen,' mit dem Zusaz: folglich ist χαὶ λίαν 
soviel als: nicht nur ein wenig, sondern soviel du willst. 
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Aber es bedarf kaum mehr; denn als man ἀ λέην in zwei Silben 
zusammenzudrängen vorzog, da war ἀλέην bereits zu Einem u- 
theilbaren Begriff geworden; man hörte im Anlaut nur noch den 
Laut a, ohne mehr zu fühlen, dass dieser die Negation des Be- 
griffs enthaltende Laut die gewichtige Hälfte des ganzen Worts 
ausmache. Ja λέην selbst wurde noch weiter abgekürzt in λέν 
Alay Hes. und die Erklärung von Adpaxog, λακαταπυγών, λακατάραν» 
τος durch dieses An» hat viel Wahrscheinlichkeit, nur darf man sie 
nicht auf λαέμαργος (d.h. λαιμόμαργος) ausdehnen; allenfalls, wie 
wohl unsicher, auf λαισποδίας. Demnach ist λέην ursprünglich 
synonym mit ἀλέαστον. Man vergleiche Il. VI, 486. μή μοί τε Ad 
ἀκαχίζεο ϑυμῷ mit XXIV, 549. und’ ἀλίαστον ὀδύρεο; und VI, 100. 
ἀλλ öde λίην μαίνεταε mit XIV, 57. μάχην ἀλέασεον ἔχουσιν. In 
N. XXI, 566. λέην γὰρ χρατερὸς περὸ πάντων Eos ἀνθρώπων ge 
hört λέην nicht zu χρατερός, sondern zu ἐστέ, enthält keine Stei- 
gerung des Prädicates, sondern eineBekräftigung der ganzen 
Behauptung: „denn das bleibt ewig wahr, er ist stark 
vor allen andern.“ Und das häufige za λέην, z. B. Od. I, 48. 
καὶ λέην κεῖνός γε δοικότε κεῖται ὀλέϑρῳ ist ähnlich wie 'sai μάλα 
aufzulösen in οὐχ ἁπλῶς φημί, ἀλλὰ καὶ ἀλιάστως φημί. - 


95. Die beiden Bedeutungen, die von ἀλεεένειν und die von 
λιάζεσϑαε. vereinigt in sich in 
ἀλύσκειν 

transitiv: vermeiden. Od. XXII,363. ἀλύσχων κῆρα μέλαιναν. θὰ. 
1Π| 297. σπουδῇ δ᾽ ἤλυξαν ὄλεϑρον; intransitiv: entfliehen, I. 
ΧΙ, 348. μήπως προτὶ ἄστυ ἀλύξῃ. Od. XXII, 460. ὅϑεν οὔπως 
nev ἀλύξαι. Davon ἀλυσκάνειν Od. ΧΧΙ͂Ι, 330 und das Intensivum 
ἀλυσκάΐζειν 1]. VI, 443. 


ΧΙ. ᾿4λᾶσθϑαι. 


96. ᾿“λᾶσϑαι herumjrren II. II, 667. ἐς “Ῥόδον ἷξεν ἀλώ- 
μενος. Od. IV, 91. περὶ κεῖνα ἡλώμην. Perf. ἀλάλημαε, jedoch 
nach Begriff und Accent als Präsens betrachtet. Od. II, 370. οὐδέ 
τέ ve χρὴ .. ἀλάλησϑαι. XXI, 327. πτωχὸς ἀνὴρ ἀλαλήμανος. Dies 
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Pärticip lautet als Adjectiv ἀλήμων errabundus %) Od. XIX, 74. 
φοιοῦτοι πτωχοὶ χαὶ ἀλήμονες. Und von ἀλητός das Subst. ἀλήτης 55) 
erro θὰ. XVIII, 18, und ainrevsey, als Landstreicher betteln. 
Od. XVII, 501. ξεῖνός τις δύστηνος ἀλητεύεε κατὰ δῶμα: ferner wie 
"Alyssa von ἄληκτος, Φιλητώ von φιλητός (Lob. Rh. p. 318), so 
“Ἵητώ 
die Latona. Il. I, 9. V, 447. Od. VI, 318. XI, 580. 916 Ableitung 
von λήϑειν sollte aus sprachlichen Gründen aufgegeben werden, 
selbst wenn Homer, was nicht der Fall ist, die Leto als Göttin der 
Wacht gekannt hätte, und obwohl die Nacht auch ἀλένϑη hiess 56). 
Um so entschiedener kennt sie der Mythus als die von Land zu 
Land irrende, wie sie von Junos Eifersucht der Io gleich ver- 
folgt wird, durch den Drachen Pytho, durch Ares und Iris, die ihr 
‚keine Ruhe lassen, bis sie in Delos Aufnahme findet. Vgl. H. Apoll. 
45. Derselbe Abfall des Anlauts erscheint in λαζών' ἀλαζών Hes. 
97. Eine Nebenbedentung des Verbi ἀλᾶσθαι ist die von be- 


63) Nämlich aus dem Particip - μένος entwickeln sich Adjectira und Substantiva 
durch die dichotomische Form. 1) Nomina auf - un» und - um» aus -usvos; 
, 3) auf-uiv und - uis aus - μένη; 3) auf - μα aus - μένον. Denn 1) das mas- 
“ eulinische Suffix - un» ist -uevos mit ausgefallenem o: ὑμήν das Ge- 
webe ist ὑφημένος; dagegen - un» ist - μένος mit vorsoztom οὐ 80 μινή- 
μων, φράδμων, ἀλιτήμων aus μεμνημένος, πεφραδμένος, ἀλιτήμενος. Doch 
sind von diesen andere auf - μω» zu trennen, welche mit μέμονα, mens, ZU- 
sammengesezt scheinen, z.B. δειϑήμων d.h. δείδων κατὰ μένος, wie clemens. 
2) Feminina - uivs, - uls oder - ulv, d.h. -uexs mit einem weiblichen Vocal; 
Aulvs von εἰλυμένη, orauls oder σταμίν von ἑσταμένη. 8) Neutra - μα, 
Abstumpfung von - με», lat. -men, also dichotomische Form von - μένον»; z.B. 
στρῶμα, ϑρέμμα von ἐστρωμένον, τεϑρεμμένον. Daher ist das altlat. termen 
die ‚Grundform des abgestumpften τέρμα, dagegen τέρμων die Grundform 
von termo, und neben beiden noch das vollständige trichotomische terminus. 
Und 20 ist ἑρμίς die Femininform von ἕρμα. 
63) Dieses Wort erkenne ich in den velites wieder, einem Gegensaz der milites 
statarii; den ἀλήτης lautet in dichotomischer Form veles, wie ὁμιλητής miles. 
"Die velites sind die unstäten Kämpfer, so wie die velitatio der @egensaz 
der stataria pugna ist. Auf ähnliche Weise muss Plänkler mit πλάγξα- 
09a zusammenhangen, aber als Fremdwort. Dasselbe ἀλήτης veles stimmt 
zu wild. \ 


64) Plalo erklärie “ητώ durch Menze, Aristarch legte Ad ich will zu Grunde, 
nach EM. ' 
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raubt werden oder entbehren, die es mit ἀπλαιδῖν, ἁμαρτεῖν, 
σφάλλεσϑαι, ἀπατᾶσϑαε theilt. Pind. Ol. 1,91. εὐφροσύνας ἀλᾶτεαι. 
Eur. Troad. 635. ψυχὴν ἀλᾶταε τῆς πάφοιϑ᾽ εὐπραξίας. Dies war 
auch wohl die Grundbedeutung von 
ἀλαός, ἀἐλαοῦν 

eigentlich beraubt, und vorzugsweise des Augenlichts, blind. 
θά. I, 69. ὃν ὀφϑαλμοῦ ἀλάωσεν. X, 503. ὀφθαλμοῦ ἀδικελέην 
ἀλαωεύν. Il. X, 515. οὐδ᾽ ἀλαοσκοπιὴν εἶχ᾽ ἀργυφότοξος ᾿(πόλλων 
vgl. XII, 10. ΧΥ, 135. Od. VII, 285, d. h. nicht: keine blinde, 
nachlässige, sondern: keine erfolglose Wacht. Aber ἀλαός 
selbst findet sich auch in der engern Bedeutung statt ἀλαωπός, 
eben so wie auch πηρός Il. II, 590 eigentlich debilis, aber κατ᾿ 
ἐξοχήν coecus bedeutet, und wie Hesychius das blose ἀμδρής Ὁ e- 
raubt, von aueigeiw, durch τυφλός erklärt. Od. X, 493. Τειρεσίαο 
μάντηος ἀλαοῦ. Richtig sagt Lob. Rhem. p. 346. ᾿“λαός usw magis 
quam ralione quadam perspicua in una notsone oacci defizum 
est; namque eiymon parum claret; womit er wohl zugleich die 
alte Ableitung, von λάω ich sehe, die schon an dem Accent schel- 
tert, verwirft. 

98. Durch Versezung des Inlauts in den Anlaut, wie in ὀλοός 
οὗλος, entsteht 

ἦλός δ 

thöricht. I. XV, 128. μαινόμενα, φρένας nit, διέφϑορας, wo 
man die Wahl hat, es durch φρένας ἀλαός zu erklären, des Sinns 
beraubt, oder durch φρένας ἀλώμενος, im Geist irrend. 
Häufiger tritt, wie in ἀδελφεός, noch ein phonetisches e ein, ἠλεύς. 
Od. II, 243. Mevrog ἀταρτηρὲ, φρένας „led, und mit causativem 
Sinn Od. XV, 564. οἶνος γὰρ ἀνώγει ἤλεός. Die Formbildungen ἠλέ- 
ϑιος und ἠλέματος, d. h. ἡἠλεὸς μῆτιν, sind nachhomerisch. 

99. Davon ἠλαένειν thöricht sein, bei Callim. Dian. 25], 
und mit Rückkehr zu der sinnlichen Grundbedeutung Theoer. VII, 
22, eben so wie 

ἠλάσκειν 

herumirren. I. XIII, 104. ἔλαφοε .. αὕτως ἤλασκουσε vgl. II, 
470; Mit dem Intensiv ἠἡλασχάζειν N. XVII, 281, welches Od. IX, 
457 in prägnantem Sinn gebraucht steht: ὅππῃ κεῖνος ἐμὸν μένος 
ἡλασχάζων ἀλύσχει, und durchaus nicht in nAvoxateı zu ändern ist. 

100. Aber hieher gehört vielleicht noch 

ἅλιος 
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vergeblich. Il. IV, 26. ἅλιον ϑεῖναε πόνον. Die Synonymie mit 
ἀλαός und #405 ist so einleuchtend, wie die Doppelbedeutung von 
μάταιος vergeblich und thöricht, aber die Form will motivirt 
sein. Mir scheint die Grundform ἀλαῖος, das Adjectiv von din, 
welche sich vielleicht in dem arcadischen Pallasfest ἀλαῖα bei 
Pausan. VIII, 47, 3 erhalten hat und in’4rr0Ale» ἀλαῖος, dem nach 
EM. p. 58, 5 Philoktet nach seinen Irrfahrten einen Tempel in 
Italien erriehtete. Ist vielleicht das zweite α von ἀλαῖος ausge- 
stossen und durch Aspiration des Anlautes ersezt? 66) 


101. Das Intensiv musste ἀλαΐ δεν lauten 56), vorhanden nur 
in ἀλαζών' ὃ ἀλωμενος" οὕτως ᾿Αλκαῖος Suid. und in ἀλάσεωρ (bei 
Homer nur als Eigenname z. B. Il. XX, 463), der als Quälgeist, 
als πολύπλαγχτος nach Orph. H. LXIII, 2. Lob. Parall. p. 450, 
Menschen und Thiere wie im Wahnsinn herum treibt und rasend 
macht; aber auch das Verbale 

ἀλαστος 
rasend. Il. XXII, 261. Ἕχτορ, μή μοι. ἄλαστε (schr. ἀλαστέ), 
συνημοσύνας ἀγόρευε. Die Erklärung der Schol.BV. ἀλαστόν φησι 
τὸν ἀνεπίληστα κακὰ δεδρακότα, der auch die Neuern folgen, hat 
mich von jeher abgestossen. Mag die Form ἀλαστος statt ἄλησετος 
(Greg. Cor. p. 445) durch λελασμένος geschüzt sein oder ἀλαστος 
als Syncope von ἀλάϑητος angesehn werden; mag sich, was ich 
noch weniger glaube, nicht blos ἀχος &Ancro», sondern auch ἀνὴρ 
ἄληστος verbinden lassen! aber ist es überhaupt homerisch, frage 
ich, wenn Achill den Hector mit ‚„Unvergesslicher!‘“ anredet, weil 


65) Die Griechen lassen nicht gern einen Laut ganz verloren gehn, ersezen ihn 
unter anderm bisWeilen durch Aspiration !des Anlautes. Ich stelle die Bei- 
spiele hier zusammen. Ein Vocal wird durch solche Aspiration ersezt in: 
αἱρεῖν ἀείρειν, ἅλης ἀελλής, ἕλη alte, ἔδης didns, Anlovv’Anöllova, ἄζομαι 
αἴδομαι, ἅψεακ αἴψεα. — In ἔρχος ἐρύχω, ἕρμα ἔρυμα, ἔδνα Ledva, ἕρση 
δέρση. ἔαδον εὔαδον, ἔχηλος εὔκηλος. -- In Ἥρη ἠέρη;, Ἡραχλῆς ἤερο- 
κλέης, ἥρωες ἠερωτοί, ἥλιος ἠέλιος. --- In ἴστωρ, ἃ. h. ἰδέτωρ. --- Ein 
Consonant wird eben so ersezt in ἁμαρτεὶν ἀμερστός ἀμέρϑω; ἁδροτής 
avdoorns; ἐμί kauf; Ἕχτην Ἔγχτην; ἵρμα ἔργμα. 

66) Ob daraus wallen, ahd. ıwallon, schwed. valla, und, freilich gegen Diezens 
Ansicht, auch frz. aller ? 
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er ihm ein unvergessliches Leid angethan? Ich ergreife daram 
mit beiden Händen die fünfmalige, also schwerlich zufällige Accen- 
tuation als Oxytonon im EM. p.57, 34, 35, 39, 48 ἀλασεά" umd 
besonders die Notiz p.57,41. O δὲ Φιλόξενος λέγει" ἔστε δῆμα ἀλῶ 
so πλανῶ" γίγνεταε παραγωγὸν ἀλαάζω, ἐκ τούτου ἀλασετός. Dieses 
ἄλαστός heisst demnach rasend, wie „Ads, und, was bei den 
Alten fast ein Wechselbegriff ist, schwermüthig, oder auch 
causativ:. in Schwermuth versenkend. Und so wird die Ver 
muthung erlaubt sein, dass Homer überall ἀλαστός als positiven 
Begriff gebraucht hat, auch in πένϑος ἄλαστον 1]. XXIV, 105 
und Od. IV, 108. ἄχος alt» ἄλαστον. XV, 174. ἀλαστον ὀδύρο- 
pas, ἃ. h. ein Schmerz, der wie ein ἀλάστωρ bis zum Wahn- 
sinn oder Trübsinn treibt; vielleicht selbst die späteren Dichter, 
Soph. Oed. C. 538. ἔπαϑον ἀλαστ᾽ ἔχειν und v. 1672. παερὸς 
ἔμφυτον ἄλαστον αἷμα, wo „unvergesslich‘“ ohnehin auch nicht 
passen will und an Mattheit leidet; dass dagegen die Grammatiker 
dieses ausschliesslich der Poesie angehörige Wort als ein com- 
ponirtes Wort und als einen negativen Begriff betrachteten, 
daber nach Analogie und Aehnlichkeit von ἀληστος und ἀλάϑητος 
accentuirten. Dagegen wollte freilich Callim. L. Pall.87 mit τέκνον 
ἄλαστε einen ἀλάϑητα πεπονθὼς bezeichnen; denn Tiresias hatte 
die Pallas ganz ohne seine Schuld erblickt und kennte nur 
unglücklich, nicht rasend genannt werden. Zu dieser An- 
aahme stimmt auch 
ἀλαστεῖν 

traurig sein bis zum Trübsinn, wie ἀλύσσειν. Il. XII, 168. 
ἀλαστήσας ἔπος ηὗδα. XV, 21. ἡλάστεον δὲ ϑεοί. 

102. Wie neben φλάω φλύω, so steht neben ἀλᾶσϑαε fast 
im Sinn von αλαστεῖν, 

ἀλύειν 

ausser sich sein, besonders νοῦ Trübsinn. Il. XXIV, 12. 
δινούεσκ ἀλύων παρὰ ϑῖν ἁλός; vgl. V, 352. Od. IX, 398; aber 
auch vor Freude und Uebermuth: Od. XVII, 333. ἡ ἀλύξες ὅτι 
Ἴρον ἐνίκησας τὸν ἀλήτην; beide entgegengesezte Stimmungen sind 
dem normalen Seelenzustand, der Ruhe gegenüber, errores. 

103. ‘Das Verbale ἀλυτός erkenne ich in alvsnadelg‘ κακο- 
παϑείᾳ Hes., einer Syncope von ἀλυτοπαϑδίᾳ; wie »gacedov 
von χραταίπεδον. Hievon stammt auch 
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ἐπηλυσίη 

die Behexung. Hymn. Merc. 37. ἦ γὰρ ἐπηλυσίης πολυπήμονος 
ἔσσεαε ἔχμα. Cer. 228. οὐτ᾽ ἀρ ἐπηλυσίη δηλήσεται. Hesych. ἐπηλυ- 
σίη᾽ ἐπῳδὴ φαρμάχων, oder ursprünglich: Versezung in Trauer 
oder Wahnsinn. Das dazu gehörige Adjectiv ἐπήλυτος ist wohl 
in Sozom. H.E. II, 4 p. 48, 42 zu erkennen: ἐπήλυτόν τε φάρμαχον 
δεδώκασιν αὐεῷ πιεῖν ol ἰατροί. Es ist somit ein Homonymum von 
ἐπηλυσία die Ankunft Nonn. Jo. I, 3, und eben so wenig ver- 
wandt mit ὑμηλυσία; beides von ἤλυϑον. 


104. Davon das Intensiv 
ἀλύσσειν 

traurig sein. Il. XXI, 70. χύνες αἷμα πιόντες ἀλύσσονταε περὶ 
(besser πόρε nach H. W. Β.) ϑυμῷ κείσοντ᾽ ἐν προϑύροισι. Man 
wolle sich doch ja diese Hunde nicht im Paroxysmus der Wuth 
denken, nach Anleitung des Schol. B. und Heynes: saeva et ex- 
asperata canum indoles sanguine gustato. Durch wü- 
thende Hunde gewinnt das Trauerbild gewiss nichts; auch pfle- 
gen diese nicht zu liegen. Vielmehr sieht Priamus voraus, wie 
seine Lieblingshunde ihrem todten Herrn die Wunden auslecken 
(nicht aus Blutdurst, sondern um gleichsam die Blutung zu stillen) 
und sich dann, als sie ihn nicht wieder beleben können, traurig 
und still hinlegen. 


105. Eine kürzere Nebenform ist λύσσεται" ualveras bei Hes., 
davon das Substantiv, wie ἄνασσα von ἀνάσσω, 
λύσσα 
die Wuth. I. IX, 239. χρατερὴ δέ ὃ λύσσα δέδυχεν, vgl. XXI, 542. 
Davon Il. XIII, 53. λησσώδης, φλογὶ εἴκελος, ἃ. h. λύσσαν ὄζων 
wie δυςωδης gebildet. Und durch λυσσᾶν vermittelt, Tl. VIII, 299. 
κύνα λυσσητῆρα. 


106. Das Verbale ἀλυχκτός, von den alten Grammatikern viel- 
fach mit ἄλυτος vermengt, findet sich nur in der Zusammensezung 
ἀλυκεοπέδη 
die traurige Fessel. Hesiod. Th. 521. δῆσε δ᾽ ἀλυχτοπέδῃσι 
Ποομηϑέα ποιχιλόβουλον, δεσμοῖς ἀργαλέοεσε; also eine der sel- 
teneren Zusammensezungen eines Substautivs mit seinem eigenen 
Adjectiv! vgl. Buttm. A. Gr. II, 474. Als Subst. für ἀλυκτὴ πόδη 
gebraucht es auch schon Apoll. Rh. II, 1249 u. a. Aber hatte He- 
siod doch vielleicht das Adjectiv ἀλῳχτοπεδῆσε. von ἀλυχτοπεδής ἢ 
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denn ein Adjectiv ἀλυχτοπέδης würde wohl der Analogie wider- 
streben. Von ἀλυχεεῖν bei Hippocr. Morb. Mul. 592, 36 und EM. 
bildet Homer 

ἀλαλύχτημαι 
betrübt sein. Il.X,94. οὐδέ μοι ἦτορ ἔμπεδον, ἀλλ᾽ ἀλαλύχεημαι. 
Herodot hat dafür ἀλυχεάζειν. 

107. ”AAvxrög lautet dichotomisch ἧλυξ, welches (nach der 
Sinnverwandtschaft von Trauer und Dunkelheit, von oxea σχύζομαι 
σκότος) den Schatten bedeutet nach Choeroboscus und Draco; 
davon die Femininform ἡλύγη selbst, Aristoph. Ach. 684, und das 
Compos. ἐπῇλυξ Eur. Cycl. 676, und ὠλύγεος" σχοτεινός Hes. mit 
Trübung des Anlauts ἡ durch das nachfolgende v. Daneben die 
kürzere Form τὸ λύγος und Avyn‘ oxoria, freilich nur bei den Gram- 
matikern, wie EM.; aber davon das Adj. Avyalos, dunkel, dreimal 
bei Euripides; und λεγνύς der Qualm, statt λυγνύς, aus Abnei- 
gung gegen ein vin zwei auf einander folgenden Silben; ferner bei 
Homer die adjectivische Doppelform 

Avyoos, λευγαλέος 
traurig; gleichbedeutend, wie örenoos und ὀτραλέος. 1]. VI, 16. 
λυγρὸν ὄλεϑρον, wie ΧΧΙ, 281. λευγαλέῳ ϑανάτῳ: und Od. XVIIL, 107. 
λυγρὸς ἐών, wie XVI, 278. πτωχῷ λευγαλέῳ ἐναλέγχιον. Für die 
Verstärkung des v durch ε vergleicht Buttmann πδυχάλεμος und 
πυκχγός. 

108. Dazu als Substantiv 

λοιγός 
das Leid, und besonders das Verderben, λυγρὸς ὄλεϑρος. N. 
XIII, 426. ἀμύνων λοιγὸν ᾿Αχαιοῖς. Für den Umlaut des Vocals 
liesse sich χύρεος, χοέρανος vergleichen; doch erkläre ich es lieber 
als Metathese von Avysog, so wie ξύγνιεος (von ξύν) nicht blos 
in ξυνός, sondern auch in xoswdg übergeht. Davon das Adjectivum 
- Aolysos. 


109. Wie μαλάσσειν μαλάξαε der Stamm von ἀμέλγειν ist, 
eben so geht aus ἀλύσσειν ἀλύξαι hervor ἀλυγή oder ἐλυκή oder 
ἀλυχή, wie ἀλυσμός dieTraurigkeit nach Galen Lex. Hipp., dann 
als Verbum ἀλγδεν, oder als wirkliche Form, mittelst Epenthesis 
eines unorganischen δ. 

ἀλέγειν 
besorgt sein, mit dem Nebenbegriff der aus dieser Sorge hervor- 
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gehenden praktischen Vorsicht. Ganz so wie eura und Sorge 
bald ein energieloses Gefühl bezeichnen, bald eine energische 
Thätigkeit, so bedeutet ἀλέγειν aus Theilnahme, Besorg- 
niss, Sorgsamkeit Acht haben; absolut: Od. XVII, 390. οὐχ 
ἀλέγω, εἴως nos ἐχέφρων Πηνελόπεια ζώει. 1]. IX, 504. Aral ab 
δά τὲ καὶ μετόπισϑ᾽ "Ars ἀλέγουσιε κιόντες, d. h. sorgsam und 
aufmerksam sind, wie Od. XIX, 154. duwas, χύνας οὐχ ἀλεγούσας 
oder νηλεγεῖς negligentes. Ist das Object der Vorsicht genannt, 
so steht dieses im Accusativ, wenn es eine Sache ist, wie 
Il. XVI, 388. ϑεῶν ὅπιν οὐκ ἀλέγοντες, Od. VI, 208. νηῶν ὅπλα 
ἀλέγουσεν, aber mit dem Genitiv, wenn es eine Person ist. Od. 
IX, 115. οὐδ ἀλλήλων ἀλέγουσε Κύχλωπες. XIX, 154. οὐδέ τε παι- 
δὸς ἐνὶ μεγάροις ἀλέγουσιν. Dieses ἀλέγεεν ist der Stamm, so wie 
von diligens, negligens , so auch von religso.— Davon hat die 
Dias auch ein Intensiv ἀλεγίζειν. 11. I, 180. σέϑεν δ᾽ ἐγὼ οὐχ 
ἀλεγίζω. Dagegen hat die Odyssee eine andere Fortbildung in 
ἀλεγύνειν 

besorgen, procurare. Θὰ. VIII, 38. Jon» δ᾽ ἀλεγύνετε δαῖτα. 
vgl. I, 374. XI, 185; einerlei Wort mit dem nachhomerischen alyv- 
μδεν. betrüben. 

110. Das Verbale ἀλεγετόν lautet als Substantiv 

ἀλγος 
die Betrübniss, der Seelenschmerz. Od. XXI, 88. χεῖται ἐν 
ἄλγεσι ϑυμός. Seltener der körperliche Schmerz, wie Od. XXII, 
177. ὥς κεν δηϑὰ ζωὸς ἐὼν χαλέπ᾽ ἀλγεα πάσχῃ. 

111. Davon mit Epenthese eines unorganischen e das Adj. 
ἀλεγεινός schmerzlich, Il. II, 787, wie φαεξινός, δεινός, d.h. 
φαε-σ-ενός, und hievon die Fortbildung bei Hes. Theog. 214. "OrLvr 
ἀλγινόεσσαν. Aber darneben, unmittelbar von ἀλέγεεν, das syno- 
nyme ἄλεγον, durch Metathese, wie ἀγλαός statt ἀγα λός, 

ἄλγιον 
schmerzlich, bei Homer iminer als Positiv und als Dactylus. Il. 
XVIII, 278. εῷ δ᾽ ἄλγιον, al x ἐθέλῃσι μάχεσϑαι. vgl. v.306. Od. 
XVI, 147. ἄλγιον, ἀλλ᾽ ἔμπης μιν ἐάσομεν. XVII, 14. ἀλγιον αὐτῷ 
ἔσσεται. Vgl. IV, 202. Den Comparativ mit langem s hat erst Soph. 
Ant. 64. zarı τοῦδ᾽ ἀλγέονα ; aber ἄλγεστος Il. XXI, 655. 

112. Von dem Verbum purum ἀλγεῖν Il. II, 655. VIII, 85. Od. 
XI, 27 erscheint das Verbale in vier Compositis: in ϑυμαλγής Il. 
IV,513; in ϑδυςάλγητος, oder wie dsgexns neben aragansog 
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ϑυςηλεγής 

schmerzhaft. Il. XX, 154. δυςηλεγέος πολέμοιο, wie μάχη dis 
ysırd, und wie δυςηχὴς πόλεμος von ἀχος. Od. XXII, 323. ϑάνατόν 
γε δυςηλεγέα, wie Il. XXII, 180. ϑανάτοιο δυςηχέος. Hesiod. Theog. 
652. δεσμὰ δυςηλεγέα, wie Od. ΧΧΠ, 189. ϑυμαλγέε δεσμῷ. Hesiod. 
Opp. 506. καὶ πηγάδας, αἴτ᾽ ἐπὶ γαῖαν πνεύσαντος βορέαο δυςηλεγέες 
τελέϑουσιν, mit der Variante δυςηλεγέος. Zwar verwandelt ϑυς- 
meistens nur einen angenehmen Begriff in sein Gegentheil, aber 
auch in δυςάμμορος steht es durch einen ähnlichen Pleonasmus. 


113. Ferner eigentlich say@-aAynros, dichotomisch 
τανηλεγής , 
sehr schmerzhaft. Il. VIII, 70. δύο χῇρε τανηλεγέος ϑανάεοιθ. 
Od. II, 100. XI, 171. Offenbar geht savaog lang 'hier in die all- 
gemeinere Bedeutung von sehr über, wie in zavanxdg sehr 
scharf. Die üblichen Erklärungsarten dieser zwei Beiwörter 
lasse ich unberücksichtigt, um so mehr als sich seines Orts Her- 
ausstellen wird, dass der Stamm λέγειν legen eine reine und un- 
glückliche Fiction ist. Drittens 
ἀπηλεγέως 
rücksichtslos, unverholen. Il. IX, 300. χρὴ μὲν δὴ τὸν 
μῦϑον ἀπηλεγέως ἀποειπεῖν. Od. I, 373. iv’ ὑμῖν μῦϑον ἀπηλεγέως 
ἀποείπω. Das ἀπὸ ist hier auf ähnliche Weise, wie in ἀἐπηνής, 
privativ. 


X. Auen. 


114. Von ἀλᾶσϑαι und ἀλεύεσϑαε zu scheiden ist 
αἰλέη 
die laue Luft, die Sonnenwärme. θὰ. XVII, 28. αὐτὰρ ἐπεί xe 
πυρὸς ϑερέω ἀλέη τὸ γένηται. Davon ἀλεεινὸς bei Xenophon, ἀλδόν' 
ϑερμόν Hes. und ἀλδὴς ὕπνος ἐσθλός in Soph. Phil. 856. 


115. Aber ἐλέη selbst hat eine Nebenform in ὅλη, ϑερμασία 
Eust. Il. p. 667, 22, oder γέλαν (schr. δέλαν) αὐγὴν ἡλέου Hes. 
indem der Inlaut von ἀλέη durch Aspiration und Trübung des An- 
lauts ersezt ist; vgl.$.27. Statt ἕλη findet sich nur δἥλη, Aristoph. 
Vesp. 771. ἢν ἐξέχῃ εἴλη κατ ὄρϑρον, ἥλεάσει πρὸς ἥλιον. Auch 
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diese Form: hat Homer, aber nur in einem Compositum, in dem 
verderbten 
ϑειλόπεδον 
ein sonniger Plaz, zum Trocknen der Feigen oder Trauben. Od. 
vH, 123. ἀλωὴ ἐρρέζωται, τῆς ἕτερον μὲν ϑειλόπεδον λευρῷ ὃνὶ 
χώρῳ τέρσεταε ἠελίῳ, ἑτέρας δ᾽ ἄρα τε τρυγόωσιν. Sichtbar ist es 
ein Compositum, wie οἰνόπεδον, χραταίπεδον und δλεσπίς d. h. 
ἕλειον πέδον. Aber für Ysılo- findet sich durchaus kein Stamm; 
zwar dachte jedermann an δἵλη, aber woher das 3? der EM. meint 
einfach: πλεονασμῷ. Stephanus hält es für den Artikel, wie in 
ϑάτερον: Nitzsch sucht es durch Vergleichung von σῦς neben ὗς 
zu erklären. Aber wie nahe liegt die Verbesserung: 
τῆς ἕτερον μέν 9° εἰλόπεδον λευρῷ Evi χώρφ. 

so dass sich μέν τὰ auf das folgende δέ bezieht, wie ν. 120. Greg. 
Cor. p. 454 führt neben σεαφίές ἀσταφίς, πᾶς ἅπας auch siloredoy 
Jearlomedov als Nebenformen an. Der Fehler ist gewiss sehr alt; 
daher auch Dioscorides ϑειλόπεδον oder δειλόπεδον (wie von 
δείελος) und ϑειλοπεοδεύεξεν schreibt; einzig der Florentiner Schol. 
zu Eur. Or. 1481 gebraucht die rechte Forn : τῶν κήπων καὶ τῶν 
εἱλοπέδων καὶ ἀμπελώνων. Auf ähnliche Weise vermuthet Empe- 
rius Opp. philoll. p. 296 in Aesch. Suppl. 70. τὰν ἁπαλὰν εἰλοϑθϑερῆ 
παρειάν, ἃ, h. εἰληϑερῇ statt der sinnlosen Lesart der MSS. 
μνειλοϑερῆ. 

116. Allein auch ἀλέη wirft, wie die meisten ähnlichen Stämme, 
in Fortbildungen seinen vocalischen Anlaut ab; daher λδλέηται" 
τεϑέρμανται und δλιάνϑη äxlıaydn Hes., nur durch die erlittene 
Aphäresis von ihren Synonymis ἀλεαάζειν und ἀλεαίνεειν wärmen 
verschieden; ähnlich λέίασμα von @A&n und neben ἀλεός, ἀλεής das 
Adjectiv, wie μιαρός von ἀμδύω nach $.85. 

λιαρός 
lau. So heisst Il. XI, 830 ὕδωρ, und v. 477 αἷμα. Und tropisch: 
sanft Il. XIV, 164 ὕπνος, wie bei Hor. Epod. 2, 27 somnus levis; 
und Od. V, 268 οὖρος, wie bei Sil. Ital. XV, 162 Jevis aura, was 
auf Verwandtschaft mit /evss hinweist; die mit lau ags. Alıiw, 
schwed. /y, altn. Alyr ist klar; wogegen ich allen Zusammenhang 
mit dem synonymen xAsagos verwerfen muss, 
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117. In βουγάιος und βούβρωσεις glaubten manche Alte die Par- 
tikel βοῦ' τὸ μέγα καὶ πολὺ δηλοῖ" ““άχωνες Hes. zu erblicken, und 
Neuere haben diese Bezeichnungsart der Grösse mit ochsig vergli- 
chen *). Es wäre eine gewagte Behauptung, die Existenz einer 
solchen Partikel zu läugnen, aber in den beiden homerischen Wör- 
tern darf sie um so weniger erwartet werden, als Hesychius sie 
ausdrücklich als lakonisch, nicht allgemein und vag als dem 
dorischen Dialekt angehörig bezeichnet. Erst über 

βουγαιος. 
Beim Dichter der Ilias XIII, 824 erwidert Hector die hochfahrende:- 
Herausforderung des Alas, in welcher er den nahen Fall Trojas 
voll Zuversicht ankündigt, mit der Anrede: Alay ἁμαρτοεπὲς, βου- 
yaıe, ποῖον ἔειπες! ἃ. h. falscher Prophet und stolzer Sehild- 
führer, nach Eustath. 6 ἐπὶ Bol ἤτοε ἀσπίδι γαίων Αἴαντος γὰρ 
παράσημα ἥ ἀσπίς. Und Schol. διὰ τὸ ὑπερμεγέϑη ἔχειν βοέην 
ἀσπέδα. Es ist demnach eine gleiche Schilderung wie Ζεὺς πύδει 
yalo» und Ποσειδάων γαιήοχος und "Agreuss ἰοχέαιρα. Der Dich- 
ter der Odyssee verallgemeinert diesen Begriff, lässt die Bezie- 
hung auf Ajas und den Schild fallen und behält nur den Begriff 
des prahlerischen Stolzes, wenn Antinous zu dem bisher 
grossprecherischen, nun zaghaften Irus sagt, Od. XVIII, 78. 
νῦν μὲν μήτ᾽ εἴης Bovyase μῆτε γένοιο, 
εἰ δὴ τοῦτόν γε τρομέεις καὶ δείδιας αἰνῶς. 

Zum Verständniss dieser Verse ist dreierlei zu bemerken; erstens 
dass der Vocativ Bovyase zugleich eine Anrede enthält, und zu 
gleich das von der zweiten Person des Verbi attrahirte Prädicat 
bildet, wie in dem bekannten öAßıe χῶρε γένοιο und macte puer 
virtute tua, und in Od. XXIV, 402. οὐλέ τε καὶ μέγα χαῖρε! 58) 


67) Dieser ganze Aufsaz ist ein Auszug meiner Commentatio de vocabulis βου» 
γάιος βούβρωστις βούπαις ac similibus in Niebuhrs Rhein. Mus. II, 2. 5. 268. 


68) So bekannt dies Idiom ist, so wenig ist es überall erkannt. Erst jüngst 
hat Schneidewin in Soph. Aj. 694 das vielbesprochene Beiwort ὦ Πὰν Πὰν 
ülınlayxık ... gayn9s Fichtig erklärt: komm übers Meer her. Auch 
in Tibull. IV, 3, 20. Caste puer casta retia tende manu! ist der Vocatir 
caste mit dem Zeitwort zu verbinden im Sinn eines Adverbs. 
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zweitens dass eins und γένοιο einen Gegensaz enthalten: sei nicht 
stolz in deinem Herzen, und betrage dich nicht stolz! nach 
dem häufigen Gebrauch von yiyvecdaı se praebere oder se prae- 
stare. Drittens dass der Optativ hier die Kraft eines Imperativs 
hat, wie XXIV, 491 und Il. XI, 791. Zenodot schrieb βουγήεος. 
Sonst findet sich βουγάεος nirgend, als noch in der Notiz des Eu- 
stath. οἱ δέ φασιν ὡς 4Δουλιχεῶταε καὶ Σάμεοε τοὺς γαλαχτοφα- 
γοῦντας καὶ μηδὲν ἰσχύοντας βουγαίους καλοῦσιν. Glaublich genug, 
dass die Milchesser auch Kuhfreunde geheissen. Ferner 
βούβρωσεις 
ist eigentlich die Viehbremse, das Symbol des Wahnsinns, 
ἢ τὰς βόας βιβρώσκουσα oder vielmehr βεβρώϑουσα: daher der 
Wahnsinn selbst. Il. XXIV, 532. 
καί ὃ κακὴ βούβρωστις ἐπὶ χϑόνα δῖαν ἐλαύνει. 

Wenn ich diese meine Deutung der allgemein geltenden auf den 
Heisshunger βούλιμος entgegenstelle 59), so fusse ich auf einer 
alten Autorität, die nur durch Corruptel verwischt ist. Der Schol. 
Ven. sagt nach Villoison: Eysos δὲ τὴν βούβρωστιν τὸν οἰκτρὸν ἐξε- 
δέξαντο: nach I. Bekker: τὸν οἶχεον, beides gleich unpassend. 
Es muss τὸν olosgo» heissen, wie im Schol. Plat. p. 152 Ruhnk. 
βουβρῶστις" πονηρία᾽ ἢ μέγας λεμός" οἱ δὲ οἵσερον᾽ ἢ ἀσϑένεια. Und 
Hesiod. βούβρωστις" μεγάλη πενέα (schr. πεῖνα) λύπη ζωύφειον' 
μέγας λιμός" λύμη: φϑορά" φϑόνος. Welche Species der ζωυφέων 
mit βούβρωστις gemeint sei, wird sich mit naturhistorischer Ge- 
nauigkeit nicht bestimmen lassen; gewiss aber eine der mehreren, 
welche durch ihren Biss oder Stich das Rindvieh rasend machen, 
der fliegende οἶστρος in Od. XXII, 300 oder die kriechende βούπρη- 
σεις bei Nicand. Alex. 346 10): für die erstere Annahme stimmt 


69) Im Sinn von βούλεμος findet sich allerdings βούβρωστις schon bei den spä- 
tern Dichtern. Meinen Zweifel theilt schon Plutarch Symp. VI, 8. T. VII, 
p. 771 R. ἰδόχει ἡ βούβρωστις ἕτερον εἶναι (näml. 7 ὃ βούλιμος)" To δὲ 
τεχμήριον ἐλαμβάνομεν ix τῶν Μητροδώρου Ἰωνιχῶν foropel γὰρ ὅτι 
Zuvpvas τὸ παλαιὸν Aloleis ὄντες ϑύουσε Βουβρώστει ταῦρον μέλανα καὶ 
καταχόψαντες αὐτόδορον ὁλοχαυτοῦσι. Diese Göttin Βούβρωστις war, glaub’ 
ich, ein Synonynum von 'Eoıyrus. 

70) Noch andere Species oder blose Synonyma sind Bourunos, Bovaoos, βουχόλος, 


vielleicht auch βουτόρα N) Bovrolsa, Bovzıwor. 
6 


der gewöhnliche Gebrauch von οἶσερος für den Wahnsten; für die 
zweite dagegen die Autorität Nicanders, der sieh unter βούβρωσεις 
eine Art Scorpion dachte ; Ther. 783. 

ἄλλος δ᾽ ἐμπέλιος, φορέει δέ ve βοσκάδα νηδύν, 

εὐρεῖαν δὴ γάρ ve ποηφάγος ἐσεὶν ἀητὸς, 

γυιοφάγος" βουβῶσε τυπὴν ἀλίαστον lanseı 

τοίη ἣ βούβρωστις ἐνέσκληκον γενύδσσεν. 
Der Philolog und Zoolog Schneider in Curr. Post. p. 266 wundert 
sich an dieser Stelle einem grasfressenden (noygpdyos) Scer- 
pion zu begegnen. Ich glaube es gern; es muss βοηφάγος ge 
schrieben werden, ein Wort zwar ohne Autorität neben βουφείγοῳ 
aber so unbedenklich, wie Theocrits βοηνόμος meben βουνόμος. 


XIV. Ivo. 


118. Tögg ist der Krümmel am Pflug. Hesiod. Opp. 427. 
πόλλ᾽ ἔπε καμπύλα κἄλα' φέρειν δὲ γύην ὅτ᾽ ἂν εὕρῃς εἷς οἶκον, 
nach Göttlings Lesart, vgl. ν. 4206. γύην πρίνου. Davon v. 438. δοιὰ 
δὲ ϑέσϑαι ἄροτρα πονησάμενος κατὰ οἶχον, αὐτόγυον καὶ πηκεόν, 
d. h. einen aus Einem Stück und einen zusammengesezten. Das- 
selbe Wort bedeutet aber bei den attischen Dichtern auch das 
Feld, die Flur, ohne Homonymie; denn dieses γύης verhält sich 
zu dem Grundbegriff krumm nicht anders als campus zu καμτεύλος:; 
die fruchtbare Concavität der Thalflur ist damit angedeutet. 
Homer kennt dieses Wort nur als ein Flächenmaass in 

πδντηχοντόγυος 
fünfzig Morgen gross. II. IX, 579. ἔνϑα μὲν ἠνώγεον τέμενος 
σεερικαλλὲς ἑλέσθαι, πεντηκοντόγυον. Und τετράγυον Od. VII, 113 
und substantivisch XVIII, 374. 

119. Davon das Adj. yvsos lahm (eigentl. krumm) Lytcophr. 
144 71), wovon 

yvroüy 


71) Doch ist dieses Adjectir offenbar schon in dem äschyleischen γύπονυς zu er- 
kennen, welches freilich aus den Ausgaben verschwunden ist. in Prem. 737 
geben die ISS. ἀλλ᾽ ἁλιστόνοις yunodas χρίμπτουσα ῥαχίαισιν. Stäürenburg 
hat kürzlich Progr. 1847 versucht, das se ächt ausschende γύποδας zu retten; 


lahm machen. Il. VIII, 402. γυιώσω μὲν σφῶιν ὕφ᾽ ἅρμασιν 
ὠκέας ἵππους, VI, 275. μή μ᾽ ἀπογυιώσης, μένεος δ᾽ ἀλκῆς τὸ λά- 
ϑώωμαι. Doch scheint mir mehr eine bildliche Lähmung, d. h. Er- 
müdung und in deren Folge eine krumme Haltung, als eine 
Fussverlezung gemeint. 

120. Davon, wie ἀμφέαλος von ἅλιος, das Compositum 

ἀμφίγυος 

auf beiden Seiten krumm oder geschweift. I. XV, 710. 
ὀξέσε δὴ πελέκεσσε καὶ ἀξίνησε μάχοντο καὶ ξίφεσιν meyaloıcı καὶ 
ἔγχεσιν ἀμφιγύοισι. XIII, 148. νύσσοντες ξίφεσίν ve καὶ ἔγχεσιν 
ἐμφεγόοισιν. Vgl. XIV, 26. XV, 278. XVII, 731. Od. XVI, 474. An 
allen diesen Stellen ist das ἔγχος ἀμφέγυον (vergleichbar mit dp- 
φίσεομον zweischneidig) ein Fechtspeer zu Hieb und Stich, 
der nothwendig in ein länglich rundes, also geschweiftes Eisen 
endete , um ausser einer Spize auch zweiSchärfen zu haben; 
im Gegensaz des Wurfspieses, ὀξὺ βέλος Il.IV, 185. oder ὀξὺ δόρυ 
XX, 423; oder ὀξὺς ἄκων XXI,500, dem eine blose Spize genügte 73). 

121. Davon das Beiwort oder gar ein Beiname des Hephästus 

ἀμφιγυήεις 

1.1, 607. XIV, 239. “ἥφαιστος δέ x’ ἐμὸς παῖς ἀμφιγυήεις. Und 
Ι, 607. περικλυτὸς ᾿Αμφιγυήεις. Man erklärt es durch lahm an bei- 


durch die Conjectur ἀλλ ἁλισταὶς yunodas. Allein γύπους lässt sich regel- 
recht nur als Adjectiv fassen. Ist vielleicht zu verbessern: ἀλλὰ yunodas 
στόνους χρίμπτουσιε, und dies aufzulösen in γυιοὺς πόδας μετὰ orovay? 
Oder troz der porsonischen Regel für den Bau des Senars: ἀλλ΄ ἀλήσεις 
γύποδας, errores pedem fatigantes ? 

72) So fasst es auch Herm. ad Soph. Trach. 602. 4 media parte cuspidis, quae 
siringue in latitudinem aliguam extenuata ad modum ensis ab imo ad sum- 
mum utrimgue nonnihil curvatur, ut in pungendo etiam secet; nur sollte 65 
am Schluss deutlicher heissen: ut ad pungendum simul et feriendum apta 
sit. Die Alten erklären es meist durch ἀμφοτέρωθεν βλάπτουσι χαὶ γόον 
ἐπάγουσιν ἀπὸ αἰχμῆς Te χαὶ orupaxog. Durch γόον soll nämlich - γυος ety- 
mologisch erklärt werden. Aber gesezt, es hätte Speere mit zweifacher Spize 
gegeben, so wäre dieses gewiss nicht durch γόος bezeichnet worden. In ganz 
anderem Sinn sagt Soph. Tr. 502. τίνες ἀμφίγυοι κατέβαν πρὸ γάμων, d.h. 
ἰσχυροὶ ἀμφοτέροις τοῖς γυίοις, χερσὶ χαὶ ποσίν, wie ἀμφιδέξιος. Denn 
Dejaniras Freier stellten sich zum Ringkampf, bei welchem Arme und Füsse 
gleich thätig sind. Diese Erklärung findet sich schon zwischen falschen beim 
Schol. ἰσχυροὶ ἐν τοῖς yulois, μαχεσάμενοι χερσὶ καὶ πο. ΄ 
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‘ den Füssen und leitet diesen Mangel von seinem Fall aus dem 
Olympus nach Lemnus hinunter ab, den er selbst Il. I, 590 erzäblt, 
und auf dessen bleibende Folgen er θά. VIII, 311 anspielt. Aber 
mag dies mythisch noch so wahr sein, so ist doch dieser 
Mythus selbst erst ein Kind der allegorischen Darstellung. In 
wiefern und warum wurde nun dem Feuer- und Schmiedegott die 
Lahmheit als nothwendiger Characterzug beigelegt? Ich meine 
seines beständigen Fleisses wegen. Hephästus ist der einzige 
homerische 6ott, der arbeitet, sich bis zur Ermüdung in seiner 
Werkstätte abarbeitet; wer der Himmlischen ein Bedürfniss hat an 
Waffen, Schmuck u. a., wendet sich an den gutherzigen Meister, 
der dann gleich den schweren Ambos, Hammer und Blasebalg in 
Bewegung sezt. Er ist.nicht sowohl an beiden Füssen lahm, 
als vielmehr an Händen und Füssen müde; doch verräth sich 
die Ermüdung besonders in seinem Gang; darum heisst er zu 
gleich χωλδύων Il. XVII, 411. XX, 37, und χυλλοποδίων I. XVII, 
371, und in Rom Vulconus; denn das ist die lateinische Form von 
ὅὁλκαῖος der Schleppfuss, wie Aomanus von “Ῥωμαῖος 18). 
122. Das Substantiv zu yusog ist das Properispomenon 
γυῖα 

die Gelenke, die Krümmungen sowohl des Fusses als des Ar- 
mes; also der Gattungsbegriff für ἰγνύς und αἀγχών, Kniebug 
und Armbug. Il. XII, 512. οὐ γὰρ ἔτ᾽ ἔμπεδα γυῖα ποδῶν 
ἦν δρμηϑέντε;: III, 34. ὑπό τε τρόμος ἔλλαβε γυῖα vgl. VII, 215. 
XIII, 435. und in anderer Form XXIII, 627. οὐ γὰρ ἔτ᾽ ἔμπεδα γυῖα, 
φίλος, πόδες, und v.61. γυῖα δ᾽ EInxev ἐλαφρὰ, πόδας καὶ χεῖ- 
ρας ὕπερϑεν; denn auf der Elasticität dieses Theils beruht die 
Kraft des ganzen Glieds: Zonaras: yvia' τὰ γόνατα καὶ τὰ λοιπὰ 
μέλη. Aber synecdochisch bedeutet es wie artus und ἄρϑρον das 
ganze Glied. XIX, 385. εἴ ol ἐφαρμόσσειε καὶ ἐνερέχοε ἀγλαὰ 
γυῖα. Hesiod. Th. 492. μένος καὶ φαίδιμα γυῖα ηὔξετο τοῖο ἄνακεος: 
allein nur diejenigen Glieder, die einen Bug, ein Gelenk haben, 
Arm und Fuss, niemals die Glieder überhaupt oder den ganzen 


73) Die dem Klang und der Bedeutung nach so nahe liegende Ableitung: Pal 
canus von fulgere, φλόξ, die kürzlich noch Heffter Mythol. 8.498 adoptirt 
hat, ist leider gleichwohl lautlich unmöglich — wenn es überhaupt Unmög- 
lichkeiten in der Etymologie gibt. 


Körper, wie es in dem interpolirten Vers U. XXIV, 514. καί ol 
ἀπὸ πραπίδων 419° ἵμερος 70° ἀπὸ γυίων geschieht, wozu Schol. 
A. καὶ ἀκύρως τεϑεῖτο τὸ yulmv' οὐ γὰρ οὕτως λέγει πάντα τὰ μέλη, 
ἀλλὰ μόνον τὰς χεῖρας καὶ τοὺς πόδας. Lehrs Arist. p. 119. H. 
Merc. 20. ἐπειδὴ μητρὸς ἀπ ἀϑανάτων ϑόρε γυίων. 


123. Eine Adjectivform γυαρός ist nur noch in dem Eigenna- 
men 7Ζύαρος. oder Ivapa erkenntlich. Diese cycladische Insel 
Gyarus in der Nähe von Mykonos ist wohl gemeint in Od. IV, 500 
und nur umschrieben mit Γυρῇσέν μὲν πρῶτα Ποσειδάων ἐπέλασ- 
σεν πέτρησεν μεγάλῃσε; wie auch der Schol. diese Felsen in die 
Nähe von Mykonos und Naxos sezt 14), Dasselbe Wort ist 

yvoös 
krumm, eine Synizese von yvapog, wie γένυς, ϑρυλίζειν von yE- 
γυας, ϑουαλίζειν. Od. XIX, 246. γυρὸς ἂν auoscıw 15), μελανόχροος, 
οὐλοχάρηνος, wozu Schol. περεφδρεῖς καὶ σερογγύλους ἔχων τοὺς 
ὦμους" ἢ χκυρτός. Lob. δὰ Phryn. p. 417. 

124. Aus γυρός liess sich γυρωπός bilden; dies erscheint jedoch 
nur syncopirt und zwar so, dass der verdrängte Vocal v nun an 
die Stelle des & tritt, nämlich in γρυπός; und substantivirt γρύψ, 
der Greif mit dem krummen Schnabel eines Raubvogels, zuerst 
bei Aesch. Pr. 803. Aber derselben Bildung ist schon das Primi- 
tivum fähig: γύοψ oder γύωψ wird contrahirt in 


γυψ 
der Geier. Il. XVII, 271. πολλοὺς δὲ κύνες καὶ γῦπες ἔδονται. 
Ob darneben γώπας" κολοιούς. Μαχέδονες Hes.? Dasselbe bedeutet 
αἰγυπιός 


74) Der Schol. Q. Pal. nach Buttmann: χυραὶ πέτραι εἰσὶ περὶ τὴν Μήχωνα 
(Pal. Mnxovov), πλησίον Μήχωνος καὶ Νάξου (Pal. Μήχονος δὲ καὶ Νάξος) 
τῶν Kuxladwy νήσων. Ich lese demnach: χυραὶ πέτραι εἰσὶ περὶ τὴν 
Μύχονον᾽ πλησίον Μύχονός τε καὶ Νάξος, τῶν Κυχλάδϑων νήσων». 

75) Dass ὃν hier nicht die Präposition sein kann, leuchtet ein. Allein soll man 
es für eine Verkürzung von ἦν nehmen ? Vielmehr für eine Syncope von Le», 
der dritten Person von ἕο», 1]. XI, 762, oder von ἔα Od XIV, 223, syncopirt 
wie ὅσσε und ἀλέαυι Warum schweigt Butim. A. Gr. I, S.639 über diese 
Stelle? Die Variante yupos ἔην ὥμοις wäre freilich dem homerischen Sprach- 
gebrauch am angemessensten, ist aber blos eine alto Conjectur. 


der Geier. Il. VII, 39. ὄρνεσεν dosmdses alyunıelow, gleichsam 
adjectivisch; aber auch als reines Substantiv Il. XIII, 531. ärsal- 
μενος αἰγυπεὸς ὥς. Den Zusaz von as- kann ich nicht begründen, 
ich muss ihn rein phonetisch nennen, wie in αἴϑυια Taube. 


125. Von γύης bildet sich ferner 
γύαλον 
die Wölbung, bei Homer nur die des Panzers. Il. XIII; 387. κατὰ 
σεῇϑος βάλεν ἰῷ ϑώρηχος γύαλον. Vgl. XVII, 314. V, 99. 180. In 
allen diesen Stellen ist nur der vordere Theil des Panzers, der 
Brustharnisch gemeint; dieser hiess wohl vorzugsweise ydaler, 
weil nur er sichtbar gewölbt, der Rückentheil dagegen flacher 
war. Doch führen auch beide Theile diesen Namen. Il. XV, 
530. ϑώρηξ τόν δ᾽ ἐφόρει γυάλοισιν ἀρηρότα. Dies war wohl, was 
I. XIX, 361 χραταιγύαλος ϑωρηξ heisst; denn mancher andere trag 
muthmasslich nur einen halben, einen blosen Brustharnisch ; vgl. 
Paus. Phoc. 26, 5. Lehrs Aristarch. p. 114. Als Synonymum von 
yuns dieThalflur, erst bei Hesiod. Theog. 499. 7υϑοῖ ἐν ἡγαϑέῃ 
γυάλοις ὑπὸ Παρνησοῖο: vgl. H. Apoll. 393. 

126. Dass der Grieche auch die zum Empfangen gekrümmte, 
hohle Hand durch γυάλη bezeichnete, ist nicht erweislich, aber 
wahrscheinlich aus 

ἐγγυαλίζειν 

einhändigen, übergeben, wie ἐγχειρέζειν. θά. VIII, 318. 
ἔεδνα ὅσσα οἱ äyyvalıka χυνώπιεδος εἵνεχα κούρης. Ἡ. II, 426. 
ἔργον ὃ δὴ ϑεὸς ἐγγυαλέζει. Dagegen bedeutet 

ἀγγύη 
den Handschlag, die Angelobung in die Hand. θά. VIII, 331. 
δειλοί vor δειλῶν γε καὶ Eyyvar ἐγγυάασϑαι. Darneben das Adverb 

ἐγγύϑιε 
nahe; denn die Nähe wird durch die Handgreiflichkeit am 
natürlichsten bezeichnet ; in πρόχειρος, ad manum, cominus, ma- 
nifestus. Davon durch Apocope ἐγγύς, wie ϑές von ϑέϑε. Diese 
Form vertritt auch die fehlende des Terminus od quem ἐγγύσε. 
Il. V, 611. στῇ ῥα μαλ᾽ ἐγγὺς ἰών. Dasselbe thut der Terminus 
u quo ἐγγύϑεν nur scheinbar; denn wenn es Il. XVIII, 133 heisst 
ἐπεὶ φόνος ἐγγύϑεν αὐτῷ, So ist darauf anzuwenden, was Θ΄. Her- 
mann zu Soph. El. 888 sagt: Solent Gracci spatia nen a vi- 


87 
dente ei audiente ad id, quad slle vides et audit, sed ab isto ad 


Auno metir:. 


127. Aber γυάλη bedeutete auch noch andere Wöälbungen und 
Gewölbe, z. B. die Kehle. Denn es ist die vollständige Grund- 
form zu gu/a und Kehle ahd. cAe/a, und motivirt die Verschieden- 
heit der griechischen und deutschen Form, eben so, wie dies durch 
das deutsche zwier in Bezug auf das griech. di; und das lat. bis 
geschieht: der Lateiner hat das « von yvaly, der Deutsche das 
v aufgegeben. Ferner in Megara hiess yvaln oder yvaloy oder 
γυάλης ein Becher; dieses γυάλη nach den Gesezen der Laut- 
verschiebung verdeutscht, lautet Kübel, und dadurch erklärt sich 

γαυλός 
der Melkeimer. θὰ. IX, 322. ναῖον δ᾽ ὀρῷ ἀγγδα πάντα, γαυλοί 
τε σχαφίδες se. Es ist eine Versezung der aneinanderstossenden 
Vocale, wie in τραυλός lispelnd, statt sevaloc, d. ἢ. ερύζω», 
wie in χεῖμα neben Asems und vielleicht δεῖμα statt δέεμα. Plau- 
tus nennt einen Becher gau/us, aber auch γαῦλος das Schiff 
bei Aristoph. Avv. 592 ist dasselbe Wort, so wie oatinum und ἄχατος, 
magis und Schmack, ealir und Schelch eng zusammenhangen. 


128. Dieses γύαλον erscheint, syncopirt wie in guw/a, auch in 
dem Ranzen γύλεον bei Aristoph. Ach. 1098, in dem Gefäss γύλειον 
bei Zonaras, und in der Reduplication γογγύλος rund; doch sind 
die Wörter sämtlich unhomerisch; aber durch γυλεός vermittelt 
wie σχάρεφος durch γράφω, Σχῦρος durch Z’vagog , wird 

| | ᾿ς σχρολιός 
krumm. Nur Il. XVI, 387. οὗ βίῃ δἷν ἀγορῇ σκολεὰς κρίνωσι ϑέμι- 
oras, eine Prolepsis, durch deren Auflösung das Adjectiv den Sinn 
des Adverbs σχολεῶς erhält, wie in Jon» ἀλεγύνετς δαῖτα. Voll- 
ständiger bei Hesiod. Opp. 221. σχολεῇς δὲ δίχης xolvwoı ϑέμιστας. 
vgl. v. 250. Es erscheint darin der altdeutsche Tropus: das 
Recht beugen. Das v ist in Folge des vorgetretenen σ᾽ (d. ἢ. 
ἐξ) in o übergegangen, wie in sırdoxsodar τυχεῖν, στοχαάζεσϑαε; 
eine eigentliche Begründung vermag ich nicht zu geben, 


XV. Maloseı. 
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129. Μαίεσϑαε wollen, streben, suchen, nur θά. XIV, 
356. οὐ γάρ σφιν ἐφαίνετο κέρδιον εἶναι μαέεσϑαε προτέρω. XIII, 
367. ϑεὰ δῦνε σπέος ἠεροειδὲς μαιομένη κευϑμῶνας ἀνὰ σπέος. Als 
Compositum Il. X, 401. μεγάλων δώρων Erseualeso ϑυμός. Od. 
V, 344. ἐπιμαέεο νόστου 8). Häufiger Perfectum μεμαώς, μεμάασι. 

130. Dieser Stamm μάω μέεμαώς bildet von seinem Verbale 
μαξτός ein Intensiv μητέζεσϑαε, und davon 

μῆτις 
als Abstractum: die Klugheit Il. II, 160. As μᾷῆειν ἀτάλαντον. 
XXIII, 315. μήτι cos δρυτόμος μέγ᾽ ἀμείνων ἣὲδ βέηφιν; als Con- 
cretum: der kluge Plan. Od. IV, 678. οἱ δ᾽ ἐνδόϑε μῆτιν ὕφαινον. 
Davon ἀγκυλομήτης und ποικελομήτης nebst δολόμητις und πολύ- 
μητις: ferner Od. II, 227. μητεόεντα φάρμακα und das Verbum 
μητιᾶν 
bald intransitiv nachdenken, bald transitiv ausdenken. I. 
VII, 45. βουλὴν, ἢ δα ϑεοῖσιν ἐφήνδανε μητιόωσιν. X, 208. ὅσσα τε 
μητιόωσε μετά σφισιν, und eben so deponential: Il. XXII, 174. 
φραΐεσϑε ϑεοὶ καὶ μητιάασϑε. XII, 17. δὴ τότε μητιόωντο τεῖχος 
aueldüvar. Futur und Aorist fehlt, so wie umgekehrt μηεέσεσϑαι, 
μητίσασϑαι eines Präsens entbehren; denn μητέονταε hat erst 
Pind. Pyth. II, 92. Was ist also da natürlicher, als μητίσομαι, 
μητισάμην als Contraction der metrisch unfügsamen Formen μητιή- 
couas, unsıncaun vyanzusehn, wie χεχονιμένος xexovınuevos, πολέετης 
πολιήτης Eigen, dass diese contrahirten Tempora nicht das Aus- 
denken eines Planes, sondern seine Ausführung bedeuten! Il. 
XV, 349. αὐτοῦ οἱ ϑάνατον μητίσομαι. III, 416. μέσσῳ δ᾽ ἀμφοτέρων 
μητίσομαι ἔχϑεα λυγρά, mit der Variante μητέσσομαι. θὰ. XVII, 
27. ὃν ἂν καχὰ μητισαίμην κόπτων ἀμφοτέρῃσι. Davon Ζεὺς 
μητίετα 
der planreiche Denker, nicht: der Rathgeber. Il. I, 308. 
Ὀλύμπιε μητίετα Ζεύς. Verkürzung von μητεήτης, oder nach Ari- 
starch eine Dehnung von μητίτης, was freilich selbst erst durch 


76) Von μαέεσϑαι, μάσσεσϑαι, Inıueleodes berühren, wird wie von einem 
Homonymum besonders gehandelt werden, ohne dass hiemit die Identität 
des Stammes geradezu geläugnet werden soll. Lob. Rhem. p. 180. 


Contraction aus μητιήτης entstanden. Vgl. Lehrs Arist. p. 268. Lob. 
Parall. p. 184. 
131. Allein das Verbale p@eros konnte eben so gut synco- 

. pirt, als contrahirt werden. Daher μάτος" ζήτησις bei Hippocrates, 
und in dem Compositum 

αὐτόματος 
aus eigenem Antrieb. II. II, 408. αὐτόματος δέ οἱ ἦλθε βοὴν 
ἀγαϑὸς Μενέλαος... in Ggs. der geladenen Gäste. V, 749. αὐτό- 
ματαε δὲ πύλαε μύχον οὐρανοῦ. Aehnlich ἠλέματος Theocr. XV, 4, 
nicht wie Eustathius meint, aus ἤλεός und μάταιος componirt, son- 
dern durch ἠλεὰ μαιόμενος zu erklären. Eben so, aber in dichoto- 
mischer Form, 

ἀρτεμής 
wohlgemuth, statt ἀρτέματος, wie ἀρτίφρων, ἀρτίπους, aprıe- 
πής, nur hat sich das ; vor p abgeschwächt, wie in ἀγχέμαχος und 
νωλεμής von οὐλαμός. Il. VII, 308. ἐχάρησαν ὡς εἶδον ζωούς τε καὶ 
ἀρτεμέας προςιόντας. Od. XIII, 43. σὺν ἀρτεμέεσσι φέλοεσι. Lob. 
Path. Ρ. 159. ..ἀρτεμής δολοί, 74. V, 515 non sine probabili ratione 
cum ἄρτιος consocsat.“ 

Von demselben Verbale stammt ein neues Verbum passiv 

ζητεῖν Hes. oder, wie ayeveıy neben ἀχέξεν, 

ματεύειν 
suchen. Il. XIV, 110. ἐγγὺς ἀνὴρ, οὐ δηϑὰ ματεύσομεν. 


132. Das Intensivum μαάζειν verbürgt Hes. μάσσαε' ζητῆσαι, 
wie Lob. Rh. p. 10 statt udoceı gibt. Davon das Medium 
μαΐζεσϑαι 
suchen. Il. ΙΧ, 395. Πηλεύς ϑήν nor ἔπειτα γυναῖχά γε μασσεταε 
αὐτός, wie I. Bekker nach Aristarch aufgenommen hat, statt yuyalxa 
yap&cceras αὐτός. Von dem Verbale μαστός stammt blos 
| δπίμαστος 
Od. XX, 377. οἷον μέν τινα τοῦτον ἔχεις ἐπίμαστον ἀλήτην, d. h. 
ultro quaesitum; sogar aufgesucht, „während du hättest froh 
sein sollen, wenn er sich nicht ungesucht zudrängte.‘“ Ferner das 
nachhomerische μαστεύειν suchen, so gleichberechtigt mit 
ματεύειν 77), wie ἀγαστός mit ἀγατός: wogegen ἀπροτέμαστος in 
11. IX, 263 zu μάσσειν drücken gehört. 


77) Gegen Lobecks Ansicht Parall. p. 17. Tzetzes ad Lyc. 187, μαγεύω, inquit, 


133. Wie βεβαώς zu βαίνδιν ) s0 verhält sich μεμαώς zu 
palveodas 
in Leidenschaft sein, rasen, aus Begier, aus Wuth, aus 
Verblendung. Von dem Verbale yasverog das Substantiv μάντεις; 
syncopirt aus μαενέτης; wie νῇσεις aus νηδέτῃς. Es hat einen 
Doppelgenitiv: wie πόλεος und πόληος, 80 μάντιος und μάντηος; 
denn μάντηος ἀλαοῦ hat jezt Bekker nach Herm. Doctr. metr., 
p. 347 in Od. X, 403 geschrieben; μαντήιον», μανεασύνᾳ und par- 
τεύεσϑαι; und das Compos. γυναιμανγής, und durch passatgsar 
vermittelt μαενάς. 
134. Von dem Perfect μέμηνα wird ein neues Präsens 
μηνέδιν 
zürnen. 11. 1,147. "Argeldng δ᾽ ἑτέρωθεν ἐμήνεε. Davon μῆνες, und 
von diesem erst ein neues Verbum μηνεάδεν oder μηνέδεν mit 
langem ε. 11.11, 769. ὄφρ᾽ ᾿Αχιλεὺς μήνεεν , mit dem Subat. μήνεμα, 
der Grund oder Gegenstand des Zorns. Unstreitig hat Homer 
selbst μῆνες und χόλος promiscue gebraucht, Aristarchs Ansicht 
gemäss; vgl. Lehrs Arist. p. 137; kyriologisch aber konnte χόλος 
nur den Zornausbruch, μῆνες aber das fortdauernde Ge- 
fühl des Zorns bezeichnen. In dem Composs. Il. XIX, 62. vgl. 
II, 772. IX, 426 ἐμεῦ ἀπομηνίσαντος hält Schol. A. die Präposition 
für pleonastisch; allein Homer gebraucht kaum ein Simplex pro 
Composito, was doch vernunftgemäss ist, geschweige je ein Com- 
positum pro Simplici, d. h. ohne alle Beziehung der Präposition. 
Chamäleon schrieb ἐπιμηνέσαντος, nach Il. XIII, 460. αἐδὲ γὰρ 
Πριάμῳ ἐπεμήνεε; allein hier erhält das ἐπέ seine Bedeutung erst 
durch die Nennung der Person, welche dort nicht bezeichnet ist. 
Ferner 6 ᾿“σκαλωνίτης ὡς ἀποφοιβήσαντος, wovon ich gar keinen 
Gewinn sehe. Endlich Νικίας ἀναστρέφει τὴν πρόϑεσιν, schrieb 
also ohne Zweifel: 
i δυςμενέων Und χερσὶν ἐμοῦ ἀπο unvloavrog. 
Dem stimme ich vollkommen bei; ἀπὸ steht wie sonst ἀπάνευϑε, 


κατὰ ἔχϑλιψιν Alolıxnv, etsi haec potius est principalior forma, μαστεύω 
suctior, ut μάστροπος, "Aoxoa, δίσχος, πέσχος, xocuos. Ich kenne noch 
kein sicheres Beispiel eines rein phonetischen σ, das nicht wenigstens dureh 
die Euphonie motivirt wäre; am wen'gsten wird es zur blesen Verstärkung 
einer Silbe eingeschoben; dazu hat die Sprache andere Mittel, wenn sie de- 
ren bedarf, 


dndsso9s, ἀπόνοσφιν, ἀπόπροθε, nicht wie Heyne diese Lesart 
unerklärlicher Weise erklärt: propter me sirascontem. Es ist 
dasselbe ἀπό als reines Adverb, welches Il, XVIII, 64. ἀπὸ πτο- 
λέμοιθ, vgl. Od. VI, 40 noch mit dem Genitiv verbunden ist. Von drsı- 
μηνέειν DI. XIII, 460. ale γὰρ Πριάμῳ ἔπεμήνιε bildete Aristarch 
II. V, 178 ein Substantiv ἐπιμῆνιες, statt χαλεπὴ δὲ ϑεῶν ἔπε μῆνες. 
Lehrs Arist. p. 118, allein es hat keine Aufnahme gefunden; denn 
der Analogie gemäss würde ὀπεμῆνες oder ἐπέμηνες ein Adjectiv 
sein, wie ἐπέχαρις. 


135. Wie sich durch den Zutritt eines Nasals yaw γεγαώς zu 
γένω yavdodaı, φάω neparaı zu φένω φόνος πέφνον (vgl. Curtius 
Beitr. 1,36) ausbildet, so auch μεμαώς ualouas zu μένω minnen”®). 
Dies wird nach der innigen Verwandtschaft des Gefühls und Wil- 
lens mit dem Gedanken, von denLateinern aus dem Herzen (nach 
moderner Vorstellung) in den Kopf versezt in mens, Minerva, 
meinen und mahnen. Demnach ist einerlei Wort und Form, 
momini ich weiss noch und 

μέμονα 
ich habe Lust bekommen und will. Il. XIII, 307. πῇ τ ἃ 
μέμονας καταδῦναι ὅμιλον; XXI, 315. ὃς δὴ νῦν χρατόει, μέμονεν ὃ 
ὅγε ἶσα ϑεοῖσι»ν, und oft. Das von demVerbale μενδτόν gebildete 
Substantiv 

μένος 
die Lust, derWille, ist homonym mit μένος die Ausdauer, von 
μένειν bleiben, wovon im mächsten Artikel. Beide Begriffe be- 
gegnen sich in dem Begriff der Kraft, aber unterscheiden sich 
als offensive und als defensive Aeusserung der Kraft, wie 
impetus oder vis und constantia. Daraus erhellt einerseits die 
Nothwendigkeit, beide Homonyma auseinander zu halten, andererseits 
auch die Schwierigkeit oder Unmöglichkeit, dies immer zu können, 
wann der Zusammenhang an die Willenskraft überhaupt ohne 


78) Ich behandle dieses μένειν als einen homonymen Stamm, getrennt von 
μένειν bleiben, ohne geradezu die Möglichkeit läugnen zu wellen, dass es 
wer zwei divergirende Bedeutungen Kines Wortes sind. 


Scheidung von vis und constantsa zu denken erlaubt. Nägelsbach 
hat in seiner Homer. Theol. S. 337, ohne diese Doppelnatur von 
μένος ausdrücklich anzuerkennen, das hier in Frage stehende Wort 
entwickelt als Drang, ferner als die nach Bethätigung strebende 
Kraft, weiter als den energischen Willen, den vorwärts trach- 
tenden Muth, den hervorbrechenden Zorn. In Verbindungen wie 
11. XXII, 346. αἱ γάρ πως αὐτόν μὲ μένος καὶ ϑυμὸς ἀνείη, oder XXIV, 
198. μένος χαὶ ϑυμὸς ἀνώγει, denke ich mir μένος mehr als 
Wunsch und ruhiges Verlangen, ϑυμός als Drang und leiden- 
schaftliches Verlangen. Von diesem μένος stammt εὐμενής 
wohlwollend, wozu Homer das Subst. εὐμενέτης gibt Od. VI, 
185, und δυςμενής übelwollend, feind, inimicus, aber noch 
öfter Aostis. Il. XXIV, 365. οἵ vos δυςμενέες καὶ ἀνάρσιοε ἐγγὺς 
ἔασιν, sammt δυςμενεῖν Od. XX, 314. μηχέτε nor κακὰ δέζεεε duc- 
nevdoysss; ferner μενοδικήῆς dem Wunsch ähnlich oder ent- 
sprechend. Il. XXIII, 650. σοὶ δὲ ϑεοὶ τῶνδ᾽ ἀντὶ χάριεν wevosızda 
δοῖεν! und oft μενοδικὴς dals, ϑήρη, ἐδωδϑή. Und wie βλεμεαένειν, 
μενεαέγνειν 
intransitiv: in Leidenschaft, besonders inZorn sein, ΠΟΧΥ͂Ι, 
491. χεεινόμενος uev&aıys. XV, 104. νήπιοι οὗ Ζηνὶ pevealvoner 
ἀφοονέοντες. Häufiger transitiv: leidenschaftlich begehren. 
IL XXI, 543. μενέαινε δὲ χῦδος ἀρέσθαι. Contrahirt würde es mit 
Ausfall des mittelsten Vocals μενεένω lauten, wie ἀεέρω αἴρω, 
μενοδικής Mevoıxevs; daher μενοινή bei Callimachus (wie ἀμοιβή) und 


μενοινᾶν 
heftig begehren. Il. XIV, 264. ὕπνε, rin δὲ σὺ ταῦτα μετὰ 
φρεσὶ σῇσε μενοινᾷς; mit Nebenformen 1]. XII, 59. πεζοὶ δὲ μενοί- 
veoy. Und XII, 79. μενοενώω δὲ καὶ οἷος Ἕχτορε μάχεσϑαι. Lobeck 
begnügt sich Parall. 226. uevoswn a μένος potius quam a fctitie 
μδνή, unde Herodianus EM. 596, 38. 


136. Eine Vergleichung von yaleı» und ἀγᾶσϑαι führt auf die 
Vermuthung, dass sich eben so μαέεσϑαι zu lat. amare, schweiz. 
amern gelüsten nach Stalder, verhalte, dass demnach die Grund- 
form ἀμάω war, deren Fortbildungen nach dem Beispiel ähnlicher 
Stämme den radicalen Anlaut abwarfen. Lässt sich eben so auch 
ἀμένω als Grundform von μένω annehmen, so erklärt sich da- 
durch ὠμνοὶ τοὺς τρόπους bei Aristoph. Pac. 935, vom Schoi. und 
Hesych. durch πρᾶοε καὶ μαλακοί erklärt. Es ist eine Syncope 


93 


von ἄμενό ς 18) und identisch mit lat. manus gut, einem alten Wort, 
das jezt nicht mehr blos durch den Cerus manus bekannt ist, 
sondern auch durch Tibull. IV, 5, 9, seit Lachmann dort Mane 
geni, cape tura libens aus den MSS. statt Alme oder Magne 
wieder hergestellt hat; nämlich manus verhält sich eben so zu 
ἄμενός, wie nach $. 145 wanes zu ἀμενεῖς. Und amoenus? — Der 
Comparativ apevio» wird nach Analogie von χερδέων, χείρων zu 
ἀμείνων 

besser. Denn die meisten Bezeichnungen des Guten sind von 
Verbis des wünschens, liebens abgeleitet, βελεέων, Aula», 
ayasoc von Bölso9as, λιλαίομαι, ἀγάζεσϑαι. 


— 


137. Die zwei Bedeutungen des Wollens und Denkens 

vereint in sich das Verbum purum von μένω μέμονα 
μνᾶν 

denken machen, erinnern, wie monere und mahnen; im 
Activ blos als Futur und Aorist. Il. XV, 31. τῶν σ᾽ αὗτις μνήσω. 
Od. IH, 103. ἐπεί μ᾽ ἔμνησας ὀιζύος. Als Medium an etwas den- 
ken, gedenken. 1]. II, 686. οἵ γ᾽ οὐ πολέμοιο δυςηχέος ἐμνώοντο. 
IV, 172. αὐτίχα γὰρ μνήσονται ᾿Αχαιοὲ πατρέδος αἴης. Od. I, 29. 
μνήσατο γὰρ κατὰ ϑυμὸν ἀμύμονος Αἰγίσϑοιο. ἃ. h. reminisceba- 
tur oder recordabatur; dagegen Il. VI, 222. Τυδέα δ᾽ οὐ μέμνη- 
pas, d.h. memind, mit dem bestimmten Begriff der festgehaltenen 
Erinnerung. Davon μνῆμα das Denkmal, μνήμων, d. ἢ. μεμνη- 
μένος nach Not.62 eingedenk, μνημοσύνη dasAndenken. Dagegen 
in der Odyssee bedeutet μνᾶσϑαι immer nur begehren, und zwar 
ein Weib, zur Ehe; aber blos als Präsens und Imperfect. Od. I, 
125. 700004 μητέρ᾽ ἐμὴν μνῶνται. Vgl. XXIV, 125. 

138. Das Intensiv μεμνήσχει»ν hat blos eine intellectuelle Be- 
deutung, die des Erinnerns. Od. XIV, 69. μηδέ pe τούτων μέμνησκχε. 


79) Das Gute zeigt sich entweder als Kraft, virtus, oder als Milde, bonitas. 

| “Als Kraft heisst es &y« 90» Compar. χρεῖσσον, von xgarus; als Milde χρη“ 

στὸν Compar. ἄμεινον; denn γρηστός ist an die Stelle von ἀμενός getreten. 

Bei Theokrit &uvos ist das Schaf als das gutmüthigste Thier, wie auch πρό- 

βατον mit πρᾶος, probus zusammenhängt. Auch bedeutet ἀμνοχών Aristoph. 

Eg. 265 nicht schafsköpfig, denn so nennt niemand sich und seine 
Partei, sondern Jammfromm, gutmüthig, wie εὐήϑης. 


I. XXI, 266. πανεοίης ἀρετῆς μιμνήσπεος Darneben muss aber 
noch μνήϑω (d. h. μενάζω nach Not. 16) angenommen werden, 
wie χνήϑω von κνάω, dessen Verbale μνηστὸς sowohl Wörtern zu 
Grunde liegt, die einDenken, als solchen, die einWeollen bezeich- 
nen; das erstere einzig in 
μνᾶσεες 

die Erinnerung. Od. XIII, 280. οὐδέ τις ἡμῖν δόφπου μνῆσειξ 
ἔην. Auch hier nennt Lob. Parall. p.442 das sigma superadditum, 
gegenüber der legitimen Form μνῇσες, für welche er nur „ger 
pauca erempla““ kennt, der Thesaurus aber gar keines anfährt. 
Dagegen heisst uynosg, πολυμφηστὴ ἄλοχος, zur Ehe begehrt; 
davon ist gebildet 

μνηστεύειν 
freien θά. XVIII, 277. — μνησετύς die Freierei Od. II, 100. — 
μνηστήρ der Freier Od. I, 98. 


139. Die Spur eines Intensivs μεναΐω μενάϑω erkenne ich 
in μοενϑῆραι' al φροντέδες οἱονεὶ μενεοϑῆραι, al ϑηρώμεναι τὸ μένος, 
τούεεσεε τὴν ψυχήν in EM. und μενϑήραις" μερέμναιες (nebst μῶν» 
ϑηοίσω" φροντέσω Hes.) oder in dichotomischer und gleich unver 
dächtiger Form μενϑῆρες" ai φροντίδες Suid. Wenn nun μὲν αϑ'6ρ, 
μενϑήρ, μενϑήρη constatirte Wörter sind, so ist der Weg auch ge- 
bahnt zu μεναϑάνεξιεν, syncopirt μανϑάνειν erkennen, ler- 
nen. Diese Genesis hält gleichen Schritt mit dem neugriechischen 
πανϑάνειν, ἃ. ἢ. πάσχειν: 


πανϑάνειν παϑεῖν μανϑάνειν μαϑεῖν 
wevadteıy πέπονθα πενϑηρός μενάϑεεν μενϑήρη 
πένεσθαι πέπονα πονεῖν μένεεν μέμονα mOnere 
walsıy πῆμα πηρός. μάξεν μαίεσϑαε μῆεις. 


Bei der Neigung, dem Aorist möglichste Kürze zu verleihen, Hess 
man, wie in ὁμάζειν uaxelv, odaleıy δακεῖν den radicalen Anlaut, 
δοίη za» ϑεῖν einen radicalen Inlaut fallen, daher wie zaJe?y, so 
μαϑεῖν 
kennen lernen. Nur Od. XVII, 226 und XVIII, 362. ἐπεὶ οὖν δὴ 
ἔργα κακὶ ἔμμαϑεν, οὐκ ἐϑελήσει ἔργον ἐποίχεσθαι. Sonst bei Ho- 
mer keine Spur von diesem weit verzweigten Stamm, dessen Aori- 
stus fortgebildet wurde in μαϑήσομαι, μαϑητής, ἀμαϑής, d.h. 
ἀμάϑητος, und mit Ersaz der lezten Silbe in der Stammsilbe ge- 


ὃ. 
μηϑῆς ἃ. Ὁ. ποομάϑητος, wie ἐληϑής ἀλάϑητος" davon, wie Mever- 


28V; von μδνοδικής, so der Name 
Προμηϑεύς 

der vor&ussichtige Mann, Heros oder Gott, der ποικέλος aloAo- 
μητις, das Gegenstück seines Bruders des ἁμαρτένοος Ἐπιμηϑεύς, 
der nur für den Augenblick denkt, oder, wie Hesiods einfache Idee 
in Göthes Pandora ausgebildet und poetisch vollendet ist, in der 
Vergangenheit eder in der Welt der Gefühle und Träume lebt, 
und das, was in der realen Welt zu thun ist, immer erst hinterher 
erkennt. Vgl. Hesiod. Th. 511. Opp. 84. 85. 


141. Durch Reduplication entsteht 
Bande 
heitig begehren. Il. XIII, 78. περὶ δούρατε χεῖρες ἄαπτοι 
μαιμῶσιν. XX, 490. avanaındas. Il. XV, 742. μαιμώων ἔφεπ᾽ ἔγχει. 
V, 661. XII, 75. Und V, 670. μαέμησε δέ wos φέλον ἦτορ. Das 
Intensiv μαιμάσσω findet sich zwar erst bei Bianor, in Anth. Pal. 
IX, 272. Doch hat sich sein Verbale μαιμακεός adjectivirt, wie 
ἀλλακεός ἀλλόκοτος. und mit einem intensiven α verbunden, wie 
ἀχύνετος, nämlich 
ἀμαιμάκετος 

heftig, rasend. Il. VI, 178. XVI, 529. πρῶτον μέν δα χίμαιραν 
ἁμαιμακέτην ἐκέλευσεν πεφνέμεν, d. ἢ. impetuosam, denn sie 
war πρνέουσα ἀμαιμάκετον πῦρ nach Hesiod. Theog. 319. Denn das 
Feuer nennt Hesiod und Soph. θεὰ, T. 171 im gleichen Sinn 
ἀμαιμάκετον, wie Homer μαλερόν, ὀλοόν, δήεον, ἀχάματον, ἀΐδηλον: 
nach Il. XX, 400. ὡς δ᾽ ἀναμαιμάει βαϑέ᾽ ἄγκεα ϑεσπιδαὲς πῦρ. 
Vgl. Mützell de emend. Theog. p. 454. Der Dichter der Odyssee 
fand dies Wort vor, liess sich jedoch durch den Klang verleiten, 
es als Synonymum und Derivatum von μαχρός anzusehn: Od. XIV, 
811. ἱστὸν ἀμαιμάκετον νηὸς χυανοπρώροιο, ἃ. h. /Zougum, wie 
Apollon. Rh. I, 563 μέγαν ἱστόν und IV, 1832 περιμήχδα 50). In 


80) Dagegen Reisig Enarr. ad Oed. C. p. XLVII. MHalus ille navis ἀμαιμάκετος 
dicitur, quia Ulysi firmum erat adminiculum, quo adversus fluctus ne obruc- 
retur nitebatur — etwas weit hergeholt! Eher könnte, wenn die Harmonie 
zwischen dem Dichter der Ilias und der Odyssee aufrecht gehalten werden 
soll, der umstürmte Masibaum verstanden werden. 


welcher dieser zwei Bedeutungen Hesiod. Scut. 207 und Pind. Pyth. 
I, 78. ϑάλασσαν und πόντον ἀμαιμάκετον nannten, ist kaum zu 
entscheiden; es kann eben 80 gut ein Synonymum von πολύφλοισ- 
βος und ἠχήεσσα sein, als von ἀπείρων, ἀπείριτος oder κύματα 
μακρὰ Salccons. Aber die Eumeniden nennt Soph. Oed. C. 125 
ἀμαιμαχότας κόρας in activem Sinn, weil sieRaserei und Wahn- 
sinn über den Menschen verhängen, nach μαιμάσασα' οἱσερήσασα 
Hes., wie auch Ζεὺς μαιμάκτης war, d. ἃ. u ἐνθουσιοόδης καὶ 
ταρακτιχὸς nach Lysim. bei Harpocr. 8. pasuaxsnoler. 


XVI. Μμένειν. 


141. .Mevew als Intransitiv bleiben, Il. IX, 634. ἐν δήμῳ 
μένδε., oft mit dem Nebenbegriff der kräftigen Ausdauer. ἢ. 
XVII, 434. ὥςτε στήλη μένει ἔμπεδον. Als Transitiv erwarten, 
fast immer mit dem Begriff des Muthes, im Gegensaz von fliehen. 
XV, 622. ὡς “αναοὶ Τρῶας μένον. Eben so in den Adjectivis 
μενεδήεος, μενεπτόλεμος, und μενέχαρμος. mit seinem Substantiv 
μενεχάρμης: daher Il. XIV, 376. ἀνὴρ μενέχαρμος, aber Il. IX, 829. 
Altolol μενεχάρμαι. 

142. Das Verbale ueveros hat Thuc. I, 142. Davon Il. X, 361. 
ἐμμενὲς αἰεί. Und 1]. II, 403. ὕπερμενέε Κρονέωνε, XVII, 362. ὕπερ- 
μενέων ἐπιχούρων; wovon Od. XIX, 02. ἄνδρες ὕπερμενέοντες; 
ferner die Namen Μέντωρ und Mevrns; endlich das dichotomische 
Neutrum ueverov, substantivirt 

μένος 
der Muth der sich im hartnäckigen Standhalten zeigt, die eon 
stantia, fortstudo, wie xauuorin, nur homonym mit μόνος die 
Lust, nach δ. 135. Il. V, 254. ἔτε μοι μένος ἔμπεδόν ἔστιν. XXIL, 
96. ὥς Ἕχτωρ ἄσβεστον ἔχων μένος οὐχ ὑπεχώρει. 

143. Ein Substantiv μονέα stabslstas gebrauchte Empedocl 

v.60 ed. Karst. und als Compositum 

xaunorin | 
der hartnäckige Widerstand, durch den man das Feld be- 
hauptet, der Sieg. Il. XXII, 257. αἵ χεν ἐμοὶ Ζεὺς δώῃ καμμο- 
vinv. Vgl. XXI, 661. Lehrs Arist. p. 112 nach Aristarch: xap- 
μονίη non omnis victoria est, sed quae paratur stando et 
sustinendo. 
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144. Aber durch dieselbe Metathese, wie πενία | in πεῖνα, 
geht μονέη über in Ä 


pvyg 
das Warten, Zögern. Nur Od. XXI, 111. 
ἀλλ᾽ ἀγε μὴ μύνῃσι παρέλκδτε » μηδ᾽ ἔει τόξου 
δηρὸν ἀποερωπᾶσϑε τανυστύος. ὃ 

im gleichen Sinn wie Thuc. I, 131. οὐκ ἐπ ἀγαθῷ τὴν μονὴν ποιού- 
μᾶνος, d. h. cunetationem, nicht mansionem. Warum es μύνη 
und nicht μοένη heisst, wie φοενός, μοῖρα, welche gleichfalls aus 
φονιός, μορία entstanden sind, weiss ich so wenig zu begründen, 
als den Vocalwechsel in xos»05 und ξυνός : doch vermuthe ich, dass 
auch λύπη. durch λοπέα von λέπω ὁλόπτω, πυρός durch σπόρεος, 
Σερύμων durch “ρομέων, Strom zu erklären sind. Nach alter 
und neuer Ansicht soll aber μύνη vielmehr von duuyas stammen, 
und πρόφασιν. bedeuten; allein kein Freier hatte irgend Mine ge- 
macht, sich dem Wettkampf unter einem Vorwand entziehn zu 
wollen; wozu also dieses Verbot? Aber längere Zögerung und 
ἀποτροπή zuandern Beschäftigungen konnte der rasche, ungedul- 
dige Telemachus auch ohne besondere Veranlassung sich verbitten. 

. 145. Diese Nomina καμμονέη und μύνη geben zusammen Auf- 
schluss über das Nomen ὑπομονέη; 

ὑσμένη 

die Feldschlacht, in der man Stand hält, die yugna stataria, 
im Gegensaz gegen Scharmüzel und ve/isatio. Daher Il. XIII, 
314. Tedngos ὃς ἄριστος ᾿Αχαιῶν τοξοσύνῃ, ἀγαϑὸς δὲ καὶ ἐν 
σταδίῃ ὑσμένῃ. Und Od. ΧΙ, 612. ὑσμῖναί τε μάχαι ve φόνοι 
τ᾿ ἀνδροκτασίαε τε. Il. XXI, 245. ἑσταότ᾽ ἐν μέσσῃ ὑσμίνῃ δηεο- 
säsog. In diesem Sinn heisst es Il. XV, 312. ᾿“ργεῖοε δ᾽ ὅπ έ- 
pewa» ἀολλέες. In dichotomischer Form Il. II, 863. ὑσμᾶνε 
μάχεσϑαι. Durch die Syncope geht ὕπο - in ὗς - über, wie in ὕστατος, 
d. h. ὑπόεατος oi), und durch die Metathesis - μονέη ἰπ -μύνη: aber das 


⸗ 


81) Da die Griochen die Präpos. ὕπό nicht assimiliren, wie die Lateiner in_sum- 
mittere u. a., so bedürfen sie, wenn sie dieselbe dennoch apocopiren, eines 
andern phonetischen Mittels. Dazu dient der Sibilant. So entsteht ὕστατος 
aus ὑπότατος,) ὕπτατος, ὕπστατος. Dasselbe ist die Geschichte von 
susque deque, von sustinere, ostendere. Die einfache aber etwas unbequeme 
Form war obtinere; das phonetische Vehikel s erscheint in obstinatus; allein 
in ostendere hat dieses gar den radicalen Nachbar 5 verdrängt, ganz so wie 
in ſæroc, sektus, Bestius nach Not. 80. Eben so sind die "Onıxes zu Oscis 

7 


zweifache υ in ὑσμύνη enthielt für das griechische Ohr einen Uebel- 
laut. Diese Bemerkung, gegen deren zu allgemeine Fassung Lobeack 
Path. p. 140 mit Recht protestirt kat, geht von 0. Müller aus in 
Zeitschr. f. Alterth. Wiss. 1835 p. 1173. Sie bedarf aber der Beschräu- 
kung; die Griechen können ein v in zwei aufeinanderfolgenden Silben 
zwar ertragen, wie in χλυχύς, sarvosvog, σερυνύζειν bei Pollux; 
aber öfter vermeiden sie diesen Zusammenstoss ; sie reduplirären 
δύο δίδυμος, jujubae ζίζυφον, γλύμμα γίγγλυμος, κυβήνῃη κέκωβορ, 
ϑύμος τεϑύμαλος, τυρίζειν Τίτυρος; oder μύρω μορμύρω;, γῦφεος 
γοργύρα, φύρω πορφύρω. χεῦαε κοχύειν, γρύζειν γογγφύσαε, «υλέζῳ 
κοικύλλω, eder ὑγρός ὠγύγιος. Ferner ψεϑυρός meben ῳόύϑορ, 
λεγνύς neben ἠλύγη, συμβίχη neben vaußven, ἰϑύς neben δϑύᾳ, 
φεεύει» nebeu φυτεύει». μιστύλη neben μύσερον. 

146. Das Perfect μέμονα statt des üblichen μεμόνηκα. hat mus 
Zur. Iph. A. 1495. Iph. T. 656, den ich desahalb nicht geradeza 
mit Buttmann einer ‚Iyrischen Willkühr‘ beschuldigen möchte. 
Davon μόνος, bei Homer immer 

μοῦνος . 
allein, eigentlich übriggeblieben. Il. MI, 217. μοῦνος des 
ἢ καὶ σύμπαντες Aymol. Ist aber μόνος die Grundform und μοϑνος 
nur durch Gunirung verstärkt ? eder μοῦνος Grundform und mess 
verkürzt? Dies leztere hat das Vorurtheil für sich, da μόνος kaum 
vor Pindar vorkömmt. Muthmasslich lautete die Grundform μον ύς, 
woraus durch Metathese μοῦνος wurde, wie γφυνός, δουρός ams 
γόνυος, doevog, und οὗλος aus ὀλοός. Davon μφυνάζεν und 

μουναξ 
allein. θά. VIII, 371. μουνὰξ ὀρχήσασϑαι. XI, 417, und das Ca» 
sativum μουνόδἷ», allein lassen, vereinsamen. Od. XV, 386. 
μουνωϑέντα παρ᾽ olecıw und verkürzt U. XI, 470. μή τι πάϑρσαιν 
Evi Τρώεσσε μονωϑ δίς. 

147. Das privative ἀμδνής d.h. ἀμ όένετος hat erst Kur.Suppk 
1116. ἀμφίπολοι γραίας ἀμενοῦς, also imSinn von kraftlos, ohne 
Ausdauer. Aber die eigentliche Grundbedeutung, οὐ μένων, hat 
sich, abgesehn von ἐμενητί᾽ χωρὶς τοῦ ἐπεμεῖναε bei Suidas in ein 
Parasyntheton, wie ἀβαχής ἀβακχηνός, geflüchtet: 

ἀμενηνός 


geworden. Jenes ὑς- stimmt buchstäblich zu aus, goth, ut, wie ὑπά zuauf, 
und in der Bedeulung von ὑπέξ gefasst, auch sachlich. 


nicht Stand haltond, nicht bleibend. So glaub ich auf 
die Frage des alten Examinators in des Aristophanes Μαιταλδῦσιν 
bei Galenus: εἰ καλοῦσ᾽ ἀμενηνὰ κάρηνα; antworten zu dürfen. Od. 
Χ, 521]. πολλὰ δὲ yavvoücdas νεκύων ἀμενηνὰ κάρηνα 5). XIX, 562. 
δοιαὶ γάρ τὰ πύλαι ἀμενηνῶν εἰσὶν Ovelgay, wornach Hor. Carın. 
ΠΙ, 27, 41. Quae porta fugiens eburna somnmium ducis; 
denn unrichtig fasst Orelli fugions als Femininum auf. Il. V, 
887. 4 κε Lac ἀμενηνὸς ἔα χαλκοῖο surzzgcıw, und darnach 1]. V, 
189. μή μὲ ζῶντ᾽ ἀμενηνὸν ἐν ἀνθρώποισιν ἐάσῃς ναίειν, d. h. 
lebendig-todt. Il. XIII, 562. ἀμενήνωσεν δέ οἱ αἰχμὴν κπυαγνο- 
καῖτα Ποσειδάων. Nach diesen Stellen ist ἀμενηνός ein Characte- 
risticum der Geister und der Träume, nach Suidas auch des 
Rauches; so sind es sämtlich Wesen, die, wenn man sie als 
etwas Wirkliches fassen will, in Nichts zerfliessen. Odysseus selbst 
nennt das Etymon, wenn er zu dem entschwindenden Geist seiner 
Mutter sagt: τό pas οὐ μέμνδες ἑλέξιν μεμαῶτα: vgl Virg. Aen. 
I, 793. Il. XXIII, 100. ψυχὴ δὲ κατὰ χϑονὸς Nuss καπνὸς ᾧχετο 
τετριγυῖα. Od. XI, 222. ψυχὴ δ᾽ dur ὄνδερος ἀποπταμένη πεπό- 
τηται 855). Es fehlt unter diesen ἀμενηνοῖς nur noch der Schatten, 
dem die Lateiner, auch Homer Od. X, 495, die Geister der Verstor- 
benen vergleichen... Die beste Uebersezung gibt daher Cyrill in 
Gl. Labb. ὠμδνηνός evanidus; und Schol. Ambr. B. p. 520. ἀμδ- 
νηνῶν' ἀνυποστάτων' φαντασίας γάρ εἶσιν ὀνείρων, wo wohl Ovss- 
ees zu schreiben ist.-: Auch in H. Cer. 352. φϑῖσαε φῦλ᾽ ἀμενηνὰ 
χαμαιχγενέων ἀνθρώπων, und Aristoph. Avv. 685. ἀνδρῶν σκιρειδέα 
φῦλ᾽ ἀμενηνά ist nicht auf die Schwäche der Menschen, sondern auf 
ihre Vergänglichkeit hingewiesen. Eben so war der Fluss 
᾿Μμένανος in Sicilien, den Pind. Pyth. I, 67 in dichotomischer De- . 
elination μένας nennt, ein vergänglicher, ein torrens, 
welcher nach Ovid Met. XV, 280 nuno Butt, snterdum suppressis 
fonuibus aret. In diesem Sinn von unbeständig will auch Soph. 
Aj. 890. ἀλλ᾽ ἀμενηνὸν ἄνδρα μὴ λεύσσειν ὅπου verstanden wissen, 
vagantem, nicht wie G. Hermann wollte, virum morbo debslsta- 


83) Hieraus erklärt sich das lat. manes; es ist begrifflich einerlei mit νεχύων 
ἀμενηνὰ κάρηνα, und buchstäblich mit duewers; der Anlaut ist mit dem In- 
laut vereint, wie in ἀγανός βαπεα. 

68) Auch Hadrian überseste sicher ἀμεένηνός in seinem Vers bei Bpmrtien. 25. 
πα voagula , blandula kospes comesques sorporie. - 

72 
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tum. Derselbe schreibt stillschweigend ἀμένηνος, während hehrs 
Arist. p. 311 nur bemerkt: quid quod vol ἀμενηνός (eu ἀκμηνός 
comparari debet) oxytonon ost, quanquam literam privativam 
habet. Ich meine, als Parasyntheton hat es das Recht, die ursprüng- 
liche Composition zu ignoriren und ἀμενής als Stammwert anzusehn. 
Den nachhomerischen Dichtern und Prosaikern, von Aristoteles an, 
schien ἀμενηνός den Begriff von μένος zu enthalten. Sie gebrau- 
chen es vielfach in der Bedeutung von kraftlos. Hes. dperwe 
ἀσθενῆ. Doch wird in Lucian. Somn. 5. ἀμενηνήν τενα δοὐδαιμονέαν 
richtig durch fugacem übersezt. 

148. Wie Μέντωρ von μενετός, 80 sezt Μενέσεωρ und Mereord 
in Hes. Theog. 357 54) ein Intensivum μδνέζω peredo voraus; 
dieses dient zur Erklärung von προμενδσετῖνος, 

προμνηστῖνος 
einer hinter dem andern. θὰ. XI, 234. ovx εἴων πιέδεν ἅμα 
πάσας αἷμα κελαινὸν, al δὲ προμνησεῖναι ἐπήισαν. XXI, 230. 
alla προμνησεῖνοι ἐςέλϑετε, μηδ᾽ ἅμα πάντες, πρῶτος ἐγὼ, μετὰ 
δ᾽ ὄμμες. Es ist ein Adjectiv von μενέσται (so hiessen ursprüng- 
lich die thessalischen πενέσεαι, nämlich ἀπὸ τοῦ μεῖναι nach Arche- 
mach. ap. Athen. VI, p. 264), wie ἐργασεῖνοε gebildet; Lob. Path. 
p: 218. Die Syncope hatte die Verlängerung des nächsten Vocals 
zur Folge, wie in ἀδάματος ἀδμητος. Demnach konnte μνησεῖνος 
den bedeuten, der auf den andern wartet, entweder bis er 
komme, oder bis er fortgehe. Hier das leztere. Aber was 
will das προ- Soll es vielleicht eben diese leztere Beziehung 
ausdrucken? beim Vorwärtsgehn wartend, ohne seinen Vor- 
mann zu drängen oder zu überholen? Wäre diese Deutung unz#- 
lässig, so würde man πρὸ von -μνηστῖνοε trennen und mit ἐπήεσαν, 
ἐςέλθετε verbinden müssen, durch Emendation, πρὸ μνησεῖνοε im 
Sinn von ἐπιπρό, oder wenigstens durch Interpretation, wie Il. I, 
59 in παλιμπλαγχϑέντες das πάλιν zu ἀπονοστήσει» gehört, und 


84) Mätzell de Theog. p. 148 nimmt zwar die Variante Μενεσϑω gegen Göttling 
in Schuz; aber mag sie vielleicht in Mevic9ns ein Analogon haben, 
so ist sie doch, wie im folg. Vers Τελεσϑώ, gegen die Geseze der Analogie. 
Und ist jenes Analogon selbst sicher? Kann nicht Mevicdns in N. V, 609 
samt Mevso$evs eine Abkürzung von Mevecsiyns (Athen. ΧΙ, 86 p. 496) sein! 
Aristarch schrieb Meveoſijj ᾿Αγχίαλόν τε. 
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in Soph. Oed. T. 790 προὐφάνη λέγων in προλέγων ἐφάνη aufzu- 
lösen Ist. 
149. Durch Reduplication entsteht peudyssy , syacopirt 
μέμνεεν 

bleiben, ausharren, mit allen Bedeutungen des Primitivs. Il. 
ΧΙΠ, 713. od γάρ σφε σταδίῃ ὑσμίνῃ μίμνδ φίλον κῆρ. So wird 
μέμνε stets accentuirt, während es eben so gut wie πῖπτε, ἃ. ἢ. 
πέπετε Anspruch auf Ersaz des Stammvocals machen könnte. XVII, 
721. μέμνομεν ὀξὺν ἄρηα παρ᾽ ἀλλήλοισε μένοντες. Davon Μέμνων», 
᾿ἡγαμέμνων, ϑρασυμέμνων Ἡ ρακλῆς, und das Intensiv μεὲμνάζειν 
bleiben, verweilen, ohne den Nebenbegriff des Muthes Il. II, 
392. X, 549. μεμνάζειν παρὰ νηυσί. 


XVII. Leeosos. 


150. “εύεσθαε 55) heisst Mangel leiden; bald absolut, 
wie darben; Il. I, 134. ἐμ αὔτως ἦσϑας δευόμενον und XXII, 204; 
bald relativ, wie ermangeln; Il. II, 709. οὐδέ τε λαοὶ δεύονϑ᾽ 
ἡγεμόνος. 

Dieselbe Bedeutung hat die active Aoristform ἔδησα, in wel- 
cher das v ausgefallen. Il. XVIII, 100. ἐμεῖο δὲ δῆσεν ἀρῆς ἀλκτῆρα 
γενέσϑαι, und ἐδεύησα, wie von δευέω, in dem interpolirten Vers 
Od. XI, 483. εὐτϑόν ἐδεύησεν δ᾽ οἷκήεον ἄκρον ἱκέσϑαι. Dagegen 
das Präsens δεῖ dient als Causativum, ganz so wie miseret me 
zu misereri. Il. IX, 337. τί δὲ δεῖ πολεμιζέμεναε Τρώεσσιν ’4g- 
yslovs; das Medium δέομαι aber kennt Homer noch nicht. 

151. Aus jener absoluten Bedeutung von devecda: stammt 

δϑύη 
Mangel und Noth, verschieden von den andern, den positiven 
Uebeln, die den Menschen befallen, als Krankheitu. a. Od. XIV, 215. 
4 γάρ μὲ δύη ἔχει ἤλεϑα πολλή. XVIII, 53. ἄνδρᾳ δύῃ ἀρήμενον. 


85) Zu vergleichen ist das bairische ziefen, im Wachsthum zurückbleiben, bei 
Schmeller Idiot. IV, 228, und διὰ. zipun, ignaoos, nach Grafs Sprachsch. 
V, p. 579. Dagegen debilis ἃ. h. de-habilis hat mit δεύεσϑαι ἐνδεής so 
wenig Verwandtschaft als dobere ἃ. h. dekibere. 


T 
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Davon θὰ. XX, 19%. ἀλλα ϑεοὶ δυόωσε πολυπλάγχντους ἀνθφώπους 
d. h. in Mangel stürzen. 

152. Das Compos. ἐπειδεύεσθϑαι hat erstens eine objective 
Bedeutung: nachstehn, deterierem esse, mit dem Genitiv sowohl 
des Vorzugs, in welchem, als der Person, welcher jemand 
nachsteht. Il. XXIII, 670. ᾧ οὐχ ἅλις, ὅτει μάχης ἐπεειδεύομαε: aber 
V, 686. πολλὸν χεένων ἐπιδούδαε ἀνδρῶν. Und beides verbunden 
XXIV, 385. οὐ μὲν γάρ τι μάχης ἐπεδεούεε᾽ ᾿Αχαιῶν, wie Od. XXI, 
185. Zweitens eine subjective Bedeutung: sich sehnen, d.h. 
ein, wirkliches oder vermeintes, Bedürfniss fühlen, δευόρονον dw» 
ϑυμεῖν. 1]. II, 220. ἢ ἔτι καὶ χρυσοῦ ἐπιδεύδαε: d. h. desiderns, 
nicht sndiges. Dasselbe gilt von πεδουδτός 

ἐπιδευής 

bald mangeihaft, schwächer, inferior, detertor, wie Od. XXIV, 
171. πολλὸν δ᾽ ἐπιδευέες ἦμεν. Bald sehnsuchtsvoll, eupeidus. 
ΠΟΥ, 636. Il. IX, 225. ὦ ᾿Αχιλεῦ, δαιτὸς μὲν Elons οὐκ ἐπιδευεῖς. 
Dass dieses, und nicht ἐπιδεύῃ, wie Aristarch las, noch weniger 
Zrsıdevsig, wie dieSchol. haben, das richtige ist, kann keine Frage 
sein; allein man thut auch nicht ganz recht, ἐσμέν zu ἐπεδευδῖς zu 
ergänzen. Denn wenn auch Homer selbst in Hauptsäzen biswellen 
das Verbum substantivum schuldig bleibt, wie in δημοβόρος βαδε- 
Asus, so ist doch hier der ganze Gedanke „wir haben zuHause 
zu essen‘ zu sehr ein bloser Nebengedanke, als dass er einen 
Hauptsaz, dazu den ersten Saz einer Rede bilden könnte. Als 
Hauptverbum hatte Odysseus πρός σὲ ἥχομεν im Sinn, aber durch 
die Parenthese παρὰ γάρ gestört, lässt er ἀλλ οὐ δαιτὸς ἔργα 
μόμηλεν an die Stelle von ἥχομεν treten. 


153. Das übliche ἐπιϑευής, mangelhaft, hat das primltive 
Adjectiv devdg, wie ἀγαυός gebildet, ausser Curs gesezt; davon 
nur der syncopirte Comparativ 

δεύτερος 
eigentlich: mangelhafter, wie bei Herodot. I, 23. χεϑαρῳδὸς τῶν 
τότε οὐδενὸς δεύτερος 55). Aehnlich Il. X, 368. XXI, 169. ὁ δὲ δεύτε- 
οος ἔλϑοι, d. h. zu spät; meist ohne Bezug auf den Minder- 


86) Nach Buttm. A. Gr. I, 5. 280 ist δεύτερος der Comparativ von dio. 89 
auch Benf. I, 219. Aber wenn dio einen Comparativ bildete, sollie man 
nicht eher Jofrepos von dieses erwarten. 
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werth, dessen sinnlicher Ausdruck das Hintaustehn und Nachfol- 
gen ist, und blos mit Bezug bald auf die spätere Zeitfolge über- 
haupt: Il. XXIII, 248. οἵ xev ἐμδῖο δεύτεροι Ev νήεσσι πολυ- 
κληῖσε λίπησϑε, d. h. ὕστεροε ἐμοῦ oder μετ ἐμέ; bald auf die 
Reihenfolge, entweder: jeder beliebige nachfolgende, im Ge- 
gensaz blos von πρῶτος; wornach devsasog den lezten bedeutet; 
oder im engeren Sinn: der zweite, im Gegensaz sowohl von 
πρῶτος als von τρέτος u. 8. w., wie Il. XXIII, 265. 

154. Das Intensiv von daveaIas wäre duLesy, dessen sub- 
stantivirtes Verbale Arcad. p. 80, 3 erhalten hat: δυσεός" ὃ δύστη- 
νος. Davon ist die depravative Partikel dvs- 5 gebildet, vollstän- 
dig das suflixlose dvor (wie ἅλες von &Ascrog) welches Homer zu 
wundervollen, beneidenswerthen Compositionen verwendet, Il. XVIII, 
54. δυςαρισεοτόκχεια. --- Il. III, 39. Aucrsagıs. — Il. XXI, 485. δυς- 
&p10005.— Od. XXIII, 97. μῆτορ ἐμὴ δύςμητερ. Aber δυστός wurde 
ähnlich, wie ἀμδνής in ἀμενηνός nach δ. 147, fortgebildet in 

ϑύσετηνος 

unglücklich. Il. XXII, 477. Ἕχτορ, ἐγὼ δύστηνος. Anomal: ist 
darin der Accent, über welchen die Tradition einstimmig ist. Die 
Verirrung war natürlich, ist wenigstens erklärlich. Durch die 
scheinbare Aehnlichkeit mit den hundert componirten Wörtern 
δύςμορος u. a. verleitet, sezte man das blos abgeleitete Wort 
δυστηνός gleichfalls in die Kategorie der componirten Wörter, 
und zog seinen Accent zurück, als bestehe es aus ϑύς -τηνος und 
nicht aus δύσε-ηνός. Theognost. p. 67 bezeichnet es als ein ov»- 
Jeroy, ohne die Bestandtheile anzugeben, und die spätere Sprache 
bildete reimend darnach sogar ἀστηνον᾽ δύστηνον, χαλδπόν und 
ἀστῆνες, ταλαίπωροι" δυστυχεῖς Hes. nach der Syuonymie des priva- 
tiven « und des depravativen dus. 


155. Wie νέω νεύσομαε durch Verdichtung des v oder F ein 
Intensiv νέπτω bildet, und ähnlich ϑραύδιν ϑρέψ und ϑρύπεδιν, 
δέειν ῥύπεειν, κολούειν σχολύπεειν, ἀπο -Aaveıy λάπεειν, λάξω 


87) Ob dus- mit zu engl. too identisch ist? das Uebermaass, welches die Alten 
mit λίαν und ἄγαν» mit nimis ἃ, h.numero, sehr, euphemistisch nur andeuten, 
wird mit zu geradezu als ein Uebel bezeichnet. 


«ΠΗ... 
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λελαίεσϑαι Aıy und λέπεειν bildet, so darf von devscdas auch 
δέπεϑεν vorausgesezt werden , wovon das Substantiv d4w, 

δέψα 
der Durst. Il. XIX, 166. δέψα τὸ καὶ λεμός. 

156. Davon Od. XI, 584 dıyyaor, mit langem a, vgl. Lob. Rh. 
p-211; also mit Verschmähung der Form δεψώω»ν, welche die spä- 
ten Epiker in solchem Fall vorziehn; Wernike ad Tryph. p. 430. 
Ferner 

| πολυδέψιος 

vielvermisst, langentbehrt. Il. IV, 17]. χαΐ κἂν ἐλέγχεστος 
πολυδέψεον ”Aoyos ἱκοίμην, nach Aristarch τὸ πολυπ' »" δεψᾶν 
γὰρ τὸ ἐπιποϑεῖν Hes. Denn wenn auch nicht δέψα, so hat doch 
διψῆν oft die bildliche Bedeutung von ἐπεϑυμεῖν. Auch bedarf es 
der Vermittlung von δέψα gar nicht; deun δέψεος ist eben so von 
διπτός fortgebildet, wie δεξιός von dessog, nach Not. 35. Arl- 
starchs Deutung steht die herrschende entgegen, wasserarm, 
durstig. Warum sollte auch Argos so heissen? wenn es dies 
je war, so hatte ja doch längst schon ” 4eyos ἀνυδρον dd» Δαναὸς 
ποίησεν ἔνϑδρον, nach Hesiod. Fr. 97. Und war es gleichwohl 
noch ἀνυδρον, ist es dann poetisch, wenn Agamemnon in dieser 
sentimentalen Stimmung einer Schattenseite seines Vaterlands 
erwähnt, gleich als fürchte er sich einst aus dem gesegneten 
Troas heimkehren zu müssen ? Gar wunderlich aber ist die Erklä- 
rung durch βλαβερόν, oder πολυβλαβὲς διὰ τὴν Arrav! da soll di- 
ψιον statt ἔψιον von ἔπεεσθαι stehn, mit pleonastischem d, wie 
auch Sophocles im Ixion δέινψνεον für βεβλαμμένον gebraucht 
habe, nach Schol. ad Apoll. Rh. IV, 14. Wenn wir den Ixion noch 
‚ besässen, würden wir ohne Zweifel δ᾽ ἔψεον darin lesen, ein Ad- 
jectiv von ἔπτεσθαε und von ἔψον' δεσμωτήριον Hes., ganz so 
wie dlyaı' βλάψαι Hes. ein Missverstand von δ᾽ Zyas ist. 

157. Eine noch schlagendere_Analogie bietet depsere δεψεῖν 
von deveıv, und wie sich das Barytonon δέψδιν depsere in δέφειν 
verdünnt hat, so hat auch δεψῆν dursten Od. XI, 584 eine Neben- 
form mit transitiver Bedeutung: 

διφᾶν 
suchen). Il. XV1,747. πολλοὺς ἂν κορέσειεν ἀνὴρ Ode τήϑεα δεφῶν. 


88) Nach Choerob, in Cram, Anecdd. T.IL p. 191, 25 Contraction aus ds- apär. 
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Hesiod. Opp. 374. senv διφῶσα καλιἦῆν. Hesych. δειφήσανεδς" 
ψηλαφήσαντες. So unterscheidet sich δεφᾶν φόνον von δεψῆν 
φόνου nur wie ein Transitiv von einem Intransitiv, und wie 
der allgemeine Begriff, sich sehnen, von dem engeren: sich 
nach Trank sehnen. 


158. Die aus dem Bedürfniss abgeleitete Bedeutung des 

Wunsches, liegt, wie in ämıdevecdas, so auch in . 
στεύεσϑαι 

wünschen und seinen Wunsch verrathen, das Vorhaben 
aussprechen, versprechen; oder am treffendsten: Mine ma- 
chen etwas thun zu wollen. Nur in den Formen osedra,, 
σεεδῦτο und hei Aeschylus σεδῦνται, also syncopirt wie χδῖεαε und 
φέρτε; aber osedeosas selbst verhält sich zu devacdas wie 
σείχες, στρηνής und oralsıy zu δέχεσϑαι, δραένειν und δεύειν, wie 
siips und stertere zu daps δαπάνη und δαρϑάνειν, wie Strick, 
Strang zu drehen, drängen; die Prothese « verwandelt die 
Media, mit der sie sich verbindet, in die Tenuis. Diese Prothese 
ist aber ein Rest von ἐξ. wie im ital. spedire erpedire, die in 
vielen Fällen blos intensive Kraft hat, hier aber die Aeusse- 
rung des Bedürfnisses oder Wunsches bedeutet, ähnlich wie er- 
ardescere den Ausbruch des ardor. Mit dieser Deutung von 
στεῦται stimmt im wesentlichen Aristarch überein; vgl. Lehrs 
Arist. p. 106. ,,σεεῦταε στεῦτο ost in animum snducebat, 
sunquam stabat.“ In folgenden Stellen springt eine der oben 
angegebenen Bedeutungen von oreüras in die Augen: Il. III, 80. 
στεῦται γάρ τι ἔπος ἐρέειν χκορυϑαίολος Ἕχτωρ. IX, 241. στεῦται 
γὰρ νηῶν ἀποχόψειν axoa κχόρυμβα, vgl. XXI, 455. V, 832. 
”dons πρώην μὲν ἐμοί ve καὶ Ἥρη στεῦτ᾽ ἀγορεύων Τρωσὶ μαχή- 
σεσϑαε, ganz wie Il. II, 597 von Thamyris: στεῦτο γὰρ εὐχό- 
μενος νικησέμεν. XVII, 191. στεῦτο γὰρ “Ἡφαίστοιο παρ᾽ οἱσέμεν 
ἔνεεα καλά. In den meisten dieser Stellen schien σεεῦταε neben 
dem Begriff des Begehrens auch den einer g/orsasio zu invol- 
viren, die sich bald in keckenDrohungen, bald in zuversichtlichen 
Versprechungen, bald in ruhmredigen Versicherungen 
kund gebe. Genau betrachtet passt aber diese Bemerkung nur 
auf einige Stellen; denn als Hector στεῦται ἔπος ἐρέϑεν, ist er 
von Drohungen und Versprechungen gleich weit entfernt; demnach 
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Hegt dieser Nebenbegriff nicht nothwendig im Wort, sonders 
passt nur zufällig zu dem Zusammenhang der Mehrzahl der Stellen. 
Soll σεδύεσϑαι noch einen Nebenbegriff haben, so ist es der sit# 
lich indifferente des angelegentlichen oder gar ungeduldi- 
gen Begehrens. — In diesen Stellen der Ilias ist στεῦται oselse 
mit dem Futurum construirt, während Aeschylus Pers. 49 in glel- 
chem Sinn den Aorist vorzieht: orsüysaı ἀμφιβαλεῖν ζυγόν ; so hat 
bei Homer der Begriff des Versprechens die Oberhand, bei 
Aeschylus der des Wollens. Anders in den zwei Stellen der 
Odyssee. In dem von Aristarch verworfenen Vers XI, 584. 

σεδῦτο δέ δεψάων, nıday δ᾽ οὐκ δἶχεν ἐλέσϑαι. 
scheint es absolut zu stehn. Aber es scheint nur; mau falls 
die Lesart unverderbt ist, πέεσϑαε (oder nach Aeschylus Gebrauch 
πεόξιν) als Object zu σεεῦτο aus dem folgenden πεόδεν entlehnen, 
und so übersezen: ‚Er machte in seinem Durst Mine zu trinken, 
aber das Trinken wirklich zu erreichen vermochte er nicht.“ Allein 
so zulässig diese Brachylogie wäre, so auffallend Ist die Verbin- 
dung οὐχ εἶχεν ἑλέσθαι πιδῖν. Wie nahe lag es dem Dichter, den- 
selben Gedanken so zu gestalten, wie Bothe und vor ihm eis 
Freund Heynes vermuthete: 

σεεῦτο δὲ δεψάων πιόειν, οὐδ᾽ δοἶχεν ἐλέσϑαι. 

In der zweiten Stelle Od. XVII, 525. σεοῦται δ᾽ ᾿Οδυσῇος ἀκοῦσαι 
ἀγχοῦ .. ζωοῦ, ist es mit dem Aorist construirt, weil das Ver- 
sprechen sich auf die Vergangenheit bezieht und dadurch zur 
Versicherung wird; denn was ist die Versicherung anders) als 
ein Versprechen, wahr befunden zu werden? wesshalb es auch se 
wortgetreu sich übersezen lässt: er willgehörthaben. Im 
gleichen Sinn verbindet es Apoll. Rh. 11. 1204 mit dem Präsens : 
στεῦται δ᾽ ἠελίου γένος ἔμμεναι 59). 


89) Die übliche Ableitung von στῆναι möchte lautlich so gut bestehn, als die von 
στύειν und staunen. Aber auch begrifflich? Allerdings lässt sich στεῦτο 
διψάων bequem übersezen: er stand durstig da; aber kann "Exrue 
στεῦται δρέειν bedeuten: Hektor steht da um etwas zu sagen? müsste 
das nicht durchaus ἐρέων heissen? Von den andern Stellen zu schweigen. 


159. Wie neben winseı von vdo νεύσομαε noch ein anderes 
Intensiv νέζδϑιν besteht, so findet sich von δεύδσϑαε neben dıyäy 
auch δίζεσϑαε bei Hes. Opp. 601. Lob. ad ΑἹ]. p. 180%). Statt dessen 
hat Homer eine seltene Medialform von δίζημε, nicht δίζασϑαι oder 
ϑίζοσθαι, sondern 

δίζησϑαι 
suchen. Od. XI, 100. »όστον δίζηαι. XVI, 239. ἢ χαὶ διζησόμεϑ' 
ἄλλους. Ἡ. XVII, 221. οὐ γὰρ ἐγὼ πληϑὺν διζήμενος οὔτε χατίζων 
. ἤγειρα ἕκαστον». Es ist völlig versehieden von δίζϑεν 1. xvi, 713 
zweifeln, d. h. δνίζειν. wovon $. 162. 


VII. 4Δεύεεν. 


160. Asvay befeuchten. Il. II, 471. ὅτε, τὸ γλάγος ayysa 
daves: Od. V, 33. πεδρὰ dederas ἅλμῃ. Il. IX, 490. πολλάκε: μοι 
κωτέδευσας ἐπὶ στήϑεσσι χιτῶνα olvov. Dazu das Subst. dia’ 
xzou»y Hes., homonym mit δύη die Noth von deverdaı. Diesen 
Stamm erkenne ich auch in dives, der dichotomischen Form von 
δευδτός, wie connivere und rivus in νεύειν und δέος; denn die 
Feuchtigkeit ist, wie in λδέβω ὄλβος und in uder ein Symbol 
der Fülle, des Reichthums. Das Adjectiv ist das nachhome- 
rische διερός nass, flüssig, währenddashomerische διερός 
zu dia, δεῖσαι gehört. Davon durch Vermittelung von dıavog 
dıayiLeiv, nach Analogie von ἀμεύεεν μεαένειν, 

διαένειν 
befeuchten. Il. XXII, 497. χείλδξα μέν τ᾽ ἐδίην, ὑπερῴην δ᾽ 
οὐχ ἐδίηνε. Vgl. XIII, 30. XXI, 202. 

161. Wie aus devopas δέψα, aus ὕειν ἕψειν (δ. 134), so wird 

aus ὁδεύειν. ein Intensiv ᾿ 
δέψειν 
feucht und weich machen. θά. ΧΙ, 48. ἐπὶ δ᾽ ovas’ ἀλεῖψαι 


90) Suid. ἐξέδισεν᾽ ἐξεζήτησεν ἐχ τοῦ δίξζω, τὸ ψηλαφῶ. Und Hesych. ἐξεδίφη- 
σεν ἐξεζήτησεν. Also δίζειν und διφᾶν hatten einen ausgedehnteren Ge- 
brauch, als unsere Literaturreste ahnden lassen. Wie kann man aber dem 
Suidas ἐξεδίφησεν aufdringen wollen, da er selbst ἐξέδισεν ausdrücklich von 
ϑίζω ableitet? 
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κηρὸν δεψήσας μελιηδέα. Und gerben. Od. XI, 2 und 142. ἐν 
ἀδεψήτῳ Pond. Diesen Formationen zu Gefallen ein Präsens 
δεψέω anzunehmen ist unnöthig; denn auch das Barytonon, wel- 
ches durch Herodot. IV, 64 verbürgt ist, konnte keinen andern 
Aorist bilden. Auch διφάρα᾽ δέλτος" ol δὲ διφϑέρα Hes., weist 
mehr auf dewesv als auf δεψεῖν hin. Wahrscheinlich ist auch das 
obscöne δέφδεν eine Nebenform von δέψειν, wie λαεφηρόν" τὸ ταχύ 
in Cram. Anecd. II, p.®, 7 von λαεψηρός, und ist δεφϑέρα durch 
δοφϑεῖσα δορά oder δεφϑὲν δέρας zu erklären. Wenn σχόπαις der 
Schuz von oxerralam» σχόέπτεσϑαι, und dieses von schauen stammt, 
und λέπας der Fels mit λεύς λεύειν zusammenhängt, so lässt sich 
vielleicht auch denatw' πίνω in EM. 5. ϑαύμακτρον, und 
δέπας 

der Becher, auf δεύειν zurückführen, als Werkzeug zum δεύξεν 
oder διαένεεν τὴν ὑπερῴην Il. XXII, 497, gemäss dem beliebten 
Tropus von madefacere se vino, 1. I, 47. οἶνον δ᾽ ἐκ δεπάων 
χαμάδις χέον. Dieser Versuch hat wenigstens so viel Werth als 
die Ableitung der Alten von δέχεσϑαε τὸν οἶνον. Doch könnte 
δέπας anch mit λεπάς λεπάστη λοπάς verwandt sein, wie δάκρυ 
mit /acryma, besonders wenn man damit /epista, genus vasis 
aquarii bei Festus vergleicht, und Varr. L. L. V, 26, Zepeass .. 
apud antiquos scriptores G'raecos inveni appellars poculi genus 
den&orav. Benfey Wurzell. II, 271 stellt, selbst zweifelnd, δέπας 
mit δεῖπνον und δίψα zusammen. 


XIX. δζειν. 


162. “ύω oder δύο, duo, zwei, goth. να tvas tvo, ahd. 
zwen xwo zwei, hat nicht eine Nebenform , sondern sein Adjectiv 
in dosog; eigentlich δυεός, aber umgelautet wie μύχειος und 
ξυνεός ξυνός nach $. 141 in μοεχὸς und xoswog. Dessen Grundbe- 
deutung doppelt haben nur spätere Dichter erhalten, wie Callim. 
Ep. I, 3. δοιός μὲ καλεῖ γάμος. Bei Homer aber ist dosod zu einem 
völligen Synonymum von δύω geworden, wie später bei den Tra- 
Gkern δισσοί und δίπτυχοι. 1]. V, 200. δοιοῦῖσιν ἀρεστήεσσεν ἐφῆκα. 
XXIV. 608. φῇ δοιοὺς τεχέξειν. Davon als Substantiv 

dos 


der Zweifel 90, Il. IX, 230. 
dv dos δὲ σαωσέμεν ἢ ἀπολέσϑαι 

νῆας ἐυσσέλμους, sd μὴ σύ ya δύσεαι ἀχκήν 59). 
lateinisch in dabio, in welchem buchstäblich und sachlich gleich 
entsprechenden Worte die Grundform δυεός noch sichtbarer ist; 
das ὁ vertritt eben so oft als das v ein Digamma, 2. B. in g/aeba 
γλοιός, faba ἄφαη, plebes πλειάς, puber ποιηρός, sabanum davor, 
Loebasius Avalos, celeber κλέος, und in cubare von κέομαε, su- 
Dula von suere. 

163. 4vo bildet aus sich als Verbum δυέζδεν 
δίζειν 

zweifeln, eigentlich: entzweit sein, mit sich selbst. I. 
XVI, 712. δίζε γὰρ ἠὲ μάχοιτο κατὰ κλόνον αὗτις ἔλάσσας, ἢ λαοὺς 
δὶς τεῖχος ὁμοκλήσειεν ἀλῆναι. So und nicht Me, wie ed. Vind. 
und H. gibt,; schreiben Wolf, Spitzner, Bekker; vgl. Lob. Parall. 
406. Die Grundform δυέζω konnte entweder durch Synizesis des 
s zu δύζω verschmelzen, wie δρύεμος zu δρυμός, oder durch 


91) Matthiä Gr. I, 559 und Bothe leiteten δοάσσατο es schien von diesem δοιή 
ab. Aber dies stammt von diaro, δαῆναι. 8. Buttm. Lexil. II, 104. 

92) Die Construction hat Schwierigkeit gefunden. Eustathius erwartete: ἢ σώ- 
ζεσϑαε ἢ ἀπολέσϑαι, Ms. Vindob. gibt ἀπολέσσαι. Am einfachsten ist es, 
ἀπολέσϑαι als bloses Deponens aufzufassen, gleichbedeutend mit dmolscus, 
wie (um das active οὐλόμενος und das zweideutige ὀλέσϑα, in Od. II, 142 
nicht zu erwähnen) in Thuc. III, 40 διόλλυνταε und VI, 12 ξυναπολέσϑαι.- 
Pythag. ap. δῖον. I, 15. γρήματα δ᾽ ἄλλοτε μὲν κτᾶσϑαι φιλεὶ, ἄλλοτ 
ὀλέσϑαι. Lys. Bon. Arist. $. δδ. βούλεσϑε ἡμᾶς δικαίως σῶσαι μᾶλλον ἢ 
ἀδίχως ἀπολίσϑαι. Allein mehrKraft gewinnt der Gedanke, wenn ἀπολέσϑαι 
neutral gefasst wird, für untergehn; dann steht ἢ ἀπολέσϑαι mittelst des 
bekannten σχῆμα ϑιὰ μέσου, durch welches auch 1]. XX, 280 und XXIII, 
320 zu erklären ist. Aber auch so hat die Stelle noch etwas auffallendes; 
die natärlichste Syntaxis verlangte: ὃν δοιῇ δὲ, el σαώσομεν ἢ ἀπολούμεϑα- 
Diese indirecte Doppelfrage ist durch eine Art Attraction in zwei dis- 
junctiv verbundene Begriffe, d. h. Infinitive zusammengedrängt, wie in 
Tac. Agr. 32. f. Quas in acternum perferre aut statim ulcisci in hoc campo 
est. Das gleiche ist durch das Particip geschehn in Soph. EL 818, τοῦ 
κασιγνήτου τί φής ἥξοντος ἢ μέλλοντος; ἃ, h. πότερον ἥξει ἢ μέλλει; und 
so lässt sich auch Odyss. XVII, 116 fassen: ζωοῦ οὐδὲ ϑανόντος. Aechnlich 
Her. Ep. I, 11, 3. Smyrna quid εἰ Colophon majora minorave fama? 
Am eigenthümlichsten aber Thuc. IV, 20, molsuoürras γὰρ krups ὁποτέρων 
ἄρξαγτων. 
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Ecthlipsis des v in dito verkürzt werden, wie δυές in δϑές. Im 
lezteren Fall, dem die Sprache hier den Vorzug gab, ist ein laut- 
licher Ersaz des ausfallenden Vocals nicht üblich, mithin die Länge 
von dits nicht motivirt. 


164. Ein Verbale δνεστός würde vollkommen zu Zwist 
stimmen; es ist vorhanden in dıoratsıy, dem prosaischen Syaony- 
mum von δέζειν, und in dem suffixlosen Adverb dcr, 

dig 
zweimal, dem im Latein buchstäblich dis-, deutsch zer - entspricht, 
wie dispergere, distrahere ®), zersprengen, zertragen, 
sachlich dis; der Anlaut d aber ist durch Verhärtung des nunmehri- 
gen Anlautes v in ὁ ersezt, wie in duellum, beillum. Die deutsche 
Sprache hat die vollen Formen beibehalten, δίς zwier, δισεός 
Zwist, διπλοῦς Zweifel, διττός Zwitter, und wahrscheinlich 
auch δέχα Zweig oderZwiesel. Ob auch διξός und zwischen 
correspondiren ? — Nur Od. IX, 491. δὶς τόσσον, und in Compositis, 
wie διςϑανέες Od. XII, 22. Vor Doppelconsonanten weicht das g, 
wie in δίζυγες ἵπποι 1]. V, 195, d. h. δύο ζευχϑέντες ἵπποε oder 
ζεῦγος δυοῖν ἵπποιν, durch jene griechische Freiheit in der Zu- 
sammensezung , welche die richtige grammatische Ausdeutung dem 
Verstand des Lesers überlässt; ähnlich Soph. ΑἹ. 252: δικρατεῖς 
"Argeidaer, und noch kühner Aesch. Prom. 525. Mo2gas τρέμορφοι 
für αἱ τρεῖς τῶν Μοιρῶν μορφαί. — Eben so διχλέδες πύλαε 1. 
xII, 455. — In δίπευχος λώπη Od. XIII, 224 oder dichotomisch 
δίπευξ 

doppelt gemacht durch Faltung, nicht etwa doppelt gefal- 
tet. I. I, 461. μηροὺς . . χνέσσῃ ἐχάλυψαν δίπτυχα ποιήσαντες, 
näml. τῇ» χνέσσην. Will man δίπευχα lieber einen Metaplasmus von 
δίπτυχος nennen, 80 weiss ich nichts einzuwenden. Ferner statt 


98) Auch die Präpos. διά ist nur eine Verweichung dieses δίς, uf welche das 
Latein verzichtet hat. Als Präposition erscheint dort διά in der Ferm ven 
de, freilich mit sehr modificirter Bedeutung, als Adrerb in Zusammensezun- 
gen noch in der Grundform dis-, wie in discernere dirzpiveıw, disceptare 
δϑιασχέπτεσϑαι, distendere διατείνειν. Bisweilen drückt aber das Latein auch 
:das ganz heterogene dus- durch dis- aus, wie in displicere ϑυςαρεστεῖν, 
disperire δυςϑνήσχειν. 


11 


Φιίπολος" διπλαῖδ' Alayblog προπομποῖς Hes. durch Metathese wie 
in ἀγλαός, 

διπλόος᾽ 
doppelt, duplus, d.h. δισσὸς πέλων. 1]. Χ, 134. χλαῖναν διπλῆν. 
Und Il. IV, 133, ἵνα διπλόος ἤντετο ϑώρηξ, was proleptisch zu 
fassen ist: wo das Brust- und das Rückenstück ihren äussersten 
Rand über einander legten, so dass an dieser Stelle der Harnisch 
gedoppelt war. Davon δεπολάζεδεν διπλάζειν und neben dem 
prosaischen διπλάσιος oder διπλάδιος auch 

δίπλαξ 
doppelt, dep/er, nicht etwa eine dichotomische Form von ϑέπελο- 
πος πλέμειν, welche eher δίπλωξ oder δίπλυξ lauten würde. Il. 
XXI, 243. δίπλακε δημῷ. Meist aber substantivisch für χλωῖνα 
διπλῆ ein Doppelmantel. Il. IN, 125. 5 δὲ μέγαν ἱστὸν ὕφαι- 
vev, δίπλακα πορφυρέην und Od. XIX, 241. 


165. Neben δισεός lässt die Analogie des sinn- und stamm- 
verwandten dassög von δαίζδεν noch eine Nebenform δεχεός zu, 
welche in διξός, assimilirt δισσός erscheint. Aus einer Verwek- 
chung des χε oder & entsteht 

δίχα 
zweifach, geschieden. θὰ. X, 203. ἐγὼ δίχα πάντας dung. 
μῖδας ᾿Αχαιοὺς ἠρίϑμεον. 1]. XVII, 520. δίχα δέ σφισιν ἥνδανε 
ϑυμός, synonym mit Il. IX, 8. ἐδαίζετο ϑυμός. In gleichem Sinn 
ἄνδιχα und διάνδιχα. Davon ἑσπερίη διχόμηνος Hymn. XXX, 11; 
und διχάζειν zertheilen, mit einem Adverb dızddn» oder syn- 
copirt mit Assimilation und mit Abschwächung der Endung, ähnlich 
wie μέγδα aus μίγδην, μιγάδην, μιγάζεσϑαι, 

διχϑά 
zweifach. Il. XVI,435. “ἰϑίοπες, τοὶ διχϑὰ δεδαίαται. Od. 1,23. 
διχϑὰ δέ μοι πραδίη μέμονε. Davon als Adjectiv Il. XIV, 20. das- 
ζόμενος κατὰ ϑυμὸν διχϑάδια. Dasselbe gilt natürlich von τρεκτός, 
τρικεύς oder τριττύς, τριξός, τρίχα und τριχϑά. Weit kürzer und 
einfacher mag es freilich scheinen, das $ „eine Stüze‘“ des χ zu 
nennen! ähnlich wie man in πάγχυ das x als eine Verstärkung des 
y in παν betrachtet; vgl. $.46. Aber gestüzt wird ja der @uttural 
sonst nur durch einen vorangehenden Nasal, wie ὄχνῃ ὄγχνη; 
warum also nicht vielmehr d/yxa? Wenn in der Woxtbildung eine 


a” 
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Sprache solche Freiheit besizt und Willkühr übt, so hört alle 
Etymologie auf. 

166. Eine Reduplication von δύο wäre δύδυμος,. statt dessen 
nach 6. 146 ᾿ 

Öldvpoı 

zwei, mit dem Nebenbegriff eines Verhältnisses, durch welches 
die zwei von Natur zu einander gehören, wie gemins, das Adjectiv 
von γάμος; es ist von δύο ähnlich verschieden, wie amde von 
utergue. Od. XIX, 227. περόνη τέτυχεο αὐλοῖσιν διδύμοεσιν..» ντοῖ- 
über $. il. Daher Zwillingsbrüder Il. XXIII, 641. οὗ δ᾽ ἀρ᾽ ἔσαν 
δίδυμοι. Davon durch δεδυμᾶν vermittelt (wie’4pesdoo», ὀπάων) 
in gleichem Sinn διδυμάων Il. XVI, 672. ὕπνῳ καὶ ϑανάεῳ dıde- 
μάοσιν vgl. V, 518. 


XX. Yyaivew. 


167. Ὑ φᾶν ist buchstäblich und sachlich einerlei mit weben, 
goth. waiban, ags. wefan, διὰ. weban 5). Od. VII, 105. αἱ δ᾽ Iowedg 
ὑφόωσιε καὶ ἡλάχατα στρωφῶσι. MHäufiger ὑφαίνειν. Il. VI, 456. 
πρὸς ἄλλης ἱστὸν ὑφαίνοις. Od. XII, 108. νύμφαι φάρεδ᾽ ὕφαϊ- 
γνουσιν. Und, da die Webekunst sich zu den ältesten sinnreichen 
Künsten zählt, tropisch: künstlich aussinnen. ἢ. III, 212. 
ὅτε δὴ μύϑους καὶ μήδεα πᾶσιν ὕφαινον. VI, 187. πυκινὸν 
δόλον ἄλλον ὕφαινεν 35). Od. XIII, 386. ἀλλ᾿ ἀγε μῆτιν ὕφηνον. 


94) Also sowohl ἱστὸν ὑφαίνειν als φᾶρος ὑφαίνειν. Beides, das Werkzeng, 
der Webebaum, und das Werk, das Gewebe, kann nicht füglich gleich- 
berechtigtes Object von ὑφαίνειν sein; die eine Structur scheint durch Prä- 
gnanz zu erklären. Aber welche? wenn weben die Grundbedeutung ist, so 
steht ἱστὸν ὑφαίνειν für dp ἱστῷ φᾶρος ὑφαίνειν. Aber es scheint wm 
gekehrt: ὑφᾶν) das schon als Verbum purum nicht für eine Wurzel zählen 
kann, ist synonym mit dem transiliven ὑπτεάζει» zurücklegen, hinten 
überbiegen; dieser Act wird mit dem Aufzug στήμων vorgenommen. 
So ist ὁφαίνω φᾶρος aufzulösen in ἱστὸν ὑφαίνων φᾶρος ποιοῦμαι. 

96) Daher ist vafer, schlau, einerleiWort mit Weber, sowie Honigwabe als ein 
Nomen dieses Zeitworts anzusehn ist. Dagegen wird man sich hüten, Wabe 
mit favus (von φύειν bauen) zu identificiren. Auch vibrare ist nichts als ein 
Intensiv von weben , wie recuperare von recipere. 
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Davon ὕφανεός θὰ. XIII, 136. 218. Und dazu ὕφασμα Od. III, a, 
wie φάσμα zu φαίνειν. 

168. Als Compositum erscheint es In 

ἀργυφέος 

eigentlich weiss gewebt, ἀργῶς ὕφαντός. Od. V, 230. αὐτὴ d’ 
ἀργυφέον φᾶρος μέγα ἕννυτο νύμφη: dann weiss, wie ein weisses 
Kleid. Il. XVII, 50. ἀργυφέον σπέος. Verkürzt ἄργυφος. XXIV, 621. 
ösv ἄργυφον. Od. X, 85. ἀἄργυφα μῆλα νομεύων. Benfey II, S.101 
hält -vpog für blose Deminutivform, wie in Godgsor. 

169. Von diesem trepischen ὑφαίνειν ist durch Syncope und 
Assimilation, wie ἐρεμνός; δέμνια von ἐρέφειν, δέφειν, 

ὕμνος 

der Gesang gebildet; nur Od. VIII, 420. ἀοιδῆς ὕμνον ἀκούων, 
ἃ. h. ein Gewebe von Gesang, wie Pind. Nem. IV, 71. &£vpasva 
γλυκεῖα φόρμιγξ .. μέλος πεφιλημένον Οἰνῶνα. und Ol. VI, 147. 
πλέχων ὕμνον 9%. Davon ὑμέναιος der Hochzeitgesang. Il. 
XVII, 493. πολὺς δ᾽ ὑμέναιος ὀρώρδε wie Hes. Scut. 274; oder mit 
umgetauschter Quantität ὑμήναος in Sapph. Fr. 44. Das e ist eine 
durchaus unorganische Epenthese, wie in τέμενος von τέμνει»; ein- 
gesezt, damit nicht der schwerfällige Molossus ὕμναεος mit dem 
heitern Begriff des Worts zu sehr contrastire. Auf gleiche Weise 
ist demsnsum der Schmaus durch damnum, d. h. δαπάνη dapes 
zu erklären. ͵ 

170. Durch ὕμνος vermittelt entsteht αἰσυμνᾶν, 

αἰσυμνήτης 

der Ordner, der aussinnt oder ausspricht, was Recht ist, αἶσαν 
ὑμνῶν oder ὑφαίνων. Od. VIII, 258. αἰσυμνῇῆταιε δὲ χριτοὺ ὄννόα 
πάντος ἀνέσταν δήμιοε. οὗ κατ ἀγῶνας ἐὺ πρήσσεσκον ἕκαστα, 
nicht blos Kampfrichter, sondern wie der Relativsaz beweist, Ord- 
ner des Kampfspiels überhaupt. Nach Aristarchs Recension und 
nach Im. Bekkers Text steht es auch Il. XXIV, 347. βῇ δ᾽ ἰέναι 
κούρῳ αἰσυμνητῆρε ἐοικὼς πρῶτον ὑπηνήτῃη, τοῦπερ χαρεδστατὴ 
ἥβη statt der wolfischen Lesart αὐσυητῆρι. Hier muss es den 
Sohn eines der ἀρεσεῆες bedeuten, aus denen die Aesymneten ge- 


96) Einen andern Weg geht Hartung in Schneidewins Philol, III, 2, 158. „vos 
goth. sunus Sohn, deutet mit ὑμήν auf einen Wortstamm ὦ = eu, welchem 


der Begriff des Zeugens zu Grunde liegt,“ s 
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nommen wurden; so wie deminus bisweilen den Merrenseha 
bedeutet. Die gewöhnliche Ableitung, von οἔσιμος, ist bedenklich 
nicht sowohl wegen des eingeschalteten », welches in μνούνυμρνος 
und παλαμναῖος Analoga hat, als wegen des nicht motivirten 
Uebergangs von in v. 

171. Auffallend, wenn sich zu diesem wiehtigen Zeitwert kala 
Substantiv vorfände! denn ὕφή ὕφος sind nachhomerisch. Hosyahins 
erwähnt φάραι' ὑφαίνδιν' πλέκδιν, wo φᾶραι zu schreiben, wie 
γερᾶραε, ein Aorist von ὑφαίρεεν, Nebenform von ὅφαένοιν. 
Davon φᾶρ' τὸ ἱμάτιον bei Arcad. p. 124,215 und 

φᾶρος 

gewebtes Zeug, bald als Mantel Od. V, 230, bald als Segel 
Od. V, 238, bald als Decke gebraucht. Il. XVHI, 853. Od. II, 8. 
Eben so verschwindet der Anlaut v in gaweir' τὸ ὄφασμα Mes. 
(aus Rhinthon nach Poll. VII, 61) poenu/a, was mau von ὕφοννοιν 
wohl nicht trennen wird, und in λάσχει», einer Abkürzung ven 
ὅλάσκειν bellen. Auch ist dem ö- kein grosses Unrecht geschehn, 
es ist durch die Verlängerung des Inlauts ersezt, vgl. 6. 94 über 
λίαν; ohne Aphärese würde es ὕφαρος mit kurzem « lauten — 
ganz wie das lat. supparum, welches gleichfalls Kleid und 86. 
gel bedeutet; denn dass die Lateiner das @ oft durch pp ans 
drücken, mit andern Worten, oft den Spiranten dem Labialen assimi- 
liren, hab ich in meiner Lat. Wortbild. S. 157 durch Vergleichung 
von sign tippula, σεύφη siuppa, σερόφας siruppus, σευφρῶς 
topper, κόλαφος scloppus anschaulich gemacht. Auch siparium, 
ἃ. h. aulaeum, welches Heinrich zu Juven. VIII, 185 willkührlich 
durch separium Auıyagıov erklärt, scheint mit supparums zusam- 
ınenzuhangen, wenn sich auch der Uebergang des ὦ oder Ψ ἰκ ὁ 
nicht genügend motiviren lässt. 


XXI Aiodeı. 


172. Alew heisst fliehen. Il. XXII, 251. τρὶς περὶ dow 
μέγα Πριάμου diov, mit der Varlante dies. Und allgemeiner: 
fürchten Il. XI, 556. eg? (d. h. πέρι) γὰρ die νηυσὶν ᾿Αχαιῶν; 
deponential erst bei Aesch. Pers. 697. δέομαςε μὲν προς,δέσϑαι, 
wie 6. Hermann aus MSS. statt δδίθμαν oder δέομαι sahreibt. — 
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Dezu zwei Oausativa: erstens des Medium δίφφϑᾳι, in die: Flucht 
jagen, fortacheuchen 9). 1]. XI, 276. δηίφυς. προεὶ ἄφεν 
δέεσθαι. vel. XVII, 162. θὰ, XVII, 308. XX, 349. Zweiteng die 
Nebenferm dıeyas, jagen, scheuchen. Π, XVII, 584 οἱ δὲ 
νομῆος αὕεως dvdiscan, nämlich soug λέφνετας. XXI, 475. ἵπποε 
ἀερσέποδος πολέος πεδίοιο Alevsas. Vgl. XII, 276. Und deponen- 
tial VII, 197. οὐ γάρ τίς pe βίῃ ya ἑκὼν ἀέκοντα δέητας. Und pas- 
siv H. ΧΗ, 304. οὔ δέ τ᾽ ἀπείρητος μέμονε σεαϑμοῖο ϑίεσϑαι. 

118. Aus dem Perfect δέδια U. XIV, 663. μάλα δὲ Tones 
δεδίασιν, oder dsidın, dasdı9ı, δειδιόξες, entsteht ein neues Prä- 
sens, δ εδέω, durch Metathese 

deldes 

färchten. Il. XI, 174. δείδω μή ss πάϑῃσιν. Ausser dieser 
ersten Person kennt Buttm. A. Gr. II, 145 keine sichere: Form. 
Das Perſectum δέδοιχα erklärt EM. also: δείδω δέφοηιδα καὶ διὼ 
φὴν ἐσταλληλίαν τῶν ὃ δέδοικα. Es scheint vielmehr eine Zwitter- 
bildung aus den zwei Perfeetformen dddsıza, wie πέπερκᾳ, und 
ϑέδοεδα wie πέποιϑα: vgl. Not.38. Mit dieser Erklärungsweise 
steht und fällt auch dis von Fosxa meben glda aus ξἔζδομαι. Vgl. 
Lob. Par. p. 3. 

174. Von δέδια δείδια δοίδω ein Intensivum dediexea day 5 
H. Merc. 163. μῆτερ ἐμὴ, τί μὲ καῦτα δεδίσχεαε; nach Piersons 
Verbesserung für τεύσχεαι. Dafür gebraucht aber Homer —— 
zum: Unterschied von dssdioxscdas dem Intonsiy von δεῖξαι.) 

δειδίσσεσϑαι 
sich fürchten. Π. 11, 190. δαιμόνε᾽, οὗ σε ἔοικα κακὰν ὡς * 
dsocec9as, obachon Eust. ad 1. XHI, p. 943, 16 lehrt: δοιδέσσεσϑθαε 
οἱ a3’ Ὅμηρον sad παϑηεικῶς λόέγαυσι. Und trangitiv fürchten 
2. IV, 184 
ϑάρσει, μηδέ τί πω δειδίσσεο λαὸν ᾿Αχαιῶν. 


07) Kine auffallende Erscheinung , dass δίεσθαι eben so als Causativ zu die» 
dient, wie umgekehrt φοβεῖν als Causativ zu φοβεῖσθαι! Und doch hat das 
Medium gerade bei Homer so häufig causative oder factitive Bedeutung Be- 
kannt ist λύεσθαι; loskaufen von λύει» losgeben; ἢ]. 1, 18 und 20. — rivs- 
69a: strafen von τίνειν abbüssen; Od. III, 196 und 263. — λαϑέσϑα; Yer- 
gessen von λαϑεῖν verborgen sein. — βιώσασϑαι amLoben lassen von βιῶνα 
lshen. — ἐρεῖσϑαι fragen, sich sagen lassen Ton ἐρεῖν Sagen: — ἀχεόμενφῃ 
beilad, berubigwd von Artur συλίς, g» ἊΝ 
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Diese Stelle wird freilich allgemein causativ verstanden, mach 
Schol.B. μὴ εἷς φυγὴν παρακάλει διὰ τοῦ ἐμοῦ ϑανάτου. Aber dieser 
Warnung bedurfte Agamemnon nicht. Oder soll er die Verwundung 
des Bruders etwa verheimlichen, um das Heer nicht in Unruh 
zu sezen ? das war auf dem Schlachtfeld nicht möglich; auch würde 
des Menelaus Tod nicht eben einen so deprimirenden Eindruck auf 
das Heer gemacht haben. Wohl aber hatte Agamemnon v. 172 die 
Furcht ausgesprochen, das Heer werde nach Menelaus Tod den 
Krieg als zwecklos nicht fortsezen wollen. Darauf tröstet ihn Mene- 
laus: „Es steht noch nicht so schlimm, dass du eine solche 
Stimmung des Heers zu besorgen hättest; denn ich bin nicht tödt- 
lich getroffen und werde genesen.‘‘ So ist auch μήπω an seinem 
Ort, wofür Aristarch μήπου gab. Wäre etwas zu ändern, 56 
wünschte ich μήτε τί no und οὔτ᾽ ἐν καιρίῳ zu lesen. In allen 
übrigen Stellen hat δειδίσκεσϑαε allerdings causative Bedeutung, 
wie diec9as, in Furcht sezen. XIII, 810. τίη δειδέσσοαε αὕτως 
’Aeyelovg; ἃ. h. mit ungehörigen Neckereien statt eines förmlichen 
Angriffe. XX, 201. μὴ δή ve... ἔλπεο δειδίξεσϑαι. 

175. Φειδήμων furchtsam, feig, Il. V, 56, ist offenbar von 
δείδω gebildet; vgl. Not. 62. Auch wohl der Aorist δεῖσαε: nicht 
so das Substantivum 

δεῖμα 
das Schreckniss, die Furcht. Il. V, 682. δεῖμα φέρων Δαναοΐστ, 
(wovon im H. Apoll. 404 δειμαίνει») und das Paronymum Helneg, 
nl. IV, 440. Warum denn nicht δεῖσμα, wie ἔρεισμα, πεδῖσμαϑ 
Denn ψεῦμα, was Passow als Nebenform von ψεῦσμα anführt, ist 
sehr unsicher, und εἶμα statt &oua ist ein anderer Fall. Darum 
scheint mir nach δ. 127 δεῖμα eine Metathese von δέδμα zu sein; 
vielleicht auch δεῖσαε von ds&aas. Und eben so wird dseAodc zu 


δειλός 
schwach, unglückselig, im Gegensaz von ἄλχεμος, wie bei 
den Attikern δείλαεος ; also ohne jene ethische Beziehung, nach wel- 
cher es später feig, im Gegensaz von ἀνδρεῖος bedeutet. Il. XIII, 
278. ἔνϑ᾽ 5 ve δειλὸς ἀνὴρ ὃς Ὁ ἄλκιμος ἐξεφαάνϑη. XXI, 65. 
ψυχὴ Πατροκχλῆος δειλοῖο. Auch 1]. I, 208. 7 γάρ κεν δειλός ye καὶ 
οὐειδανὸς χκαλεοίμην, bezeichnet δειλός die Ohnmacht und erst 
οὐτιδανός die Feigheit und Nichtswürdigkeit. In Od. VIII, 351. 
δειλαί τοι δειλῶν γε καὶ ἐγγύαε ἐγγυαλίξαε hat Passow δειλῶν» auf 
den Ares bezogen, während die Scholien und Nitzsch dem Sins 
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richtig angeben: „ein armer schwacher Mann wie ich bin, hat in 
einer Bürgschaft, die er annimmt, nur eine schwache Sicherheit, 
so schwach wie er selbst ist; er kann den Bürgen nicht mit Ge- 
walt zwingen, sein Wort einzulösen.‘“ 


176. Das Verbale dseröc erscheint nur in dem Substant. 
δέος Gen. δεέους mit ähnlicher Veränderung wie in σπέος von arzao, 
wenn nicht gar de- die Wurzel von δίημε ist, wie ὅ- von Typs. 
D. XV, 658. ἔσχε γὰρ αἰδὼς καὶ δέος. In der Prosa lässt sich im 
allgemeinen δέος, meius, als die vorsichtige Furcht, von φόβος, 
simor, der feigen Furcht unterschieden; bei Homer aber schon 
darum nicht, weil ihm φόβος ausschliesslich die Flucht bedeutet; 
Lehrs Arist. p. 89. Dann in den Compos. adens, oder vielmehr 
ἀδειής und ἀδδεής 55) und in ὑπερδεής, und in Jeodang, 

ϑεουδής 

gottesfürchtig. Nur in der Odyssee, z.B. XX, 864. ϑεουδέα 
ϑυμὸν ἔχοντα. Buttmann hat dieses Wort Lex. I, 169 trefllich be- 
handelt: gleichwohl glaubt Lobeck zu Buttm. II, 450 ϑεουδής 
„allerdings aus ϑεοξιδής entstanden, nicht aus ϑεοδοής, da wohl 
οοὕπερδέα, ἀκλέα, δυςκλέα vorkommt, aber bei keinem alten Dich- 
„ter ein Nominativ, wie δυςκλής bei Simmias.“ Auch mir genügt 
nur Buttmanns Resultat, nicht seine Erklärung der Form; das 
zweite e in Jsodeng ist nämlich nicht blos syncopirt, sondern 
zugleich auch in dem ov d.h. oe ersezt; beide Alterationen der 
Grundform also, das fehlende a und das verlängerte o, haben 
einerlei Quelle, nämlich die Metathese des Vocals, wie in πεῖνα aus 
πενία, δουρός aus δόρυος, μαραυγεῖν aus ἀμαρυγή. 


177. Aéoc bildet zwei synonyme Adjective: erstens nach Ana- 
logie von δλδεινός φαδινός ἀλεγεινός, nach Choerobosc. in Bekk. 
Anecd. p. 1368, eigentlich dssvog, aber verkürzt wie öisıyds, auch 

δεινός 


98) Wegen dieser Verdoppelung, weiche auch in ἔδδεοισεν wiederkehrt, nimmt 
man an, dass der Stamm eigentlich δ ίω gelautet habe, mithin das zweite d 


eine Assimilstion des Digamma. sei. " - 
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furchtbar, schrecklich. 1. XVII, 211. ”4ons δεινός. Wei 
Η. III, 172 Welena den Priamus versichert: αἰδοῖός τά mei ἔσϑε, 
φίλε &xvob, δεινός ve, so gllt aldolos dem Schwiegervater, 
δεινός aber dem Helden und König. Oder auch blos gross, 
immanis, ohne Rücksicht auf wirkliche Furchtbarkeit, wie ἔχπαγλος 
nach δ. 41. Od. X, 168. πόδας δεινοῖο πελώρου von einem Hirsch. 
Zweitens wie χρυερός, φιαρός u. a., das Adjectiv von oder 
wenigstens neben χρύος. φάος, so von δέος 
διερός 

mit zwei entgegengesezten Bedeutungen, wie meiws die Furcht 
und die Furchtbarkeit; erstens activ: fürchtend und desshalb 
flüchtig. Od. IX, 43. ἔνϑ᾽ ἤτοι μὲν ἐγὼ διερᾷ ποδὲ φευγέμεν 
ἥμξας ἠνώγεα. Es ist nur homonym mit dem attischen δεδρός flüs- 
sig, dem Adjectiv von deveıs nach δ. 22, und synonym mit δειδέμων᾽ 
und dem nachhomerischen Gebrauch von δειλός. — Zweitens päs- 
οἷν: furchtbar, in welchem Sinn dsegog auch im lat. dirus wieder 
zu erkennen ist, also synonym mit dewös. Auf diese Weise et- 
läutert Lehrs Arist. p. 56, nach einer gründlichen Geschichte und 
Kritik der bisherigen Interpretation, die höchst schwierige Btelle 
θὰ. VI, 201. 

οὐκ 209° οὗτος ἀνὴρ διερὸς βροτὸς, οὐδὲ γένηται 

ὃς κεν Φαιήχων ἀνδρῶν ἐς γαῖαν ἵκηται 

δηιοτῆτα φέρω». 
„Tu colo posito post βροτός hoc puta virginem dieere: Quo- 
nam fugitis viro conspecio? numne eum hostem esse putatis? 
Non est sste vir fugator homo Ch. e. non is est quem fugers 
opus sit) neque omnino erit qui improbo consilio ad Phavaces 
accedere audeat.“ 


178. Ein Causativum δεόω von δέος, wie πυρόω von πῦρ, exi- 
stirt nicht; und doch ist aus einem solchen Perfectum δ δέω κα, 
wie Theocrits δεδοέχω aus δέδοικα, nach Benfey II, 223 gebildet 

διώκειν 
verfolgen und vorwärtstreiben, synonym mit δέεσϑαε Od. 
xx, 243. In Il. XV, 681. ὅςτε ἵππους .. προτὶ ἄστυ dinzas, las 
man vor Wolf δεώκει. V, 322. ἔνϑα καὶ ἔνϑα διωκέμεν ἠδὲ φόβε- 
σϑαιε. Od. XIII, 162. νηῦς δίμφα διωκομένη. Und durch Verfol- 
gung erreichen. Il. ΧΧΙΙ, 109. ὡς δ᾽ ἐν ὀνείρῳ οὐ ϑύγναται 


φεύγοντά διόκοιν., wie auch consegws beide Bedeutungen hat. Und 
deponential Od. XVIII, 8. Ἶρος .. Ὀδυσῇα διώκδεο ode δόμοιο" 
Weder Futur noch Aorist kennt Homer, aber ein vorn abgestumpf- 
tes Nomen, nach Art von αἵμων für δαίμων; 
ἰωκή 

die Verfolgung. Il. V, 521. οὔτε βίας Τρώων ὑποδείδεσαν οὔτε 
ξωκάς und v. 740. κρυόεσσα ξωκή, und in dichotomischer Form, wie 
von io, 1]. XI, 601. Zöxa se ϑακρυόεσσαν ®). Und in gleichem Sinn 
VII, 89. “Exsooog ὠχόος ἵππον ἦλϑον ἂν ἰωχμόν, aus ἑώκεμος 
syneepirt wie πλόχμος aus πλόχαμος. In 

παλέωξις 
die Zurückdrängung des vorgedrungenen Feindes, ἔωξες δὲς 
sovunaisy, I. XV, 601. ἐκ γὰρ δὴ τοῦ ἔμελλε παλίωξιν παρα 
νηῶν ϑησέμεναι Τρώων, vgl. XII. 71, hat das lange s seine volle 
Berechtigung, wie in sibiesn; die Grundform ist παλε-ἑωξες: da- 
gegen kann προέωξες nur ein kurzes ὁ ansprechen, wie iubdicen. 
Dennoch sagt Hes. Th. 1353. ἐν δὲ Προίωξίς τε Παλίωξίς τὸ τέευχτο. 
Dieses Wort hat der Dichter sichtbar nicht aus seinen Elementen co m- 
ponirt, sondern auf das schon vorhandene παλέωξες gereimt — 
so wie die Sprache ἐμποϑών auf ἐκποδών reimte, ohne an die 
nethwendige Structur von ὃν zu denken. 


XXIL ᾿Αχαχμένος. 


179. Das Barytonon axssı» hat sich erhalten in dem substan- 
tivirten Particip | 
ἄχων 
der Wurfspiess. Il. X, 335. ὅλε δ᾽ ὀξὺν ἄκοντα. Buchstäblich 
entspricht diesem &xo»g das lateinische eos der Schleifstein, 
begrifflich aber entspricht cos dem trichotomischen axom. 
180. Das Perfect ἄχκηχα bildet, wie &ynya ἀγωγή, so 
ἀκωκή 


99) Nach Stalder ist auch 96.618 eim schweizerischer Ausdruck für eilig sein. 
Alse ein Demiauliv von ἑἰώκει»,) διώπεσϑα. Und wie ists mit jagen 
διὰ, jagon ?! 
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die Spize, syncopirt occa, Egge. 1]. V, 67. διὰ πρὸ γὰρ ἦἄλϑεν 
ἀκωκή. Hieraus erst ist erklärlich 
ὠκῦς 

schnell, nach der den Alten geläufigen Begriffsverwandtschaft von 
spiz und schnell, die, durch das durchdringende vermittelt, 
in der Doppelbedeutung von Soc, in ὀτρηρός ὀτραλέος von segde, 
in δρεμύς von δρέμω sich wiederholt 100), Od. VIII, 329. xuydvas vos 
βοαδὺς ὠχύν. I. II, 325. ὠχιστος ὄλεθρος. Im Latein erscheint 
es doppelt, in oester, ocius schnell, dann in acer scharf; 
ich vermuthe, aus ähnlichem Grund, aus welchem nach $. 87 ὄμβρος 
zu imber wurde, oder mit consonantischer Gemination aceipitor, 
sachlich und buchstäblich einerlei mit dem ὠχύπεερος ἴρηξ in IL. 
XIII, 82. Davon die Composita ὠχύποδες oder ποδώκδες ἵτεποι. --- 
ὠνύμορος neutral schnell sterbend, wie μεγυνϑάδιος, und cau- 
sativ schnell tödtend. — “xvalos νῆες Il.XV,705, nach Schol. 
Ven. blos paragogisch, wie Εὐρύαλος: dafür stimmt auch Lob. ad 
Aj. 708, wegen der Glosse ὠχύαλα πέτρα Hes., die er in πεερέά 
emendirt. Allein diese könnte höchstens hindern, ὠχύαλος mit dis zu 
verbinden, keineswegs aber, es durch ὥχα diAöusvos zu erklären, 
als synonym mit νηῦς ὠχύπορος. — Dazu das Adverb ὦκα, wie 
κάρτα, λίγα, τάχα von χρατύς u. a. Will man in Il. XXIII, 364. οἱ 
δ᾽ ὦκα διέπρησσον πεδίοιο νόσφε νεῶν ταχέως; die Synonyma 
unterscheiden, so wird sich ὦχα mehr auf dieBehendigkeit der 
Pferde , ταχέως mehr auf die kurze Dauer des Laufes beziehn. 

181. Das Verbale @xsrog findet sich lediglich in Compositis 
als - ηκής 12.) und bezeichnet da bald die Spize, bald dieSchärfe; 


100) Man ist geneigt, ὠχύς sogar mit o&rs zu identificiren; das ist lautlich unmög- 
lich, so oft auch ὀξύς schnell bedeutet; es könnte wohl in ὀσσύς, ὄσχύς, aber 
nicht in ὠχύς übergehn; ὀξύς stammt von ξύει»ν, &issy, welches nicht bles 
schaben, sondern auch schnizen, stechen und schneiden bedeutet, 
nach den Ableitungen ξόανον», ξυστόν, ξίφος zu schliessen. 

101) Die meisten Adjectiva auf - ns, -£og halte ich für die dichotomische Ferm 
des Verbals -eros oder auch -nros; also ἀλαμπής, ἀταρβής von ἄλάμπετος, 
@rapßnros. Man kann es auch eine Syncope dcr lezten Silbe nennen, in 
deren Folge - eros zu -£rs, -ἧς werde. Da nun eben so häufig die penultims 
dieser Verbalia syncopirt wird, so entstehen Nebenformen, die sich äusserlich 
oft nicht sehr gleichen; z. B. σύμφερτος und συμφερής aus συμφερετός, 
ἄιστος und ἀιδής aus αὐίδετος, ἀτάραχτος und ἀτρεχής aus ἀξαράκετος, 
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das erstere in Od. IX, 387. πυριήχης μόχλος ein glühendes spi- 
ziges Holz, nicht wie Schol.B sagt: οἷον ἠκονημένος πυρί. Das 
Feuer kann nichts spizig machen; und Odysseus hatte ja das Holz 
schon zugespizt, bevor er es ins Feuer hielt. Dagegen ταγνυηχὲς, 
@og Od. X, 439 und ταννηκὲς Öle» Il. XVI, 768 sind ταγνύοντες 
τὴν ἀχίδα. Vgl. τείνειν. Und ravayzdı χαλχῷ Il. VII, 77, d.h. nicht: 
mit langer Spize, sondern: lang und scharf; die zwei coor- 
dinirt gedachten Attribute des Schwertes sind so componirt, als 


νεόϑρεπτος und νεοτρεφής aus νεοτρεφετός. So verhält sich περίσκεπτὸς 
zu περισχεπής, und nach $. 181 ἀρτίματος zu dpreuns, ἀναμάρτητος τῷ 
νημερτής. 

In allen diesen Beispielen ist das o der Endung einfach ansgefallen, und 
nur das τ vor ς durch Verlängerung des nun auslautenden & in η ersezt, ἀσφά- 
λετος in ἀσφαλής. Oft aber wird auch dem verdrängten Vocal das Recht 
auf Ersaz zu Theil: in der Regel durch Verlängerung des nächst vorher- 
gehenden Vocals; wie hier ineü@axeros εὐήκης, so indusayeros ϑυςηχῆς; 
εὐάετος εὐαής, ἀπαινετὸς (nach ἀπαναίνεσϑαι angenommen) ἀπηνήξ, 
καϑαπτετὸς κατηφής͵ εὐίδετος εὐειϑής, ἀναλίτετος νηλιτής, ἀλάϑητος 
ἀληϑής, προμαϑητός προμηϑής, ἀσχάστητος acxndns; auch das strei- 
tige διωχής ist nichts anderes als διοχητός. Diese Verlängerung ist oft erst 
in der antepenultima ausführbar, meist wenn die perultima ein « als Vocal 
hat, Daher χατερεφετός χατηρεφής, ἀπαλεγετὺς ἀπηλεγής, δυςάλγη- 
τος ϑυςηλεγής S. 112, ἰϑυγένετος ἰϑαεγενής; vielleicht ist auf diesem Wege 
auch λιπαρής zu erklären, aus λεπαρετός λιπαίρεεν, Nebenform von 
λιπαίνεειν. Bisweilen bestehn auch beide Formen, die eine mit, die andere 
ohne Ersaz, nebeneinander, dusnyns neben δυςαχής, ἀπειϑής neben ἀπιϑής 
ἀπίϑητος, Busnung neben duseuns; wozu jedoch ἐρ,ιϑηλής, ἃ. h. ἐριϑήλητος 
neben ἐρι,ϑαλλής ἃ. h. Ἰριϑάλλετος, und βαρυηχής neben Bapvayns nicht zu 
rechnen ist. 

Es ist begreiflich, warum diese Adjectiva auf - ἧς fast ausschliesslich in 
Compositis, also in längern Wörtern vorkommen, bei denen eine Ver- 
kürzung durch Syncope wünschenswerth schien. Denn wie παγής, σεβής; yerns 
neben εὐπαγής, εὐσεβής, εὐγενής unerhört ist, und ἠχής, ϑαλής, ταρφής 
zu den grammatischen Erdichtungen gehören, so gehören ψευδής und. σαφής 
zu den wenigen ächten Beispielen ; Lob. Parall. p. 158. Ueber die Accentua- 
tion dieser Wörter auf -76, bald als Oxytona, wie ἀσφαλής, dusnyns, bald 
als Paroxytona, wie προήχης, sunons, bald streitig, wie τανυηκής oder ravunans, 
habe ich auch nach dem, was Göttling Accent. 8. 823, und Lob. ad Aj. 
p- 208, Spilzner zu Il. XII, 77 gegeben, noch keine durchgreifende Re- 
gel :entdscken können. ᾿- 


wenn ein Attribat dem andern inhärirte. Eben 80 it die Schärfe 
zu verstehn in 


προήκης 

vorn scharf. Od. XII, 205. ἐπεὶ οὐκέτ᾽ ἐρετμὰ προήἥπεα χερσὶν 
ἔπειγον: der vordere, durch πρ6- bezeichnete Theil des Rudew 
fst natürlich der, welcher zum Schiff hinausragt, die πλάτη. pah- 
mula; je schärfer dessen Kanten waren, desto leichter durch 
schnitten sie die Fluth. Hingegen lässt sich ein vorn zugespim 
tes Ruder kaum denken. Eben so ist &upnxes φάσγανον Il. X, 
256 ein zweischneidiges Schwert, und πελέκεσσιε vegxdcos Il. XU, 
391 frisch geschärfteBeile; so wie auch novaeu/a, das Scher- 
messer, ein Deminutiv von vänt, νέαξ, dem substantivirten 
vyeaxsrov ist. 


182. Als Partic. Pass. zu ἄκδεν dient 

ἀκαχμένος 
gespizt oder geschärft. Il.X,145. ἔγχος ἀκαχμένον δξέε χαλκῷ. 
Od. XXII, 80. φάσγανον ἀμφοτέρωθεν ἀκαχμένον. Woher aber 
das x? denn ἀκάζω oder ἀχκάσσω würde dxacudvoc oder dxzay- 
μένος bilden. Ich kann mir dieses χ nur durch eine Syncope von 
ἀκακημένος erklären; der ausfallende Bindevocal ist durch die 
Aspiration ersezt, wie in πλόχαμος πλόχμος, ἀνώγατε ἄνωχϑε, 
γόνυ γνύξ πρόχνυ, und, um auch weniger sichere Beispiele nicht zu 
verschmähn, οἰχμή᾽ οἰχέτις Hes. d. h. olx/un; νδοχμός ἃ. h. 
v»söxa@mocg, veoxung; in ähnlichem Verhältniss steht auch wohl 
λύχνος, μύχλος, βληχρός zu λευχός, μυχᾶσϑαι, βλάξ. Die gleiche 
Erscheinung bei Labialen und Dentalen, wie in ἐξαπένης ἐξαέφνης 
ἄφνω und πλατύς πλέϑρον., wird anderwärts geltend gemacht 
werden. 


183. Wie ἀχωκή die Spize, acumen, so bedeutet ὠκέμη, 
ἀχμή 
die Schärfe, acies. Il. X, 178. πάντεσσιν ἐπὶ ξυροῦ Toraraı 
ἀχμῇ, ἢ μάλα λυγρὸς ὄλεθρος ᾿Αχαιοῖς 72 βιῶναι. Das Adjectiv ist 
vielleicht vorhanden in ἀχέμων' ἑτοίμων Hes., ganz synonym mit 
ἀκεῖον" φάρμαχον᾽ καὶ ἕτοιμον, und sinnverwandt mit ἀχμάζων. Das 
Synonymum ἀχή ὀξύτης, ἀχμή verbürgen nur die Grammatiker. 
Das Latein hat acu/a die Ahle, acus, wovon acwiows und wcise. 
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184. Von einer Form dxalvesv gibt Axaıya derDorn Zeug- 
niss, wozu Angel bair. der Bienenstachel (8. Schmellers Wör- 
terb. I, 78) als Demrinutiv gehört. Dafür bei Homer 

ἄκανθα 

der Dorn. θὰ. IX, 328. δε᾽ ὀπωρινὸς βορέης φορέῃσιν ἀκάνϑας ἐς 
πεδίον. Woher mın das 993 Nach Benfey I, 159 „durch Composi- 
tion mit ἄνϑ, ἄνϑος.““ Aber diese Compositionsart zugegeben, hat 
doch die ἄχαρϑα mit der Blume gar zu wenig Verwandtschaft. 
Ich glaube, dass eine Fortbildung axav/tes» und (nach Not. 16) 
ἀκανέϑειν zu Grunde liegt, demnach: sich ἀἄκανϑα ähnlich zu 
ἄκαινα verhält, wie μόχϑος μογίζεεν zu μόγος, und ἄχϑος ἀχ- 
ϑεσϑαι ἀχέζεσϑαε zu ἄχεσϑαι. 

185. Das Intensiv ἀχέζειν liegt in der leichtverderbten @losse 
dxziteo9aı ὀξύνεσϑαι Hes. Davon axic und nach Not. 16 ἀκέϑεεν 
stechen, die Grundlage von axeosns der Flicker 193) und dessen 
Werkzeug ἀκέστρια die Schneide rnadel, und dem privativen 
Verbale &-axeowoc 

ἤκεστος 
ungestachelt, noch von keinem χένερον berührt, mithin mw//o 
mortali opere contaeius; eine ähnliche Bezeichnung, wie ἀβλής 
und &rsvoog von einem neuen, noch ungebrauchten Pfeil und Kessel. 
N. VI, 94. καί οἱ ὑποσχέσϑαι δυοκαίδεκα βοῦς ἐνὶ νηῷ ἦνις, ἠκέ- 
στας, ἱερευσέμεν. 

186. Dasselbe Verbale wirft seinen Anlaut ab in 

ze0töc ᾿ 
gestickt, eigentlich darchstochen. N. XV, 274. ἀπὸ σεήϑεσφιεν 
δλύσατο κεστὸν ἱμάντα. Und Il. III, 371. πολύκεστος Indc. Davon 
κέστωρ, κέσερα, κόστρον, lauter Formen, welche die Ableitung von 
πένσαε verschmähen, allenfalls aber die aus κενγεστός zulassen, 
wozu das von Lob. Rh. p.121 verglichene fenesira fesira und δέ» 
σον ἐδ passt; doch scheint mir mein Weg der kürzere. 


102) Dieses ἀκεύτής wird als Brücke benüzt, um die Stämme ἀχεῦσϑα: heilen und 
ἄχειεν stechen zu verbinden, quis us illi (sartores et sutores) tunicas cal- 
esosquo laceros, sie hi (medici) corpora nostra non redintegrant, sed quoad 
possunt reconcinnant et rupta consuunt, wie Lobeck Rh. p. 298 mit seinem 
liebenswürdigen Humor selbst zu glauben sich die Miene gibt. 


> 
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187. Wie sich μαΐεσϑαι nach $.135 zu μένδιν verstärkt, so 
konnte auch von dx7, üxaıya, ἀχαχμένος ein neuer Stamm κ(ν δὲν 
hervorgehn, von welchem Homer die Urform des Aorists hat: wie 
κέλσας, 80 

κόνσαι 

stechen. Nur Il. XXIII, 337. τὸν δεξιὸν ἵππον κένσαε ὄμθπελήσας. 
Derselbe Aorist in assimilirter Form erscheint in zaxseiyas zuve- 
κόψαι Hes. Perfect χέχονα, wie μέμονα, aus Soph. ap. EM. Denn 
dass κέκονα nicht, wie man angibt, das Perfect von χαΐνδεν sein: 
kann, geht aus der Vergleichung mit μαένεσϑαι μέμηνα hervor. 
Wenn χαένδεν und x&xov« gleichmässig das Tödten bedeuteten, 
so war dieser Begriff unter demBild des Erstechens dargestellt; 
denn das unhomerische xa/ysıy verhält sich zu κέν δεν κένσαε, wie 
μαένεσϑαι zu μένειν μέμονας. Dazu gehört dann auch noch das 
reduplicirte Präsens xaxaysiy, wie λαλαγεῖν von λέγειν: denn der 
Begriff aufstacheln erstimulare ist enthalten in dem laconi- 
schen Apophthegma bei Plutarch p. 235, demnach Tyrtäus war 
ἀγαϑὸς κακανεῖν νέων ψυχας. 

188. Von diesem κόένσαε bildet Homer Il. XI, 391 κάνεορος 
ἵππων. und Il. XXIII, 387 χέντρον,. wovon das Compositum ἢ. V, 
7152. xevsonvexdag ἔχον ἵππους. Und wie βουχέντης nach Henych. 
den βοηλάτης, so bezeichnet χένταυρος dann χένετωρ ταύρων. Von 
dem Verbale χεντός hat zuerst Pindar ein Intensiv zavysedv; wie 
verhält sich nun hiezn 

κοντός 

die Stange, contus? Od. XI, 487. λαβὼν περιμήκεα κοντόν. 
Woher der Umlaut in o? Analogie bietet φόρτος und μορτός βροτός 
von φέρδεν und μεέρεσϑαε, und vielleicht βροντή von βρέμξδεν Age 
pern, wie nach $.16 ἀδρεῶν neben ἀορτᾶν, versus neben vorsws; 
als Grund wüsste ich mir nur den Einfluss der trüben Endung Ὅς 
zu denken. Oder wären φόρτος und χοντός Syncopen von Yopgzds 
und xovnrog, wie do&as δόξα von δοχῆσαι doxnsn, obgleich κονδῖν 
in der Bedeutung von stechen nirgend vorkömmt ? 

189. Ungewiss bin ich, ob von x&xov« auch abzuleiten sei 

ἐγχονεῖν 
hurtig sein. Il. XXIV, 648 und Od. VII, 340. στόρεσαν πύκενον 
λέχος ἐγχονέουσαι. Der vermittelne Begriff wäre erstimulatum 
esse. Das Simplex zeigt sich bei Hesych. in xoveı σπεῦδε, τρέχε, 
in xoväsas‘ ϑεράποντες, wie Schol. ad Il. a. a. 0. meldet: se yag 
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γεονεῖν Ἰακῶς κονεῖν λέγεται, vielleicht auch in dem durch die 
Kritik verdrängten ἀχονητί. Die Synonymie der Begriffe stechend 
und schnell ist oben δ. 180 bei ὠχύς erwähnt. Aber was bedeutet 
hier ἐν- ὃ Die Vergleichung des laconischen d@yxoyıä» in Aristoph. 
Lys. 1311 und ἀγχόνους" διακόνους, δούλους Hes. wovon ancılla das 
Deminutiv scheint, legen die Vermuthung nahe, dass jenes dv- 
ein umgelautetes ἄνα- sei mit derselben Kraft, wie in ἀνερεϑίέζειν, 
ayeyslosıv. Denn wie das lat. in fast eben so oft aus @va an, 
als aus ἂν in entstanden ist, z. B. ἐπ᾿ mensa ponere, ineipere 
anheben, insece ansage, so wird auch das grieeh. «v& in Com- 
positis bei einer Syncope oft homonym mit ἐν. z. B. in ἔμπαλεν, 
ἃ. h. ἀνάπαλιν, in ἐνέπω d. h. avFeno, vielleicht auch in ἐνά- 
ssreiw, ἔναγχος, ἐμφαίνειν, ἐνδυκέως u. a., 80 oft der Begriff in 
nicht passt. Demnach wäre dyaxovoc, @yxovos ein κεντητός oder 
αὐτοκέντητος ϑεράπων, wie ὀτρηρός, ὀτραλέος von τορός schnell, 
wie δρηστήρ von διδράσχειν. Davon durch eine ionische Trübung 
des Anlauts ἐγχονεῖν. In dem nachhomerischen διήχονος, d.h. δια» 
ἄγκονος. trat statt der gewöhnlichen Syncope, welche διάγκονος 
gegeben hätte wie in ἀνάρεϑμος, lieber Contraction ein: daher wie 
᾿ ἄνήρεϑμος, so δεήγκονος, und aus natürlichen Gründen verweicht 
in διήκονος. 


— 


190. Χένσαε bildet als Verbum purum 

xyaeıy . 
schneiden. Il. ΧΙ, 639. ἐπὶ δ᾽ αἴγειον κνῇ τυρὸν κνήστε χαλκείῃ, 
ἐπὶ δ᾽ ἄλφιτα λευκὰ πάλυνεν, oder wie Eustathius las, x»de ευρόν. 
Lob. Rh. p. 27. 165. Jedermann übersezt dies durch schaben, 
reiben, radere. Allein warum soll es gerade so trockener Käse, 
Schabkäse gewesen sein? der pulverisirt, dann noch mit einem 
neuen Pulver, mit Mehl, bestreut worden wäre? der Schol.A erklärt 
es ja durch &xorsze; hat er weniger Credit, als Apollonius mit seinem 
ἄνεὶ τοῦ Exva, ἔξυενϑ Selbst das nachhomerische xva/eıy hat jene 
Allmählichkeit, Dauer und Wiederholung des Schneidens, die dem 
Schaben so wesentlich ist, durchaus nicht zum Hauptbegrifl, 
Aristoph. Pac. 251. lo Σικδλέα, καὶ σὺ δ᾽ ὡς ἀπόλλυσαε! οἵα πόλες 
«τἄλαινα διαχναισϑήσεεαεϊ wozu der Scholiast richtig δραφϑαρήσϑδ- 
veras; den weiteren Zusaz: ὡς ἐπὶ τυροῦ" Ὅμηρος" rel δ᾽ αἴγειον κνεῖ 
φυρόν' κναΐδιν γάρ doss κυρίως τὸ τὸν τυρὸν κναέδιν τῇ κνέστῃ 


(vielmehr x»yores), hätte er nich ersparen können; des Komikem 
Worte könnten kaum dann als Anspielung gelten, wean varker 
oder nachher von Käse die Rede wäre, aber das ist nicht einmal 
der Fall; es heisst nicht zerschaben, sondern zermalmgs, 
wie in Eur. Med. 164, und ist synonym mit dem vorhergehende: 
καταμυττωτεύει». 

191. Von κνάδεν kann das Il. XI, 639 miterwähnte 

κνῆστες 
das Messer, so wenig gebildet sein, als μνῆσεις von ῥβμμνόσπαν 
nach δ. 138. Vielmehr, wie λῆσειες λήϑειν, von ævijꝰau⸗ νας ὦ 9 4ρν, 
wie nach 6. 70 γήϑεεν γαιάϑεεν. Das nämliche Wort ist 
ἄκνησεις 

das Rückgrat. Od. X, 161. ἔλαφον κατ᾽ ἀκνήσειν μέσα was 
πλῆξα; nur hat es den ursprünglichen Anlaut der Wurzel bewahrt, 
und theilt die abgeleitete Bedeutung von ἀκανϑα, $.144, der Dorn, 
welches wie spina zugleich den Dorn und bei Herodet IV, 2 
das Rückgrat bedeutet, sowie auch ῥάχις das Rückgrat, gleich 
falla von ῥάχος die Dornhecke gebildet ist. Die Ableitung die 
ses Begriffs aus dem Begriff des Zeitworts χνήϑειν, der auch Art 
starch buldigte (Lehrs Arist. p. 146), musste natürlich. migelingen. 

192. Von κέχονα bildet sich ausser χοναέ" φόνοι Hes, ρει μονῇ 
διαφϑορά Hes. und axovos‘ ἀτρόμητοε (viell. ἀτραύμητοι oder ἄεραν- 
parıcroı), ἄτρωτοι ἀἄπληκτοι Hes. und lat. cuneus der Keil, auch noch 
das Intensivum κον ἐΐ δὲν κνέζειν schaben, zersehaben, zer- 
reiben. Davon ist (abgesehn von dem vielbestrittenen κόνες das 
Schwert in Soph. Ant. 598) unzweifelhaft ἡ κόνις die Laus d.h 
ἧ κγίζουσα, und dasselbe Wort in passivem Sinn, τὸ κακνεσμένον, 

κόνις 
der Staub. Il. XIII, 335. öse τὸ πλείστη κόνες ἀμφὲ κελεύϑους 
Und ll. XVIII, 23. χερσὶν ἑλὼν κόνιν αἰϑαλόεσσαν, ἃ. h. αὐϑάλην, 
die Asche, wie das identische etais von xevdLsıy. Allein diese 
Bedeutung erhält xovıg erst durch sein Epitheton; denn Od. XI, 188. 
ὃν κόνε ἀγχε πυρός ist der Bodenstaub gemeint, wie der Schel 
richtig sagt, ἐν τῇ γῇ, nicht, wie die Lexica durch die Nähe des 
Herdes verleitet augeben, die Asche. Davon das Deminutiv 
κονίσσαλος 

der Staub. ILI. III, 18. κονίσσαλος ὠρνυτ᾽ ἀελλής, WOVoR seit Ber 
rodot κονιορτός d. h. ὀρτὴ κόνις, die Staubwolke. Ich hal 
diese Orthographie mit Meincke zu Euphor. p. 72 für richtiger, als 
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μκονίσῳλος; nicht als wäre es ein Compositum (Lob. Path. p. 95), 
sondern als eine Assimilation von χονέξαλος,. wie πάσσαλος 
pexildus; vgl. 5.44: κόνεξ aber ist ein gleich analoges Nomen, 
wie κόνις. Ein drittes Synonymum ist xo»s-in, 
xoyin 

der Staub, eigentlich Adjectiv, aber in die Rechte des Substantivs 
eingetreten. Daher regelrecht mit langem ;: Il. II, 150. ποδῶν δ᾽ 
ὕπένερϑε κονέη Ἰστατ ἀειρομένη, und naturgemäss als vocalis 
ante vocalem nach Not. 61 auch kurz: Il. X, 457. χάρη κονίῃσεν 
δμίχϑη. Was ist aber Od. XI, 600 gemeint, wenn es von dem 
steinwälzenden Sisyphus heisst: κονέη δ᾽ ἐκ κρατὸς ὀρώρει Voss: 
„und Staub umwölkte sein Antliz.‘“ Ist wirklicher Staub gemeint, 
so wird es noch genauer so zu verstehn sein: Sisyphus brachte 
heim Walzen seinen Kopf dem Boden so nahe, dass der Staub aus 
seinem Kopf statt aus dem Boden aufzusteigen schien. So auch 
Bothe, wenn er öx ausdrücklich ‚a capste, non ex capite‘“ er- 
klärt wissen will. Allein der Sinn scheint: ‚aus seinem heissen 
Kopf. stieg ein Dampf empor, wie eine Staubwolke.“ Ebenso 
fehlt ὡς in Od. III, 408. λέϑοε ἀποσείλβοντες ἀλείφατος. Und 
dazu noch die Sinn- und Stammverwandtschaft von χονέῃ mit κνέσσα. 


193. Von κονέα bildet sich ein neues Verbum χορνεᾶν bestäu 
ben; κονεωμέγνους" κόνεως πετληρωμένους Hes., und üäbertünehen, 
mehrmals bei Demosthenes. Homer aber hat 
zovlecdas 
bestäuben. N. XIII, 820. οὗ σε πόλινδ᾽ olaovos κονέοντες πε- 
δίοιο, durch Synizesis statt χονεάοντες, wie nach δ. 134 ἐμήνεδ für 
Zumvinos, und nach $..130 unsicaro. Eben so XXI, 740. &xovsce δὲ 
χαίτας. XIV, 145. εὐρὺ κονίσουσιν πεδίον und XXII, 405. τοῦ μὲν 
νεκόνιτο κάρη ἅπαν. XXI, 541. κεκονιμένοε ἐκ πεδίοιο φεῦγον. 


194. Zu χνέζειν drängt sich dem Laut und den Bildungsgesezen 

nach mit Gewalt 
xrloca 

der Fettdampf. Il. IV, 49. οὐ γάρ wol ποτε βωμὸς ἐδεύετο .. 
λοιβῆς ve xviooys se. VIII, 549. χνέσσην δ᾽ ἐκ πεδίου ἄνεμοι φέρον 
οὐρανὸν εἴσω. Dann synecdochisch das Fett selbst, wie δημός 
B. I, 460. κατά τὰ κνίσσῃ ἐκάλυψαν δίπτυχα ποιήσαντες, und in 
der streitigen Stelle 1]. XXI, 303. ὡς δὲ λέβης ζεῖ ἔνδον .. χνέσσῃν 
μελδόμενος ἁπαλοτραφέος σιάλαιο, wo nach Spitzuers erschöpfen- 
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der Prüfung μελδόμενος als Deponens zu fassen und die Lesarten 
κνέσσῃ und χνέσσης zu verwerfen sind, wenn man nicht wenigstens 
κνίσσης μελδομένης lesen wollte. Buchstäblich verräth es sich als 
trichotomisches Feminin zu der Form xvi& ζῶον πεηνὸν, ὅμοιον 
κώνωπε Hes., wie ϑρίσσα, ἄνασσα, μέτασσαι, πίσσα zu ϑοίξ ἄναξ 
μεσαΐζειν, piæ. hber der Begriffszusammenhang? Es ist eis dop- 
pelter möglich; entweder: aller Geruch und Duft entsteht zus ma- 
terieller Ablösung feiner Theilchen des duftenden Gegenstandes, 
durch Einwirkung der Luft oder des Feuers; diese Theilchen sind 
κνίσματα, das Ganze xvicoca. Oder: der Geruch des gebratenen 
Fleisches reizt (xviLss nach bekanntem Gebrauch) den Appetit, 
ist der Vorschmack und die poetische, ätherische Seite des prosal- 
schen, grobsinnlichen Geschmacks, ist der Theil des Opfermals, wit 
dem sich die Götter als ihrem Antheil begnügen; denn κνέσσα be- 
deutet nie einen qualmartigen, immer nur einen wohlthuenden 
Dampf, wie Od. XII, 369. καὶ τότε μὲ κνίσσης ἀμφήλυϑεν fd 
ἀντμή. Plutarch. Praec. San. p. 124 F. ὥςπερ ὑπὸ κνέσσης τεῆς 
κενῆς δόξης ἀγομένους. Vgl. Ephipp. Fr. II, 325.5 κνῖσα xgevs 
δῖνα. H. Merc. 132. ὀδμή μὲν ἔτειρεν ἥδεῖα. Lob. Rh. 419. Diese 
leztere Deutung, im wesentlichen die des Herodian bei Eustath. 
p.1706, 36, ist mir die wahrscheinlichere. Sachlich stimmt κνέσσα 
allerdings zu nsdor , aber lautlich sind beide Worte ohne Gewalt 
nicht zusammenzubringen, wie es nach audern Benfey I, 278 ver- 
sucht; denn nsdor gehört mit ὄνειδος zu goth.niutan, δὰ. niaten 
d. ἢ. riechen; wovon geniessen. Die Schreibart χνέσσα oder 
“νῖσα steht und fällt mit der Bemerkung ὁ. 192 über κονέσσαλος. 

195. Viele schädliche Thiere haben ihren Namen von diesem 
κένσαε oder χνῆν und deren zum Theil verlorenen Nebenformen. 
Zunächst von χένσαε stammt χές d.h. χένς, daher mit langem Vocal, 
Lob. Par. 83, wovon 

ἄχιος 

ohne Holzwurm, vor dem Holzwurm sicher. Hesiod. Opp. 435. 
δάφνης ἢ πτελέης axıwraros ἱστοβοῆες. Wie κόνις die Laus und 
κνίξ᾽ πτηνὸν ζῶον, ὅμοιον χώνωπι Hes. von χνέζει», 80 von κνάζϊετδιν, 
σχνίπτειν, κνέψ oder σχνέψ, κινώπετον und dichotomisch κώνωψ 
die Stechmücke. Dagegen κίναδος sezt xevakeıy voraus; ferner 
von zovateıv, welches syncopirt in xvdoas ὀλέσαι, λυπῆῇῆσαε und 
In χγνηστήρ᾽ φονεὺς, ὀλετήρ Hes. erhalten ist, geht, wie κνωϑων, 
ἀχμή ἃ. h. χκονάδων, und χνώδαξ, κέντρον, so auch zweidg‘ 


χωρία' ϑηρία Hes. hervor, was vielleicht ἐγχώρεα ϑηρία, d.h ' 
χερσαῖα heissen soll. Hiezu als Deminutiv 

κνώδαλον 
das schädliche Thier, bestia. Od. XVII, 817. οὐ μὲν γάρ τε 
φύγεσκε βαϑείης βένϑεσιν ὕλης κνώϑαλον, ὅττι δίθετο. 


XXIII. "Ausiodaı. 


196. Das primitive @xes» ist fast nur noch in seinem Verbal- 
nomen @xsröy, ἄχος das Heilmittel erkenntlich 1%). Il. IX, 250. 
οὔτε zı μῆχος δεχϑέντος κακοῦ ἔστ᾽ ἄκος εὑρεῖν, und Od. XXI, 481. 
Davon zunächst 


103) Wie hier ἄχος von ἀχετόν, so habe ich schon mehrfach die Substantiva auf 
τοῦ» -£os kurzweg 415 substantivirte Verbalia auf - τόν bezeichnet; so μένος 
6.135, ἄλγος Φ. 110, δέος 6. 176. Wirklich halte ich δάχος für die dichoto- 
mische Form von Φάκετον, dem substantivirten Neutrum des Verbaladjectivs 
ϑακετός δηχτός, und ähnlich γένος von γενετή, τὸ πάγος Von ὃ πάγετος» 
vgl. Not. 11. Diesen Neutris steht als personelles Masculin und Feminin 
γενέτης und γενέτες zur Seite. Demnach verhält sich γένος lautlich eben 
so zu γενόφον, wie nach δ. 101 ἀλαμπής zu ἀλάμπετος. 

Allein in wenig Fällen ist das dichotomische und trichotomische Nomen 
nebeneinander in Gebrauch geblieben, wie δάχος und δάχετον. Doch 
wird man es nicht unwahrscheinlich finden, dass eben so μένετον zwischen 
ueverös und μένος in der Mitte lag, und dass sich eben 80 τέλος zu τελετόν 
verhalte, auch wenn das Verbale nicht mehr in seiner Grundform vorkömmt, 
sondern durch Syncope oder Contraction alterirt ist, wie ὄρος von ὀρτόν 
ὄρωρα, τέλθος von τελεϑετόν τελεστόν, ψεῦδος Von ψευστὸν, βέλος von 
βελετόν βλητόν ; auch wenn das Substantiv dem Verbale noch unähnlicher 
geworden , wie νέφος von γνεφετός, oder wenn das Verbale selbst fehlt, wie 
ἄχος und dydos von ἄχεσϑαι und ἄχϑεσθϑαι, τέμενος von τέμνειν; ἄνϑος 
ἀνεϑετόν ἀνήνοθα, ἄφενος VON φαίνεσθαι, ἄλγος von ἀλεγετόν, σπέος 
von onaeroy, ἕἵρχος von ἐρυχετόν; ῥέϑος von ἐρέϑειν, ἔτος (statt Zoos) 
von εἶναι ἐσμί, izeös, ἃ. h. ἐσετός; oder wenn das Verbale ganz anders 
lautet, wie δέος von δεῖετόν ῥυτόν. Seines Orts wird sogar τέναγος mit 
τέγγειν; ξίφος mit ξέεεν im Verbindung treten. Doch will ich nicht behaup- 
ten, dass alle Substantiva auf -os, -&os genau diese Genesis haben; manche 
können auch der vorhandenen Unzahl so entstandener Nömins nachgebildet 

9 


130 


still, lautlos; bald als Adjeetivem imdecliuabile: Od. FV, 988. 
πάντες ἀκὴν ἔσαν υἷες ᾿Αχαιῶν. D. III, 95. πάντες ἀκὴν ἐγένοντο 
σιωνῇ; bald als Adverbium: Il. IV, 429. οἱ δ᾽ ἄλλοσε ὠνὴν ἔσαν. 
Die Alten hielten es unstreitig für einen Aceusativ ; nicht wur gibt 
Hesychius ἀχκήν' ἡσυχίαν, und ἀκὴν Ares‘ ἡσυχίαν ἦγες, mwondern 
Pindar hat auch den Ablativ Pyth. IV, 276. ἀκᾷ δ᾽ ἀνταγόρενσεν 
καὶ Πελίας, nur dass hier ax, in Ruhe, im Gegensaz der Lei- 
denschaft, steht, wie iranguslle, dort dagegen ἀκήν im Gge. 
des Redens oder der Thätigkeit überhaupt, wie φωόσέσ. Ist 
num azıj» ein Accusativ, so wird er durch ein zu ergänzendes 
ἄγοντος oder ἔχοντες zu erklären sein, ein Particip von so allge- 
meinem Begriff, dass es auch in andern Sprachen verschwiegen 
wird. Vgl. meine Note zu Tac. Hist. III, 33. KFöces ih snanchus, 
Fackeln in der Hand. 

197. Ein Verbum axde» findet sich nicht vor Apoll. Rh. I, 
765. κείνους κ᾽ δἰςορόων ἀκέοις ; ob nach älterer Autorität, oder mur 
nach Analogie, ist nicht zu ermitteln; Homer kennt wur das 
Particip 

ἀκέων 

ruhig, still, schweigend. Il. I, 34. βᾷ δ᾽ ἀκέων παρὰ ϑῖνα 
πολυφλοίσβοιο ϑαλάσσης, wo Zenodots unglückliche Vermuthung 
ἀχέων von Düntzer de Zenod. p. 129 gut zurückgewiesen wird. 
Und ΨΥ. 565. ἀλλ᾽ ἀκέουσα χάϑησο. Od. XIV, 195. ein μὲν νῦν 
vor ἐπὶ χρόνον ἡμὲν ἐδωδὴ, ἠδὲ μέϑυ γλυκερὸν δαίνυσϑαε axdorse. 
Aber dasselbe Particip wird auch als Indeclinabile behandelt. I. 
VIII, 459. ἤτοι ᾿ϑηναίη ἀκέων ἦν οὔτε τι εἶπεν. Od. XXII, 89. 
ἀλλ ἀκέων δαένυσϑε καϑήμενοι. Buttmann wehrt sich gegen 
diese Annahme, und erklärt ἀχέων für ein Adverb, und ἀκέουσα 


sein, ohne dass ein entsprechendes Verbum und Verbale vorhanden war. 38 
mag sich χτῆνος aus xriavov entwickelt haben; so Ist ἄλσος mit λάσιος, 
βένϑος mit Bass, yellos mit χελύδσειν, τέμπος mit ταπεινός Zwar ver- 
wandt, aber die Mittelglieder fehlen. 

Alles dies gilt natürlich eben so von den lateinischen Neutris auf-ws, - eris, 
altlat. -esis, und von den deutschen auf -er, -ers; denn wie πέχορ, νέμοι, 
κάρφος mit pecus, nemus, corpus, 80 ist λέχος, ἄγχος, Ines, 'τρύος mil 
Lager, Anger, Eifer, Trauer, und specus, deous mit Speicher, Zier, 
ahd. spikir, sier eimerlei Wertform. 


a8 
für eine Anomalie, entstanden ans der Täuschung, dass ἀκέων ein 
Pasticiptum .sej. Aber wäre denn area das eingige Wort, weiches 
denlinahel und indeclinahe) zugleich ist? Hesiod sagt ξριακόνεων 
für τριέκηκεα, nm yon ϑέμις stakt ϑέμεν und amdern Beispielen zu 
schweigen. Bei ἀχέων war überdies ein doppelter Anlass hiazu 
gegeben, erstens in der halbersiorbenen Conjugationafähigkeit des 
Actixs axfe, mad gweitens in dem stammverwandten und klang- 
ähnlichen Synpnymum axıv; daher ἀκέων ϑαίννρ!ϑε indeclinabel 
nach dem Beispiel von ‚axg» ἕααν. Düntzer hat in Höfers Zeitschr. 
TJ, 8. 104 diese Wörter behandelt, hat mit Recht Buttmanns Erklärung 
ans ge verworfen, aber mit Uurerht ἀκύν als Adverb mit μάρην 
stellt. 
198, Desto häufiger jst das Medium mit causativer Bedeutung: 
ἀκοῖσϑα, 
heilen; ein allgemeinerer Begriff als 2&09as, wit.der Beru- 
kigung 315 Grundbegriff, der auch in dem scheinbaren Tropus 
ἀκεσταὶ γὰρ φρένες ἐσθλῶν U. XIII, 115 d. bh. placahsles, in den 
Vordergrund tritt. Al. XVI, 29. Zgzgod Eine’ ἀκειόμενοι. θὰ. X, 69. 
πίον κ᾽ ἀκέρχεό ze Alyyav; wur ‚als Präsens and Imperdect vorban- 
den. Alle. übrigen Ableitungen sezen jene Inteusivform ἀκέϑ.δεν 
d.h. ἀκέϊ 2» (nach Not. 16) voraus, welche bei κολόϑω für dessen 
Bildnngen wirklich noch worhanden ist 14), Der Aorist Od. X, 69. 
ἀκέραρϑε, φίλοι. 1]. XVI, 523. τόδε Eixag ἀκέσααι. Das Verbale 
ἀκεσεός Il. XIIL, 115 und ὠνήκοσεος χόλος U. XV, 217, und 
ἄχεσμα 

das Heilmittel, medicına, medicameniuın, verschieden von 
ἄχος dem Gegenmittel gegen irgend ein Uebel, wie remedium. 
Nur Il. XV, 394. φάρμαχ ἀκέσματ᾽ ἔπασσε μελαινάων ὀδυνάων, 
nach Aristarch und Bekker; Wolf hat noch ἀχήματα, und Lob. 
Parall. p. 394 nennt dies die homerische, ἄχεσμα die spätere Form. 


190. Für das primitive @x8s» ist ein Aorist ἄκακεϊν anzu- 
nehmen, wie ayayel» von ἄγειν. Hievon ἄχασκα bei Cratinus, 
ἀκασκαῖος bei Aeschylus und ἀχκακήτης, abgestumpft ἀκακῆτα oder 
wach Aristarchs Schreibart 


m) Kine Nebenform Aus erscheint in ἀκασμένα᾽ ἀναπιπαιράνα, ἡρμοσμένα 
und ἀκαστύφρων' συνετός Hes. 
98 
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ἀκάκητα | 

der Helfer, Heiland. Il. XVI, 185 und Od. XXIV, 10. “Eopelas 
ἀχάχητα, wie er sonst ἐρεούνεος und δϑώτωρ ἐάων heisst, der dem 
Odysseus das Heilkraut μῶλυ zeigt, und als Heilkünstier den 
Schlangenstab führt. Und Hesiod. Th. 614. ἀχάκητα Προμηϑεύς, 
wie dieser nach Aesch. Pr. 478 ἔδειξε χράσεις ἠπίων ἀκεσμβάτων, 
als τας ἁπάσας ἐξαμύνονταε νόσους. In gleichem Sinn wurde 
Apollo nach Pausan, VI, 24 in Elis als ἀχέσεος verehrt, und Eur. 
Andr. 901. ὦ Φοῖβ᾽ ἀχκχέστορ, πημάτων δοίης λύσιν. Dies hat 
schon Lucas Quaest. Lex. p. 165 gut ausgeführt; die übrigen Ety- 
mologen blieben meist bei χαχός stehn, wogegen ich zwei Beden- 
ken habe; erst ein sachliches: Wenn Cicero mit Recht sagt: 
Jrugi hominem diei non multum laudis habet in rege, so ist 
es auch fast ein beleidigendes Lob für einen Gott, dass er nicht 
bös sei. Dann ein sprachliches: die Sprache componirt keine ur- 
sprünglichen Adjectiva mit dem privativen «-, #s-, un-, wenn diese 
ihrem Wesen nach als Fehler, Laster schon eine Negation ent: 
halten; zwar inkonestus, und unrein, aber nicht inturpss, nicht 
unfeig. Eben so wäre dxaxog als Privativum von xaxög eine un 
natürliche Formation; es ist vielmehr eine Reduplication des 
Stamms von ἄχέων und bedeutet ruhig, sanft. Aesch. Pers. 661. 
βάσχε πάτερ ἄκακε Δαρειάν, wozu Schol. πρᾶος" εἰρηνικός" ἢ ὃ pi 
κάκην ἢ δειλίαν ἔχων. Diod. in Anth. Palat. V, 122. οὐ γὰρ ὃ παῖς 
ἥπιος οὐδ᾽ ἄκακος. Und Inser. in Boeckh Corp. T. I, p. 563. σοὶ 
δὲ χάρις, Πλουτεῦ, axaxn Fed, was causativ den χοεμέζοντα 
80» zu bezeichnen scheint. 


200. Das Adject. ἀχαλόν' ἥσυχον, πρᾶον, μαλακὸν Hes., Ist 
durch synonyme Derivata verdrängt worden 105), und findet sich nur 
in einem Vers bei Steph. Byz. 8. Magstvıog: ὡς ἀκαλὰ προρέων ὡς 
ἁβρὴ παρϑένος εἶσιν; doch auch dieser Vers beweist nicht, dass 
ἀκαλός noch im Gebrauch war, denn er ist nur eine Auflösung von 


105) Creuzer Symb. II, S.414 wünscht aus historischen und numismatischen Grä» 
den die römischen Acilios als Heilmänner erklären zu dürfen, meint aber, 
sie müssten dann vielmehr Acesii heissen. Nicht nothwendig! Acilius ist 
von ἀχαλός, welches lateinisch aculus lauten musste, wie Servilius, Code 
von seroulus, ouocuius u. ἃ. το 
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eiens 

ruhig fliessend. n. VII, 422. Od. XIX, 434. ἐξ ἀκαλαρφούταο 
βαϑυρρόου ὠχδανοῖο. Die Analogie scheint vielmehr axaloggsisao 
zu verlangen, aber ,,ἀχαλαρρδίτης, ἀκαλάρροος δὸ quis sonsum 
„suum percunctatur, nenne intelligat, quanium habeant cum 
„rebus ipsis quas reprassentant simtlitudinem, quam veluts in 
„ore legentis fiquescant?“ Lob. ad Phryn. p. 691. Aehnlich 
ἀταλάφρων und χυνάμυεα. 

201. Aber anch das Adverb von ἀκαλός existirt suffixlos; wie 

ὑπόδρα! in ὑπόδρα, so ἄκαλ in 
ἦχα 
ruhig; beim Handeln sanft, beim Reden leise; durchans nicht 
verwandt mit ἥσσω» ἥχιστα. welche zu alxeıy sequs, soolus, 86- 
ceundus gehören. Der consonantische Auslaut A ist durch Verlän- 
gerung des vocalischen Anlauts ὦ ersezt. Il. III, 155. ἦκα πρὸς 
εἐλλήλους ἔπεα πεδρόεντ ἀγόρδυσν. Zenodot las hier ὦχα, mit 
Düntzers Beifall, de Zenodot. p. 134. Bene poeta senes indicat, 
quum primum Helenam conspezxerint, juvenili quodam ardore 
abreptos Helenae pulcritudinem laudasse. Doch viel natür- 
licher, dass sie ein Gefühl, welches mit ihrem Alter und mit der 
Volksstimmung centrastirte, des Anstands und der Klugheit wegen 
nur leise aussprachen! Il. XXIV, 508. ἀπώσατο ἧκα γέροντα. Dass 
sich daraus die allgemeinere Bedeutung von ein wenig entwickelt, 
ist so natürlich, wie der Gebrauch von heftig für sehr. So ist 
ἤχκα zu fassen Od. XVII, 254. φέ μὲν 7x ἐλάσδιδν, und am deut 
lichsten Il. XVII, 307. χιτῶνας ἦκα στίλβοντας ἐλαίῳ, soviel als 
χιτῶνας σείλβαντας ὡς ἐλαίῳφ. Davon der Superlativ 
ΕΝ ἤχεστος 

der ruhigste, ganz zu trennen von ἥκσεα. Il. ΧΧΙΠ, 531. Bagdır 
στοι μὲν γάρ οἱ ἔσαν καλλέερειχες ἵπποι, ἤκεστος δ᾽ ἣν αὐτὸς ἐλαυν 
νέμεν ἅρμ᾽ ἐν ἀγῶνι. Schon im Alterthum war es controvers, ob 
ἤχιστος der ruhigste, oder ἥχεσεος der schwächste zu schrei- 
ben sei. Für das lezte entscheidet sich Buttmann Lex. I. S. 15 
nach Eustathius und EM. Zwischen dem ‚„ruhigsten‘“ und dem 
„schwächsten, schlechtesten‘ Fuhrmann ist ein unmerklicher Un- 
tersehied; doch würde das leztere einen Tadel enthalten, so hart 
‘wie ihn Meriones nieht verdient und Homer ihn nicht auszusprechen 
pflegt; mit ἤκεσεος aber wird die an sich löbliche Eigenschaft 
der Ruhe und Leidenschaftsiosigkeit bezeichnet, welche jedoch 


nicht geeignet war, beim W ettrenwew zum Sieg zu verhelfen. Wie 
ἦνα ein neues Adjeetiv Bildet in Fran ἀσϑενός Iies., se such 
ἐκωλός In ἤκαλέον γελόωσα Mes. 

402. Das verlorene οἰκαλός ins ferner in αὐκέλλοαν ἃ. ἴα; πω. 
λέζειν κα erkennen, weraus αἴκαλος" κόλωξ Hes. erst gebildet ist; 
das s von -/tesv ist im Anlaut ersezt; umgekehrt wird der Anlaut 
a im Inlaut vergütet is κηβεῖν ἃ, ἢ. ἀκαλοῖν, wovon 

᾿ κηληϑμός 

de Rule. θὰ 384. συνυσο ἀχὴ» ἐγένοντο σιωνῆ, πηληϑθμᾷ δ᾽ 
ἔσχοντο κατα μέγαρα σχιόδντα. Davon ferner im der Interpelatien 
Od. X, 329. σοὶ δέ τις ἐν στήϑοασιν ἀκήλητος νόος ἐσείν, WoER 
Sichel. Uieheie:, ὠκάπωνος, duasanlactes, ἀνοξαιεώμητος: Dis erste 
dieser Glossen ist allerdings synonym mik aupigse;, aber passt 
nieht in den Zusammenäang, die drei andern passen, aber enispre- 
chen dem Begriff vom κηλεῖν nicht. 

203. In xgistv ἴα der Begriff einer wohltkäfigen. Rule 
nicht nethwendig emthalten, se wie Hesychius es auch: durch zuse- 
μωραίνειν erklärt; wesentlich aber liegt er in 

εὔνηλος 

ruhfg, behaglich, bequem: H. XVIE, 271. εὔνηλοι woldmstee 
dr? αἰϑέφε, ine Gegensaz derer, welehe in Finsterniss, Staub und 
Gewüht ww de» Patsoeius Leiehnam kämpften. Vgl. Buttın. Leu. 
1,148. Ἡ. 1,354. ἀλλὰ μάλ᾽ εὔπηλος τὰ φραάζδαο, ἅσο᾽ ἐϑέλησϑα. 
θὰ. XIV, 479. södo» δ᾽ δὐπηλοι. Zwischen ἀχαλός und πηλεῖν liegt 
ein Substantiv χήλη, die Ruhe, welches vielleicht dureh sein Her 
moryenun χήλη die emtzüändliche Geschwulst, von oudäise 
κήλειος, aus dem Gebrauch verdrängt wurde. Bis 

dieses Substantivs (nicht eines Adjectivs χηλός., wie Schneider 
annahm) mit U gibt εὔχηλος., wie ὀοὔϑηλος aus ϑηλή. Baron Hes 


Opp. 462. παίδων» εὐκηλήτειρα. 
264. Ganz gleichbedeutend ist 


ruhig. I. IX, 376. ἀλλὼ ἕχηλος ἐρρότω. Od. IVII, 478. ἔσϑὲέ 
ϑνήλος. Der Palimbaccheus δὔχηλος schien etwas schwerfällig; ao 
warde denn durch Verkürzung des Aulauts a) ein Ampkibrachys 
gewonnen, aber das ν theils durch die blose Aspiration ersezs, wie in 
εὔαδεν &adev (was freilich A. Nauck Aristoph. p. 178 iu sd) dd 
geändert wissen will), ähnlich wie in ἀέδης ἔδης, vgl. Not. 65; thalls 
dureh ein anlautendes Digamma, wie schon aus der Glonse γάγναλοϑ' 


La 


ὅσιμιον Hen. zu exachen; denn dass dien aus δέκαλονχ verachriehen. 
ist, beweist theils die Stelle dieser Glossa nach. γεώρας, theils 
die regelmässige Verderbniss des Fin /, y in den hesychianischen 
Glossen. Ich weiss wohl, dass dies die alte Ansicht ist, welche 
Buttmann Lexil, I, 141 bekämpft. Er mit Giese Aeol. Dial 8. 272 
geht den. umgekehrten Weg und. hält ἕκηλος für die Grundform, 
ays der durch Umstellung, des, Digamma erst Fxylog εὔκηλος ent- 
standen sei; er hält ferner äx- für den Stamm, verwandt mit 
âæex, ἕκητι dagegen -ηλος für die Termination. Allein diese Dar- 
stellung hat manche Schwierigkeit. Denn wäre - ηλος Terminatien, 
so würde es. dorisch nicht ἔχαλος heissen, sondern ὅχηλος, wie 
Öyglos; ea würde oxytonirt sein ὅκηλός, und es. würde ala Feminin 
dundd. bilden, wie ὑψηλή. ἀπατᾳλή. Vgl Lab. Path. p. 109, wel- 
cher einen Zussinmenhang mit dxijv, dx&, ἀκαλός gleichfalls für 
wahrscheinlicher hält. 


XXIV. Tebvew. 


20%. Von der Wurzel s@gs» ausstrecken, deren Präsens 
dnneh τδέίμξεν. vırasvasy, τανύδε» verdrängt und ersezt wurde, hat 
Homer ausser] τεκάσϑας und ταϑῦναε noch den artiven Imperativ 
cds 4 contrabir t 


εῇ 

nimm, eigentlich streck die Hand aus! wie ἄγρδρ nach δ. 38, 
und franz. tsasss. Il. XZIIL, 618. τῇ νῦν, καί 008 τηῦτο, γέρον, και- 
pain ἔστω. Immer ohne Object, seit Wolf in Od. X, 278. τῇ 
τόδε φάρμακαν ἐσϑλὸν ἔχων ἐς δώματα Κίρχης ἔρχευ nach dem 
Harl. edirt hat, statt εῇ τόδε φάρμακον» ἔσϑλον, ἔχων δ᾽ ἐς δώματα 
Kigxns. Den Plural zöre führt Schol. Aristoph. Ach. 304 aus Sophron 
an. Auch die deutsche Darreichungsformel ἃ a! ist einnmit dem Local- 
adverb da homonymer Imperativ und hat in manchen Gegenden einen 
Plural dat, wie säses. Dies alles nach Buttmann Lex. I, 164. Auch 
Stalder führt dä! als schweizerisch für nimm! an. 

206. Davon das Intensiv εάζδεν, deutlich in τάσις, ἔντασις 
und in 

| dysessegröc 

angestrengt arbeitend. Nur Il. XXIV, 277. ζεῦξαν d’ queo- 
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γους κρατερώνυχας, Evsecıeoyovg, 'd. h. ἐνεείνοντας τὸ ἔργον oder 
ἐντεταμένως ἐργαζομένους, synonym mit ἀνυσεεργός und fast syne- 
nym mit ἡμέονοε ταλαεργοί in Il. XXIII, 654. Od. IV, 636, und im 
Gegensaz von ἐτωσιοδργός ἀνήρ Hes. Opp. 411. Die Wortbildung 
ist dieselbe, wie in πηγεσίμαλλος nach $. 40. Vgl. Lob. Path. p. 148. 
Daher ist die Schreibart des Harl. Vind. und Hes. ἐντεσιουργούς 
ganz verwerflich; denn δημιουργός, παντουργός sind mit Adjecti- 
ven componirt, ὄνεεσεεργός aber mit demVerbo; vgl. Lob. Phry. 
p. 689. Die allgemein angenommene Erklärung durch ἐν äyreow 
ἐργαζόμενος, im Geschirr arbeitend, ziehend, im Gegensaz 
der blos lasttragenden Maulthiere, hat grössere Schwierigkeit; 
denn erstens bedeutet ἔνεδα bei Homer zwar bald die Rüstung, 
bald das Tafelgeschirr, aber niemals, sondern erst bei Pindar 
und Aeschylus das Fuhrwerk; zweitens wäre ἂν ἔντεσεν ἔργα: 
ζόμενος, die Möglichkeit einer solchen Composition zugegeben; 
doch eine unhomerische Bezeichnung jenes Begriffs, den er ander- 
wärts durch ἐρυσάρματας ἵππους ausdrückt. Die Glossen bei He- 
sych. ἐντεσιμήστωρ und ἐντεομήστωρ' ὅπλων ἔμπδιρος haben 
weder für die eine noch für die andere Ansicht ein Gewicht. 

207. Ein Adjectiv von τάξιν, ταδξλός τῆλος, wie δῆλος von 
dafjvar, xnAn von χάω xaydavo, existirt nur noch als Superlativ, 
und auch so nur in zwei kritisch unsichern Stellen: τηλέστων Be- 
ληδονέων aus Parthenius bei Steph. Byz. s. Beindovtov und τήλεσεθι 
Ἴβηρες bei Dion. Per. 485; dann in τηλοπέτης, τηλόσκοπος, obschen 
‚Lob. zu Phryn. S. 771 diese Formen, eben so wie τηλεχλυτός. auf 
τῆλε zurückführt; auch in relum 106) und tela. Dann in den ho- 
merischen Localadverbien τηλοτάτω 7109: oder τηλοῦ τηλόσε 
τηλόϑεν, neben welchen ein suffixloses Adverb 75} lauten würde. 
Da aber A ein ungriechischer Auslaut ist, und im Fall des Abwer- 
fens nicht, so wie nach δ. 201 axa4 in ἦχα, ersezt werden konnte, 
weil schon ein langer Vocal vorangeht, so blieb nichts übrig, als 


106) Jedenfalls hängt telum mit dem Stamm rasıy zusammen, ohne Verwandtschaft 
mit χῆλον; die Frage kann nur sein, ob es aus einer Contraction ven 
ταελόν entstanden ist, oder aus einer Syncope von tendulum, wie scala, 
mala, pala, filum von scandere, mandere, pandere, findere, und Spille 
von Spindel. Eben so kann man protelare das Deminutiv von protenders 
nennen , wie palari von pandi. 
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den unhörbarsten Vocal nachtönen zu lassen; daher, wie aurs 
statt aus von αὐτός, so statt sh}, | 
τῆλε | 
fern; als Gattungs begriff von τηλόϑε und τηλόσε. Od. XX, 340. 
zäh ᾿Ιϑάχης ἢ ἔφϑιτο ἢ ἀλάληται. Aber Il. XVIII, 395. τῇλε πεσόντα 
Davon τηλοδαποὶ ἄνδρες Il. XVIII, 395, Adjectiv von ἀπὸ εηλοῦ, 
wie ἀλλοδαπός; Buttm. Lexil. I, 126. — τηλεφανής, τηλεκλειεός. 
τηλεχλητός τηλεκλυτός, und 
τηλέπυλος 
mit fernen Thoren versehn. Wenn dies, wie ich glaube, θὰ. X, 82 
und XXIII, 318. Aapov αἰπὺ πτολίεϑρο» τηλέπυλον “αἐσερυγονίην 
nur ein Beiwort der Stadt ist, uud nicht, wie Wolf und Bekker 
annahmen, ihr Eigenname, so bedeutet es weder nach dem 
Schol. μεγάλην τῶν γὰρ τοιούτων πολὺ διεστᾶσιν al πύλαε, noch 
nach Nitzsch eine ‚‚weithin mündende, sich lang und schmal hin- 
ziehende, weit ausgehende Stadt,‘ sondern viel einfacher eine den 
Griechen ferngelegene und mit Thoren versehene Stadt. 
Das ist eine der geringsten Freiheiten, welche die griechische 
Sprache bei ihren Compositionen geniesst, dass sie zwei Epitheta 
eines Begriffs zu Einem Epitheton componirt, wie hier πεολέϑϑοον 
τηλεδαπὸν καὶ πύλας ἔχον, oder, was gemeint ist, εὐρύπυλον, 
ὑψίπυλον ; vgl. 5. 164. Dass sich für τηλέπυλος als Epitheton 
viel sagen lasse, räumt Nitzsch ein; gegen Τηλέπυλον als Eigen- 
name bemerke ich, dass dann der adjectivische Zusaz “αεστρυγονέην 
gar zu sehr wie historisch - geographischer Stil klingt; dagegen ist 
es natürlich und fast naturnothwendig, dass die Lästrygonenstadt 
nicht anders als “αεστρυγονέη heisse, wie der Fluss der Aegypter 
Alyunsos. Wie Cicero darüber dachte, Ep. ad Att. II, 13. Ss vero 
in hanc τηλέπυλον veneris Acıosovyovinv, Formias dico, ist 
eben so irrelevant als ungewiss; Orelli schreibt τηλόπυλον, Bothe 
Τηλέπυλο». 
Dagegen τηλύγετος d. h. ἀταλόγετος gehört nicht hieher. 


208. Das Adjectiv zavg‘ μέγας, πολύς Hes. ist von savLeı»; 
savcag' μεγαλύνας Hes. gebildet, und erscheint in ταυγέταις πύλαες" 
ταῖς μεγάλαις Hes., wovon der Berg Τηύγετον seinen Namen hat. 
Dazu könnte sich saügds verhalten, wie μάρτυρος, νᾶχρός U. 
zu μάρτυς, νέχυς, substantivirt 


ταῦρος 
der Bull oder Zuchtochs, der eigentliche Stier, dawrwse, μοὐδι, 
sttur, altn. iyr, so wie gleichfalls im altnordischen sier gross 
, bedeutet. Denn der Stier ist unetreitig unter allen südwest- cum» 
päischen Thieren das massivste. Il. II, 480. ἠύτε Bo dc ἀγάληφιε, 
μέγ᾽ ἔξοχος ἔπλετο πάντων ταῦρος" ὃ γάρ τὸ βόδσσε ματανεράιτει. 
ἀγρομένοισε, wo ταῦρος fast noch als Adjectiv von βοῦς οκβοδιοίδί, 
als der grosse Ochs. — Eine Reduplication von τούς, wie Σέ. 


συφος von σοφός scheint 
Tirvog 


der Grosse, Lange, der nach Od. ΧΙ, 576 dr’ ἐννόαι aeica, 


209. Aus den Verbis - ἴδεν entwickelt sich häufig im Aonist 
ein - γαῖν, denn nach meiner Ansicht ist Yuysly von φύζδεν rag. 
Lede , σευγεῖν von σεύϊει» σεύξαιμε, φαγεῖν von φάζεεν σφάζωκ, 
xgaysiy aus χράζειν ἔκραξα, ϑιγεῖν aus σείζειν orikas, ἔρυγ δὲν amp 
δύζεοιν 19): eben so demnach von sdLss» d. h. ὀφέγεσιϑας. ἀρὰ 
reduplicirte Aorist 

τεταγών 
ergreifend. LU. I, 591. ῥέψε ποδὸς τεταγὼν ἀπὸ βηλοῦ ϑε6π- 
σίφεο. Vgl. XV, 23. Davon bildet Lucian ein Perfect zaxayag, 
tetsgisse, welches auch τδεηγώς lauten dürfte, wie xzexinyebc von 
xAalsıy. Und wie von diesem xiateıy Exiays weiter κλαγγή κλαχ- 
γάνω gebildet wurde, so von rerayslv tangere und denken, κοί, 
tbagkjan d. h. mit dem Geist berühren oder ergreifen. 

210. Aber noch begreiflicher entwickelt sich d aus - ἴδεν, wie 

&xzadıog 
ausgedehnt, weit. Il. X, 134. χλαῖναν περονήσατο φοινεκόδσσαν, 
διπλῆν, ἐχταδίην, wozu Schol. A. oixela στολὴ τῷ γέροντε, δια τὰ 


107) Aus diesen Aoristen werden erst neue Verba, zunächst pura gebildet, wis 
στυγίουσε von στυγεὶν, meistens aber wird das ε der Endung in dia Mitte 
des Worts versezt, und mit dem Vocal der Wurzel zu einem Diphthong oder 
langen Vocal verbunden, wie in φεύγειν, ἐρεύγειν ἃ. ἢ. φυγέειν, Ἰρυγέειν. 839 
ist das, was die indischen Sprachforscher Gunirung oder &. Ourties mE 
einem wehlgewählten Namen Zulaut nennt, in vielen Fällen nichts als Me 
tathese eines Vocals. 


χζῆρως καὶ φὴ» via. Fermer wie ““δριρρηϑῆήςξ von περθειραΐζδον 
ϑρορραένδιν, so von ἐπιτάζειεν ὁπεταϑετός und nach Not. 101 


ἐπιτηδής 
ἐπινηϑές 

angelegentlich, mer ὀπιτάσεως, wie intente. Nur zweimal 
bei Homer. I. I, 142. ὃς δ᾽ ἑηέτας ἐπετηδὸς ἀγείρομεν, ἐς δ᾽ 
ὁπανόμβην βεέομον. Und θὰ. XV, 38. μνησετήρω» σ᾽ ἐπιτηδὲς ἀριστῆες 
λῳᾳχόάωσιν. Buttmann Lex. I, 46 ist auf einem ganz andern etymo- 
logischen Weg, gewinnt aber doch durch die Abstractien von dem 
beinerischen und späteren Gebrauch der Wörter ämrndds, ἐξεπε- 
ugdes, ἐπιτήδειος als den Grundbegrifl: ‚wie es zum Zweck sein 
mass, nieht wie sichs gerade trifft.“ Dieser objective Begrift in 
einen smbjectiven umgesezt ist eben angelegentlich. In allem 
audern kann ich auf Buttmann verweisen 30%), 

211. Der Weg von sau zu dem Begriff von τάσσειν wird durch 
das von dem Primitiv gebildete Nomen ταέης" διοιχητής, προστάτης 
Bios. erleichtert. Tacosıy ordnen, Ist begreiflich mit σάζειν 
ausstrocken so verwandt, wie regere mit ὀρέγειν; eine gerade 
ausgedehnte Reihe ist das Symbol der Ordnung, wie die militä- 
rischen ordines. Wenn demnach τάσσειν mit dem angenommenen 
valsın einerlei Wort ist, wie σφάζειν mit σφέάννειν (vel. Not. 16 
mad Lob. Rh. p.89), so sind, wie nach 6. 165 bei δέζδεν, zwei Ver- 
balia möglich, ταστός und saxsog, jenes von saLeıy, dieses von 
φάσσειν. Ven ταστός finde ich im Griechischen und Lateinischen 
keine Spur, wobl eber im ital, fastare, frz. täter tasten !), 


108) Ein Beispiel, wie neckisch etymologische Analogien sind! Buttmann hatte 
8. 46 Imırndis durch ἐπὶ τάϑεσι erklärt. Dieser Richtung folgend substituirte 
ich in den Lat. Synen, Ill, 275 dafür nur dw) τῇδε, darum, zu dem Be- 
buf, werauf neuerdings auch Düntzer verfallen ist, in Höfers Zeitschr. Εἴ 
S. 108; eben δ schien ideneus, hisweilen ideoneus geschrieben, von dem 
Adverb iden gebildet und ulfroneus von ultra. Das Etymen van idoneus ist 
wohl richtig, und seine Anwendung auf ἐπιτηδές lag gewiss bei der Begrifls- 
verwandtschaft sehr nahe, und nun — bedarfs all der Weitläußgkeiten nicht. 
Auch in der Etymologie zeigt sich, dass je weiter man forscht, desto mehr 
ἁπῆδες ὁ ὁ μῦϑος τῆς ἀληϑείας ἔφυ. 

109) Nach den Gesezen der Lautverschiebung muss tasten als entlehntes Fremd- 
wert angesehn werden, während nach denselben Gesezen denken mit ‚tangere 
urverwands und identisch ist. . 
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schwed. tasta. Dagegen κακεός, gestreckt, ist troz der versehle- 
denen Bedeutung einerlei mit Zaotus und gedacht. Davon bildet 
sich, wie nach $.45 παχύς von παχτός, 80 
ταχύς 
schnell; die Bedeutung wird leicht vermittelt durch die stamm- 
verwandten Synonyma zerapevyog, τιταινόμενος, ἐπιτηϑής. I. XL, 618. 
φαχέας κύνας und oft. Davon die Substantiva τάχος und ταχντής, 
synonymisch verschieden, wie simer und simidisas; denn way 
bedeutet die Schnelligkeit als temporären Zustand, sagumk 
aber als habituelle Eigenschaft. Als Beispiel, nicht als Be 
weis, vergleiche man Il. ΧΧΠΙ, 406. ἵπποισιν ᾿4ϑήνη νῦν ὦρεξε 
sayos mit Od. XVII, 313. alıya χε ϑηήσαιτο ἰδὼν ταχυεῆτεα καὶ 
ἀλκχήν. — Die Adverbien ταχέως und τάχα haben bei Homer noch 
beide einen temporalen Sinn, während im Atticismus sage fast 
ausschliesslich vielleicht bedeutete. Doch lässt sich auch das home- 
rische saya als: bald von raxéoc als: schnell unterscheiden, vgl. 
5. 180. 1]. XXIII, 427. τάχα δ᾽ δὐρυτέρῃ παρελάσσδες, verglichen 
mit v.365. ol δ᾽ ὦκα διέπρησσον πεδίοιο νόσφι νεῶν, ταχέως. Im 
Comparativ 
ϑάσσων 

ist zugleich Syncope des 8, Assimilation des Gutturalen, und 
doppelter Ersaz, erstens des ; durch Verdoppelung des Inlauts «a, 
zweitens der durch diese Operationen untergehenden Aspirata 
χ durch die Aspiration des Anlautes eingetreten; also wenn die 
barbarische Procedur sich ansehn lässt, ταχόσεον, vayesen, 
τάσσιον, ϑᾶσσον; vgl. Buttm. A. Gr. I, 264. Il. XIII, 819. ϑάσ- 
σονας ἰρήχων ἵππους. VI, 143. ὡς χεν ϑᾶσσον ὀλέϑρου τπεείραϑ' 
fxncı. Vom Superlativ hat Homer nur das Adverb τάχεσεα. 

212. Von τάξαε stand sonst ταγός der Ordner Il. XXI, 160. 

παρὰ δ᾽ οἱ ταγοὶ ἀμμε μενόντων. 

nach Aristarch. Allein ταγός ist kein homerischer Ausdruck, und 
hat, wo es sich sonst findet, ein langes a. Daher hat Bekker die 
Lesart παρὰ δ᾽ οἱ τ᾽ ayol ἄμμε μενόντων vorgezogen. Allein was 
will hier ve? Es bedeutet auch. „Alles gehe jezt, sagt Achilles; 
„nur die Myrmidonen mögen bleibcı, als Angehörige des Todten, 
„aber auch die Anführer der übrigen Völkerschaften Diesen 
elliptischen Gebrauch von τ habe ich gegen G. Hermann in mei- 
nen Reden u. Aufs. Th. II S. 197 vertheidigt. Bothe emendirt ef y 
&yol; allein der Begriff auch ist hier sogar unentbehrlich. . 
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213. Die nächste Bildung von τάδεν Ist τε - τὰ -ἔνειν, 
sıralvey 
ausstrecken. Il. XIII, 435. περὶ μέσσῳ χεῖρδ τιτήνας. Daraus 
entwickelt sich der Begriff ziehen, gleich als wenn der durch die 
Bewegung zurückgelegte Raum der Länge des gezogenen Gegen- 
standes zuwüehse; bald in die Weite: Il. II, 390. ἵππος ἐύξοον 
ἅρμα τιταίνων, oder mit Auslassung dieses Objects Il. XXIII, 408. 
φιταίνετον ὅττι τάχιστα; und VIII, 266. παλένεονα τόξα τιταίνων, 
d. h. spannend. Bald in die Höhe, aufheben: VII, 69. πατὴῤ 
δείταινε τάλαντα. Als Medium: sich anstrengen, wie ἐνεδένε- 
σϑαι. I. XXI, 23. ἵππος .. ὅς ῥα ϑέησε “τιταινόμονος πεδίοιο; 
wie gestreckten Laufes, stracks. Od. II, 149. αἰετὼ .. τιται- 
νομένω πεερύγεσσι. Und XI, 599. Σίσυφος Aldor . . ἂψ ὥσασκε 
᾿ φιταενόμδνοςς Auch deponential Od. XXI, 239. εἰς δέ κα εόξα 
srailvomro; " 
214. Das Verbale sızavrog oder 
Tıray 

der Titane. Nur Il. XIV, 279. ϑεοὺς δ᾽ ὀνόμηνεν ἅπαντας τὸὺς 
ὑποταρταρίους, οἱ Τιτῆνες καλέονται. Das naheliegende Etymon 
gibt schon Hesiod. Theog. 209. 

Τοὺς δὲ πατὴρ Τιτῆνας ἐπίκλησιν καλέεσχεν 

παῖδας νδικείωὼν μέγας Οὐρανὸς, οὗς τέχεν αὐτός, 

paoxs δὲ τιταίνοντας ἀτασϑαλέῃ μέγα δέξαι 

ἔργον, τοῖο δ᾽ ἔπειτα τέσεν μετόπισϑεν ἔσεσϑαι. 
Der Dichter gebraucht hier, lediglich auf die Prosodie von Τιτῆνες 
gestüzt, auch das an sich kurze ες der Reduplicationssilbe von 
φεταίνδιν als lange Silbe, troz Homers und seines eigenen 6e- 
brauchs im Scut. 229. Woher aber hat Τιτήν ein langes s? Gewiss 
nicht weil die Grundform Tiyryv; denn erstens würde diese volle 
Reduplication Ταντήν lauten; zweitens wäre es eine Willkühr der 
Sprache, das » in τιταΐνω auszustossen, aber in Tirnv vocalisch 
zu assimiliren; drittens kann sich überhaupt » niemals vor τ voca- 
lisch assimiliren. Vielmehr ist das ἐ verlängert, um den ausgefal- 
lenen Vocal der Endsilbe -τός zu ersezen, vgl. Not. 101 und $. 94. 
Der Begriff” von Τιτῆνες ist unstreitig, Ihrem Character gemäss, 
φιταινόμενοι, die mit angestrengter Kraft Strebenden,, wie G. Her- 
mann sie latinisirt, Tendones. Nach Guiet und Wolf wollte auch 
Hesiod sein sıralvyovrag so verstanden wissen, nämlich reflexiv; 
ich glaube ‚jedoch, .er verband vielmehr. sısaivorsas mit'ägyev ich 


Sinn von senare, meliri, nsendere, wie Il. XVH, 404. Kuss ἐπὶ 
Hoargoxip .. ἐτάνυσσε κακὸν πόνον, und ἐντείνειν πεληγήν u.a. 
215. Von τιταίνειν bildet statt des enst bei Theophrast we» 
kommenden Adjectivs εδεανός Homer 
ταναός 
gestreckt, lang. Il. XVI, 589. αἰγανέης ταναοῖφΦ. HL Cer. 414. 
savaoisıy ἀσσαχύοσσι. Und in den Compositis καναηκής, mit lan 
ger Schärfe; Il. VII, 77. ταναῃκέε χαλκῷ, we ein Schwert mi 
IL XII, 118, wo eine Holzaxt gemeint ist; vgl. $.181; in τον 
λεγής $.113; und in saya Foneus, oder nach Analogie von φαλαιώρῳνς 
und καλαῦροιν drelailbig 
ταναύπφους 


mit schlanken Beinen. Cd. IX, 464. μῇλα κανούπιρεδα, «ἴδια 
δημῷ ; nach Schol. Β. 0. ἐσχνόποδα, τεεαμμένους ‚(schr. zesaysinene) 
«οὺς πόδας ἔχοντα. Es ist ganz verschieden von den senaweds 
Ἔριννύες bei Soph. ΑἹ. 877, schnell, saydeucas πόδαις., weie sie 
v.839 εαχεῖαε und ΕἸ. 488 πολύποδες sind; denn τανύπους Ist viel- 
mehr eine Verbalcomposition von τανύναει, blos Il. ΧΥΣΖΕ, 2398 
εἄάνυεαι δέ se πᾶσα διαπρό: häufiger 
τανύξϑιεν 
ausstrecken, gauz gleichbedeutend mit sssa/sasy. H. XIII, 392. 
κδἶτο τανυσϑείς. Od. XXI, 400. sayvosv μέγα τόξον. Il. XVI, 373. 
τανύοντο δὲ μώνυχες ἵπποι. Davon folgende Composita: Od. XXII, 
468. τανυσέίπεδροι οἰωνοί, d. h. πτερὰ τανύοντας oder Φριταενόμενοι 
πεερύγεσσιεν: also ganz synonym mit ὄρνεϑες πεεεηνοί, IL A, 410 
und nicht: langgeflügelt. Darneben die kürzeren Formes 
τανυπτέρυγες 1]. XI, 237 und savunseoos Hes. Th. 323, wie dies 
αέτωνες neben δλχεσέπεπλοι. Eben so lässt sich Il. XVIIL, 287. 
sayuyAxeveg ὀεσεοί und Od. XIII, 102. τανύφυλλος ἐλαίᾳ fassen; 
der Pfeil streckt seine Spize, der Oelbaum seine belaubten 
Aeste undZweige hinaus; ohne dass damit ihre besondere Längs 
bezeichnet werden soll. 
216. Etwas schwieriger ist χράνεια (Hartriegel) 
εανύφλοιος 

D. XVI, 767. Die kleinen Scholien geben zwei Erklärungen: μακρὰν 
φλοιὸν ἔχουσαν; aber was ist unter langer Rinde zu denken? 
und εὔενον d. h. kräftig, stark, faserig; aber wie kann das dureh 
eavv- ausgedrückt werden ? Wäre wirklich eine Eigenschaft dar 


Rinde gemeint, so könnte φλοιὸς τρεανυσμένος nichts anderen aM 


eine glatte Binde beailotten, nach Od. XVI, 178, we des: Odyasaus 
runzelige γναϑμοὶ τάνυσϑομ, Zneosgabantur. Allein glattrindig 
ist weder der Hartriegel in besonderem Maasse, noch der ägsneds 
und die ranke ἐλάτῃ, die bei Theocrit und in den Orphicis τανύφλοιος 
heissen, so findet Schneider mit Recht „keine Rücksicht auf die 
Minde“ darin. Es ist demnach synonym mit εανώφολλος.: die 
ngdvera breitet ihre berindeten Aeste aus, wie die ἐλαίᾳ 
ätre beiuubten. Gleich fraglich ist 
τανύγλωσσος 
θὰ. V, 66. ευφῶναι τανύγλωσσοι δἰἴνάλεαι. Nach dem Schol. sind 
diese Seekrähen einerlei mit den αὐθϑουίαες den Möven, und 
soll das Beiwort sie als μεγαλογλώσσους κατά τε ζωικὸν ἔδιον be- 
zeichnen. Allein die Zoologen bemerken zwar an dem Specht 
“ἷκε lange Zunge, nieht aber an der Möve. Auch würde diese 
Dit auwichtbare Eigentkümlichkeit nicht eben passend für ein 
episches Epitheton sein. Vielmehr dient als augenfälliges Charak- 
teristicum der Krähe ihr lautes and beständiges Geschrei; λαχέρυζα 
“Μοφώνη nach Hes. Opp. 745 und πολύχρωζος nach Bppian. Cyn. Η7: 
dies Geschrei wird in garsula untl Joquas cormiz als deschwäz 
‚bezeichnet, weil es zugleich Wetterprophezeiung ist. So heisst 
‚sie hun sewoykwoceg, weil sie bei ihrem ‚Geschrei im geöffneten 
Schuabel die vergestreckte Zunge sohn lässt. Hiemit ist ihr 
Geschrei für das Auge gemalt. — Ferner 
᾿τκανύπεπλος 

mit einem Schleppkleid. Il. III, 228. Ἑλένη τανύποπλος, wnd 
Θέεις, Aaprerin, Κτιμένη. Es ist so einerlei Begriff mit &ixeot- 
σεόπλος wie sayveıy mit Zixeıw τόξον. Das was in der Heroenzeit 
ein Zeichen des Reichthums und der Vornehmheit war, galt spä- 
ter in der demokratischen Zeit als Hoffarth; Becker im Charikles 
ἯΙ, 8. 321. 

217. In allen diesen Wörtern ist die Composition des Verbi 
φανύδεν mit einem Substantiv zulässig; nicht so in 

sayunzds 

"mit langer Schärfe oder Spize. Hl. XIV, 385. Od. X, 349. 
φανυηκὲς ἄορ. Und Il. XVI, 768. τανυηκέες ὄζοι. Hier muss zayv- 
als Adjectivum, Adverbium gefasst werden, wie in βαρυήχής u. a. 
Soll man nun desshalb ein Adjectiv τανύς neben sayaog annehmen? 
Wenn alle Stricke reissen, unbedenklich ja! nach Analogie von 
suis; um so mehr, als lat. soner und sanuis zu einem solchen 
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κανύς stimmen, wie acer zu ὠκύς, nach 6. 180, und pingwis zu 
πάγχυ nach δ. 45. Allein es bedarf keiner solchen Annahme. Ver- 
gleicht man τανυηκής mit dem völlig synonymen ταναηκής $. 181, 
so erhellt, dass beiden Wörtern gemeinschaftlich τανα δός (wovon 
φαναύπους) zu Grunde liegt. In ταναηκής Ist der Analogie gemäss 
das F aufgegeben, wie in ἀξέξω ἀέξω, αὐάτη ürg, In savugek 
dagegen im Interesse der Euphonie lieber das a, wie in add 
αὔτως. Man wolle also ja nicht eine der beiden Schreibarten für 
verderbt halten, besonders da ausser in Hl. VII, 77 kein Schwar 
ken der Miss. erwähnt wird; es sind gleichberechtigte Neber 
formen, wie δὐρώεις und ἠδρόεις nach $.7. 


218. Von saw bildet sich s&vaıy, dehnjen, ags. ashonem, 
ahd. denen, wie μένδεν von μαέεσϑαε, nach 6.135; noch vorhanden, 
wie &xsı» in ἄκων, so in 

τένων 
die Sehne, schwed. tan. Il. V, 307. ἄμφω ῥῆξε τένοντε. EL 
p. 752. τένοντας τραχήλους, τὰ διατεταμένα νεῦρα" ὃ τράχηλος μὲν 
τένων λέγεταε ἀπὸ τῆς τάσεως, αὐτὰ δὲ νεῦρα ἀπὸ τοῦ τεείνω. 
Von dem Perf. τέτονα die Composition παλένεονα τόξα und das 
durch Auslassung seines Gattungsbegriffes σχοῖνος substantivirte 
ἐπέξονος 
das Tau, mit dem die Segelstange am Mast aufgezogen und nieder- 
gelassen wird 1190. Od. XII, 423. ἐφ᾽ ἱστῷ .. ἐπίεονος βέβλητο, 


110) „Am Maste befand sich die Segelstange, die Rah (ἐπίχριο»}), welche zu dem 
„Maste in gehörigem Verhältnisse stehn, zu ihm passen musste (ἄρμενον 
„euro €, 364). Sie wurde durch den ?nirovos u, 423. an den Mast hinauf 
„gezogen, wahrscheinlich über einen Ring oder eine Curve, welche oben g® 
„gen die Spize hin angebracht war. Dieser ?nirovos (Ziehseil) war ven 
„Rindsleder und wurde wahrscheinlich, sobald die Segelstange sich oben be- 
„fand, unten am Mast irgendwo angebunden. Andere haben darunter ein 
„Seil verstanden, welches an den beiden Enden der Rahstange befestigt ge- 
„wesen und womit diese an den Mast gehängt worden sei. Ein solches Seil 
„war aber nicht nur zu kurz, um denjenigen Gebrauch davon zu machen, 
„welchen Odysseus hier von dem ἐπίτονος macht, Mast und Kiel zusammes- 
„zubinden; sondern konnte auch unmöglich so schnell von den beiden Enden 
„der Segelstange gelöst werden, wenn diese überhaupt noch im der Nähe 
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βοὸς δινοῖο τετευχώς. Und reosovo, die Taue, den Mastbaum 
aufzurichten, niederzulassen und festzubinden. Od. XII, 409. ἱστοῦ 
δὲ προτόνους ἔρρηξ᾽ ἀνέμοιο ϑύελλα ἀμφοτέρους. II, 425. κατὰ δὲ 
προτόνοισιν ἔδησαν. 1.1, 434. ἱστὸν δ᾽ ἱστοδόχῃ πέλασαν προτό- 
γοισιν ὑφέντες. Auch andere Arten Stricke u. ä. sind von τένϑεν» 
benannt, z. B. reviaı ζῶναι, στέφανοι" ἢ δεσμοὶ, διαδήματα, und 
τέννος" στέφανος ἐλάενος, und τέμματα' στεφανώματα Hes., was 
leicht in στέμματα zu ändern, aber eben so leicht durch τένεμα 
zu erklären ist. Im Latein heisst Zenus der Fallstrick, wie 
tondicula. 

219. Von dem Verbale severdc (lat. tentus von tenere), ist 

ἀτενής 
gespannt, aufmerksam. Hes. Theog. 661. ἀτενδὲ τὰ νόῳ καὶ 
ἔπέφρονε βουλῇ. Also das α - ist keinenfalls privativ; ob intensiv, 
oder ob radical, wie nach dem angels. atkenan sich vermuthen 
liesse, mag ich nicht entscheiden. 

220. Dieses τένδϑιν bildet zwei Intensiva, τονέζεεν und 
sıydocsy. Aus veviLerv ist lat. tendere entstanden, radical ver- 
schieden von dem gleichlautenden τένδειν nagen, d.h. rapiteı» 
von τέμνει» : vgl. Not.16. Dieses tendere lautet assimilirt tennere, 
antennae, wie dispennste, entsprechend demäol. τένν»δεν ;dafür ionisch 

τείνειν 
ausdehnen. Il. XVI, 365. ὅτε τε Ζεὺς λαίλαπα τείνῃ. IV, 124. 
τόξον ἔτεινεν. V, 262. ἐξ ἄντυγος ἡνία τείνας. Ferner XX, 101. 
δὲ δὲ ϑεός περ ἶσον τείνειεν πολέμου τέλος erhält sein Verständ- 
niss durch das, was $. 214 über τιταένειν ἔργον und τανύειν πόνον 
d. h. molirs gesagt ist. 
221. Das zweite Intensiv von s&ves» ist 
τινάσσειν 
schütteln, schwingen. Der Begriffszusammenhang ist der- 


„schwamm. Nach meiner Erklärung aber befand sich der inirovos mit seinem 
„untera Ende um den Mast selber gebunden; das obere war vielleicht durch 
„den heftigen Windstoss von der Rah losgerissen worden. Auch deutet der 
„Name ἐπέτογνος eher auf ein Ziehseil, als auf ein Hangeseil. Ob überhaupt 
„die homerische Rah ein solches Hangeseil hatte, durch welches sie in der 
„Schwebe gehalten wurde, ist noch die Frage. Wahrscheinlich war sie blos 
„in der Mitte befestigt durch den zugleich zum Aufziehen dienenden ἐπίτονος.“ 
Grashof Progr, über das Schiff bei Homer. Düsseld. 1884 8. 24. 
10 
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selbe wie oben ὁ. 213; die blose schnelle Bewegung ein 
Gegenstandes erscheint als Ausdehnung, Vergrösserung dessel- 
ben, sowie bei schneller Kreisbewegung ein bloser Puuct des 
Schein einer Peripherie, ein bloser Radius den Schein einer volles 
Scheibe annimmt. Il. XXI, 311. φάσγανον τινάσσων. Od. II, 15]. 
ειναξάσϑην πεερὰ πολλά, eben so wie ειεαίνεαϑαι πεερύγχγεσσυ, 
als κανύπεεροι. 


Xxxv. 4eic. 


222. Agüs der Baum, und vorzugsweise der Eichbaum, ist 
eine Syncope von δόρυς. Ist, wie Aristarch zu Il. XI, 56 angibt, 
δρῦν ἐκάλουν ol παλαιοὶ ἀπὸ τοῦ ἀρχαιοτέρου πᾶν ddrdger, der 
allgemeinere Begriff der Grundbegriff, weil Skr. deu, goth, tris 
gleichfalls den Baum bedeutet? oder der specielle, weil der 
Stamm mit durus durare, wie robur mit robyustus verwandt iet? 
Ich weiss es nicht; aber jedenfalls bedeutet δρῦς einen kogk- 
wachsenden Waldbaum. Vgl. Lob. Path. p.%0. D. ZU, 132. 
δρύες οὔρεσιν ὑψικάρηνοι. Und XXII, 126. 

οὐ μέν πως νῦν ἔστιν ἀπὸ δρυὸς οὐδ᾽ ἀπὸ πέερης 

τῷ ὀαρεζέμεναι, ἅτϑ παρϑένος ἠέϑεός τὸ, 

παρϑένος ἠίϑεός T ὀαρίζετον ἀλλήλοειν. 
Worte Hectors, als er mit sich zu Rathe geht, ob er dem heras- 
stürmenden Achilles gegenüber seine Waffen ablegen , ihm entge- 
gengehn und Friedensbedingungen anbieten solle; allein er fürchtet, 
der wuthentbrannte Gegner werde den waffenlosen Friedenaboten, 
ohne ihu anzuhören, erschlagen; ‚denn jezt ist nicht die Stunde und 
„er ist nicht in der Stimmung zu einem traulichen Gespräch, wie 
„wenn in idyllischer Ruhe das Hirtenmädchen von dem Baum aus, 
„unter dem sie sizt, den Hirtenburschen traulich anspricht , der 
„am nahen Felsen oder in der nahen Grotte steht und von da aus 
„ihre Ansprache erwiedert.‘‘ So, denk ich, ist die Stelle klar, die 
Bothe mit F. A. Wolf missversteht: securs enim ab insediss tur 
que sedent, qui in editsore loco constitutis, velut in 
arbore vel in rupe sermones inter se conferunt. Wenn die 
Plaudernden auf dem Baum und auf dem Fels gedacht werden 
sollten, so sollte man κατὰ δρυός erwarten, denn das heisst de 
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super de rupe, wie Heyne übersezt. Noch weniger kann ich den 
Gedanken, der durch Annahme einer solchen Akyrologie gewonnen 
wird, passend und schön finden. Die alten Erklärungen schiessen 
eben so weit fehl. Dreierlei hat das Verständniss getrübt: erstens 
das Vorurtheil, der Dichter verbinde Baum und Fels wegen ihrer 
gemeinsamen Höhe, auf die hier gar nichts ankömmt; zweitens die 
Stellung der Worte ἀπὸ δρυὸς οὐδ᾽ ἀπὸ πέερης, welche mehr dem 
folgenden Vergleichungssaz angehören, als dem Hauptsaz — ein 
Hyperbaton der leichtesten Art! drittens οὐδ᾽ ἀπὸ πέτρης, während 
mau χαὶ ἀπὸ πέερης erwartet; denn die zwei Plaudernden brauchen ja 
zu gleicher Zeit zwei Pläze; diesem Gedanken gibt jedoch Homer, 
durch die Negation verleitet, eine disjunctive Form statt der copulati- 
ven, ganz wie Thucyd. I, 73. οὐ γὰρ παρὰ δικασταῖς οὔτε ἡμῶν 
aüra τούτων οἱ λόγοι ἂν γέγνοιντο, statt ἡμῶν καὶ τούτων. Vgl. 
de brachylegia in meinen Reden und Aufs. Th. 11. S.193. Diese 
sprachlichen Erläuterungen als richtig zugegeben, wird wohl der 
Gedanke Beifall finden. Denn ist es nicht, als ob der Dichter an 
Theokrita Idylien verwiese, um anschaulich zu machen, wie die 
mussereichen Hirten, wo sie sich sehn und begegnen, ein Gespräch 
auknüpfen, blos wm zu reden und reden zu hören? 
Die Parallelstelle Od. XIX, 163 
ἀλλὰ καὶ ὡς pas εἰπὲ τεὺν γένος ὅππόϑεν ἐσσί; 
αὐ γὰρ ἀπὸ δρυός ἐσσι παλαιφάτου οὐδ᾽ ἀπὰ mern. 
hat mit der eben behandelten nur eine äussere, wahrscheinlich 
zufällige Aehnlichkeit, aber keine Verwandtschaft. Eine durch die 
andere erläutern wollen, kann nur auf Irrwege führen. Penelope 
fragt den noch unerkannten Odysseus: Wie heisst dein Geschlecht ? 
du hast eines, denn du bist ja ein Mensch, bist also gezeugt und 
geboren, du gehörst ja nicht zu den Früchten und Steinen, 
die ehne Eltern entstehn und wachsen auf Bäumen und an 
Felsen.‘“ Denn wie die Früchte und Blätter als Producte des Bau- 
mes augesehn werden, so die Steine als Producte des Felsenbergs, 
ven dem sie sich ablösen. Die Ausleger gehn auch hier an der 
einfachen Wahrheit vorbei, indem sie auf die gemeinsame Härte 
der δρῦς und πέτρα ein Gewicht legen, wie in der vorigen Stelle 
auf die Höhe derselben, und Stellen wie Cic. Acadd. IV, 31. Neon 
enim est 6 sax 0 soulptus aut e robore dolatus, vergleichen; 
während doch δρῦς und πέερα hier blos als Theile der zwei leblosen 
Naturreiche, dem animalischen Naturreich entgegengesezt werden. 
10 * 
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Durch das Epitheton παλαίφατος alt, wird der Baum δρὃς specieller 
als eine Eiche bezeichnet, weil diese eines hohen Alters fähig 
ist. Will man in dem ganzen Zusaz zu der Frage eine sprüch- 
wörtliche Redensart oder einen „Volkswiz‘“ finden, wie in Od. l, 
173. οὐ μὲν γάρ τί ce πεζὸν olouas ἐνθάδ᾽ ἱχέσϑαε, so hab’ Ich 
nicht viel dagegen. Die Naivetät oder der Scherz ist in beides 
Stellen von gleicher Art. 
223. Ziemlich dieselbe Bedeutung hat das Neutrum 
δόρυ 

der Baum. θὰ. VI, 167. ἐπεὶ οὕπω τοῖον ἀνήλυϑεν ἐκ ϑόρυ γαίης 
I. XXIV, 450. δοῦρ᾽ ἐλάτης χέρσαντες. Doch meist das todte 
Holz des Baumes, als blose Sache, im Unterschied des perso- 
nenähnlichen lebendigen Feminins δρῦς: bald das Bauholz, 
materia, für Haus- und Schiffsbau, daher δόρυ νήεον und δοῦρα 
νηός; bald in engerer Bedeutung der hölzerne Schaft des 
Speers im Gegensaz seiner eisernen Spize; Il. III, 18. δοῦρε δύω 
κεχορυϑμένα xalxo, bald auch der ganze Speer; 1]. XVI, 346. δόρυ 
xalxeov. Das v ist durchaus wurzelhaft und geht im Homer rie 
verloren, wird aber, ganz wie in γόνυ. durch Metathesis mit dem 
Inlaut vereinigt, δουρός, δοῦρα u. 8. w., statt δόρυος, ddove; 
wogegen δόρατος und δορέ nachhomerische Formen sind 111), 

224. Als Adjectiv von δρῦς dient δρύενος eichen. Od. XXI, 48. 
ovdo» δρύενον; und δουράτεος von δόρυ. Od. VIII, 493. ἵππου xde- 
μον ἀεξισον δουρατέου und v. 512. dovgarsov μέγαν ἵππον. Aber 
Schwierigkeit macht das Compositum 

δρύοχοι 
angeblich: die eichenen Rippen des Schiffsbauches, 
wie δρύαξ. Od. XIX, 574. Ὀδυσσεὺς τοὺς πελέχεας . . ἵστασχ 
ἑξείης δρυόχους ὡς δώδεχα πάντας, und schoss dann aus weiter 
Entfernung durch die zwölf Löcher hindurch. Dazu der Schol. δρύθ- 
χοε δὲ ξύλα εἶσιν ὀρϑὰ ὑποκάτω τῆς τρύπιδος, ἐφ᾽ ὧν ἐπερεέδεται, 
ἵνα μὴ αὐτὴν ἢ ψάμμος ἐσϑίη" τινὲς δὲ δρυόχους φασὶ τὰ πρῶτα 
πηγνύμενα Evla εἰς ναυπηγίαν τινὲς δὲ τοὺς πελέχεας τοὺς devf- 
νους στελεοὺς ἔχειν εἰωθότας. Also dreierlei Ansichten, von denen 


111) Von δόρυ scheint στύραξ, der unterste Theil des Speerschafts, bei Homer 
σαυρωτήρ genannt, gebildet. Auch δάρυλλος᾽ ἡ δρῦς ὑπὸ Μακεδόνων Hei. 
ist Deminutivform von δόρυς δρῦς. 
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die erste fast allein Eingang gefunden hat. Aber hören wir die 
sehr verständige Prüfung derselben durch Grashof Progr. über das, 
Schiff bei Homer 5.9. „In Betreff der δρύοχοε heisst es τ, 574, 
Odysseus habe, wenn er durch die zwölf Beile schiessen wollte, 
diese hinter einander δρυόχους ὡς aufgestellt. Ist hier das tertium 
comparationis die gleiche Entfernung der einzelnen Beile von 
einander, so passt der Vergleich allenfalls; ist es die schnurge- 
rade Richtung, so passt er schon weniger, weil die Rippen, we- 
nigstens nach dem Vorderbug zu, ihre gerade Richtung verliessen 
und eine Biegung nach der στεῖρα hin machten; ist es die verticale 
Stellung, so ist der Vergleich noch weniger geeignet, denn die 
Rippen stehen nicht gerade aufrecht, sondern haben unten, wo sie 
eigentlich nur dovoxos heissen könnten 112), eine mehr oder min- 
der horizontale, wenigstens eine schräge oder gebogene Lage, 
und stehen auch oben nocht nicht einmal ganz vertical; ist endlich 
der Vergleichungspunct die Stellung der Axthelme so hinter ein- 
ander fort, dass die Dehre vom. ersten bis zum lezten einen un- 
unterbrochenen Durchgang bilden — und das, glaube ich, ist der 
Hauptmoment der Vergleichung, auf den es Behufs des Hindurch- 
schiessens fast allein ankömmt —: so ist der Vergleich ganz un- 
passend, weil die Rippen keine solche Löcher oben hatten. Oder 
waren doch in die Rippen oben viereckige Löcher gehauen, um 
die die Rippen verbindenden σχαλμούς darin einzulassen? Aber 
diese Löcher bieten sich ja dem Auge gar nicht dar. Aus der ho- 
merischen Stelle ergibt sich gar nicht, dass die δρύοχοι mit dem 
Schiffe eine Gemeinschaft haben. Man scheint zu dieser Annahme 
verleitet zu sein durch Ausdrücke, wie ἐκ δρυόχων ναυπηγεῖσϑαι, 
„ein Schiff von Grund aus neu bauen,‘ und durch den sprüchwört- 
lichen Gebrauch bei Platon οἷον ἐκ δρυόχων „von Anfang an,“ 
und bei Aristophanes δρυόχους τιϑέναι δράματος ἀρχάς „die Grund- 
züge zu einem Drama entwerfen, gleichsam die Disposition ma- 


112) „Diejenigen, welche dovoyos von den Schiffsrippen verstehen, leiten das Wort 
her παρὰ τὸ τὴν δρῦν, τουτέστι τὴν τρόπιν, συνέχειν ἐχατέρωϑεν. Daraus 
schloss man nun weiter, dass der Kiel von Eichenholz gewesen sei; ja Passow 
lässt daher die Rippen selbst aus diesem Holze gefertigt sein, was in der Zu- 
sammensezung nicht liegen kann, wenn gleich beide Annahmen in Betreff des 
Materials-ihre Richtigkeit haben mögen.‘ Gr. j 
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chen.“ Nun sind aber nicht die Rippen, sondern der Kiel das 
Erste beim Schiffbau. Ich sehe in den δρυόχοες eine Vorrichtung, 
in welchen man die Balken und Bretter festlegte, um sis sicher 
und genau behauen und bearbeiten zu können, eine Art Holzböcke, 
mögen sie nun oben offen oder geschlossen gewesen sein. Ja wem 
durchaus das Wort zum Schiffbau gehören soll, so dürften die 
δούοχοε eine Reihe im Boden befestigter Böcke oder Klammen 
gewesen sein, in welche der Kielbalken gelegt wurde, damit er beim 
weiteren Bau des Schiffes unbeweglich festläge uml so das gamse 
Gebäude während der Arbeit vor dem Umschlagen bewahrt würde.“ 

Das positive Resultat, dass δρύοχοε Holzböcke bedeute, 
leuchtet weniger ein; man sieht nicht ein, warum man solche 
Holzböcke gerade in einer schnurgeraden Reihe hinter eis 
ander aufzustellen pflegte. Hier gilt blos rathen, wie auch Gras- 
hof thut. Was erscheint nun im Leben am häufigsten als eme 
schnurgerade Reihe? in der Natur nichts, in der Kunst die 
Fronte eines aufgestellten Bataillons, und eine Baumallee, eine mit 
Kunst gepflanzte Baumreihe in einem Baumgarten, ὄρχατος gurdr 
nach Il. XIV, 123. Dass δρύοχος eben so, wie δρέον, δρυμός, einen 
Plaz mit Bäumen, arboretum, bedeuten könne, wäre glaublich 
auch ohne den wirklichen Gebrauch bei Archias in Anth. Pal. VI, 16 
κατὰ δρυόχους, und δρύοχα Eur. El. 1164; dass δρύοχοε die Be- 
standtheile einer solchen Baumschule bedeutet, wie αἵματεα die 
Blutstropfen, liegt in der Natur des Plurals. Demnach sind 
unter δρύοχοε wahrscheinlich die einzelnen 'Bäume einer 
Baumallee zu verstehn. 

225. Die Composita δουρικλυτὸς (oder δουρὶ κλυτὸς, Spitzuer 
ad I1. II, 643) oder δουρικλειτός, δουρικτητός sind an sich klar. — 
δουρηνεχές in I. X, 357. ἀλλ᾽ ὅτε δή δ᾽ ἄπεσαν δουρηνεπὲς ἢ καὶ 
ἔλασσον heisst in derGrundform δουρανήκετον (Not. 181. 41) und 
ist in εἰς ὅσον δόρυ ἀνήκδι aufzulösen; wie bei διηνενής erläutert 
werden soll. — Endlich 

dovoodoxn 
der Plaz für die Speere. Od. I, 128. Telemachus nimmt der 
in den Gastfreund Mentes umgewandelten Athene ihren Speer ab, 
führt sie in sein Haus und 
ἔγχος μέν δ᾽ ἔστησε φέρων πρὸς xlova μακρὴν 
δουροδόχκης ἔντοσϑεν ἐνξόου, ἔνϑα περ ἀλλα 
ἔγχε᾽ Ὀδυσσῆος ταλασίφρονος ἵστατο πολλά. 
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Es war gewiss kein Schrank, sondern ein Theil der Säule selbst, 
eine nischen- oder rinnenähnliche Vertiefung, ähnlich der $osodoxn, 
ganz einfach und blos um das Abrutschen des augelehuten Speeres 
von einer glatten Fläche zu verhindern. Aber da Eine solche Ver- 
tiefung für alle Speere die Symmetrie gestört, die Säule verun- 
staltet hätte, so denke ich, die Säule hatte ringsum mehrere 
solche Vertiefungen, war canellirt, und bot für jeden Speer eine 
besondere Rinne oder dovgodoxn dar, so dass sein Besizer den 
seinigen nicht erst aus dem Haufen mühsam herauszusuchen 
brauchte. Ist dies richtig, so bezieht sich ἔνϑα nicht auf dovgo- 
ϑόκᾳῃς, sondern auf χέονα. 


226. Ehemals las man auch ein pluralisches Neutrum von 
δόρυ δρῦς in Hes. Opp.528. ἀνὰ δρύα βησσήεντα; jezt ist aus Mas. 
δρία hergestellt, nach EM. 287, 43 und Lob. Rh. p. 98 ein bloser 
Metaplasmus von 

dodog 
das Gehölz. Statt dovsog; mit Ausfall des v wie in δυέζδεν, 
ditsıy nach $.163. Od. XIV, 353. ὅϑε τὰ δρέος ἦν πολυανϑέος ὕλης. 
Dieselbe Form als Neutrum bei Oppian. Hal. IV, 588. ἅπαν δρίος 
und bei Simmias in Anth. Pal. VII, 203; allein ich kenne kein altes 
Neutrum auf -so:, kann auch nach Not. 103 an keines glauben, und 
halte es für eine Missbildung Oppians. 

227. Synonym hiemit ist 

δρυμόν | 
das Gehölz. Il. XI, 118. καρπαλέμως δ᾽ Aıka δια δρυμὰ πυχνὰ 
καὶ ὕλην und Od. X, 150. 197. Die Grundform scheint δρυαμός, 
aber Homer hat den Bindungsvocal durch Syncope abgeworfen, 
der Atticismus verschmilzt ihn mit dem v, wie in ϑρυλέζδεν neben 
ϑοναλέζειν; Eur. Bacch. 1227. ἔτ᾽ ἀμφὶ δρυμοῖς οἱσεροπλῆγας ἀϑλίας. 

228. Durch Reduplication bildet δόρυ δρῦς 

δένδρεον 
der Baum. Il. III, 158, χαμαὶ βάλε δένδρδα μακρά. Es ist eine 
Abschwächung von δέν ὄρυον; diese Grundform hat sich in der- 
devalsıy erhalten. Die kürzeren Formen δένδρον und τὸ δένδρος 
sind nachhomerisch. Doch las nach Schol. A. Il. III, 152. δενδρέῳ 
δφεϊζόμενος Zenodot δένδρεε: vgl. Düntzer de Zenod. p.53. Davon 
δενδρήεις und πολυδένδρεος. 
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XXVI. Ἧνοψ. 


229. Νάπη das Thal. Il. XVI, 300. ἔκ τ᾽ ἔφανεν πᾶσαι 
σχοπιαὶ καὶ πρώονες ἄχροι xal νάπαι, und interpolirt VIII, 558. Es 
ist einerlei Wort mit Napf διά. naf. Eine weitere Verfolgung 
des Stamms kann auf γνάπτω, yvaurısds gebogen, und dies auf 
γόνυ, wohl gar auf &yvyuvas führen; das γ ist dann abgefallen, wie 
in νόος γνῶναι, nolus gnolus, narrare gnarus, navus gnavus. 

230. Davon das Adjectiv ἄναπος 

ἦνοψ 
gebogen 113). Il. XVI, 408. ὡς ὅτε τις φῶς ἕλχεε.. ἰχϑὺν ἐκ πέν- 
zoo ϑύραζε λίνῳ καὶ ἤνοπε χαλχῷ d. h. mit dem Angelhaken. Und 
XVIII, 349. Od. X, 360. ζέσσεν ὕδωρ ἐνὶ ἤνοπε χαλκῷ, ἃ. h. in 
einem gebogenen, rundgewölbten Erzkessel. So verstand das Wort 
auch wohl noch der unbekannte Dichter bei Suidas: οὐρανὸς ὄνοψ, 
das Himmelsgewölbe, coe/lum xoiloy. Aber in welchem Sinn ela 
anderer ἤνοπα πυρὸν ἔδουσιν verstanden wissen wollte, kann ich 
nicht errathen; jedenfalls heisst das Waizenkorn eben so gut ge- 
wölbt als glänzend, und besser als tönend. Nach meiner 
Deutung ist also ἦνοψ kein Compositum, wie olv-oıy, αἷϑ- οὐ, 
sondern hat nur eine mit-öy) homonyme, aus einem labialen Auslaut 


113) Die Alten geben zwei Erklärungen von ἥνοιν, welche sich beide selbst rich- 
ten; die eine durch ἔμψφωνος tönend, wie Schol. B. zu 1]. XVI, 408, ohne 
Zweifel als von ἐνοπή ἐνέπει» gebildet, die andere durch διαυγής glänzend, 
wie Schol. br. mit dem Etymon bei Apollonius: τὸν δυςαντοφϑάλμητον διὰ 
λαμπρότηια, οἷον ἄνοπα, von Lucas Quaest. Ep. p. 96 angenommen. Beide 
Prädicate passen allenfalls auf den Kochkessel, obschon dessen Eigenschaft, 
nebenbei auch tönen zu können, kein homerisches Epitheton begründet, 
keineswegs aber auf den Angellıaken. Sind diese Epitheta unpassend, so ver- 
langt dagegen der gar zu allgemeine Stoffbegriff yalxos ein Epitheton, welches 
durch Angabe seiner Form ihn zu dem erst mache, was gemeint ist; so wie 
dasselbe γαλχός meist erst durch den Zusaz von rawayxns, νηλὴς u. a. zu 
einem Schwert oder Beil wird. Ausser den Stoff aber hat der Kessel mit 
der Angel nichts gemein als die Biegung, die Wölbung. Der gleiche 
Irrthum herrscht über γώροπα yalxor; dies soll gleichfalls nichts als den 
vagen Begriff des Glanzes enthalten, während es, von ἐρέφεεν ὄροφος ab- 
geleitet, das zur Bedeckung, zum Schuz verarbeitete Erz, d.h. die 
Wäaffenrüstung bezeichnet, also epitheton distinguens und nicht ornens ist. 
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hervorgegangene Endung, wie σχόλοῳ von χολύπτω, vagoy von 
ὄροφος, χκόλλοψ von χόλλαβος, Κύκλωψ von χλώψ κλέπτειν. Aber 
woher der Anlaut η3 Er wird wohl eben so wurzelhaft sein, wie 
in g4v& von ἀλυχτός neben λυγρός, und νάπη eine Verkürzung 
wie ϑεῖος, βαεὸς neben ἡϑεῖος, ἡβαιός. Aber da ἦ - nicht wohl Ersaz 
des consonantischen Anlautes von γναπτὸς sein kann, so muss ich 
diese Frage ungelöst lassen. 

231. Da das Convexe eben so wie das Concave gewölbt ist, 
so lässt sich von varın ableiten ναπαλός, durch Metathesis wie 
ὄγμος von γάμος und aspirirt wie ὀμφή von ἐνοπή 3.14). 

ὀμφαλός 

der Nabel; Primitiv von umbiticus. I. IV, 525. οὗτα δὲ δουρὶ 
παρ᾽ ὀμφαλόν. Bildlich die nabelartige Erhöhung, der. Buckel 
am Schild, umbo. So verhält sich ὀμφαλός zu Nabel, ahd. 
nabalo,, engl. nafal ähnlich wie ὄνυξ zu Nagel. Il. XI, 34. ὃν 
δέ οἱ ὀμφαλοὲ ἦσαν ἐείχοσε κασσιτέροιο. Und am Joch. Il. XXIV, 273. 
τρὶς δ᾽ ἑκάτερϑεν ἔδησαν ἐπ᾿ ὀμφαλόν. In all diesen Stellen 
ist nur die halbrunde Form des Nabels, nicht seine Lage im 
Mittelpunkt des Körpers ins Auge gefasst. Es fragt sich daher, 
ob in Od. I, 50. νήσῳ ἐν ἀμφιρύτῃ 09: τ᾽ ὀμφαλός ἐστε ϑαλάσσης 
nothwendig Kalypsos Insel als Mittelpunkt des Meeres, wie 
später Delphi es für die Erde war, zu fassen ist; ob es nicht vielmehr 
einfach eine Erhöhung im Meer bedeutet, welche wir einem 
Knopf vergleichen würden; so wie auch der umbilicus am Ende 
des Stäbchens, um welches ein Buch gerollt wurde, in Form eines 
aufgesezten Stockknopfes zu denken ist. — Davon ἀσπὶς ὀμφα- 
λόεσσα,. wie 1]. VI, 118 und ζυγὸν ὀμφαλόεν 1]. AXIV, 269. 


——— 


114) Von einer gleichen Aspiration des Gutturalen ist bei ἀχαγμένος $. 182 die 
Rede gewesen; hier noch einige Beispiele in Betreff der Labialen: ὀμφάξ 
övonn’ «untlov εἶδος Hes., ἱξαίφνης FE αἰπεινῆς, ἄφνω αἰπεινῶς, ὄρφνη 
ἐρεβεννή, μέμφεσϑαι μεμαπεὶν, σίῷφλος σιπαλός, στεφρὸς στιβαρός, ἴφϑιμος 
ἐπίτιμος, εἰςφρεῖν εἰςπερᾶν, ἄφλαστον πίλας πλησίος πλάσσειν aplustre; 
und selbst im Latein ist sufflamen ὑπόβλημακ, suffrago ὑπο - βραχίων, ciniflo 
bei Horat. Sat. I, 2, 98 xuxıvvonoAos. Aus demselben Princip, dass ein 
ausfallender Vocal durch Aspiration ersezt werde, erklärt man schon längst 
einstimmig auch φροίμιον, φροῦρος und φροῦδος. 
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XXVII. "0909. 


233. Ὄϑεσϑαι heisst nach etwas hinsehn und sich daran 
kehren; wieraspiccre, aber intransitiv ; sinnverwandt mit datLewdes, 
ohne dass auch eine Stammverwandtschaft wahrscheinlich wäre. Il. 
I, 181. οὐδ᾽ ὄϑομαι κοτέοντος. V, 503. ὃς οὐκ ὅϑεει᾽ αἴσυλα Glen 
Davon bei Hesych. 094° φροντίς, ὦρα, φόβος, λόγος, und ὀϑέων' 
φροντίζων, wornach vielleicht ὄϑεσαν᾽ ἐπεσεράφησαν in ὅϑηναν 
zu verbessern; ὀϑεύω' φροντίζω, und ὀθϑύλλδεο, διδνοεῖτο , Lob. 
Rh. p. 90. Dass troz dieser Erklärungen durch denken doch das 
Sehen die Grundbedeutung ist, erhellt aus ὄϑματα' ὄφϑαλμον' 
AloAst; Hes. und bei Nicand. Ther. 444, entsprechend dem ἐδ. 
omen, altlat. osmen, d. h. die Erscheinung, so wie auch ὄμμα 
und Gesicht sowohl activ den views, als passiv das apeeie- 
eulum bedeutet 2:5), Dieselbe verräth sich auch noch in ϑεύσνδεν, 
was Th. Bergk in Fr. Anacr. p. 81 hergestellt hat, nach διεόσχδιν 
ϑιαβλέποιν συνεχῶς τὴν ὅρασιν μεταβάλλοντα Hes. Syncope von 
διοϑέσκεεν. Und ob auch ϑέα, ϑεᾶσϑαι von ὄϑεσϑοιε gebil- 
det ist? 

233. Das privative Verbale ist ἐνόϑετος oder wie νημϑρεῆς 
neben ayamapınsös, nach Not. 181 

νωϑής 

unachtsam, gleichgültig, selbst gegen Schläge; synonym 
mit νωχδλής von ὀχλεῖν. Nur Il. XI, 559. ὡς δ᾽ SE ὄνος ug 
ἄρουραν ἰὼν ἐβιήσατο παῖδας νωϑὴς, ᾧ δὴ πολλὰ περὲ δόπαδ 
ἀμφὶς ἐάγη. Diesem Verbale zur Seite steht das übliche νωϑφόν 
und ἀνόϑηρον' νωϑρόν Hes., was vielleicht ἀνόϑητον heissen soll. 
Ob auch νωϑητόν᾽ ἐργάτην, ἢ τὸν μηχέτε σκιρτᾶν δυνάμενον hicher 
gehört, weiss ich nicht. 


Φ 
118) Auch der nackteStamm von ὄϑεσϑαι lässt sich im lat. os, oris das Gesicht 
erkennen, wie der von zu9&» in pus, von aldsı» in aes. Hiemit ist os der 
Mund homonym und scheint das dichotomische Neutrum von ὄσφα zu sein, 
während dieses Feminin selbst vielleicht mit vox identisch ist, wie πίσσα 
mit piz. 
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234. Ausser dem Nomen Otko stimmt auch der deutsche Stamm 
Wuth, goth. weds, διὰ. we: genau zu ὄϑεσϑαι; doch finde ich 
kein Mittelglied für die Bedeutungen. Dagegen wenn man bedenkt, 
dass jeder Blick eine Berührung mittelst des Auges, jeder Ge- 
danke eine Berührung mittelst des Geistes ist, dass βλέπειν mit 
βάλλειν verwandt, denken mit Zangere sogar identisch ist (vgl. 
5. 209), dass das Auge auf den erblickten Gegenstand stösst und 
ihn trifft, so steht man auf der Brücke von ὄϑεσϑαι zu dem 
Begriff des aus dem Perf. ὁϑωϑα gebildeten Puri 

εὐϑεῖν 

stossen. Il. XXI,241. ὦϑει δ᾽ ἐν σάκει πίπτων 600g. θὰ. ΠΙ. 295. 
νότος μέγα κῦμα ποτὶ σκαιὸν ῥίον ὦὧϑει. Der Aorist wird synco- 
pirt, ὥϑησα in ὦσα so wie δοχῆσαι in δόξαι. Wenn er nur als 
Indicativ vorkäme,, wie Od. IX, 488 χοντὸν ὦσα παρέξ, so liesse 
er sich als Aorist des Primitiven ὄϑω betrachten; dies wäre aber 
wegen οὐκ ἐδύναντο ὦσαι Il. XIII, 680 und bei ὦσαιμεν XVI, 45 
nicht möglich. Das Medium ὄὥσασθαι Il. VI, 62. ἀπὸ ὅϑεν ὦσατο 
χειρί. Und als Deponens XVI, 592. ὑπεχώρησαν Τρῶες, ὦσαντο 
δ᾽ ’Ayasel. 

235. Das primitive ὅϑειν war nicht in Gebrauch, wie über- 
haupt nach Lob. Rh. p.90 nullum erat verbum in Io bisyllabum, 
quin penultimam habeat vel natura longam vel positione vel 
usrinque. Aber dreisilbig, als Compositum, durfte er es p. 233 
gelten lassen in ἐνόϑ δεν, Synonymum von ἐνωϑδῖν., mit der Be- 
deutung des Derivati ὠϑεῖν, wovon nach Art von ἐνεοσεεργός $. 206 
zusammengesezt ist Ποσειδάων 

ἐνοσίχϑων 
der. seinen Dreizack in die Erde stösst, und so bald das 
Ross schafft als ἵππιος, bald Quellen entspringen lässt als xeg- 
νοῦχος, bald Erdbeben hervorruft als σεισίχϑων. als βαρύκευπος 
oder ἐρέντυπος nach Hes. Th. 441, als γαίης κινητὴρ καὶ ἀτρυγέτοιο 
ϑαλάσσης nach Hymn. XXI,2, oder als μογασϑένης τριαίνης ταμέας 
γῆς se καὶ ἁλμυρᾶς ϑαλάσσης ἄγριος μοχλευτής nach Aristoph. 
Nubb. 566; denn diese leztere Wirkung seines Dreizacks, das Erd- 
beben mit unterirdischem Donner, diese häufige Erscheinung, be- 
sonders auf den vulcanischen Inseln des ägäischen Meeres, die 
unter Poseidons Einfluss standen, war die geläufigste Vorstellung. 
Mit ἐνοσίχϑων ist nur die Ursache des Erdbebens, der Stoss des 
Dreizacks in die Erde, nicht, wie mit σδισίχϑων, dessen Folge, 
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die Bewirkung des Erdbebens selbst ausgedrückt. Jenes lässt 
sich plastisch darstellen, dieses blos sich geistig vorstellen; 
dasselbe Moment, welches $. 69 bei der Deutung von γαρήοχος 
geltend gemacht wurde. Das gleiche gilt von dem völlig synonymen 
ἐννοσίγαιος. 

236. Dagegen die abgeleitete prägnante Bedeutung ven 
schütteln, erschüttern herrscht bereits in 

δἰνοσίφυλλος 

Il. II, 632, Beiwort der Berge Pelion und Neriton; d. h. mieht: 
laubschüttelnd, laubreich, wie μελάμφυλλος, sondern: mit 
vom Wind durchschüttelten Blättern, also dem Wind 
ausgesezt, wie Od. IX, 400 axgses ἠἡνεμόεσσαι und Il. XXII, 145 
ἐρινεὸς ἠἡνεμόεις. Eben so in dem Substantiv bei Hes. Th. 681. 
ἔνοσις δ᾽ ἵκανε βαρεῖα, und ν. 849. ἔνοσις δ᾽ ἄσβεστος ὀρώρει, von 
welchem, durch Vermittelung eines neuen Verbi d&vootLas» (wie 
προφασίζειν), Pindar ’Evvocidas bildet, eine patronymische Form 
ohne patronymische Bedeutung ; Lob. ad Aj. 391. 


XXVII. ᾿“σάμινϑος. 


237. DerStamm schwemmen,wovonschwimmen, Schwamm 
hat im schwedischen simman das w aufgegeben; eben so im grie- 
chischen σέμϑδε», wovon das purum σμᾶσϑαιε reinigen bei He- 
rodot IV, 73. ounoauevoı τὰς xeyalas καὶ ἐκπλυνάμενοε, nebst 
σμῆμα die Seife. Zu σμῆν verhält sich, eben so wie ψήχειν, νήχεσϑαι 
zu ψῆν, νάειν, das durch σεμαΐειεν, veuaxrog, σμηχτὸς vermittelte 

σμήχειν 
abwaschen und abreiben. Od. VI, 226. ἐκ χεφαλῆς δ᾽ ἔσμηχεν 
ἁλὸς χνόον, mit dem Compositum 1]. XIII, 342. αὐγὴ ϑωρήκων τε 
νεοσμήχτων σαχέων τὰ φαεινῶν. Vgl. Lob. zu Phryn. p. 255. σμῆγμα 
καὶ σμῆξαι" καὶ ταῦτα ayarrıxa τὸ γὰρ ᾿Αττιχὸν σμῆμα καὶ σμῆσαε' 
τὸ μὲν ἀνδυ τοῦ γ, τὸ δὲ διὰ τοῦ σ. 

238. Hiemit verbindet Benfey Wurzell. I, 477 sehr richtig 
ἀσάμενϑος 

die Badewanne. Il. X, 516. ἔς 6 ἀσαμίνϑους βάντες ξδυξέστους 
Aovcayro. Um diese Bildung aus σμάω zu gewinnen, fehlen viele 
Mittelglieder,;, σεμέζεεν, σεμέϑειν, woraus σέμεϑος oder 
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verstärkt σέμενϑθος, wie alyı$oc, τρέμειϑος neben αἴγενϑος, τέρ- 
μενϑος nach Lob. Path. p.368. 400. Vielleicht ist ausser ἀσάμενϑος 
daraus auch zu erklären der in Il. I, 39 angerufene Anollov 
| σμινϑεύς 

der gebadete, mit Einschluss der mit dem Bad verknüpften Ab- 
reibung undSalbung, vsorAvrog, νεόσμηχτος, ξυπλυνής, φελόλου- 
soos; das Bad ist ein Symbol der Sauberkeit, diese wieder ein 
Theil der Schönheit, wie der ausgebreitete Gebrauch von Jau- 
tus, ἃ. h. Zavatus und der Zusammenhang von nitidns mit vita 
klar macht. Es ist demnach ein ähnliches Epitheton wie axee- 
σεχόμης oder φοῖβος, ἃ. h. φοβεός von φόβη, caesariatus. 
Denn der homerische Apollo ist der schönste jugendliche Gott. 
Diese meines Wissens noch unversuchte Deutung von σμενϑεύς 
will die bisherigen von Σμένϑα᾽ πόλις Τροίας oder von σμένϑος, 
μῦς nicht verdrängen, sondern sich nur einen bescheidenen Plaz 
neben denselben erbitten. 


XXIX. 4öoc. 


239. Aöos trocken. Il. XXIII, 217. δένδρεα ade alas, 
πϑρέχηλα. Und tropisch Il. XIII, 44. δὴ τότε γ᾽ αὖον ἄυσεν ἐρδι- 
κόμενος πϑρὲ δουρέ. Der Schol. erklärt es zu allgemein durch 
ὀξύ. Es ist ein dumpfer, klangloser Schall gemeint, wie 
Od. V, 369 mit χαρφαλέον ἀσπὶς ἀυσεν und Hes. Th. 839 mit 
σχληρὸν ἐβρόντησεν und Jucret. VI, 119 mit arsdus sonus; ein 
Jragor, den der geflochtene Panzer von sich gab, im Ge- 
gensaz eines tönenden sonsius, mit welchem eine Metallplatte 
springen würde. 

210. Das übliche Zeitwoit ist 

avalveıy 
trocknen. θά. IX, 319. μέγα δόπαλον .. ἔχταμεν, ὄφρα φοροίη 
αὐανϑέν. Dieses Verbum erkenne ich auch in dem mons Aventi- 
sus, welcher o/ım paludibus mons erat ab reliquis disclusus 
wie Varro L. L. V, p. 49 Sp. berichtet. Der Aventinus war also 
erst durch eine auawoss trocken gelegt worden. Auch der Fluss 
Avens im Sabinerland ist nichts als αὔων in intransitivem ‘Sinn, 
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soviel als tarrens, der vertracknende Waldstrom. Ob endlich auch 
avena ehen so von auävas benanut ist, wie Hafer zu μαπορός 
trocken stimmt ? 

241. Wie ὀτρηρός und ὀτραλέος von τορός, 50 von αὖος 50 
wohl αὐηρός bei Rhianus, wovon sich das lat. arere ableiten lässt, 
als bei Hes. Opp. 586. αὐαλέος δέ ze χρὼς ὑπὸ καύμαεξος. Dieses 
erscheint substantivirt und mit causativer Bedeutung, trecknend, 
in dem kretischen ἀβέλεος, ionischen 

ἠέλιος 

die Sonne. Die prosaische Form ἥλιος, in welcher das syncopirke 
8 durch die Aspiration ersezt ist, nach Not. 65, steht nur in eines 
jüngern Stück der Od. VIII, 271. Ἥλιος, ὅ σφ᾽ ἐνόησε μεγαζομένους 
φελότητι. Vgl. Herm. de em. rat. p. 38. Mützell. ad Hes. Theeg. 
p. 40. Ueber das Verhältniss vou φέλεος zu sabin. auss/, etrw. 
sel, und dem altlat. exeu/, nach Th. Bergks Conjectur in dem 
saliarischen Gedicht, vgl. &. Curtius im Philol. III, 746, und 7. 
Grimm im Februarheft der Berl. Jahrb. 1845. Dagegen warst 
Curtius vor einer Verbindung von ἥλεος mit so/, goth. sam, 
litth. sause. 

242. Von αὖος entsteht durch Vermittelung einer Form αὖος 

ala 
die Erde im physicalischen Sinn, und das Land im geographi- 
schen. Κα ist keine Verkürzung von γαῖα. so wenig als Au von 
Gau, sondern schildert die Erde eben so wie terre (von sie 
σειν torridus) als das trockene feste Element, während yals 
(von γάω yalvacdas) sie als die Mutter Erde ins Auge fasat, 
ähnlich wie ἐσέέως (ἀταλλουσα) als Ernährerin. Dieser Unter 
schied ven ala und yala schimmert durch in Il. III, 244 
τοὺς κατέχεν φυσίζοος ale 
ἐν «ακεδαίμονε αὖϑι, φίλῃ ἂν nasoldı γαίῃ 18. 


116) Ueber diese Verse sagt G. Curtius im Philol. III, 1, 5.21. „Was sell au 
„hier‘‘ oder „eben da?‘ und konnte irgend jemand sagen ala ὃν γαίῃ Ἐ Auch 
„hier möchte ich den lezten Vers für ein Glossem halten.‘ Das wäre übel 
gethan. _459: oder αὐτόϑι heisst niemals hier, ἔνϑα,) sondern immer eben 
da, d. h. an derselben Stelle, wo man bereits ist, ἂν τῇ adj 
χώρᾳ, wie κατὰ γώραν. Helenas Brüder waren an Ort und Stelle ge 
blieben, hatten Lacedämen nicht mit dem Griechenheer verlassen „ lagen im 
Uehen Vaterland, unter der Erde. 
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243. Ist das αὖον der Grundbegriff von ala, so erklärt 

sich auch 
| φιών | 

die Küste, als der Ort des trockenen Landes. Il. XXI, 61. 59 
εὐματ᾽ ἐπὶ  ιόνας κλύζουσιν. XXIV, 13. φὰς φαινομένη ὑὕπρὶρ ἅλα 
τ᾿ ἠιόνας se. Zwar kenne ich kein nach παρϑενών, δοδών gehil- 
detes Nomen, welches im Genitiv die Penultima verkürzte ; aber 
sollte ds» im Vers brauchbar sein, so war die Verkürzung des 
-äyos nothwendig. Eigentlich ist also «0» das Land überhaupt, 
der Sprachgebrauch hat es aber auf das Land am Meer δ6- 
schränkt, ganz so wie im schweizerischen und bairischen ‚Dialekt 
Land ausschliesslich das Ufer bedeutet; vgl. Stalder und Schmel- 
ler. Daher ist 40» synonymisch ora, dem breitenKüstenland 
zu vergleichen, wogegen ῥηγμέν und ditus, ὄχϑη und ripa sämt- 
lich eigentlich nur den sandigen Gränzstrich zwischen Fest- 
land und Meer oder Fluss, bezeichnen. 

244. Von diesem Begriff, aber nicht von diesem Stamm ist zu 
trennen der Σχάμανδρος 

ιόεις 

voll erdiger Theile. Henn die Endung -ὅφες bezeichnet regel- 
mässig eine Fülle, ganz wie das lat. -osws, welche vielleicht nur 
eine. Fortbildung des contrahirten - όδες, -αὖς ist. ΠΟῪ, 36. ἐπ᾽ 
ἤιόεντε Σκαμάνδρῳ. Homer selbst weiss von dem vielen Schlamm 
und Sand zu erzählen, den er mit sich führt, und seinen Neben- 
namen Zaydog verdankt er seiner trüben dunkelgelben Farbe, die 
doch nur von erdigen Bestandtheilen herrühren konnte '!7). 


245. Das Intensivum avateı» ist noch in φϑφσμός zu erken 
nen, und, wenn αὖος wirklich mit urere ustus einerlei Stamm hat, 
auch in vastare, von αὐαστός, wie vitium von αὐάτη. In seinen 


117) Die Scholien und Apollonius schweigen über Λιόεις. Hesych, ἠιόνας ἔχοντι" 
ἦ lotder ἢ καλὰς ἔχοντε φωνάς, welch leztes Wort wohl wiederum ἠεόνας 
heissen soll. Aber eine vierte Glosse ἠεόεντι' ἀφρώδει, welche meiner Auf- 
fassung noch am nächsten kömmt, haben Heyne und Buttmann übersehn, weil 
sie am unrechten Ort steht, p. 1616 nach ἠιχϑήτην. Butimann Lexil, 11, 22 
erklärt Asceıs durch auig, auumgeben, 
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übrigen Bildungen ist entweder das « oder das v ausgefallen; das 
α in αὐσόν' ξηρόν 3.8) Hes. d. h. αὔασον, wie Πήγασον vgl. $.40, 
und in dem Verbale αὐστός, wovon αὐστηρός austerus und 
ἀυσταλέος 

eigentlich trocken, dann wüst. Od. XIX, 327. εἴ κεν ἀσσταλέος 
κακὰ εἱμένος δαινύῃ. Hes. Sc. 265. χλωρὴ, ἀυσταλέη, mit der Va 
rlante αὐαλέη. Die Trockenheit, Dürre ist aber das Symbol des 
ungepflegten, starren, ganz so wie squalidus squallidus 
von σκέλλειν stammt, und zitus der Schmuz mit sitis zusam: 
menhängt. 

246. Allein dasselbe Verbale αὐ στὸς konnte auch αὔπεός 
lauten; vgl. 165. Von diesem ist durch Verweichung des xr das 
Subst. αὐχμός gebildet, nach denselben Gesezen, wie αἰχμή, δραχρή 
von dıxrög, ἀίσσειν, δράσσειν : und hievon 

αὐχμεῖν 
trocken sein. θὰ. XXIV, 250. γῆρας λυγρὸν ἔχεις αὐχμεῖς ve 
κακῶς. 


247. Wie αὐάτῃ τὰ ἄτη, so wird αϑάζειν durch Ausfall des v zu 
ale 

trocknen. Il. IV, 487. αἴγειρος . . ἣ μέν 7 aloudım κεῖεαι. 
Hesiod. Opp. 587. Sc. 396. Es verhält sich also zu αὖος, wie 
λάζεσϑαι zu ἀπο-λαύειν, ἀμπαζονταε zu ἀναπαύονταε bei Hes. 
Davon @tn Od. XXII, 184. σάχος πεπαλαγμένον ἀζῃ, ἃ. h. site, 
squalore, und das Adjectiv alai&os, 1]. VII, 239. βοῦν ἀζαλέην, 
Od. IX, 234. ὕλης ἀζαλέης. Und selbst ein neues Zeitwort ἀζάνδιν 
in H. Ven. 271, oder αζαένειν. wovon Od. ΧΙ, 587 καταζήνασχέ σε 
δαέμων. Aber auch 


118) Wer αὖος mit lat. ussi ustus identificirt, wird αὐσός für die Grundform er- 
klären, welche in αὖος verkürzt worden, wie τύπτεσαι In τύπτεαι τύπτῃ 
Allerdings empfiehlt sich diese Ansicht schon dadurch, dass in wrere die 
ausdörrende Hize den Hauptbegriff bildet, und nicht wie bei accendere 
die lodernde Flamme. Gleichwohl lass’ ich diese Identification auf sich 
beruhen und behandle «vos als Grundform; vgl. Lob. Rh. p. 283. Ist aber 
nicht arere von dem Stamm αὖος abuzleiten? Dafür spricht αὐρίζεεν" ῥιγοῦν 
Hes. und αὐρότεροι' ἀσϑενίστεροι. So würde sich aridus τὰ αὐηρός αὖος 
eben so verhalten, wie luridus zu yAwpos χλόη. 
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ἄσις 

der Sand, ist ein Substantiv von ἀζειν. Il. XXI, 331. εύσσην οἱ 
ὦσιν καϑύπερϑε καλύψω. Zwar erklärt es Apollonius durch 
Schlamm Aus, der, so lange er im Fluss liegt, doch unmög- 
lich trocken genannt werden kann; dass aber vielmehr Sand 
gemeint ist, zeigt ja deutlich genug der frühere Vers: κὰδ δέ μεν 
αὐτὸν δἰλύσω, ψαμάϑοεισεν ἅλις χέραδος περιχεύας. Achilis 
Waffen will Scamander in Schlamm versenken, ihn selbst 
aber mit Sand und Kies überschütten. Auch hat Hesychius das 
richtige: aoıy“ τὴν ner ὀσεράκων [καὶ] λέϑων ὕλην. Und ἄσες" 
κόνις. Und Schol. ABV. τὸν ἐν ὕδατε συρφετὸν καὶ ξηρὸν ἀπὸ eis 
ἀζης, wo καί vor ξηρὸν zu streichen ist. 


248. Die Wurzel &ss» beschädigen, erscheint, eben so wie 
ἄγασθαι, ἀγάεσθαι und ἀγάζεσθαε in den drei Formen ἄασϑαι; 
ἄδσϑαι und aatsı», dann noch in vier erst durch das Verbale ver- 
mittelten, in aresıy, arateıy, ἀτύζεσϑαε und οὐτᾶν. 

”4aueı hat sich nur in seinem Verbale erhalten, ἀατός wie 
ἀγατός, substantivirt ἀάτη bei Callim. in Herodian μον. Ask. p. 42. 
εἴτε μὲν ᾿Αργεέων χρὴ μὲν καλεῖν ἀάτην, wo χρῆν μὲ καλεῖν zu 
schreiben ist, digammirt ἀβάτα in Pind. Pyth. III, 28. IV, 24 und 
in einem neugefundenen Dichterfragment τὰν ἀκόρεστον αϑάταν 135), 
nach Schneidewins Philol. III, 2, 381; bei Homer immer con- 
trahirt 


ἄτη 


110) Mit αὐάτη ist das veraltete Wandel, d. h. Fehler verwandt; der Dental 
wird in dieser und jener Sprache oft durch den Nasal verstärkt, bald durch 
Versezung eines nachfolgenden Nasales, wie in finden, goth. Antkan ze- 
τάννύναι, scindere σχεδαννύναι, Ding rixvor , arundo ῥοδανός, bald und 
noch öfter auch ohne nachweisbaren Anlass: Schlund gluiu, Wunde 
οὐτῶν, Linde lentiseus ἐλάτη, Londe latus, rund rota, Brand freium, 
oontum dxaroy , mantisıa ματάζειν , monliri μάταιος, PORS πάτο. 

11 
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der Schaden, sowohl activ, dem man anstiftet, der Frevel, als 
passiv, den man erleidet, das Unglück; z.B. IL I, 412. ἕνα γνᾶ 
ἣ» ἄτην. ὅδε ἄριστον ᾿Αχαιῶν οὐδὲν ἔτισεν. Dagegen L. II, 111. 
Ζεύς μὲ μέγα Κρονίδης ἄτῃ ἐνέδησε βαρείη. Dieser Doppelsina 
macht sich geltend in der berühmten Stelle Il. IX, 512. εῷ asw 
ἅμ᾽ ἔπεσϑαι. Nämlich in den Versen 502 bis 511 bedeutet ἄτῃ den 
Fehler, Frevel, dann plözlich v. 512 das Unglück. Der Frevel 
geht voran, rasch und kräftig wie die Leidenschaft, aus der e 
stammt. Ist er begangen, so folgen ihm die Bitten (Assat, die Worte 
der Abbitte) nach, lahm (xw4cs) d. h. ungern und zögernd; run 
selig (gvoa/) ἃ. h. mit finsterer Stirn, aus Reue oder Verdruss; 
schielend oder bei Seite sehend (παραβλώῶπες) d. h. mit befam 
genem unfreiem Blick, aus Scham vor dem Beleidigten. Aber troz 
ihres unschönen Aeussern will Zeus, der Gott der Barmherzigkeit, 
sie als seine Kinder freundlich empfangen wissen, denn der reuige, 
abbittende Beleidiger steht als $x&rns unter dem Schuz des Ζεὺς 
Ix&orog. Wer sie verstösst, zu dem wendet sich die nämliche Ate, 
die als That ausging, um, und begleitet ihn nun in veränderter 
Gestalt als Leiden. Dies war der grammatische Weg beide 
Begriffe zu vermitteln ; es gibt aber auch einen dogmatischen 
Weg: der homerische Mensch ist geneigt, seine Fehlgriffe und 
Sünden den Göttern zur Last zu legen; sie sinds, die den Men- 
schen verblenden, so oft er das Rechte nicht erkennt und das 
Thörichte und Schlechte will und thut. Was Oedipus in Soph. Oed. 
C. 267 von seinen Unglücksthaten sagen durfte: πδπονϑότ᾽ das 
μᾶλλον ἢ dedeaxore, das denken Homers Helden bei allem, was 
sie hinterher reut. So fällt die active Vergehung mit der pas 
siven Verblendung zusammen 120), 


249. Dieses ἄτη hat, als Contraction aus darn, immer ein lan- 
ges &, ausser bei Archil. Fr. 65. ἤμβλακον, καί πού τιν᾽ ἄλλον δ᾽ 
ἄτη κιχήσατο. Hier wurde von den Kritikern das Einmal ist Kein- 


120) Nägelsbach, welcher den sittlich religiösen Begriff der ἔτη in der hom. Theel. 
S. 210 behandelt, ergänzt die sprachliche Erklärung in seiner Comment. de 
de Aeschyl. Orest. 1843 p.11. ἔτη ut non raro pro damni dieitur llstione, 
ita saepe etiam pro damno quod illatum est. Vgl. auch Lehrs über Ate im 


Rhein. Mus. 1847 8.6983. 


mal geübt, und dem anah εἰρημένον das Recht: dee Existenz abge- 
sprochen. 6. Hermann änderte ἥδ᾽ ἀλη, Schueidewin neuerdings 
der; vgl. Götting. Anz. 1848 6. 1283. Dagegen erkennt Lob. Rh. 
Ρ. 11 an, dass ἄτη interdums ἑφῳιδὲ mensuram habet. Ich gestehe 
zwar nur diese Eine Stelle zu kennen, aber sie genügt mir. Warum 
soll ἀάτᾳ nicht ebeu so gut syncopirt werden können, als contra- 
hirt, da beides auch in "4ons, don u. a. geschieht? Vgl. 4. 19. 
Eine gleiche Differenz der Quantität zeigt sich nach demselben 
Princip in den abgeleiteten Zeitwörtern. Aus der Grundform 
adın @Farn entsteht ein neues Verbum ὦ Γατᾶσϑαι, welches Ahrens 
Dial. Dor. p. ὅδ in ἀγατᾶσϑαι βλάπτεσϑα, und aydenues βέβλαμ- 
pas Hes. erkennt; denn auch hier, wie oft hei Hesychius, ist das ἢ 
des Textes aus F verderbt; eben so wird aus dem contrahirten 
ἄτη bei den Attikern ἀτᾶσϑαι, und aus dem syncopirten, mithin 
kurzen “sn bei den Ionern ein Intransitivum ars?» 
ἀτέων 

bethört. Al. XX, 331. Aivsia, τίς σ᾽ ὧδε ϑεῶν ἀτέονεα κελεύδι 
ἀντία Πηλεέωνος ὑπερϑύμοιο μάχεσϑαε;: Auch bei Herodot nur 
als Particip; VII, 223. Dagegen ἀταέῳ beiEM. ist aus ἀγαέω ver- 
derbt, wie das Citat aus Od. XX, 16 verräth. 

250. Aus ἀεέω bilden sich zwei Intensiva, ardlau» und ἀεύ- 
Lec9as. Von ἀεάζϊειν findet sich eine Spur in Gras glyuyag Hes., 
was eine Apocope, wie οὗτα von eusacs, oder in ἤτασας zu ver- 
bessern, „schwerlich aber das Imperf. von ἀτᾶν ist. Von dessen 
Verbale ἐετασεός muss stammen 

ἀεάσϑαλος 
unbesonnen, verblendet, thöricht, das homerische Adjectiv 
für ἀεηρός. Il. XI, 695. ἀεάσϑαλα μηχανόωνται. XXI, 418. μσσωμ᾽ 
ἀνέρα τοῦτον ἀτάσϑαλον, ὀβριμοεργόν. Davon ἀτασϑαλέαι» immer 
als Plural, und ἀτεασϑαλέζειεν, ἀτασϑάλλειν. Die Formation 
aber ist nicht so leicht zu erklären. Mir scheint die Grundform 
ἀεασϑλός, eine Syncope von ἀτασταλός, wie nach $.29 ἑἐμάσϑλη 
von Juacsaiy, ϑύσϑλα von ϑύσταλα, ἐσϑλός von dorög drog 
äsees; ähnlich verhält sich γενέϑλᾳ zu γενετή. Das 9 statt τ ver- 
dankt ulso seinen Ursprung der Syncope, in deren Folge der aus- 
fallende Vocal durch Aspiration der nächsen Tenuis ersezt wird, 
nach $. 182. Nun trat aber der nicht gar seltene Fall ein, dass später 
die Sprache das zu Gunsten derK ür ze syncopirte Wort zu @unsten des 
Wohliklangs durch eine Epenthose wieder vorweichte --- gleichsam 
11 
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aus Reue, den Wohlklang der Kürze aufgeopfert zu haben. Dabei 
behauptete sich jedoch die durch dieSyncope herbeigeführte Laut- 
veränderung; z. B. von δἶρει»ν ist das Verbale ὄρετός syncopirt 
ἄρεός, wovon ἄρτιος: das α ist erst eine Frucht der Syncope und 
der neuen Lautverbindung gr; in ἀρδτή aber schleicht sich das syn 
copirte a wieder ein, während das unorganische «, auch nachdem 
sein Rechtstitel aufgehört hat, seinen Plaz behauptet. So erkläre 
ich φαρέτρη aus φάρτρη; dem syncopirten pepdron; so ὕμέναιος 
aus ὕμνος ὕφαίνω nach δ. 169, und ähnlich ὀβελός aus ὁβλός 
βόλος. 

251. Das andere Intensiv ist nicht, wie EM. und Schol. zu ἢ, 
XI, 37 meinen, durch ἀτύω, sondern durch drevsı», Nebenfeorm 
von ἀτέδειν, wie ἀχεύεεν von ayde, vermittelt: 

ἀτύζεσϑαι 
sich verwirren, besinnungslos werden oder sein. I. 
VI, 41. ἀτυζόμενοι φοβέοντο. Und prägnant v. 468. ssargog φέλου 
ὄψιν ἀτυχϑείς, ἃ. h. voll Verwirrung fürchtend. Ehemals 
las man es auch Il. IX, 243. ᾿“χαιοὺς δηώσδεν παρὰ τῇσιν arule- 
μένους ὑπὸ καπνοῦ, aber Wolf, Spitzner, Bekker haben nach den 
gewichtigern MSS. ὀρενομένους aufgenommen. Hector hofft, dass der 
Rauch die Achäer — nicht betäuben und unfähig zum Wider- 
stand machen, sondern — aus ihren Schiffen treiben und zum 
Kampf neben den Schiffen nöthigen werde; so wie man die We- 
spen durch Rauch aus ihrem Neste treibt; das meint der Schol. 
mit δίχην σφηκῶν. Denn ὀρένεσϑαι heisst hier fugari wie I 
XIV, 14. τοὺς μὲν ὀρενομένους, τοὺς δὲ κλονέοντας ὄπεσϑεν. 
Der parallele Vers Il. VIII, 183 ᾿Αργείους παρὰ νηυσὲν ἀξευζομέ- 
νους ὑπὸ καπνοῦ oder περὶ καπνῷ ist Interpolation. Die Worte 
Il. XXII, 474. 
αἵ ὃ μετά σφισιν εἶχον ἀτυζομένην ἀπολέσϑαε 

können nichts anderes bedeuten als betäubt bis zum Sterben, 
oder wie Heyne erklärt: prae dolore mente captamogre ἀπολέσϑαι, 
ut periculum mortis esset. Es ist ein ähnlicher Infinitiv, wie. 
XV, 128. ἦ νύ vos αὔτως οὔατ᾽ ἀκουέμεν ἔστι; Plat. Phaedr. p. 2298. 
ἐκεῖ ἐστε... πόα καϑίζεσϑαι. 


— — 


252. Zu denselben Ableitungen von dem verkürzten &eg gehört 
vielleicht auch ein reduplicirtes Verbum ἀ τας ἂν, das nach Analogie 
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von ἀκαλός κηλεῖν, ἀταλός τηλοϑᾶν, nach 6. 94. zweisilbig ge- 
macht wird, bei Sophron ταεᾶσϑαε, ionisch und attisch 
τητᾶσϑαι 

Schaden haben. Hesiod. Opp. 408. μὴ σὺ μὲν αἰτῇς ἄλλον, ὁ 
δ᾽ ἀρνῆται, σὺ δὲ τητᾷ, nicht wie die Lexica geben, „damit du nicht 
Mangel leidest‘, nämlich an dem erbetenen Gegenstand, denn 
das wäre ein ganz unnüzer Zusaz, sondern mit Bezug auf den fol- 
genden Vers: „damit du nicht einen andern bitten musst und, im. 
Fall er dirs weigert, du in Schaden kömmst dadurch, dass 
indess die rechte Zeit verstreicht und. deine Arbeit missräth.‘‘ Für 
diese Ableitung spricht die Perfectbedeutung dieses Verbums, ᾿ 
weiche auch in ὀμμάτων τητώμενος Soph. θεὰ. C. 1200, in φρενῶν 
zyroperos bei Plato erscheint, beraubt, wie von ἄεηεα gebildet; 
aber klar würde der Bildungsgang der Form erst werden, wenn 
es ein Verbum ara» gäbe. 

253. Wie von ἄγασθαε ἀγᾶσϑαε, so von ἄασϑαν das depo- 
nentiale Transitivum 

ἀᾶσϑαι 

beschädigen. Nur Il. XIX’, 91. πρέσβα Aıös ϑυγάτῃηρ Ay, ἣ 
πάντας ἀᾶται. Alle übrigen Tempora sezen ein Intensivum voraus 
adlew betrügen, vielleicht in der Form ἀάσκδι' βλάπεδε Hes. 
Il. VIII, 235. Ζεῦ πάτερ, ἦ δά τιν᾽ ἤδη ὑπερμενέων βασιλήων τῇδ᾽ 
ἄτῃ ἀασας; oder contrahirt Od. ΧΙ, 61. ἀσέ μὲ δαίμονος αἶσα 
κανὴ καὶ ἀϑέσφατος οἶνος. Als Medium: einen Fehler begehn 
Il. IX, 116. ἀασάμην οὐδ᾽ αὐτὸς ἀναίνομαι, als Choriamb oder 
mittelst eines Umtausches der. Quantität (nach Not. 41) U. IX, 537. 
ἢ λάϑετ᾽ ἢ οὐχ övogaev ἀάσατο δὲ μέγα ϑυμῷ als zweiter Päon; 
und contrahirt Il. XIX, 95. χαὶ γὰφ δή νύ ποτα Ζεὺς ἄσατο nach ᾿ 
Aristarch, Spitzner und Bekker, unter Verurtheilung des vorher- 
gehenden Verses βλάπεουσ᾽ ἀνθρώπους" κατὰ δ᾽ οὖν ἕτερόν ya πέ- 
öncev; so dass der Siun ist: „Zeus hat manchmal sich täuschen 
lassen ;‘‘ dies ist ποιητειχώτερον., als die andere Lesart, welcher 
noch Buttm. Lex. I, 226 den Vorzug gibt: χαὶ γὰρ δή νύ ποτε Ζῆν 
@cazo , nach welcher ἄσασϑαι, dem sonstigen Gebrauch, zuwider, 
transitives Deponens sein würde. 

Diese Formen ἀάσαε und ἀάσεσϑαε könnten freilich eben sa 
gut von ἄασϑαι abgeleitet werden, aber für ἀ ἄξειν zeugt das Pas- 
siv Il. XIX, 136. οὐ δυνάμην λελαϑέσϑ᾽ ἀτης, ἧ πρῶτον ἀάσ ϑην. 
Man mache keinen Versuch, die Annahme von ἀάζδιν zu ersparen, 


weil Homer selbst δυνασϑῆναε neben δυνήσασϑαν gebraucke; dem 
nur δυνατός; ϑυνήσατο ἰδὲ von ϑύνασϑαι, dagegen δυνασϑείς und 
δυνάστης von δυνάζεσϑαι: demm ich glaube an kein blos ver- 
stärkendes go. 

254, Für ἀάζειν zeugt ausser ἀασίφορος" βλάβην φόφων es. 
auch das Compositam von ddeas φρένα, 

ἀεσίφρων 

thöricht, verblendet. Il. XX, 183. ὁ δ᾽ ἕρπεδος οὔτ᾽ εσί- 
φρων. Od. XXI, 302. ὁ δὲ φρεσὶν How ἀασϑεὶς kıav ἣν ἄτην ὀχέαν 
deoipoevs ϑυμῷ. Diese Orthographie streitet mit der ander 
ἀασίφρων um den Vorzug; ein billiger Schiedsriehter wird urthei- 
ten: ἀἐασίφρων ist die ächte Grundform, von ἀώσαι, wie ταλασί- 
φορῶν; dagegen aeoigom»v ist dem vaus Jogwendi angemessener, 
denn in den meisten ähnlichen Compositionen trat eine Trübung 
des α in δ ein, durch die Attractionskraft des folgenden s, wie in 
πηγεσίμαλλος nach 4. 40, Eysacieeyds nach 6. 206, ἀλφεσέβοιοι, ϑεῖ- 
γεσίμυϑος, Eixeolnenios, φαεσίμβροτος u. a. 

255. Als Verbale zu diesen Verbis hat nur Apoll. Rh. I, 459 
ὅτ᾽ ἄατος ὕβρις ἀπείη 1321). Dagegen findet sich ein fünffnches Ver- 
bale privatirum; eines von ἄασϑαι, ἀατός (wie ayasdg): nämlich 
ἄνατον; zwei von daleo9as, nämlich ἄαστον (Ms. ἀασεόν)" ar 
μάρτητον, ἀβλαβές Hes. (wie ἀγασεός) und ἀάβακτον' ἀβλαβός εκ. 
d. h. ἀάξακτον; und zwei von ἀᾶσϑαε, ἀητός (wie ἀγφεός), näm- 
lich ἀητον πολύ, ἀβλαβές Hes., wovon πολύ auf das hemonyme, 
aber heterogene ϑάρσος ἄητον sich bezieht. Diese Form, eigent- 
lich ἀάητον, ein dritter Päon, wird durch Metathese seiner Qua 
tität 122) ein zweiter, wie nach Not. 42 μεμαῶτες zu μομαόεες, 
ἀκέρητος ZU ἀπήρατος, BO ἀάητος zu 


121) An diesem aflirmativen &arog ist dreierlei befremdlich; die Quantität, der 
Accent und die Masculinforın. Bessert man mit Buttmaan in ἀατός, so gehört 
es zu jenen immobilibus auf -ros bei Lob. ad Aj. 224 p. 174, und hat der 
Dichter ausserdem die Quantität von «nrös vertauscht, nach Not. 41. Viel- 
leicht aber hat der gelehrte Dichter dieses Verbale erst geschaffen nach dem 
Bilde des schon vorhandenen Compositi, des privativen ἀάατος. 


143) Diese Erklärung erspart die immerhin missliche Annahme , dass die Verlän- 


gerung des zweiten « entweder in einem quiescirendenDigamma oder gar wer 
ia der metrischen Nethwendigkeit ihren Grund habe. 


307 


| ddamog 

bald activ, bald passiv, wie das synonyme ἀπήμων. Also erstens: 
unschädlich. Od. XXI, 91. Antinous sieht die gutgesinnten Hir- 
ten bei dem Anblick des Bogens ihres Herrn weinen. Indem er 
dies nicht auf blose Rührung deutet, sondern auf ihre Furcht vor 
dem Ausgang des bevorstehenden Wettkampfs, der über Penelopes 
neue Ehe und hiemit auch über das künftige Schicksal ihrer Die- 
ner entscheiden solle, verweist er ihnen ihren lauten Schmerz, 
der die allgemeine Heiterkeit störe: 

ἀλλ᾽ ἀπέων δαίνυσϑε καϑήμενοι, ἠὲ ϑύραζε 

πλαέετον ἐξελθόντε κατ αὐτόϑε τόξα λεπόνεα, 

μνηστήρεσσιν ἄεϑλον ἀάατον' οὐ γὰρ ὀέω 

δηεδίως ἐἦϑε τόξον ἐύξοον ἐντανύεσϑαι. 
Antinous begründet also seine Ermahnung zur Ruhe, seine Beruhi- 
gung ihres Kummers durch die Prophezeihung, dass der Wettkampf 
erfolglos, also für sie unschädlich bleiben werde. Diese Prophe- 
zeihung hat auch Odysseus mit angehört, und als sie nun einge- 
troffen, als wirklich keiner der Brautwerber die Aufgabe gelöst 
und die Penelope gewonnen hat, als nun das Spiel in Ernst über- 
gehn soll, da bedient sich Odysseus, fast wie Graziano dem Shylock 
gegenüber, des nämlichen Ausdrucks seines Feindes, Od. XXII, ὅ. 

οὗτος μὲν δὴ ἄοϑλος ἀάαεος ἐκεετέλεστα. 
„du hast Recht gehabt, sagt er, dieser Kampf ist ohne Schaden 
„abgelaufen; wir wollen sehn, ob das auch mit dem nun folgen- 
„den der Fall sein wird.“ Demnach ist ἀάατος nur in der erste- 
ren Stelle als Epitheton zu fassen, in der zweiten aber als Theil 
des Prädicats. 

Zweitens passiv: unverlezlich. 1]. XIV, 271. aygas νῦν 
wos 640000» ἀάατον Σευγὸς ὅδωρ. Und.Apoll. Rh. II, 27. ryy- 
μαχίη q κάρτος adasog ἧ ve χερείων. Dass dort auch das dritte « 
verlängert ist, muss auffallen. Wollte man ἀάασεον schreiben, 
so würde der Länge des zweiten α ihr Rechtfertigungsgrund ent- 
zogen. Man wird es also als zweites Beispiel eines Trochäus im 
vierten Fuss und zwar ohne dass das Wort endet, müssen gelten 
lassen, neben dem einen von Herm. ἘΠῚ. metr. p.41 angeführten: 
Il. V, 487. μήπως ὡς ἁψῖσε Alvov ἁλόντε πανάγρου 38). 


138) Die Geschichte der Interpretation von ἄάατος gfbt Buttm. Lex. I, 8.229 f. 
Er selbst erklärt es für die Alias durch unverlezlich, für die Odyssee 
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256. Die oben erwähnte Grundform des Verbales αϑαεός, von 


welcher adasn, bildet durch Syncope ein Adverb 


αὕτως 


fehlerhaft, nicht so wie es sein sollte, fast synonym mi 
πάγχυ nach δ. 46 und mit μάψ. Dieses αὐτως hat ein Homonymum 
in αὔτως, dem Adverb von αὐτός. In beiden ganz heterogenen 
Wörtern schwankt die Orthographie zwischen αὐτως und αὕεως 33), 
Bisweilen ist es auch zweifelhaft, welches von beiden αὔεως za 
verstehn sei. Unzweifelhaft heisst αὔτως eben so’in οἧς δ᾽ αὔεως, 
Il. III, 339 und ist eine blose Tmesis von ὡςαύτως, woraus sich 
vielleicht auch die Paroxytonirung erklärt. Aber: wieHomer αὐτός 


134 


— 


- 


durch ehrenwerth, wie οὐχ ὀνοστός Il. ΙΧ, 164 --- ein ziemlich bedes- 
tungsloses Beiwort! Die hei Spitzner erwähnte Blonographie von Putsche ist 
mir unbekannt. Die Erklärung von Ahlbory in Jahns Jahrb. Suppl. XII, 
8.637 ,,ἄεϑλος ἀάατος ein unverlezbarer Kampf, ein unantastbarer, unberühr- 
„barer, unnahbarer, unausfechtbarer Kampf, einKampf, der sich in 2einer 
„zen jungfräulichen Integrität, wenn ich so sagen darf, unverlezt bewahren 
„und behaupten wird, indem die Aufgabe nämlich, welche ihm gestellt ist, 
„ungelöst bleibt ‚“ führe ich als Beispiel an, wie leicht es ist, dem Hemer 
geistreich zu erklären. 


Ob αὕτως oder αἴτως zu schreiben, war eine alte Controverse, werüber Butt=. 
Lex. I, S.57 nähere Auskunft gibt. Von der Tradition abgesehn , stellt sich 
nach meiner Darstellung die Sache so: Wenn αὔτως, ebenso, das Adverb 
von αὐτός ist, so hat es keinerlei Anspruch auf Aspiration, als eine Nebea- 
form von,oorws, aber wie Buttmann thut, also gleichsam als Adverb von αὕτη 
kann ich es seiner Bedeutung nach nicht gelten lassen. Dagegen αὕτως, κα hörig, 
wird den Spiritus lenis behalten, wenn das inlautende « in ataros ganz eis- 
fach blos syncopirt wurde; kann aber auch αὕτως lauten, wenn der sync#- 
pirte Vocal nach Not. 65 durch Aspiration des Anlauts ersezt wurde. Beide 
Erscheinungen sind gleich häufig. Anomal aber ist beiden Adverbien der 
Accent, αὕτως statt aurws; ohne Schwanken der Tradition, ausser dass He- 
sychius nach Schow schreibt: αὐτως ἐπὶ μὲν τοῦ ματαίου καὶ χαταχένου, 
vgl. Herm. Opp. T. ΠῚ p. 190. Bei αὔτως, ebenso, ist die Anomaslie erklär- 
lich, wenn man das freilich erst nach Homer vorkommende ὡςαύτως als ein 
schon vorhomerisches Compositum betrachtet, welches in ὥς δ᾽ αὕτως 
erst wieder durch die Tmesis zerrissen wurde. Bei αὔτως ungehdörig fehlt 
eine solche Berechtigung; es konnte jedoch der Gleichklang und die biswei- 
lige Sinnverwandtschaft des andern αὔτως früh auch auf den Accent einwir- 
ken, sowie ja die Grammatiker sämmtlich beide so verschiedene Adverbia für 
einerlei Wort gehalten haben. 


169 


für 6 αὐτός gebraucht, so steht auch das blose αὔεως statt ὡςαύ- 
τως. Durch eine Ellipse von ὡς τὸ πάρος, oder was das nämliche 
ist, durch einen Gebrauch xzas’ ἐξοχήν bedeutet es auch: noch 
eben so wie früher Il. XXIII,268. λέβητα . . λευχὸν ἔτ᾽ αὕτως. 
Und XXII, 484 παις δ᾽ ἔτι νήπιος αὕτως, ἀ. h. noch eben so un- 
selbstständig und hülfsbedürftig , wie bei seiner Geburt. Und Od. 
XV, 144. οὐ πώ μὲν φασὶν φαγέμεν καὶ πιέμεν αὕτως, was Butt- 
mann unbegreiflicher Weise als gezwungen verwirft. So antwortet 
D. XXIV, 433 Hermes dem Priamus auf seine Frage, ob Hectors 
‘Leichnam schon den Hunden preisgegeben sei, verneinend: ἔτι 
πεῖνος καῖταε.. αὕτως ὃν κλεσίησιν, d.h. noch im vorigen Zustand. 
So auch Il. XVIII, 198. ἀλλ αὔτως ἐπὶ τάφρον ἰών, ἃ. h. nach 
Herm. ad Vig. p. 736‘ sicut es (oder adhuc fuisti), sine armis. 
Eben so ll. V, 255 und ähnlich XIV, 18. Od. XV, 151. ἀλλ᾽ ἐγὼ 
οὐκ αὔτως μυϑήσομαι, ἀλλὰ σὺν ὅρκῳ, d.h. nicht eben so wie bis- 
her nur gesprächsweise, sondern feierlich. Wenn Odysseus 
Od. VI, 144 schwankt, ἢ γούνων λέσσοιτο λαβὼν εὐώπιεϑα χούρην. ἢ 
αὔτως ἐπέεσσιν ἀποσταδὰ μειλιχίοισι, Bo ist dieses αὔτως 80 ge- 
meint, wie in Soph. Oed. C. 1186. σὺ δ᾽ αὐτόϑεν os χαϊρδὶ 
Aber eigenthümlich ist der Gebrauch Il. X, 50, wo Hector grosse 
Dinge thut, αὔτως ovce ϑεᾶς υἱὸς φιλὸς οὐτε Jesolo, d. h. nicht 
wie Porphyrius meint, ὡσαύτως, nicht wie Heyne lieber möchte, 
sic tomere, sondern nach den kleinen Scholl. οὕτως ἁπλῶς, oder 
noch gründlicher αὐτὸς ἀφ᾽ ἑαυτοῦ, suapte vi. 

In diesen Stellen gehört αὔτως zu dem Subject des Sazes und 
dem Verbum. Bisweilen aber ist es mit einem abhängigen Theil 
des Sazes zu verbinden. I. I, 520. ἥ δὲ καὶ αὔτως μ᾽ αἰὲν ἐν 
ἀϑανάτοισι ϑεοῖσε νείχει. Zeus antwortet nach langem Bedenken 
der Thetis auf deren Bitte, den Troern gegen die Griechen zu hel- 
fen: Was muthest du mir zu! Here schilt mich ohnehin schon 
(καὶ αὔτως πράσσοντα, wenn ich mich auch so unparteiisch 
wie bisher benehme); was wird sie erst thun, wenn ich deiner 
Bitte willfahre! In diesem Sinn ist χαὶὲ αὕτως fast einerlei mit χαὲ 
ὡς, dennoch, wie 1]. IX, 599. xaxö» δ᾽ ἤμυνε καὶ αὐτως, mit der 
Variante χαὲὶ οὕτως, einer dem Homer fremden Verbindung. — I- 
XXIII, 620. δίδωμρ δέ σοε τόδ᾽ ἀεϑλον αὔτως" οὐ γὰρ VE γε μα- 
χήσεαε οὐδὲ παλαίσεις. Achill gibt dem Nestor einen Kampfpreis 
αὔτως διατελοῦντε, d. h. obschon er bleibt wie er ist, in Ruhe und 
Unthätigkeit; local ausgedrückt würde es αὐςτόϑιε μένοντε heissen. 
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Dagegen bezeichnete schon Buttm. Lex. I, 8. 39 den Gebrauch ἢ 
II. IV, 17. οἱ δ᾽ αὔτως τόδε πᾶσε φίλον καὶ ἦδὺ γένφετο als einen 
vereinzelten, und erklärt dieses αὔτως, sichtbar nur als Nethbe- 
helf, durch eben so wie mir. Jezt ist diese Verlegenheit be- 
seitigt durch Aufnahme der aristarchischen Lesart: δὲ δ᾽ αὖ πως 
τόδε x. τ. 4. 
237. In der Mehrzahl der Stellen aber enthält 
αὕτως 

einenTadel und ist dann durch αϑάτως, ungehöriger Weise 
zu erklären. Unzweifelhaft in Od. XV, 88. οὔτε εἰς ἥμέας αὕτως 
ἀππέμψει d.h. unanständig, ohne die herkömmlichen Gastgeschenke, 
nicht wie Bothe übersezt: sic ut advenimss. Denn dass aux 
in solchen Stellen nicht durch οὕτως erklärt, nicht durch nur so 
(in welchem Sinn Demosth. 0]. I,p.14 οὕτω πω gebraucht) übersezt 
werden darf, beweist Il. XV, 513. dn9& στρεύγεσθαε.. ὦ δ᾽ αὖ. 
τῶς παρα νηυσὶν ὑπ᾽ ἀνδράσι χειροτέροισιν. Niemanden kann es 
einfallen, ὧδε οὕτως oder ὅδε οὗτος zu verbinden! Und I, 138. 
ἐθέλεις .. ἔμ᾽ αὐτως (unziemlicher Weise) ἦσϑαε devöperer. In 
n. VII, 100. ist zu interpungiren : 

ἥμενοε αὖϑι ἕκαστος ἀκχήριοε ἀκλεὲς αὕτως 
ohne Comma nach ἀχήρεοε, wenigstens wenn man wie Bekker 
ἀκλεὲς und nicht axA&es d. ἢ. ἀκχλεεῖς liest; denn αὔτως gehört za 
dem ganzen Saz und ist in sd guod non decet aufzulösen. In 
gleichem Sinn verdient Il. XXI, 106. τεὴ ὀλοφύρδαε αὔτως und. 
VI, 55. τίη δὲ σὺ κήδεαε αὕτως ἀνδρῶν den Vorzug vor Bekkers 
matter Lesart οὕτως, und bei Vergleichung dieser Stellen scheist 
mir Od. XVIII, 222 statt 

ὃς τὸν ξεῖνον ἔασας ἀεικισϑήμεναε οὕτως. 
selbst ohne handschriftliche Autorität ἀεικεσϑήμεναι αὕτως herzu- 
stellen. So ist auch die Verbindung von ἔργον αὔτως ἀκράαντον, 
αὔτως ἐτώσια, μὰψ αὕτως und Il. 111, 220. φαίης κα ζαάποεόν τέ 
τιν» ἔμμεναι ἄφρονά τ᾽ αὕτως zu erklären; da vertritt es die Stelle 
eines Gefühlswortes, leider! 

Häufig tritt αὐτῶς an die Stelle des nachhomerischen μάτην 
und bedeutet wie dieses, bald dieVergeblichkeit, Nuzlosigkelt, 
wie Il. XV, 342. αὔτως γάρ δ᾽ ἐπέεσσ᾽ ἐριδαίνομεν. XV, 128. ἢ νύ 
τοι αὕτως ovar ἀχουέμεν ἔστι; XVI, 117. Αἴας πῆλ᾽ αὕτως ἐν 
χερσὶ κόλον δόρυ; bald die Vorgeblichkeit, Falschheit. I. 
XVII, 143. 4 σ᾽ αὔτως κλέος ἐσθλὺν Eyes; und v. 450. ἐπεύχεται 
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αὕτως: denn beide Begriffe sind Unterarten der vstsositas. Ja es 
wird auch eben so, wie μάτην» und ἄλλως, als indeclinables Adjectiv 
gebraucht. Od. XXII, 379. ἀλλ᾽ αὔτως ἄχϑος ἀρούρης ist synonym 
mit Il. XVIII, 104. ἐτώσιον ἄχϑος ἀρούρης und lautet von Plato in 
das attische übersezt Theaet. p. 176 ἢ. γῆς ἄλλως ἀχϑη: vgl. Ruhn- 
ken ad Tim. p. 199. Und Od. XVII, 309. εἰ δὴ καὶ ταχὺς Eoxe 
Day ἐπὶ εἴδει, 7 αὕτως οἷοί re τραπεζῆες κύνες ἀνδρῶν γίγνονται, 
d. h. ἀνωφελεῖς. 

Zweifelhaft über die Natur von αὔτως kann man sein in Il. 
XXII, 125. xzevdeı δέ ne γυμνὸν ἐόντα αὕτως ὥςτε γυναῖχα. Heisst 
das: eben so wie ein Weib? Möglich nach Hes. Th. 702 αὔτως 
eöc ὅτε Γαῖα καὶ Οὐρανὸς εὐρὺς ὕπερϑεν. πίλνατο. Allein abgesehn 
von dem ungewichtigen Grunde, dassHomer nirgend ὡς auf αὔτως 
auf diese Weise bezieht, ist der andere Gedanke weit schöner 
und kräftiger: ich werde schmählich fallen, wie ein Weib, ohne 
Gegenwehr. 

258. Das Ergebniss dieser Darstellung, welche sich theils ab- 
hängig, theils unabhängig von Ed. Geists Disquiss. Hom. in Jahns 
Jahrb. 1832 Suppl. I, 4 S. 596 nennen darf, ist: 

A. dass zwei homonyme Wörter αὔτως zu unterscheiden sind; 

B. dass das von αὐτός gebildete αὔτως nichts anderes als so, 
eben so, bedeutet, bisweilen elliptisch eben so wie bisher; 

C. dass es mit οὕτως gar nichts zu thun hat und nie durch 
nur So, sic demere zu erklären ist; 

D. dass das von αἰατός ἄτη gebildete αὔτως das ungehörige, 
fehlerhafte bedeutet, und speciell wie μάτην das fruchtlose 
und erlogene. 


259. Wie nach Not. 35 ἐκηράσιος von ἀκήρατος, so bildet sich 
von diesem αὔτως auch «ucsog, von EM. nach Herodian aus Ibycus 
angeführt, als synonym mit τηύσιος. Dieses avcıog stimmt zu lat. 
olsum, ottosus — welches bisweilen unnüz bedeutet, so wie 
umgekehrt αὔτως in Od. XIII, 281 durch müssig übersezt werden 
muss — und erscheint auch in seinen Compositis getrübt und um- 
gelautet; wie ϑαῦμα in ϑῶμα, so In ὑπερώσιον' τὸ ὑπὲρ τὴν μοῖραν 
Suld. und in 

περιώσιος 
sehr ungehörig. I. IV, 339. 
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οὔτε σε νεικείω περεώσιον, οὔτε κδλεύω. 

hier bildet περεώσιον eine Art Parenthese, wie oben αὔτως, und 
würde sich mit unserem Gott bewahre! vergleichen lassen — 
wenn die Stelle nicht noch eine andere Schwierigkeit hätte. Auf 
fallend ists, wie Agamemnon läugnen kann, den Odysseus gescholten 
zu haben; denn wenn das, was er diesem v. 340 bis 348 zu hören 
gegeben, keine Scheltworte sind oder nach Agamemnons Sinn nicht 
sein sollen, so gibt es gar keine. Zwar nimmt Agamemnon sie 
zurück, πάλιν Aaleroı, allein das thut man doch sonst durch eine 
Abbitte, Ehrenerklärung u. a., aber nicht durch Abläug- 
nung. Oder wäre dies eine königliche Form, eine Stellvertretung 
der Abbitte, um die Würde der Majestät zu schonen? Schwerlich 
im Heroenalter, vielleicht nie, so unnatürlich wäre das! Nur die 
grammatische Erklärung kann helfen: γ»δεκείω ist der Conjunctiv, 
mit οὐ verbunden wie in οὐτ ἔσσεται οὐδὲ γόνηταε: umd ist zu 
übersezen: ich soll und darf dich nicht schelten, und es 
ist unrecht, dass ichs gethan. Dieses Geständniss erst ist 
Zurücknahme. Erklärt man aber περεώσιον gar durch ἐπ szagses- 
σίας nimium, so gewinnt man eine übernaive Ehrenerklärung!— 
Od. XVI, 203. Τηλέμαχ᾽, οὐ σε ἔοικε φίλον πατέρ᾽ ἔνδον ἐόντα οὔτε 
τε ϑαυμάζειν περεώσιον. οὔτ᾽ ἀγάασϑαι, wozu Schol. Vulg. πρισ- 
σὸν, κατὰ (soll wohl παρὰ heissen, wie im Schol. zu Il. IV, 859, 
oder οὐ χατὰ) zo προςῆχον. ganz richtig; nicht eine übertrie- 
bene Verwunderung untersagt der Vater dem Sohn, sondern die 
Verwunderung überhaupt, als ein ἔργον περισσόν. Die ganze Stelle 
hat bereits $. 65 ihre Erklärung gefunden. Aber wenn unsere 
Lexica mit περεώσιος nur ein Vebermaass ausgedrückt glauben, 
nach ‚ihrer Ableitung von περιουσία, so theilte diesen Irrthum 
schon der Dichter des H. Cer. 362. μηδέ τε δυςϑύμαινε λέην περιῶ- 
osov ἀλλων, d.h. περὲ ἀλλων und Apoll. Rh. I, 466, als wäre - σιον 
eine bedeutungslose Termination. 


260. Derselbe EM. führt neben αὔσεος auch aus Alcman sar- 
cos an, ohne Zweifel eine vorn abgestumpfte Reduplication von 
αὐταύσιος, wie τήτυμος von ἔτητυμος ἔτυμος, und καυχᾶσϑαι 
von αὐχαυχᾶσϑαι αὐχεῖν, denn αὖ in duabus continuis sylle- 
bis praeter fuctilitium avravrog non iteratur. Lob. Rhem. p. 283. 
Dieses zavcsog oder ταὐσιμον᾽ μάταιον Hes. ist 

τηύσιος 
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vergeblich. Od. III, 316. σὺ δὲ τηυσίην ὁδὸν ἔλθῃς, wozu 
Schol. ματαέαν᾽ γίγνεται δὲ ἀπὸ τοῦ αὕτως ἀνεὶ τοῦ μάτην. 


261. Diese Formen τηύσεος und περεώσεος helfen zusammen 
ein drittes Synonymum verstehn, in welchem der Anlaut au-, der 
in ταύσιος ganz abfiel, nur verkürzt würde, und in den klang- 
losesten Vocal zusammenschrumpfte: αὐταύσεος in 

ἐτώσιος 
vergeblich, unnüz. Il. XVIII, 104. ἐτώσιον ἄχϑος ἀρούρης hat 
mit αὔτως ἀχϑος ἀρούρης in Od. XXII, 379 völlig einerlei Sinn: 
Il. XIV, 407. βέλος ὠκὺ ἐτώσιον ἔχφυγε χειρὸς. XVII, 630. ἡμὴν δ᾽ 
αὔτως πᾶσιν ἐτώσια πῖπτεν ἔραζε. θὰ. XXIV, 283. δῶρα δ᾽ ἐτώσια 
ταῦτα χαρίζεο. Daraus erklärten schon die Alten das platonische οὐκ 
δεός nen frustra; ein suffixloses Adverb zu ἐεωσέως, ähnlich wie 
μόγις und ἔμπης zu μογερῶς und ἐμπέδως; vgl. Ruhnk. ad Tim. 
p. 200 25). Davon 
ἐτωσιοεργός 

Hesiod. Opp. 440. οὐ γὰρ ἐτωσιοεργος ἀνὴρ πέμπλησιε καλεὴν, οὐδ᾽ 
ἀναβαλλόμενος, nicht wie die Lexica es wiedergeben, träg, s ä u- 
mig und mithin synonym mit ἀμβολεεργός ; denn das kann ἐξώσεος 
nicht heissen; vielmehr ist der Gedanke durch die syntactische 
Coordination der Begriffe nur etwas pikant ausgedrückt: „die Arbeit 
zu spät thun ist gerade soviel als sie vergebens thun,‘‘ oder 
wie Lehrs Quaest. Epp. p. 192 sagt: qui differt opus suum, non 
magis horreum suum implet, quam qus inscäte (8) facit; de hoo 
autem nemo negat. 


125) Die Alten bei EM. leiten ἑτώσιος von ἀήτης ab, und auch Benfey 1, 5. 299 
kömmt auf indischen Wegen zu dem Grundbegriff wi ndig. Beachtenswerth 
ist auch die Notiz in Et. Sorbon. 387, 2, nach Schneidewin in Philol. III, 4 
S. 8381. Ὁ δὲ ‘Howdiavös συντίϑεταε πρώτῳ ᾿τυμολογιῶν οὕτως λέγων" To 
παρ᾽ Ὁμήρῳ ἐτώσιον τινὲς οἵονται παρὰ τὸ τῶν Ἰτώδιον" ἀλλὰ μάχεται δ 
νοῦτ᾽ οἱ δὲ οὕτως" ἀήτων (ἀητῶγ) ἀητώσιος, συστολῇ ἀετώσεον παρ᾽ ᾿Ιβύχῳ" 
τοῦτο ἀφαιρέσει ἐτήσιον (ἐτώσιον). Also Ibycus hatte eine der angenommenen 
Grundform noch näher stehende Form, ἀετώσιον statt ἐτώσιον. 
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262. In die Gesellschaft von aräy beschädigen drängt sich 

auch das sinnverwandte 
οὐτᾶν 

verwunden, und zwar nach Aristarch lediglich vu/sere oomınus 
illato, wie sunrew im Gegensaz von βαλεῖν; vgl. Lehrs Arist. 
p. 61. Darum schrieb Aristarch Il. XVI, 807. σχεδόϑεν βέλεα stait 
Zenodots σχεδὸν οὐτασε. Vgl. Spitzuer und Düntzer Zenodot. p. 138. 
Aber woher der Umlaut in ov? der in $. 20 erläuterte Fall von 
ἀπαυρεῖν ἀπούρας passt nicht hieher; wohl aber der 6.9 behas- 
delte. Wie αὖρα neben οὖρος, und αὕτη neben οὗτος, so mag 
auch οὗτος (Wunde διά. wunte?) als substantivirtes αὐαεός 
neben ἄτῃ bestanden haben. Davon drei Verbalformen; erstens 
οὔτημι mit den Infin. οὐτάμεν Hes. Th. 335, und οὐεάρενμα; μομαύς 
Od. XIX, 449, uud οὐεάμενος mit Perfectbedeutung Il. XI, 680. 
Beßinpdvos οὐτάμενοι ve nach Aristarch, während Pamphilus eds»- 
μένοι schrieb. Lehrs Ar. p.263. Zweitens οὐετᾶν in evrae χαλαῷ, 
Od. XXII, 356 und οὔτησε ξυσεῷ Il. IV, 469 und οὐτηϑεές Il. VIEL, 
537. Drittens οὐταζδεν in οὐτάζων Il. XX, 459 und evsace χαλυᾷ 
VII, 258, oder apocopirt οὗτα, wie $.250 ἧτας" ἔπεα, I. XV, 746; 
und οὐτασμένος Od. XI, 536. — Bavon Il. IV, 540 ἀνούεαεος neben: 
dem digammirten &evro; Il. VIII, 5336, wornach Ahrens Dial. H, 
p. 53 zu berichtigen: negus ὠτειλή neque οὐτάω digamme dndi- 
σόα habent. 

263. Allgemeiner Annahme zufolge stammt von οϑεᾶν auch 
οὐεηλή oder nach EM. mit einer böotischen Vocaländerung 

ὠτειλή 

die Wunde, nach Aristärch lediglich 7 ἐχ χειρὸς πληγή» also keine 
Wurfwunde; Lehrs Arist. p. 60. Darnach ist orid" A ἐκ χειρὸς 
πληγή Hes. offenbar in ὠτειλή zu verbessern. Il. XVI, 862. δόρυ 
χάλκεον ἐξ ὠτειλῆς εἴρυσε. XVII, 86. ἔρρεε δ᾽ αἷμα κατ᾽ οὐταμέ- 
νὴ» ὠτειλήν. Und XXI, 122. ἰχϑύσιν οἵ σ᾽ ὠτειλὴν αἷμ᾽ ἀπολεχμή- 
σονται. Die Vertretung dieser Etymologie mag ich jedoch nicht 
übernehmen, so lange ich den Uebergang von ov- in e- und το 
qin es nicht motivirt sehe. Gäbe es ein Verbum ὀτδλέζεεν, ὀκόλλειν, 
so liesse sich der Weg zu ὠτειλή leichter finden, sowie von ὦ πε- 
Aabeıy durch ἀπέλλα zu ἀπειλή, oder von ὀφέλλειν durch dyeilur 
zu ὀφειλή; etwa von ὄτλος τλῆναε, wie ὀτλεῖν ὀτλεύεεν Mühnel 
dulden? 
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264. Eine Adjectivform von αὐάτη würde αὐάτεος sein. Aus 
ihr ist das lat. vitium zu erklären; das ὁ der Endung - ius hat 
das vorhergehende a sich assimilirt, nach. demselben Princip, nach 
welchem aus Erde sich irdisch bildet, und aus casa cisium, 
SCapus Scipio, voces convicsum, sagum singilio, χαππατία ca- 
pilium, γρῶνος scrinium, olonoltay upilio, γλύχιον glicium, 
φύλιος filius; und wie sich Milvius, Virbius, redivia zugleich 
mit und neben Mulvsus, Orbius, reduvia findet. Ist hier vom 
Latein auf das Griechische, welches an ähnlichen Vocalattrac- 
tionem reich genug ist, ein Rückschluss erlaubt, so wurde auch 
aUdrıoc zu αὐέτεος, und wie die Lateiner in visiem den An- 
laut, so liessen die Griechen das Digamma fallen ; daher 

alsıog 

der Schuldige; denu Homer gebraucht es nie, wie die Späteren, 
moralisch indifferent — für den Urheber oder dieUrsach; so wie 
auch später uoch τῷ σῇ αἰτίᾳ oder ἀτῃ sachlich ganz dem lateini- 
schen iue υὐδὲφ entspricht. Il. XV, 137. μάρψει δ᾽ ἑξείης öge 
alrsog, ὅςτε καὶ οὐκί. Od. I, 848. οὐ νύ τ᾽ ἀοιδοὶ αἴτιοι, ἀλλά 
ποϑε Ζεὺς αἴτιος. Eben so die Composita Il. I, 335. οὗτε μοε 
ὄμμες ἑἐπαίτιοε, d. bh. mitschuldig, αἴτιος ἐπ᾽ "Ayapduvors, 
praeter Agamemnonem, was die Lexica ausser Acht lassen. — 
Und Il. XI, 654. τάχα κἂν καὶ ἀναίτιον αἰτεόφτο. Und αἰτιᾶσϑαι. 
Π. XI, 78. πάντες δ᾽ ἠτιόωντο κελαινεφέα Κρονίωνα. 


XXXL ᾿Αδῆσαι. 


265. Der Stamm ἀδε»ν bedeutet sättigen, bald bis zur 
Gnüge, bald bis zum VUeberdruss. Denn die Sättigang hat 
eine Doppelnatur; sie ist das Ende des Hungers und zugleich 
der Anfang der UVebersättigung; sie trennt diese beiden Zu- 
stände, wie eine mathematische Einie, und hat so wenig Realität, 
als der Augenblick der Gegenwart, der die Vergangenheit von 
der Zukunft trennt. Die Beendigung des Hungers ist die Lichtseite 
der Sättigung; aus ihr entwickelt sich der Begriff der Befriedi- 
gung, des Wohlgefallens, der Freude; er liegt in Zpavas, Ns, 
ἀηδών, ἧδύς, aydayay. Aus der Schattenseite, dem Aufang der 
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Vebersättigung, stammt der Begriff des Ekels, der Ermüdung, 
des Verdrusses; er liegt in ἀση, ados, ἀδῆσαι, wescas. Neben 
beiden Bedeutungen findet sich aber noch eine dritte, indifferente, 
nämlich die blose Fülle oder Reichlichkeit, welche zu sättigen ver- 
mag. Sie liegt in ἀητος, ἅδρός. In manchen Ableitungen sind 
gar zwei oder drei dieser Bedeutungen vereinigt, bald bei Homer 
selbst, bald nach dem Gebrauch verschiedener Dialecte, in ὅδοσϑαι, 
ἀδινός, ἀδηκέναι. 

266. Die Grundform lautete nach manchen Anzeigen ἄσῃρι. 
Davon Alcäus Fr. 35 bei Bergk: προχόψαμεν γὰρ οὐδὲν ἀσάμενοι. 
Dieses radicale « war ehemals zu erkennen auch Il. XXI, 70 in 
 &puevas, einer Assimilation von &opevaı wie Zupevas von ἔσμε.- 
yas; jezt hat jedoch die aristarchische Schreibart &pevas im Text 
Plaz genommen. Daher ἀσῃ 126) die Sättigung hei Eur. Med. 347 
und davon das Purum ἀσᾶσϑαε sich ärgern bei Theocr. XXV, 3. 
τὸ τρίτον αὖ μέλλεσκεν ἀσώμενος ἐν φρεσὶν αἰνῶς αὖ ἐρύδεν, wie 
ohne Zweifel auch in ἀσηϑείς᾽ λυπηϑείς, und ἐσηϑήσῃ" λυπαηϑήσῃ, 
βλαβήσῃ Hes. Neben ἀσᾶσϑαε auch ἀσαένων᾽ ὑβρίζων, λυπῶν, und 
ἀσαΐειν᾽ λυπεῖσθαι Hes., wovon ich ein corrumpirtes Adjectiv zu 
finden glaube in ἀσάρδανον᾽ λυπηρὸν, ἀηδές Hes., vielleicht 
doadayoy. 


267. Der lonismus aber warf das o aus, wie in eivas d.h. 
ἐσέναε wesen 127), und erhielt so drei neue Formen: davas, ἀᾶν 


126) Zu einem Adjectiv ἀσαχός, ἀσικχὸς stimmt das lat. vescus ekelhaft des 
Lucil. ap. Non. Quam fastidiosum et vescum, cum fastidio edendi vivers! 
Damit will ich, ohne etwas zu behaupten, &oxavyn' ἀγανάχτησις, und ἀσχώσατο' 
ἠχϑέσϑη Hes. vergleichen. 

137) Diese Leichtigkeit des Ausfalls von σ zwischen zwei, besonders kurzen Ve 
calen zeigt sich nicht blos in τύπτεαε und βέλεος für τύπτεσαε, βέλεσορ 
Auch ταλαίφρων hat zur Grundform ταλασέφρων; vgl. $ 84. Demnach ist auch 
ἀχέραιος durch ἀχεράσεος ἀκηράσιος, τέλειος durch τελέσεος, δρειγενῆς 
durch ὀρεσεγενῆς zu erklären. Ueber die Diana Pergaea, d. h. Περ- 
γασία vgl. Lob. Path. 426. “αυλός ist Deminutivform von δασύς, Zuvor das 
Kleid steht für ösavo» von ἕννυμι, d.h. ἕσ - νυμι, goth. vasjan,. ves-tis; 
ἀγκάλαον ist ἀναχάλασον, nach Koen. ad Greg. Cor. p. 843, und λαοί is 
einerlei Wort mit Lassen, d. h. Unterthanen. 
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und daLes», entsprechend den Grundformen ἀσάναι, ἀσᾶν, ἀσάζέιν. 
Nur die erste Form findet sich noch als Verbum, ἐάναι, dans» as, 

ἄμεναι 
sich sättigen. Il. XXI, 70. ἐγχείη ἱεμένη χροὸς Apevas ἀνδρὸ- 
μέοιο. Dafür entscheiden sich Mss. und Grammatiker; die alte 
Vulgata nach Vind. und ed. Rom. &upevaı wäre eben so sprachge-- 
mäss, wenn nicht der Ionismus das & von ἀσὴ consequent abwürfe, 
anstatt es, wie in äupevas, consonantisch zu assimiliren. — Dazu 
das Passiv Hesiod. Scut. 101. ἦ μὴν καὶ χρατερός neo div ἄαται 
πολέμοιο, oder contrahirt ἀταε πληροῦται Hes. Den Aorist ὦσαι 
ziehe ich lieber zu @aleıw. Aber das privative Verbale ἀ-ἄατος, 
syncopirt ἄατος, hat Hes. Theog. 714. Γύης ἄατος πολέμοιο, und 
contrehirtt 

Gros 

unersättlich. Il. ZI, 746. ἀνὴρ Gros πολέμοιο. vgl. V, 388. 
VI, 203. XI, 430. δόλων ἀτ᾽ ἠδὲ πόνοιο. 

268. Nichts scheint natürlicher, als dass die älteste Natur- 
sängerin vom Gesang, ἀδέδειν, ihren Namen habe; und doch heisst 
sie nirgend ἦ ἀειδών., sondern ἀβηδών Hes. oder 

ἀηδών 
die Nachtigall. θά. XIX, 517. χλωρηὶς ἀηδὼν καλὸν ἀείδησιν 
ἔαρος νέον ἱσταμένοιου Dieser durchaus nicht motivirte Vocal- 
wechsel macht jene Ableitung höchst bedenklich. Dagegen als die 
erfreuende gedacht ist ἀηδών eben so von ἄω davaı gebildet, 
wie μεληϑών ἀλγηδών, πρηδών, wie τερηδών von τεέρδεν., wie der 
Vogel χαλχηδών Aalcedo alcedo χαλκχίς. 

269. Auf τηύς von τάω oder reüto reimt sich das Adjectiv 

von ἄαμαε oder ἀύζω 

ds 
genug, viel. I. XX, 80. äyfixe δέ οἵ μένος nV; vgl. XVII, 586. 
XXI, 524. Od. II, 27. Und allgemeiner: gut, schön, lieb; 
ähnlich gedacht wie μενοεικής und ϑυμάρης. 1]. III, 167. ᾿Αχαιὸς 
ἀνὴρ ἧύς τὸ μέγας ve. Dieses Adjectiv stimmt zu lat. suavis, wie 
ἧδύς zu suadus. Ein normaler Genitiv findet sich nicht, wohl aber 
mit umgetauschter Quantität statt ἡ ἐος 

ξῇος 
nach Eust. ad Il. XVIII, 70 p. 1131, 45. παιδὸς δοῖο ᾿ μᾶλλον δῆος 
ἤγουν ἥέος .. διὸ καὶ δασύνεταε παρὰ πολλοῖς. Apoll. Lex. ἀγαϑοῦ, 
σεροςηνοῦς. Π. XIX, 342, τέκνον ἐμὸν, δὴ πάμπαν ἀποίχϑαι ἀνδρὸς 
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hoc. XXIV, 550. οὗ γάρ τι πρήξεις ἀκαχήμενος υἷος ἔξος, Burttaiamn 
hat dieseBedeutung genügend erörtert in Lexil. I, 8.89 und gegen. 
Zenodots Schreibart äjes in Schuz genommen. Derselbe findet 
auch dje Variante υἷος und παιδὸς ἐῆος in Il. XIV, 9. XVII, Τὶ 
und. 138 statt des Possessivi &o2o vorzüglich. Vgl. Lehrs Quaest, 
Epp. p.66. Düntzer de Zenod. p. 74. | 

270. Soll man eine Nebenform Zu; oder δός neben dus dig, 
wie πρᾶος neben. πρηύς, oder einen blosen Metaplasmus annehmen 
zur Erklärung von 

do» 

Od. VII, 324. Iso δωτῆρες day? Vgl. VIII, 335. Hesiod. Th. 664. 
Il, XXIV, 528. δώρων οἷα δέδωσι, κακῶν, ἕτερος δὲ ξάων. Für mich 
ist das wahrscheinlichste, dass es das wirkliche Feminin ist, est 
weder adjectivisch, so dass aus dem vorangehenden δωτῆρες und δώρων 
das aynonyme docam» zu entlehnen ist, oder substantivisch das, die 
guten Gaben. Auch Göttling zu Hes. Th. 664 nimmt ein Subst. 
ἔφ an, aber leitet es von δὶμέ ab, und erklärt es zu Scut. 7: ἔῃ 
primo. οὐδὲ aliud significasse videtur quam rem simpliciter; 
postea significationem induit rei possessae σέ benerum; 
demnach wäre es das altepische Wort für οὐσία, was noch mehr 
Schein gewinnt durch Plat. Cratyl. p. 401, c. εἰσὶν οὗ ἔσέαν (all 
ἐσσίαν, &oslay) καλοῦσιν, οἵ δ᾽ αὖ ὡσίαν — wenn nur den sprach- 
geschichtlichen Angaben im Cratylus zu trauen wäre! 

271. Davon die Composita ἠύκομος, dann ἠυγένδιος AZc 1]. XV, 
275. XVII, 108. XX, 318, mit schönem Bart, wie δὐγένδεος bei 
Plato, — wenn es nicht vielmehr eine Fortbildung von guyesng sein 
sollte, wie ärsızgdesog von ἐπιτηδές. Diese Grundform guyendge hat 
erst Tzetzes; bei Homer 

δὐηγενής 

edelgeboren. Die Schol. BL beziehn dies auf körperliche 
Wohlgestalt; was sonst δυφυής heisst; es ist aber unzweifel- 
haft die edle Abkunft gemeint. Il. XI, 427. εὐηγενέος Σώκοιο. 
XXIII, 81. Τρώων εὐηγενέων. Und darnach Theocr. XXVII, 41. 
ἐξ δὐηγενέων. Doch schrieb Aristophanes mit Rhisnus Toner 
δὐηφενέων, und A. Nauck de Arist. p.50 vermuthet, dass er. auch 
εὐηφενέος Σώκχοιο gelesen, weil δὐηγενής eine unrichtige Wort- 
bildung sei. Ich stimme ihm soweit bei, dass die abnorme Eper- 
these von ἡ durch die Beispiele bei Lob. ad Phryn, p. 699 nicht 
gerechtfertigt wird, weder durch δὐηφενής, von ἄφενος, noch dur 


δυφςηλογής. κανηλεχής.. von. ἀλμοῖν nach 6. 112,. mischt eiınkak dureh 
εὐηπολής, welches Nauck allenfalls‘ gelten: lassen will; denn es ist 
ταῦ ἁπωλάς,, nieht wit: πέλδεν. companint.. Gleichwahl hat in δὐηχομήφ. 
das n wenigstens eine. Quasi-bevrechtigung ‚: wein: man es als: Me- 
tathese des Anlauts ἠυχονήρ betrachtet. Amch sollte michs wunr 
dern, wenn Homer gar keine Form für den: äcktliereischen: Begrifß 
εὐγενής gehabt hätte! 

372. Ἤύς ist der Synizesis in ein einsilbiges gig, wie quda, 
νηῦς, nach Lob. Par. p. 93 wahrscheinlich nicht fähig, aber von 
kürzt. sich in 

ἐύς 
Il. XIII, 346.. λέξηριόνης, ϑδράστων ἐύς. θὰ. XVEIL, 126. Νῆσον"... den. 
εἰ ἔμεν ἀφνειόν τε. Als: selbständiges Adverbium kömmt die Grund- 
form ἠύ nicht vor, die zweisilbige ἐύ selten, wie Il. II, 235. οὕς 
κἂν ἐὺ γνοίην, und Il. XVI,199. Od. XIV, 108. ἐδ χρένας, was manche 
als. Em Wort schrieben; in den Regel:ists oontrahist in αὖ er wie 
πρηυμένης in πρευμένης. 

273. In. den. Compositis ist: 08 einsilbig: nur vor einem Vocal: 
εὐαχγέλιο»., εὐήνωρ,. θήρης, δύεππος, δδοφμος, εὔυμνος,. εὐώδᾳς, 
oder vor einem einfachen Consonauten : δὐδεέελος, δοὔϑυμος, εὐμη- 
dog: dagegen vor jedem Doppeleensonanten behält. Homer die 
zweisilbige Grundform Zuduesog, ἐύζυγος. Wenn: sich ein- einfacher 
Consonant. usch &u- zu verdoppeln scheint, so ist dies nicht eine 
metrische Lioenz, sondern, wie Hofimann Qunest. Hom. pı 135158: 
nachzuweisen sucht, Assimilation eines uralten später vezlernen 


128) In Schulküchern geht men gewöhnlich: den umgekohrten Weg; nen AR οἶδ᾿ 
Verlängerung von 2ds, und 35- eine Diäresis von su, als sei dieses‘ die Grumd» 
form. Wenn dies Verfahren einen methodischen Gewinn brächte,. gut! alleia!- 
ich sehe einen solchen. Gewinn nicht ein — falls der Lehrer nicht allzuspät- 
den Homer zur Grundlage der griechischen Sprachkunde macht. Diese 
didactische Bemerkung führt G. Curtius im Rhein. Mus. 1846 5, 364 wissen- 
schaftlich noch weiter aus, will gegen Aristarch, der seinen Text der herr- 
schenden Sprache. möglichst anzuschliessen suchte und desshalb überall ed’ 
schrieb, wo. das Metrum nicht iv nothwendig verlangte, umgekehrt überall 
ἐξύ- schreiben, wo das Metrum nicht εὖ verlangt, also äueeysjs, ἐθόρμον u. a. 
Das. Wort selbst leitet Curtius mit dem EM. von εἰμό ab, als dessen Ad- 
jeetiva ich. lieben .Iraog. und ἐσθλόρ betrachte. Die. Forms ug lässt er unbe- 
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consonantischen Anlauts; z. B. äugeoog, eigentlich 2d-ageeoc- ven 
Skr. srw fliessen, ῥεῦσαι, vgl. p.141. Diesen Grundsaz wendet 
Hoffmann auch auf die Composita an, bei welchen ein solcher Ar 
laut nicht mehr nachweisbar ist, wie ἐυρραφής, ἐύννητος. ἐύσσεϊ- 
μος. Alles sehr beifallswerth. Nachweisbar aber scheint er mir 
mit Wahrscheinlichkeit auch in 
&üppeilns 

mit einem guten Eschenspeer. Il. IV, 47. ἐυμμελέω Πριά- 
pos0. Eine Assimilation von ἐυσμελίέης, wie in φῶεα gegappe- 
λίην in Mimnern. Fr. 12, wie in &ppevas von ἔσμεναε; vgl. Ahrens 
D. Bor. p. 51. Zwar findet sich nur μελίῃ, aber eine Grundform 
σμελίῃ lässt sich wohl aus σμέλος" δένδρον ol δὲ πρίνος Hes. und 
aus σμῖλαξ der Eibenbaum erschliessen 125). 


274. Die zweite Form ἀᾶν bildete ἄητος, gleichlautend mit 
äqrosverlezt, beschädiget. Privativlauteten beide ἐ- άφψετος: aber 
so wie das eine sich nach $.255 in ἀάατος umgestaltete, so begnügte 
sich das andere, den mittleren Vocal über Bord zu werfen; daher 

ἄητος 

unersättlich. Nur Il. XXI, 395. 

sin? αὗτ᾽, ὦ κυνάμυια, ϑεοὺς ἔριδι ξυνελαύνεες 

ϑάρσος ἀητον ἔχουσα, μέγας δέ σε ϑυμὸς ἀνῆκεν: 
Dies ist die alte Erklärung, bei EM. und Hes. durch ἀσεληστος, 
ἀκόρεστος, dies der nachhomerische Gebrauch bei Nic. Ther. 784 
sronpayos (oder βοηφάγος nach δ. 119) αἰὲν anıos, wo sein Schol. 
Gros πολέμοιο vergleicht; dies der angemessenste Sinn, da 
auch ἀχόρεστος die Nebenbedeutung von frech hat; vgl. zu Soph. 
Oed. C. 120. Buttmann Lex. I, 235 bekämpft diese Ansicht mit schwa- 
chen Waffen, man könnte sagen mit Gefühlen und Machtsprüchen. 
Die Glosse ἀήτους᾽ μεγάλας" Aloyvlos 'ASapavyıı Hes. beweist 


129) Von εὖ stammt wohl das lat. ave, avere, sich wohl befinden, das Hom*- 
nymum von avere begehren, welches unstreitig richtiger Aavere geschrie- 
ben wird, weil es wie Aiare von yasıv yalveıv χατίζειν stammt. Den 
das anlautende y wird im Latein immer zu ἢ und fällt niemals hinweg, wem 
nicht wie in laena γλαῖνα ein Consonant darauf folgt. Wenn man ἦσνε, 
pia animal! findet, so ist das ein durch die Homonymie veranlasster Fehler 


nichts; der Glossograph ‚hätte eben so gut die ᾿ἀχκόροστον ὀεζύν 
des Aesch. Ag. 760 durch ueyaln» erklären können. Wenn aber 
Buttmann aus ϑάρσος Garoy. bei Quint. Cal. I, 217 auf eine alte 
Variante &arov im Homer schliesst, so hat das viel Wahrschein- 
lichkeit. 

275. Eine verstärkte Form von ἄητος ist 

αἴητος 

nners ättlich, nämlich im Arbeiten, wie 11.'XI, 430 @rog πόνϑιο 130), 
Nur Il. XVIII, 410. 4 καὶ ἀπ ἀχμοϑέτοιο πέλωρ αἴητον ἀνέστη. 
Von der unermüdlichen Arbeitsamkeit des Hephästus ist $. 121 die 
Rede gewesen; die Erwähnung dieser seiner Eigenschaft in dem 
Augenblick, wo er in seiner Arbeit unterbrochen aufsteht, ist pas- 
send genug. Die alten Grammatiker waren über den Accent un- 
einig; wahrscheinlich in Folge der Homonymie von «igsog συύδ, 
vgl. $.2. Die einzige Schwierigkeit macht noch das s, welches 
als Verstärkung des α privativi schwerlich ein sicheres Gegenstück 
hat; denn auf altnvexds ϑιηνεχές, αἰώνιον, auf αἰσύφηλος und 
vollends auf αἰζηλός" @dnAog Hes. ist nicht sicher zu bauen. Aber 
auch hier mag das fast gleichlautende aiysog eingewirkt hahen, wie 
bei dem Accent von αὔτως nach δ. 124. 

276. Aber ἀᾶν kömmt vielleicht auch als Conjunctivus vor, 
ἀάωμεν, ἀῶμεν,. | 

΄ δῶμεν 

N. XIX, 403. ἄλλως δὴ φράζεσϑε σαωσέμεν ἡνιοχῆα ἂψ “αναῶν ἃς 
ὅμιλον, ἐπεί χ δῶμεν πολέμοιο, intransitiv, wie doas, wann wir 
des Kampfes satt sind, mit den Varianten ἔωμδν, ὦμεν und κ᾽ 
ὄωμεν. Vgl. Spitzners ausführlichen Excurs. XXXI zur llias, des- 
sen Resultat eigentlich eine bescheidene profsssie inscitiae ist. 
Dieser gegenüber will ich für meine Erklärung keine Evidenz an- 
sprechen; doch scheint mir die Schreibart ἔωμδν noch am folge- 
rechtesten zu sein; denn ich denke mir den Gang so: ἀάωμεν ist die 
Grundform des Präsens Conjunctivi von ἀάω; syncopirt ἄωμε», 
dazu verhält sich die Schreibart ὄωμεν eben so, wie die Grundform 
στάωμεν zu στέωμεν Il. XI, 348. Oder zieht man das aspirirte 
ξωμεν vor, 80 ist der Asper ein Ersaz des syncopirten a. Im 
ganzen stimmt Buttm. Lex. II, 132 hiemit überein. 


130) Achnlich ὁ ᾿“οχαλωνίτης προπαροξύνει ἐκδεχόμενος πλεονασμὸν τοῦ s, παρὰ 
τὸ ϑάρσος ἄητον ἔχοόυσα' οἷον ταχὺ καὶ κινητικόν, nach Schol. Δ, 


271. Die dritte Form daLsw bildet ihren ersten Aorist davm, 
wie φράσαι, nach Suid. ἀάσαε «όσσαρα σημαίναι, αφρόσαι͵ 
καϑυπ»ῶσαι, βλάψαι, λυπῇσαι 151): contrahirt 


ἄσαε 
sättigen. Il. V, 289. αἵματος σαι ρηα. XVII, 381. ἵππους 
ϑρόμου ἄσῃ. IX, 489. πρὶν δή ve... ὄψον ἄσωιρι. Umd intransitir 


satt werden ἢ]. XV, 317. δοῦρα λελαιόμενα χροὸς ἄσαε. XXIII, 161. 
γόοιο μὲν ἔστε καὶ σαι. Und in gleichem Biea das Medien: R 
XIX, 307. μή μὲ πρὶν σίέξοιο κελεύετε .. ἄσασϑαι φέλον Fre. 
XXIV, 717. ἀσεσϑε κλαυϑμοῖο. — Der zweite Aorist in der Θταβέ.- 
form ἔααϑον, wie φράζειν πέφραδον, erscheint nur in drei alterir- 
ten Formen; erstens mit Ausstossung eiues « und Ersaz desselben 
durch Aspiratien des Aniauts, hier des Augments, dadey, gefiel; 
aur bei Herodot. I, 151. IV, 145. 153. 201. VI, 106. Dagegen Βο. 
mer begnügt wich das Digamma zu vocalisiren: ἔ ὡϑον 
svader 

gefiel. ἢ]. ΧΙΝ, 340. ἐπεί νό τοι οὔαδεν εὐνή. XVII, 647. Θά. II,8. 
Vgl. Giese Aeol. Bial. 5. 283. Gegen A. Naucks Conjeoter οὗ ἄϑιν 
(de Aristoph. p. 178) bemerkt schon Butt. A. Gr. II, 114 Not, e 
würden dann Stellungen wie ädev δ, δὸ γὰρ ἄδον nicht fehlen. 
Natürlich ist ξαδὲν und evadev nur im augmentirten Tempus mög- 
lich; fehlt das Augment, im Indicativ oder den medie Φόδέφωϊξε, m 
entsteht die dritte Form: der Inlaut « wird durch Aspiration des 
Anlauts a ersezt. Od. XKIV, 565. οὐ γάρ σφιν ὅδε μῦϑος. VI, 346. 
καί σφιν ὅἄδοε ἐνθάδε μέμνειν. I. 111. 173. ὡς ὄφελεν Irak 
pos ἀδεῖν κακός. Doch schrieben andere auch ἐδεῖν, alse obue 
Ersaz des a, wie nach Not. 124 αὔτως neben αὕεως. Vgl. Spitzaer 
hiezu und Herm. de em. rat. p. 264. 

278. Wie χκέλαδος, ὅμαδος aus κλαάζειν, ὁμαζϑεν, so entwickek 
sich aus ἀαζειν das Nomen ἀκα δος, syacopirt 

adec 

die Sättigung. Il. XI, 88. τάμνων δένδρεα μακρὰ, ἀϑδος τέ pw 
ἕκετο ϑυμόν 123), Aristarch schrieb ἅδος und hielt es für δὰ 


181) Gegen Suidas bemerkt Lob. Rh. p. 168, Satiandi rignifkcationem non dien 
habet sed σαι, dormiendi vero ἀέσαι. 

133) Unbegreiflich ist Buttmanns Urtheil Lex. II, 134. „Da das Wert sonst sr 
„gend vorkommt, so kann uns nichts abhalten, mit Heyne zu schreibe: 
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Nestraik. "Vgl. Lob. Rh. p. 807. Der EM. muss aber ἄδος noth- 
wesdig auch noch anderswo gefunden haben, im, Sinn von Wohl- 
gefälligkeit: &dor ἀρέσκδεαν onualver καὶ γνώμην" ἣ “onen, 
ἢ χόπον, p.18, 27. Aus dieser Doppelbedeutung voh «dog erklärt 
sich der verschiedene Gebrauch seines Adjectivs 
adıyög | 

genug, viel bis zur Sättigung. θά. IV, 721. ἀδενὸν γοόωσα, 
ἃ. h. bik sie xAulovoa χορέσσατο nach Od. XX, 39. Doch tritt der 
Begriff der Sättigung gegen den der Reichlichkeit oft mehr 
oder weniger zurück ; weniger in Od. XI, 413. ἀδινὸν μυχώμεναι d.h. 
nach Herzenslust, wie θά. I, 92. μῆλ᾽ adıya σφάζουσι. Il. XIX, 
341. ἀδινῶς dveveixaro; mehr in Il. II, 469. ἡύτε μυιάων ἀδινάὼν 
ἔϑνεα πολλά und v.87. Allen auf zweierlei Verbindungen passt 
dieser Begriff nicht; erstens TI. XVI, 481. ἔβαλ᾽, ἔνϑ᾽ ἄρα se φρένες 
ἔρχαται ἀμφ᾽ ἀδινὸν κῆρ, oder Od. XIX, 316. πυχεναὶ δὲ nos ἀμφ᾽ 
ἀδινὸν κῆρ ὀξεῖαε μελεδῶνες ὃδυρομένην ἐρέϑουσιν. Ich halte adı- 
νὸν χῆρ In beiden Stellen für ein Synonymum von φίλον ig. Der 
vermittelnde Begriff ist die Befriedigung. Dass in der ersteren 
Stelle von dem physischen Herzen die Rede ist, ein Umstand, 
auf den Buttmann Werth legt, das ist von keiner Bedeutung; das 
fTleischerne »&o war dem Griechen eben so sehr φίλον, wie die 
darin wohnende Seelenkraft — wenn er überhaupt beide Begriffe 
unterschied. Buttmann selbst erklärt es durch dicht und vergleicht 
ἄδρός, ohne sich weiter auszusprechen. Zweitens Od. XXIII, 326.46° ὡς 
Σειρήνων ἀδινάων φϑόγγον &xovasy. Wenn &dog ein Synonymum auch 
von ἀρἔσκδια war, und wenn ἐδά" ἡδονή Hes. Glauben verdient, so 
sind diese adıya) Σειρῆνες nichts als ἀρέσκουσαε odet, wie es Eu- 
stath erklärt , jdelas, oder nach δ. 268 ἀηδόνες. Und so auch bei 
Apoll. Rh. III, 1206. ἀδενῆς μνημήεον εὐνῆς. Buttmann abstrahirt 
sich Lex. I, 209 von der Mehrzahl der Stellen den Begriff des 
lauten, und versteht darunter die helltönenden; welehe nach 
Od. XII, 44 λεγυρῇ ϑέλγουσιν ἀοιδῇ. Bothe wirft diese Erklärung 
weit weg und vermuthet ἁλάων, ohne zu bedenken, dass die 


„raurov δένδρεα μάχρ᾽, ἄδος τὲ μὲν Ixero ϑυμόν.“ Ein metrischer Grund 
ist nicht vorhanden, da &dos hier eben so digammirt ist, wie Od. XIX, 423 
in φημὶ ἄδην; dagegen erhält man mittelst eines seltsamen Bchlusses aus 
einem unrichtigen Vordersaz einen unschönen Vers, 


184 


Sirenen zwar eine Insel bewohnten, aber nicht wie die dis 
ϑεοί das Meer selbst. — Demnach erschöpfen ἄδος und ἀδινός 
die drei möglichen Nebenbedeutungen des Begrifis sättigen; 
die Fülle, die Ermüdung, die Befriedigung — ganz so wie 
nach δ. 279 ἥδεσϑαι. 


— 


279. Von ἀδεῖν entsteht ein neues Verbum purum ddde, we- 
von Herodot. V, 39 das Futurum hat, ἀδϑήσει, wie Theocrit ἐδησῶ 
von ἰδεῖν. Für das Präsens wurde das & purum in die Mitte ver- 
sezt, mit dem Inlaut & vereinigt; wie nach Not. 107 gvydsıy zu 
φεύγειν, so wurde ἁἀδέξιν zu ἥδειν ἥδεσϑαι 

ἥσασϑαε 
sich freuen 128), Od. IX, 353. ἥσατο δ᾽ αἰνῶς ἥδὺ ποτὸν πίνων. 
Davon nach Buttm. A. Gr. II, 19 

ἄσμενος 
freudig, zufrieden; Il. XIV, 108. ἐμοὶ δέ χεν ἀσμένῳ εἴη; 
θὰ. IX, 63. ἔνϑεν δὲ προτέρω πλέομεν .. ἄσμενοε Ex ϑανάτοιο. 
Es ist ein Aorist, syncopirt aus ἡσάμενος. Denn wunderbar! Wie 
die Syncope nach Not. 65 oft den Lenis des vocalischen Aulauts 
in den Asper verstärkt, wie in 7&Asog ἥλιος, 80 schwächt dieselbe 
Syncope oft den Asper des Anlauts in den Lenis ab — nicht anders 
als ob der durch die Syncope verdrängte Vocal nun als Geist um- 
ginge und nur überhaupt sich fühlbar machen wollte, gleichviel 
ob durch Schaffen oder durch Zerstören. So wird ἥλατο ἁλόμενος 
zu ἄλτο aluevog, ixomevog (nach Buttm. a. a. 0.) zu ἔχμενος, 
ἑλέσσειν ἑλιχός zu ἴλλειν ἰλλὸς, ἱέραξ zu font. Dieselbe Erschei- 
nung erklärt auch den Lenis in 

ndog 

die Freude, das Vergnügen. Il. I, 576. οὐδέ τε δαιτὸς ἐσϑλῆς 
ἔσσεταε ndos, d. h. ἡδετόν 1%), nach Not. 101, wogegen das von 


133) Dorisch @deras πίμπλαται, χοπιᾶται Hes. Also bei den Doriern bezeich- 
nete ἥδεσϑαι die indifferente und die Schattenseite der Sättigung; vgl. Lob. 
Rh. p. 71. | 

134) Anders EM. p. 585, 20. ?x τοῦ μηχανὴ γίνεται μῆχος κατὰ παρασχηματιο- 
μὸν ws ἡδονὴ ndos; und in Bezug auf den Spiritus gab Herodian als Grund 
an: τὰ εἰς -ος Anyovre οὐδέτερα δισύλλαβα τροχαικά, ἀρχόμενα ἀπὸ φύσει 
μακρᾶς, Ψψιλοῦσϑαι ϑίλεε, nach EM. 
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aller Syncope freie ἡδονή aspirirt bleibt wie ἦδειν. Od. XVIII, 404. 
ἡμέων ἔσσεται ἦδος. Davon Od. XVI, 389. χρήματα ϑυμηϑδέα, d.h. 
ndovsa ϑυμόν. Il. VI, 258. οἶνον μελιηδέα, ἃ. h. ἥδοντα ὡς μέλι. 

280. Diese lezte Stelle ruft hieher auch 

| ἧδύς 

angenehm, buchstäblich suadus 185), süss, skr. svadu, goth. 
suis, ags. suet, altn. saeir; Grimm Gr. 1, 420; und sachlich swa- 
vis, und von γλυχύς verschieden wie dieses von dulcıs; nämlich 
γλυχύς und dulcis bedeuten die Süssigkeit für den Geschmacksinn 
und den Gaumen; ἡδύς und szavis aber die angenehme dieser Süssig- 
keit entsprechende Empfindung des geistigen Bewusstseins. 1]. 
IV, 17. εἰ δ᾽ αὖ πως τόδε πᾶσε φίλον καὶ ἡδὺ γένοιτο, Od. IX, 210. 
ὀδμὴ δ᾽ ἡδεῖα ἀπὸ χκρητῇρος ὀδώδει, aber darneben wie ein immo- 
bilo Od. XII, 269. χνέσσης ἡδὺς ἀντμή. Davon die Confposs. ἡδνεπὴς 
Νέστωρ und ἡδύποτος οἶνος: wogegen ϑυμηδής und μελεηδής mit 
ἁδεῖν ἥδειεν zusammengesezt sind, nach δ. 271. 

Auch ἐδανὸν ἔλαιον 1]. XIV, 172 hieher zu ziehn, wäre gewagt. 


ν 


281. Das zu ἀδδϑῖν stimmende Perfect ἔαδα hat erst Theocr. 
XXVII, 22. νόον δ᾽ ἐμὸν οὔτις Zade. Die Form beanstandet Butt- 
mann nicht mehr, laut dem Nachtrag in A. Gr. II, S. 217. Desto 
mehr Anstoss gibt die Structur mit dem Accusativ, so dass Meineke 
ἑαένδε vermuthete und neuerlich Ziegler und Ameis aus dem Mediol. 
das ganz unpassende ae/des aufnahmen; nach Ameis: mentem ıneam 
πόνο celebrat. Ziegler fühlt dies unpassende auch selbst und 
vermuthet Zrres9ev, nicht übel, aber wenn Eads doch nicht ganz ohne 
äussere Autorität ist, so könnte man sich dabei beruhigen, dass 
es auch χατὰ τὸ νοούμενον, wie das synonyme ἀρέσκει» construirt 
wäre; denn die gleiche Structur von dvdavesw selbst, in Eur. Or. 


185) Die Lexica unterscheiden in suadus die Bedeutungen überredend und an- 
genehm; wenn mit Recht, so ist das erstere suadus und suadere, suada verwandt 
mit ὕδης συνετὸς, ἢ ποιητής und öde’ ὑμνεῖν, ἄδειν, λέγειν Bes. und bei 
den alexandrinischen Dichtern, wovon ὕϑλος, und mit schwazen, Ge- 

‚ wäsch so verwandt, wie suadus angenehm mit ddus ἡδύς. Allein beide 
vermeintliche Homonyma lassen sich aus ἡδύς erklären; denn was ist suadere 
aliquid anders als ἡδύνειν τιῖ 


ΝΣ 


1833 und Theogh. %6 ist allerdings kritisch sehr unsicher. Von 
diesem ἔαδα bildet Homer ein neues Präsens 
ἀδῆσαι 
satt sein bis zum Veberdruss. Θὰ, I, 134. 
μὴ ξεῖνος ἀνιηϑεὶς ὀρυμαγδᾷ 
δείπνῳ ἀϑήσειεν, ὑπερφιάλοισιε μετελϑών. 

Die ungefüge Stelle ist schnell geheilt, wenn man δδένῳ δὶ 
ἀϑήσειεν verbessert, so dass beide Ablativi entweder zu dvıydak 
oder zu ἀδήσδιεν oder zu beidem gehören und ein ὃν διὰ ϑυοῖν 
bilden 135: der Gast soll nicht geärgert durch den lärmenden 
Schmaus der Uebermüthigen, in deren Gesellschaft er gerather 
ist, Unlust empfinden. Il. X, 98 und θά. XII, 281. μὴ τοὶ μὸν 
χαμάτῳ ἀδηχότες δὲ καὶ ὕπνῳ κοιμήσωνται, d.h. avrenig, nach 
dem Schol. ganz wie in Θὰ. VI,2. ὕπνῳ καὶ καμάτῳ ἀρήμενος. Butt 
mann lächelt zwar über diese ehrliche Scholiastenerkläräng wa 
will übersezt wissen: vom Schlaf gequält; aber weder ist &e- 
ses der wahre Begriff von adfcaı, noch ist die alte Lehre von 
res pro defectu rei so ganz unvernünftig, wenn man sie unter 
dem Gesichtspunct des prägnanten Ausdrucks begreift. Und 
wäre hier örsyy dem Missverstande ausgesezt, so bekäme es durch 
das vorangehende χαμάτῳ hinlängliches Licht: sie waren der 
Arbeit die sie gehabt, uud des Schlafes den sie entbehrt, satt 
und überdrüssig. Die Schreibart ἀδδηκότες verwirft Spitzuer nach 
Ven. und Vindob.— Bei Hipponax. Fr. 83 aber enthält &dyxa βουλή 
d. h. ἤρεσκε die Lichtseite der Sättigung. 

282. Ein vermeintliches Adjectiv von adäcas hat Buttm. Lex. 
II, 135 zurückgewiesen, ἀδήμων, ἀδημονεῖν, wogegen Lob. Par. 
p-231 Einspruch thut; ein unbestreitbares aber scheint mir ddeer 
πολύς, μέγας, πλούσιος, παχύς Hes., syncopirt aus ἐδηρός., wie 
λυπρός aus λυπηρός. und in Folge der Syncope aspirirt; οἷδε 


186) Das ἕν διὰ δυοὶν ist eine dem Homer wohlbekannte Ausdrucksweise. Aus 
ihr ist zu erklären Il. XVII, 476. ἵππων δμῆσίν re μένος τε. Und XVI, 638. 
ῥινοῦ τε βοῶν 7 εὐποιητάων. Und XXI, 891. δυνάμει re καὶ ἥμασιν. 
Vielleicht auch die berühmte Stelle I. II, 355. “Ἑλένης ὁρμήματά τε στοναχάς 
re. Ferner Od. Nil, 101. ϑάνατος χαὶ μοῖρα. Und XIV, 492. ξυχλείῃ τὶ 
ἀρετή re. Und XIX, 306. χλεπτοσύνῃ 8 ὄρχῳ re. Und XI, 202. ἀλλ᾽ "μὲ 
σός re πόϑος σά τὲ μήδεα, φαίδιμ ᾿Οδυσσεῦ, σή τ ἀγανοφροσόνη μιελιηδία 
ϑυμὸν ἀπηύρα. 


Zweifel mit langem «, und ohne alle Verwandtschaft mit ἁδροτής, 
d.h. ἀνδροτής, avdosia. Das Adjectiv erst bei Herodot IV, 180. ἐπὴν 
τὸ παιδίον ἁδρὸν γένηται: aber davon 

ἀδροσύνη 
die Fülle, Reicälichkeit, schon bei Hes. Opp. 472. ὧδέ κἂν 
Adgoovyg σεαχύες vedosev ἔραζε. wo die Aldina ἀδροσύνῃ bietet. 


283. Von @&beı» stammt auch ein Adverb, wie von μεγαΐζδεν, 

Bıßaleıy μιγάδην, βάδην, so ἀάδην, contrahirt 
ἄδην 

satt, genug. ΠΟΥ͂, 208. ἵπποε... εἰωθότες ἔδμεναι ἀδην. So 
schrieb Aristarch, wogegen Spitzner undBekker der Schreibart des 
Nicias gefolgt sind, ἀδδην, für welche ich gar keine Analogie 
wüsste. Eine dritte Variante gibt ἄδην.» nach welcher das zweite 
α der Grundform nicht nur contrahirt, sondern zugleich durch Aspi- 
ration ersezt wäre. Am häufigsten aber erscheint die Grundform 
syncopirt, in ein jambisches ἄδην. Il. XII, 423. οὐ λήξω, 
σερὶν Τρῶας ἄδην ἐλάσαι πολέμοιο. XIII, 315. 05 μεν ἄδην ἐλόωσι. 
Od. V, 290. ἔτε μέν μέν φημε ἀδην ἐλάαν κακότητος. Oder wäre 
dieses ἄδην vielleicht das Adverb von ἀδινός Ich würde Ja sagen, 
wenn das Adjectiv ἀδανός lautete, wie πλάνος πλήν, und wenn die 
Quantität nicht wechselte. Ein Accusativ aber ist es so wenig 


als μάτην. 


284. Aber wie von φύζεεν φυγεῖν nicht blos φυγέω φεύγω 
gebildet wird, sondern auch φυγγάνω, 50 von dates» Adel nicht 
blos ἁἀϑέω ἥδω, sondern auch aa»daveı» oder 

aydaveıy 
gefallen. Il. XVII, 510. δέχα δέ σφισιν indave βουλή. Und 
darneben Il. XXIV, 25. πᾶσιν &ivduyev. Od. III, 143. πάμπαν 
δήνθανε, wie δώρων und ἑάλων. Auch hat Herodot. IX, & 
äaydayoy. 
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XXXII. Kıoolßıov. 


285. Kıccos der Epheu wird erst im H. Bacch. VI, 40 er- 
wähnt, aber der Thracier Χισσῆς in Il. XI, 223, Contraction aus 
Κισσέας, und seine Tochter Χισσηίς Il. VI, 299 enthalten bereits 
das Appellativum. Dieses Wort sieht aus, wie eine Syncope von 
κύτισος eylisus. Ob beide Straucharten verwandt genug sind, um 
gleichsam einerlei Namen zu führen, weiss ich nicht 1535. Der Ephea 
aber war vor allem der Schmuck des Bacchus; Hymn. XXV, 1. 
κεισσοχόμην Aıovucov ἐρίβρομον ἄρχομ᾽ ἀείδειν. Er hiess desshalb 
Kıocevs. Im Suidas las man sonst hinter xis 6 σκώληξ die Glosse: 
Kıocevg' ὃ Διόνυσος. Gaisford und Bernhardy haben sie nach 
Mss. ausgelassen. Es muss also doch eine solche Notiz gegeben 
haben, wenn auch nicht gerade bei Suidas. Nach Macrob. Sat. I, 18 
hatte Aeschylus den Apollo so genannt ὃ κεσσεὺς ᾿Απόλλων καβαῖος 
ὃ μάντις, und soll dadurch die Identität des Apollo und Bacchus be- 
weisen. Zwar ist xaßalos (was leicht in χαβαῖος. ἃ. ἢ. καὶ "Aßalog 
zu bessern wäre) zweifelhaft, da die Mss. vielmehr 6 βάκχδιος, 
βάκειος, βάχχιος bieten; aber in Kıocevs erkennt man jedenfalls 
einen üblichen Namen desBacchus, den jedoch Aeschylus ausnahms- 
weise dem Apollobeigelegt habe. Die Acharner verehrten nach Pausan. 
I, 31,6. Διόνυσον μελπόμενον καὶ Κισσὸν τὸν αὐτὸν ϑεόν, wo man 
Κισσέα vermuthet hat, aber sich mit der leichteren Aenderung in 
Klocıo» beguügen könnte. Dieses Ensemble von im einzelnen 
zweifelhaften Stellen macht es doch glaublich, was an sich wahr- 
scheinlich genug ist, dass Δισσεύυς ein Beiname des Dionysos 
war. Davon 

κεσσύβιον 
der Weinbecher. θὰ. XIV, 78. XVI, 52. ἐν δ᾽ ἀρα κεσσυβίῳ 
xiova μελιηδέα οἶνον. IX, 346. κεσσύβιον μετὰ χερσὶν ἔχων μέλανος 
οἴνοιο. Es ist also ein dem Κεσσεύς gewidmeter Becher, ein 
Weinbecher. Aehnlich erwähnt Isidor Orig. XX, 5 becchis, 
als ein Weingefäss, und Athen. ΧΙ. 27 p. 784 D. unter der Unzahl 


137) Das lat. hedera stimmt lautlich zu χίδρον und als Stamm zu χέδροψ. Die 
Schreibart edera ist so verwerflich w'ie arena statt karena. 
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Bechernamen auch einen, βῥομεάδες von Βρόμιος 3). Die Analogie 
von βασιλεὺς βασιλήιον forderte freilich von κεσσεὺς xıcansov, attisch 
κεσσεῖον. allein ich meine, auch das dem Hexameter so bequeme 
κεσσύβιον konnte aus κεσσεύ-εον hervorgehn; das 8 nach v ἰδὲ 
rein phonetisch, wie in σύβαξ' συώϑδης Hes. ἀρύβαλος von ἀρύξεεν, 
βούβαλος von βοῦς. Oder ist χισσέβιον bei Hesychius die älteste 
Schreibart, dann ist das v in 8 übergegangen, wie in σοβέω, κολο- 
βός von osvesv, κολούδιν, und hat sich das zurückbleibende 6 den 
beiden ;, zwischen die es zu stehn kam, assimilirt. 

286. Die herrschende Erklärung geht zwar gleichfalls auf 
κισσός zurück, aber versteht unter χεσσύβιεον ein ποτήριον χέσσινον, 
ausEpheuholz. Doch war es nur eine gelehrte Vermuthung, 
wie Athen. XI, 53 p.477a. den Eumolpus sagen lässt: ἔσως κατ᾽ 
ἀρχὰς ἐκ xıcalvov χατασχευασϑὲν ξύλου. Wären Becher aus 
Epheuholz fortwährend Sitte geblieben, so hätte er zuversichtlicher 
sprechen können. Asclepiades abstrahirte aus den homerischen 
Stellen: σχύφδι καὶ κισσυβίῳ τῶν μὲν ἐν ἄστει καὶ μετρίων οὐδεὶς 
ἐχρῆτο, συβῶται δὲ καὶ νομεῖς zul οἱ ἐν ἀγρῷ" Πολύφημος μὲν 
τῷ πεἐσσυβίῳ » ϑατέρῳ δὲ Εὔμαιος. Er will ϑατέρῳ auf σχύφει be- 
zogen wissen, nach Od. XIV, 112, hätte aber besser ἀμφοτέροις 
gesagt, da Eumäus auch ein κισσύβιον führt. Und wirklich wird 
bei keinem Fürstenmale ein χεσσύβιον statt des δέπας, κύπελλον, 
ἄλεισον erwähnt, wogegen auch der Ziegenhirt in Theocr. I, 27 
seinen aus Holz geschnizten Becher χεσσύβιεον nennt. Und dass das 
Epheuholz zu Trinkgefässen verarbeitet wurde, beweist der Glos- 
sograph Neoptolemus ausEuripides: 6 μὲν γάλαχτος κίσσινον φέρων 
σχύφος. Auch wäre denkbar, dass man zu hölzernen Weinbechern 
vorzugsweise Epheuholz genommen habe, eben dem epheubekränz- 
ten Gott zu Ehren. Allein alle diese Combinationen vermögen wenig, 
gegen die von Göttling zu Hes. Scut. 224 beigebrachte Notiz des 
Cato R. R. 111. Ss voles scire, in vinum aqua addita sit nec 
ne, vasculum facito de materi. hederacea; nam non continet 
vınum vas hederaceum; sie vermögen noch weniger gegen 
die Wortbildung ; denn war das χεσσύβεον wirklich aus χκεσσός, warum 


138) Die Stelle heisst: βρομιάδες" ἔἴχπωμα ὅμοιον τοῖς μακροτέροις τῶν σχόφων. 
Warum hier der Plural und nicht βρομιάς Ὦ Das Lemma muss wehl Boousdei 
dns heissen, ein scherzhaftes Patronymicum. 


hiess es: dann nicht »σσινον 339), wie φήγενον, ξύλενον., ϑέφνενονι 
δούενον» Zwar schreibt Photius: κεσσύβεον᾽ ἐπ κεσν βένφυ. ϑάλον' 
und Suidas nach 4 Mss. ἐκ χισσουένου und Lex. Baohm. p. 3% 
ἐκ κισσυπίνου, aber das ist nicht genug, um an ein so wusden- 
liches: Adjectiw von κεσσός glauben zu machen. Von dieser he 
schenden Annahme geht nur Pollux ab, VE, 97. νὸ δὲ κεισσύβιον 
κισσὸς ποριέϑει, ὅϑεν καὶ τὸ ὄνομα, vielleicht abstrahirt von dem 
κεσσύβιον in Theoer. I, 28. εῶ περὶ χείλη μαρύεεαε ὄψόϑε κπεσσάρ. 


XXXIIL Ἴσκειν. 


287. Ἴσκειν kann in Θὰ. XXI, 31. ἔσκεν ἕχαστος ἀνήρ nichts 
anderes als sagen bedeuten, und in Od. XIX, 203: ἔσχε ψεύδεα 
πολλὰ λέγων ἐτύμοισιν ὁμοῖα liegt der Begriff sagen wenigstens 
am nächsten; obschon sich hier ἔσχεν auch durch ἐξέσχεν aequas: 
bat erklären, und ὅμοῖα proleptisch fassen lässt. Jeues Toner 
ist homonym mit diesem ἔσκχδεν, ἐΐσκειν gleich machen, dem 
Causativ von δ᾽ δεσϑαι. Lezteres zerfällt in Fo-seıw und hat naeh 
Zenodot ein langes s 140), weil statt εἴσκδιν, ξίσκειν; ersteres zer- 
fällt in fox-eı», ohne Anspruch auf einen langen Vocal, denn es 
ist nur eine Metathese von a&xeı», wie ἰγνύα von γονύα, ἰσχνός 
von σάχνος, ἰδνοῦσϑαι von δινεῖσϑαι. Dieses a&xe:» aber stimmt 
vollkommen zu sagen, ahd. sagjan, segjan, und dem lat. segws, 
welches, homonym mit segus folgen, in Plaut. Mil. IV, 6,3. Com 
ipso pol sum secuta, in Ovid. Met. VIII, 863. Zieis est resecuta 
rogantem vgl. XIII, 745 erscheint; und noch deutlicher in des 
alten Livius Uebersezung von äyverre durch insece oder sinsogus 


139) Es scheint, dass Pott dieses Bedenken theilt, wenn er Etym. Εἰ. II, 100 
κισσύβιον durch χισσο 4 χυμβίον erklärt. Aehnlich leitete es Dionysius von 
Samos aus χυμβίον ab; Lob. Path. 290. Anders Welcker zu Schwencks mytK. 
Andeut. S. 334. χεσσύβιον für χισσισύβιον von σύβη, das in συβήνη steckt.“ 
Riemer und Göttling a. a. O. halten es für eine Metathese von χεβύδεον, 
κιβωτός, κίβεσις. 

140) Vgl. Düntzer Zenod. p. 59. Schol. zu Il. ΧΙ, 799. Herodian hielt das , für 
ein kurzes. 


101, 


d. h. anaage ; denn ἐπ- ist hier ἀνά, nicht ἐν. Vgl. 6611. N. A, 
XVIII, 9. Festus führt auch insezst, indirit an. Davon sigaum, 
wie dignus von decere. 

288. Apollonius gebraucht DO, 240 und III, 439 auf die Autori- 
tät jener Stellen hin unbedenklich ἔσχεν für &yn; aber Aristarch. 
war entschieden dagegen; erklärte in Od. XIX, 203 ἔσκον durch 
aegssabat, und Od. XXII, 31, wo eine gleiche Deutung nicht mög- 
lich ist, für. uwsächt; vgl. Lehrs Arist. p. 105. Buttmann hingegen. 
Lexil. II, 86 erkennt den Begriff sagen als das natürlichste und 
nothwendige Verbum für beide Verse an, nimmt jedoch Anstoss 
daran, dass van ἔσχεν sagen keine weitere Spur im Griechischen 
zu entdecken sei, und vermuthet deshalb ἔσπεν. ein Imperfect zu 
Eomers, wie ἔσχον zu ἔσχον. Heisst aber das nicht den Teufel 
durch Beelzebub vertzeiben, wenn mau ein ἅπαξ εἰρημένον. dem 
weiter nichts. als seine Vereinzelung vorzuwerfen ist, durch ein 
οὐδέποτε δἰρημένον verdrängt? 


XXXIV. Χαρκαίρειν. 


289. Das altdeutsche haren d. ἢ. schreien, schweiz. horen, 
liegt dem lat. carmen zu Grunde, was man doch ja nicht mehr 
darch canimen erklären möge! Vielleicht ist auch guers derselbe: 
Stamm. Im Griechischen erscheint das primitive Zeitwort κέρδεν 
am reinsten in χάρ᾽ μεγάλη ἀχρίς Hes., woraus c#-oada gebildet 
sein kann, mit derselben Verweichung des r, wie in caducous 
καρύκδιον; dann in χαρικῇ μούσῃ τῇ ϑοηνώδεε Suid., die nach 
Suidas bloser Vermuthung von den Kariern ihren Namen hat, 
wie nach Hesychius die χαρέναε' ϑρηνφδοὶ μουσικαί, die römischen 
praeficae. Ein Verbum purum hat sich nur in syncopirter Form 
erhalten, in χρῶσε' βοῶσε bei Zonaras und Theognostus; Lob. Rh. 
p.7; doch war wohl dessen Grundform x 00 a ὦ 342). vonx8xo_.«, deren: 


141) Dieses angenommene κορόω wurde durch Vermitielung von κοραύω ferige- 
bildet, woraus sich crepare ableiten lässt, durch Verhärtung des v, wie ayanar- 
ans ἀγαυός nach 6. 71. Und aus dem intensiven zep«nracr enkatand 
κόραφος" ὄρνις ποιός Hes. 
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Spur in corvus ἃ. ἢ. χόρα ος, wie cervus ἃ. h. κεραΡός zu er- 
kennen ist, und in 

κορώνη 
die Meerkrähe, nur homonym mit χορώνη der Ring, von zepe- 
vös, curvus. Od. XII, 418. ol δὲ κορώνῃσιν ἵκελοι πδρὲ via μέ- 
Acıyay κύμασιν ἐμφορέοντο, und V, 66. τανύγλωσσοε κορῶναι, WOT- 
über $.216. Das lat. cornir d.h. coronsiz ist durch xogeviLsw 
vermittelt, dessen Urbedeutung, nach Analogie von μηδέζεεν, einerlel 
war mit 

χρωΐζειν 
krächzen. Hesiod. Opp. 745. μή vos ἐφεζομένη κρώζῃ λακπκέρυζα 
κορώνη. Die Worte bei Phot. p. 181, 15. χρώζεε ὡς κόραξ ἢ κορώνῃ 
κράζει scheinen verderbt aus: χρώζει N κορώνη, ὡς ὃ κόραξ πραζει. 
Durch χρώξαε wird erocire und crocitare vermittelt, und esewrrire 
ist eine Reduplication von xgdLemw, wie susurrare von συρέζειν, 
mit Assimilation des L, wie in gurrire von γρύζειν». 

290. Neben diesem Intensivum auf -wLeı» noch eine andere 
Reihe auf -aleıw, -ILew, -vbew. Erstens xapatssy, wovon 
κάραγος" ψόφος πριόνων Hes., oder xoparzeıy" τὸ ἄγαν προςκαρτ- 
οδἷν καὶ λεπαρεῖν Suid. und χοράξαι' ἀγαν προςλεπαρῆσαε Hes,, 
wovon grassarı antiqus ponebant pro aduları nach Festus. Hie- 
von der Eigenname Kögayos und. 

κοραξ 

der Rabe. θά. XIII, 408. πὰρ κόρακος πέτρῃ, gewöhnlich als 
Eigenname geschrieben, wogegen Lob.Path. p.67. Illam in Jthaca 
κόραχος πέτραν a Coruce yuodam vocitatam esse tIradıtur ide 
nulla, quum appellativum esse possit ut Ἵππου ἄκρα, Ἵππον 
κρήνη. Aiyos ποταμοί, Κυνῶν νῆσος etc.“ Hesiod. Fr. CXXV. 
τῷ μὲν ἐπῆλθε κόραξ. Wie sachlich corrus dem χόραξ entspricht, 
so lässt sich lautlich gracu/us als sein Deminutiv betrachten; 
denn die Lateiner sprechen diese Tenuis vor r gern als Media, 
wie in grabutus xgdßaros, gradiri κραδᾶν, grassari κοράσσϑιν, 
vielleicht auch in grossus neben crassus, und grumus neben 
κρῶμαξ. Erst zu dieser Media stinmt Krähe, διά. cAraso. Schol. 
Arat. 019. κόραξ χαὶ κορώνη τοῦ αὐτοῦ εἰσὶ γένους. Doch gehört 
graculus Krähe nach der Regel vielmehr zu yogales», wovon 
γῇρυς.ς Auch Rabe, διά. Araban, ist diesem Stamm verwandt. 

Darneben eine syncopirte Form κράζειν, bei Aristoph. Nubb. 
287, wovon der Aorist 
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ἀνακχραγεῖν 

sich laut machen. θὰ. XIV, 465. ἀλλ᾽ ἐπεὶ οὖν τὸ πρῶτον 
ἀνέκραγον, οὐχ ἐπικεύσω, nicht wie der Schol. erklärt, blos λέγειν 
ἠρξάμην, denn Odysseus stellt sich bereits halb trunken und spricht 
mehr schreiend als redend. Davon die Nomina χραξ und κέχραξ, 
Lob. Par. 96, wozu wohl auch χρέξ᾽ ἀλαζων' οὕτως Εὔπολις Phot. 
gehört, was xo7& zu schreiben, während der Vogel χρέξ eine Ne- 
benform von χρέχος xloxos ist; ferner χραγόν᾽ χραυγήν Hes. und die 
ἀκραγεῖς κύνες bei Aesch. Pr. 809, die man sich als nicht bellend 
oder als stark bellend denken kann. 


291. Zweitens χαρίζειεν: syncopirt χρέζειν' χεχραγέναε und 
xoltes‘ ὀξὺ αὐλεῖ Hes. und xoiLer volles ἐπαχϑὲς καὶ μιαρόν᾽ Phot. 
wo ἀνιαρόν zu verbessern ist. Und ἱέραξ xoites nach dem Fr. 
gramm. in Valckenaers Anim. ad Ammon. p. 230, wornach derselbe 
auch in Poll. V, 89 ἱέρακας δὲ ῥδύζειν mit Wahrscheinlichkeit in 
κρίζειν emendirt. Dasselbe Wort liegt in xgıadeuer Βοιωτοὶ τὸ 
γελᾶν Hes., was χρεδδέμεν heissen soll. Die Natur des s bringt es 
mit sich, dass χρίζειν ein feines, auch wohl klägliches melan- 
cholisches Schreien in hohen Tönen malt, wie kreischen, ge- 
genüber dem hellen lauten χραΐζδεὲν, und dem tiefen dumpfen 
heiseren xowteı. Davon ein Perfect χέχρεγα mit dem Nomen 
κριγή das Zähneknirschen der Sterbenden bei Hipponax, und 
der Aorist 

κρικεῖν 

krachen, oder vielmehr einen Ton von sich geben, wie ein ge- 
knickter starrer Körper. Il. XVI, 470. χρέχε δὲ ζυγόν. Herodian bei 
EM. 539 nannte diese Aoristform ἡμαρτημένον, gegenüber von 
φράζω ἔφραδον und στίζω ἔστιγον oder dem noch näherliegenden 
κράζω ἀνέκραγον. Allein an Analogis wenigstens fehlt es nicht, 
dass sich x eben so, wie ynach $.209, aus -Lesw entwickelt: μαχῶν 
von ὁμαζειν, ἀπλαχεῖν von πλαζεσϑαι, ταχῆναε von σταΐζειν, δακεῖν 
von &dakes» nach $.37; doch vermag ich noch kein Gesez zu 
entdecken, nach welchem der eine oder der andere Guttural ein- 
trat 14). Von xaodLesv (mit girren vergleichbar) wird durch 
Metathese 


142) Lobeck Par. p. 408. xolxe ewm χρέχω vomjunctius esse videfur, quam owm 
13 
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ἀκρίς 

eine Cicadenart. Il. XXI, 12. ὡς ἀχρέδες ἠερέϑονεωαε. Die κε. 
turbistorische Species wird schwer zu unterscheiden sein von dem 
homogenen xag’ μεγάλη ἀκρίς und κέρκα' τέτειξ und κέξιος" τέςειξ 
und χέχκος᾽ ὃ νέος τέττιξ Hes. Von ἀκρίς ist acredu/a bei Cie. 
Divin. 1, 8, 14 das Deminutiv (wie querguedula von zegxic εἶδος 
ὀρνέων Hes.), woraus durch Syncope des # und Assimilation des d 
jener argutus gryllus entstand, dessen Valer. Cat. Dir. 78 er- 
wähnt: Qceupet arguli grylii cava garrula reua 343), oder wie 
der Medic. schreibt, eri//i, wahrscheinlich richtiger; denn die 
Schreibart gry/l/us scheint nur durch eine irrige Identification mit 
dem ganz heterogenen γρύλλος von γρύζδεν entstanden; so wie 
auch /imada ἃ, h. λέμφος blos in Folge des Vorurtheils, es sei 
mit νύμφη verwandt, mit y geschrieben wurde. Zu erd/us stimmt 
dann Grille, ahd. grille; vgl. meine Reden u. Aufs. Th. I 8.371. 
Von κχρέζειν ist auch χέχερρος cieirrus eben so gebildet, wie nach 
Not.16 eucurrire von χρωώζειν. 


292. Drittens: die Existenz von xagvLss» verräth sich ia 
einem doppelten Verbale χαρυσεός, wovon die Stadt Δάρυστεος, 
und in καρυκεός, wovon 

κῆρυξ 
der Herold. U. VII, 370. κήρυχες Διὸς ἀγγελοε ἠδὲ καὶ ἀνδρῶν. 
Il. XVII, 324. κήρυχε ᾿Ηπυτίδη, woraus Schol. schliesst, dans das » 
auch der Verkürzung fähig sei; aber das ε wird weder voll gehört 
noch auch elidirt, so wie in ἀσεέρε ὁπωρινῷ 1]. V, 5. Vgl. Herm. 
ἘΠῚ. metr. p.55. KAdov£ ist das substantivirte Verbale καρυχεός mit 
kurzem α, dessen an sich kurzer Stammvocal « erst zum Ersaz des 
Endvocals o verlängert wird, wie in παλακτός πήληξ 14). Dass aber 


κρίζω,) neque huius aoristus dici potest. Anders urtheilt er im Rhem. p. 88 
In numero τῶν ἡμαρτημένων ἀορίστων habendum erit Inraxor ut χρίχε. 
Allerdings aber steht χρέχεεν mit χρίχε in Verbindung, als ein vom Aorist 
gebildetes neues Präsens mit causativer Bedeutung; denn xolxeı» τὴν λύραν 
heisst die Lyra erklingen lassen. Davon χρέχελος" ϑρῆνος Hes. 

143) Dies die bisher geltende Conjectur: occupet für coculet. Dafür Näke oo 
bet. Aber dann würde der Dichter seinem Feind hässliches Froschgeschrei 
nur neben dem lieblichen Grillengesang und nicht statt desselben wünschen. 


146) Durch diese Beohachtung wird, wie ich hoffe, das Verhältnisg auch felgesder 
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ausser und vor κηρύσσειν ein solches Verbum nagvLew existirte, 
wird auch durch xggvdos’ καρυδαλλοί Hes. wahrscheinlich, was man 
freilich in xogvdos‘ χορυδαλλοί ändert 5). Auch xgavyn kann nicht 
anders als aus zagvyrn entstanden sein, so wie μαραυγεῖν aus 
ἀμαρνγή, --- Näher zu liegen schien den Alten und Neueren die Ab- 
leitung von γηρύειν; daher yügvs' φωνή, ὅϑεν καὶ κήρυξ Hes. Eben 80 
Lob. Par. p. 123 und Kostka Progr. über die κήρυκες Lyk. 1844. Aller- 
dings sind nicht nur die Laute y und x, sondern auch die Begriffe 
von γῆρυς garrire und zgateıv, κῆρυξ einander ähnlich; aber 
wenn man darum die ähnlichen Laute als gleiche behandeln 
dürfte, mit denen man wie mit Wechselbegriffen verfahren könnte, 
so würde das Etymologisiren allzuleicht und darum allzuschwer, Wie 
κῆρυξ von dem allgemeinen Begriff xagvles» schreien gebildet 
ist, sp bildet κῆρυξ selbst aus sich ein specjelleres Verbum χηρύσ- 
σεεν durch Heroldsruf verkünden. Das Nomen steht zwir 
schen den beiden Zeitwörtern, wie ἦχος zwischen ἀχέξεν und 
ἠχεῖν. 


Wörter in ein helles Licht gestellt: ψαλαχτός ψήληξ, σπαλυχτός σπήλυγξ, 
ἀλυχτὸς ἡλυξ nach $. 107, ἀλαπαχτός ἀλώπηξ, ἑλικτός ἴλιγξ, und ähnlich 
auch χόναβος χώνωψ, χάραβος χῆραψ, πόλυπος πολύπους πῶλυψ) eben so 
bei vielen ähnlichen Substantivis, bei denen nur ein Mittelglied fingirt werden 
muss: δρέπειν doonaleıy doonaxros ϑρῶπαξ — βάλλειν βολάζεεν 
βώλαξ — σαίρειν σαρακχτός σῆραγξ — σκάλλειν σκαλάσσεεν σχωώληξ 
— molere μύλη μολυχτός μῶλυξ oder μώλυς — λολάπτειν πολαπτὸς 
κωληψ — χλίμα χλιμαχτὸς xliunf. Ganz analog ist die inNot. 101 ent- 
wickelte Entstehung von dusnyns aus δυςάχετος u. ἅ, 


145) Als ob es auch ausgemacht wäre, dass xopus oder zopudallos, die Lerche, 
von χόρυς dem Helm benannt sei, weil es eine Haubenlerche gibt, wel- 
che galerita heisst! als ob es eine Kleinigkeit wäre, dass χορυϑαλλός nie- 
mals wie χύρυϑες mit dem 9 geschrieben wird! Mich bewegt diese Kleinig- 
keit zu glauben, dass die Frühlingsheroldin nicht von einer Haube, 
sondern von ihrem Gesang benannt sei, und zwar bald χάρυδος von καρύ- 
ξεεν wie κῆρυξ, bald χόρυδος κορυϑαλλός von χορύζεεν, wie κορύγης᾽ ὃ 
κῆρυξ. «“ωρεεὶς Hes. Auch Lerche leitet Adelung von lären, lärmen, 
und διὰ. jerska stimmt allerdings zu λαρεκή, dem Adjectiv des Schrei- 
yogels Augos und οἷον λάρυγξ ληρεῖν; wiewohl die ags. Form lafere 
die Sache ungewiss mach. — Dagegen χόρυϑος" εἷς τῶν τροχίλων und 
κορύϑων᾽ ἀλεκτρυών Hes. mögen allerdings von dem Helm benannt sein. 

185 
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293. Wie nach 6. 86 βρότος durch Metathese von μύρειν, 80 

ist von x@oes» ein Verbalnomen xgorog der Lärm, wovon 

κροτεῖν 

klappern lassen. Il. XV, 458. ὑπερώησαν δέ ol ἵπποι κείν 
ὄχεα κροτέοντες. H. Apoll. 234. κείν ὄχεα κροτέουσεν und (durch 
κρόταλον die Kinderklapper im Hymn. XIII, 3 vermittelt) das 
ganz synonyme χροταλέζειν Il. XI, 160. xeiy’ ὄχεα κροτάλεζον. Da 
das Verbum in allen drei Stellen einen leeren Wagen zum Ob- 
jeet hat, so ist klappern entsprechender als rasseln, dem 
lezteres thut nur der schwere beladene Wagen. Aber Soph. El 
714. κεύπον κροτητῶν ἁρμάτων durfte diesen Nebenbegriff fallen 
lassen. 

294. Χρούειν ist eine Contraction von zgo&esv wie Aovas» von 
λοέειν. Die Grundbedeutung ist gleichfalls tönen lassen; προύειν 
αὐλόν eben so wie χρέχειν λύραν; vgl. Not.142. Daraus entwickelt 
sich erst der Begriff schlagen oder brechen, d.h. zerschlagen, 
dessen Folge ein Ton oder Schall ist. Aus dieser Sinnverwandt- 
schaft erklärt sich die Stammverwandtschaft von εὐπεδὲν mit 
öroßog, von verberare mit verbum &paßos, von ϑραύεδιν ϑρυαλί- 
Less mit ϑρέειν Hooelv, von pellere pulsare mit appellare und 
ψάλλειν. Von xgo&sı» bildet Homer 

κροαένειν» 
lärmen. Il. VI, 507. XV, 203. ὡς ἵππος... δεσμὸν ἀπορρήξας 
ϑείῃ πεδίοιο κροαίνων. EM. χροαίνω' τὸ κτυπῶ καὶ ἠχῶ. ᾿“ξεστο- 
φάνης τὸ τοῖς ποσὶ σκιρτᾶν καὶ χροτεῖν, womit sicher eine Er- 
klärung des Grammatikers Aristophanes gemeint ist; vgl. A. Nauck 
p. 234. 

295. Eine Reduplicationsform χάρχαρος earcer gibt es aller- 
dings, aber sie gehört nicht dem Stamm χέρδεν haren an, son- 
dern dem homonymen xefgeıw scheren. Gleichwohl ist durch ein 
gleichlautendes Nomen vermittelt καρχαρέζεεν oder nach Not. 10. 
wie von μάρμαρον μαρμαίρειν. 
καρκαίρειν 
erdröhnen. Il. XX, 157. χάρκαιρε δὲ γαῖα πόδεσσιν. Mit 
dieser Form ist ein lauter heller Schall gemeint; um ihn als 
einen dumpfen darzustellen, bedurfte es einer gleichen Redupli- 
cation von χορύζεεν, nämlich κορκχορύσσειν, Wovon κορκθρυγᾷ 
in Aesch. Sept. 335 und χορχορυγεῖν in Aristoph. Nubb. 387. 
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XXXV. Γηρύεσϑαι. 


296. Dem eben behandelten Stamm χέρω ist γέρ ὦ nach Laut 
und Sinn ähnlich, aber nicht verwandt. Zwar sind y und x als 
Gutturalen physiologisch verwandte Laute; wenn man aber des. 
halb auch die diese verschiedenen Laute enthaltenden Wörter eo 
$pso als historisch verwandte betrachten will, so entsteht eine 
gränzenlose Verwirrung, besonders wenn sie zugleich sinnver- 
wandt sind, wie z. B. δέομαε und τέω. Der onomatopoetischen 
Bedeutung und Wirkung nach wird sich γέρω zu κέρω, die Media 
zur Tenuis, ähnlich verhalten, wie dasReden zum Schreien, wie 
das henken zum hängen. Und wenn auch beide so ähnliche 
Stämme sich bisweilen vermischen, so muss die Etymologie sie 
doch möglichst auseinander halten und ihre Vermischung, wo sie 
erkenntlich ist, bemerklich machen. Zu diesem Stamm gehört zu- 
nächst , nach Benfey Th. II S. 128, 

γέρανος 
der Kranich, nieders. Kran, ags. eraen. Il. III, 3. ἤύτε περ 
κλαγγὴ γεράνων πέλει οὐρανόϑε πρό. Vgl. II, 460. Als Feminin- 
form gibt Eustathius γέρην an; davon hat nicht blos Nestors 
ἀἄἀνθϑεμόεν Γέρηνον bei Hesiod. Fr. ΧΙ, 4, sondern auch der be- 
rühmte Fluss Τρήγνεκος 1]. XII, 31 seinen Namen. 

297. Nach dem Vorgang von κέρω bildet auch γέρω Intensiva, 
yoaleıv γρύζειν. Das leztere findet sich in grunzen, ahd. 
grunzian wieder und im lat. gurrire, wie βραΐζειν in barrire; 
und in grus. Davon γρύλλος und yod. Zu yodtes» gehört γράξ, 
graculus (wenn statt oraculus nach $.290) krähen; im Lat. durch 
Assimilation garrire, garrulus, gerrae und gerrones; und mit 
vocalischem Ersaz dorisch yagves» , ionisch 

γηρύεσϑαι 
sagen, erzählen, mit dem Nebenbegriff, zwar nicht des Schwaz- 
haften, wie garrire, aber doch der blosen Unterhaltung, wie 
Jabulars, im Gegensaz des ernsten und bedeutenden ayopeveıy, &yo- 
ρᾶσϑαι. Hes. Opp. 257. “έχη . . Κρονέωνε γηρύετ᾽ ἀνθρώπων ἄδικον 
yoov. Auch Theog. 28. ἀληϑέα γηρύσασθϑαε. als Variante des 
Schol. und des Cod. Paulin. nach Wolfs Anall. II, 267, statt μυϑή- 
σασϑαιε, von Mützell p. 374 mit Recht beachtet. H. Merc. 426. 
τάχα δὲ λιγέως κεϑαρίζων γηρύετ᾽ ἀμβολάδην. Davan Il. IV, 437. 


198 


οὐ γὰρ πάντων ἦεν ὅμὸς ϑρόος οὐδ᾽ ἴα γῆρυς. Und Od. XI, 187. 
pellynovv ὅπα .. Σειρήνων. 

298. Wie Reduplication dieses Stammes lautet Tagyapo», die 
Südspize des Ida; in Il. VIII, 48. XIV, 292, nach Schol. #ros ἀπὸ 
τοῦ γαργαρέζειν καὶ anodıdovas τὰ ὕδατα, ἢ ἀπὸ μεταφορᾶς τοῦ 
ἂν τοῖς στόμασιν ἡμῶν γαργαρεῶνος, τῆς λεγομένης σεαφύληςφ. Von 
einem gleichlautenden Appellativ stammt γαργαέρειν. wie $. 293 
καρκαίρειν, In der Grundbedeutung ohne Zweifel tönen, die auch 
in Aristoph::Pac. 3 passt: ἀνδρῶν ἀρέστων πᾶσα yapyalges πόλιες, 
und in dem Nomen γαργαρδῶν die Kehle sich erhalten hat, . wel- 
ches Lob. Path. p. 303 mit gurgulio identificirt; doch ist lezteres 
vielmehr Reduplication von gu/a, statt gu/rulio. Wenn ander 
wärts γαργαίρειν glänzen bedeutet, so findet eine Vebertragung 
seines Begriffs vom Gehörsinn auf den entsprechenden @esichts- 
sinn statt. Eine unvollständige Reduplication, wie γαγγαλέζειν 
neben γαργαλίζειν, ist ylyyoas, eine Art Flöte. 


XXXVI. Au. 


299. ᾿ἡμᾶν mähen. Od. IX, 134. μάλα κεν βαϑὺ λήιον αἰεὶ 
, els ρας ἀμῷεν. 1]. XVII, 551. 20:90 ἤμων ὀξείας δρεπτάνας ἐν 
χερσὶν ἔχοντες. XXIV, 451. λαχνήεντ᾽ ὄροφον λειμωνόϑεν ἀμήσαντες. 
θά. XXI, 301. ἀπ᾿ οὔατα ἀμήσαντες. 65. Opp. 392. γυμνὸν δ᾽ 
Gpdar, mit der Variante ἀμᾶσϑαι. Apoll. Rh. III, 1187. ”4oeog 
ἀμώσντος. N. III, 359. διάμησε χιτῶνα ἔγχος, d.h. zermähte oder 
dorchschnitt das Kleid. Das Medium ἀμᾶσϑαιε bedeutet zusam- 
mennehmen, aufraffen. Od. IX, 246. 

αὐτίχα δ᾽ ἥμισυ μὲν ϑρέψας λευχοῖο γάλακτος 

πλεχεοῖς ἐν ταλάροισιν ἀμησάμενος κατέϑηκεν. 
Schol. συναγαγών. Deutlicher so: Der Eyclop bestimmte denjeni- 
gen Theil seines Milchvorraths, den er nicht zum Trinken brauchte, 
zur Käsebereitung. Demnach machte er die Milch erst durck Lab 
(στυτία) gerinnen, fasste dann die geronnene Milch mit beiden Här- 
den auf, formte sie zu Ballen und legte die so geformten Käse in die 
Körbe oder aufdie Hürden. Diese Erläuterung ist nöthig, wenn man 
bei Crusius liest: „andy Medium für sich sammeln: γάλα ἐν vald- 
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„00:09 die Milch in Körben.“ Oder bei Voss: „Stellt er sie ein- 
„gedrängt in geflochtene Körbe zum Ablauf.‘ Nitzsch und Bothe 
gehen darüber hinweg. — Aehnlich Od. V, 482. δύνην ἐπαμήσατο 
χερσὶν εὐρεῖαν, nicht wie Bothe meint in eorpus suum, sonst 
würde δὐρεῖαν nicht passen, sondern sub corpus; die Blätter- 
menge erlaubte ihm sich ein breites Blätterbett zu bereiten, auf 
dem er seine Lage ungenirt nach Gefallen ändern könnte. 1]. 
XXIV, 164. χόπρος ἔην κεφαλῇ ve καὶ αὐχένε τοῖο γέροντος, τήν 
δα κυλινδόμενος καταμήσατο χερσὶν ἑῇῆσιν, wo natürlich χόπρος 
durch χόνες, pulvis zu erklären ist. 

300. Welches ist nun das Band, das die Bedeutungen ἀμᾶν 
mähen und audcdas zusammenraffen verknüpft? Ist in 
ἀμᾶσϑαι der Wurzelbegriffl, das Abmähen, ganz untergegan- 
gen, und der grammatische Begriff der Medialform, das zu 
sich Nehmen, zur Alleinherrschaft gelangt? Allerdings nicht un- 
möglich. Aber vielleicht sind es Homonyma: and» ist dann iden- 
tisch mit mähen, ags. mavan, wie are mit blähen 146): dage- 
gen ist ἀμᾶσϑαι (oder vielleicht ἀμεῖσϑαι) das Purum von emere 
nehmen, wie calare καλεῖν von χέλεσθϑαι, rancare von ffyxev; 
der Grundbegriff von emere, nehmen, hat sich in den Compositis 
adımere, demere, sumere deutlich erhalten, ohne in emere kau- 
fen ganz unterzugehn. Dazu mag &un der Eimer nnd ἀμυδὲς ge- 
hören. Schon Hesychius scheidet apdr ϑερίζειν von ἀμᾶσϑαι" 
ἐφέλκεσθαι τὴν γῆν. 

301. Aber noch eine zweite Schwierigkeit. Warum ist der 
Wurzelvocal α in dem Simplex ἀμᾶν mähen immer lang, in dem 
Compositum διάμησεν aber bei Homer und Apoll. Rh. IV, 374 und 
Quint. Sm. I, 620 kurz? Gäbe es eine Spur, dass ἀμᾶν aus 
ἄεμᾶν entstanden sei, wie ἀρῶ aus dee, So wäre das Schwan- 
ken der Quantität erklärlich; aber bei einfachen Stammvocalen 
bin ich sehr ungläubig. Ich vermuthe daher, dass das Simplex 
ἀμᾶν mit kurzem a ganz verloren gegangen, dass der Spondeus 
ἀμᾶν eine Syncope von ἀν-μᾶν d. h. ἀνατέμνειν ist, ähnlich wie 
Pind. Pyth. 1, 47 ἀμνάσειδν nach Schneidewin und Ahrens Dial. Aeol. 
p- 147 von ἀναμνάσειδν. Demnach mag es ursprünglich ἀμμᾶν gelautet 
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146) Davon vielleicht μᾶμα' βρῶμα Hes., d.h. ἄμημα Hes. und darnach zu 
bessern μαμμᾶν (schr. uaudy) ἐσϑέεεν Phot. 


haben, wie ἀμμένειν, oder wirklich au&», inFolge der griechischen 
Abneigung gegen das geminirte », in derenFolge sie auch δόμημα 
lieber in δῶμα als in δόμμα syncopirten. 

302. Dieselbe Länge zeigt sich in ἀμητῆρες Il. XL, 67 und in 

ἄμητος 
das Mähen, die Maht als Handlung, verschieden von ἐμητός das 
Gemähte, die Maht als Ergebniss dieser Handlung. Vgl. 
Spitzners gründlichen Excurs. XXX, in Bezug auf Il. XIX, 231. 
ἄμητος δ᾽ ὀλίγιστος. 

303. Von einem Barytonon ἄμδεν finden sich Spuren bei 
Hesychius: ἀμεῖς" εὑρήσεις, wofür Is. Vossius ϑερέσεες vermuthet; 
und ἀμοῦσι" ϑερίζουσε, wo gleichfalls ϑερέσουσε zu verbessern 
sein wird. Davon das active Substantiv @un die Hacke, und tros 
des Mangels der Mittelglieder ἀμύλλικα᾽ δρέπανον. Ἤλεϊοε Hes. und 
das passive ἀμάλαε, τὰ δράγματα τῶν χριϑῶν bei Athen. IV, 10, 
p. 618. d. oder ἀμαλλαι; wie Hesiods μακέλη neben Homers μάκελλα; 
Lob. Path. 90. 94. Als Compositum 

ἀμαλλοδετήρ 
der Garbenbinder. Il. XVIII, 553. τρεῖς δ᾽ ἀρ᾽ ἀμαλλοδεερες 
δφέστασαν MT), 


304. Von einem Intensivum ἀμαζειν, welches vielleicht in dem 
Forstausdruck Holz schmazen, d.h. fällen, erhalten ist, ist 
unverkenubar 

᾿“μαζών 
die Amazone, wie ἀλαζών von ἀλαάΐζ δεν ἀλαστός ἀλᾶσϑαε: vgl. 
δ. 101. Diese Art Feminina sind unmittelbar von Participien ge- 
bildet wie ἀρηγών. Nur 1]. III, 189. ἥματε τῷ ὅτε τ᾽ ἦλϑον ’Apa- 
ζόνες ἀντιάνειραε 348). Die Jungfräulichkeit ist in minderem 


147) Das Wort ἅμαλα᾽ τὴν ναῦν ἀπὸ τοῦ ἀμᾶν τὴν ἅλα. Αἰσχύλος Πιρωτεὶ Hes. 
gehört sicher nicht hieher. Lob. Parall. p. 275. 

148) Göttling, dessen Commentatio de Amazonibus imprimisque de Amasone Poly- 
cleti. Jenae 1848 die neuesten Untersuchungen über diese Wesen enthält, sagt 
p. 5 Not. Falluntur qui a μάζω et « privat. τὴν "4ualore derivant, quum 
ab eodem « et μάσσειν compositum sit vocabulum. Igitur "4ualuv est es 
quae contrectari sese a viro non patitur i. 6. nuptiis seu matrimonio adoer- 
satur. Quemadmodum igitur ab codem μάσσειν deducitur μᾶζα, ita etiam 
Amaszonis vocabulum. Andere Ableitungen von uelos, demnach Plautus den Namen 
durch unimammiae ausdrückte, oder vom tscherkessischen mass der M end, 
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Grad das Characteristican der Amazonen als ihre männliche 
Streitbarkeit. Sie sind die kriegerischen Heldenjungfrauen, 
sinn - und stammverwandt mit μαχήμονες ; lezteres soll das folgende 
klar machen. 

305. Das Verbale von auatsı» wäre auaxrog; davon zu- 
nächst mactare schlachten, homonym mit mactare verherr- 
lichen von magnus μέγας. Das Schlachten der ansimalia bildet 
aber das sprechend ähnliche Gegenstück zu dem Abmähen der 
vegetabilia; Horazens Freund trucidat porrum et caepe, Virgils 
Aeneas prozima quaeque metit gladio. Eben so die Griechen: 
ἄμασεταε ἀπὸ τῆς ἀμήσεως, οἷον σφάξει. Σοφοκλῆς ἐν Τρωίλῳ 
Hes., was man doch ja nicht antasten wolle. Und wie die Feld- 
schlacht derSchlachtung verglichen wird, wie dass von δαέζδιεν 
zertheilen stammt, so wird aus auaxry mittelst Abwurf des 
Anlauts, Verweichung des χε nach Not. 29 und Zurückziehung 
des Accents 

μάχη 

die Schlacht. Il. XIII, 789. ἔνϑα μάλιστα μάχη καὶ φύλοπις 
nev. VII, 290. παυσώμεσθα μάχης καὶ δηιοτῆτος. Od. XI, 612. 
ὑσμῖναί τε μάχαι τὰ φόνοι τ᾽ ἀνδροχτασίαε ve. Davon das voll- 
ständige Verbum μαχεῖσϑαε 1]. 1, 272. μαχεοίμην, auch μαχειόμενος 
Od. XVII, 471, oder mit vertauschter Quantität μαχεούμενον θά. 
XXIV, 113. III, 290 μαχήσομαε und v. 393 μαχησαμένω und μαχέ- 
σασϑαε 1]. III, 20. Dagegen beschränkt sich das Barytonon paye- 
σϑαι auf Präsens und Imperfect und bildet nicht einmal ein Ver- 
bale μαχτός wie δεχτός — ein Anzeichen, dass es eine jüngere 
Form ist als μαχεῖσθαι, und aus dieser erst vielleicht durch Syn- 
cope entstanden, während Lob. Rh. p. 148 μαχέομαι epenthesi vo- 
calis ionica amplificatum glaubt. Das Verbale ist μαχητός θὰ. 
XII, 119, wovon das Substant. μαχητής Il. V, 801, und von Perf. 
μεμαχημένος nach Not. 62 μαχήμων. 

306. Averbo declinatum, ut a νέω Νέαιρα, ὡς χέω ἐοχέαιερα, 
ist nach Lob. Path. p. 259, vgl. Schol. ad Il. XVI, 465, 

μάχαερα 
ein Messer, zunächst zu friedlichem Gebrauch, zum Schneiden, 


8. bei Creuzer Symb. 11, 176. Freret erklärt’4alo» durch das kalmukische 
aömetzaine, eine heroische Frau, ein Zeugniss für meine Ansicht, auf die ich 
nicht eben stolz bin ! 


Schlachten u. a. Darum tragen es die Jünglinge beim Tanz mit 
den Mädchen Il. XVIII, 597. καί δ᾽ αἷ μὲν καλὰς σετεφάνας ἔχον, οἱ 
δὲ μαχαέρας εἶχον χρυσείας ἐξ ἀργυρέων τελαμώνων. Der Arzt 
Machaon gebraucht es zum Ausschneiden des Pfells Il. XI, 844 und 
verdankt seinen Namen dieser chirurgischen Schneidekunst mittelst 
der μάχαιρα. Und wenn diese 1]. III, 272 dem Agamemnon sdg 
ξίφεος μέγα κουλεὸν αἰὲν ἄωρτο, so war dies, well er als Oberfel- 
herr oft in den Fall kam, eine Opferhandlung zu vollziehn. Dieses 
Messer konnte natürlich nöthigenfalls auch als Dolch dienen, wie 
bei Herodot. VII, 225 die lezten Helden von Thermopylä sich zulet 
noch μαχαέρησι .. παὶ χερσὶ καὶ στόμασι wehrten, aber erst Xens- 
phon erwähnt μαχαέρας als eine Waffe. Daher hielt Aristoniews 
obige Verse aus dem Achillesschild für unächt, weil Homer οὐδέ» 
ποτε μάχαιραν εἶπε τὸ ξίφος. Vgl. Lehrs Arist. p. 98. 


307. Aber auateıv bildet auch ein Verbale apaassg, 
μαστός, wovon das privative ἄμαστος" ὃ ἀμάσητος, ὡς ἄπαστος, 
ἄγευστος Suid. und (wie von βιβάζειν βαστάζει») μασεάζειν kauen 
Nic. Ther. 916 mit dem Nomen 

paoras 

activ das Maul, d. ἢ. der innere Mund mit seinen Schneide- oder 
Mähwerkzeugen, wie malu und mandibulum von mandere, wi 
verschieden von στόμα dem Mund, d. ἢ. dem aussen sichthares 
Schnitt. Od. XXIII, 76. ἀλλά μ᾽ Exelvos ἑλὼν ἐπὶ μάσεακα χερσὶν 
οὐκ ἔα εἰπέμεναε, und in der Interpolation Od. IV, 267. dr μά: 
oraxa χερσὶ πίεζεν. Und passiv, wie ἅρπαξ den Räuber und den 
Raub bedeutet, so auch: die zu kauende Speise Il. IX, 324. 
ὡς δ᾽ ὄρνις ἀπτῆσι νεοσσοῖσιν προφέρησι μάστακα: wie μάματα' 
ποιήματα (A. Nauck ποιὰ; vielleicht βοσχήματα;: vgl. Not. 146), 
βοώματα Hes. Dieses μασταξ hat daher keine Verwandtschaft 
weder mit μαστεύειν, μαίεσϑαε, noch mit μαστός, μᾶζα, μαϑᾶν, 
noch mit μάστιξ, ἱμας; um so nähere aber mit μασσᾶσϑαι oder 
μασᾶσϑαι kauen, dem Purum von auateı», wie λυσσᾶν von 
ἀλύσσειν. 
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XXXVII. Ball. 


308. Das primitive βέλω findet sich neben βελόνη die Spize 

am reinsten in dem Verbalnomen 8&4Aero», nach Not. 103 
βέλος 

das Wurfgeschoss, im Gegensaz von Schwert und Lanze, wie 
missile, der Gattungsbegriff für Pfeil und Wurfspiess. Il VIII, 
573. ὡς τις τούτων γε βέλος καὶ οἰχόϑε πέσση, βλήμενος ἢ ἰῷ ἢ 
ἔγχει. Il. V, 278. ἦ μάλα σ᾽ οὐ βέλος ὠκὺ δαμάσσετο, πικρὸς 
διστός" νῦν αὐτ ἐγχείῃ πειρήσομαι. Daher Il. XII, 159. τῶν 
ἂν» χειρῶν βέλεα δέον: aber Od. XXII, 138. τόξον λάβε καὶ βέλος 
and. Ferner in ὁνατηβελέτης ᾿“πόλλων 11.1, 75, worneben EM. auch 
ein Simplex βελότης anführt, welches neben βλήτης so gut Plaz 
finden konnte, als δαμάτειρα neben δμήτειρα. 


309. Aber βελδτός erscheint auch syncopirt βελτός bei Hes., 
meist aber durch Metathese als βλητός, bei Homer zunächst in ἄβλη- 
τος. 1]. IV, 540. ὅςτις ἔτ᾽ ἀἄβλητος καὶ ἀνούτατος, d. h. ungetrof- 
fen, verschieden von der dichotomischen Form ὦ βλής, noch nie 
abgeschossen, neu, wie &rvoos τρίπους, 1]. IV, 117. ἰὸν 
ἀβλῆταβ. Aristarch soll, wie Aristonicus im Schol. A. berichtet, 
diesen Vers wegen dieser unhomerischen Bedeutung von ἀβλής 
verworfen haben; nein, nicht deswegen, meint Lehrs Arist. p. 76; 
näheres sehe man bei ihm. Vgl. Lob. Par. 236. — Ferner Il. III, 65 

ἀπόβλητος 

verwerflich, verächtlich. N. II, 361. οὔτοε ἀπόβλητον ἔπος 
ἔσσεται, ὅτει xev εἴπω. Die nämliche Bedeutung kann allerdings 
auch Il. III, 65 stattfinden: ovros ἀπόβλητ᾽ ἐστὶ ϑεῶν ἐρικυδέα 
δῶρα. Doch verdient Schol. L. οὐδὲ ἀπόβλητά ἔστε διὰ τὸ μὴ ὑπὸ 
τὴν ἡμετέραν ἐξουσίαν κεῖσϑαι εἰς τὸ ἀποβαλεῖν und Schol. A. 00% 
ὥστιν ἀνήνασθαι den harten Tadel nicht, den sie bei Heyne finden. 
Wenn Paris antwortet: ich bin unschuldig an meinerSchön- 
heit, die du mir vorwirfst; sie ist eben mein Schicksal! so 
ist das zwar etwas ganz anderes, als was man ihn sonst antworten 
lässt: die Schönheit ist doch nichts verächtliches! aber 
darum doch weder mit der Sprache, noch mit dem Zusammenhang, 
noch mit dem Character des Paris in Widerspruch. 

310. Ferner Il. XVI, 407. πέτρη ἐπὶ προβλῆτε καϑήμενος, Vor- 
springend, wie Od. V, 405 und projeota sara Pachyns beiVirg. 


Aen. III, 699. Dazu bildet πρόβολος der Felsenvorsprung das 
Substantiv. Od. XII, 251. ἐπὶ προβόλῳ ἁλεεύς, wie πρόβλημα πε 
τρῶν bei Aeschylus. — Und substantivisch Il. XXIV, 458. Idop δ᾽ 
ἔχε μοῦνος ἐπιβλής der Riegel, in Form eines Querbalkens; 
μοῦνος heisst er, nicht weil es blos Ein Riegel war, sonder 
weil das sonst übliche Schloss an Achills Hofthür fehlt, und 
es blos mit dem massiven Riegel, der bald darauf μεγάλη κληίς 
heisst, verrammelt werden konnte. Die künstlichere und beque- 
mere Vorrichtung zum Verschliessen war die eigentliche κληίς 
und vergleichsweise eine μεκρὰ xAnic. 

811. In Il. IV, 126. ἄλτο δ᾽ οιστὸς ὀξυβελής, d. h. kräftig 
geschossen, ὀξέως βληϑεὶς ἢ ταχέως βαλλόμενος Hes. ist dies 
als Theil des Prädicats ἄλτο zu fassen. So Empedocl. Fr. ἥλιος 
ὀξυβελής, aber im activen Sinn. Im Schol. A. muss statt ὀξέως 
βάλλων ἢ βληϑείς gelesen werden ὀξέως βληϑείς" ἢ βάλλων; damı 
schliesst sich das folgende, so unrichtig auch sein Inhalt ist, doch 
wenigstens logisch richtig an: ἐμφανεικῶς δὲ τὴν τοῦ βάλλοντος 
προϑυμίαν εἰς τὸ βλητὸν μετήγαγεν. Die übliche Erklärung nach 
Eustathius, ὀξεῖαν ἀκμὴν ἔχων scharf gespizt, macht ὀξνβελής 
zu einem nachträglichen Epitheton ornans des Pfeiles. Aber so 
müsste man, wenn - βελής nicht müssig und todt sein sollte, ὀξυβελής 
in eine Apposition auflösen, in ὀξὺ βέλος ὃν, wie es Meiring de 
subst. copul. p. 12 und Lehrs Aristarch. p. 79 thun. Das wäre viel- 
leicht in einem tragischen Chorgesang zulässig, bei Homer aber 
bedenklich. 

312. Dazu ein Substantiv βλῆτρον die Klammer. Il. XV, 678. 
μέγα ναύμαχον .. κολλητὸν βλήτροισε, d. h. ἀμφιβλήτροες: so wie 
vielleicht auch balteus, ags. beit, ahd. ba/x (Graff III, 8. 114) der 
Gürtel von βελετός βλητός stammt und durch ἀμφέβληερον zu 
erklären ist. — Ferner drei Adverbia, von welchen es zweifelh 
sein kann, ob ihre Grundform - BsAddnv oder - βολάδην zu nennen 
ist; erstens 

ὑποβλήδην 
angeblich: unterbrechend, ins Wort fallend. 1l. I, 292. τὸν 
δ᾽ ἀρ᾽ ὑποβλήδην ἠμείβετο δῖος ᾿Αχιλλεύς, wie 1]. XIX, 80. ὕββῥαλ- 
Aeıv. Dies thut Achilles nur in sofern, als Agamemnon zulezt mit 
Nestor und nicht mit ihm sprach. Und doch ist dies keine solche 
Unterbrechung, wie sie Apollon. Lex. annimmt: ὑποβαλὼν λόγον 
ὑποχρουστικῶς, ἔτι λέγοντός τενος. Es wäre also eher ausge- 


drückt, dass sich Achill in das fremde Gespräch mischte. 
Jedoch ein anderes Resultat gibt die Vergleichung von H. Merc. 
415. "Apraipöovıns χῶρον ὑποβλήδην ἐσχέψατο, ἃ. h. seitwärts- 
blickend , /imis oculis. Daselbst vermuthete Passow ὑποβλέβδην 
aber es wird sich unten zeigen, dass βλέπειν selbst von βέλω βάλλω 
stammt. Wenn nun βολή synonym mit βλέμμα ist, so kann auch 
ὑποβλήδην deu Sinn jenes fingirten ὑποβλέβδην haben. Was hindert 
also, den Blick des Achilles eben so zu deuten? Dann ist ὕπο- 
βλήδην soviel als ὑποβλέπων, und ein Synonymum von ὑπόδρα, 
ἃ. h. ὑποδερκόμενος. 
313. Das zweite Adverb ist 
ἀμβλήδην 

Als Andromache aus ihrer todesähnlichen Ohnmacht erwacht, Il. 
IXII, 476, da 

ἀμβλήδην γοόωσα μετὰ Τρώεσσιν ἔειπε. 
so dass der Jammer und die heftige Gemüthsbewegung ihrenBusen 
hoch empor hob, ἀνεβάλλετο, und er auf und nieder 
wallte, wie Il. XXII, 364 das siedende Wasser im Kessel Lea 
παντόϑεν ἀμβολάδην. Denselben Tropus finde ich im H. Merc. 426. 
γηρύετ ἀμβολάδην. Vielleicht ist jenes ἀμβλήδην nur eine Syn- 
cope von diesem ἀμβολάδην; vielleicht aber sind die zwei Formen 
auf zwei Verba zurückzuführen, auf ἀναβολᾶν, wie κλήδην auf 
καλεῖν, und auf ἀναβολάζειν; wie μιγάδην auf μιγάζειν. Die 
Erklärungen bei Apollon. L. οἷον ἀναβολάδην, ἀπὸ προοιμίου, als 
gebe sie ihrer Umgebung dasSignal zur Klage, hat troz des folgen- 
den v. 515. ἐπιστενάχοντο γυναῖχες, und troz des Vorgangs der Thetis, 
welche in Il. XVIII, 61 ἐξῆρχε γόοιο, an dieser Stelle etwas miss- 
fälliges. Eine andere gibt Schol. br. ἀναφέρουσα τὸ πνεῦμα ἀϑρόως. 

314. Einer noch näheren Betrachtung bedarf das Verständniss 
des dritten Adverbiums 
παραβλήδην 

vorwurfsweise, cum erprobratione, wörtlich objeetanter 145). 
Π. IV, 6. 

αὐτίκ᾽ ἐπειρᾶτο Κρονίδης ἐρεϑιζέμεν “Ἥρην 

κερτομίοις ἐπέεσσε παραβλήδην ἀγορεύων. 


149) Hiezu stimmt nur eine alte Erklärung bei Hesychius παραβλήδην᾽ ἐρεϑιστικῶς- 
Heyne führt sie als eine versezte Glosse an, ohne dass ich sie im Hesychius 
auffinden kann. 


Dieser Zusaz bezieht sich nur auf den Anfang der Rede, welcher 
einen gewiss starken Vorwurf enthält, den, dass Here ihren Schär 
ling in der Noth verlasse und sich indess vergnüge. Denn odjicers 
ist die einzige Bedeutung des Verbi, Il. IH, 35. εἶδαρ παραβάλλειν 
und IX, 322. ἐμὴν ψυχὴν παραβαλλόμενος, wie Soph. Oed. C. 231. 
Und eben so sind ἢ. Merc. 55. χοῦροε ϑαλέῃσε παραέβολα κερτο- 
pEovos Vorwürfe zu verstehn, wenn auch scherzhaft gemeinte. 
Warum sucht man mehr in dem Wort, als nach Sprache und Zu- 
sammenhang darin liegt? warum soll παραβλήδην durchaus „mi 
„hämischen Seitenblicken und Seitenhieben‘‘ bedeuten, und zagal- 
βολα xeproueiv, wie auch Franke erklärt, convichis inderecte 
petere? Zwar wendet sich Zeus mit seinem Tadel nicht direct au 
Here, sondern an die Versammlung, aber das ist unwesentlich; 
wenn der Angreifer den Anzugreifenden mit Namen nennt, und 
den Angriff selbst an die Spize seiner Rede stellt, so kann das 
doch unmöglich ein Seitenhieb heissen. Das παρα- hat wohl diese 
Missdeutung veranlasst, in Erinnerung an τὠφϑαλμὼ παραβάλλεις 
Aristoph. Nubb. 362 und an das παραβλῶπες Il. IX, 503. Die Alten 
aber fanden noch etwas anderes darin, wenn sie παραβλήϑδην durch 
ἀπατητικῶς erklären, wie Schol. D. und ähnlich Apollonius, Suidas 
u. a. und wirklich bedeutet παραβαλέσϑαε bei Herodot. I, 1 
täuschen. Es war ja nämlich dem Zeus nicht Ernst mit seinem 
Vorwurf; da er selbst jezt den Troern geneigt war, stünde die 
Unterstüzung des Menelaus seinen Wünschen entgegen. Er stellt 
sich , als wüusche er den Frieden zwischen den Troern und Grie- 
chen; dieser würde bereits vorhanden sein, wenn Paris durch Me- 
nelaus gefallen wäre; er wäre aber wirklich gefallen, wenn Mene- 
laus eben so guten Beistand au Here und Athene gehabt hätte, 
wie Paris an Aphrodite. Nun aber Paris entkommen, ist die Sache 
so weit wie vorher. Jezt will Zeus, um dem Achilles Genugthbuung 
zu verschaffen, dass der Krieg wieder beginne, und Here will 
dasselbe, um Trojas Untergang herbeizuführen. Unter diesen Ver- 
hältnissen war die Rede des Zeus eine Täuschung und Verstellung. 

Gegen diese Auffassung von παραβλήδην als simulate wüsste 
ich nichts einzuwenden, als dass meine obengegebene noch nä- 
her liegt. 
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315. Aus einem Perfect βέβολα geht hervor 
βολή 
der Wurf; 0d. XVII, 283. οὐ γάρ τι πληγέων ἀδαήμων οὐδὲ βολάων. 
Vgl. XVII, 161. Hes. Th. 683. Und IV, 156. ὀφϑαλμῶν τὸ βολαὶ 
zepalg τ᾽ ἐφύπερϑέ ve χαῖται, womit nicht die Bewegung des 
rollenden Auges ausgedrückt ist, wie in ἑλικώψ. sondern der 
Blick, der auch von dem ruhigen und starren Auge wie einPfeil 
ausgeht, wie in διπὴ ὀφϑαλμοῦ, ἄστρων. Eben so nach Salmasius 
Conjectur in Aesch. Fr. 224. βλεμμάτων ῥέπει Boly. Davon ein 
neues Verbum βολᾶν,. blos erhalten in 
βεβόλημαι 

und auch dieses nur mit tropischem Sinn, wie etwa betreffen. 
II. IX, 3. πένϑει δ᾽ ἀτλήτῳ βεβολήατο πάντες ἀριστοι; vgl. v. 9. 
Od. X, 247. Denn in Il. XIII, 212. κατ᾽ ἰγνύην βεβολημένος ὁξέρ 
χαλκῷ hat Wolf βεβλημένος aufgenommen. Lehrs Arist. p. 76. Lob. 
ad Phryn. p. 588. 

316. Aus diesem βολάω βολάξω hat sich βλέπειν entwickelt, 
wie ἀγάπη, χαλεπός aus ayascdaı, χαλᾶν; nach $.71. Als Verbum 
kaum vor Aeschylus, aber das Sehwerkzeug, βλέπερον, heisst 
in verweichter Form 

βλέφαρα 
die Augen, wie βλέμματα in Aesch. Fr. 224, Od. XIX, 212. 
ὀφϑαλμοὶ ἔστασαν .. ἀτρέμας ἐν βλεφάροισιν, wo ὀφϑαλμός als 
Augapfel, wie γλήνη. von βλέφαρον, dem ganzen Auge mit 
seiner Umgebung, unterschieden wird. So Od. XXI, 17. ὕπνος 
φίλα βλέφαρ᾽ ἀμφικαλύψας. XVII, 94. οὐδ᾽ ἀρα δάκρυ χαμαὶ βάλεν 
ἂχ βλεφάροιιν. Oppian. Hal. I, 71. βλεφάροισιν ἰδέσϑαε. Und 
im engernSinn bald die Augenlieder, ἐπεσχύνια, supercilia; 1]. 
XXIV, 637. οὐ γάρ πω μύσαν ὄσσε ὑπὸ βλεφάροισιν ἐμοῖσιν, bald 
die Augenwimpern, βλεφαρίδες, palpebrae; θὰ. IX, 389. πάντα 
δέ οἱ βλέφαρ᾽ ἀμφὶ καὶ ὀφρύας εὖσεν ἀυτμή. — Wenn Hes. Scut.7 
βλεφάρων ἄπο κυανεάων verbindet, so ist es wahrscheinlicher, dass 
er ἥ βλέφαρος χυανέη nach dem Synonymum xvavens ὀφρύες in 1]. 
I, 628 vor Augen gehabt habe , als dass κυανεάων eine seltenere 
Form des Neutrums sei 150%). Ueber παραβλώψ 11. IX,503 vgl. $.248. 


150) Pindars ylipapo» statt βλέφαρον nennt man eine dorische Form. Vielleicht 
aber ist γλέφαρον ein ganz anderes, nur synonymes Wort, eben so wie 
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317. Seiner Verwandtschaft mit βολή, βάλλειν gemäss invol- 
virt βλέπειν in Vergleich mit ὁρᾶν, ἰδεῖν den Nebenbegriff eines 
schiessenden, stechenden, mithin ausdrucksvollen feurigea 
Blickes. Dafür zeugt Demosth. Mid. p. 537, 25. τῷ oynpası, τῷ 
βλέμματι, τῇ φωνῇ. Durch Vermittelung dieses βλέμμα, dessen 
zweites » vocalisirt wurde, ähnlich wie στερδός aus σεερρός τέρσω, 
βορέης aus βορρᾶς, entstand aus Bleuualveıy, auf peveaivar 
gereimt, 

βλεμεαίνειν 
muthig blicken. Il. VII, 337. Ἕχτωρ δ᾽ ἐν πρώτοισε wie σϑένε 
Bieuealvov. XVII, 134. λέων... σϑένει βλεμεαίνει, πᾶν δέ τ᾿ dnr 
σχύνιον κάτω ἕλχεταε ὁσσε καλύπτων. Als Compositum XVII, 22. 
κάπρου .. μέγιστος ϑυμὸς Evi στήϑεσσι περὶ σϑένδε βλεμεαΐνει, 
wo vor Wolf πέρε stand 151). 

318. Dazu gehört als Adverb ζαβλεμέως (Ms. ζαβλεμένως}" 

μεγάλως πεποιϑὼς Hes. und in etwas allgemeinerem Sinn 
ἀβλεμέως 
tüchtig, tapfer, fortiter, d. h. sehr. Panyas. Fr. VI. di!’ 
ὅτε τις μοίρης τριτάτης πρὸς μέτρον ἐλαύνοε ἀβλεμέως πίνων. 
Panyasis meinte das Wort sicher affirmativ: frisch drauf los 
trinkend, damnose bei Horaz, verstand das « so wenig privativ, als 
es in ἀσπερχές. acxeing ist. Gleichwohl deuteten und gebrauchten es 
die Späteren als negativen Begriff: ἀβλεμέως" ἀφροντέσεως Orion 
Lex. Und ἀβλεμής" ἄτολμος, areprıng, παρειμένος" ol δὲ, κακός Hes. 
Und ἵπποι ἀβλεμεῖς καὶ νωϑροί Suid. s. λήϑαργοςς Auch Nicand. 
Al. 82 ἀβλεμές d. h. ἀδρανές. | 

319. Mit βλέπειν und βολή steht wahrscheinlich auch in Ver- 

bindung ein Synonymum von βλεμεαένων, 

βλοσυρός 
mit stechendem, bedeutungsvollemBlick. ΠΟΥῚῚ, 212. “ἴας 
μειδιόων βλοσυροῖσι προςώπασι. XV, 608. Ἕχτορος ὄσσε λαμπέσϑην 


γλήνη der Augapfel, von γελὰν glänzen gebildet auf demselben Wege, wie 
βλέφαρον von βολᾶ». Bei Alırens 1], 6. 10 finde ich γλέφαρον nicht be- 
rücksichtigt. Aehnlich Lob. Path. p. 54. Scriptura Dorica yliyapo» propior 
verbo λεύσσω (3) γλαύσσω. 

151) Guyet zu Hes. T.I p. 437 leitete βλεμεαίνεεν von φλίψ, Benfey II, 118 ven 
βοέμειν, Vgl Lob. Rh. p. 237. 


βλοσυρῇσιν ὑπ᾽ ὀφρύσιν. XI, 36. Togya βλοσυρῶπις. Denn die 
‚Begriffe βλοσυρός und βλέπειν liegen nach 6. 317 sich ziemlich Ὁ 
nahe ; nur die Formation ist dunkel. Nach EM. ist es ein Compo- 
situm aus βάλλειν καὶ σύρειν τὰ ὄμματα, wonach. Cram. Anecd. 
IL. 352, 26 zu verbessern: παρὰ τὸ βλέπω καὶ τὸ ἀρῶ. (schr. 
σύρω) ὃ διὰ τῶν ὀφϑαλμῶν διασύρων τινά. Benfey W. II, 8.87 
bringt es in Verwandtschaft mit βλαεσός und πλάγιος. Nach Lo- 
beck Path. p. 275 sind ἀήσυρος, βλοσυρός x. τ. A. ito prae- 
elusa, ut ne transenna quidem ad perspiciendum relicta sis. 
Wenn man gleichwohl etwas durchaus sehn will; so bleibt nichts 
übrig als ein gewaltsamer Einbruch, selbst mit Gefahr des Hal- 
ses. Vielleicht aber kostet es nur einen etwas mühsamen Um- 
weg: βλοσυρός scheint aus BoAnovgeog entstanden, durch eine 
ähnliche mit vocalischer Metathese verbundene Syncope, wie γρυπός 
für γυρωπός nach $. 124, wie «ρατέ für καρήατι, σερώννυμι. für 
σεορέννυμε, βρύματα für μυρήματα Hes., wahrscheinlich auch ϑρυ- 
yayäy für ϑυροιγανᾶν, κρωβύλος für χκορυμβύλος, trucido für 
tauricido. Dieses βολήσυρος ἰδὲ dann das Adjectiv von βολήτωρ 
ein Mann mit stechendem Blick, und eben so ἀήσυρος das 
Adjectiv von ἀήτωρ, d. h. ansns; denn βλοσυρός lässt sich troz 
des verschiedenen Accentes mit ἀήσυρος auf gleiche Linie stellen; 
erst durch die Syncope ist βλοσυρός Oxytonon. Oder wäre βλοσυρός 
eine Fortbildung von μέλας, wie βληρχός von βλάξ, μαλακός ἢ 

320. Das abstracte Nomen βόλος der Wurf kennt Homer nur 
in concreter Bedeutung und in umgestellter Form, dßAde, 

ὀβελός _ 

der Bratspiess. Das a ist Epeuthese, worüber 4. 230. Dies 
βόλος ist ein Paronymum und Synonymum von βέλος der Spiess 155). 
Il. IX, 213. ὀβελοὺς καϑύπερϑε τάνυσσαν. Od. XIX, 422. μέσευλλόν 


15%) Die Substantiva auf -os, -soc werden jederzeit von dem Präsens gebildet 
(vgl. Not. 103) und behalten in der Stammsilbe dessen Vocal, gewöhnlich e; 
dagegen die Masculina und Feminina auf -os, -oo, oder -η, -ns, oder -ς, 
-o6 von dem Perfect, und verrathen dies durch den abgelauteten Vocal der 
Stammsilbe, o statt ε. Demnach stehen eben so, wie βίλος und βόλος Bolös 
ößelog, neben einander: 

γένος yovos' τέχος τόχος" ῥίγχος ῥόγχος" ἔρφος ὄροφος" πλέκος πλόκος" 
στρέφος στρόφος" στένος στόνος" μέρος μόρος' δέος ῥόος᾽ ἕρκος ὅρκος" 
φέννος (schr. pivos)‘ ϑάγατος Hes. φόνος. 
14 


εἰ ἀφ ἐπεστομέκως ποῖράν τ᾽ ἀβελοῖσιν. Il. I, 465. zei du ὑβε. 
λόφῳ ἔποιραν. Hier ist ἀμφέ Adverb, auf boidon Selten, 
vorn und hinten, also durch und durch, und ὀβελοῖσιν ist 
Instzumentalis; ganz anders als Od. XII, 305. «κρέα ἐμφ᾽ ὁ βαλοῖς 
ἐμομύκαι. Oh subu/a von suere stammt oder das lateinische Fe 
minin von ὀβολός ist? — Davon πεμπώβαλων Il. I, 463. Od. IE, 468. 
derFünfzack, oder Gabel mit fünf Zinken. Hier ist das ohnehin u 
organische 4 von ὀβελός vom seinem Nachbarvocal attrahirt, so wie 
man rexequörseges neben revsnudyseges (von ἐρέτης. ἐρέσσειν») 
schrieb. 
321. Etwas anomal ist 
Ä ἐπήβολος 

theilhbaftig. Od. II, 319. οὐ γὰρ νηὸς ἐπήβολος οὔτ᾽ ἐρδεώων 
γίγνομαι. Sachlich erklärt es sich durch das intransitive δγεεβιεέλλον 
μέρος zu Theil werdend bei Herodot. VII, 23; und lautitch ver 
gleicht Lob. ad Phryn. p. 699 ϑυςήβολος und ὑπήβολος. 


322. Wie sich πόλδιν neben seinem Intensiv πάλλδεν. d.h. 
πελάξεεν noch behauptete, so wurde dagegen βέλεεν verdrängt 
und ersezt durch βελάζειν syncopirt und assimilirt 

βάλλειν 
werfen. Object ist bald das was fortgeworfen, bald das was 
durch den Wurf getroffen wird. Il. II, 376. ὅς μὲ μετ᾽ ἀτπερήκτους 


νέμος νομός" λίπος λοπός" λέχος Aoyos' Fdos ὁδός" ἵλος ὁλός" 
ἕλχος olxos' τρέφος τροφός" κλίπος χλοπη᾽ ἵπος ὄν ὄσσα᾽ 
μένος μονή" τέγος ἴοξα' φᾳλέγος «λοξ. 
Bei anderen vermuthe ich ein ähnliches Verhältniss ohne es gehörig begräs- 
den zu könsen: 
τεῖχος tolyos‘ τίμπος τόπος. ἔχϑος χότος ὄχϑος" χεῖλος χόλος" 
λέμφος λοιβή. νέφος δνόφος γνόφος" τίμαχος στόμαχος" 
πένϑος φϑόνος᾽ πίος nom‘ τέμενος τομὸς. 
Ist diese Beobachtung im allgemeinen richtig, so hat man Abweichungen, wie 
axores neben σχότῳ, ὄχεα neben öyo, nur als Nletaplasmen zu betrachten. 
Nach demselben Princip behalten die Substantiva auf -ua das e des Stammes 
bei, während die auf - μός den Ablaut o annehmen: 
τέρμα τόρμος᾽ κέρμα xopuos' φλίγμα φλογμὸς" στόλμα Φτφλμμ άς' 
φέρμα φορμός" ἕρμα ὅρμος" ἄλειμμα ἀλοιμός. 
Dagegen ist ἄλοεμα᾽ χρίσμα᾽ Σοφοχλῆς Hes. eine Missbildung eder Verdeb- 
niss, und von Fix mit Recht angefochten. 


Bordug nel volnen βέλλε.. Tim leiblichen Kind dieser Form ἰδὲ mr 
das attische Futur βαλλήσω, wie μελλήσω; alle andern Tempors 
sanimt Said sind Adoptivrkinder, Waisen des versterbenen Reissr. 
323. Wie πείρδεν in πράπϑδιν unvollständig weduplieirt ist, so 
βέλειν, βαλεῖν in 
βλάβειν 
beschädigen. Bas Activ hat erst Qu. Smyrn. V, 509. ἔβλαβε; 
Homer nur des Passiv; Il. XIX, 166. βλώβοναο δὲ λεγώς περ ἐὼν 
drogirens ; denn amssendem und später war es durch sein Intensivum 
verdrängt. Od. I, 95. «όν γε ϑεαὶ βλάπεουσι «ελεύϑφφΦφ. Davon 
βλαψαι, BlapIivar', βλαβῆναι, βεβλαμμέναος, und Blaßıvon, 
βέλεμνον 
das Geschos«e. H. XV, 484. is εἶδεν Τούχρου βλαφϑέντα βέλεμνα. 
Vgl. XXII, 206. Die Grundform wurde durch Metathese und Assi- 
milation geändert, und keinenfalls darf man βέλεμνον ohne wei- 
teres eine Nebenform von βέλος nennen (demm woher das μν ?}, 
80 wenig als σεερέμνεον direct von σεδρρός gebildet, sondenn erst 
durch σεέρεφος σεταρεφιενός vermittelt ist. 


ΧΧΧΥ͂ΠΙ. Ἐρέψαι. 


824. Ἔρεβας ist das finstere Todtenthal, die Finsterniss 
im Todtenreich, unter der Erde, mit einem Eingang und Vorhof 
im Westen; verschieden von ζόφος, welches als allgemeinerer 
Begriff das Dunkel des Westens überhaupt bezeichnet, speciell das 
unterirdische Dunkel, sowohl das des Todtenreichs als jenes, 
in welches die Sonne versinkt. Od. XX, 356. ἱεμένων Zgeßösde ὕπο 
ζόφον; jenes als Benennung, dieses zur Schilderung ; ΧΗ, 82. σπέος 
ἡξροειδὲς πρὸς ζόφον εἰς ἔρεβος τετραμμένον, d.h. gegen Westen, 
dem Todtenreich zu. 

325. Davon das Adjectiv 

ἔρεβεννός 

dunkel AI. V, 864. ἐκ νεφέων ἐρεβεννὴ φαένεταε ἀήρ. Il. VIII, 
μὼξ ἐρεβεννή. Diese Norm hat, wie zeyvvo statt κτείνω . einen äoli- 
neben Character, vgl. Ahrens Dial. I, p. 52; allein sowohl Homer 


gebraucht ἐρεβονός, ganuös, ἀρχεννάς nehen ἐλεθικός, ἀλεγϑινός» 
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αἵπέεινός, als anderseits Pindar ποϑεινός, σχοτϑινός neben κδλαδοννές 
καδεννός. Die Genesis beider Formationen ist leicht nachzuweisen: 
φάος ist φαετόν, eigentlich φάες, und bildet ein Adjectiv $aee- 
sv06; diese Form kann durch Ausfall entweder des σ᾽ oder des ı 
verkürzt werden. Daher 

Pas-ivös φα-ξινός 
φαδσ-νός φα -ἃννός 
Doch sind nicht alle Adjectiva auf - δενός 5ο, wie ἀἄχϑεινός, Φρδινός, 
κλεινός, δεινὸς (d. h. κλδεινός δεεδινός), von einem Neutrum 
τος abgeleitet; z. B. ποϑεινός, κελαδεινός, ἐρατεινός, βφορεινός, 
πετεινῦς. Vgl. Lob. Path. p. 188. 

326. Dieses ἐρεβεννός wird auf zweierlei Weg in ein Zrisyl- 
labum verkürzt; erstens durch Syncope: wie ἐρατεινός in Jeanne, 
wie σεβεννός in σεμνός, so in 

ἐρεμνός 
dunkel. Θὰ. XI, 606. ἐρεμνῇ νυχτὶ ἐοικώς. 1]. XTI, 374. ἐρεμνῇ 
λαίλαπε ἶσοι. IV, 167. ἐρεμνὴν αἰγίδα. welche ebeh jene ἐρφεμνὰς 
λαέλαπας hervorbriugt. Zweitens durch Metathese des » im die 
Stammsilbe, wie in ταπεινός τέμπος, alterirt in 

"Eoeupol 
Od. IV, 84. “ἰϑίοπάς 9° ἰχόμην καὶ Σιδονίους καὶ Ἐρεμβούς ; Ara- 
ber nach Hellanicus beim EM. und nach Strab. I, p.41; nicht un- 
denkbar, denn das nachhomerische ραψ ’Agaßes selbst lässt sich 
füglich als dichotomische Form von ’Egeußos betrachten. Oder es 
sind Inder nach Krates, der desshalb ’Eoeuvovs schrieb, ὅτι 
μέλανές εἰσιν. Auch führt Dindorf aus Constant. Manass. Amat. 9 
an xav εἴη μέλας ’Egeußös. Dass aber Sophocles auch τὸ ἔρεμβος 
für ἔρεβος gebrauche, wie Damm angibt, muss ich bezweifeln. 


φάξτον φάες φαος φαεσινός 


327. Als primitives Verbum bietet ἐρέπω᾽ σχέπω nur Zonaras; 
wahrscheinlich selbst gemacht, denn man sollte vielmehr &g&ßeır 
erwarten. Statt dessen sogleich das Intensiv ἐρέπτειν. bei Pind. 
Pyth. IV, 240. στεφάνοισί TE μιν ποίας Egentov, wo Böckh ἔρεπτον 
gab; nach G. Hermanns Vermuthung auch Isthm. IV, 72. χρανίοις 
ὄφρα ξένων ναὸν Ποσειδαῶνος ἐρέπτοντα σχέϑοι, statt der hand- 
schriftlichen Lesart ἐρέφοντα. Vgl. Herm. Opp. II, p. 149. Und 
Cratin. Fr. χεφαλὴν ἀνϑέμοις ἐρέπτομαι, homonym mit ἐρόπεεσϑαι 
raufen, dem Intensiv von δρεέπειν. aonalsıy- rapere raffen. 
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Jenes ἐρέπεδιν hat eine verweichte Nebenform in ἐρέφειν 155) bei 
Pind. Ol. I, 68. λάχναε. νειν. μέλαν γένειον Eoepor, und Aristoph. 
Fr. Babyl. εἷς οὐ χαλυμματίοις τὸν olxo» ἤρεφε. Welche dieser 
zwei Formen Homer vorzog, ist nicht zu ermitteln; denn er ge- 
braucht blos den Aorist 
ἐρέψαε 
bedeckefi. θὰ. XXIII, 198, ϑάλαμον ed καϑύπερϑεν ἔρεψα, näm- 


153) Demnach sind ἐρέφειν und ἐρέπτειν Nebenformen, wie ϑρύφειν und dounrew; 
vgl. Buttm. A. Gr. I 5. 378. Denn πτ, und or werden häufig in ꝙ ver- 
weicht, wie nach Not. 29 xr, £ und ex in y. Hievon eine Reihe Beispiele: 
ἄγραιρος besteht neben ἄγραπτος. Eben 50 ist ῥαφή, βαφή, τρυφή, κόλα- 
φος nichts als das substantivirte Verbale δαπτή, βαπτή, ϑρυπτή, κολαπτός. — 
ἔφιος ist das Adjectiv von ἔπτεσϑαι, wie χρύφεος Von χρύπτειν. — κατηφής verhält 
sich so zu χαϑάπτεσϑαι, wie ἀχαλυφύής zu xalunteıy. — λαφύσσειν, ὀλοφύρε- 
σϑαι sind Fortbildungen von kanreıy, ὀλόπτειν. — ῥίμφα, παμφαλᾶν, νύμφη sind 
durch Verstärkung desLabialen aus ῥίπτειν, παπταλᾶσϑαι, nupta entstanden. — 
uöopvog ist eine Syncope von μαρπτενός. --- ἄλφειν und ἀρφύς" ἱμάς" Ma- 
κεδόνες Hes. sind Metathesen von λάπτειν , ῥαπτός. — xopupn, βλέφαρον, 
γεγράφαται haben xgunın, βλέπτρον;, γέγραπται (Koen. ad Grek. p.484) 
zur Grundform, sind aber zugleich durch eine vocalische Epenthese alterirt. — 
ἔδαφος ist eben so mit δάπεδον verwandt, wie ἐλαφρός mit λαιψηρός. — 
δοφεὶν und ἁφᾶν sind die Pura von ἐρέπτεσϑαι, ἅπτεσϑαι, wie φορεὶν 
von φέρειν». — Mit diesen grossentheils einleuchtenden Beispielen vergleiche 
man noch γνόφος γνάπτειν. — ἀπαφεὶν ἀπατῆσαι. — βρέφος reptare. — 
σχάφος κάπετος. — κεφαλή capitulum. Und wie, wenn man diese Bemer- 
kung auf die Genesis des Perfects rirupa u. a. anwendete? Es bedarf dann 
keines andern Motivs der Aspiration: χέχυφα ist eine Verweichung von 
xixunra, εἴληφα von εἴληπτα λάπτειν, κεκαφηώς zugleich eine Metathese 
von χεχηπτῶως xanreıv, und das attische χεχοφως ist das Perfect des In- 
tensivs χόπτειν, wie χεχοπώς das des Primitivs xorzes». Noch klarer und 
leichter begreiflich ist der Uebergang von y in 9. Ueber διφᾶν und διψᾶν, 
δέφειν und δέψειν ist 6.167. 161 gesprochen. So auch λείφητρα' λείψανα 
und oroipavo» und orioıwaror ἀξίνη Hes. Anıpnoov' τὸ ἀσϑενὲς" ἢ τὸ ταχύ 
Cramer. Anecd. II, p.9, 9, d.h. λαιψηρόν. — νωφαιός'" ἀφανης Hes. ist 
Fortbildung von νώψ᾽ ἀσϑενὴς τῇ ὄψει, ἃ. h. ἄνοπτος, ζέφυρος von ζάψ, 
γαμφηλή VOR γαμψός. χαλαυροφίς γ00}: καλαῦροψ, ἐφϑός Syncope von ἑμψετός. — 
ἄφαρ das suflizlose Adverb von αἰψηρός. 

will jemand das homerische ἀποδρύφοι und das pindarische ἔρεφε lieber 
für den zweiten Aorist von ἀποδρύπτειν und ἐρέπτειν erklären, neben 
ἀποδρύψαι und ἐρέψαι, 80 liesse sich auch für diese Ansicht manches gel- 
tend machen. 


Mech ὁροφῇ. Und Il. KIIV, 450. nische .. καϑύπερϑαν Basen 
λαχνήεντ᾽ ὄροφον» λειμωνόϑεν ἀμήσαντες, worüber οἷ mehreres in 
5. 882, Dagegen Il. I, 39. 
εἴ nord τοι χαρέδντ᾽ ἐπὶ νηὸν ἔρεψα 

bedeutet es bekränzen, στεφάνοισιν ἔρεψα, wie oben bei Fin 
dar, bei Apollon. Rh. II, 159. δανϑὰ δ᾽ ἐρεψάμενοι δάφνῃ καϑύ- 
πῶρϑε μέτωπα. Eur. Baech. 323. κεσσῷ τ᾽ ἐρεψόμεσθα. Virg. ben 
II, 248. Nos delubra deum .. festa velamus fronde. So Heyne 
und ein Theil der alten Erklärer, darunter der Schol. Ven. παρὰ 
τὸ ἐρέφω, ὅϑεν καὶ εἰραφιώτης Διόνυσος" ἐστέφετο γὰρ κεσσ ᾷ:, dem 
nun ergeht er sich eines weitern über den δἰραφιώτης, dessen Ar 
führung ganz zwecklos wäre, wenn er ἐρέφειν anders als durch 
στεφανοῦν erklärt wissen wollte. Die andern erklären es wie 
in den zwei andern Stellen durch ὀροφῇ ἐρέφδιν bedachen, und 
dieses wieder durch fertig bauen oder überhaupt bauen. As 
ihrer Spize steht schon Plato, Rep. III, p. 276. el τὸ πώποεε ἢ ἐν 
ναῶν οἰκοδομήσεσιν ἢ ἐν ἱερῶν ϑυσίαις καχαρεσμένον δωρή. 
σαιτο. Ihm tritt Apollonius bei: ἔρεψα' ἐστέγασα' ἀφ᾽ οὗ καὶ 
ὀροφὴ, ἣ στέγη" κακῶς δ᾽ ἀπέδωκαν τινες τὸ (si?) ἐσετεφάνωσα; und 
Eustathius ὠρόφωσα. So auch Voss, Bothe, Nägelsbach. Die 
Lexicographen geben beide Erklärungen durcheinander : Schel. 
brev. agoywca' ἐστεφάνωσα. Hes. ἔρεψα' ἐστεφάνωσα., ἔστεψα' 
ἐσετέγασα, φκοδόμησα, ὠρόφωσα, und ἐπέφεψα' ἐπεσκδύασα, ἐπε- 
κόσμησα' ἐπεστέγασα. Und ἘΜ. ἔρεψα᾽ ἀντὲ τοῦ ὠρόφωσα,, ἔστε- 
φάνωσα, ἐχόσμησα. 

Die Hauptbedenken gegen die Auffassung bedachen hat 
schon Heyne geltend gemacht. Der Priester ist an sich kein Bau- 
meister; hatte Chryses dennoch einen Tempel gebaut oder bauen 
lassen, so war das ein ausserordentlicher Fall, über den der 
Dichter nicht als auf etwas sich von selbst verstehendes bekanntes 
nur so kurz anspielen durfte. Und warum dann nicht wenigstens 
einfach νηὸν Edeıua? Denn auf das fertig bauen, werauf doch 
die Bedachung nothwendig hinweist, kömmt hier durchaus nichts 
an; das wäre ein ganz unhomerischer Tropus, wena er hier den 
Theil für das Ganze gesezt hätte; selbst in der weniger natur- 
gemässen Dichtersprache der Späteren kann ja Zectum nicht unter 
allen Verhältnissen für domus eintreten. Man wäre sogar. ver- 
leitet, sich den Priester als Dachdecker imUnterschied von dem 
Baumeister zu denken! Ferner: ei ποτὰ heisst nach hameri- 


schem Gebratıch in solchem Bukammmenhang immer: wen je, 
nieht: wenn einst, und sezt eine oft wiederholte Haudling 
vorauss wie viele Tempel wird aber wohl der Eine Priäster is 
seinem Leben dem Einen Gott gebaut haben! Kmdlich ist auch 
χαφίδις lieblich, anmuthig kein passendes Epitketen für einen 
Tempel. Ein Angesicht, ein Kleid, ein Geschenk, einen Gesang u. ἃ, 
nennt Homer zaefevsa, aber auch das niedlichste Teinpelgebäude 
verdient doch ein, ich möchte sagen, grossartigeres Epitheton — _ 
selbst bei der heiteren Frömmigkeit der Griechen! MHeisst aber 
ἐφέψαι hier bekränzen, dann wird χαφέενεα zu einem prolop- 
tischen Beisan; dann sckmückt Chryses nicht den an sich ἃ ἢ 168» 
thigen Tempel, sendern er sehmückt den Tempel anmuthig, mit 
Blamen. Und was könnte dieser Erklärung, durch bekränzen, 
entgegenstehn? dass die Kränze nicht erwähnt sind? das wäre 
der Einwand eines Hypeorboreers, dem der Gebrauch der Kränte 
se fern liegt, wie dem Kaufmann Peter in Jean'Pauls Fiegeljahren ; 
dem Griechen, der sich bei hundert Gelegenheiten bekränste, τὺ 
es nach der medernen Sitte als Affectation, Sentimentalität, Excen- 
tricität, Ironie erscheinen würde, war der Kranz ein höchst ge- 
läufiger Begrifi. | 

ὅδ. Unter den Composs. hat ἐπηρεφής active Bedeutung, 
überdeekend, beschattend,, wie Il, XII, 54. Od. XII, 89. κρημνοὶ 
und πέτρας ἐπηροφέες; dagegen 

| καεηρϑφής 
passive: überdeckt, beschattet, dunkel. Il. XVIII, 588. χατηρ- 
φέας onxovg. Od. IX, 183 σπέος ὕψηλον, δάφνῃσι κατηροφές. Und 
XIII, 349, wo vor Wolf σπέος ἐστὶν ἐπηρεφές stand. Hesiod. 
Theog. 594. ἐν σμήνεσσιε κατηρεφέεσσε μέλεσσαε κηφῆνας βόσκουσε, 
d. bh. im dunkeln Raum des Korbes, verschieden von v. 598. 
ἔντοσϑε μένοντες ἐπηρεφέας κατά σίμβλους, wo man das beschat- 
tende Geflecht des Korbes za denken hat. Ich kann daher 
Nitzschens Erklärung von Od. V, 367. 
eve δ᾽ ἐπὶ μέγα κῦμα Ποσειδάων ἔνοσίχϑων, 
δεινόν τὶ ἀργαλέον τε, κατηρεφές. 

„Dies Beiwort sagt dasselbe, wie v. 313 κῦμα κατ᾽ ἄκρης, sie 
„;wölbt sich über ihm“ nicht unterschreiben. Auch Wieselers 
Auffassung , der es in Conj. in Aesch. Eum. p.63 mit χῦμα χυρτόν 
DL. IV, 426. XIII, 799 vergleicht, und xarngepds überall durch δασε, 
eoneumeraius erklärt, kann nicht die richtige sein; denn die Woxe 


erscheint zwar von aussen gewölbt, aber keine Phautisie kam 
sich dieselbe drum auch als inwendig hohl denken, wie allenfalls 
einen Berg, von dem sie ja das Gegentheil nicht so gewiss 
weiss. Vielmehr soll dies dritte Epitheton zu xÖpe, xasygegdc, de 
schwarzen Gewitterhimmel andeuten, der den Sturm be 
gleitete; die Woge ist dunkel, weil die dunkeln Wolken sic 
auf ihr abspiegeln; darum ists asyndetisch angereiht. 

329. Die ἀμφηρεφὴς φαρέτρη Il. I, 45 ist nicht „auf beiden 
„Seiten, oben und unten bedeckt,‘ also mit einem Deckel versehs, 
sondern ‚ringsum‘ also wohlverwahrt. Apollonius mit einigen Νέδα. 
schreibt ἀμφερεφέα., was allenfalls durch ῥέψας" κλένας, σεεγάσας 
und δεφέα' ἐστεγασμένα Hes. eine scheinbare Stüze hat. — Dar- 
neben mit ὁ statt 7, wie δυςδμής neben dvsnuic nach Not. 161, 
ὑψερεφὲς μέγα δῶμα Il. V, 213 ist ein Haus, welches hoch 
oben gedeckt ist, mithin auch hohe Wände und Räume hat; alse 
nicht: ein Haus mit hohem Dach; denn ein hohes Dach ist we 
der eine griechische Sitte noch eine poetische Schönheit. 

330. Von ἐρέφεϑεν leitet Schol. zu Il. I, 89 mit vollem Recht 
ab den Beinamen des Bacchus | 

εἰραφεώτης 
der Bekränzte. Hymn. XXXIII, 2. δῖον γένος, εἰραφιῶταϑ also 
synonym mit seinem Beinamen εὐανϑής, φιλανθϑής, κεσσοκόμης, 
φιλοστέφανος, weil nach Plin. H. N. XVI, 4 coronam ferunt pri- 
mum omnium Liberum pairem imposuisse capitè suo, ex he 
dera. Die Wortbildung ist eine ziemlich freie im Interesse des 
dactylischen Rhythmus, ähnlich wie εἰρδσιώνη von εἶρος. 


331. Das Nomen von ἐρέφεεν lautet 
ὀροφή 
das.Dach. Od. XXII, 298. ’4Invaln φϑισίμβροτος αἰγέδ᾽ ἀνέσχω 
ὑψόϑεν ἐξ ὀροφῆς; denn Athene war nach v. 239 in Schwalbes- 
gestalt durch das Rauchloch aus dem Saalraum auf jenes nämliche 
μέλαθρον geflogen, auf dem auch der Adler in Penelopes Traum 
Od. XIX, 544 Plaz nahm; denn dieses, das προὔχων μέλαϑρον 
ist gemeint, das Ende eines Balkens der Zimmerdecke, das aus 
dem Haus und Saalhinaus, unter dem Dach hervor, ins Freie ragte. 
Auf diese Weise war das μέλαϑρον ein Theil der ὀροφή, und wenn 
Athene auf diesem stand, so hob sie ihre Aegide auch ἐξ ὀροφᾷς. 
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Vossens Vehersezung „hoch von der Decke daher“ ist unklar; 
denn man denkt dabei nothwendig an die μέλαϑρα innerhalb 
des Saales, wo doch warlich niemand, auch ein Gott nicht , Fuss 
fassen kann. 

Davon die Composs. ὑψόροφος ϑάλαμος 1. III, 423. Od. IV, 
121, ganz gleichbedeutend mit ὑψερεδφὴς ϑάλαμος, vgl. 6. 328. 
Und ὑπωρόφιοι δέ τοί δἶμεν, 1. IX, 640, d. h. wir sind deine 
Gäste. 

332. Die Attiker gebrauchen in gleichem Sinn auch das Mas- 
culin, wie πάξαγος neben narayn , aber bei Homer bedeutet öeo- 
906, "oder nach der allgemeineren Schreibart 

ὄροφος 
eine Art Schilfrohr, mit welchem Hütten und Zelte bedacht 
wurden, nach Sch. DM. ὄροφος γὰρ εἶδος καλάμου πρὸς. ὁροφὰς 
ἐπιτηδείου, und Sch.B. ἔστε δὲ εἶδος καλάμου. Eben so Eustathius, 
Hesychius. Il. XXIV, 451. 
κλισίην .. καϑύπερϑεν ἔρεψαν, 
λαχνήεντ᾽ ὄροφον λειμωνόϑεν ἀμήσαντες. 

Poll. On. X, 170. καὶ ὃν ᾿Αριστυτέλους 'δὲ ἢ Θεοφράστου φυσινοῖς 
γέγραπεαι' καλάμου, ὀρόφου, ϑρυαλλίδος, στροβέλου);, πιτύος. 
Dazu das Derivatum ὀρφενή κάλαμος μελένης Hes. Natürlich ist 
der Singular collectiv zu fassen, als Rohrfeld, wie erinis, coma, 
Capillus der Haarwuchs, im Unterschied von pilus. Dieser 
Erklärung tritt Spitzner Excurs. XXXV, p. CXXVII und Lob. Path. 
p-17 bei; dagegen Heyne , Bothe, Düntzer im Rhein. Mus. 1847 
8.405 sträuben sich gegen diese Bedeutung und verbinden ἔρεψαν 
ὄροφον, im Sinn von ὀροφήν, durch eine figwra etymologiea. 
Daran missfällt dreierlei; erstens dass das Dach selbst das Ob- 
ject von ἐρέφειν bildet, und nicht, wie in den übrigen Stellen, nur 
der zu bedeckende Raum; indess wäre diese Structur nur 
gegen den uns bekannten wsus, keineswegs gegen die ratio. 
Zweitens entbehrt ἐμήσαντες jedes Objectes; dies ist, da auf die 
Mäharbeit an sich hier nichts ankömmt, sondern nur auf deren 
Erträgniss, etwas hart. Drittens heisst weit natürlicher das 
Rohr selbst λαχνήδις wollig, als das mit wolligem Rohr be- 
deckte Dach. 

333. Das Adjectiv ὀροφενός erscheint syncopirt in ὀρφνός 
dunkelfarbig, bei Nic. Th. 656, verwandt mit rufus und ruber, 
wie ἐρυϑρός mit rusclus. . Als Substantiv ὄρφνη oder. ὀρφνή (Lob. 
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ar. 818) die Nacht, erst bei Theogn. 1075. ὄρφνῳ γαθ e— 

während das Adjectiv schon homerisch ist: 

ὀρφναῖος 
dunkel. Il. X, 83. 346. Od. IX, 148. νύχτα δι᾽ ὀρφναίην. Alles 
ohne Verwandtschaft mit ὀρφανός beraubt, von dem homenymes 
Stamm ἐρέπεειν ἁρπάζειν rapere. 

334. Doch dasselbe ὀροφινός leistet noch andere Dienste. 
ὉὈροφή, ὄροφος bedeutet nur die Bedeckung von oben, das Dach; 
doeh fallt diese Beschränkung hinweg im lat. urbs, einer Syncope 
von ὄροφος, so wie in ἔρφος die Haut bei Nic. Al. 248, von ἐφέ- 
psy, nicht, wie man angibt, statt σεέρφος. Daher bedeutet dee 
φενός, syncopirt in 

ἐρυμνός 
befestigt. Nur Fr. Hesiod. CCI. Göttl. 7λήνωνά εἰ ἐρφνρμνῷ, 
synonym mit sssysoecoa oder εὐτείχεον. Das syncopirte s ist durch 
Wandlung des o statt v ersezt; ἐρυμνός verhält sich zu ὄροφος, wie 
πούμνα, δυϑμός zu πρόμος, ῥόϑος. Diese eine Vocaländerung wirkt 
dann noch weiter zurück auf den Anlaut ein, nach noch nicht er- 
gründeten Regeln, und wandelt auch das ὁ in 4. 


⸗ 


335. Dieser Gebrauch von ἐρέφδεν gibt Aufschluss über 
νῶρον 
gut bedeckend, gut schüzend: statt ἀνώροφος, ardeey, 
also componirt mit dem «»- intensivo, wie ynyardog nach $. 60, 
und nach Not. 48, und wie νωλεμέως von οὐλαμός δόλημαε aid, 
und ungeachtet der gleichen Declinationsformen !%) so wenig als 


184) Der Accusatir von γώροιυ könnte allerdings auch νώροφα {ππ|28 und hie 
dann den Ursprung des Werts deutlich erkennen lassen, dass dies jedoch 
nicht geschehn ist, dass er νώροπα lautet, ist kein Einwand gegen meins 
Erklärung. Schon die Aehnlichkeit von οἴνοπα war einladend umd verfäh- 
rerisch genug, »wgoy eben so abzuwandeln. Aber auch ohne dies. Sobald 
sich in einer neuen Wortbildung ein Labial oder Guttural mit einem σ zu % 
oder ξ einmal verbindet, so verliert er sein Anrecht auf seinen ursprüng- 
lichen Character als Media, Tenuis oder Aspirata, und wenn er sich in der 
Abwandlung von dem σ wieder trenut, wird er zu dem, was dem Sprachgebrauch 
aus ihm zu machen beliebt; χόλλοιν ist aus χόλλαβος entstanden, wird aber 
in χόλλοπος flectirt; eben so ἄειπυξ, d.h. kunoyn in ἄμπυκος, und οἰκότριφ 

. ἃ, I. οἰκμοτρεφῆς, in οἰκότριβος, wie von τρίβειν. 


ὅσο mit οἷν" οὖ vergleichbar. Nur il. VH, 396, κχορύσσοτο 
»erorrs χαλκῷ. II, 878. ἐν δ᾽ αὐτὸς ἐδύσατο νώροπα χαλκόν. (ὰ. 
XXKIV, 467). ὅσσαντο πΦϑδοὲὶ χροὶ νώροπα χαλκόν. UVeberall mır als 
Epitketon der Schuzwaffen, der Rüstung und des Schilder, δὸ 
wie nach 4. 230 ἧνοψ χαλκός nur von einem gewölbten Kessel. 
Men vergleiche die dortige Not. 113 und man wird sich geneigt fin- 
den, die üblichen Deutungen 155) von vagoıy, als wäre es ein epsshe- 
tun ornens, em allgemeines, blos schildermdes Epitheton des 
Brzes, gegen ein specielles Epitheten einzutauschen , welches 
die Schuzwaffen als weiche, im Gegensaz anderen Erzgeräthes, 
characterisirt. 


/ 


AXXIX. Terra, 


336. Ἔτης ist der Angehörige, vorzugsweise in aufstei- 
gender Linie, wie auch propinguus besonders den Oheim be- 
deutet; und verwandt mit goth. aitäes die Mutter 156), 1]. ΥἹ, 2239. 


166) Die alten Erklärungen sind: nach Plutarch Mer. p. 689 D. dıusyh χαὶ Aupı- 
z—67, weiter. begründet von EM. παρὰ To vo τὸ στερηειμὸν zul To dry 
πλεονασμῷ τοῦ ρ, ὃ un ἐῶν εἰς ἑμυτὸν ἀφορᾶν τὴν ὄψιν διὰ τὸ ἄγαν 
λαμπρόν. Also aynonym mit χεχορυϑμένος αἴϑοπιε χαλχῷ. Dem beitretond 
macht Lucas Qu. Lex. p. 97. 101 auf vay' ἀσϑενὴς τῇ ὄψει Hes. aufmerk- 
sam; dies ist allerdings einerlei mit ἄνοπτος, aber was soll das pleonastische 
o in νώροψξ Sollte blos das Aussehn, die Farbe des Erzes geschildert 
werfen, so läge die Ableitung von ὀρφός ὀρφνός rufus näher, synonym mit 
χαλκὸς ἐρυδρός. Ferner νῶροψ' λαμπρός ὀξύφωνος, ἔνηχος, ἢ ὅτε τὴν ὄψιν 
ἀσϑενῇ ποιεῖ FHes., was wohl heissen soll: νὥροψ΄ ὀξύφωνσς, ἴνηχόρ. ἢ λαμ» 
πρὸς ὅτε x. ἃ. A.; wahrscheinlich als von ὅινν die Stimme. Unter den 
neneren Benfey 11,53, zu ναρός feucht: „wahrscheinlich γνώῤσῳ (vo = Bar. 
ad) 6 (wasserfarbig? vgl. Skr. nila dunkelblau, was vielleicht zu sira 
Wasser).‘ 

156) Vielleicht steht ärns statt ἐνέτης wie ἀγών für συναγών nach $.48; denn 
Ivkrac‘ τοὺς ἐνοιχοῦντας und ξυγέται" ξυμπολται Hes. In diesem Fall ist 
Frns das Substantiv zu ἔτός ἕτεός Fruuos, lauter Verbalia von ἴσειν εἶναι. 
Es kann aber begrifflich noch näher mit ἴσος das Jahr zusammenhangen und 
ennosum bedeuten; auch dann bleibt εἶναν der Stans, denn ἔτος ist 2geror. 
:Bigssandieb. δ᾽. ἴτης 40 καὶ wie ἔτος, 


söpdneves:naldac ve κασιγνήτους τα. ἕτας το, Und v:205 σούς ze 
μάλιστα ἔτας καὶ ἑταίροις, ol vos ἔασιν. Od. IV, 16. γεέεονες ἠδὲ 
ἔται. Ein Vocativus wird sich nicht nachweisen lassen; doch diente 
später als solcher das attische ὦ τῶν d. h. ὁ drder, der Vecativ 
von äösdess, mithin eine richtigere Sehreibart als ὦ τάν oder ὦ 
τᾶν. Aber auch dem Homer fehlte es nicht an Ersaz; ἄσεα πὰ 
sörte. 

337. Durch Reduplication entsteht δτέτης. Dieses wird bald 
vorn durch Aphäresis verkürzt: wie ἐεήευμος in τήτυμος, so in 
τάτα bei Myrin. in Anth. Gr. T. Il. p. 94 und sata bei Non. II, 97, 
schweiz. Dod, d. h. Pathe; bald in der Mitte durch Syncepe: wie 
ὄδοχος von ὄχος in ὄχχος, 80 

ἄττα 
Väterchen, wie σέέα und alem. Aetti; nach Eustath. p. 777, 
54 thessalisch. Mit diesem Vocativ redet Il. IX, 607 und XVII, 361 
Achilles den Phönix, und Od. XVI, 31. 57 und öfter Telemachsus 
den Eumäus an. Festus: Attam pro reverentia seni ewilibet 
dieimus, quasi eum avi nomine appellemus. Daher auch Atta 
Clousus, cui postea Appio Claudio .fuit Romae nomen; Liv. 
II, 16; nur ist Appius ohne Stammverwandtschaft und ner eis 
Synonymum von ἄττα, gebildet von ara, der Grossvater bei 
Callim. Dian. 6, wie ἀπῳφύς. 
338. Dieses ars ist nun einer neuen Reduplication fähig: 
κέττα 

Alter! Il. IV, 412, wo Diomedes zu Sthenelus: τέτεα, σεωτεῇ ἦσο. 
Ganz ähnlich ist νάννος einjährig und nannus der Zwerg, aus 
Eyvos oder Evvog, und dieses wieder aus &v-evos von ἔνη entstan- 
den. Wenn nicht ἐέεεας" πατέρας. Κρῆτες Hes. aus sisrag ver- 
derbt ist, so stehtserr« ganz isolirt und hat desshalb auch seine 
Schicksale gehabt. Die Unterscheidung bei Eustath. p. 639, 59, 
lautet, wie von Aristophanes stammend: ἔσεε δὲ zo μὲν τέττα 
φίλου, τὸ δὲ ἄττα τροφέως, τὸ δὲ πάππα πατρὸς, τὸ δὲ ϑεῖε 
ἀδελφοῦ. Aehnlich Apoll. Lex. τέττα᾽ ἐταίρου πρὸς ἕταερον γενικὴ 
(viell. γονεκή oder εὐνοϊχή) προςφώνησις. Da Sthenelus und Diomedes 
von gleichem Alter sind, wie ihre Väter Kapaneus und Tydeus, so 
beruht jene Bestimmung wohl nur auf einer Abstraction aus der 
einen homerischen Stelle. Allein es kann ja auch ein junger 
Freund seinen jungen Freund ὑποχορεσειχῶς mitAlter! anredes, 
so dass Hesychius u. a. für den eigentlichen Begriff Recht be- 


hält: τόσεα νεωτέρου πρὸς. προοσβύτερον τιμητικὴ προςφώνησις. 
Jedenfalls aber irrt Schol. BL. sö δὲ τέττα ἐπίρρημά (A. Nauck 
ἐπίφϑεγμα). ἐστε σχετλιασεικὸν, λεγόμενον. πρὸς vewregey. Aber 
sinnreich ist die alte Conjectur τέτλα d. h. τέτλαϑε,. auf welche 
φέτλα' ὑπόμεινον; ἀνέχου Hes. sich zu beziehen scheint; nur vermisst 
man dann alle Anrede, gegen Homers Gebrauch. Vgl. A. Nauck 
Aristoph. Ὁ. 152—157. 


XL. Jotıv. 


339. Jaleıw anzünden; Il. IX, 211. πῦρ δὲ Μενοιειάδης daler 
μέγα. V, 4. δαῖέ ol ἐκ χόρυϑός va καὶ ἀσπίδος ἀκάματον πῦρ. 
Ais Passiv und Medium flammen; Od, VI, 132. ἐν δέ οἱ ὄσσε ϑαίε- 
“ sas, und Il. XII, 465. πυρὶ δ᾽ ὄσσε δεδήει, Und tropisch Il. XX, 
18. τῶν γὰρ νῦν ayxıora μάχη πόλεμός ve δεδήει... wie hei den 
attischen Dichtern φἀέγειν. Das Verhältniss zu salssy erhellt aus 
Il. XXI, 375. ὁπότ᾽ ἂν Τροίη πυρὶ πᾶσα δάηται καεομέν 4, 
καέωσε. δ᾽ apfıos υἷες ᾿Αχαιῶν; nämlich δαίεεν heisst in Flam- 
men sexzen, wie incendere, inflammare, dagegen χαέδεν durch 
Feuer vernichten, wie urere, comburere ; obgleich Hesychius 
dalsıy durch xaleıw erklärt. Davon ἡμιδαὴς δ᾽ ἄρα νηῦς Alneso 
Il.-XVI, 294 und ϑεσπιδαὲς πῦρ. 

340. Vom Verbale δαετός stammt das zweifelhafte Nomen 
ϑαῖεις die Fackel, während δαέτη durch datvvoyas schmausen in 
Beschlag genommen ist. Aber ein Verbale dassog geben die Mas, 
in Steph. Byz. 8. Συήνη: κέκληται δὲ ἀπὸ Συήνου, dafrov παιδός. 
Eine mythische Person im Sonnen-, Feuer- und Gluthland Aethiopien 
kann wohl 4αέτης d. h. data» oder dusouevog heissen; Meineke 
aber. gibt nach Heringa “4800. Sicherer ist ὃ desor, nach N. 103 

Ä daog 
die Fackel, oder auch nur ein Span. Il. XXIV, 647. ddog μετὰ 
χερσὶν ἔχουσαι. Od. IV, 300. VII, 539. XXII, 497. XXIII, 294. Der 
fehlende Pluralis wird doppelt ersezt; erstens durch das syncopirte 
Feminin dassel, οι 
δεταί | | 
die Fackeln. Nur ll. XI, 554. καιύμεναί. τδ' δεταὶ,. «ἐς. κὲ τρεοῖ 


δασύμανός περ; nämlich λέων. Eustathius, indem er os durch de 
σμοὲ Jade» erklärt, hält es okne Zweifel für das Verbale vom dd, 
ich wüsste auch hiegegen nichts einzuwenden, besondere wem 
man mehr Reisbündel als Fackeln verstehn wärde; aber die 
Synonymie von deec und dass sprieht für dase, und die gleiche Sy» 
cape erscheint auch im τηλύγετος. werin -yesog unsireitig: tal 
-rasrog von yeyang steht. Zweitens unter Vermittelusg des ie 
tensivs dadLes» durch 
ϑαίδες 

die Fackeln. θά. II, 105. ἐπὴν δαίδας παραϑεῖτο. VII, 101. 
αἰϑομένας δαίδας μετὰ χερσὶν ἔχοντες. Il. XIII, 492. δϑαέϑων ὅπο 
λαμπομενάων. Nach Etym. Gnd. p. 138, 1 δαίς A λαμπὰς ὀξόνεται, 
δάις A μάχη βαρύνεται; doch herrschte Verschiedenheit der Ansicht; 
vgl. Lob. Per. 80. 

341. Ein Compesitum dieses dalc ist die vielbesprochene Sud 

δασπλῆτις 

Ἔριννύς θὰ. XV, 335, die mit der Fackel naht, oder die 
Fackel nahe bringt. Die Grundform ist dasdo-weldeic, δγ8. 
copirt δαισπελάτις, nach demselben Gesez wie xoaselseder πρό 
owedoyv. Der Diphthong as aber hat sich vor dem Doppelsonse- 
nanten in a verdünnt, wie in ἀχεαένδεν von amsde ἀΐσσιι» "ἢ, 
oder wurde als langes α gesprochen, wie in &o9pa, dem Verbak 
nomen von ἀέσϑειν — wenn man nicht lieber gar δασηλῆνες als 
die alte Orthographie annehmen will, wie δᾷδες, oder nach Leb. 
Par. p.143 datdss. Die zweite Hälfte des Worts ist an sich ἀφ» 
lich; auch das einfache πελάτις alterirt Aristoph. Ach. 182 in 
srlösıs; wie Homer selbst πέπλημαι πλῆτο und τειχοσιπλήτης. Vgl. 
Buttm. A. Er. 11, 109. 

Aber haben Homers Furien schon Fackeln getragen ? Alter 
dings treten sie zuerst bei Aeschylus mit Fackeln auf, uber dam 
dieses Ihr Attribut älter war, als die Tragödie des Aoschylas, nauss 
man annehmen, domec probetur contrarium, so natürlich ist es. 
Homer kennt die Erinnyen nach N. IX, 259 als Quälgeister und 


157) Dasselbe geschieht auch mit andern Diphthongen und langen Vocalen. Ws 
stammt ἕρμαιον von εὕρημα, ἀτμός VON αὐτμή ἀντμή, χερνδξτις von χει 
θονᾶν, χέρμα von χείρημα; ferner ἔκπαγλος nach $. &1 von ὃχκπηγύλος, 


ὁμαρεοῦν von ὁρνηρενεὶν. 


des Feuer sonder Zweifel auch schon als Quälmittel. Alle unter- 
irdische Gottheiten trugen Fackeln, nach Prellers Demeter S. 90. 

Schon Simonides Chius hat den wahren $inn des Epithetons 
wahrscheinlich verkannt, als er δασπλῆτα Χάρυβδιν verband; 
Fr. 32; wohl eben so wie der Schol. zur Od. δυςπροςπέλαστος yal 
μεγάλως ἐμπελαζουσα, nämlich nach der grammatischen Fiction 
dag‘ ἐπὶ τοῦ πολλοῦ καὶ μεγάλου Hes. Es wurde ein Synonym 
von δεινός, und Ruhnken Ep. Crit. p. 242 erkennt in δάπεης δεινός 
Hes. mit Wahrscheinlichkeit δασπλῆς, als Lemma. In diesem all- 
gemeinen Sinn nannte wohl auch Euphorion die Eumeniden δασ- 
πλῆταρ, Theocrit die Hecate δασπλῆτιεν, und substantivisch ein un- 
hekannter Dichter bei EM. 248, 6. καλοῦν. δασπλῇῆτα Κόροιβος, denn 
so ist statt καλὸν δασπλῆτα κορυβός zu verbessern. Daher ἰδ 
auch Ruhnkens Conjectur in Callim. Jov. 225. Ἥρη δασπλὴς qnei- 
λησεν (atrox Juno nach Virg. Aen. I, 666) statt δα ψελές sehr an- 
sprechend, wenn dabei an keine Fackel zu denken ist. Später trug 
Nounus das Epitheton sogar auf Lebloses über, ϑασπλὴς μάχαιρα. 

342. Ein drittes Synonymum ist δαδλός bei Sophron EM. oder 
δαῦλον' Aulpiensov ξύλον Hes. oder lacon. δαβελός Hes. oder ion. 

ϑαλός 
der Fquerhrand, titio 165), Il. XIII, 320. Χρονέων ἐμβάλοι αἶϑό- 
μόνην ὅδαλον νήεσσι, d. ἢ. den Blizstrahl. XV, 421. δαλὸς δέ οἱ 
ἔκπεσε χειρός. Od. V, 488. ὡς ὅτε τις δαλὸν σποδιῇ ἐνέκρυψε. 
ΧΙΧ, 08. ᾧ τάχα καὶ dal βεβλημένος εἶσϑα ϑύραϊζε. Das Adject 
dasırdy' τὰ καύσιμον Hes. lautet verkürzt δαϊνόν" καύσιμον Hes. und 
contrahirt 
| dayog 

hreunbaxr; nur Od. XV, 322. ξύλα dava xdaccov. Offenbar. ist 
trockenes Holz gemeint, aber nicht in sofern es ausgedörrt ist 
(denn dasas kann nie dörren bedeuten), sender insofern eg im 
Brand gesteckt werden kann. 


158) Tüsio scheint sich zu tauda ähnlich zu verhalten, wie schpie zu scapus nach 
51244; tacdes selbst ist begrifflich allzu identisch mi Φᾶδες, als dass man es 
iantlich gern trennen möchte Doch hat der Wechsel der denisiea Media 
und Tenuis keinen Grund, und bis ein Grund gefunden, bleibt die Identität 
des Wortes problematisch, besonders da auch τεγϑός und σταϑεύειν sich zur 
Vergleichung mit taeda darbietet. 


XLI. ““παλός. 


343. “Μπαλός ist das Adjectiv des Stammes sapere, dessen 
deutsches Verbalnomen Saft den sinnlichen Grundbegriff dieses 
Verbi verräth: supere bedeutet saftig sein, mithin (wie uer 
Flüssigkeiten schmeckbar sind) einen Geschmack haben, υϑῦ 
bildlich: weise sein, ἃ. ἢ. einen saftigen Geist, gleichsam Ηπ- 
ΟΡ "haben, etwa im Ggs. von torpere (identisch mit dürfen 
d. h. darben, und mit τροφέει») eine ausgetrocknete Seele 
haben. Denn der Saft ist das Symbol und Princip eines frisches 
kräftigen Lebens; sein Mangel kann zwar starr und dadurch auch 
stark machen, σχληρόν, acxeitc, aber nur zum Widerstand, nicht 
zur That und Production 239), 

344. Demnach bedeutet 

ἁπαλός 

voll Saft und Kraft, und nicht, wie man angibt, weich, zart; 
denn das wäre zwar ein passendes Epitheton für den Nacken des 
knabenhaften Paris 1]. III, 371. ἁπαλὴν ὑπὸ δειρήν, aber nicht für 
den des kräftigen Patroclus, noch weniger des Hector, denen 
der Dichter Il. XVIII, 178. Il. XXII, 327 ebenso ἁπαλὴν δειερήν bei 
legt, unstreitig einen jugendlich-kräftigen, fleischigen Hals und 
Nacken. Ist dies richtig, so sind auch Il. XVII, 123. παρδεάων 
ἁπαλάων mehr frische und volle, kräftige Wangen, als zarte. 
Darum kann auch der Ivooxdos in Od. XXI, 151 ἀτρέπτους, ἁπαλὰς 
χεῖρας, und Il. XI, 115 die Hirschjungen ἁπαλὸν ἦτορ haben, hier 
freilich nicht kräftig im Gegensaz des schwächlichen, son- 
dern blos jugendlich im Gegensaz des verweikten. Und θὰ. 
XII, 223. νέῳ .. παναπάλῳ, οἷοί τε ἀνάχτων παῖδες ἔασιν, nicht: 
zierlich, sondern: am ganzen Leibe wohlgenährt, edrpagks, 
oder, wie das Schwein Il. XXII, 363 heisst ἁπαλοτρεφής. Dieser 
Auffassung steht scheinbar entgegen Il. XIX, 92. 

τῆς (4της) μέν 9° ἁπαλοὶ πόδες" οὐ γὰρ ἐπε οὔδει 

πίλναται, αλλ apa Are κατ᾽ ἀνδρῶν χράατα Balve. 

wozu Schol. B. λανϑάνει γὰρ ἐπιφοιτῶσα, und Eustath. ἀϊνγοφετὶ 
ἐπιφοιτῶσα. Zum Heranschleichen, meinten sie, zum leisen Auftre- 


169) Benfey 11, 356 sezt ἁπαλὸς in Verhältniss zu schaben, wie τέρην zu 
zeige. 


tes gehören zarte Füsse. Aber so, als schleichend, will det 
Dichter die Ate gar nicht schildern, sondern nur als’ schnell, 
kräftig, unentfliehbar, wie Il. IX, 501. Ary σϑεναρῇ ve καὶ 
ἄρτιπος, und wie die ὀξεῖα πολύπους Ἔριννύς: darum kömmt 
sie von oben herab, durch die Luft über den Menschen, ganz wie 
die ἠεροφοῖεις Ἔριννύς. Bie kömmt aber nicht fliegend, sondern 
wie die andern Gottheiten durch die Luft schreitend, und bedarf 
auch da, am schnell zu schreiten, ἁπαλῶν ποδῶν. Noch weniger 
passt die Weichheit uml Zierlichkeit zu Od. XIV, 465, wo οἶνος. 

ἐφέηχϑο πολύφρονά περ μάλ᾽ ἀεῖσαι τ 

καί 8᾽ ἁπαλὸν γελάσαι καί τ ὀρχήσασϑαι ἀνῆκον. - 

Nothwendig muss hier ἁπαλὸν γδλάσαε eine Handlung bedeuten, 
die eben so wie Gesang und Tanz den älteren gesezten Mann übel 
kleidet. Nun ist aber mollitor ridere oder, wie Passow und Pape 
geben, behaglich lachen, doch wohl für kein Alter unanstän- 
dig; nur das starke Lachen, das ausgelassene Gelächter, 
cachinnus, das ἐκγελᾶν., xayyaleıy, im Gegensaz des ἡδὺ γελᾶν, 
ziemt dem Alter nicht; und dies ist offenbar gemeint. Der Anklang 
von ἀεταλός, vielleicht auch von ὠμαλός, scheint die Alten in der 
Begriffsbestimmung irre gemacht zu haben, 50 wie auch in Hes. 
Theog. 989. παῖδ᾽ ἀταλὰ φρονέονεα, ein Theil der Mss. das gauz 
unzulässige ἁπαλά bietet '°0), 


845. Der Comparativ ἁπταλώτερος erscheint syncopirt in 
ὅπλότερος 
jugendlicher, kräftiger; I. IV, 325. οἵπδρ ἐμεῖο ÖnAöregos 
γεγάασιν, wozu Aristarch bemerkt, dass es nur vergleichsweise 
gebraucht wird, für jundores, nie absolut für »dos, juvenes; und 
zu XIV, 261. Χαρέτων μίαν ὁπλοτεράων, dass es πρεσβυτέρας um 
νεωτέρας Χάριτας gab; natürlich! denn der greise Nestor besass 
in seiner Art eben so viel χάρες, als die liebreizende Helena. Und 
IX, 58. ἐμὸς δέ χὰ καὶ παῖς εἴης ὅπλότατος γενεῆφιν. Die Um- 


160) Dem Begriff nach bietet sich ἥβη die Jugendblüthe als Substantiv für 
ἁπαλός an; die Form würde sich zu ἁπαλότης ähnlich verhalten, wie ἀνδρεία 
ἠνορίῃ zu ἀνδροτής ἁδροτήῆς. Aber woher die Media 32 Auch dnos der 
Saft, wage ich hier nicht unterzubringen. 15 


Jauteng des ὁ in ὅ hat ihren Grund in einer Assimilatien an das 
Solgende oe, wie κάμμαρος zu σκόμβρος wird. 

346. Dies wird noch wahrscheinlicher durch Vergleichung 
von Önsgdnalag, 

ὁπέροπλος 
allzu jugendlich, übermüthig, keck, unbesonnen, wie örsogfvep. 
D. XV, 185. ὁ δ᾽ ἀγαθός περ ἐὼν ὑπέροπλον ἔειπεν. XVII, 170. 
φιὴ δὲ σὺ τοῖος ἐὼν ὑπέροπλον ἔειπες: und Hes. Th. 516. 61}. 
ἠνορέᾳ und βίᾳ ὑπέροπλος. Davon I, 205. ἧς ὑπεροπλέῃσε τά 
ποτε ϑυμὸν ὀλέσσῃ! und 
ὑπεροπλέζεσϑαι 

Od. ὙΠ, 268, αὐλὴν .. οὐκ ἄν εἰς ἀνὴρ ὑπεροπλέσσαωιτο. Buttmen 
Lex. II, 215 tadelt Aristarchs Erklärung bei Apoll. Lex. νεμήσοιδν᾽ 
καὶ γὰρ οὗ νοώτεροι λέγονται ὁπλόεεροε ἀπὸ τοῦ νικητεπκοὶ δἶναε ἂν 
«οῖς ὅπλοις, „weil der klare Sinn auf anmassende Verachtung 
gehe.“ Meint hiemit Buttmann einen anmässenden Tadel des 
Bauwerks, se würde für eine blose Naseweisheit ὕπόφοελος ein 
wa starker Ausdruck sein. Beiden Erklärern gegenüber möchte ich 
keber ὑπερϑοώσκων hinzu denken, oder was dasselbe ist, ὅσκοροικάσ. 
σαιτο in ὑπερύπλως ὑπερϑόροι auflösen. Wer erinnert sich hier 
nicht an den Hohn und Uebermuth des Remus gegen Rommulus! 


—— 


347. Mit ὅπλον, d.h. πόλον von πέλεδιν. haben demnach 

diese Wörter nichts gemein, eben so wenig wie 

ὀλιγηπελεῖν 

schwach, ohnmächtig sein, synonym mit ὀλεγοδρανεῖν, und 
eben so von ἁπαλός gebildet, wie εὐηφενής von ἄφενος. 1]. XV, 
ὄφρ᾽ ἂν ἵκηται γῆν ὀλιγηπελέων, und v. 245. τιὴ δὲ σὺ νόσφεν ἀπ 
ἄλλων ἧσ᾽ ὀλιγηπελέων: Das nach diesem Muster gebildete sung 
πελέων und εὐηπελίη findet sich nicht vor Nicander und Calli- 
machus. Die gewöhnliche Ableitung von πέλειν wird schon durch 
den uumotivirten Bindevocal ἡ zweifelhaft; vgl. $.271. 

348. Der Asper in ἁπαλός ist ein verdünnter Sibilant, wie in 
ὗς für σῦς, und in ὕβρις von σοβαρός, Σύβαρις. Aber der volle 
Anlaut der Grundform sapso hat sich erhalten in σαπρός und in 
care&sıy, durch Metathese 

σήπει» 
faulen. Il. II, 135. καὶ δὴ δοῦρα σέσῃπε νϑῶν.. Und XXIV, 414. 


ΨΙ 
οὐδέ εἰ οἱ χρὼς σήπεται. Und XIX, 37, χρτᾷ τῇ ψροόᾳ πῴκεα σα- 
πήῃ nach Aristarch, oder ogsa/g nach andern; Spitzner Exc. I. 
Die Fäulniss macht den gesunden Körper weich und derselbe Saft, 
der früher Zeichen der Gesundheit war, verräth nyy durch sein 
verändertes Wesen die Verderbniss. 


ΧΙ. Τηλύγοτος. 


8340. ᾿“εαλός heisst jugendlich-zart,. so wie ἁφαλός jugeml- 
lich-stark, vom Kindesalter bis zum Jüuglingsalter. U. IX, 222 
ἵπποι ϑήλειαε πώλοισιν ἀγαλλόμεγαε ἀταλαῖσεν. I. XVII, 567. 
παρϑενικαί ve καὶ ἠέϑεοι ἀταλὰ pooydorsas, wie Mes, "Th. 989. 
Ein Ulmer Provinzialismus sagt adelisch für zart, und ein 
schweizerischer doll für schön; vgl. Schmids Schwäb. Wörterb. 
und Stalders Idiotikon. Ob auch edel ags. asdAel, ahd. adal, 
einerlei Wort ist? : Im Latein finde ich dsald; in σέωξωδ. wie 
nach $.264 adarn in visiemn. Bavon 

ἀταλάφρων 
kfndlich. Il. VI, 400. παῖδ᾽ ἐνὶ κόλπῳ ἔχουσ᾽ ἀεαλάφρονα, wo 
Barnes nach Ms. Vind. ἀεαλόφρονα vorzog; allerdings den gewöhn- 
Hchen Compositionsgesezen gemäss, aber doch mit Unrecht; : vgl. 
$. 200 über ἀκαλαρρείεης. 

356. Das Intensiv ἀεαλέζεεν könnte man in ἀρεαλέξομωι" 
πλανῶμαι. Σεκελοί. Hes. zu finden glauben; doch liegen die Be- 
griffe zu weit auseinander; dagegen se6Adeı τέρπει Hes. mag nach 
Not. 16 eben so aus ἐἐταλέζειεν entstanden sein, wie sind aus 
«αρμέζεεν. Homer hat nur die Assimilation 

ἀτάλλειν 
kindisch thun, spielen, springen, wie aller, νηπιαχϑύθιν. 
Nar Il. XIH, 27. ἀταλλε dd κήτεα. Darneben noch eine, nach Art 
zon ὀνγένημε (vgl. Lob. Path. 146) reduplicirte Form, als Zransitivum 
ἀτιτάλλειν 
warten und pflegen, wie einen ἀξαλόν. I. V, 271. ἵππους .. 
ὦ γεραιὸς αὐτὸς ἔχων ἀτίταλλεν ἐυξέσεῳ ἐπὶ φάτνῃ. 1]. XXIV,'00. 
ϑεῖᾶς, ἣν ἐγὼ αὐτὴ ϑρέψα τε καὶ ἀείτηλα. Od. XVII, 323. [πὶ H. 
Were. 399 ist zu schreiben: jz/ ῥά οἱ τἀγρευμ᾽ arısallero, statt: 
πὰ χρήματα ετιτάλλετο; wie Mosc., oder τὰ χείματ' ἀτάλλετο; wie 
edd. vett, haben. ἫΝ 


428 


Eine hieraus syneopirte Form 
ἀττάλλειν 

hat in Hes. Opp. 130. ἀλλ᾽ ἑκατὸν μὲν παῖς ἕεεα παρὰ φιητέρε κοδνῇ 
ξερέφει᾽ ἀττάλλων, μέγα νήπιος, ᾧ ἑνὶ οἴκῳ, Göttling gegen 
ἀτάλλων ausgetauscht und so ohne Noth einen ἀκέφαλος im den 
Hesiod gebracht; denn für die natürliche Länge des Anlauts a ist 
keinerlei Grund vorhanden. Bemerkenswerth ist, dass auch in Phi 
lostr. Imagg. II, 3 die Ausgaben vor Jacobs arralles statt aralle 
haben, und selbst im Cod. D. arrailsı steht. Jedenfalls aber ist 
dieses ἀτάλλων gleichbedeutend nicht mit dem homerischen d« 
τάλλων, woraus es entstanden, sondern mit ἀτάλλων, so wie es 
auch in Hippon. Fr. p. 99. Welck. εἰ pe σκιράφοις ἀειεάλλας; 
die Bedeutung von de/udis, decipis hat. 


351. Mittelst Vereinigung des Anlauts mit dem Inlaut 161) eni- 
steht das Subst. εἄλες die Jungfrau in Soph. Ant. 628; vielleicht 
auch τηλεϑᾶν; gewiss aber ἀταλόγετος, 

τηλύγετος 
meist als Lob, zart und jugendlich, ähnlich wie πεανάπαλος, 
olol τὸ ἀνάκτων παῖδες ἔασιν nach Od. XIII, 223. So 1]. IX, 255. 
siow δέ μὲν ἶσον Ὀρέστῃ, ὃς μοι τηλύγετος τρέφεεαε ϑαλέᾳ ἐνὶ 
πολλῇ, vgl. ν. 482. III, 175. παῖδά τε τηλυγέτην καὶ ὁμηλεκέην dge- 
εϑινήν; vgl. über die Femininform Lob. Par.458. Und V, 158. ἄμφω 
τηλυγότω. Od. IV, 11. XVI, 17. H. Cer. 164. 285. — Einmal mit Ta- 
del, zärtlich und knabenhaft. 11. XIII, 472. ἀλλ᾽ οὐκ ’Ide 
μενῆα φόβος λάβε τηλύγετον ὡς. Auf Ähnliche Weise heisst 
ἀσκελής bald stark, bald schwach. Der zweite Theil, - γδτος, 
ist entweder wie Lob. Path. 374 lehrt, von y&o, oder ist das synco- 
pirte Verbale γαδεός zu yeyans, wie in βαρυγέτης beim Hes. 
βαρυγέτας" βάρος μὲν ἔχοντας, Γέτας δὲ ὄντας, was so zu verbes 
sern ist: βάρος μέγα ἔχοντας" -γέτας δὲ, ὄντας. Und in εαυγέεαις 


161) Die gleiche Versezung des vocalischen Anlauts und Verschmelzung mit dem 
Inlaut ist 6.201 in &xalos χηλεὶν und $. 252 in draray τητᾶσϑα, bemerkl. 
Sie findet auch statt in ἀράσσειν ῥήσσειν, ἀμαλόν μῆλον, dya-zeodıs 
vnxeodns; in ἄγανός ganea nach 6.73, in ἀμενεὶς manes nach N.82, Ach 
lich ist auch ὀρυχή ruga, ἱρύεσϑαι ῥύεσϑαι, ἀμαρυγή μαραυγεῖν, ἀγορεδειν 
γωρντός nach 6.50, ἀλίαντος λίην nach 8.94. 


πύλαις" ταῖς μεγάλαις Hesych., so wie auch der Berg. Tavyösye 
durch ταὺς φύσιν, und indiges durch ἐν δόγδεος zu erklären ist. 
Die Verbindung der beiden Elemente durch v statt des gewöhnli-. 
chen e hat, wenn sich auch kein euphonisches Gesez nachwei- 
sen lässt, wenigstens Ihre homerischen Analogieen; Ταλθύβιος ist 
doch offenbar durch ϑαλεϑόβεος, ἃ. h. βιοϑάλμεος, zu erklären. 
Diese meine Erklärung habe ich in einem Programm de voca- 
bulo τηλύγετος, Erlang. 1825, ausgeführt, nur dass ich damals 
ϑῆλυς für die erste Hälfte des Worts hielt. Ich glaubte sie auch 
durch eine corrupte Glosse des Orion Theb. p. ‚616, 38 ed. Sturz. 
Τηλύγετος" ὃ τελευταῖος τῷ πατρὶ γενόμενος" ἢ μεροβ εβληκότι 
τῷ πατρὶ διὰ τὸ εἥλαν τὰς νέας ἡλικίας, bestätigt, in sofern ich 
verbesserte: 7 προβεβηκότε τῷ πατρί ἢ διὰ τὸ ϑῆλαε τὰς νέας 
ἡλιχέας, leichter und der übrigen Glosse angemessener, als was 
später ἃ. Hermann Emend. Pind. p. 11 vorschlug: διὰ τὸ säAs 
alvas τῆς νέας ἡλικίας. Dass die älteren Dichter nach Homer 
das Wort in einem ändern Sinn, als dem von jugendlich-blü- 
hend gefasst haben, ist nicht nachzuweisen. Schon Pindar soll zwar 
Pyth. IV, 175. καί τες ἀνθρώπων σὲ χαμαιγδνέων πολιᾶς ἐξαγῆκεν 
γαστέρος, jenes τηλύγετος haben ausdrücken wollen im Sinn von 
ὀψίγονος: allein das ist eine durchaus willkührliche Annahme. Eurl- 
pides Iph. T.828. ἔχω σ᾽ Ὀρέσταν τηλύγετον χϑονὸς ἀπὸ πατρέδος 
”4or63ev spielt nur auf Π. ΙΧ, 285 an, wo Agamemnon den Orestes 
κηλύγετον nannte; wie er selbst dies Wort verstand, bleibt unge- 
wiss. Selbst die Stellen der Alexandriner beweisen noch keinen 
Missverstand. Eben jene Bedeutung passt vollkommen in Apoll. 
Rh. I, 99, 149 und 719, obschon sein Scholiast dem Wort an jeder 
der drei Stellen einen andern Sinn unterlegt. Erst Simmias Rhod. 
in Brunck. Anall. T.II. p.529 gebraucht es in κηλυγότων ἀφνειὸν 
“γπερβορέων ἀνὰ δῆμον unverkennbar für fernwohnend, wie 
Hesych. τηλυγέτων ἀποικιῶν anführt, als sei es von τῆλε abge- 
leitet. Die übrigen Missdeutungen rühren lediglich von den Scho- 
liasten und Lexicographen her, dass τηλύγετος eigentlich ein im 
Alter gezeugtes Kind, ὀψέγονος, und, weil ein Benjamin ge- 
wöhnlich das Schooskind sei, ein zärtlich geliebtes Kind be- 
deute; eine höchst gesuchte Erklärung, die schon daran hätte 
scheitern sollen, dass τῆλε nie die temporale Bedeutung von spät 
hat. Buttm. Lex. II, 201 neigt sich zu der Ausicht, dass τηλύγετος 
durch Umstellung der Quantität aus seiseyssos, d. b. τελευταῖος 


entstanden wel; Lob. ἘΝ. p. 129 vergleicht es ni prockdus, wer- 
über Festus: Prooulum inter cognemina eum dicunt, gel 
natiss 98 palre porögrinunts a patria precul. Prociles sumi 
qud erödant ideo dictes, quia patribus senibus, quass procd 
progrösis ustäte natl sunt. 


XLIII. δ4έμειν. 


352. Δέμειν bauen. Od. XXIII, 192. τῷ δ᾽ ἐγὼ ἐμφιβαλὼν 
ϑάλαμον δέμον. 1]. XXL, 246. πόλεν πέρι τεῖχος ἔδειμα. Od. XIV, 6. 
αὐλὴ ὑψηλὴ δέδμητο. Das Verbale δεμετός ὅμητός, homonym mit 
δαματός ὅμητός gebändigt, findet sich nur in den Compositis 
ἐύδμητον περὶ βωμόν 1]. I, 448 und ϑεόδμητοι πύργοε DI. VIH, 519. 

353. Aus dem Intensiv δομάζειν stammt δεμα στόν, diche- 
tomisch ϑόέμασε, 

δέμας 

der Bau, die Gestalt 15), und — daHomer σῶμα nach Aristarch 
lediglich nur von Leichen gebraucht — der Körper überhanpt. 
1. I, 115. οὔ ϑεν ἐστὶ χερείων, οὐ δέμας οὐδὲ φυ ἣν. οὔτ᾽ ἄρ 
φρένας οὔτε τε ἔργα. Offenbar bezieht sich δέμας auf die schöne 
Gestalt, φυή auf die schöne Gesichtsbildung, die Physiogno- 
mie der Chryseis, obgleich φυή lautlich vielmehr zu Bau stimmt; 
dafür spricht besonders Od. VIII, 14 und 18. Ueber beiden, δέμας 
statura und φυή Jacies, steht als Gattungsbegriff εἶδος, species. 
θὰ, V, 212. οὐ δέμας οὐδὲ φυήν, ἐπεὶ οὗπως οὐδὲ ἔοικεν ἀϑα- 
γάτῃσι δέμας καὶ εἶδος ἐρίζειν; vgl. VII, 310. 1]. XIV, 376, d.h. 
an Gestalt; und überhaupt an Aussehn, — Diese allgemeinere 
Bedeutung von species hat auch δέμας, wo es nicht in ug seinen 
besondern Gegensaz hat; Il. XI, 496. μάρναντο δέμας πυρὸς ald- 
μένοιο, ἃ. h. sie kämpften, ein Bild des Feuers. 


163) Dieses δέμας ist einerlei Wort mit Zimmer; davon goth. timrjen, das zn 
die Stelle des primiliven Zeitworts getreten ist. Ist vielleicht auch Frauer 
zimmer durch γυναιχὸς diung zu erklären? oder ist es nur aus dem alten 
Collectivbegriff γυναιχεῖον, das weibliche Gefolge im Theouerdank, sd 
ἂν Individumn Ubergetragen I 


884, Das Perfect ddde pa nach τέσρομω bildet . 
δόμος 

eigentlich nur das einzelne Zimmer, wie aedes, daher Il. VI, δ08. 
οὐδὲ Πάρις δήϑυνεν dv ὑψηλοῖσο δόμοισι. θὰ. IV, 824. ἃ ἤδᾳ 
τέϑνηχδ καὶ εἰν ᾿Αἰδαο δόμοισιν. Seltener colleetiv das Haus, wie 
domus. Il. XXIV, 673. ἐν προδόμῳ δόμου αὐτόϑε κοιμήσαντο. Und 
IH, 322. δῦναι δόμον ’Aıdoc εἴσω. In beiderlei Binn bedeutet ϑόρος, 
ein rein technischer Begriff, das Haus blos als ein Gehäude 
wie aedificium, während olxos, ein politischer, socialer Be- 
griff, es als menschliche Wohnung darstellt mit deren Inhalt, 
wie demus, weshalb zwar οἶκος oft bald die Familie, bald das 
Vermögen bezeichnet , nie aber ϑόμος. 

355. Das Neutrum δόμον lautet dichotomisch (Not. 11) 
δόμ oder 

de 

das Zimmer oder Haus 395). Il. XIV, 173. Διὸς κατὰ χολνοβαεὲς 
ds. Oder Od. IV, 139. ἀλώμενος, ἵκετ ἐμὸν δῶ. In. V. ὙΠ. 363. 
κτήματα δ᾽ ὅσσ᾽ ᾿ἀγόμην ἐξ Ἄργεος ἡμέτερον δῶ und Od. L, 176, 


163) Nach der gewöhnlichen Verstellung, weiche von Aristet, Post. 81 ausgeht, ist 
de) eine Apocope von δῶμα, und Lob. Par. p. 116 neant de sortissimum 
apocopes esemplum. Eine solche Apocepe einer ganzen wohlklingenden Silbe 
ist jedoch erst dann anzunehmen, wenn der Organismus der Sprache keine 
Erklärung darhietet. Gibt es aber nach Not. 11 dichotomische, ἃ. h. sufliz- 
lose Neutra, wie ἔρε statt ἔριον, 80 ist δῶ eine nothwendig gebotene Form, 
da δόμ unaussprechbar ist. Jeder ungriechische Auslaut fällt entweder ab, 
oder ändert sich in einen verwandten und aussprechbaren, eder assimflirt sich 
dem nächsten Vocal. Eben so ist γάλα durch ydlay yidyos, κάρη durch 
κάρατ κάρτος zu örklären, und xo3 durch πρι8 ἃ, h. χριϑή, βρὶ durch 
βριϑ ἃ. h. βρίϑος, βριϑοσύνη,) wie κνῷ κνυϑός Hes., γρῦ γρύξ und γρύτη 
Hes. Bei mehrsilbigen Wörtern auf e und u tritt keine Assimilstion des Aus- 
lauts ein, sondern einfacher Abfall, daher μέλι, älgpı, ἄστῳ ἃ. h. ἄστωγ von 
στέγειν. Alle diese Wörter sind Neutra und Indeclinabilfa, wenn dagegen ' 
Euphorion auch δαιμόνιος ἦλ für ἦλος oder für ἥλιος gebrauchte (denn das 
ist ungewiss; Meineke ad Euphor. p. 158), so beweist dies nur, dass der 
alexandrinische Spätling de gleichfalls für eine Apocope hielt und nach deren 
Muster auch ἦλος apocepirte, aber dem Geist der Sprache zuwider doch Mas- 
culinum bleiben liess. Eben so misskannte Ennius das ursprüngliche Wesen 
von δῶ, wenn or dichtete: Tetendit ondo suam do, während er ganz der 
Analogie gemäss onel für oaelum schreiben durſto. 


πολλοὶ ἔσαν ἀνέρες ἡμέτερον δῶ vermuthet Nitzach ἡμέεοῤόνδε weil 
der Mangel der Präposition ungrammatisch sei; was soll dann mit 
ll. VI, 87. ἡ dd Evvayovoa γεραιὰς νηὸν ᾿Αϑηναίας werden? 
Indeclinabel sind diese Wörter, daher Hesiod. Th. 933. ναέδε χρύσεα 
δῶ δεινὸς Jsöc; darum mag es nicht gerade „Nachahmung barbark 
scher Gräcität‘‘ sein, wie Meineke Fr. Com. I, p.173 meint, wena 
derKomiker Plato jemand εοῦ γάλα statt τοῦ γάλακτος sagen liess; 
vgl. Nauck Arist. p. 210. 

Dieses indeclinable δῶ glaube ich auch im altlat.euda, sndu 
wiederzufinden, ἐν d@; die Griechen haben die Grundform nur ab- 
geschwächt, wie ἁμάρτοιμε in ἀμάρτοιν, so ἐν δόμ oder (wenn men 
lieber will) ἐν δόμῳ in | 

ΝΕ ἔνδον . 

im Hause. 1]. XX, 13. ὡς οὗ μὲν Δεὸς ἔνδον ἀγηγέραςτο: ve. 
XXII, 300. Oder auch allgemeiner: innerhalb. Il. XIII, 363. πέφνε 
γὰρ ᾿Οϑρυονῆα .. ἔνδον ἐόντα, d. h. im Lager. θὰ. XI, 337. φρέ- 
νας ἔνδον ἐούσας. Gleichbedeutend ist ἔνδοϑε Od. XXII, 320. οὐ 
€ ἔνδοϑε καὶ τὰ ϑύρηφιν, und scheinbar auch ἔνδοϑεν.» 5. B. Il 
IXII, 293. δἰ ol χραδίη γε σιδηρέη ἔνδοϑεν ἦεν. Doch vgl. 4.126. 
Lehrs Arist. p. 138. 

356. Nicht von προδέμξδιν abgeleitet, sondern mit ϑόμος com- 

ponirt (Lob. Par. 381) ist 

πρόδομος 

der vordere Theil des Hauses, d. ἢ. alles, was zwischen dem 
μέγαρον und den übrigen δόμοις oder Zimmern, und zwischen der 
αὐλή dem Hof war; also die αἴϑουσα die Vorhalle mit einbe- 
griffen. Il. XXIV, 674. ἐν προδόμῳ δόμου avrodı κοιμήσαντο. Od. 
XIV, 5. ἐνὲ προδόμῳ eig ἥμενον. 11. IX, 473. ἐνὶ προδόμῳ πρό- 
σϑεν ϑαλάμοιο ϑυράων. Wenn daher zoodouog bisweilen die 
αἴϑουσα bezeichnet, so steht nur das Ganze für einen seiner 
Theile, und, noch genauer ausgedrückt, der ganze Bau für den 
blosen Raum 164), 


164) Nach G. Rumpf de aedibus Homericis, Gissae1844. p.15. πρόδομος id quod 
ipeum nomen significat, est prior domus pars intrantibus adversg, neoque 
solam porticum, sed omnia quae ante μίγαρον sive δῶμα i. e. vecam vire- 
rum sit, oomplecitur; contra αἴϑουσα, quae quidem cum προδόμῳ pessit 
confundi, pro sola portiew inter domum et aulam constructa recte habster. 


23% 


357. Zweierlei bedeutet 
Ä necodum Ä 

erstens den Tragbalken der Zimmerdecke; Od. XX, 334. 
alparı δ᾽ ἐρράδαται τοῖχοε καλαί τὸ μεσόδμαι. Und XIX, 37. 
ἔμπης μοε τοῖχοι μεγάρων καλαί τὲ μεσόδμαε εἰλάτιναί τε δοκοὶ 
καὶ κίονες ὕψόσ᾽ ἔχοντες φαίνογε ὀφϑαλμοῖς ὡςεὶ πυρὸς αἶϑο- 
μένοιο, wozu Schol. B. O ’Aolosapxos τὰ μεσύστυλα' ἔνιοι δὲ 
τὰ μεταξὺ τῶν δοχῶν διαστήματα. Nach Aristarch also sind sie 
an der Wand zu suchen, sind, wie Passow und Pape es geben, 
„blendenartig vertiefte Zwischenräume zwischen vortretenden Wand- 
pfeilern‘‘; nach der andern Erklärung an der Decke, ohne Zweifel 
die Felder, die sich an der Zimmerdecke zwischen den Trag- 
balken bilden. Diese Erklärung steht der Wahrheit näher, gibt 
aber doch nur eine abgeleitete Bedeutung von μεσόδμη. Ich denke 
mir die Sache so: in einem gewöhnlichen kleinen Zimmer sah 
man oben die Deckbalken, doxo/, und Einen Quer- oder 
Tragbalken, auf dem sie ruhten. Dieser Eine Tragbalken lief 
mitten über das Zimmer, δόμος. und hiess darum μεσόδομος δοχός 
oder als Ein Substantiv veoodun, Lob. Par.466. In einem grösse- 
ren Zimmer oder Saal waren mehrere solche Tragbalken nöthig, 
die dann, ohne sich in der Mitte zu befinden, doch den Namen 
μεσόδμαε beibehielten, mit demselben Recht, wie das Stadtviertel, 
wenn es auch zwanzig Theile der Stadt gibt. Waren die Deck- 
balken von gewöhnlichem, weichem Holz, eiAdrıyar, so verlangten 
dagegen die Tragbalken ein hartes Holz; sie waren daher wohl 
devivar, wie die Schwelle nach Θὰ. XXI, 43, oder vielleicht gar 
κέδριναι, wie der ϑάλαμος Il. XXIV, 192, da das Zedernholz zu- 
gleich hart, und was für den Tragbalken besonders wichtig, dem 
Wurmfrass nicht ausgesezt ist. Auf ein so edles Holz weist auch 
das Epitheton χαλαί hin. So gebraucht das Wort auch Hippocr. Art. 
p- 832 G. χρὴ δὲ καὶ ἐπάνωθεν τῶν ἐπιγουνέδων προςπεριβεβλῆσϑαι 
σελατεῖ ἱμάντι καὶ μαλϑακῷ ἀνα τείνοντι εἷς τὴν μεσόδμην, in Galen. 
Lex. erklärt: τὴν χαϑ' ἕνα οἶχον εἰς δύο μεμδρισμένον διορίζουσαν 
τοῦ δοχοῦ εἴρξεν, und noch deutlicher von demselben Vol. XII. p.454. 
τὸ μέγα ξύλον ἀπὸ τοῦ ἑτέρου τοίχου πρὸς τὸν ἕτερον διῆκον. Auch 
Hesych. kömmt der Wahrheit nahe 8. v. πεντηχοντομέσοδμον᾽ πολύ- 
oreyov' al γὰρ μεσόδμαι στέγαι. Andere Deutung bei Lob. Par. 290. 

Zweitens durch Uebertragung auf den Mittelbalken des 
Schiffes. Od. II, 424. XV, 280. iosöy δ᾽ δἰλάτινον κοίλης ἔντοσϑε 


psoöduns στῆσαν ἀείραντεςς „Etwa in der Mitte des Schiffs lag 
„quer über noch ein starker Balken, welcher die Seiten verband 
„und festhielt.“ Und: „Im aufrechten Stand lehnte sich der Hast 
„an die hintere Seite der μεσόδμη, welche zu dem Ende dort eine 
„Einkerbung hatte, daher sie xo/An heisst. Dieses πϑέλη von einen 
„runden Loch zu verstehn, in welches der Mast von oben hinch- 
„gestellt wurde, verbietet die Weise, wie der Mast niedergelassen 
„wurde; auch hätte er dann nicht so leicht umfallen können, ohze 
„zugleich das Loch in der μεσόδμη und diese selbst durchz- 
„brechen.“ Grashof über das Schiff bei Homer. 8.13 und 33. 

358. Von δέδομα oder δόμος ein neues Verbum, depsde; als 
Simplex nur bei späteren Griechen und Grammatikern ; Lob. δὲ 
Phryn. p. 587. Noch später findet sich δόμημα, darf aber nichts 
desto weniger als uralte Grundform gelten; sie wurde alterirt durch 
die Syncope, aber nicht in dopp.a, sondern In 

ϑῶμα 

das Zimmer oder Haus, ganz identisch mit δόμος. IL XXIV, 862. 
ϑώμασιν ἐν Πριάμοιο. XXI, 44. πατρώιον ἵκετο δῶμα 168). 


165) Warum nicht δόμμα, wie κόμμα, βλίμμα, λῆμμα, καμμονίη, ἄμμοροιῖ 
Ich weiss es nicht, ich sehe nur, dass in diesen Beispielen sänamtlich das μα 
nicht aus μι-μ entstanden ist, sondern aus n-u, B-u, 9-#, v-p, wnd ich 
sehe, dass selbst in solchen Fällen das vu oft und gern umgangen wird; 
warum würden sonst die zahllosen Verba auf - νειν, wie φαένειν, immer 
πέφασμαι φάσμα, wie von φάζειεν, bilden und so ausserordentlich sell 
ihr normales Perfect, wie μεμίαμμαι, μεμολομμένος ; warum würde δίδυμος 
u. a. in δίδυμνος verstärkt und nicht in δίδυμμος ὃ warum hätte man fir 
ἀναμᾶσϑαι (vgl. $. 301) lieber ἀμᾶσϑαι geschrieben, als ἀρμιμιᾶσϑαιῖ Ic 
schliesse daraus auf irgend eine Abneigung gegen den Doppelconsonanten ur 
Diese zeigt sich nun entschieden, wenn zwei ursprüngliche z durch Syacep 
Nachbarn werden sollen. Selbst die Lateiner schreiben die Symcepe "6 
νόμιμος lieber numus als nummus, lieber cominus als comminus. Eben so 
wie δῶμα aus δόμημα, scheint auch χῶμα der Schlaf aus zeiunue ar 
standen; und wenn στόμα mit τεμεὶν, τομή zusammeahängt, se warl 
στόμημα der Schnitt ursprünglich in orwu« syncopirt; das ὦ erhieß 
sich aber nur in στωμύλος, während es sich im Substantiv zu erous ve- 
kürzte. Vielleicht wirkte auch die Länge des syncopirten Vocals ῳ mit, de 
ersezt werden wollte; aber δώμμα, zö une hätte nicht ungriechischer gr 
lautet, als σχώμμα, πλημμυρίς. Möchte sich doch auch das rätkseihafte 
σῶμα sammt πῶμα auf diesem Weg enträthseln lassen! Achnlich steht weil 
auch ueruf statt uovw uf, μονόνυξ. 


859, Durch Bucoddopde vermittelt wild 

βυσσοδομεύεδιν | 
in der Tiefe des Herzens aufbauen. θά. XVII, 465. ἀλλ᾽ 
ἀκέων κίνησε κάρη, κακὰ βυσσοδομεύων. Und Od. IV,676. μύϑων οὗς 
μνησεῆρες ἕν; φρεσὶ βυσσοδόμευον, --- wo das Object von Bvocoöd- 
pevo» nicht die μῦϑοι an sich, sondern deren Inhalt, κακὰ μύϑοις 
ἐπειληϑέντα bildet, — ein ähnlicher Tropus, wie νακὰ φνυεούϑιν 
und μῆτιν ὑφαίνειν». 


XLIV. δάμνασϑαι. 


360. 4ἀμ-νημε bändigen ist identisch mit zähmen, goth. 
samjan. I. V, 898. τὴν μὲν ἐγὼ σπουδῇ ϑάμνημ᾽ ἐπέεσσιν. Und 
deponential Od. XIV, 488. ἀλλά μὲ χεῖμα δάμναται. Und H. Ven. 17. 
Apoll. Rh. II, 407. Archiloch. Fr. 72. Und passive Il. XIII, 16. 
ἐλέαιρε δ᾽ ᾿Αχαιοὺς Τρωσὶν δαμναμένους. Auch dauveras dapya- 
ζεται Hes. ist wohl in δάμναται zu ändern, da sich von δάμνειν 
keine Spur findet. | 

361. Dieses δάμνημε bildet δαμνᾶν, wie δείκνυμε δεινανᾶγ᾽ 
Od. XI, 221. τὰ μὲν πυρὸς μένος .. δαμνᾷ. Il. V, 391. χαλεπὸς 
δέ & δεσμὸς ἐδάμνα. Und deponential Il, XIV, 190. ᾧτε σὺ πάντας 
δαμνᾷ. Die übrigen Tempora ergänst grossentheils das Intensivum 
dauateıy; erstdas Futurum: Il.I, 61. δὲ δὴ ὁμοῦ, πόλεμός τε δαμᾷ καὶ 
λοιμὸς Axcuooc, von ἘΜ. 247, 2 durch μέλλεε dapacas erklärt, wäh- 
rend andere darin das Präsens einer sonst unerhörten Verbalform 
ϑαμάω sehen; oder Il. XXII, 271. ἄφαρ δέ σε Παλλὰς ᾿Αϑήνη 
ἔγχει ἐμῷ δαμάᾳ. d. h. δαμάσει, und 1]. VI, 368. δαμόωσε, d. h. 
δαμάσουσε; ebenso ϑαμάσσεται: dann die Aoriste δαμάσσαε oder 
dapacas, δαμασϑείς und das Verbale ἀδάμαστος ᾿,“έδης Il. IX, 158. 
Davon auch Δάμασος 1]. XII, 183 und 4“αμάστωρ, “αμασεορίδης 
Il. XVI, 416. Od. XXII, 293. 

Wenn, wie eben bemerkt, ein Purum dapae nicht existirt, 
so wird auch dedumuar, dunsös, δμῆσις von dem Primitiv gebildet, 
«ὁ0μητός, δμῆσις durch - daparos, δάμασις und nicht durch - δάμητος, 
ϑάμησις zu erklären sein. Auch die Grundform hat sich erhalten 
in πανδαμάτωρ ὕπνος 1]. XXIV, 5. 


362. Das einfache: δαματός kömmt gar nicht, δμηεός mur bei 
Grammatikern vor; die Grundform adaparo;g hat erst Theokrk 
zweifellos; dafür Homer nur die zwei durch Metathese alterirten 
Formen: &dpyros, d. h. ungebändigt, und dichotomisch ἀδμές, 
während neben ἄχμητος (H. Apoll. 520) und ἀκμάς auch ἐκάμαεος 
in der epischen Poesie gebräuchlich war. Il. X, 293. Od. ΠῚ, 383. 
δέξω βοῦν ... ἥνιν Adugsyv; noch zu keinerArbeit verwendet 
und dadurch zu einem Opfer untauglich gemacht, also synonym mi 
ὕχέστος nach 4. 185. Ebenso Il. XXIII, 266 und 355. ἵππεον ἐξετῖ, 
adunsmy, βρέφος ἡμέονον κυέουσαν, wo Carl Nauck in Jahns Jahrb. 
1849 Suppl. XV, S. 619 das sehr bedenkliche Simplex zu lesen 
vorschlägt, ἑξετέα, δμητήν, um eine vermeintliche coniradietie ἐπ 
adjecto zu beseitigen. Unbesprungen kann freilich die zudeves 
nicht sein, aber warum nicht ungebraucht? im gleichen Sie 
ἀδμής Od. IV, 537. ἡμέονοε ταλαδργοὶ, ἀδμῇτες" τῶν κέν τιν ἔλασ- 
σάμενος δαμασαίμην. Freilich Od. VI, 109 heisst παρϑένος ἀδμής, 
jungfräulich. Ein anderes Compositum las man sonst in Il. VII, 394. 
XXI, 825. ἐυδμήτῳ τελαμῶνε, bevor Wolf aus Miss. ἐυτμήτῳ 
aufnahm. 

363. Νὺξ ὁμήτειρα ϑεῶν καὶ ἀνδρῶν in Il. XIV, 25 ist das 
Feminin zu ὁμητήρ Hymn. XXI, 5, wie κχαύσεδιρα, ἐντεάνοιραι 
πρέσβειρα, πέπειρα zu καυστήρ, dyrıavyno, πρέσβυς, πέπων. Es 
scheint durch Metathese aus δμητερέη entstanden, wie μάκαιρα 
aus μαχαρία. Das Abstractum ist 

dufjcıs 

die Bändigung. Il. XVII, 476. τίς γάρ τοι ᾿Αχαιῶν ἄλλος Opel 
ἵππων ἀϑανάτων ἐχέμεν δμῆσίν ve μένος re; eine Art ὃν δεὰ δυοῖν 
statt ἵππὼν μένος ὅμήσει ἐχέμεν, d. h. χατέχειν; vgl. Not. 136. 
Nach Heyne wäre ἐχέμεν in zweierlei Sinn zu fassen , nämlich 
ἔχειν ὁμῆσιν Umschreibung von δαμνᾶν, und ἔχειν μένος für κατέ- 
χειν. Bothe dagegen sieht in δμῆσες und μένος Gegensäze, σέ 
moderationem et instigationem cursus oder, wie er sich weni- 
ger deutlich ausdrückt, castigationem et vim equorum, mit Ver- 
gleichung von Virg. Aen. I, 62. 


— -. -ὄ.. — — 


364. Nach Lob. Par. p. 260 pro dung in usum venit autats 
declinatione 


ὅμως 


391 


der Knecht. Man sähe freilich dieses ὦ gern motivirt. Wenn 
lat. demare und δόμορτις, ἃ. ἢ. δάμαρ, auf eine griechische Dia- 
lectform don&y schliessen lässt, so könnte dung durch Metathese 
aus δομητός entstanden sein. Jedenfalls enthält δμώς domisws 
den Gegensaz von dominus, gleichsam domans. Auss ist wie 
Samulus der Gattungsbegriff von ἀνδράποδον mancipium, von 
dem als Masculin unhomerischen δοῦλος. servus, Sclave, und von 
ἀμφίέπολος, minister, Diener; bedeutet bald offenbar den Scla- 
ven im Gegensaz des freien Tagelöhners; Od. IV, 644. ϑῇτές τὸ 
δμῶές re, und I, 398. ἀναξ ἔσομαε olxoı .. καὶ ὁμώων, οὕς μοι 
ληίσσατ᾽ ᾿Οδυσσεύς, und ΙΧ, 206. οὐδέ τις αὐτὸν ἠείδη Τρώων οὐδ᾽ 
ἀμφιπόλων; bald einen freienDiener, nach dem Zusaz zu schlies- 
sen Od. XXIV, 210. 
ὃν τῷ σιτέσκονεο καὶ ἵζανον ἠδὲ ἕαυον 
δμῶες ἀναγκαῖοι, τοί ob φίλα ἐργάζοντο. ἡ 

Der Schol. 0. ἀργυρώνητοε' οὗτοε γὰρ ἀνάγκη ϑουλδύουσι,, enthält 
eine zu enge Erklärung; ἀναγκαῖοε sind alle gezwungene 
Knechte, die αἰχμαλωτοί und die ἀργυρώνητος und die οἰκόεριβες, 
im Gegensaz der μισϑωτοί, womit v.499 ἐναγχαῖοε πολεμεσεαί und 
die Umschreibung der Sclaverei durch ἀναγκαίη εύχη in Soph. ΑἹ. 480 
übereinstimmt. Eine andere Erklärung enthält der Beisaz yoeıd- 
dssc, den Damm festhält: necessarsi servi, non deliciarum cause 
Aabits. 

Dazu als Feminin dueg, wie Town zu Τρώς;: bei Hes. Opp. 
430 sogar das Masculin ᾿4ϑηναίης δμῶος oder δμωός als Umschrei- 
bung eines Schmiedes, wobei unentschieden bleibt, ob duwds δμωή 
einfach die trichotomische Form von ὅμως. oder aus dem Adjectiv 
ὅδμώιος δμωός entstanden ist; Lob. Path. p. 20. Dem Gebrauch nach 
ist δμωή bei Homer eben so oft Adjectiv, wie Substantiv statt des 
attischeu duesc. Il. VI, 323. per’ ἄρα ὅμωῇσε γυναιξί, vgl. IX, 477. 
Od. XXII, 421. 37. XVII, 505. Dagegen Il. IX, 658. ἑτάροισιν ἰδὲ 
δμωῇσιε κέλευσεν und oft. 


365. Wie ὁμώς das unterthänige Individuum bedeutet, so viel- - 
leicht dapaog !%), durch Metathesis, wie nach δ. 98 ἀλαός ἤλός, 
κάλαον xAloy, 

166) Nach Schol. ad IL VIII, 24 ist δῆμος τὸ συνδεδεμένον πλῆϑος. Nach Pott 


Et. Forsch. I, 86 eine Abtheilung, von δαίειν; nach Benfey II, 114 ein 
Gau, von δῆ ἃ, h. γῆς 


δῆμος 
das unterthänige Volk, nach Od. III, 304. δέδμηεο δὲ λαὸς 
π᾿ αὐτῷ. Zunächst das Volk im Gegensaz der Fürsten, des herr- 
schenden Adel,s βασιλῆες. 11. II, 198. ὃν δ᾽ αὖ δήμου ε ἄνδρα Ida 
βοόωντά τ᾽ ἐφεύροι. In Il. XII, 213. 

οὐδὲ μὲν οὐδὲ ἔοικεν 
δῆμον ἐόντα παρὲξ ἀγορευέμεν 

bedeutet sogar den einzelnen δημότης, wie beiHor. Ep.I,1, 59. μέρδε 
eris. Darin stimmen alle Mss. und alten Erklärer überein, wogegen 
Bentley, allerdings sehr einladend, δήμου ἐόντα zu lesen vorschlag. 

Zweitens das Land mit seinen Bewohnern im Gegensaz der 
Stadt. Il. III, ὅθ. παερί ve σῷ μέγα πῆμα πόληί τὰ παντί τι 
δήμῳ. Und XXIV, 706. Οἀ. XI, 14. Κιμμερίων ἀνδρῶν δᾷμός τι 
πόλις τε. Vgl. 0. Müller Dor. II, S. 78. 

Drittens das ganze Land mit Einschluss der Stadt und der 
Fürsten, populus, civitas, und höchstens im Ggs. des einen regie- 
renden Königs. Od. VII, 157. λισσόμενος βασιλῆά τὰ πάντα εἰ 
ὄδμον. Il. XVIL 577. Ποδῆῇς ἀφνειός τ᾽ ἀγαϑός τε μάλεσεα δέ pw 
είεν Ἕκεωρ δήμου, ἐπεί οἱ ἑταῖρος ἔην φίλος εἰλαπινασεής. 

366. Aus der ersten engeren Bedeutung ist zu erklären 

δημογέρων 

der Volksälteste. Ich sehe in ihuen eine Art Volkstribunes, 
Häupter, Sprecher, Vorstände , Vertreter des δῆμος gegenüber 
demKönigsgeschlecht, und nicht blos τοὺς τοῦ δήμον ἄντην. 
τέρους, wie der Schol. sagt. Ihr Titel als βουλευταί war γέρον- 
τες, wie der spartanische Senat "γερωσέα hiess. Aber die Haupt- 
stelle Il. III, 145. 

οἱ δ᾽ ἀμφὶ Πρίαμον καὶ Πάνϑοον ἠδὲ Θυμοέτῃν 

“άμπον ve Κλύτιόν 9° "Ixeraova ε᾽, ὄζον Aenosc, 

Οὐκαλέγων τε καὶ ᾿Αντήνωρ, πεπνυμένω ἄμφω, 

εἵατο δημογέροντες ἐπὶ Σκαιΐῆσι πύλῃσι. 
wird allgemein missverstanden. Nämlich seit Eustathius verbindet 
man οὗ ἀμφὶ Πρίαμον, als Umschreibung von Πρέαμος, ein Ge 
brauch, der in der nachhomerischen Gräcität unbestreitbar, bei 
Homer aber nur scheinbar ist, um nicht zu sagen wilkährlich ange 
nommen; denn Il. VI, 436 sind οἱ ἀρεστοι geschaart ἐμφ᾽ «ἔαντι 
δύω als um ihre Führer, und eben so Il. XII, 139. In der obigen 
Stelle bezeichnet aber οὗ ἀμφὲ Πρέαμον nicht einmal den Priamus 
und seine Umgebung, sondern es ist zu construiren : οἕ di, 


Οὐκαλέγων τὸ καὶ ᾿Αντήνωρ, δημογέροντος, εἴατο ἀμφὶ Πρίαμον καὶ 
Ππάνϑοον κι τ-.-. Diese zwei Männer werden also den übrigen 
sechs nicht angereiht, sondern entgegengesezt; das se nach 
Οὐκαλέγων ist präparativ, nicht adnexiv. Diese zwei allein 
heissen dquoy&go»sss, scharf geschieden von den βασιλεῦσιν, denn 
Hiketaon, Klytius, Lampus sind nach Il. XX, 230 des Priamus Brü- 
der, auch Thymoetes nach Diodor. Sic. III, 66, und die Nennung 
des Panthous zwischen ihnen und Priamus lässt schliessen, dass 
auch er dem Königsgeschlecht angehört. Da nun Antenor an der 
Spize der Velks- oder Friedenspartei stand, welche die Helena 
zurückgeben will, so scheint es, dass er mit Ukalegon dem dyna- 
stischen Interesse gegenüber ein Vertreter und Sprecher des δῆμος 
war, welcher an des Paris Liebesglück weniger Freude hatte, als 
die königliche Familie. Diese zwei allein sind die Hauptpersenen 
dieser Scene, wie der Zusaz πεπνυμένω ἄμφω verräth; auf sie 
allein bezieht sich auch das folgende τοῖος ἄρα Τρώων ἡγήτορες 
ger ἐπὶ πύργῳ, in Bezug auf das ihrer Beredsamkeit ertheilte 
Lob. Und diese beiden sind es auch allein, welche die nachfolgenden 
Worte zu einander sprechen; selbst sie, die Demokraten, fühlen 
sich, so sehr sie auch die Helena hassen, dennoch von ihrer 
Schönheit bezaubert; im Munde der dynastischen Partei, welche 
die Helena ohnehin liebt, wären solche Aeusserungen bedeufungs- 
los. Dass diese acht Männer hier in einem Geschäft beisammen- 
sassen, im Rath oder im Gericht, ist nirgend angedeutet; und ἀμφέ 
bezeichnet hier nicht eine Umgebung, sondern die blose Nähe. 
Das Wort kehrt nur wieder in Il. XI, 372. Ἴλου Jagdaridao , πα- 
λαιοῦ δημογέροντος, wozu Schol. BL. χαὶ τοὺς βασιλεῖς οὕτως ἐκά- 
Asvy, ὡς παρὰ τοῦ δύμου γέρας ἔχοντας" ὁμοίως δὲ χαὶ τοὺς γέρον»- 
τας δημηγόρους' ἀλλὰ καὶ δημότας. Dardanus und Uus gehörten 
dem damals herrschenden Königsgeschlecht der Teucrer nicht an, 
waren Eingewanderte, und wahrscheinlich δημόξαι. 

367. Die dritte und weiteste Bedeutung von δῦμος liegt den 
übrigen homerischen Ableitungen zu Grunde: δήμεος ist publicus, 
was später δημόσιος, im Gegensaz von ἔδεος. Od. IV, 314. ΠῚ, 82. 
πρῆξις δ᾽ ὅδ᾽ ἰϑίη,) οὐ δήμεος. Daher ist 

δημιοδργός 
wer ein gemeinnüziges Geschäft treibt. Od. XVII, 383. a} μὴ 
εῶν, οἱ δημεοεργοὶ ἔασιν, μάντιν ἢ ἰητῆρα κακῶν ἢ τέχτονα δούρων, 
unentbehrliche Arbeiter, denen der entbehrliche Künstler: ἢ καὶ 
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ϑέσπιν ἀοιδὸν, ὅ χεν τέρπησι»ν ἀείδων, nicht beigezählt, 
sondern , wie der Zusaz xa/ zeigt, entgegengesezt wird. Die 
Herolde gehören nur zum Theil dazu, denn in Od. XIX, 134. οὔκε τ; 
πηρύχων, οἵ δημιοεργοὶ ἔασιν enthält der Relativsaz nicht eine Be- 
schreibung, sondern eine Begränzung des Begriffs; die öffent 
lichen Herolde im Gegensaz derer, die jeder Fürst zu seinen 
Dienst hatte. 
368. Μεταδήμιος, daheim im Lande sich befindend. θὲ, 
VII, 293. οὐ γὰρ ἔϑ᾽ Ἥφαιστος μεταδήμιος, ἀλλά που ξδη οἴχεται ἐς 
“ἥμνον. Und XIII, 46. μήτι κακὸν μεταδήμεον εἴη. Im gleichen Sinn auch 
ἐπιδήμεος 
θά. I, 194. δὴ γάρ μιν ἔφαντ᾽ ἐπιδήμιον εἶναι, σὸν πακέρα, beides 
im Gegensaz des nachhomerischen ἀπόδημος oder ἔχδημος, pers 
grinans. In Od. XVI, 28, wo Eumäus dem Telemachus vorwirf: 
οὐ μὲν γάρ τε ϑάμ᾽ ἀγρὸν ἐπέρχεαι οὐδὲ νομῆας, ἀλλ᾽ ἐπεδημενεις, 
ist der Begriff von δῆμος. die Heimath als Land und Vaterland, 
vergessen und zusammengeschrumpft in den der engsten Heimatk, 
des eigenen Haus und Hofes. In der Ilias dagegen ist rd 
pıos einheimisch im Gegensaz von erternus. I1.IX, 64. ἀνέστιδς 
ἔστιν ἐκεῖνος, ὃς πολέμου ἔραται ἐπιδημίου, ὄχρυδενεος. U 
ΧΧΙ͂Ν,261. ἀρνῶν ἠδ᾽ ἐρέφων ἐπιδήμιοε ἁρπακχτῆρες im Unterschied 
von dem eingebrochenen und plündernden Feind. 
369. In Od. XVII, 1 wird Irus als πτωχὸς 
πανϑδήμιος 
eingeführt. Allgemein versteht man es mit und nach Schol. als 
ὅ δὲ ὅλης τῆς πόλεως αἰτίζων. Darin kann ich nichts characterk 
stisches finden; denn’ wenn einmal ein Bettler von Profession nicht 
blos in der Stadt, sondern in der ganzen kleinen Insel Ithaks 
herumbettelte, so war das der besondern Erwähnung nicht wertk. 
Der Schol. hätte schreiben sollen: ὅ διὰ πασῶν τῶν πόλεων αἰξείζων. 
Irus war ein Heimathloser, Vagabund, der sich durch die 
ganze Welt hindurch bettelte, wie auch Odysseus zu sein schien. 
Diese Art Bettler besizen aber, gegenüber den sesshaften Bettlern, 
ganz besonders die Kunst und das Privilegium der Unverschänt- 
heit — wie in Rumohrs Schule der Höflichkeit S. 88 eines weiter 
zu lesen ist. 
370. Das Adjectiv δήμεος erkenne ich auch in 
δημοβόρος 
βασιλεὺς, ἐπεὶ οὐτιδαγνοῖσιν ἀνάσσεις 1]. I, 231, wie schon Apoll. 
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Lex. andeutet: ö τὰ τοῦ δήμου κοινὰ κατεσϑίων, also statt 
δημιοβόρος, aber nicht τὸν δῆμον βιβρώσκων, wie man nach Vos- 
sens und Monjes Uebersezung volksverschlingender König, 
Fürst meinen sollte. Nicht Grausamkeit, selbst nicht eine 
dauernde Gewohnheit sein Volk zu bedrücken, will Achill dem 
Agamemnon vorwerfen, sondern nur jenen einzelnen Zug von Hab- 
sucht, den er durch seinen eigennüzigen Anspruch an die ξυνήεα 
verräth, und mit οὐτεδανοῖσε meint Achill nicht Agamemnons spe- 
cielle Unterthanen, die ’4pyelovg, sondern die sämmtlichen Fürsten 
und Völker, die seinen Oberbefehl vor Trojas Mauern ertrugen. 
Das ε ist der Brauchbarkeit für den Vers gewichen, wie in Πόλυ- 
es, d. h. Πολύβιος: nämlich in der Schrift; Homer selbst wird es 
wohl als j haben hören lassen, wie in Aiyunsılav ἀνδρῶν Od. 
XVII, 432. 167 Ὁ 


371. In öae die Ehegenossin, enthält -αρ die Wurzel, 
ἀραρεῖν, εἴρειν; dagegen Termination ist -αρ in dem synonymen 
Substantiv 

δάμαρ 
die Ehefrau, wie νδόδμητος κόρη die Neuvermählte; von 
ἄλοχος und ἀχοιτις, “τον und conjuz eigentlich so verschieden, wie 
dibertinus, homicida von Jibertus, interfector,;, denn δάμαρ 
bezieht sich blos auf den Ehestand, ebenso wie marsta, im Ggs. 
von παρϑένος ἀδμής und virgo, nicht auf den Ehemann wie 
ἄλοχος. Im Gebrauche jedoch wird δάμαρ immer mit dem Genitiv 
verbunden. Il. XIV, 503. Ππρομάχοιο δάμαρ. Od. XX, 290. ’Odvo- 
σῆος ϑάμαρτα. Um die Form δάμαρ d. h. δάμαρς (vgl. Lob.Par. 
Ῥ. 94) noch weiter zu erklären, muss ich eine Verbalform da μαέρω. 
annehmen, wie 6. 112 ὁφαέρω neben ὕφαένω. Von dem Verbale 


107) Das s ist wahrscheinlich weit öfter consonantisch gesprochen worden, als 

unserö Kritiker gelten lassen. Zu den nicht wenigen Beispielen in Hermanns 

ἘΠῚ. metr. p. δά kömmt mach νεανίας in Eur. Iph. T. 683. Hel. 173. Aber 

aueh in Soph. Aj. 160. μέγαν αἰγυπιὸν ὑποδείσαντες ἰδὲ keine Verkürzung 

. .des v anzunehmen, wornach auch "4oxinnıadevy in Phil. 1888 zu. schüzen 

wire, wenn die Mss. es rälhlich machten, ὑποθυμιάϑας aber in Fr. Alc. 29 
nicht ohne Mas. in dwesuuldas zu ändern ist. " 


dapageg ist dann dapagsıs in Theod. Prodr. fortgebildet, wi 
neben beiden Substantiven bestehn die dialectischen Nebenforme 
donog bei Suidas und δόμορεις γυνή Hes., wie demars neben dann 

372. Von einer Fortbildung dapatyeıy stammt οἱ δέμανεοςὶ 
als Adjectiv unerhört, denn ἀδάμαντος" ἀμαϑής Hes. soll ohne Zwei 
fel ἀδάφεος heissen, mit Beziehung auf Hesiod. Theog. 655. Aber 
dichotomisch ἀδάμας" ἀγνώμων, ἀπειϑὴς, ἀϑαμβὴῆς, ἰσχυφός; jedech 
meist substantivisch 

ἀδάμας 

eine Metallmischung von Erz, Silber, Gold. Hesiad. Thesg. 
239. εὐρυβίην τ ἀδάμαντος Evi φρεσὶ ϑυμὸν ἔχουσαν, wo Cel. 
Londin. das Adjectiv ἀδάμαντα unterschiebt. Und Opp. 149. ἀδό- 
μαντος ἔχων κρατερόφρονα ϑυμό». 


XLV. Ἠπεροπεύειν. 


373. πρέπειν bedeutet bei Homer nur hervorstechen, 
sich auszeichnen. Il. XII, 104. ὁ δ᾽ ἔπρεπε καὶ dıa πάντων. 
XVI, 194. ὃς πᾶσι μετέπρεπε Μυρμιδόνεσσιν ἔγχεε udgvacdas. θὰ 
XVIII, 172. μετὰ δὲ πρέπει ἀγρομένοεισι. XXIV, 252. οὐδέ εἰ om 
δούλειον ἐπιπρέπεε εἰςοράασϑαε εἶδος καὶ μέγεϑος. Davon die 
Verbalia; Il. II, 483. ἔἐκπρεπ ἐ᾽ ἐν πολλοῖσε καὶ ἔξοχον φεῤδεσσιν. 
Und Il. IX, 441. ἵνα τ᾽ ἄνδρες ἀρειπρεπέες τελέϑουσεν: vgl. θὰ. 
VIIL, 176. 

874, Buttmann erkannte in πρόπϑεν eine Reduplication vos 
πείρειν durchbohren, wie in malmen, dulden, treton. Der 
Grundbegriff hat sich behauptet in πρόπη, oder durch Metathese, 
wie δόρπον von δρέπειν, 

πόρπη 

die Schnalle, in deren Mitte die eigentlich durchbohrende Zung®, 
περόνη, befestigt ist. Il. XVII, 401. xaixevov .. πόρπεας τε 
yyaurttag 9 ἕλιχας κάλυχάς te καὶ ὅρμους. Vgl H. Ven. 164. 
Nach den Alten einerlei mit περόνη. Schol. Ven. πόρπαι αἷς ᾿ 
χλαμύδες καταβάλλονται > περόνας δηλαδή. Und Hes. πόρπη. 

φίβλα χαὶ τῆς χλανέδος ἥ περόνη, was er als Definition des τευ 
worts fibula hinzusezt. So auch Schol. Flor. ad Eur. Hee. 114. 
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πόρπαι τὸ περονίδια τὰ τοῖς ϑηλυχοῖς ἐντιϑέμεγαᾳ ταῖς μαγ- 
τρίδες, wo für die zwei lezten Wörter ἡματίοες zu verbessern ist. 
Vgl. Lob. Path. p. 37, Ist aher ein Unterschied, so dass dor 
die ganze Schnalle, pmagevn nur deren Zunge bezeichnete, 
wie Joa. Bekker aus Schol, Schellereh. ad Philostr. p. 110 schliesst: 
πρερόναις συνῇπεον eb γυναῖκες τὰ πρὸς τῷ στήϑει μόρη τῆς rprar 
zalns πόρπης, so stellt sich die Sache anders: Das Kleid musste, 
indem es durch dem Ring der Schnalle gezogen wurde, diesen Bing 
gleichsam durchbohren, und wurde dann seinerseits wieder selbst 
von dez περόνῃ Aurchbahrt. So ist περόνη activ zu. fassen, 
πορπή aber pasaiv, wie das Derivatum πόρπαξ, der Ring im 
Schilde, durch den der Arm gesteckt wurde. 

375. Aber πρέπειν hat auch eausative Bedeutung, offen- 
bare 2, wie der Aorist seines Primitivs, πεπαρεῖν. Eur. Alc.515. 
τί χρῆμα κουρῷ τῇδε πενϑίμῳ πρέπεις; bei Homer aber nur in 
dem Nomen: ö τὸν ϑεὸν oder εὸ ϑεῖομ πρέπων, 

ϑεοπρόπος 
der Zeichendeuter. Il. XII, 228. ὧδέ χ᾽ ὑποκχρίναιτο ϑεοπρόπος, 
ὃς σάφα ϑυμῷ εἰδείη τεράων. Denn πρέπον" τέρας. Κύπριοε. und 
πρεπτά" φαντάσματα, εἰκόνες Hes. Und πρόπιον' μάντευμα. καὶ 
ϑεοπρόπιον, τὸ ἐκ ϑεῶν μάντευμα. Vgl. Buttmann Lex. I, 19. 

376. Eben so wenig bedeutet πρέπειν bei Homer bereits 
ziemen; daraus folgt aber nicht, dass diese Bedeutung der älte- 
sten Sprache völlig fremd war. “4drgendos unanständig findet 
sich wenigstens im H. Merc. 272; es ist der @egensaz des ächt- 
homerischen ggırzgsreng. Und wie ἄμομφος neben dueupfis, so Ist 
auch ἄπροπος ein ganz analog gebildetes Adjectiv neben dem ἡ 
Verbale ἀπρεπής; davon ἀπροπεύδεν oder 

ἠπεροπεύειν 
anziemlich handeln, und speciell: betrügen, als die Spize 
der αἰσχροκέρδεια. Das α privat. d. h. ἀνά- ist in η- verlängert 
oder contrahirt, wie in ἤπειρας, und das ganze Wort für das dacty- 
lische Versmaass zugerichtet 1%); vgl. $.330. Es ist also keine 


206) Viele Wärter sind auf diese Welse durch vecalische Epenthssen desiylisick; 
vgl. 6.830. Noch einige Beispiele: ἄρδων ’Hosdavos. — ἄλσος ἤλύσιον. — 
φορμός φωριαμός. --- λάπτειν εἰλαπίνη. --- Ἰξ αἰπεινῆς ἐξαπίνης. — δρμάζειν 
dovuaydos.— ἕλκειν ἠλακάτη. -- Benfey I, 129 bringt ἠπεροπεύς „eigentlich 
„ein Anderssprecher als er denkt,. wie ποικιλομήτης“ mit πέρπερος in Ver- 
Dindung, und erklärt ϑεοπρόπιον durch “προ βύτιον.- ᾿ 

10 


Ἷ Φ 
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Zusammensetzung, wie xAur-onevsy, so wenig als ἧ -γοῷ neben 
αἷϑ-οψ; vgl. $. 230. Od. XIV, 400. ὄφρα καὶ ἄλλος πεωχὸς alebe- 
ται ἠπεροπεύειν. 1]. III, 309. τί ne ταῦτα Askalsas ἠπεροπεύειν, 
d. h. ταῦτα λέγουσα. Vgl. V, 349. XXIII, 605. Od. XV, 419. XIH, 
327. Matthiä vermuthete auch im H. Merc. 230. ἐρρήσεες ὁλέγοισιν 
ἂν ἀνδράσιν ἡγεμονεύων, dass ἡπεροπεύων zu lesen sei, und Scho- 
pen Diorthotica, p.7 Progr. Bonn 1846 pflichtet ihm bei, indem er 
zugleich φϑιμένοισιν für ὀλίγοισιν verlangt. Ich wage es die Les 
art der Mss. zu vertheidigen, mit Beziehung auf $. 52; ἥγεμονεύων 
ist soviel als διάχεορος ὦν. Apollo hat ja den διάχεορος Egpäc In 
dem angeblichen Wiegenkind erkannt, und droht ihn in den Tartares 
zu werfen, wo er in der Einsamkeit (die mittelst einer ironischen 
μεέωσις durch ÖöAlyoscıy ἐν ἀνδράσιν ausgedrückt wird) wenig 
Gelegenheit finden werde, sein Lieblingsgeschäft, die ἥγεμόνευσις, 
zu üben. — Davon die Nomina Il. XIII, 39. γυναιμανὲς, ἧττεροπευτά 
und Od. XI, 364. οὔτε σ᾽ ἐΐσχομεν εἰςορόωντες ἡπεροτεῇ = ἔμ 
καὶ ἐπίέκλοσον. 


XLVI. ᾿Ἁ“μολγός. 


377. Μόλυσμα und μολυσμός sind Substantiva Zu μολύνειν, 
aber nicht von μολύνδιν. sondern sie sezen, wie alle ähnliche 
Bildungen, eine in der Wirklichkeit oder nur sdealster vorhandene 
Verbalform μολύζειν oder μολύσσειεν voraus. Diesen beiden 
Formen entsprechen zwei Synonyma, μελαένειν und μελάσσειν 39). 
Demnach ist der Gruudbegriff von μολύνειν nicht verunreinigen, 
sondern schwärzen; und was uedlalveıy indifferent blos für den 
Gedanken bezeichnet, das wird durch μολύνειν gleichsam ge 
malt, für die Empfindung; die trübe Endung - ύνειν trübt auch das 
voraugehende e, ähnlich wie oxopoßVlog' χάνϑαρος Hes. ein Demi- 
nutiv von σχάραβος, κάραβος ist, und malt gleichsam schwarz is 
schwarz, ahmt den trüben Eindruck des Schwarzen durch de 
Ton nach, 


169) Nämlich μενάσσει" μολύνει Hes. scheint aus μελάσδεε verderbt, und wahr 
scheinlich eben 20 vorher μεμόδει' μολύνει. 


378. Von voAu&asstammt μολγῷ (P)’ νέφος παρὰ Βλαΐίσῳ Hes. 
(verwandt mit goth. milſima, schwed. moin, dän. mudın die Wolke) 
nach dem gleichen Bildungsgeseze, wie ἔργον von &p&as; und nach 
ähnlichem, wie ἀμέλγδεν, melken, mudgoro von μαλάξαι. Darneben 
mit einer Prothese 

ἀμολγός Fe 

das Dunkel. Il. XI, 173. ἄςτα λέων φόβησαο μολὼν dv νυκεὸς 
ἀμολγῷ. In derselben Verbindung XV, 324. XVII, 28. Od. IV, 841. 
Demgemäss erklärten es alte Grammatiker durch τὸ μέσον τῆς 
vuxsög, in Uebereinstimmung mit dem nachhomerischen Gebrauch, 
bei Aesch. Fr. προφυγὼν ἱερᾶς νυχτὸς ἀμολγόν, und ἀμολγὸν νύκτα 
Εὐριπίδης ᾿Αλχμήνην ξοφερὰν καὶ σκοτεινήν Hes. was so zu verbessern 
ist: ἀμολγόν᾽ νύχτα ζοφερὰν καὶ σκοτεινήν. Εὐριπίδης ᾿αΑλχμήνῃ, 
demnach Euripides ὠμολγός nicht, wie man annimmt, adjectivisch 
gebraucht hat. 

370. Die andern Ableitungen und Erklärungen hat. Buttm. 
Lex. II, 43 verzeichnet, geprüft und. sich am Ende für ὠνμή ent- 
schieden, und für den Stamm ausiysır; auf welchem Weg er Stamm 
und Bedeutung zusammenführt, muss man bei ihm nachsehn. Er 
wendet sein Resultat auch an auf oo. 

ἀμολγαῖος | 

bei Hes. Opp. 588. 

sin πετραίη τὸ σκιὴ καὶ βίβλενος olveog 

μᾶζα 7 ἀμολγαίη γάλα τ αἰγῶν σβεννυμενάων. 
und erklärt es mit EM. durch ἀχμαία, als Kuchen, der durch be- 
kannte Mittel zum. Aufgehn gebracht ist; eben so Göttling durch 
bene cectus. Der von mir betretene Weg führt dahin, dass μᾶζα 
ἀμολγαίη einerlei ist mit μελαγχρὴς μᾶζα, d.h. Schwarzbrot, 
einem Compositum von μέλας und dem Stamm. von Aordeum, 
Gerste, den ich in χέδρον und χέδροψ, d.h.xsodor, in dem Ku- 
chen χαρίσεον und in den Reduplicationen καχρύς; κέγχρος wie- 
derfinde. Poliochus und Antiphanes bei Athen. II, p. 60 R und IV, 
p. 161 A. pıxgay μελαγχρῇ μᾶζαν ἠχυρωμένην ἑκάτερος ἡμῶν εἶχε 
δὲς τῆς ἡμέρας, und μάζης μελαγχρῆ μερίδα λαμβάνων λέπει. Der 
ganz verschiedene Gebrauch des hesiodischen Worts bei Leonid; Tar: 
Ep. 98. ἀμολγαῖον μαζὸν ἀνασχόμενος darf nicht: irre machen; 'er 
leitete es, demOhr folgend, von ἀμέλγεεν, oder bildete selbstständig ein 
solches, um ein melkbares Euter zu bezeichnen; dies ist aber der- 
selbe Begriff, den Buttmann in ἀμολγαῖος findet, ein strozendes, 


244 


Zusammensezung, wie xAvr-onevav, so wenig als 4-»orp neben 
αὖϑ-'οψ! vgl. $. 230. Od. XIV, 400. ὄφρα χαὶ ἄλλος πεωχὸς alebe- 
ται ἠπεροπεύειν. 1]. III, 390. εἰ μὲ ταῦτα λιλαίεαε ἥπεροττεεύειν, 
d. ἢ. ταῦτα λέγουσα. Vgl. V, 349. XXIII, 605. Od. XV, 419. XIH, 
327. Matthiä vermuthete auch im H. Merc. 239. Zooncas ὁλέγοισιν 
ἐν ἀνδράσιν ἡγεμονεύων, dass ἡπεροπεύων zu lesen sei, und Scho- 
pen Diorthotica, p.7 Progr. Bonn 1846 pflichtet ihm bei, indem er 
zugleich φϑιμένοισεν für ὀλίγοισεν verlangt. Ich wage es die Les- 
art der Mss. zu vertheidigen, mit Beziehung auf $. 52; ἥγεμονδύων 
ist soviel als διάχετορος ὧν. Apollo hat ja den διάχεορος Ἑρμᾶς In 
dem angeblichen Wiegenkind erkannt, und droht ihn in den Tartarus 
zu werfen, wo er in der Einsamkeit (die mittelst einer ironischen 
μὲέίωσις durch δλίγοισεν Ev ἀνδράσιν ausgedrückt wird) wenig 
Gelegenheit finden werde, sein Lieblingsgeschäft, die ὥγεμόνευσις, 
zu üben. — Davon die Nomina Il. XIII, 39. γυναιμανὲς, ἠπτεροπευτά 
und Od. XI, 364. οὔτε σ᾽ ἐΐσκομεν εἰςορόωντες ἡπεροτεῇ = ἔμιν 
καὶ ἐπέκλοσον, 


XLVI. Auolyöc. 


377. Μόλυσμα und μολυσμός sind Substantiva Zu μολύνειν, 
aber nicht von μολύγνδειν, sondern sie sezen, wie alle ähnliche 
Bildungen, eine in der Wirklichkeit oder nur idealiter vorhandene 
Verbalform μολύζειν oder μολύσσειν voraus. Diesen beiden 
Formen entsprechen zwei Synonyma, μελαένειν und μελάσσειν 39). 
Demnach ist der Gruudbegriff von μολύνειν nicht verunreinigen, 
sondern schwärzen; und was μελαένειν indifferent blos für den 
Gedanken bezeichnet, das wird durch μολύνειν gleichsam ge 
malt, für die Empfindung; die trübe Endung - νειν trübt auch das 
vorangehende e, ähnlich wie σχοροβύλος᾽ χάνϑαρος Hes. ein Demi 
nutiv von oxagaßog, κάραβος ist, und malt gleichsam schwarz in 
schwarz, ahmt den trüben Eindruck des Schwarzen durch dea 
Ton nach, 


169) Nämlich μενάσσει" μολύνει Hes. scheint aus μελάσδει verderbt, und wahr 
scheinlich eben 20 vorher μεμόδει' uoluveı. 


378. Von voAu&asstammt μολγῷ (P)° νέφος παρὰ Βλαΐίσῳ Hes. 
(verwandt mit goth. milſima, schwed. moin, dän. mulm die Wolke) 
nach dem gleichen Bildungsgeseze, wie ἔργον von &e&as; und nach 
ähnlichem, wie ἀμέλγειεν, melken, mudgore von μαλάξαι. Darneben 
mit einer Prothese 

ἀμολγός 

das Dunkel. Il. XI, 178. ἄςτε λέων ἐφόβησε μολὼν ἂν νυχεὸς 
ἀμολγῷ. In derselben Verbindung XV, 324. XVII, 28. Od. IV, 841. 
Demgemäss erklärten es alte Grammatiker durch τὸ μέσον τεῆς 
νυχτός, in Vebereinstimmung mit dem nachhomerischen Gebrauch, 
bei Aesch. Fr. προφυγὼν ἱερᾶς νυχτὸς ἀμολγόν, und ἀμολγὸν νύκτα 
Εὐριπέδης ᾿᾿λχμήνην ζοφερὰν καὶ σκοτεινήν Hes. was so zu verbessern 
ist: ἀμολγόν' νύκτα ζοφερὰν καὶ σχοτδινήν. Εὐριπίδης ᾿αΑλχμήνῃ, 
demnach Euripides ἀμολγός nicht, wie man annimmt, adjectivisch 
gebraucht hat. 

379. Die andern Ableitungen und Erklärungen hat ‚Buttm, 
Lex. II, 43 verzeichnet, geprüft und sich am Ende für ἀνμή ent- 
schieden, und für den Stamm ausiyssy; auf welchem Weg er Stamm 
und Bedeutung zusammenführt, muss man bei ihm nachsehn. Er 
wendet sein Resultat auch an auf . 

ἀμολγαῖος | 

bei Hes. Opp. 588. 

sin πετραίῃ τὸ σκχιὴ καὶ βίβλενος οἶνος 

μᾶζα τ᾽ ἀμολγαίη γάλα κἰὶ αἰγῶν σβεννυμενάων. 
und erklärt es mit EM. durch axuala, als Kuchen, der durch be- 
kannte Mittel zum .Aufgehn gebracht ist; eben so Göttling durch 
bene coctus. Der von mir betretene Weg führt dahin, dass μᾶζα 
ἀμολγαίῃ einerlei ist mit μελαγχρὴς μᾶζα, ἀ. ἢ. Schwarzbrot, 
einem Compositum von μέλας und dem Stamm von ÄAordeum, 
Gerste, den ich in χέδρον und χόδροψ, d.h. χέρδοψ, in dem Ku- 
chen χαρέσεον und in den Reduplicationen καχρύς; κέγχρος wie- 
derfinde. Poliochus und Antiphanes bei Athen. II, p.60B; und IV, 
p. 161 A. μικραν μελαγχρῇ μᾶζαν ἠχυρωμένην ἑκάτερος ἡμῶν εἶχε 
δὲς τῆς ἡμέρας, und μάζης μελαγχρῆ μερίδα λαμβάνων λέπει. Der 
ganz verschiedene Gebrauch des hesiodischen Worts bei Leonid: Tar. 
Ep. 98. ἀμολγαῖον μαζὸν ἀνασχόμενος darf nicht: irre machen; 'er 
leitete es, demOhr folgend, von ἀμόλγειν, oder bildete selbstständig ein 
solches, um ein melkbaresEuter zu bezeichnen; dies ist aber der- 
selbe Begriff, den Buttmann in ἀμολγαῖος findet, ein strozendes, 


XLVII. ΧΚαιροσέων. 


880. Man hat sich wohl gehütet, aus Od. VII, 107. 

καιροσέων δ᾽ ὀϑονέων ἀπολείβεταε ὑγρὸν Fiazer 
suf ein Adjectiv xaspocsog zu schliessen, denn -csog wäre eine 80 
unerkörte Terinination, als -osog eine häufige Ist. Aristurch legte 
nach dem Schol. φαερόεες zu Grunde und bildete daven “αεφόσσσα, 
zu008008y, καὶ κατὰ συγκοπὴν καιροσσῶν, κατὰ δὲ δείλυσεν zu 
ροσέων; alles nur Verinuthungen und kühne Annahmen, welche 
gleichwohl die Wörterbücher sich aneignen. 

Alter Verlegenheit ist abgeholfen, wenn man das vermels> 
lieke Adjeetiv καεροσέων in das reelle Substantiv καρρούσαοι τὰν 
wandelt, und so mit dem Substantiv ὀϑονέων verbindet, wie def 
βασιλεύς, σῦς κάπρος, βοῦς ταῦρος u. a. Eigentlich siamıten ie 
Griechen σαέρωσιν τοῦ σεήμονος τοὺς συνδέσμους Heu. τοῦ nach 
Poll. ΝΗ, 33. τὸ δὲ συνδᾷῆσαι τὸν σεήμονα καὶ καορώδιειε Adam 
χοῦ; nad καέρωσεν τὴν σύνγδεσιν. Da aber bei Callimarlıus im ἘΠΕ, die 
Weberianen selbst χαιρωτέδες (von καερόω, καεέρ τᾷ) einsen, 
oder bei Hesychius χαερωστρίδες" ἐφργασερέδες φασερέδος (von 
καερωΐζξεν χαερωστήρ), Bo ἰδὲ es klar, dass καίρωσες auch das 
ganze Gewebe bedeutet, um so mehr, als nach $. 171 Homer 
weder ὑφή noch ὕφασμα gebraucht. Vielleicht ist aber dIordar 
wirkliches Adjeetiv, von ὀϑόνειος ὀϑόνεος, statt des erst bei Lucian 
verkommenden ὀϑόνενος, linnen. Aus Galenus wird selbst ὁδό- 
veaov scil. ἔσϑημα für ὀϑόνεον Jinteolum angeführt. 

381. In wiefern fliesst aber Oel von diesen Geweben ab? 
Es gibt drei Erklärungen: Nach Plutarch Pyth. Or. 4 und Nitzsch 
soll damit die Jichtigkeit des Gewebes geschildert werden: ws 
dicht, dass selbst flüssiges Oel davon abfliesst, ohae einzudringes. 
Sollte mar nicht, wenn dies gemeint Ist, aus dieser Ausdracksweis 
auf eine häufig vorkommende Erscheinung oder Sitte schliessen, die 
Dichtigkeit eines Gewerbes durch Aufgiessen von Oel zu prüfen? 
Und doch wäre das ein wenderliches Probemanöver! Denn was. 
XVII, 890 ig. von der Zubereitung desLeders gesagt wird, kann doch 
auf ein Gezwebe keine Anwendung finden. Aber noch mehr! Wollte 
der Dichter das Gewebe als so ausserordentlich dicht schildern, 
warum nannte er es dann öl-dicht und nicht lieber gleich was 
serdicht? er gestand ja dann zu, dass das Gewebe nicht über 
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haupt, sonders nur dem weniger leicht eindringenden Oel undurch- 
dringlich gewesen ; einalso beschränktes Lob aber ist schlimmer 
als keines. Auch ist Povelsens Bedenken nicht ungegründet, dass 
es in diesem Fall κοριτὰ λεέβεται heissen würde, 

Poveisen selbst (Emendatt, locc. Homeric. Havn. 1846 p. 93) 
denkt hier und Il. XVII, 596 an eine Appretur des Gewebes mit- 
telst Oeles. Comparato uiroque loco vers videtur non dissimile, 
ancillas stamina oleo conspersisse, ul hadie qui sericas vestos 
ὄφεσιν gummea aqua ulunlur, no δα in tonende rumpantur; 
inde reiinuisse novas vostes splendorem quendam, qualem nunc 
des linteis ot byssinis vestibus appreturam vocant. Hätte er nur 
irgend ein historisch-antiquarisches Zeugniss beibringen können! 

‚Ich halte es mit Eustathius; es ist ὡς zu ergänzen, oder 
vielmehr (um Povelsens Bedeuken über die Zulässigkeit einer sol- 
ehen Ellipse zu beseltigen) mit andern Worten: es ist statt einer 
Vergleichung eine kühnere Metapher, eine Hyperbel, wel- 
che Il. XVIIL, 596. χιεῶνας ἐυννήτους, ἦκα στίλβοντας δλαέῳφ durch 
den Zusas üxa, ein wenig oder beinahe, gemildert ist, Das 
dertium comparationis aber zwischen dem Gewebe und dem 
Oel ist theils der @lanz für das Auge, theils auch die Glätte 
für das Gefühl; so wie in Od. III, 408 die obue Zweifel marınornen 
Steinbänke vor Nestors Haus ξεσετοί, Asvxol, ἀποστέλβονεες ἀλεί- 
φατος sind, gewiss ohne gesalbt zu sein. Darum heisst eg ὦ πο- 
Asißesas; die Strahlen des Glanzes gehen in horizontaler Rich- 
tung von den Geweben aus, dem Anschauenden entgegen; eine 
wirkliche Flüssigkeit würde κατα λείβειν. — Bothe vermuthet- 
anolsineres. 

382. Da das mit Lärm verbundene Schlagen bei der We- 
berei eine bedeutende Rolle spielt, so ists wahrscheinlich, dass 
salgos καίρωσις zu dem Stamm xEgssy καρκαίρειν gehört; vgl. 
$. 289. Daher ist κρέχειν λύραν und χρέκεεν weben einerlei Wort. 
Davon stammt πρόχη x005 χρόχα, orua und durch Metathese auch 
ein Intensiv χϑρχίζειεν., wovon 

xeoxic 
das Weberschiff, peeten. Il. XXII, 448. χερχὶς δέ οἱ ἔχπεσε 
χειρός. Od. V, 62. ἱσεὸν ἐποιχομένη xqvosin κερκίδ᾽ ὕφαινον. 
Darnach Virg. 6. 1,204. Arguto conjux perourrit pectine telas. 
Andere verstehen unter xsgxis lieber die Weberlade., 


XLVIII. ΑΧυδοιμός. 


383. Φῦναε oder divam bedeutet intransitiv hineingehs, 
in: einen bedeckenden oder wenigstens umschliessenden Raum. 
nl. VIII, 487. Τρωσὶν μέν δ᾽ ἀέχουσιν ἔδυ φάος. Und v. 85. βέλος 
δ᾽ εἷς ἐγκέφαλον δῦ. Und XVII, 392. δύνει δέ τ΄ ἀλοιφή. Und 
transitiv anziehn, wie in-duere. Il. XIX, 16. δῦ δὲ χιτῶνα. 
Dieses Bild des Anziehens herrscht auch überall wo δὶς aunge- 
lassen scheint, wie Il. III, 322. δῦναε δόμον ἄεδος οἴσω, oder ll. 
VI, 19. ἀμφω γαῖαν &ddsyv, nach der Aehnlichkeit des Kleides mit 
der Wand, dem Haus, dem Grab, wie Pind. Pyth. IV, 364. ἔσσανεο 
τέμενος. Und Il. XV, 219. düve δὲ πόντον. Sinnreich will Schneide- 
win (Philol. III, 4. S. 660) dieses Verbum im H. Merc. 3. καδϑδσα 
einführen, anstatt Mala .. ϑεῶν ἡλεύαϑ᾽ ὅμιλον ἄνερον ἔσω 
ναίουσα oder der Hermannischen Conjectur δύνουσα. Aber ναέουσα 
ist nicht aufzugeben ; es ist eine prägnante Structur, statt ἄνερον 
ἔσω καδδῦσα ἐν αὐτῷ ναίουσα, ganz wie die von Hermaan is 
Soph ΑἹ. 80 aufgenommene Lesart ἐς δόμους μένδι». statt des all 
täglichen ἐν δόμοις. 

384. Aus der Verbindung καεαδῦναε μάχην Il. III, 241, oder 
μῶλον ἀρηος XVII, 134, oder noch häufiger Il. X, 231. ἤϑελεν.. 
Τρώων καταδῦναι ὅμιλον, vgl. v. 433. 517. XIII, 307. XV, 299, in 
das Schlachtgetümmel gehn, subire proelium, erklärt sich 
das Substantiv 

κυδοιμός 
das Gewühl, Gedränge, Getümmel. Il. XI, 164. Ἕκεορα δ᾽ ἐκ 
βελέων ὕπαγε Ζεὺς ἔκ ve κονίης ἔκ τ᾽ ἀνδροκτασίης ἔκ I αἵματος 
ἔκ τε κυδοιμοῦ. Und V, ὅ98. ᾿Ενυὼ ἔχουσα κυδοιμὸν ἀναεδέα dye- 
τῆτος. XI, 51. ἐν δὲ κυδοιμὸν ὦρσε χαχὸν Κρονίδης. Es ist die 
homerische Form von χαταδυσμή und ohne Verwandtschaft mit 
κῦδος 110). Nämlich -δοιμός verhält sich zu -düvas und ἔχδυμα 
ebenso, wie λοιμός zu λύειν ἔμσα und λῦμα, und ähnlich wie 


170) Doch glaubt Lob. Path. 1656 an eine Verwandtschaft: Masculino zid« 
(χυδϑάξω) respondet nomen xudoruos. Soll die Verschiedenheit der Quantität 
gar keine Schwierigkeit machen? Nach EM. παρὰ τὸ χύεεν δείματα, οὐκ 
οἴδματα. 


ϑοινή zu ϑύδιν opfern, vielleicht auch wie λοιγός zu ἀλύσσειν, 
nach $.108. Die Präpos. xar« stumpft sich erst in χα -- ab, und ihr 
heller Vocal α assimilirt sich dann dem dunkeln os, wird von die- 
sem attrahirt, wird zu dem verwandteren Laut v. Diese Procedur 
wird man ohne Beweis nicht glauben; statt des Beweises müssen 
Beispiele genügen. Um bei κατά stehn zu bleiben, so schrumpft 
es zu x&- zusammen, wie in dem homerischen χάχεανε und xaoyere, 
so auch χάβαινον Alcm. Fr. 34; in χάπετον, d. h. χατέπεσον bei 
Find. Ol. VIII, 50; in καλδύειν᾽ λεϑοβολεῖν Hes., d. h. χατα- λεύειν, 
in καυάξεις, d. h. κατα- Faksıc, in κάβλη μάνδαλος τῶν ϑυρῶν. 
ἡπάφιοιε Hes., d. h. χαταβολή oder κατάβλημα. Auch καρπαλέμως 
παρπός carpere erkläre ich, und hoffentlich nicht als der erste, 
durch κατά und rapere, aonatsıv. Als Vermuthungen noch fol- 
gende: κασάλβη von κατασαλεύειν. — καδρανές χατωφερές Hes. 
(nach Dindorf verderbt) von xaradpalvarr, καταδρᾶναε. — xals- 
zes‘ (Ὁ) χατόκεισο᾽ Πάφιοι Hes. von κατα - λέξαε λέχος. 

Dieses « trübt sich nun bisweilen, und zwar vor nachfolgen- 
dem v in o; daher χόρυζα von κατα -ρδῦσαι, δυῆναι wie κατάρρους; 
in χόσχυλμα von xasa-oxÖAleıy. Und vor nachfolgendem os in v, 
wie in κυδοιμός von χαταδῦναι, so auch in χὺυ - δοιδοπᾶν bei Aristoph. 
Pac. 1152; denn δοιδοπᾶν lärmen ist eine Reduplication von 
dovsseiv; und in xu-Aosdıäv, bei Aristoph. Lys. 472, synonym mit 
λοιδορεῖν v. 460, also schelten, wie es auch in Theocr. I, 37 
gleichfalls synonym mit dem vorangehenden vasxelovos ist; denn die 
übliche Erklärung durch oiday τὰ κύλα wird sich schwerlich hal- 
ten lassen. 

Einerlei Ursprung mit xvdosuog hat vielleicht das sinnver- 
wandte nachhomerische χένδυνγος. 


XLIX. Aoxndvs. 


385. Σκχαιός link hat bei Homer noch ausschliesslich locale 
Bedeutung. Il. I, 501. λάβε γούνων σκαιῇ. Als Nebenbedeutung: 
westlich, weil sich der griechische Vogelschauer mit dem Gesicht 
gegen Norden kehrt. Vgl. Nitzsch zu Od. II, 154. K. Fr. Hermann 
Gottesdienstl. Alterth. S. 182. 185. Od. III, 295. or! σχαεὸν δίον 


εϑεῖ, wozu Behol. Ὁ. οἱ μὲν τὸ δυτινόν' οἵ δὲ εὐ᾽ desver mal ἄγριον. 
Die lezte Erklärung ist viel zu allgemein und überdies sprachwidrig; 
der ersten stimmt Eustathius bei, so wie auch die Iaasa} πόλαι 
der Stadt Troja das Westthor bezeichnet. Eben se ist olkm 
Zweifel auch der ἀἐρεσεδρὸς ὄρνες zu verstehn, der dem Freiern θὲ. 
IX, 242 als omen infaustum erscheint, er kömmt ihnen nicht 
von derjenigen Seite her, welche sie, die Freier, eben jezt zur 
Linken hatten, sondern von der absoluten Linken, vom We- 
eten, aus dem Reich des Todes und Verderbens; vgl. DI. XII, 240 πῇ, 

386. Diese Beriehung auf die Mantik hat nur ἀρισεεφός, gleich 
sam ein Auguralwort; weder owasg noch das nachhomerische 
λαιός theilt sie. Aber auch die intellectuelle Bedeutung linkisch, 
thöricht, ist dem homerischen σκαεός noch fremd, zeigt sich erst 
bei Pindar und den Attikeru, und wenn auch nicht in Ausoc, deck 
im lat. aosus und später auch in scaevus; aber da einmal die 
linke Hand von jeher in Vergleich mit der Rechten auch linkisch 
war, so erscheint der Begriff der Unbeholfenheit wenigstens in 
dem von σχαμός gebildeten Intensivo 

σκαΐειν 

hinken. Denn σχεξζω dentelem non a natura ingeneorasam δὰ. 
bere, conjicimus es adjectivo σχαιός, σχαμβός, σχερμιβός ὁ, 4. 
χωλός. Lob. Rh.p. 856. Auch scaurus d.h. σχα αρός liess sich 
beiziehn. Tl. XI, 811. oxato» &x πολέμου. XIX, 47. zo ϑὲ δέω 
σκαζοντο βάτην .. ἔγχει ἐρδιδομένω. 

387. Das primitive Verbale ἀσκαστος mit der Fortbildung 
ἀσκαστεῖν und dessen Verbale ἀσχάστητος führen auf gem 
legalem Wege zu der alterirten Form 


171) Es ist schwer zu glauben, dass ἀριστερός, link und übergetragen ungläcks- 
bedeutend, von ἄριστος der beste gebildet sei, wenn man auch dies 
Fortbildung eines Superlativs zu einer Art Comparativ nicht beanstanden wi, 
nach der Analogie von prosimior und von δϑεξιτερός. Man müsste, um de 
widerstrebenden Bedeutungen zu versöhnen, zu einem Euphemismus seine Zs- 
flucht nehmen und auf εὐώνυμος, εὐφρόνη, Evusvides proveciren. Viel 
Postulate auf einmal! Darum die Frage: ist ἀριστερός vielleicht eine Fert- 
bildung von ἀεριστός, d.h. ἠέρεος, ἠερόεις, εὐρώεις, nebelhaft, dunkel! re. 
$.6. 7. Ueber die mögliche Syncope von ἀέρος vgl. $. 10. 21. Demasc 
würde ἀρεστερός eigentlich: westlich sein, übergetragen: unglückbeder- 
tend, und: link; dagegen σχαιός umgekehrt, eigentlich : link, und &e- 
getragen: westlich, 


3 ᾿ 
@ 


unversehrt. Des σὰ ist in 9 verwelcht, wie nach $. 64 ἀγωσνόὲ 
in ἀγαϑός, und die Verkürzung in die dichotomische Ferm hat die 
Verlängerung des kurzen Inlauts zur Folge, wie nach Net. 101 In 
ἀλάϑητος ἀληϑής. 1]. X, 312. ἂν εἰς Judas ἔλϑυε ἀσκηϑής. Od. 
XIV, 2387. ἀδπηϑέες καὶ ἄνουσοι ἥμεϑα. Hier las man vor Wolf ἀσκε- 
ϑόες: aber hätte der Dichter die zweite Silbe verkürzen wollen, 
so stand ihm ἀσχαϑής neben ἀσχηϑής zu Gebete, wie δυςαχής 
neben δυςηχής; vgl. Not. 101. — Anders Benfey W. II, S. 344. 
„Pott vergleicht mit Recht gael. sgad u. s. w., aber alle diese 
„Formen ziehe ich als seoundäre Bildungen zu der Wsf. keka.“ 


L Xolpuv. 


388. Das altdeutsche scheren bedeutete laufen, fliehen 
in dem Spruch: der Schuldige scheret, nach Adelung; öfter cau- 
sativ: sich fortscheren; engl. scare. Ueber schier διὰ, 
sösor, altn. skiarr fugax vgl. Graff VI, 536. Darnach das griech. 
Primitivoxdges», als Intensiv axag/Lesvund scherzen, d.h.hüpfen, 
wie in Luthers Psalt. 104, 6. die Wallfische scherzen im 
Meere; oder syncopirt nach Not. 16. 

σχαέρϑεν 
hüpfen, springen. Il. ΧΨΠῚ, 572. ποσὶ σκαίροντες ἕποντο. 
04. X, 412. πόρειες πᾶσαι ἅμα σκαίρουσιν ἐγανείαι. 

Aus den Verbalibus σχάρτης, σχάρσες bildet sich σα ά ρ σ᾽ .- 
μος; woraus syncopirt das Substantiv σχαρϑμοῖς" κινήσεσι, δρό- 
poss Hes., wie σταϑμός aus στάσιμος 172) und ὀρχηϑμός neben 
ὀοχησμός. Davon ἵπποι 


178) Anders Lob. Par. 417. Literarum epentheficarum, quas penullimae positione 
longae ex supervaranceo addi solet, usus in hoc genere peresiguus est, 
σχαρϑμός ἀρϑμός πορϑμός. Wenn ich dies recht verstehe, so stünde dem- 
nach σχαρϑμὸς geradezu für σχαρμός. Allerdings findet sich 9 oft als rein 
phonetische Epenthese;, ziemlich anerkannt in ἀνέρωπος ἄνϑρωπος; beson- 
ders als Brücke von o zu, z.B. in ἰσϑλή (schr. 16947)" alyeia, μηλωτῇ Hes., 
Syncope von ἰσσαλῇῆ, ἃ, h. ital Eben 80 in σϑλός, d. h. ἐσαλός dor. 


ἐόσκαρϑμοι 
leiehtspringend, schnell. Il. ΧΙ], 81. Dagegen ist Il. II, 814, 
σῆμα πολυσχάρϑμοιο Μυρένης nicht sowohl sayslag, wie Schol. er- 
klärt, als πολυδρόμου, πολυπλάγνου, mit Bezug auf die vieler 
Züge und Wanderungen dieser Amazone. 

389. Eine Syncope von oxapıcrag σκαρεσεᾶν, oder vielleicht 
blos vom Primitiv oxdosıv, aoxsperäy, wie von ἀδέρδεν ἀρτᾶν, 
ergibt das intensive 

σχιρτᾶν 
springen. Il. XX, 226. οὗ δ᾽ ὅτε μὲν σχιρετῷεν dr) ζείδωρον 
ἄρουραν, ἄκρον ἐπ᾽ ἀνϑερέκων καρπὸν Idov, οὐδὲ κατέκλων. 


390. Neben σχαρϑμός gibt Hesychius auch καρϑμοίς πενήσαις. 
Ich lasse dahingestellt, welches die Grundform sei, ob das σ᾽ ela 
Theil der Wurzel oder eine aus ἐξ hervorgegangene Prothese sel. 
Jedenfalls erscheint derselbe Stamm oft auch ohne Zischlaut; In 
hurtig, in ac-cersere (oder assimilirt ar-cessere, wie derm 
in dossum) und currere; dann in χυρβάσαι' ἀποσκιρτᾶν Hes., we 
von Δύρβαντες, Kogußayses, und deutlicher noch in πορέσσει" de 
χεῖται Hes. Daraus oder vielmehr aus xogatss» entwickelt sich, 
wie φλαζειν aus φλαδῶν, μυδᾶν und μαδᾷν aus μύζδιν und nal, 
so mit causativer Bedentung 

κραδᾶν 

schwingen. Il. VII, 213. χραδάων δολιχόσχιον ἔγχος. Davon 
κραδαίνειν 1]. XIII, 514. αἰχμὴ Alvelao χραδαινομένῃη, und χρα δᾶ- 
ζεεν, wovon xogda&; dazu stimmt das lat. gradirs nach 6. 290, 
während schreiten, διὰ. seritan, altn. sirida, keiner dieser 
Formen ganz entspricht. 


Bolos von faul wie ἑτεός, in ϑύσϑλα neben ϑύσανος, vielleicht auch ia ἡμά- 
σϑλη, vgl. 5.30. Allein dies findet auf oxapuos keine Anwendung; des 
Ομ ist eine so leichte und so ächtgriechische Lautverbindung,, dass jene Er 
enthese durchaus des Motivs entbehren würde. 


391. Durch Verweichung des σὰ in x entsteht, ursprünglich. 
wohl als blose Nebenform, χαρέζεσϑαε und χαίρειν neben σκαρίέζειεν 
und σκαίρειν 259). Zuerst 

yaloeıy 

sich freuen, eigentlich vor Freude springen, ezsulsare. 
Und wirklich bezeichnet χαίρειν) ähnlich wie nach δ. 70 γηϑεῖν, 
eine lebhaftere triumphirende Freude als ἥδεσθαι, wiewohl sich 
dieser Unterschied mehr fühlen als beweisen lässt. Od. IV, 160, 
μὸν κῆρ χαῖρδ. Davon ausser dem Imperfect nur noch χαιρήσειν 
Il. XX, 364, denn alle übrigen Tempora, die Aoristen χήρασϑαι, 
zezao&o9aı und χαρῆναε bildeten sich von dem Primitiv χέρεεν 
oder ygageıy, begehren, goth. gairön, ahd. geron; ferner die 
Futura κοχαρησέμεν Il. XV, 98 und xexapnossas Od. XXIII, 266, 
samt dem Perfect xeyapndra νέκην von einem neuen, aus zeyap&o Ias 
hervorgegangenen Purum χοχαρέω, welchem der ahd. Infinitiv 
gageron bei Graff IV, 232 entspricht. Das Verbale χαρδτός 
wird durch Syucope in χαρτός alterirt, im Latein aber durch Meta- 
these des Vocals in gratus, nach der Analogie von ἀκάματος 
ἄχμητος. 

392. Die Perfecta κέχαρμαε κεχάρημαι sind nachhomerisch, 
nicht aber 


173) Noch einige Beispiele der Verweichung von σὰ in x. Im Anlaut, wie in oxal- 
cey, χαίρειν, wird die Nachweisung weniger leicht; doch ist σχιρρός mit 
xigcos, σχάριφος mit χγαράσσειν, σχάραβος mit γῆραψ, σχάμβος mit χαβός, 
χλέεεν mit σχέλλειν calere, χαλχὸς χάλυψ mit demselben σχέλλειν σχληρός, und 
χωλός mit σχαληνός näher oder ferner verwandt. Nachweisbarer ist die Ver- 
tauschung im Inlaut: σύρεχος ὕρεχος sind anerkannte Nebenformen von συρί- 
σχος volaxog; Meineke ad Com. Fr. ΠΙ, 788. Eben so ist &osxos ἄρρεχος einerlei 
mit ἀρίσχος, ῥίσχος, riscus. Nemlich -syos ist die verweichte Deminutivform- 
-(oxos; daher auch xaddıyos neben χαδίσχος und ὁσσίχος in Theoecr. I, 55 
bedeutet quantulus, wie ὀρταλίχος eine kleinelöpralis, und ὀψίχα ein wenig 
spät. So wird auch in Lucian. Ocyp. 78 ὦ σωτὴρ καὶ σωτήριχε. zu deuten. 
sein. Vgl. Lob. Path. 343. Auffallend ist auch die Lesart des Rar. in Ari- 
stoph. Ach. 781. ἀλλ᾿ ὦ πονηρὰ xoolx’ ἀϑλίου πατρός. Dindorf gibt χώρια. 
Ob es vielmehr χορίχι᾽ ἀϑλίου πατρός heissen muss, megarisch für χορίσχια, 
welches Poll. II, 17 verbürgt ἢ 

Ueber die verwandte Verwechslung von xr und γ ist Not. 20 gehandelt; 
die von £ und y ist 6.65. bei δίχα διξός angedeutet; durch -sie erscheint 
ἐὔχεσϑαι mit καυχᾶσϑαι und augeri als Nobenform von ἀΐξεσϑαι ἐδξεξϑαι." 


⸗ 


xconuc 
die Freude, subjectiv wie das spätere χαρά nur in Od, XEX, Mil 
τὴν δ᾽ ἅμα χάρμα καὶ ἄλγος Eis φρένας. Men. Bent. 400. damen 
δῶκχ ἀνδράσι χάρμα καὶ ἄχϑος: häufiger objectiv: der Gegenstand 
der Freude. Il. X, 193. μὴ χάρμα γενοίμοϑα δυεμενόφασιν. Kim 
engere Sphäre hat 
χάρμη 


die Freude am Kampf, die Kampflust, alsorises. IL ἘΠῚ, (8. 
χάρμῃ γηϑόσυνοι, τήν σφιν ϑεὸς ἔμβαλε ϑυμῷ, nach Aristarch εἰ 
ἐς τὸν πόλεμον προθυμίᾳ, Wiederholung des synonymen Begrifie 
in v. 60. πάδσεν μόνεος πρατέροῖο. Bie sind durch die gättliche 
Kampfbegeisterung fröhlich, nicht über dieselbe, wie die Erkli- 
rung ἐλλείπει ἢ ἐπί anzunehmen scheint. Noch effenbarer aber 
iert Schol. A. χαέρονεες τῇ μάχῃ, was schon durch den Zusaz εἰν 
ἔμβαλε ϑυμῷ widerlegt wird. Nämlich χάρμῃ soll mach den Alten 
auch dieSchlacht selbst bedeuten. Allerdings könnte der Βομεέ 
der Schlachtfreude rationell in den des blosen Objects über 
gehn, könnte χάρμῃ sogar sprachlich mit Schirm d. ἢ, Gefecht, 
mit Scharmüzel, schwed. skırma, franz. esorimer identißckt 
werden. Aher aus dem usus Zdomerscus lässt 06 sich nieht beweisen. 

In folgenden Stellen kann χάρμη die Schlacht zu bedeuten 
scheinen. Il. XVII, 103. μνησαίμεϑα χάρμης καὶ πρὸς ϑαίμοενε 
περ. Das kann freilich heissen, lass uns kämpfen! ve 
glichen mit Il. II, 86. πολέμοιο δυςηχέος ἐμνώονεο ; allein eben m 
gut: lass uns den Muth nicht verlieren, wie XXII, 268. “παντοίες 
ἀρετῆς μιμνήσκεο. Dasselbe gilt auch von vielen Ähnlichen Stellen. 
Noch scheinbarer ist Il. IV, 509. und’ εἴχετε χάρμης ᾿Αργείοις, 
Hiezu bemerkt Didymus: μάχης κατ᾽ ἀντίφρασιν" οὐδεὶς γὰρ ὃ 
αὐεῇ χαίρει. Er fasste χάρμης local, aus der Schlacht welt 
ehen, wie Od. XXII, 91. εἴ πώς ob elkeıs ϑυράων; allein es beder 
tet: den Argivern zu Gefallen von der Kampflust ablasses, 
wie Soph. Ant. 714. eixe ϑυμοῦ καὶ μετάσεασιν δέδου, ayaoıya 
‚mit ἐρωεῖν χάρμης 1]. XIV, 101 und μεϑέδτε ϑούρεδος ἀλκῆς in L 
ΧΠΙ, 409, und ganz verschieden von εἴξας ᾧ ϑυμᾷ 1]. IX, 5® 
d.h. nachdem er zuvor seinem Zorn nachgegeben und gefröhst 
hatte. Drittens Il. XVII, 161 

el δ᾽ οὗτος προτὶ ἄστυ μέγα Πριάμοιο ἄνακπεος 
ἔλϑοι τεϑνηὼς, καί μιν ἐρυσαίμεϑα χάρμης 

passt allerdings nur die Bedeutung von Kampf, und Sichel. Al. 


erklären es καὶ διὰ μάχης αὐτὸν δξελκύσαιμαεν. Aber ist dies die 
einzige Stelle, so verdient die Variante ἐρυσαίμεϑα χάρμῃ, durch 
unsern Muth, alle Beachtung, eine durchaus passende Wieder- 
holung des obigen Begriffs μέγος πολυϑαρσὲς, ἄερομον in v. 156. 
So bleibt keine sichere Stelle übrig, in welcher χάρμη etwas an- 
deres als die Kampflust bedeutete. Vgl. Lucas Qu. Lexil. p. 38. 

Demnach ist auch ἱππιοχάρμης Τρωίλος Il. XXIV, 353 und 
4uvIdoor Od. XI, 250 nicht blos ein Wagenkämpfer, sondern ein 
muthiger Wagenkämpfer, und der μενεχάρμης (als Adjectiv μδνέ- 
χαρμος vgl. 4. 141) trest der Tapferkeit des Feindes, so wie 
der μενεπεόλεμος und pavsdrsog der Gefahr des Kampfes trozt. 

393. Als Adjectiv zu χάρμη lässt sich yaga» , λέονεος ἐπίϑεο.- 
sov nach Eust. Od. p. 1666, 37 betrachten, von Lycophr. 455 selbst 
substantivisch für Adeey gebraucht; vgl. Meineke ad Euphor.p, 110, 
Dazu verhält sich, wie αϑο zu αἴϑων, 

χαροπός 

kampflustig aussehend, χάρμην ὀσσόμενος oder βλέπων. Od. 
XI, 601. &ousos ε΄ aygosagol ve σύἐς χαροποί ve λέοντες und Mes. 
Th. 321. Sc. 177; synonym mit αἴϑων, βλεμεαένων, ἀλκὶ πεποιϑώς 
und besonders mit λόων γλαυκιόων 1]. XX, 172, Etwas allgemeiner 
fasste es der Dichter des H.Merc. 105. χαροποὶ κύνες und Theacr., 
ΧΙ, 25. ὄμματά pas γλαυκᾶς χαροπώετϑρα πολλὸν ᾿Αϑάνας und 
XII, 35. χαροπὸν ΖΤανυμέήδεα, d.h. mit feurigem Auge. Die βμᾶ- 
tern Schriftsteller aber glaubten, wie durch γλαυχός, so auch durch 
φαροπός eine Farbe bezeichnet; Philostr. Her. 5. τὸν Aıoundy dd 
βεβηχότα dyaypagyes καὶ χαροπὸν καὶ οὕπω μέλανα. Heliodor. II, 35. 
ὀφϑαλμὸς οὔπω μὲν χαροπὸς, χαροπώτερον δὲ μελαινόμενος. Vgl. 
Lucas. Qu. Lexil. p. 78. 


494. Das Intensivum von xalosıy, oder, wenn man lieber will, 

die verweichte Form von oxagiLemw ist 

χαρίζεσϑαε 
äutransitiv: eine Freude bereiten. Il. ΧΙ, 33, τὸν dass χαριζό- 
μένος βασιλῆι. Od. XIV, 387. μήτε τί nos ψεύδεσσε χαρίζεο. 

Und transitiv: aus Gefälligkeit geben, schenken. H. VI, 49. 
φῶν κέν cos χαρίσαιτο πατήρ ἀπερείσι ἄποινα. Ehen so sind θά, 
L, 141. χαριζομέν ηπαρδόντων, und XVII, 452. ἀλλοερέων χαρίσασϑαι, 
und XII, 15. ἀργαλέον γὰρ ἕνα προικὸς χαρίσασϑαε, die Menitivi 


als partitivs, mithin als Objecte des Verbi zu fassen; vgl. Bers- 
hardy Syntax S. 145. Mit χεχαρισμένος ersezt Homer das ihm feh- 
lende Verbale χαρτός gratus. 1]. V, 243. ἐμῷ κεχαρεσμένε ϑυμῷ, 
und das Gegentheil mit ἀχάρεσεος Od. VIII, 236. XX, 392. — Davon 
gebildet bedeutet 
χάρις 

die erfreuliche und desshalb dankenswerthe Sache oder Hand- 
lung; erstens objectiv 72): denLiebesdienst, die Gunstbezei- 
gung. ΠΥ, 211. φέρων χάριν Ἕκτορε. Und IX, 316. ὅπεὶ οὐκ ἄρα 
εις χάρις ἦεν μάρνασϑαι δηίοισιν ἐπ᾽ ἀνδράσι. Diese Worte sind 
so einfach als möglich zu verstehn: ‚es war also in Agamemnons 
Augen kein Liebesdienst, dass ich für ihn focht!“ Und XIII, 650. σοὶ 
δὲ ϑεοὶ τῶνδ᾽ ἀντὶ χάριν μενοξικέα δοῖεν! der Begriff von Dask 
und Undank liegt nur implicite in den Worten. Il. XIV, 235. ἐγὺ 
δέ κέ vos εἰδέω (Bekk. ἐδέω) χάριεν ἤματα πάντα ist durch „Dank 
wissen‘ zwar schnell übersezt; zum Verständniss de 
Redensart aber will εἰδέναι präguant gefasst sein; der vollständige 
Gedanke ist: οἶδα χάριν ὁφϑδέλων. Eben so Hes. Th. 503. ei οἱ 
ἀπεμνήσαντο χάριν εὐεργεσιάων. 

Zweitens subjectiv: das erfreuliche Wesen, die Wohl 
gefälligkeit, Anmuth, Liebenswürdigkeit; Il. XIV, 183. χάρες δ᾽ 
ἀπελάμπετο πολλή. Od. VIII, 175. οὔ οὗ χάρις ἀμφεπερεσερέφεται 
ἐπέεσσιν. Und VI, 237. xalleı καὶ χάρισιν σείλβων. Aber aucı 
Od. IV, 695. οὐτε τίς ἐστε χάρις μετόπισϑ᾽ εὐεργέων, d. h. de 
Liebenswürdigkeit wohlthätiger Fürsten ist hinterher, nachdem se 
genossen worden, keine mehr, wird vergessen statt vergoltes. 
Personificirt Il. XVII, 51. xöuas Χαρίτεσσιν ὅμοῖαε, nach der be 
kannten Breviloquenz statt Χαρίτων κόμαις. 

Davonxag/eıs vollAnmuth; es ist von χαρτός, κεχαρεσμένος den 
allgemeinen Gesezen nach so verschieden, wie gratiosws von gratsi 
— denn -&s entspricht dem lat. -oszs — aber dem Gebrauch nach 
venustus. Vor dem Missverstand von Il. I, 39. χαρέεντ᾽ ἐπὶ νεὸν 


174) Man wird diese Scheidung der Bedeutungen eine dürro, logische, mit dem 
lieblichen Begriff von γάρις unangenehm contrastirende nennen. Und de 
ist es der einzige Weg, um über das Verhältniss der verschiedemen Bedeutuzge 
ins klare zu kommen; (οἷ scharfe distinctio ist immer unpoetisch, und ded 
bene docet qui bene distinguit. 


m a we — — — 


457 


ἔρεψα habe ich δ. 327 gewarnt. θὰ. VIII, 167. οὐ πάντεσσι Jeol 
χαρέεντα διδοῦσιν ἀνδράσι, wo πάντα aus πάντδσσε zu χαρίδντα 
zu entlehnen ist, wenn der Gedanke dem Zusammenhang entspre- 
chen soll; vgl. meine Reden u. Aufs. Th. II, S. 180. 


395. Der rein sinnliche Begriff von σχαέρειν tritt wiederum 

ein in dem Purum 
χράξιν 

intransitiv: losstürmen; es ist begrifflich von σχαΐρξεν») aber 
lautlich von χαίρειν gebildet, und von dem homonymen χράδσϑαι 
χρῆσϑαι durch seine Unfähigkeit zur Contraction verschieden. Od. 
V, 396. στυγερὸς δέ οἱ Exoae δαίμων, wie X, 64. Und II, 50. 
μητέρε wor μνηστῆρες ἐπέχραον. Il. XVI, 352. ὡς δὲ λύχοε ἄρνδσσιν 
ἐπέχραον ἢ ἐρίφοισιν, von ἐπισκχαίρδιν nur durch den feindli- 
chen Nebenbegriff verschieden, welcher auch dem lat. in- 
gruere, ἃ. h. ἐγχρά ειν eigen ist, während er in 605 - gruere 
fehlt. Und transitiv: bestürmen, bedrängen. θὰ. XXI, 69. 
οὗ τόδε δῶμα ἐχράετ᾽ ἐσϑιέμεν καὶ πεέμον. Und 1]. XXI, 369. “Ἥρη; 
τίπτε σὸς υἱὸς ἐμὸν 0009 ἔχραε κήδειν ἐξ ἄλλων: 

396. Als eigenes Verbum führen die Lexica an, was nur der 
Aorist von χρά δεν ist, wie πλεῦσαε von nAEFeww, nämlich 

χραῦσαε 

angreifen, invadere, insultare. Nur ID. V, 138. öcre λέοντα, 
ὅν δά τὸ ποιμὴν .. χραύσῃ μέν τ᾽ αὐλῆς ὑπεράλμενον, οὐδὲ da- 
μάσσῃ. Demnach sind die alten Erklärungen durch auv&n ἐπ᾽ 
ὀλίγον oder τὸν χρῶτα ἐπιξύσῃ ungenau, obschon der Angriff 
auf den Löwen auch seine Verwundung in sich schliessen kann 
und allerdings andeutet 175), Davon ζα-χράδεος 


175) Auf diesem Wege wäre es möglich auch auf γραίνειν, χαράσσειν überzugehn; 
aber diese Verba sind durch Vermittelung von σχάριφος auf γράφειν, einen 
von χάρεεν oxalgeıw verschiedenen Stamm, zurückzuführen. Und das lat. 
gravis? Lautlich entspricht es dem Stamm zo«sır, 30 gut wie dem Stamm 
γέρας. Betrachtet man die ehrfurchtgebietende gravitas als Grund- 
begriff, so wird gravis mit yepaos γρηῦς γεραρός zusammenfallen; ist umge- 
kehrt die lästige, feindselige gravitas, welche in ingravare, ingruere 
besonders hervortritt, der Hauptbegriff, so ist es mit yoaeıy χραῦσαι τὰ ver- 
binden, wie gratus grando mit χαρτός zieados., Aber ἐπέχω!ϊ 
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ζαχρηής 
heftig austürmend. Il. XIII, 34. οὗ τὸ πάρος “δὴ δαχρηεῖς 
τελέϑουσε κατὰ κρατερὰς ὑσμίνας. Und V, 525. βοφέαο καὶ ἄλλαν 
ζαχρηῶν ἀνέμων. 


397. Wie λιλαέομαν λῆμε λάβω und γνάω sein inlautendes 
Digamma verhärtet ‚und ein Intensivum λέπεδεν und νέπεεεν bildet, 
nach Analogie von δεῦσαι δύπτειν, ϑραύειν ϑρύπτειν, düyas δύπτειν, 
dalsıy δάπτειν, κολούειν σχολύπτειν,, so auch χρά ξεν (vielleicht 
durch das Mittelglied χρέψ oder χρέμψ., ein Fisch bei Aristot. L 
A. IV, 8, 10 wie σχάῤος) χρέπεεεν mit causativer Bedeutung, 
öder verstärkt 

χοίμπτει» 
nahe bringen. Il. XXIII, 384. τῷ σὺ μάλ᾽ ἐγχρίμψας Maid 
σχεδὸν ἅρμα καὶ ἵππους. Meist passiv und reflexiv. Od. x, Sik 
ἔνϑα δ᾽ ἔπειϑ᾽, ἥρως, χριβφϑεῖς. In Il. XII, 146 ist σεᾷ da ne 
ὄγχριμφϑ είς fast nicht viel anders als Inıyodan. 


398. Das zu σχαέίρειν χράδιν gehörige Nomen ist wie wa 

χέρειν χέχορα gebildet, 
χορός 

der Tanzplaz, wie später ὀρχήστρα. Il. XVII, 590. ἐν δὲ χορὸν 
molxılle . . οἷόν nor Evi Κνωσῷ εὐρείῃ Δαίδαλος ἤσκησεν well 
πλοχάμῳ Agıadvg. Vgl. Lehrs Arist. p. 153. Od. VIIL, 260. Age 
δὲ χορὸν, καλὸν δ᾽ δύρυναν ἀγῶνα. XII, 4. ἠοῦς ἤρεγανείας οἰπίε 
καὶ χοροέ. Und ν. 318. νυμφέων καλοὶ χοροὶ ἠδὲ ϑόωκοε. Mützell 
Emend. Theog. p.382. Dann: der Tanz selbst, der Reigen, πίε 
δρόμος die Laufbahn und derLauf. Il. III, 393. χορόνδε ἔρχεσϑ 
ἠὲ χοροῖο νέον λήγοντα καϑίζειν. Od. VIII, 248. αἰεὶ δ᾽ ἡμῖν δαί; 
τε φέλη κίϑαρίς Te χοροέ τε. Während später in der dorische 
Lyrik und im attischen Drama der xogevsns zugleich tanzte mi 
sang, 80 erscheinen bei Homer der Tänzer und der Sänger ποὺ 
als getrennte Personen; denn in Il. XVI, 182. μδλπόμεναε ἐν χορῷ 
Agrepıdog bedeutet μέλπεσϑαι nur alacri saltu Iudere, non cer 
tare, cum etiam recentiores poetae Dianae choreis eximien 
saltandi, non cantandi artem tribuere soleant; nach Ό. Müller. 
Auch im H. Apoll. 197 schliesst τῇσι μεταμέλπεται ” “ἔρεεμες kei 
nen Gesang in sich. In Il. XVII, 569. μολπῇ τὶ ἐυγμῷ τε ποσὶ 


σκαΐίροντες ὅποντὸ, ist der ἐυγμός das Juezen kein ordentlicher 
Gesang 176), 


899. Davon διὰ καλλεχόρου Πανοπῆος Od. XI, 387 mit schön 

geebneten und ausgeschmückten Tanzpläzen, und ähnlich 

εὐρύχορος 

denn „es ist wahrscheinlich , dass die weitchörigen Städte Homers 
keine andern sind, als mit weiten Pläzen versehene, für zahlrei- 
che Chöre.“ 0. Müller Dor. II, 328. Beiwort vieler Städte, wie 
δὐρυάγυια; in der Ilias von Hellas, Mycalessus, Sicyon; in der 
Odyssee von Theben, Lacedämon, Hyperea, Yaolcus, in Od. IV, 635 
auch von der Landschaft Elis, vorausgesezt, dass es wirklich 
noch keine Stadt Elis gab. Dass man aber bei den obigen Na- 
men nicht an das Stadtgebiet zu denken hat, geht aus Od. XXIV, 
468 hervor: πρὸ ἄστεος εὐρυχόροιο. 

Auch der anderen Erklärung durch χαλλέχωρος, εὐρύχωρος 
lässt sich nicht viel entgegenhalten; denn die Verkürzung des ὦ 
war nothwendig, um das Wort für den Hexameter brauchbar zu 
machen, und die nachhomerischen Dichter scheinen das Wort in die- 
sem Sinn gefasst und gebraucht zu haben. Allein jene erstere Er- 
klärung, welche eine solche Verkürzung anzunehmen gar nicht 
nöthig hat, verdient zugleich darum den Vorzug, weil sie ein spe- 
cielleres und anschaulicheres Epitheton gibt. Und wenn 
Homer mit εὐρύχαρος lediglich die εὐρυχωρέα, die Geräumigkeit, be- 
zeichnen wollte, warum nannte er dann δὐρέα πόντον lieber εὐρύ- 


1'776) Diese Darstellung folgt grossentheils dem Lectionsprogramm von O. Müller. 
Götting. 1836. Die weiteren Bildungen χορεία u. a. sind dem Homer fremd, 
auch γορεύειν,) pro quo Homerus ὄρχεῖσϑαι dicit, sagt Lobeck Rh. p. 198, 
ohne sich auszusprechen, ob er beide Verba für einerlei Wort oder nur für 
einerlei Begriff hält. Im ersten Fall wäre die Grundform γορεύειν, 
χορέεεν zuerst durch vocalische Metathese in ὀχρεῖσϑαι, dann durch 
consonantische in ὄρχεῖσϑαι übergegangen. Meine Abneigung gegen die 
leztere Metathese habe ich Not. 41 bekannt, und führe desshalb ὀρχεσϑαι 
lieber auf ὄρχος zurück, wodurch es mit Reihe, Reigen, ahd. riga, 
(Graff II, 430) regula, rectus in Verwandischaft tritt. Im Latein zählen 
chorus und ckorea als entlehnte Fremdwörter; vielleicht aber enthält cokors 
diese Wortform, oder genauer, ist in ξυν- χραετός, ἃ. h. ὁμοῦ ἐπιχράων 
aufzulösen. 
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0009, während doch Herodot. VIII, 60 und Thuc. II, 8 mit οὐρυχωρία 
die offene See bezeichnen? Auch den οὐρὺν ἀγῶνα oder Idia- 
por, und die εὐρεῖαν oder δὐρυόδειαν χϑόνα nennt er niemals 
δὐὺρύχορον, sondern ausschliesslich solche Oertlichkeiten, welche 
wirklich für Herrichtung von Tanzpläzen Raum darboten, wid 
ertheilt denselben dadurch ein Lob, weil die xogo# ein Zeichen 
der Cultur, d. h. der Lebenslust und Kunstliebe waren. 
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Die Weisungen aber, welche ich auf diesem Weg erhielt, 
meist von Indianisten, konnte ich aus Mangel an Kenntniss der 
orientalischen Sprachen nicht befolgen, durfte mich aber bei me- 
ner Ueberzeugung, dass auch die rein esotische, oder auf aw- 
schliessliche Kenntniss des griechischen und lateinischen Idiems 
gegründete Sprachforschung fortdauernd neben der exotische 
ihren Werth behaupte, dadurch auch nicht irre oder muthlos me 
chen lassen. Denn die exotische Forschung wird aus begreif- 
lichen Gründen oft zugleich auch eine exoterische bleiben, is 
‚Bezug auf ein einzelnes Sprachidiom und einen bestimmten Schrift 
steller, und die esoterische Behandlung desselben wird sich mei 
stens in die Nothwendigkeit versezt sehn, auf den exotischen 
Standpunkt und die universelle Sprachvergleichung zu verzichten; 
σὺν δὲ δύ᾽ ἐρχομένω καί ve πρὸ ὃ τοῦ ἐνόησεν. 

Möge nun diesem zweiten Theil das entgegengesezte Loss 
zufallen, sich von eigentlichen Kennern des Homer mit gle- 
cher Schärfe und mit gleichem Wohlwollen ins Auge gefasst wi 
beurtheilt zu sehn! 


Erlangen am 1. März 1853. 
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LI. Eideosaı. . 


400. Εἴδεσϑαε, mit dem Aorist efoacdas (homonym mit εἰ- 
σασϑαε von ἰέναε Il. XII, 118) bedeutet bald: gesehen werden, 
erscheinen, apparere. Il. VIII, 559. πάντα δὲ εἴδεται Korea, 
und XIII, 98. νῦν δὴ εἴδεται ἦμαρ. Und Od. V, 283. εἴσατο γάρ 
οὗ πόντον ἐπιπλώων.. Bald: scheinen, vsders. Il. 1, 228. εὸ δέ 
so κὴρ εἴδεται εἶναε. Od. XIX, 283. τόγε κέρδιον εἴσατο ϑυμῷ. 
Dazu drittens: gleichen, ähnlich sehn. Od. I, 105. εἰδομένη 
ξείνῳ. Und Il. II, 791. εἴσατο δὲ φϑογγὴν υἷε Πριάμοιο Πολέτῃ. 


401. Das active Präsens δ᾽ δεεν Ist in der ganzen Gräcität 
durch ὁρᾷν, und εἴ σεεν durch ὄψεσθαι verdrängt worden. Nur der 
Aor. ἐδεῖν hat sich neben ἐδέσϑαε behauptet. Beide bedeuten 
transitiv ohne Nuance der Bedeutung: sehen, erblicken. 1]. 
XVI, 818. ὡς εἶδεν Πατροκλῆα. Und III, 154 οἱ δ᾽ ὥς οὖν εἴ δονϑ᾽ 
“Ἑλένην ἐπὶ πύργον ἰοῦσαν, wo vor Wolf εἶδον stand. Die Verbin- 
dung beider gezera verbi in Il. I, 262. 

οὐ γάρ πω τοίους ἴδον ἀνέρας οὐδὲ ἔδωμαε 
ist ebenso ohne Bedeutung, wie in Aesch. Choeph. 406. ἔδοτε... 
ἔδεσθε. Soph. Tr. 834. rdxero . . Erexe. 

Zugleich aber dient einerseits öde?v auch als Causativum: 
sehn lassen. Nämlich durch eine causative Bedeutung des Verbi 
ist die bekannte Redensart ἔαρ δρᾶν, βλέπειν, ἰδεῖν, und suem sa- 
pere u.ä. zu erklären. Il. XV, 13. δεινὰ δ᾽ ὑπόδρα ἰδών d. h. 
er liess furchtbare Blicke sehn, wie Virg. Aen. IV, 467 torva 
tuontem und Odyss. XIX, 445. πῦρ δ᾽ ὀφθαλμοῖσι δεδορχώς. Eben 
80 fasse ich 1]. IL, 269. ἀλγήσας δ᾽ ἀχρεῖον ἰδὼν ἀπομόρξατο δάκρυ. 
Der vorhin so kecke Thersites gab nun das Bild eines Schwächlings, 

1 


2 


embellis. Demnach bezieht sich ἐδών durchaus nicht blos auf sei- 
nen Blick, der ja ohnehin durch seine Thränen verborgen wurde, 
sondern auf sein ganzes εἶδος. 

Andererseits hat ἐδέσϑαε die intransitive Bedeutung blicken, 
schauen. Il. XV, 147. ἐπὴν ἔλθητε dıöos τ᾽ eis ὦπα ἔδησϑε, wenn 
ihr dem Zeus ins Angesicht schaut. Man ist zwar geneigt, 
dies als Tmesis und transitiv zu fassen: wenn ihr des Zeus 
Antliz erschaut; allein ungerechnet, dass Homer diesen Acc» 
sativ ausschliesslich in der Verbindung εἰς ὦπα und nirgend 
als Object gebraucht, lässt sich wenigstens die parallele Stelle 
Il. IX, 373. οὐδ᾽ ἂν ἔμοιγε verlaiy.. εἰς ὦπα 2ddcIas nicht 
transitiv erklären. Demnach findet auch Il. XXIV, 484. ἐς ἀλλήλους 
δὲ ἔδοντο keine Tmesis Statt 177). 


402. Das Perf. οἶδα lautete eigentlich ἔοεδα, wie Forxs, 
&ooya. Diese Grundform findet sich nirgend mehr, wohl aber side, 
δἴδασι: dieses durch Contraction, wie εἶκα bei Alkman staft 
ἔοικα, wogegen οἶδα durch Aphäresis ans ἔοιϑα entstanden ist. 
Nur das Perf. Indicativi zieht der Contraction die Aphäresis ver. 
Die zweite Person οἴδασϑα, vidisti, wird syneopirt in οὖσϑα. 
Das apocopirte οἶδας gab noch Wolf Od.I, 337. Φήμιε, "πολλὰ γὰρ 
ἀλλα βροτῶν ϑελχτήρια οἶδας, aber auf die Notiz des Schol. his: 
τῷ (MS. τὸ) οἶδας οὐκ ἐχρήσατο Zuvodorog yoapa εἴ δεες καὶ 
᾿Αρέσταρχος οὐ δυςχεραίνει τῇ γραφῇ hat Bekker ἤδης emendirt, 
d.h. du wusstest ja sonst vielerlei, das zeige nun! Vgl. 5. 420. 
Jezt findet sich oidag nur noch im MH. Merc. 456. Die übrigen 
Modi gaben lieber das ὁ auf, als das δ. um eine Contraction mög- 
lich zu machen. εἰδῶ εἰδείην εἰδέναι εἰδώς statt ἐοε ὃ ὦ u. 8. W. 
und schwächten den Diphthong & sogar in ı ab, so oft in Folge 
einer Syncope zwei Consonanten auf ihu folgten: Faso, ἔδμεναι 
statt εἰδέτω, eldewevaı. Das a, welches mit vollem Recht in ἴστε 
ἔσϑι ἔστω Plaz greift, scheint zu der ganz anomalen Form ἴσασι 
verleitet zu haben, aus welcher sich bei Pindar sogar ein neues 
Präsens ἔσημε entwickelte; bisweilen mit langem s in D. IX, 3%. 
ἔσασ᾽ ’Aoyslov ἢ μὲν νέοι ἡδὲ γέροντες. vgl. XXIII, 312; häufiger 


177) Aus ἰδεὶν ging ein Purum hervor, das transitive video, und das intransüln 
ἰδέων᾽ φαίνομενος Hes, mit dem dorischen Futur idys und der Abletumg 
ἔϑημα' ὅραμα Hes. 


verkürät: B. VI, 151. πολλοὶ δέ un ἄνδϑες ἔσασιν und XVII, 220. 
Od. XIV, 89, und stets bei Hesiod. 


403. Eine contrahirte Perfectform εἶδα liegt auch dem Plus- 
quamperfect zu Grunde, ἠείδη er kannte. Od.IX, 206. οὐδέ τις 
αὐτὸν ἠείδη dumm», und contrahirt Il. XVIII, 405. ndes» und Od. 
XIX, 93. ἤδησϑα. Auffallend ist ἔσαν statt ἠείδεσαν 1]. XVII, 
405. ἤδεεν οὔτε ϑεῶν οἷτε ϑνητῶν ἀνθρώπων, ἀλλὰ Θέεις τε καὶ 
Εὐρυνόμη ἔσαν αἵ μ᾽ ἐσάαωσαν, vgl. θὰ. IV, 772. XIII, 170. Schwer- 
lich ist diess aus ἡδεσαν verkürzt, sondern dem Perfect ἔσασιν 
als Präteritum nachgebildet. 


404. Eine Verkürzung des Diphthongs &, wie sie in ἔδμεναι 
u. a. nothweudig ist, nahm Aristarch auch ohne solche Nothwendig- 
keit an, wenn er mittelst ihrer in Il. XIV, 235. ἐγὼ δέ κέ τοι 
δέω χάριν für εἰδέω χάρι» schrieb; und überall ἐδυζα, z. B. Od. XI, 
432. λυγρὰ ἰδυῖα statt λίγρ᾽ εἰδυῖα. Nur Il. XVII, 5 hat Bekker 
οὗ πρὶν εἰδυῖα τόχοιο beibehalten. Sollte Aristarch nicht auch hier 
οὗ πρίν ye ἰδυῖα geschrieben haben ? 


405. EloscIaı dient als Futur blos zu εἰδέναι, und zwar 
mit inchoativer Bedeutung, nicht sciam, sondern noscam, ich 
werde erkennen oder kennen lernen. ἢ! VIII, 111. Ἕκτωρ 
οἴσεται εἰ καὶ ἐμὸν δόρυ nalvaraı. Auch X, 88. γνώσεαι ᾿Αετρείδην 
“τγαμέμνονα las Eustathius das synonyme δὲ σδαι. 

Wie γέγηϑα einen Aorist γηϑῆσαε ohne ein Präsens γηϑέόω, 
so bildet eidevas wie ein Verbum purum ein Synonymum von 
εἴσεσϑαι, nämlich 

εἰδήσεεν 
Θά. VI, 257. ἔνϑα σέ φημε πάντων Φαιήκων δἰδησέμεν ὅσσοι Agı- 
9001, d. h. kennen lernen, nicht: sehen. Vgl. VII, 827. Il. 1, 
546. Davon eben so εἰ δησες, εἴδημα, und εἰδήμων, d. h. εἰδημένος 
sach Not. 62, syncopirt ἔδρων», und davon 

ἰδμοσύνη | Ä 
die Kunde. Hes. Theog.377 Πέρσην ϑ᾽ ὃς πάσῃσι μετέπρεπεν ἰδ- 
μοσύνῃσι. Vgl. idun φρόνησις 1168. 


406. Das privative Verbale von ἐδεῖν lautet in seiner Grund- 
form αὐιδέτου' ἀφανοῦς, ἀοράτου Hesych. und syncopirt “ 
ἄεστος 
unsichtbar, nicht mehr sichtbar. Il, XIV, 358. καί κέ μ᾽ 
1 m 
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ἄεστον ἀπ᾿ αἰϑέρος ἔμβαλε πόντῳ, so dass mich niemand mehr 
gesehen hätte. Od. I, 242. χετ᾽ ἄιστος, ἀπυσεος. Und davon I, 
259. οἱ δ᾽ au ἀιστώϑησαν ἀολλέες. Wie diese Form durch Sy- 
cope der dritten Silbe, so entsteht durch Syncope der vierten Silbe 
ἀεδέτς: statt dessen das mit @sczog völlig synonyme 118) 
ἀιϑής 

Hesiod. Scut. 477. τοῦ δὲ τάφον καὶ σῇμ᾽ ἀιδὲς ποέησεν ’Avavgss, 
wogegen das vom Präsens gebildete ἀδεδής erst attisch ist. 


407. Dieses Adjectiv ändert, wenn es substantivirt wi 
Eigenname wird, Accent und Declination: wie ᾿Ωκυπέτης, - τον nebes 
ὠκχυπετής,-τέος, Bo neben αεϑδής 

᾿Αέδης 

der unsichtbare Gott der unsichtbaren Unterwelt, der erst bei 
den Attikern Πλούτων genannt wird. Doch lässt sich der Name 
auch causativ fassen, der unsichtbar machende, dos; 
denn ehe es einen Gott Θάνατος gab, und ehe Hermes auch ψυχο- 
πομπός wurde, war sicherlich ‘4i/dns der Todesgott selbst. Js 
er verdiente jenen Namen sogar schun als Eutführer der Kors, 
die ihrer Mutter spurlos verschwunden war. Zu dieser causatires 
Ausdeutuug stimmt" 4ıdog κυνέη. 11.V,845. δῦν᾽ Audos κυνέην und Hes 
Scut.226. δεινὴ δὲ περὶ κροτάφοισιν ἄνακτος κεῖτ᾽ Aıdos κυνέη, ver 
τὸς ζόφον αἰνὸν ἔχουσα. Es ist offenbar ein Helm, der wie die 
Tarnkappe des hörnenen Siegfried und der Ring desGyges unsicht- 
bar machte; Eigenthum des Pluto, aber von diesem der Athene ge- 
liehen, wie auch Zeus seine Aegide und Aphrodite ihren Gürtel 
an andere Gottheiten verleiht. 

Immer ist Alönç bei Homer der Todtengott selbst, nie 
sein Haus, die Unterwelt; auch Il. XXIII, 244 nicht: δὶς ὅ κεν 
αὐτὸς ἐγὼν "Aıdı κεύϑωμαε: es ist dieselbe Abkürzung wie in εἰς 
Ayılja. Die Formen 'Aidos "Aıdı "Ada sind nach Herodian σὲ 
Il. I, 3 Metaplasmen, während der Schol. D. einen Nom. τις wie 
Πάρις annimmt. Vgl. Lob. Par. 178. Und wenn &sdog in IL. VI, 


178) Demnach verhält sich ἄέστος zu dıdns eben so wie ἄφαντος zu ἀφανής, πε 
Οίσχεπτος τὰ περισχεπήςγ εὐτριπτος ZU εὐτριβής, und (weniger augenfllig) 
νέορτος ZU νεώρης,) περαντὸς τὰ πρηνής» ἀτάραχτος ZU ἀτρεκής, ἄφρκετοι 
zu dypadıs, ἄναλτος (d. h. ἄναλστος) zu ἀναλϑής, δξολετὸς zu Keim, 
νεάλετος (ἃ. h. recens alitus) zu vealrs. 


284. Od. XI, 627 als Dactylus erscheint, so lautete es ursprüng- 
lich avıdog δἴσω, d.h. ἀν ιδος, so wie in dem dorischen αὐέδετος 
und dem homerischen αὐέρυσαν für ava- Fipvcar. 

In dem attischen dns für ἀέδης ist die ausfallende Silbe eben 
so durch Aspiration des Anlautes ersezt, wie in ἥλεος für ἠέλεος 
nach δ. 241 und Not. 65. Auch im Latein erkenne ich den Namen 
wieder in Vedius bei Martiau. Cap. 2. Animarum quas V edius 
adjudicavit impietas, id est Pluton, quem etiam Ditem Vejo- 
vemqyuo dixere. 


408. Neben diesen Formen erwähnt Hesychius auch ἀΐδωνε, 

atön; fortgebildet in 
᾿"“ιεδωνεύς 

Π. XX, 61. ἀναξ ἐνέρων ᾿Αἰδωνεύς. V, 190. καί μὲν ἔγωγ᾽ ἐφάμην 
᾿“ιδωνῆι προιάψειν, vgl. Hes. Th. 913, nach Analogie von Σαλμω- 
vauc, Eremysvs. Durch eine Versezung der Quantität nach Not. 41 
gewannen die Alexandriner für den Jonicus a minore einen Cho- 
riamben Altdovevc. 


409. Wie nach δ. 147 ἀμενηνός eine Fortbildung von duevıc 
ist, und ἀδργηλός, ἀεικέλεος von ἀδργής, ἀεικής, so stammt von dıdic, 
aber mit causativer Bedeutung 

ἀίδηλος 
vernichtend, verderblich, dem Todesgott vergleichbar, wie 
Soph. ΑἹ. 608 sogar τὸν ἀπότροπον ἀΐδηλον "Aıday verbindet. Das 
Feuer heisst Il. II, 455. IX, 436. XI, 155. πῦρ aldnlov, wie sonst 
ὀλοὸν πῦρ. In Il. V, 880 schilt Ares die Pallas αἀέδηλος, weil sie 
die Venus verwundet hat; und heisst Od. VIII, 309 selbst ἀέδηλος. 
Und Il. XXI, 220. σὺ δὲ κτδίνδις ἀιδήλως, näml. Achilles. Und Od. XVI, 
29. XXIII, 303. μνηστήρων ἀΐδηλον ὅμιλον, weil sie Telemachs Gut 
verzehrten. Und Od. XXII, 165 ist der böse Melanthius ἀΐδηλος 
ἀνήρ. Auch las man Il. V,757. Ζεῦ πάτερ, οὐ νεμεσίζῃ 'Agsı τάδε 
καρτερὰ ἔργα: vor Aristarch τάδε ἔργ᾽ αίδηλα, allerdings wie Butt- 
mann sagt, ein passenderes Beiwort als χαρτδρά: denn xaprepd 
würde eine Art Euphemismus sein, der in zorniger und anklagen- 
der Rede nirgend an seinem Plaz ist. 

Abgeschwächt erscheint dieser Begriff des Verderblichen 
in Hes. Opp. 754. 

μήϑ᾽ ἱεροῖσιν ἐπ᾽ αἰϑομένοισε κυρήσας 
μωμεύειν ἀέΐδηλα᾿ ϑεός τοι καὶ τὰ νεμεσσᾷ. 


ἃ. ἢ. wenn du einer Opferhandlung beiwohnst, so enthalte diek 
alles störenden Spottes oder Zankes! Nämlich μωμούδεν hat 
hier kraft einer prägnanten Construction «/dnka als Object ange- 
hommen, wie in Apoll. Rh. III, 497. χαίέ xdv us... αἀφικέα μωμή- 
σονται, oder, wie man sich ehedem ausdrückte, ἀέδηλα steht adrer- 
bialisch. Demnach ist das Ganze eine einfache Ermahnung zer 
δυφημία. 

Die Ausleger fassen hier ἀΐδηλα (ganz gegen den epischen 
Gebrauch) passiv, für ungesehn; so ehedemStephanus : penss- 
sıv aldnla, clam carpere et reprehendere und neuerdings Gött- 
ling, durch Verweisung auf Buttmann Lex. I, S. 218, 


410. Aber passiv ist allerdings die durch Vertauschung der 

Quantität gewonnene Nebenform 
ἀείδελος 
unsichtbar. Hes. Fr. XCVI (130) bei EM. 21, 26 ven dem Pieh 
Autolycus: örsı xe χερσὶ λάβεσχεν, asidela πάντα τέϑεακεν. ᾳὶ 
Buttm. Lex. I, 251. Eine andere Nebenform von ἀέδῳλος, durch 
welche ein Antispast gewonnen werde, nämlich astnAog, glaubte Batt- 
mann in 1]. II, 318 zu finden in der Lesart: 
τὸν μὲν αἰζηλον ϑῆχεν ϑεὸς ὅςπερ ἔφηνεν. 
Allein Aristarch schrieb ἀρίζηλον, und während diese Lesart, wie 
neuerdings Nägelsbach nachgewiesen, einen passenden Sinn gibt, 
ist in jener die Verstärkung des einfachen d in & sehr problema- 
tisch; denn nur ds- geht in & über. — Dagegen bildete Hesiod noch 
ein Adjectiv von @sg oder aldrs, nämlich 
αιδνός 

hades-ähnlich. Hes. Th.860 φλὺξ δὲ χεραυνωϑέντος.. ἀπέσσυτο 
τοῖο ἄναχτος οὔρεος ἐν βήσσησιν αἰιδνῇς, παιπαλοέσσης. Eine be 
stimmte Beziehung dieses Wortes auf den Hades, nicht blos auf 
die Lichtlosigkeit überhaupt, liegt auch in vuxrog audväg bei 
Plutarch. de εἰ Delph. 20, d. h. tenebrae infernales; und zul 
ἀιδνὸς bei Plut. Thes. 1 ist eine Umschreibung jenes höllischen 
βόρβορος, in welchem die ἀμύητοι liegen. 


411. DasVerbale eiderog erscheint in den Compositiosen ἢ]. 
III, 48. γυναῖχ᾽ εὐειδέα. — Und ἠεροειδής dem Dunkel ähnlich, 
dämmerig, eben so von geoosıs dunkel verschieden wie Zuc# 
lentus und sanguinolentus (d. h. Zucem, sanguinem olens) von 
/ucidus und sanguineus. Od. XII, 80. σπέος negossdeg. IL XL, 
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7144. ἐπ᾿ gegossdia πόντον, vgl. Θὰ. IH, 204, synouym mit πολιὴν 
ἅλα, nebelfarbig, wie anderwärts ἐοδιδέα πόντον; ohne Bezie- 
hung auf die Nebel, die bisweilen auf demMeer lagern. Dadurch 
erklärt sich Il. V, 770. 

ὅσσον δ᾽ ἠεροδιδὲς ἀνὴρ δεν ὀφϑαλμοῖσεν 

ἥμενος ἐν σχοπιῇ, λεύσσων ἐπὶ οἴνοπα πόνεον, 

τόσσον ἔπι ϑρώσκουσι ϑεῶν ὑψηχέες ἵπποι. 
Voss übersezt ἠδροδιδές die neblige Ferne; gewiss mit Un- 
recht. Menu der Dichter beschreibt die Grösse der Schritte, mit 
denen die Götterpferde auszuschreiten pflegen, und nimmt zum 
Maass dafür die weiteste Fernsicht, die dem Menschen möglich 
ist, die Aussicht auf die offene See bei hellem Wetter. Diesen 
‚seinen Zweck würde er aber offenbar zerstören, wenn er diese 
Fernsicht auf irgend eine Weise trübte und beschränkte, wenu er 
den Späher in ein Dunkel, in ‚‚nebelnde Ferne‘ sehn liesse. Gleich- 
wohl erklärt es auch Schol. AD durch ἀερῶδες, σχοτεινόν, und 
Schol. B durch ὁμιχλῶδες καὶ ἀόρατον, wie auch Schol. A seine 
übrigens richtige Auffassung der Sache mit der Worterklärung 
schliesst: ἠεροειδὲς δὲ τὸ τοῦ ἀέρος εἶδος. Vielmehr ist ἠεροειδές 
nichts anderes als der πόντος ἡεροειδής selbst: so weit der 
Späher Meer sieht, wenn er von der Warte in die hohe See 
blickt. 

Dann ϑεοδιδὴς Πολύυξδενος Il. II, 623, synonym mit Jeoelxeiog, 
aber ganz verschieden von ϑεουδής nach δ. 176. — Dann losıd£a 
σιόντον II. XI, 298. Od. V, 56, eben 80 verschieden von ἐόενεα σί- 
δηρον wie Jepossdıis von Jepdass. — Endlich βαλὼν μυλοειδέε πέ- 
se» 11. VII, 270. Zweifelhafter ist 

ἀλλοειϑής 
anders von Ansehn. Od. XIII, 194. 

τοὔνεκ ἀρ allosıdda φαινέσχετο πάντα ἀνακτι. 

Die dreisilbige Lesung des Worts hat Schwierigkeit; Buttm. Lex. 1], 
20 wollte nach dem Harl. emendiren: soüysx’ ag’ ἀλλο Ρειδέα φαί- 
vero πάντα Ayassı. Allein was dadurch für die Grammatik ge- 
wonnen wird, muss der Versbau bezahlen. Warum will man nicht 
lieber @AloFıöda lesen, wie nach δ. 406 ἀεδής neben ausdns bestand ὃ 


412. Aus εἰ δετόν wird nach Not. 103. das Substantiv 


sidog 
das Acusserp des Menschen. Il. I, ὅδ. Ndowogs δέῳ εἶδός τε 


—— 


μέγεϑός ve φυήν τ᾽ ἄγχιστα ἐῴκει, wo εἶδος das ganze Aussehs 
bezeichnet wie species, μέγεϑος und φυή aber seine Theile, wie 
statura und facies. Od. XVII, 4. εἶδος δὲ μάλα μέγας ἦν ὅράε. 
σθαι. Im engeren Sinn aber ist εἶδος die Gesichtsbildung im 
Ggs. der Gestalt. Daher Od. V, 213. δέμας καὶ εἶδος. Und ΧΙ, 
337. εἶδός sa μέγεϑός ve. 
Dem Begriffe nach gehört 
εἴδωλον 

das Schattenbild, zu εἶδος, wie ὅδωλον, εὐχωλῇ zu ὅδος, εὐχή; 
lautlich stammt es von εἰδώ, φρόνησιν, ὄψιν Hes. wie φεεϑωλές 
von φειδώ. Il. V, 449. αὐτὰρ ὃ εἴδωλον τεῦξ᾽ ἀργυρότοξος ’Anel- 
λων. Und speciell das Schattenbild der Todten. Il. XXI, 
72, ψυχαὶ, εἴδωλα καμόντων. Ueber diese vgl. Nägelsbach Hom. 
Theol. S. 341. 


413. Das Adjectiv δἴδελος ist blos Fiction des EM. 21, 19, 
um deidelog, ἀόρατος zu erklären. Und duch muss neben δἰδόλος 
auch εἰδαλὸς existirt haben als nächster Stamm zu δὲδαλές" dem; 
ποιός, und zu δἰδάλλεται" φαίνεται Hes. und zu 

εἰδάλιμος 
schön, speciosus, eine Fortbildung wie ἐδάλεμος von ἦδος um 
κυδάλιμος, πευχάλιμος, καρπάλιμος. Od. XXIV, 278. γυναῖκας ame 
μονα ἔργα ἰδυίας, τέσσαρας, εἰδαλίμας. Nach Schol. δὐεργεῖς ἢ 
ἐπιστήμονας; aber ein solches Beiwort wäre hinter ἀμύμονα ἔργα 
ἰδυίας eine antiklimactische Tautologie. Richtiger Suid. εἰδάλεμον 
τὸ εὐειδές, wie ldavov' εὐειδὲς 1168. 


414. Eine Fortbildung von εἴδεσϑαι ist εἰδαλίζεεαι bei He 
sych. mit fehlender Erklärung; assimilirt nach Not. 16 εἶδαάλλδταν 
galvsraı Hes. oder durch den Nasal verstärkt 

ἐνδάλλεσϑαι 
scheinen, ganz wie εἴδεσϑαι. Il. XXIII, 400. ἄλλος δ᾽ ἡνίοχος 
ἰνδάλλεται. UndXVII, 218. ἐνδάλλετο δέ σφισι πᾶσιν κτεύχεσε λαμ- 
πόμενος μεγαϑύμου Πηλείωνος näml. αὐτὸς Πηλεέων elvar; dem 
dies ist brachylogisch (vgl. Meine Reden und Aufs. II, S. 183) aus 
τεύχεσι Πηλείωνος zu entlehnen. Aristarch las μεγαϑύμῳ Πηλείωνι 
und erklärte ἰνδάλλετο durch wuosoöro; ihm folgten mit Recht Heyne, 
Bothe, Spitzner; nur Bekker nicht. An die Bedeutung gleichen 
musste man ehedem auch Od. III, 246 glauben: ὥςτε nos ἀϑανάτοις 
Ivdalleras εἰςξοράασϑαι, bis Wolf die aristophanische Lesart d9e- 


varog ἰνδάλλεται aufnahm. Vel. Düntzer Zenod. p. 117. Wäre in 
Od. XIX, 224 ὡς uos ἰνδάλλεται ἧτορ wirklich, wie der Schol. meint, 
ἧτορ das Subject, so würde ἰνδάλλεσθαι als ein Deponens auch 
meinen bedeuten; allein ἦτορ, ein nomen indeclinabtile, will 
hier als Dativ gefasst sein im Sinne von ϑυμῷ, oder auch als 
Accusativ wie χατὰ φρένα. 


415. Die von οἶδα, sidevas gebildeten Nomina sind folgende: 

ἐδέτωρ, durch Syncope und Assimilation 
rorde 

kundig, klug 179). Hes. Opp. 792. 

eixadı δ᾽ ἐν μεγάλῃ, πλέῳ Aparı, ἔστορα φῶτα 

yelvacdaı" μάλα γάρ τε νόον πεπυκασμένος ἐστίν. 
Mit Recht erklärt Göttling ἔστορα φῶτα als Subject von γεένα- 
σϑαι: 60 die catum virum decet procreare pueros; denn hätte 
der Dichter das Object von γεένασϑαε ausdrücken wollen, so würde 
er sicherlich παῖδα und nicht φῶτα gewählt haben. Aber sollen 
die folgenden Worte nicht ganz unnüz sein, so muss Eoras statt 
ἐστίν gelesen werden, nämlich ὅ παῖς 6 γεγεννημένος. 

Bei Homer ist ἔστωρ der Schiedsrichter, ein Manu, wel- 
cher wie Nestor Od. III, 244 περίοιδε δίκας ἠδὲ φρόνεν ἀλλων. 
Anerkannt in Il. XXIII, 486. ἔστορα δ᾽ ᾿Ατρείδην Ayapekpvova ϑείο- 
μὲν ἀμφω, aber streitig in Il. XVIII, 501. 

ἄμφω δ᾽ ἰέσϑην ἐπὶ ἔστορε πεῖραρ ἑλέσϑαι. 
Hier versteht Schol. B vielmehr einen Zeugen, uud Nägelsbach 
Hom. Theol. S. 249 stimmt ihm bei. Aber soll ἔστωρ wirklich bei 
Einem Dichter oder in einerlei Dichtersprache bald den Richter, 
bald den Zeugen bedeutet haben? Und wenn beide Parteien 
einen Zeugen stellen wollten, könnte da der Singular ἔστορα 
eben so gut Plaz finden wie etwa.in suum uterque testem? Und 
sollte nicht auch das wirkliche Auftreten des Zeugen, den sie erst 
stellen wollten, erwähnt sein? Ich denke mir die ganze Scene 
so, wie Lucas nach Not. 22: zwei Männer streiten sich, ob ein Sühn- 


179) Die Aspiration schwankte schon bei den Alten; ἴστωρ hat die Analogie von 
ἴστε für sich, dagegen ἵστωρ (worin das syncopirte e durch Aspiration des 
Anlauts ersezt ist) die des stets aspirirten Verbi /oroperv. welches bald als 
Desiderativ zu εἰδέναι diente, sciscitari, bald als Causativ, narrare. 
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geld vollständig oder nicht vollständig bezahlt sei. -Sie thun dies 
vor dem Publicum, an das sie sich erst mit ihren Versicherunges 
richten. Da ein so tumultuarisches Verfahren nicht zum Ziel führen 
kann, kommen sie überein, sich vor einen Richter zu stelle, 
während das Volk fortfährt, laut und leidenschaftlich Partei za 
nehmen. Die Herolde halten es in Schranken, und es bildet sich 
eine Gerichtssizung, aber nur Einer ist der eigentliche Richter, 
ἔστωρ, qui jura reddit; die γέροντες sind Beisizer, consilium 
simul et autoritas, wie die comites ex plebe bei Tac. Germ. 12. 
Zu diesen eilen die Parteien hin und verfechten — nicht mehr 
conc/amantes, sondern alternantes, oder wie Homer sagt δικέ- 
ζοντες, rechtend — ihre Sache. Deun dıxaleı» bedeutet ball 
richten, bald rechten. 


416. Sehr gut erklärt Lehrs Arist. p. 116 das Compositum 
ἐπιέστωρ 

durch mitwissend in Od. XXI, 26, Ἴφιτος ἀφίκετο... φῶϑ' “Ἢρ 
κλῆα μεγάλων ἐπιέστορα ἔργων, d.h. ἐπ erimine (Autolyei gm 
equas surripuerat, deinde Herculi vendiderat) conscium. 80 
ist hier ἐπιέσεωρ der Hehler im Ggs. des eigentlichen ἔστω, 
des Stehlers, und μέγαλα ἔργα sind scelera, wie Od. III, 31 
μέγα ἔργον. Zwar liegt es nahe, ἐπιέστωρ, wieStrabo I, 1, p. 9 that, 
ἀπὸ τῆς πολλῆς ἐμπειρίας τε χαὶ ἱστορίας zu erklären: der vie 
erlebt hat, wie Il. XXI, 61. χαχὰ πόλλ᾽ ἐπιδεῖν: aber diese 
lobende Epitheton des Herakles ist in jenem Zusammenhag 
durchaus ungehörig und durch nichts motivirt. Doch las der 
Schol. ἐπὶ ἔστορα, nach seinerErklärung zu schliessen: peyalsır 
γόν, ἐπὶ μεγάλοις ἔργοις [ἱστορούμενο»] ἐπιστήμονα 189), Aber er 
zog ἐπὶ zu ἔργων im Sinn von ἐπ᾽ ἔργοις, und missverstand so sein 
Lesart, welche vielmehr folgende Construction verlangte: agism 
ἐπὶ φῶτα μεγάλων ἔργων Voroga. Vielleicht las auch Apollon. Ler. 
so, da er ἐπιέστωρ nicht aufführt. Eustathius dagegen bemerkt 
ausdrücklich das σύνϑετον, und schon Apoll. Rh. IV, 16. 89 hatte 
darnach νηῶν ἐπείστορα gebildet. 


180) Das sinnstörende /oropovusvov scheint verderbt und zu dem Schluss de 
vorangebenden Scholions zu gehören: ἡ ἱστορία παρὰ Degexuds ir 
θουμένη. “ 
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417. Das Privativum von ἐστός, ἔστωρ ist dvd-ıcarzos, 
ἀνά-ες oder durch Metathese des Anlauts in die Mitte 
νῆες 
unkundig, unwissend, homonym mit νῆες" δειλός oder ἀσϑενής 
Hes. Suid. von ἔς wie @vıc. 1]. VII, 198. οὐδ᾽ ἐμὲ νήεδα γ οὕτως 
Ziropas. Und Od. VIII, 179. ἐγὼ δ᾽ οὐ νῆις ἀέϑλων. 


418. Von ἐπι-ἐστός stammt Ἐπίστωρ Il. XVI, 695 d.h. ἐπεί- 
στωρ und wahrscheinlich auch ärrıoravası, als Activ nur in ἐπεσταίη 
vorhanden, einer Variante des Schol. Od. VIII, 240 statt ἐπέσταιτο: 
um so häufiger als Medium 

ἐπίστασϑαιε 

wissen, aber immer nicht als blose Erkenntniss, wie δἰδέναε, 
sondern als Kunst, wie δϑύνασϑαι, sich auf etwas verstehn, 
vgl. Lehrs Arist. p. 150. Il. XIII, 223. πάντες γὰρ Enıozaneda πτο-᾿ 
λεμίζειν. Als Particip: kundig, so absolut wie scirus. Od. IV, 
231. ἰητρὸς δὲ ἕχαστος ἐπιστάμενος περὶ πάντων ἀνθρώπων, vgl. 
v. 730; oder adjectivisch construirt, Od. XXI, 406. ἀνὴρ φόρμιγγας 
änıorauevos καὶ αοιδῆς, und I. II, 611. ἐπιστάμενοι πολέμοιο, ehe 
Wolf aus den Mss. πολεμίζειν aufnahm. Elliptisch auch mit dem 
Ablativ Il XV, 282. ἐπιστάμενος μὲν ἀἄχοντε (nänl, μάχεσϑαε), 
ἐσθλὸς δ᾽ ἐν σταδίῃ. Dichotomisch lautet es nach Not. 62 ἔπε- 
στήμων verständig. Od. XVI, 374. αὐτὸς μὲν γὰρ ἐπιστήμων 
βουλῇ τε νόῳ τε. 

Ich kenne freilich keine gleiche Fortbildung eines Verba- 
les -τός in ein Verbum auf -avaı,-acdar, während ἐπεστεῖν 
oder änsoratsı» oder ἐπισεάνεξεν von ἐπ-ιστός 80 wenig be- 
fremden dürfte als ἀγαναχτεῖν, Baorateıv, βλαστάνειν und ἀιστῶ- 
σαι. Aber nicht minder isolirt steht die gewöhnliche Annahme, 
dass die Griechen ἐπίστασθαι neben ἐφίστασθαε hinzutreten 
gesagt hätten, um durch jene Nebenform den intellectuellen Begriff 
wissen zu gewinnen. Dabei ist die Begriffsverwandtschaft von 
drrsosipav mit ἐπίστωρ doch einleuchtender als die mit ἐφεστά- 
μενος, troz der Analogie des deutschen Tropus verstehen, auf 
die Buttm. Lex. I, 278 Werth legt. Dieses ἐπέστασϑαι würde viel- 
mehr dasErkennen bedeuten müssen, wie ἐπεσεῇσαε τὴν διάνοιαν 
ader ἑαυτό» dasBemerken bedeutet, aber nicht dasWissen, und 
wie auch dyieracdas immer nur hinzutreten, niemals dabei 
Aatebn bedeutet. Diese inchoative Bedeutung erkennen ist aher 
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in ἐπίστασϑαι erst attisch. Endlich ist auch zu bemerken, das 
von ἐπίστασϑαι Homer blos das Präsens und Imperfect kennt, wäh 
rend ἐφίστασϑαε alle Tempora hat. 


419. Schwierig ist auch die Genesis des synonymen 
ἴδρις 

kundig. Wenn EM. εἰδύλος" λόγιος, συνετός anführt, so lässt sich 
ein Paronymum εἰδαρός, εἰδάρεος in ähnlichem Sinn annehmen, 
aus dessen Syncope obiges ἔδρες eben so hervorgeht wie idw 
aus εἰδαμεν; aus Hippocrates wird sogar ἀεέδρεαες angeführt. θὲ. 
VI, 232. ἀνὴρ ἔδρις. Und VII, 107. Φαίηκες ἴδρεες . - νῆα Ip 
ἐπὶ πόντον ἐλαυνέμεν. — Davon Il. XVI, 359. ἐδρδέῃ πολέμου, 
und VII, 198. 

οὐ γάρ τίς μὲ βίῃ γε ἔχὼν ἀέχοντα δίηταε, 

οὐδέ τι ἰδρείῃ. 
oder, wie Aristophanes passender schrieb: οὐδὲ μὲν ἐδρεέῃ. Jeder 
falls bedeutet βίῃ hier viribus durch Kraft und Muth im Geger 
saz der Waffenkunst, ἰδρείη (wie Il. XXII, 269 ϑαρσαλέος πε 
λεμεστής dem geübten αἰχμητής entgegensteht) und nicht es,dard 
Gewalt, wie auch Spitzuer durch ἀέχονετα verleitet überset 
Dagegen Od. X, 282 χώρου asdgıs du und Od. XII, 41 ἀιδρείᾳ 
oder XI, 272. X, 231 asdgeinosw. Und Od. XV, 459 “τολύεδρες. 


LII. ’Eioxeıv. 


420. EldsoIaı oder ἐείδεσϑαιε in Anth. XIV, 58 hat ein cu 
sativum in εἰδέσκειεν, syncopirt el’oxeıw, wie Aristarch schrieb. 
Aber Schol. ad Il. XI, 799 bemerkt gegen ihn, dass vor - oz 
ein Diphthong unerhört sei, ausser in nıgavoxo. Vgl. Lob. Par.S; 


daher 
ἐίσχειν oder ἴσχειν 


gleich machen, wie aeguare und assimslare, bald durch eis 
wirkliche Handlung, wie Od. XII, 313. σὲ γὰρ αὐτὴν πανεὶ de 
κεις, vgl. IV. 247, und IV, 279. ’Aoyelov φωνὴν ἔσκουσ᾽ ἀλόχοισι; 
bald nur in Worten und Gedanken, vergleichen, wie Il. II, 19. 
ἀρνειῷ μὲν ἔγωγε ἐίσκω. UndXI, 799. αἵ κέ σε τῷ ἔσκοντες. Im 
prägnant mit folgendem Infinitiv, meinen, d. h. der Wahrschei 
lichkeit gleich nennen. Od. XI, 363. οὔτε σ᾽ ἐέσκομεν δἰςορόωνεκ 
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ἠπεροπῆά τ᾽ ἔμεν καὶ ἐπίχλοπον., prägnant statt οὔτε σ᾽ dio xov- 
τες ἡπεροπῆε λέγομεν ἡπεροπῇα ἔμεν. Und Il. XXI, 382. 
ἄντα σέϑεν γὰρ Ξάνϑον δινήεντα μάχῃ ἠέσχομεν εἶναε, d. h. wir 
glaubten dich bisher immer dem Hephästos gewachseu; mach’ 
unsern Glauben heute nicht zuSchanden. Demnach ist keineswegs, 
wie Buttm. Lex. Il, 83 will, ein Präsens εἰέσχομεν unterzuschieben. 
Ganz so steht ἤδης nach 8. 402, und das von Orellimissdeutete Imperfect 
in Hor. Ep. 1, 4, 6. Non tu corpus eras sine pectore, d. h. sonst 
warst du doch nicht ein Leib ohne Geist; aus der Vergangenheit 
schliess’ ich auch auf die Gegenwart. Aus dem nachhomerischen 
Gebrauch wurde ἔέσχερν durch εἰχαζεεν verdrängt, welches eben so 
gut als Intensiv von ἐΐσχειν wie von &oszevaı gefasst werden kann. 


421. Dieses ἐέσκειν bildet wie ein neuer Stamm ein intransi- 

tives Perfect 
δοικέναι 

ähnlich sein, ebenso wie λάσχειν λαχεῖν Adinxa. Il. XI, 613. 
Maydovs πάντα ἔοικεν. Und ethisch: ziemen, d. ἢ. der Sitte 
oder Sittlichkeit ähnlich sein. I1 I, 119. ἐπεὶ οὐδὲ Zusxer, wo das 
οὐδέ erst durch die vollständige Phrasis erläutert wird in Il. XIV, 
212. ἐπεὶ οὐκ ἔστ᾽ οὐδὲ ἔοικεν, ἃ. h. es ist weder gesezlich, 
noch anständig. Durch Attraction steht es Od. XXII, 348. ἔοικα 
δέ τοι παραείέδειν ὦστε ϑεῷ, Statt ἔοικεν ἐμέ τοι nagasidsıy, ganz 
wie προςήχω, ἥχω in Soph. Oed. Col. 10. μανϑάνειν γὰρ ἥκομεν zu 
verstehn ist. Ungenau Voss und Jacob: Wohl hörst du von 
mir den Gesang an, und: ein Gott hat mancherlei Wei- 
sen mir in die Seele gelegt. Davon Od. IV, 27 ἔεκεον und 
Il. XXI, 254 εἰχώς, d. h. dofxarov, ἐοιχώς. Demnach ist auch &- 
sey in Il. XVII, 520. οὗ δ᾽ ὅτε δή ρ᾽ ἵχανον, 09: σφίσιν εἶχε λοχῆσαι 
nicht wie Buttmann meint das einzige Beispiel ‚eines Präs. und Im- 
„perf. von eixesv,‘“ sondern das Plusquamperfect für ἐοέκεδ, apoco- 
pirt wie Od. XXIII, 237 τέτροφε für δτετρόφεε, und ist el’xeıv, schei- 
nen, wenigstens kein homerisches Präsens. 


422. Von ἔοικα, εἶχα bildet sich das Adjectiv 
eixsioc oder ἔχελος 
vergleichbar, ähnlich. Il. XII, 330 φλογὲ εἴχελος. Und XIX, 
282. ἰκέλη χρυσέῃ "Apgodien; mit den Composs. Il. IX, 485. ϑεοῖς 
änıeixel ᾿Αχιλλεῦ und Il. I, 131. ϑεοείκελ᾽ ᾿Αχιλλεῦ, gottähnlich. 
Dieses ist ein Beiwort blos von Meuschen, dagegen 
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ϑέσχελος 
wunderbar, blos von Thaten und Dingen. 11. ITI, 190. Ba 
ϑέσχκελα ἔργα ἴδηαι, vgl. Od. XI, 374. 610. Und 11. XXI, ΜΙ. 
ξικεο δὲ ϑέσκελον αὐτῷ. Das σ᾽ ist in diesem Adjeetiv befrienidenl 
und natürlich nicht mit σαχεςφόρος zu vergleichen. Aber δὴ 
Schwierigkeit hebt sich, wenn man ϑέ-σκελος, d.h. ϑδοῖς dırzdar 
vocç, und nicht ϑέσ -xelos, d. ἢ. ϑεοῖς ἵχελος abtheilt. 


423. Ein Verbale ἐιχεόν" ὅμοιον erwähnt Suidas: davon die 
dichotomischen Composita ἐπιειχής ziemlich, anständig, ven 
el’xeloc eben so verschieden wie nach 8. 425 ἔεσος von ἶσος. Od. Di, 
882. εἰ δέ μοι οὐ τέσουσι βοῶν ἐπιειχέ᾽ ἀμοιβήν. Und 

ἀεικής 

unziemlich, hässlich. 1]. ΧΧΙΙ, 394. Ἕχεορα δῖον asızda μήδετο 
ἔργα. Wenn Il.I, 341 die Pest λοιγὸς ἀεικής heisst, so ist sie eh 
eine unwürdige Todesart, im Ggs. des Heldentodes im Kamp 
bezeichnet; diesen Gegensaz verwischt jedoch der jüngere Dicht 
der Odyssee, indem er den Tod überhaupt πότμος εἰδεκής kenik, 
wie mit einem epitheton perpetuum als etwas unschönes » 
Davon aelxsıa 11. XXIV, 19 und ἀδιχίζειν 1]. XVI, 5343, und verkäst 
ἀικῶς Il. XXII, 336 und χκατήχεσταε Od. XVI, 290. 


424. Aeıxnsg verschmäht so wenig als προςδεχής, sroogeizel 

u. 8. eine Fortbildung in eine Art Deminutiv 

ἀεικέλιος 
schmählich. Das «sıxds erregt, wie das foedumma und ἔν, 
wirklichen Abscheu, das ἀειχέλιον aber, wie das sordidum u 
miserandum, nur Verachtung oder Mitleid. Od. XX, 239. &- 
900» ἀεικέλιον xaradels. Und XIII, 402. ὡς ἂν αξεικέλεος ἤδὲι 
μνηστῆρσι φανείης. Und IX, 503. ὀφϑαλμοῦ ἀεικελίην ἀλαωτῖν. 
H. XIV, 84. αἴ ϑ᾽ ὠφελλες ἀειχελίου στρατοῦ ἄλλου σημαίνειν. διὰ 
eben so 

ἀεχήλιος 
bedauernswürdig. Il. XVIII, 77. παϑέειν τ᾽ ἀεκήλεα ἔργα, Hal 
Nebenform durch dieselbe Vertauschung der Quantität entstanden, 
wie nach $. 410 «eldelog und ardnios. Aristarch leitete es von 
ἕκηλος ab, Alexion von ἑχών, welch lezieres Lob. Path. 111 dark 
Vergleiehung von χάνϑων κανϑήλιος zu unterstüzen scheint. 
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423. Die Formen ἔισος, Loos, nachhomerisch Frog, neben 
welchen noch γέσγον' ἴσον Hes. d. ἢ. Ρίσρον, sind von ἐεέδεσϑαιε, 
ἐδεῖν so unzertrennlich, wie ἰδωνός" ὅμοιος Hes., wenn auch die 
Wortbildung Schwierigkeit bietet. ‘Die dorische Form war ἔισσος 
(Ahrens Dial. I, 66), eine Assimilation von &sorög nach Analogie von 
äccov' ἱμάτιον Hes. von ὅσεόν. Nur als Feminin findet sich 

| | ἔισος | 

zunächst gleich, wie Zoos, aber nur einmal, in dem jüngeren 
Schiffscatalog nl. II, 765. ἕππους . . σταφύλῃ κατὰ νῶτον ἐίσας. 
Sonst immer: schön, trefflich, ohne Dativ, ohne Gegensaz, 
ohne Gegenbild. Die Sache wird durch di@ses Beiwort ihrer Idee, 
ihrem Ideal gleichgestellt und vollkommen entsprechend 
. genannt, ganz wie δίχώς ähnlich, zugleich wahrscheinlich, 
billig bedeutet, d. h. der Wahrheit, der Gerechtigkeit selbst ähnlich. 
Schon Hesych. εἶσον (schreibe ἔσο») ἀγαϑόν. Demuach ist 11. I, 
468. Od. XVI, 479. δαιτὸς ἐίσης synonym mit δαιτὸς ἐσθλῆς und δαῖε 
ἐγαϑήν oder ἐρικυδέα oder μενοεικέα und ἐρατεινήν, lauter Epi- 
theta ganz allgemeinen Inhalts; warum soll nur ἔεσος eine 
specielle Eigenschaft des Mahles, gleichvertheilt, bezeichnen, 
die keine Anschaulichkeit gewährt und nicht einmal Wahrheit ent- 
hält, da ja bekanntlich mancher eine Doppelportion empfing? Ebense 
sind Il. 1, 306 νῇας ἐΐσας nichts, als schön gebaute oder schön ge- 
schmückte, wie Od. XIII, 149 νηῦς χαλή und περικαλλής und edeo- 
ψής; ἐύσσελμος, χυανόπρωρος, μιλτοπάρῃος. 


Ferner heissen &ıcas auch φρένες, wie anderwärts ἐσϑλαί, 
ἀγαϑαί͵ Evalcınoı. Od. XIV, 178. τοῦ δέ τις ἀϑανάτων βλάψεν φρένας 
ἔνδον Eloas. Und XVIII, 249. περίεσσι γυναιχῶν εἶδός ve μέγεϑός 
ze ἰδὲ φρένας ἔνδον ἐΐσας vgl. ΧΙ, 337. Während φρένες allein 
als ein vocabulum medium nur eineFähigkeit bedeutet, so be- 
zeichnet φρένες ἔισαε eine Tugend; und wenn Od. XI, 337 der 
König diePhäaken nach dem Schluss von des Odysseus Erzählung 
fragt: πῶς ὕμμιν ἀνὴρ φαίνεταε.. φρένας ἔνδον ἐέσας; so will er 
nicht wissen, ob sie ihn überhaupt verständig, sondern ob sie 
seine Weishel® nicht ausserordentlich finden. Das ἔνδον ist 
hier überall. nicht mit dem blosen Epitheton ἐΐσας zu verbinden, 
sondern ist ein malender Zusaz zu dem Gesamtbegriff, wie in 
πόδας καὶ χεῖρας ὅπερϑεν. Ja, selbst Il. XIE, 204. 
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αὐτίχα δ᾽ ἀσπίδα μὲν πρόσϑ᾽ ἔσχετο παντόσ᾽ ἐέσην, 

καλὴν, χαλκείην, ξξήλατον. 
macht keine Ausnahme, nur muss man παγντόσε nicht mit ἐΐσῳ 
verbinden (so wenig als Il. XII, 167 μέσον mit aloAas, nach $.0), 
sondern mit dem Verbum. Der Sinn ist: „Sogleich nahm Sarpeden 
„seinen Schild vor sich und hielt ihn beim Vorrücken abwechselsi 
„nach allen Seiten, von wo ihm eben Gefahr drohte,” und übte 
so dieselbe Kunst- und Kampfgewandtheit, welche Hector IL YI, 
238 von sich rühmt: old’ ἐπὶ δεξιὰ, old’ ἐπὶ ἀρεσεερὰ νωμῆσαι 
βῶν. Zwar drückt ἔσχετο nur eine momentane Handlung aus; aber 
aus dem Aorist ist das Imperfect brachylogisch zu entlehnen: ἀ- 
σπέδα ἀποβαίνων μὲν ηρόσϑε στέρνου ἔσχετο, προβαένων δὲ ner 
τόσε εἴχετο. Allgemein verbindet man παντόσε mit δέσην, im Sim 
von ἄλσος nayroce χυκλοτερές, rund, in Od.XVII, 209. Aber wen 
auch die Rundung in der überall gleichen Entfernung des Randes 
vom Mittelpunkt besteht, so würde doch ἔεσος kein bezeichnende 
Ausdruck für diesen mathematischen Begriff sein. Also ist and 
ἀσπὶς ἐίση nichts anderes als sonst φαεινή, εὔχυκλος. oder σαάχος 
ποικίλον, αἰόλον, δαιδαλέον, τετυγμένον. 


426. Dagegen bedeutet die kürzere Form 
ἶσος 

gleich. Damm unterscheidet es von ὅμοιος wie die σποσότες von 
der ποιότης. Warum nicht lieber von ὅμός, da ὅμοεος vielmehr 
nur die Aehnlichkeit bedeutet? Die Differenz aber ist richtig 
erkannt; ἴσος ist par, und ὅμός aegualis. 1. XVII, 720. low 
ϑυμὸν ἔχοντες ὑμώνυμοι, ἃ. h. gleich gross; aber Il. IV, 437. οἱ 
γὰρ πάντων Tev ὑμὸς ϑρύος d. h. gleichartig. Als Adverb dies 
ἶσον oder ἶσα. MN. I, 187 ἶσον ἐμοὶ yacdaı, was ΒΟ wenig mas 
culinisch gefasst werden darf als XV, 50. ἶσον ἐμοὶ φρονέουσα. 
Will man diess lieber ein Neutrum nennen und φρόνημα ergänzen, 
so läuft diess auf einen Wortstreit hinaus. N. XXT, 315 μέμονεν 
ꝰ öye ἶσα ϑεοῖσιν. Selbst im Atticismus bedeutet nur ἔσα ps 
riter, während ἔσως lediglich in der Bedeutung von ὡς Zoıxe vor- 
kömmt; denn was Herm. zu Soph. Phil. 758 anführt als Ausnahmes, 
beruht auf Missdeutung: namentlich gehört ἴσως An ΑἹ. 1008 of- 
fenbar zu ἥπου δέξαιτ᾽ ἂν, in ironischem Sinn wie eredo. 


427. Als Subst. ist ἔση das Recht, fast synonym mit αἶσα. 
I1.XII, 423, wo Gräuzuachbarn ὀλέγω Evi χώρῳ δρέζηετον περὶ ἴσῳ 
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ἃ. h. de jure, wie Thuc. IV, 105. «je ἴσης καὶ ὁμοίας μετέχων; 
denn lat. jus mit seinem alten Plural jusa statt jura ist aus ἶσον, 
δε ὦ πὸ entstanden, indem bei der Apocope der Endung das o oder 
s in den Inlaut versezt, und so ersezt wurde. Und eben so er- 
klärt sich jnstus durch Zowsog. Auch nachhomerisch bedeutet ἴσῃ 
und τὸ Foo» objectiv Recht und Billigkeit, wie Demosth. Ep. 
p- 160. πῶς ἐσεὶ τοῦτ᾽ ἴσον ἢ δίχαιον, und subjectiv den Rechts- 
sinn. Soph. Phil. 685. ἔσος ἔν γ᾽ ἴσοις ἀνήρ; d.h. justus justorum 
jJudicio, wie Polyb. XXV, 5. zgszal ἔσο: καὶ δίκαιοι. 


428. Davon die klaren Composita ἐσόϑεος, ἰσόμορος, ἰσόπε- 

δον Il. XII, 142, die Ebene, und 
ἰσοφόρος 

von gleicher Zugkraft. Od. XVIIL, 373. βόες ἥλικες, ἰσοφόροε 
τῶν ve σϑένος οὐκ ἀλαπαδνόν, fast identisch mit Il. XIII, 704. 
βόε δον ϑυμὸν ἔχοντε. Nämlich φέρειν bedeutethier das Ziehen 
des Pflugs, ähnlich wie in Il. V, 232. XI, 533 ἅρμα φέρειν. 
Der Schol. erklärt es zwar durch ἔσον ἄχϑος φέρει» δυνάμενοι; 
allein der Ochs ist kein Lastthier, wie es der Esel und allen- 
falls das Pferd ist. 

Ferner 

ἰσοφαρίζειν 
sich gleich gebärden, parem se ferre, ex aequo agere, ἐξ 
ἔσου φέρεσϑαι, also nicht ohne Nebenbegriff der Anmassung. 1]. 
VI, 101. οὐδέ τις οἱ δύναταε μένυς ἰσοφαρίζειν. Vgl. XXI, 195. 
ΧΙ, 390. Hes. Opp. 488. Es ist ziemlich synonym mit ἀντεφ δρέζειν, 
wobei der Wechsel derVocale e und α zufällig ist, so wie in aequs- 
parare oder aequsperare. Der Begrift der Anmassung fehlt in 
ἰσοῦσϑαι 

sich gleich nennen. θὰ. VII, 212. τοῖσίν κεν ἐν ἄλγεσιν ἰσωσαίμην, 
und in ἰσάζειν ins Gleichgewicht sezen. Il. XII, 485. γυνὴ... 
σεαϑμὸν ἔχουσα καὶ δἴριον ἀμφὶς ἀνέλκεε ἰσάζουσα. 


LIV. «ἶσα. 


. 429. Wie das nachhomerische αἰσθάνεσθαι (ohne Verwandt- 
schaft mit as09e, von ἐδίω) mit ἐδεῖν, εἰδόέναε sichtbar zusammen- 
2 
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hängt, etwa als Compositum mit der abgestumpften Präpos. a) 
so lautet auch ἔσῃ als Compositum ἄνα Fica 18.) 
αἶσα 

die Weltordnung, sowohl die moralische, Recht und ΒΉΠ 
keit, als die natürliche, das Geschick; vielleicht einerlei m# 
Weise, alts. wisa διὰ, wis, ἃ. ἢ. mos, ritus. Il. III, 39. ἐπα 
pe κατ᾿ αἶσαν ἐνείχεσας οὐδ᾽ ὑπὲρ αἶσαν. Und XVII, 321. "Aeydu 
δέ ze κῦδος ὅλον καὶ ὑπὲρ “ιὸς αἷσαν, und IX, 608. φρονέω δὲ 
τετιμῆσϑαε Arög αἴσῃ. Und XXII, 477. ἰῇ ἄρα γεινόμεϑ᾽ ac, nicht 
Dativ, sondern Ablativ; nicht: zu einerlei Schicksal sind wir 
geschaffen, sondern: durch einerlei (unglückliche) Schickung 
sind wir zur Welt gekommen, wie Il. V, 209. κακῇ αἴσῃ . . τὸϊε 
ἑλόμην. Ueber die Frage: ob diese αἷσα über oder unter dem 
Zeus stehe, lässt sich Göttling über das System der gr. Myth. is 
Gesamm. Abhdl. I, S.214 so vernehmen: „Die Aesa, das Geschick 
„erscheint nie personificirt; denn dass 1]. XX, 127 von ihr gesagt 
„wird: ἅσσα ol αἶσα γεινομένῳ ἐπένησε λένῳ, ὅτε μὲν τέχε μήτῃ, 
„ist noch keine Personification, sondern eine symbolische Bezeic- 
„nung. Sie wird erwähnt vorzüglich in der Ilias, wo XVI, M 
„Here dem Zeus vorwirft, dass er den Sarpedon, welchen doc 
„das Geschick schon lange zum Tod bestimmt habe, πάλαι πε 
»Τρωμένον αἴσῃ, diesem noch entreissen wolle; dennoch heisst sie 
„Awos αἷσα und selbst ϑέσφατον. In dem Ganzen der homerischea 
‚Mythologie ist nun kein Grund zu finden, dass über dem Könige 
„der Welt, dem Zeus, gleichsam noch ein Oberkönig sein sollte, 
„das Schicksal, die Aesa, ein Wesen, welches noch dazu nie per- 
„sonificirt erscheint, da doch Homer alle seine Götter sonst per- 
„sonificirt. Diess und die Benennung ϑέσφατον und al'cıno» bringt 
„schon auf den Gedanken, dass diese Aic« gar keine Gottheit 
„sein könne, die auch nicht bei Hesiodus in der Thheogonie sic 
„findet, sondern dass sie vielmehr der Ausspruch der Götter 
„versammlung selbst, vor allem des Zeus sei, oder das dard 
„Uebereinkommen der Götter Festgestellte.e Was die himmlische 


181) Diese Ableitung ist nichts als ein Versuch, der sich neben, nicht über 
die früheren Ableitungen stellt. Die Glossen «icos‘ ϑεοὶ ὑπὸ Τυρρηνῶν Hs 
und aesar .. Etrusca lingua deus nach Suet. Aug. 98 könnten eher auf ds, 
αἰών hinweisen. Nach andern von dalsıy, wie αἵμων und δαίμων. 
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ηγδρουσία bestimmt, gilt als Geschick, als αἶσα, Dieser Ausspruch 
„rann oft gegen den Wunsch einzelner Götter sein, und daraus 
„entsteht bei Hömer der Schein, äls stehe Aesa über den Göt- 
„tern und bilde einen Conflict mit Thnen.“ 

Diese “ἶσα bestimmt und ertheilt jedem das ihm beschiedne 
Theil, μοῖῤαν, sein individuelles Schicksal; #ie ist μοεῤάζουσα 
und führt in dieser Eigenschaft selbst den Namen Μοῖρα; umge- 
kehrt aber wird auch αἶσα zu einem Synonymum von μοῖρα, das 
Zukommende Theil, portio. Auf diesem Wege sind αἶσα und 
μοῖρα nach ihrer ursprünglichen Begriffsverschiedenheit zu Wech- 
selbegriffen geworden, so dass αἶσα auch das Theil, und μοῖρα 
sach die schöne Ordnung bedeutet. NM. XVII, 327. λαχόντα re 
Antdos αἶσαν, gleichbedeutend mit Od. XX, 171. οὐδ᾽ αἰδοῦς μοῖραν 
ἔχουσιν. Und 1]. IX, 378. τίω δέ μιν ἐν καρὸς αἴσῃ mit Herodot. 
11,172. ἐν οὐδεμιῇ μοίρη μεγάλῃ ἦγον. Nicht viel mehr Unterschied 
ist zwischen II. III, ὅθ. ἐπεί μὲ κατ᾽ aloav ἐνείκεσας οὐδ᾽ ὑπὲρ 
αἶσαν, und zwischen dem Compositum ὕπέρμορον. 


430. Beide Grundbedeutungen von αἶσα theilt das Adjectiv 
aloınos 
bald: der moralischen Ordnung gemäss, mithin geziemend. 
1. VI, 62. αἴσιμα παρειπών. Und θὰ. XXI, 294, ὃς ἄν μιν χανδὸν 
ἕλῃ μηδ᾽ αἴσιμα πίνῃ. Zu Od. XXII, 46. 
ταῦτα μὲν αἴσιμα εἶπες ὅσα ῥέζεσκον ’Ayasol 

bemerkt Bothe: αἴσιμα, αἰσίμως, juste, vero.“ So liesse sichs 
jedoch nur dann fassen, went kein ὅσα ῥέζεσκον» folgte. So aber 
ist der Sinn, nicht: du hast recht gesprochen, sondern: du 
hast das Treiben der Achäer mit dem rechten Namen 
genannt, nämlich χυνῶν ἔργα, was in der vorangehenden Anrede 
v. 35 lag: ὦ χύνες. Es ist diess die erste Spur der attischen Con- 
struction: xaxd oder τὸ λέγειν τινά. 

Bald: der physischen Weltordnung gemäss, mithin 
unvermeidlich, fata/is. I. XV, 274. οὔτ᾽ ἄρα τέ σφε κιχήμεναε 
alcıno» ἦεν. Und XXII, 212. δέπε δ᾽ Ἕκχτορος αἴσιμον ἦμαρ. 

Im lat. aemnu/us sehe ich lautlich ein Deminutiv von αἴσιμος; 
statt aesmulus, wie remus altl. resmos; es könnte seinem Etymon 
nach aegwalis bedeuten, bedeutet aber in der Wirklichkeit den 
gequari cupiens. 


431. Fast syndnym ist das Adjectiv von ἐν alon, 
4. καὶ 


ἐναίσιμος 

erstens: ordnungsgemäss, geziemeud. Il. VI, 519. ed 
ἦλθον ἐναέσιμο». Od.Il, 122. τοῦτό γ᾽ ἐναίσιμον οὖκ ἐνόησεν. Un 
XVII, 321. οὐκέτ᾽ ἔπειτ᾽ ἐθέλουσιν ἐναίσιμα ἐργάζεσϑαι, vgl. ΠῚ ΧΥΝ, 
425. ἢ ὃ δ᾽ ἀγαϑὸν, καὶ ἐναίσιμα δῶρα διδοῦναε ἀϑανάτοις. Und 
θὰ. XVII, 220. οὐχέτε vos φρένες εἰσὶν ἐναίσεμοε. vgl. V, IM 
Il. XXIV, 40. Und von Menschen selbst: Od. XVII, 363. γνοίη $ 
οἵ τινές εἶσιν ἐναίσιμοι οἵ τ᾿ ἀϑέμιστοι, vgl.X, 383. In der Hehr- 
zahl dieser Stellen enthält δναέσιμος mehr einen intellectuelles 
Begriff, recht und zweckmässig, gehörig nach den Fer- 
derungen der Klugheit, synonym mit χαέρεος, dagegen alcıp 
einen moralischen Begriff, recht und billig, d. h. gehörig 
nach den Forderungen der Sittlichkeit, synonym mit ἐσεεδεκής. 

Zweitens: vom Schicksal kommend, mithin beder 
tungsvoll, und nicht blos zufällig, ominosus. Il. IL, 353. de 
σιμα σήματα φαίνων. Und Od. II, 182. ὄρνεϑες δέ τε πολλοὶ dr 
αὐγὰς ἠελέοιο φοιτῶσ᾽ οὔτε τι πάντες ἐναίσιμοι 183). 

431. Dagegen bedeutet 

αἵσεος 

glückbedeutend, faustus. ΤΙ. XXIV, 376. ὅς μοε τοιόνδ᾽ ἐν 
ὁδοιπόρον ἀντιβολῆσαι, αἴσιον: oft nachHomer. Dieses Wort scheht 
auch Hesiods Namen zu Grunde zu liegen, denn er hiess auf äolisch 
Atotodos, nach EM. 452, 35. 


432. Das gemeinschaftliche Gegenutheil von αξσεμος und vo 

αἴσιος ist, wie Exdıxos gebildet, ἔξω τῆς αἴσης, 
ἐξαίσιος 

erstens: unglückbringend, im Ggs. von αἴσιος. Il. XV, 58. 
Θέτιδος δ᾽ ἐξαίσιον ἀρὴν πᾶσιν ἐπικρήνειε. Die Scholl. schwanker 
zwischen dieser allein richtigen Erklärung: οὐκ ἀγαϑήν, uud mi 
schen παρὰ καϑῆχον, ἄδικον. Allein dieser subjective Tadel der 
Bitte durch den Dichter widerstrebt dem Geist des Epos, wen 
gleich Schol. BL. ihn motivirt: ὡς φιελέλλην γὰρ Aosdogei ro er 
χὴν Θέτιδος. Eine dritte Erklärung: ἢ ὑπερβαλλόντως weyalp, 
ist eben so matt als sprachwidrig. — Zweitens: ungerecht, = 


— — — 


182) Mit dem herodotischen ἀναισιμοῦν , xareıcsuour , verbrauchen, hat eier 
μος nichts gemein: beide Verba gehören zu dem $. 22 behandelten αἰνυσϑε! 
und ζξχιτος , eben 80 wie ἀναλῶναι»γ χαταλώγναι ZU ἐλεὶν. 
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Ggs. von αἴσιμος. Od. IV, 690. οὔτε τινὰ ῥέξας ξξαίσιον οὔτε τι 
εἰπών. Und XVII, 577. ἢ τινά που δείσας ἐξαίσεον, vom Schol. 
und Bothe unrichtig durch μεγάλως, praeter modum, nimis er- 
klärt. Vielmehr: weil du etwa von jemand eine Unbill 
fürchtest? Denn δεῖσαι ist mit dem doppelten Accusativ con- 
struirt, wie 1]. V, 827. μήτε σύ γ᾽ Ἄρηα τόγε δείδιϑι wire τιν 
ἄλλων ἀϑανάτων. Veber αἰσυμνήτης, d. h. αἷσαν ὑμνῶν, ὕφαί- 
νων; vgl. S. 170. 


LV. Eıixeıv. 


433. Εἴχειν bedeutet intransitiv weichen, zurückgehn. 
n. XII, 48. εἴχουσι στίχες ἀνδρῶν. Und Od. XVII, 10. elxe γέρον 
προϑθϑύρου, und 1]. Ill, 406. ϑεῶν δ᾽ ἀπόεικδ χελεύϑου, nach Ari- 
starchs Lesart statt ἀπόδεπε χελεύϑους. Hes. Scut. 354. χελεύϑου 
sixs παρὲξ ἐέναι, wo der Genitiv nicht von παρέξ abhängt. Und 
tropisch, nachgeben, gehorchen. Il.X, 238. αἰδοῖ εἴκων und 
IX, 598. εἴξας ᾧ ϑυμῷ. Dann transitiv überlassen. 1]. XXIII, 
337. slkal τὸ ol ἡνία χερσίν, prägnant für δἔχοντα δοῦναι, wie 
unser: etwas abtreten, neben: von etwas zurücktreten, 
und es anderen überlassen 183) 


434. Diese beiden Bedeutungen vereinigt auch das Verbale 
οὐχ ἐπιξδικτός 


183) Verwandt mit εἴχε,ν, εἶξαε oder Γίξαι (ἀ. h. Fitas)‘ χωρῇσαι Hes. ist lat. 
vices; und vicissim verhält sich zu εἰ χάζεεν, εἰκάϑειν eben 80, wie necesse 
zu ἀναγχάζεειν. Ob auch vincere durch Metathese von εἰχάνεεν, wie pan- 
gere von πηγνύναε zu erklären ist, und als Causalivum: zum Weichen 
bringen, diente, oder ob es mit ἀναγχάζειν, necesse, und νίχῃ zusammen- 
hängt? Auch weichen (Wechsel) stimmt nicht ganz zu Feizesw, da die 
ahd. Form vican lautet; und doch wird man diese Stämme nicht trennen wol- 
len. Ich ahne aber auch einen Zusammenhang von sixesw und sequi. Zwar 
scheinen folgen und weichen entgegengesezte Begriffe; doch vereinigen 
sie sıch nicht blos unter dem der Bewegung, des Gehens, sondern 
auch unter dem der Willfährigkeit oder der Unterthänigkeit. So 
wird ventus secundus eben so homenym wie synonym mit ἴχμενος οὖρος, und 
segnis mit ὄχνος. 


in sich: bald neutral, unnachgiebig, unbesiegbar, pervioas 
offenbar in I. VIII, 32. εὖ νυ χαὶ ἡμεῖς Tduer ὃ vos σϑένος οὖς 
ἐπιξδικτόν, wie sonst οὐκ ἀλαπαδνόν. Bald passiv: unzulässig, 
inconcessus et intolerandus; offenbar in Od. VIII, 307. δεῦρ᾽ ἵνε 
ἔργ᾽ ἀγέλαστα (nach $. 77 statt ἔργα γελαστά) καὶ οϑα ἐπιεικεὰ 
idnrs; mit dem Substantiv ἐπδικεύς" ὑπόσχεσις, σποουδή Hes., näm- 
lich als ὑπόσχεσις oder Concession von dneixsw; als σπονϑὴ 
von ἐπείγειν. Dagegen Il. V, 892. μητρός vos μένος ἐσεὲν daoye 
τον, οὐκ ἐπιεικτόν, und XVI, 519. Τρῶας λάβε πένϑος ἄσχετον, 
οὐκ ἐπιεικτόν, passen beide Bedeutungen, und waren schon de 
Alten uneinig ; denn οὐ μέτρεον und οὐ φορητὸν in Scholl, br. sisd 
zwei verschiedene, nicht synonyme Erklärungen. 


-435. Wenn gleich ei’xeı» in unsern Resten nur im Futur ὑπο 
£ouas als Deponens vorkömmt, Il. I, 294. Od. XII, 117, so erkläre 
ich doch nach Analogie von ἀσμᾶνος, ἄρμᾶνος) ἃ ἢ. ἥϑόμενος, ar 
ρόμενος durch Syncope von εἰχόμενος auch 

ἔχμενος 

dem Wunsch nachgebend, günstig, wie die stammrwer 
wandten Nomina: wenius secundus, und ἔχητε Aurch die Gunst, 
0d. XI, 7. ἔχμενον οὖρον ἵεε πλησίστιον, ἐσϑλὸν δταῖρον, synonm 
mit οὖρον ἀπήμονα; vgl. Od. II. 420. Dasselbe besagt Od. V, 16]. 
πέμψω δέ τοι οὖρον ὄπεσϑεν, denn ein Wind, der von hintes 
kömmt, ist eo ipso (den Sturm ausgenommen) ein günstiger; 
andererseits ist οὖρος an sich nicht ein günstiger Wind, so we 
nig als seine homogenen Synonyma αὖρα und εὖρος nach $.9; vgl 
Od. IV, 360. 520; erst in den nachhomerischen Ableitungen erg- 
ἵειν, οὔριος tritt dieser Begriff hinzu 154). 


436. Neben ei&as musste ein zweiter Aorist Zxzexe?7» lauten 
Davon die Fortbildung &xex/&ssv, syncopirt ἀχκέζειν, bei Plat 
Gorg. p. 407 a, spröde thun, immer ausweichen und doch is 
Herzen wollen. Aber die Reduplicationssilbe wird bisweilen auch 


184) Nach andern ist ἴχμενος synonym mit ixuallos, Ixusos, ἔνεκμος feucht, εν 
ἄνεμος ὑγρὸν dels, wie Od. V, 478. Aber sind die Regenwindo gerade && 
besten Fahrwinde? Nach Herm. ad Soph. Phil. 404 ist es eine Adjectivirug 
des Particips ἱχόμενος ixusros,, mutato spiritu, also wohl im Sian ve 
willkommen. 


durch die Aspiration des Anlauts ersezt, wie in ἡγεῦσϑαε von ὦγα- 
ysiv, und δλεῖν statt ἐλελεῖν; daher statt ἐκεκών 
ἑχών 

freiwillig, d.h. dem Rath der eigenen Vernunft nachgebend, 
und weder der eigenen Leidenschaft, noch fremdem Zwang, 
noch dem blinden Ungefähr folgend. Niemals bedeutet ἑχών, was 
es allerdings bedeuten könnte, einem fremden Willen nach- 
gebend. Es ist auf die eigene Vernunft und Willenskraft be- 
schränkt, durch denselben Machtspruch des Sprachgebrauchs, nach 
welchem ἀχράτεια und impotentia in der Regel — nicht die Schwäche 
nach aussen, sondern — nur die Ohnmacht gegen die ei- 
genen Leidenschaften bedeutet. Im Gegensaz des natürlichen 
Gelüstens steht &xw» in Il. IV, 43. 

καὶ γὰρ ἐγώ 005 δῶκα ὁχὼν ἀέκοντί γε ϑυμῷ, 
ἃ. h. aus Gründen der Vernunft, aber gegen die Stimme meines 
Herzens, oder: &xa» μὲν, ἀλλ᾽ οὐχ ἄσμενος. Im Gegensaz des 
äusseren Zwanges Il. VIII, 81. Νέστωρ οἷος ἔμιμνεν . . οὔτε 
ἑκὼν, ἀλλ᾽ ἵππος ἐτείρδτο. Und XIII, 234. ὅςτις ἐπ᾿ ἥματε τῷδε 
δκὼν μεϑίέησε μάχεσϑαι, d. h. ohne durch Wunden gehindert zu 
sein. Vgl. Od. XXII, 351. 353. Im Gegensaz des Zufalls. 1]. X, 
372. ἐχὼν δ᾽ ἡμάρτανε φωτός. Und Hes. Theog. 232. öre κέν τις 
ὁχὼν ἐπίορχον ὀμόσσῃ, d. h. ohne durch Unwissenheit und Irrthum 
entschuldigt zu sein; oder auch des Schicksals, der göttlichen 
Gnade. Il. III, 66. ϑεῶν ἐρεκυδέα δῶρα, ὅσσα κεν αὐτοὶ δῶσιν, ἑχὼν 
δ᾽ οὐχ ἀν τις ἕλοιτο. Aber keiner dieser drei Gegensäze ist fühl- 
bar in Il. VII, 197. 

οὐ γάρ τίς μὲ βίῃ ya ἑχὼν ἀέχοντα δέηται, 

οὐδέ τε ἰδρεέῃ. 
wodurch sich Aristarch wohl zu der Aenderung in ἑλὼν veranlasst 
sah. Allein der scheinbar müssige Zusaz dx» zu ddxovss, eben 
so wie XVIII, 26 μέγας zu μεγαλωστί τανυσϑ είς, ist ein homerisches 
Vorspiel jener Redefigur (napnyue&vor), welche die spätere Poesie 
bis zum Uebermaass anwandte, wie Soph. Tr. 613. ϑυεῆρα χαινῷ 
καενὸν ὃν πεπλώματι. 


437. Dass ἑχών Particip, und desshalb zu einer Composition 
unfähig sei, fühlten schon die vorhomerischen Griechen ‚nicht mehr, 
und componirten es wie ein Adjectiv unbedenklich mit dem α privat. 

ἀέχων, ἄχων 


in sich: bald neutral, unnachgiebig, unbesiegbar, pervioas; 
offenbar in Il. VIII, 32, εὖ νυ xal ἡμεῖς ἔδμεν 5 vos σϑένος in 
ἐπιξδικτόν, wie sonst οὐκ ἀλαπαδνόν. Bald passiv: unzulässig, 
inconcessus et intolerandus; offenbar in Od. VIII, 307. δεῦρ᾽ ἵνα 
ἔργ᾽ ἀγέλαστα (nach $. 77 statt ἔργα γελαστά) zal eds ἐπεεικτὰ 
ἔδητε: mit dem Substantiv ἐπεδικεύς" ὑπόσχεσις, σπουδή Hes., näm- 
lich als ὑπόσχεσις oder Concession von ἐπείχδεν; als σπουδὴ 
von ἐπείγειν. Dagegen Il. V, 892. μητρός cos μένος ἐσεὲν ἀάσχι- 
τον, οὐχ ἐπιεικτόν, und XVI, 549. Τρῶας λάβε τεένϑος ἄσχετον, 
οὐκ ἐπιεξικτόν, passen beide Bedeutungen, und waren schon die 
Alten uneinig ; denn οὐ μέτρεον und οὐ φορητόν in Scholl. br. sind 
zwei verschiedene, nicht synuonyme Erklärungen. 


-435. Wenn gleich eixeıw in unsern Resten nur im Futur ὑπεί- 
ξομαι als Deponens vorkömmt, Il. I, 294. Od. XII, 117, se erklär 
ich doch nach Analogie von ἄσμενος, ἄρμενος, ἃ. ἢ. ἡδόμενος, εἰ 
ρόμενος durch Syncope von δἰχόμενος auch 

ἔχμενος 

dem Wunsch nachgebend, günstig, wie die stammver 
wandten Nomina: venius secundus, und ἔχητε durch die Gunst, 
Od. ΧΙ, 7. ἔχμενον οὖρον ἴδε πλησίστιον, ἐσθλὸν ὁταῖρο»ν, synonym 
mit οὖρον ἀπήμονα; vgl. Od. II. 420. Dasselbe besagt Od. V, 16]. 
πέμψω δέ os οὖρον πεσϑεν, denn ein Wind, der von hiuter 
kömmt, ist eo ipso (den Sturm ausgenommen) ein günstiger; 
andererseits ist οὖρος an sich nicht ein günstiger Wind, so we 
nig als seine homogenen Synonyma αὖρα und εὖρος nach $.9; vgl 
Od. IV, 360. 520; erst in den nachhomerischen Ableitungen οὐρί- 
Lew, οὔριος tritt dieser Begriff hinzu !%), 


436. Neben εἶξαι musste ein zweiter Aorist ἐκκακεῖν lauten. 
Davon die Fortbildung 2xsx/tsı», syncopirt ἀχκέζεεν, bei Plat. 
Gorg. p. 407 a, spröde thun, immer ausweichen und doch is 
Herzen wollen. Aber die Reduplicationssilbe wird bisweilen auch 


184) Nach andern ist !xuevos synonym mit ixuallos, Yxusos, ἔνεκμος feucht, εἰν 
ἄνεμος ὑγρὸν ἀείς, wie Od. V, 478. Aber sind die Regenwinde gerade d 
besten Fahrwinde? Nach Herm. ad Soph. Phil. 404 ist es eins Adjeclirirug 
des Particips ἱχόμενος ἵχμενος,,) mutato spiritu, also wohl im Sinn ve 
willkommen. 


durch die Aspiration des Anlauts ersezt, wie in ἡγοῖσϑαε von dya- 
ysiy, und δλεῖν statt ZAsA8Ty; daher statt ἐκεκών 
ἑχών 

freiwillig, d. h. dem Rath der eigenen Vernunft nachgebend, 
und weder der eigenen Leidenschaft, noch fremdem Zwang, 
noch dem blinden Ungefähr folgend. Niemals bedeutet ἔχών, was 
es allerdings bedeuten könnte, einem fremden Willen nach- 
gebend. Es ist auf die eigene Vernunft und Willenskraft be- 
schränkt, durch denselben Machtspruch des Sprachgebrauchs, nach 
welchem ἀχράτεξια und dmpotentia in der Regel — nicht die Schwäche 
nach aussen, sondern — nur die Ohnmacht gegen die ei- 
genen Leidenschaften bedeutet. Im Gegensaz des natürlichen 
Gelüstens steht &xw» in Il. IV, 43. 

καὶ γὰρ ἐγώ 00: δῶκα Exam» ἀέκοντί γε ϑυμῷ, 
d. h. aus Gründen der Vernunft, aber gegen die Stimme meines 
Herzens, oder: ἑχὼν μὲν, ἀλλ᾿ οὐχ ἄσμενος. Im Gegensaz des 
äusseren Zwanges Il. VIII, 81. Νέστωρ οἷος ἔμεμνεν . . οὔτι 
ὅχωὼν, ἀλλ᾽ ἵππος ἐτείρδτο. Und XIII, 234. ὅςτις ἐπ᾿ ἤματι τῷδε 
ἑκὼν μεϑέησι μάχεσϑαι, d. h. ohne durch Wunden gehindert zu 
sein. Vgl. Od. XXII, 351. 353. Im Gegensaz des Zufalls. 1]. X, 
372. ἑχὼν δ᾽ ἡμάρτανε φωτός. Und Hes. Theog. 232, ὅτε κέν τις 
&zuv ἐπίορχον ὀμόσσῃ, ἃ. h. ohne durch Unwissenheit und Irrthum 
entschuldigt zu sein; oder auch des Schicksals, der göttlichen 
Gnade. 1]. III, 66. ϑεῶν ἐρικυδέα δῶρα, ὅσσα κεν αὐτοὶ δῶσιν, ἑχὼν 
δ᾽ οὐχ ἂν τις ἕλοιτο. Aber keiner dieser drei &egensäze ist fühl- 
bar in Il. VII, 197. 

οὐ γάρ τίς μὲ βέῃ γε ἑκὼν ἀέχοντα δίηται, 

οὐδέ τε ἰδρείῃ. 
wodurch sich Aristarch wohl zu der Aenderung in ἑλὼν veranlasst 
sah. Allein der scheinbar müssige Zusaz ὁχὼν zu ἀόχοντε, eben 
so wie XVIII, 26 μέγας zu μεγαλωσεί τανυσϑ είς, ist ein homerisches 
Vorspiel jener Redefigur (παρηγμένο»). welche die spätere Poesie 
bis zum Uebermaass anwandte, wie Soph. Tr. 613. ϑυτῆρα καινῷ 
xasvov ἐν πεπλώματι. 


437. Dass ἑχών Particip, und desshalb zu einer Composition 
unfähig sei, fühlten schon die vorhomerischen Griechen ‚nicht mehr, 
und componirten es wie ein Adjectiv unbedenklich mit dem « privat. 

ἀέχων, ἄχων 
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unfreiwillig, entweder: durch Gewalt gezwungen; 0d.IV, 
646. ἢ σε βίῃ ἀέκοντος ἀπηύρα νῆα μέλαιναν, woRost zn Damm s.v. 
ἀέχοντος von βίη abhängen lässt; vielmehr ist ἀπηύρα auf doppelte 
Weise construirt, erst mit dem Accus. als Synonymum von orig 
σϑαε, dann mit dem Genitiv, als Compositum mit ἀπό. Oder: durch 
Unachtsamkeit verleitet. Il. XVI, 264. τοὺς δ᾽ εἴπερ παρέ 
τίς τὸ κιὼν . . δϑδίτης κινήσῃ ἀέκων. Contrahirt nur in der Verbis- 
dung: τὼ δ᾽ οὐκ ἄχοντε πετέσϑην. 1]. V, 366. Od. III, 484. 

Davon ein synonymes Participium, ἀεκαζόμενος. 1]. VI, 438, 
πόλλ᾽ ἀεκαζομένην. Vgl. Od. XVII, 135. XIX, 133. 


438. Derselbe Aorist &xe7»y bildete aus sich ein neues Pri- 
sens &Exavas!®), dessen Verbale substantivirt zu einem Beinames 
Apollos wurde, Ε 

ἕχατος 

der Nachgiebige, Zugestehende, Gnädige, also ein allg- 
meines Götterlob wie ἀπέλλων, ἀλεξέχαχος, ἐρειούνεος. Il. VII, 8. 
ποτὶ νηὸν ᾿Απόλλωνος Exaroıo und XX, 295. Und allein I, 384. I 
προπίας Ἕκάτοιο. Diese Deutung gab dem Götternamen erst 6. 
Hermann, während die Alten &xaros, eben so wie äxasgyoc, der 
Fernhalter, für einerlei mit ἑκηβόλος, ἑχατηβόλος hielten. O 
auch Exzwg, “Ἑκάβη und Exain zu demselben Stamm gehören? — Da 
gegen Exaın findet sich erst in einem jüngeren Stück vor, Hesiod 
Th. 411— 452 als eine eben so mächtige wie gnädige Göttin. Vgl 
Schömann Diss. de Hecate Hesiodea. Greifsw. 1851, der sich für 
die Ableitung von ἑχάς entscheidet, weil dis e Zongingue facil 
quod velint solo mentis divinae molu ac numine effice: 
vulsant. 


439. Als abstractes Appellativ lautet &x«&rn dichotomisch ἕχης, 
nur als Ablativ wie rite und sponte gebräuchlich, dorisch zen, 
homerisch ᾿ 

ἕκητι 
durch die Zulassung und Gunst. Nur in der Odyssee. XV, 319. 


185) Darneben das Intensiv ἐχάξειν, woraus sich Γεχαϑά (d.h. Fear 
dxouce Hes. erklärt, nämlich als Verweichung von ἐχαστά, wie ἀγαϑός — 3 
ἀγαστὸς nach $. 64. 
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“Eopelco ἕκητι, und XIX, 86. XX, 42. ’AnoAlwvog und “εός τε σέ- 
ϑὲν ve (᾿᾿Αϑήνης) ἕκητι, verschieden von ϑεῶν ἰότητε, durch den 
Willen. 

Der defective Character, der den Apollouius bewog (de Conj. 
inBekk. Au, p. 497, 553), ἔχητε als ein Adverbium, wie die Oxytona 
dxoysi und ἀπονητί, zu betrachten, hatte schon vor Homer auf 
ähnliche Weise eine ungesezliche Composition mit dem «& pri- 
vat. bewirkt, 

ἀέχητε | 
wider Willen. Il. XII, 8. ϑεῶν δ᾽ ἀέχητε τέτυχτο. 1]. ΧΙ, 667. 
εἷς ὃ χε νῆες .. ᾿Αργεέων «ἀέχητε ϑέρωνται. Und Od. IV, 665. dx 
τόσσων ἀέκητι νέος παῖς οἴχεται αὕτως, d. h. ἐξοίχεται. 


440. Aehnlich der Sinnverwandtschaft von cedere mit cessare 
ist die von slxsıw und seinem nach τεέρει», rogeiv, τόρνος gebil- 
deten Nomen , 

ὄκνος 
das Zögern. Il. X, 122, οὔτ᾽ ὄχνῳ εἴκων οὔτ᾽ ἀφραδίησιε νόοιο, 
eine figura eiymologica, freilich keine eben so hörbare, wie φυγῇ 
φεύγειν in Lob. Parall. 524. Und Il. V, 817. οὔτε τί we δέος ἔσχεε 
ἀκήριον οὔτε τις Oxvog. Davon XX, 155. ἀρχέμεναι πολέμοιο ὦχνξον 
ἀμφότεροι, vgl. V, 255. 


441. Ein Perfect von ei’xeı» würde οἶχα (wie οἶδα), oder aspi- 
rirt οἶχα (wie 7x@ und τέτροφα) lauten. Die leztere Form erhielt 
den Vorzug, zum Unterschied des Perf. οἶχα, ἔοικα von &loxeıw nach 
6. 421. Aber οἶχα ist verdrängt durch seine Fortbildung zu einer 
Präsensform 

οἴχεσϑαι 
fortsein, d. h. gewichen sein. Il, V, 472. Ἕχτορ, πῇ δή os μένος 
οἴχεται, ὃ πρὶν Eyeoxes; demnach ist diese Perfectbedeutung wie 
die häufigste, so auch (gegen Buttmann’s Ansicht) die ursprüng- 
liche, und doch bewirkt die Präsensform auch die inchoative 
Bedeutung: fortgehn. Il. I, 380. χωόμενος δ᾽ 6 γέρων πάλεν 
ᾧχετο und oft, wozu sogar ein neues Perfect kam, Il. X, 252. πα- 
οῴχηκεν δὲ πλέων νύξ. Aber ἐπώχατο in Il. XII, 338 hat nichts 
mit οἴχεσϑαε gemein. — Dagegen bedeutet οἶχνεῖν ausschliess- 
lich: fortgehn. Od. III, 320. ὅϑεν τέ περ οὐδ᾽ οἱωνοὶ αὐτόετες 
οἰχνεῦσι, vgl. IX, 120. VI, 156. Und Il.XV, 640. ἀγγελίης ol'gveoxs, 
vgl. V, 790. IX, 384. Vgl. Sonne Epilegg. Progr. Wismar 1847. p. 62. 


LVI. Eve. 


442. Εἴλειν, zusammendrängen und bedrängen, bilde 
einen ersten Aorist ἔλσαε, und in ellaro‘ ἔλαβεν Hes. (wo erst Al 
berti aspirirt hat, laut seiner Note) — und mit abweichender Bede»- 
tung — einen zweiten: ἐλεῖν (statt ἐλελϑῖν), dann ein nur in Ablei 
tungsformen erhaltenes Perfect in ἔολα mit dem Passiv ἔελμαι 
und Aorist ἀλῆναι. Ein Futur ἐλῶ, welches Reisig Collect. p. 188 
und ad θεὰ. C. p. 188 entdeckt haben wollte, müsste wenigstess 
846 lauten; denn der Asper ist, wie sich zeigen wird, nur in ἐλεῖν 
motivirt. Das Präsens steht nur passivisch, wie Il. V, 782. ἀμφὶ Bip 
Διομήδεος εἰλόμενοε. — Als Activ dient εἰλεῖν. Der Aor. ἔδλσαε, oder 
ἔλσαι. I1.XXI, 295. πρὶν .. λαὸν ἐέλσαι Τρωικόν, und XVIII, 204. ϑε- 
λάσσῃ τ᾽ ἔλσαι᾿ χαιούς. Aber in θὰ. VII, 250. νῆα Joy» ἀργῇᾷτε zager 
νῷ ἔλσας ἐχέασσε μέσῳ ἐνὶ οἴνοπι πόντῳ halte ich Zenodots Lesart 
ἐλάσας für unabweisbar. Denn ἔλσαι heisst doch anerkannt bei 
Homer nur zusammendrängen. Hätte nun Zeus das Schiff des 
Odysseus durch Klippen zertrümmert, die die Planken oder de 
Kiel des Schiffs eingedrückt hätten, dann wäre ἔλσας an seisen 
Plaz; der Blizstrahl aber kann unmöglich als εἴλων gedacht werds. 
Buttmann Lex. II, 148 nimmt zwar für εἴλδεν eine Bedeutung wm 
schlagen, stossen in Anspruch, so dass EAcag mit ἐλάσας sy- 
nonym würde, wie ἐλαύνειν auch wirklich ‚eine Ableitung vo 
εἴλειν ist; allein dass dieses Primitiv auch die Bedeutung jenes 
Derivati habe, ist von Buttmann nicht mit Wahrscheinlichkeit nach 
gewiesen. 


443. Deutlich ist εἴλεεν das eine Element von 
εἰλίπους 
angeblich: schleppfüssig, schwerwandelnd, Beiwort des 
Rindes, z. B. Od. I, 92. εἰλίποδας ἕλικας βοῦς. Hes. Th. 983. Ber 
ἕνεχ᾽ εἰλιπόδων. Il. XVI, 488. ἐπ᾽ εἰλιπόδεσσι βόεσσε. Dieser Εἰ- 
klärung des Hippocrates (de artic. 7), weil das Rindvieh vor ar 
dern ein schlotterndes Gelenk habe, pflichtet ausdrücklich auch Batt- 
mann Lex. II, 155 bei. Aber angenommen, dass diess wirklich edı 
naturhistorisches Characteristicum des Rindes sei, so ist es eis 
hässliches gegenüber den ἵπποις und χυσὶν ἀργεπόὄδεσσιν und 
ἀερσιπόδεσσιν, und als solches zu einem epithetor ornans inHe 
mers Geschmack nicht geeignet. Denn Homers epstAsta perpeins 
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von Thieren enthalten regelmässig ein Lob. Auch wäre diese 
Schwerfälligkeit durch elAovres oder ἑλέσσοντες πόδας nicht eben 
sehr anschaulich ausgedrückt, um so weniger, als dasselbe Verbum 
in ἑλιχώψ u. a. umgekehrt die Munterkeit bezeichnet. Ich er- 
kläre daher siA/novg durch εἴλων τὸν γῇ» τοῖς ποσίν, und verstehe 
darunter die Starkfüssigkeit, die dem Ackerstier bei seinem 
Beruf, den Pflug zu ziehen und beim Dreschen zu helfen, eben so 
zum Lob gereicht, wie den χυσὶν ἀργιπόδεσσιν und den ἵπποις 
ἀερσιπόδεσσιν die Schnellfüssigkeit. Wie eyui ungula cam- 
pum quatit transcurrendo, so bovis ungula campum Irudit 
adnitende. Dem Geist nach bedeutet es demnach den ange: 
strengt arbeitenden, also starken und fleissigen Stier, βοῦν 
ἐνναέτηρον, ἄρσενα, οὗ σϑένος οὐχ ἀλαπαδνόν nach Hes. Opp. 
436. Auch eilen ahd, ἐέωπ, bedeutete arbeiten. So steht βοῦς 
εἰλίπους auf gleicher Stufe mit ἡμέογος ταλαεξρνός, oder Evze- 
σεεῃγός wach $.206, und findet sein Gegentheil in ἀνελλίπους (MS. 
ἀελλιποῦς) ὃ ποσὶ μὴ ἀλλόμενος, ἤτοε χωλός Hes. Zwar hat 
das MS. ἀλόμενος statt ἁλλόμενος, aber im ganzen scheint dig 
Glosse doch solider Natur und keineufalls in ἀνηλίπους zu ändern, 
wozu die Erklärung gar nicht passen würde 186), Demnach schildert 
Homer in obiger Verbindung die Ochsen mit εἰλέποδες als kräf- 
tig und brauchbar, mit ἕλικδς aber als schöngehörnt. 


444. Das Nomen eilig der Trupp, bei Herodot I, 112, ist 
vielleicht einerlei mit lat. a/a egustum, wie λδέβδεν mit Jabt. 
Denn dass ala, der Trupp, nur homonym mit «/a, der Flügel, 
ist, dass die a/ae egustum nicht als Flügel der Schlachtreihe zu 
denken sind, geht schon daraus hervor, dass es auch adus pediium 
gab. Die dorische und attische Form ist ἕλη; davon, durch Z4a- 
Tesv oder ἐλλαΐζεε ayslatsı Hes. vermittelt, 

| ἐλαδόν 
truppweise. 1.11, 92. ἐστιχόωντο ἰλαδὸν εἰς ἀγορήν, oder nach 
anderen εἰλαδόν. Dagegen wird zu Hes. Opp. 285. τὴν μέν τοι 
ψαφότητα καὶ ἰλαδόν» ἐστιν ἐλέσϑαε keine Variante angemerkt. 


186) Fast synonym mit diesem Beiwort kräftig ist demnach Il. XXIII, 30 βόες 
&eyol, wenn man es durch schnell, wie xuves ἀργοί, apyinodes erklärt, 
und nicht durch weiss, wie öses ἀργενναί; denn die Schnelligkeit ist das 
Symbol der Kraft; und 1]. XVI, 488. ταῦρον αἴϑωνα, μέγάϑυμον, d.h. 
feurig, oder jugendkräftig und muthig. 
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445. Davon nach Art von ὅμήγυρες ἀγυρες und ὀμέχλη ἀχλύς, 

das Compositum 177), die ὅμωσις τῶν ἰλάων 

ὅμελος 
das Heer in Schlachtordnung. Il. III, 22. ἐρχόμενον προπά- 
0098» ὁμίλου. Od. XI, 514. Νεοπτόλεμος... ovror” Evi πληϑεὶ 
μένεν ἀνδρῶν οὐδ᾽ ἐν ὁμίλῳ. alla πολὺ προϑέεσκεν. Tropisch 
eine heerähnliche Menge. Od. XVI, 39. ἀνδρῶν μνηστήρων 
ἐςυρᾶν ἀΐδηλον ὅμιλον. Davon durch ὅμελάζεδε»ν vermittelt ὅμι- 
λαδόν in Schlachtordnung. 1]. XII, 3. ἐμάχοντο "«Τργεῖοι zei 
Τρῶες ὁμιλαδόν, vgl. XV, 277. XVII, 730, von ἐλαδόν eben so ver- 
schieden wie acie pugnare vun catervatim pugnare. Statt dessen 
hat Hesiod. Sc. 170. τῶν καὶ δμεληδὸν στίχες ἤισαν, von 

ὁμιλεῖν 
in Schlachtordnung kämpfen. Il. XIII, 779. ὅμελέομεν 4e- 
yaolcıv νωλεμέως. Und XIX, 158. οὐχ ὀλίγον χρόνον ἔσται φύλο- 
πις, εὖτ᾽ ἂν πρῶτον ὁμελήσουσι φάλαγγες ἀνδρῶν. Vgl. XVI, 6. 
Dann kämpfen überhaupt, auch als einzelner, wenn er nur m 
Gewühl kämpft. Il. XVII, 194. ἐνὲ πρώτοισιν ὅμιλεῖξ. Und V, %. 
Τυδείδην δ᾽ οὐκ ἂν γνοίης ποτέροισι μετείη, je μετὰ Τρώεσσιν ὄμι- 
λέοι ἢ μετ᾽ ᾿Αχαιοῖς. Ferner: sich herumtreiben in einer Mer 
ge, auch ohne Kampf, verkehren. Il. I, 261. χαὶ ἐρείοσιν ἠέπερ 
ἡμῖν ἀνδράσιν wulAnca. Od. XVI, 271. μνηστῆρσιν ὕπερφεαλοισιν 
ὅμέλει. Endlich sich versamın’eln wie zur Schlachtordnung θὲ. 
XXI, 155. ἁμαρτεῖν οὗ 3° ἕνεχ᾽ αἰεὶ ἐνθάδ᾽ ὁμιλέομεν. Und IV, 68, 

μὴ μνηστεύσαντες und ἀλλοϑ᾽ ὁμιλήσαντες 
ὕστατα καὶ πύματα νῦν ἐνθάδε δειπνήσεεαν! 
Penelope wünscht den Freiern, es möge diese Malzeit ihre Henkers- 
malzeit sein, ohne dass sie je sich wieder versammeln könnten, weder 
hier, noch anderswo, weder als Freier, noch zu anderem Zweck. 
Denn μή gehört nicht mit zu δειπνήσειαν, sondern ausschliesr 
lich zu den zweiParticipiis, deren Aoriste Präsensbedeutung habe. 
wie in AaJe βιωσας. 
446. Eine ähnliche Composition ist ngoesderoL, contrakirt 

und nach Not. 101 dichotomisch 

πρυλέες 


177) Nach Lob. Path. p. 120. audi ab ἅμα propagatum μὲ ὅμιλος ab sum, 
würde Aoc nur Ableitungssilbe sein. 
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die Fusskämpfer in erster Linie, πρόμαχοι ὅμεληταί, im Ggs. 
sowohl derWagenxämpfer oderReiter, inzeis, als auch der Leicht- 
bewaffneten, γυμνῆτες, τοξόται, velites, ferentarii, als auch der 
hinteren Linien Schwerbewaffneter. Die Wagenkämpfer steigen 
bisweilen ab, schaaren sich wie ὅπλῖταε zusammen, und rücken 
als πρόμοε, πρόμαχοι vor, wie Il. XII, 76. 

ἵππους μὲν ϑεράποντες ἐρυχόντων ἐπὶ τάφρῳ, 

αὐτοὶ δὲ πρυλέες σὺν τεύχεσε ϑωρηχϑέντες 

Ἕκχτορι πάντες ἑπώμεϑ᾽ ἀολλέες. 
wozu Schol. 7 διπλῆ ὅτε σαφῶς τοὺς πεζοὺς ὁπλίτας πρυλέας. Es 
versteht sich, dass πρυλέες Theil des Prädicates und nicht mit 
αὐτοὶ zu verbinden ist. Und eben so XI, 47, wozu Schol. ἥ διπλῆ 
ὅτι φανερῶς πρυλέες ol πεζοί: ἀντιδιέσταλχε γὰρ τοὺς ἵππους. 
Diese sind nur ausserordentlicher Weise πρυλέες, wie ehe- 
dem die abgesessenen Dragoner. Aber ordentliche, d. h. ὅπλῖ- 
ται προεδιλετοί, oder eine wohlbewaffnete Linie, erscheinen Il. XV, 
517. ἡγεμόνα πρυλέων, und XXI, 90. Πολύδωρον . . πρώτοισε 
μετὰ πρυλέεσσι δαμάσσας, erläutert durch XX, 411, wo derselbe 
Polydor ϑῦνα διὰ προμάχων, eins φέλον ὠλεσε ϑυμόν. 

Dunkler schien Il.V, 744. χρατὶ δ᾽ ἐπ᾽ ἀμφίέφαλον κυνέην ϑέτο 
τετραφάληρον, χρυσείην, ἑκατὸν πολίων πρυλέεσσ᾽ ἀραρυῖαν, d. h. 
am Helm waren wohlgerüstete Streiter von hundert Städten an- 
gebracht, natürlich im Kampf mit einander; ein Krieg eines gan- 
zen Städtebundes gegen einen andern bildlich dargestellt, also 
mit noch weit mehr Figuren, als in jenem einzelnen Feld, das auf 
Achilles Schild Il. XVII, 509 neben vielem andern auch einen 
Kampf zwischen zwei einzelnen Städten enthielt. G. Her- 
mann Opp. IV, p. 291 ist geneigt in &xarov πολίων eine Beziehung 
auf die kretische ἑχατόμπολες zu sehn.— Dass der Singular πρυλής 
lautet, wie Herodian angab, und nicht πρύλες, ist nicht zweifel- 
haft; lezteres würde πρύλεες bilden, wie zroAsss und ἔδρεες; aber 
auffallen muss die Kürze des v, wenn πρυλέες aus προειλετοί con- 
trahirt ist. Denn kann man auch Homers πρυλέες zweisilbig lesen, 
wie πρυλεῖς, so steht doch immer noch πρύλις der Waffentanz 
entgegen, bei Callim. Jov. 52. Dian. 250 und πρύλες bei Lycophr. 
222, mit entschieden kurzem Vocal. Aber dieses πρύλες, nach Ari- 
stot. ap Schol. Pind. P. II, 127 ein cyprisches Wort, und πρυ- 
λέες, nach Schol. Il. XII, 76 ein kretisch-gortynisches, scheint 
nur Abschwächung eines ursprünglichen os oder ov zu sein. Denn 
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eine vollere Form: προυλής bezeugt Hesychius, und grschein Is 
mit πρυλέες doch wenigstens eben so gewiss verwandt, als πρύλες. 
6. Hermann nimmt den Waffentanz als den Grundbegrifl, ἐπέ 
den homerischen Gebrauch als Uebertragung des Waffentanzes af 
die Schlacht, die auch Tyrtäus’ Ἄρεως κίνησιν nennt, „use σερυλέες prr- 
prie dicti videantur praesules sive praesultores, qui ante cas- 
seros progressi saltalionem cum armis praeirent. Atquo «x 
praep. πρό certe factum est nomen, nisi etiam ex Aseic.““ Achı- 
lich 0. Müller Dorier Il, 250. 


447. Durch Aphärese ist aus ὁμελητής das lat. νοὐὔσα entstar 
den, wie post aus 0n:09s; wahrscheinlich auch wide, eddlie. Abe 
den Schein einer Nebenform von ὅμελος trägt auch 

μῶλος 

das Getümmel. Il. XVII, 397. περὶ δ᾽ αὐτοῦ μῶλος ὄφώρει ἄγριοὶ 
Und XVIII, 134. μήπω καταδύσεο μῶλον Ἄρηος, ganz wie H.IV,%. 
Τρώων κατεδύσαϑ᾽ ὅμιλον. Und Hes. Sc. 257. ἄψ δ᾽ ὅμαδον wi 
μῶλον ἐθύνεον αὗτις ἰοῦσαι. Davon μωλεῖ" μάχεται, und μωλήσειπι. 
μαχήσεται Hes., ganz wie ὁμιλεῖν. Der Anlaut o ist im: Inlaut er- 
sezt, wie nach δ. 94 in Alnw; in μόλος" πόνος, μάχη, φρύαγμε 
Hes. ist das o an die Stelle des Inlauts s getreten. 


448. Wie eldag von ἔδει», so von εἴλειν 
εἶλαρ 
die Umhegung, die das Vereinzelte zu einem Ganzen zusammer- 
drängt. 1. VII, 338. πυργοὺς ὑψηλοὺς εἶλαρ νηῶν τε καὶ αὐτῶν, 
vgl. XIV, 56. 68. Und Od. V, 257. χύματος εἶλαρ ἔμεν: dort eine 
Umgebung als Schuzwehr für die Schiffe, hier eine gegen de 
Wogen; ganz natürlich; daher durfte Buttmann Lex. II, S. 148 aus 
lezterer Stelle nicht folgern, dass εἴλειν auch schlagen bedeute. 


449. Die äolische Form von εἴλειν ist ἔλλειν. nach Analogie 
von xtelvev, φϑείρειν, 80]. χτέννειν, φϑέρρειν, indem die Aeoler 
das « der Grundform &Aleı» der /iguida assimilirten, die Jonier 
es mit dem Wurzelvocal verbanden. Daraus erklärt sich ven 
ahd. wil/us, Vliess, d.h. 2AAerov, wie εἴλυμα: ferner Zilalar' 
συγκλεῖσαι, κωλῦσαι Hes., und ἀπέλλα für ἀπειλή nach ΕΝ. 190, 
nebst ἀπέλλειν᾽ ἀπείργειν Hes. 

Davon die Namen ᾿“πέλλης und Judaeus Apella, und Apolli 


derischer Name: ᾿“πέλλων, nach Herodian bei Eustuth. p. 183, 10, 
den auch die Lateiner kannten: Apellinem antiqui dicebant pro 
Apollinem nach Festus. Darauf deutet Th. Mommsen Unterital. 
Diall. 5. 245 das oscische “abe/lan.. wie ᾿αππελλουνηι. Durch At- 
traction der dunkeltönenden Endsilbe wurde, wie πεγντηχόντοροι 
aus πεντηχόντεροι, 80 aus ᾿“πέλλων 

᾿Απόλλων 
der abwehrende, schüzende Gott, synonym mit ὠλεξετήρεος; 
ἀποτρόπαιος, προστατήριος, wie auch Ζεὺς ἀλεξήτωρ, und ’“4ϑήνή 
ἐλαλκομενηίς und “Ηρακλῆς "Αλεξις heissen. Auf diese Weise ist 
Apello ein Synonymum von Aperta, wie er nach Festus gleich- 
falls hiess, nur nicht quia patente cortina responsa ab eo dan» 
sur, sondern als ἀπείρκτης, vo. abercere, prohibere Paul. ex Fest. 
als averruncus; dasc ist ausgestossen, wie in artus neben arcius; 
und selbst der “πόλλων &xaeoyos ist nicht der fernhinwirken- 
de, sondern der weithin abhaltende'?). 

Da nun ἔλλειν notorisch digammirt ist, so erklärt sich das 
lange α in ἑχηβόλου ᾿“πόλλωνος oder AnnnöAlmvog eben so wie 
in παρέχει, παρδιπών., durch Assimilation aus ἀπ βέλλωνος, wie 
ἔννεπε aus üyFene. Schon hieran scheitert Cassandras Etymologie 
in Aesch. Ag. 1080. Ἄπολλον... ἀπόλλων ἐμός! ἀπώλεσας γὰρ 
οὐ μόλις τὸ δεύτερον! Denn ὄλλυμε entbehrt des Digamma. Die 
thessalische Form “4rAö» nach Plat. Crat. p. 405,c ist eine syn- 
copirte, in welcher der ausgestossene Vocal durch Aspiration des 
Anlauts ersezt ist nach Not. 63. 


450. Dieses ἔλλδιν erscheint als Verbale mit dem α intensivo 

nach EM. 19, 56, oder auch collectivo in ὦ &A4erog, 
ἀελλής 

dicht, synonym und stammverwandt mit ἀολλής, aber keine blose 
Nebenform. 11. III, 13. τῶν ὑπὸ ποσσὶ κονέσσαλος ὠρνυτ᾽ ἀϑδλλής. 
So las Aristarch, und erklärte ἀδλλής ohne Zweifel richtig durch 
ἀϑοόος, wornach auch ἀδλλές ἀϑροον Hes. und nicht wie Schol. A, 
thut durch ἀδλλώϑδης. Denn was hat die Staubwolke für Aehnlich- 


187) Vgl. Meine Reden und Aufs. Th. I, S. 363; nur hielt ich dort ᾿,“πέλλων für. 
eine Assimilation von ἀπαλέχω». Dasselbe Etymon nimmt G. Hermann an, 
aber deutet es speciell auf den Sonnengott: nescio an primo a fugandis no- 
cturnis tenebris sit appellatus. Opp. VII, 314. 
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keit mit der &sAla? Die Schnelligkeit am wenigsten, wenn nicht 
zufällig ein Windstoss dazu kömmt! Man berufe sich nicht auf 
ll. XXIII, 365. xovin ἵστατ᾽ ἀεξιρομένη ὥςτε νέφος ἠὲ ϑύελλα, d.h. 
verfinsternd wie eine Wolke, und aufwirbelnd wie ein Wirbelwind; 
denn das ist ϑύελλα. aber nicht ἀελλα. Buttmann nimmt hieraa 
keinen Anstoss, nur an der Wortbildung auf -75, und vermuthet 
Ausf. Gr. I, 169 ἀελλῆς, d. h. ἀελλήεις, wie 11.IX, 605 τεμῇς. Da- 
gegen schrieb Aristophanes χονεισσάλον ὠρνυτ᾽ della. Oxytonkt 
erscheint dieselbe in ἀελλα᾽ συστροφὴ ἀνέμου" ἢ κονεορτός. Vgl. 
A. Nauck Arist. p. 38. Wollte man der Glosse οἰελλώῶν" σερέφων 
Hes. trauen, so könnte αἀδλλής auch den aufwirbeinden (av 
φόμενον) Staub darstellen. Aber jedenfalls hängt das Wort nahe 
mit εἴλειν ἑλίσσειν, und gar nicht mit ἀδλλα ἀήρ ἀῇῆναε (uach $.10) 
Zusammen. 


451. Man hält dieses ἀδλλής für ein ἅπαξ εἰρημένον. Aber 
um von ἀελλόϑριξ in Soph. Fr. Mach. zu schweigen, welehes He- 
sychius u. a. durch συνεχεῖς ἔχουσα τὰς τρέχας, also als Syaorr 
mum von ovVAoxdenvog (nach meiner Deutung) erklärt, erkenne 
ich dasselbe ἀδλλής auch in der contrahirten Nebenform 

ἀλής 

dicht, gedrängt voll. Hes. Opp. 498. πὰρ δ᾽ ἔϑε χάλκειον Iü- 
xov καὶ ἐπ᾽ ἀλέα λέσχην, refertum hominibus exedram nıd 
Göttling, welcher die Ableitung von ἀλέη dieSonnenwärme, mit 
Recht zurückweist, und es mit ἀολλής verwandt nennt; vgl. Lob. 
Parall. p. 320. Daraus kann freilich «Ang nicht contrahirt sein, wie 
EM. 59. meint, wohl aber aus aeAAns. Den Lenis hat auch Callims- 
chus in dem Choliamben bei EM. εἰς δὲ τὸ πρὸ τείχους ἱερὸν» ἀλέες 
δεῦτε; aber auch der Asper in «Ang bei Herodot und Hippocrates, 
und in Cram. Anecd. 1, p. 624. τὸ dis σημαῖνον τὸ ἀϑροῦν, hat 
sein Motiv; er ist Ersaz für die ausgefallene Silbe, wie nach Not. 6 
in «dns, vielleicht auch für das doppelte A. Dieser Schreibart folgt 
auch Markscheffel de Ilesiod. Fr. p. 326, wenn er in Fr. Hes. 13 
Ζεὺς.. λεχτοὺς ἐκ γαίης ἁλέας πόρε -Sevxallovı, statt ἐλέους oder 
λαούς vorschlägt. Wie nah oder wie fern Spartas ἁλέα und Athens 
ἡλιαία, und alsalay τὴν ἐχκλησίαν Ταραντῖνοι Hes. damit verwandt 
sei, bleibe unerörtert; aber αλλᾶς, d. h. αἀλλήεες. die Wurst 
hängt so sichtbar mit ἀελλής, εἴλειν zusammen, wie fartum mit 
Jarcire. 
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452. Vergleicht man ἔλλειν' ἴλλειν, κατέχειν, und ἐλλάσαι' 
συγχλεῖσαι, κωλῦσαι Hes. mit Aristoph. Nubb. 760, μὴ ἔλλὲ (Ra- 
venn. εἶλλε)ὴ τὴν γνώμην oder Soph. Ant. 509. σοὶ δ᾽ ὑπέλλουσι 
στόμα, sie verschliessen ihren Mund, d. h. schweigen dir zu 
Gefallen, und hängt vollends silere mit ἔλλειν ebenso zusammen, 
wie salire mit alleo$aı, so ist offenbar ἐλλὸς ἰχϑύς in der Tita- 
nomachie bei Athen. VII, p. 277 d. und Soph. Aj. 1297 wirklich 
einerlei mit ἄφωνος, und von ἐλλός das Hirschkalb als Homony- 
mum zu scheiden. Davon das Compositum 

ἔλλοψ 

stumm, ἃ. h. ἔλλων ὅπα, wie μέροψ gebildet. Hes. Sc. 212. ἀρ- 
γύρεοι δελφῖνες ἐϑοίνων ἔλλοπας ἰχϑῦς. Nach EM. Κρῆτες καὶ τοὺς 
ἀφώνους ἔλλοπας καλοῦσι. BeiHesiod stimmen alle Mss. im Lenis 
überein; anderwärts schwanken sie; vgl. Lob. ad Aj. 1296.— Anders 
Herm. Opp. VII, 275. /Intelliget cur sic vocentur pisces, qui 
vol semel eorum celeros et flezuosos in aqua motus con- 
spozerit. Nach Benfey II, 3 ist ἔλλοψ der In-schuppige, von 
λέπειν, λοπός. 


453. Die Verbalform ἔλλεεν findet sich erst bei den Attikern, 
im. Sinn von ovv&yaıy; Aristoph. Eqq. 293. Davon das Intensiv ἐλ- 
Adler δεσμεύει, ἀγελάζει Hes. und 

ἰλλάς 
der Strick. Il. XIII, ὅ72. βοῦς τὸν .. ἀνδρες ἰλλάσιν οὐχ ἐϑέλοντα 
βίῃ δήσαντες ἄγουσιν. Und Hes. ἐλλάδας" σειρὰς 8 ἱμάντων ἢ 
σχοινίων, παρὰ τὴν εἴλησιν. Darneben eine Adjectivform, die 
selbst zum Substantiv geworden, ἐλλεδανοί" οἱ δεσμοί Zonar. oder 
ἐλεδανοί Suid., oder 
ἐλλεδανός 
das Garbenband. Il. XVII, 553. ἀλλα δ᾽ ἀμαλλοδετῆρες ἐν ἐλλε- 
δανοῖσε δέοντο, wo Vind. εἰλεδανοῖσε bietet. Diese Variante ist 
beachtenswerth ; es ist die dem homerischen Dialect allein analoge, 
da Homer weder ἔλλειν, noch ἔλλδεν kennt, sondern nur eilsır. 
Ein Verbalnomen δίλος aber ist aufbewahrt in eilen' ἄϑλια, χαλινοί, 
δεσμοί, φιμοί, δέραια Hes. Hievon ist εἰλεδανός gebildet, wie 
μηκεδανός, ἃ. h. μηκεσ- ανός von μῆκος, οὐτεδανός von οὔτες, wäh- 
rend eine gleiche Fortbildung von ἐλλάς regelrecht nur ἐλλαδανός 
geben würde. In Hes. Scut. 201 findet sich nur noch die Schreib- 
art: ἐλεδανοῖσε neben ἐλλεδανοῖσι, im H. Cer. 456 nur die leztere. 
ἃ 
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Sinn- und stammverwandt scheint auch ὄλενοι' προϑῆς δεσμδί Hes. 
wie οὐλοδέταε bei Ἐπεί. p. 1162. Lob. Path. p. 213. 


LVII. Even. 


454. Weitere Verbalbildungen von elle» sind δἰλεῖν, eildar 
und ἐλύσσειν. Das Purum εἰλεῖν findet sich ausschliesslich als Activan 
des Barytonon δίλεσθαε, also zusammendrängen, einschlier 
sen. Il. II, 294. ὅνπερ ἄελλαι χειμέριαε εἰλέωσιν und XVII, 47. 
᾿Αχαιοὺς Τρῶες ἐπὶ πρύμνῃσιν ἐδέλεον; oder ohne Augment, VIll, 
215. εἴλεε δὲ Ἕχτωρ. Vgl. Od. XI, 573. ϑῆρας ὁμοῦ εἰλεῦνεα κατ᾽ 
ἀσφοδελὸν λειμῶνα und XII, 210. XIX, 200. 

Vom Simplex findet sich blos Präsens und Imperfeect; voll- 
ständiger ist das Compositum 

ἀπειλεῖν 

drohen, eigentlich blos abhalten, minitando coercere, pre 
hibere. TI.VIII, 415. ὧδε γὰρ ἠπείλησε Κρόνου παῖς und oft. Eir- 
mal auch für den coordinirten Begriff des Versprechens; ἢ. 
XXIII, 862. οὐδ᾽ ἠπείλησεν avazıı . . δέξειν ἑκατόμβην, wie umge 
kehrt ὑποσχέσϑαι statt ἀπειλῇσαε in 1]. XX, 83. ποῦ τοε ἀπειλαὶ, 
ἃς Τρώων βασιλεῦσιν ὑπέσχεο οἰνοποτάζων. --- eine Art iror- 
scher Gebrauch, wie ἔλπειν, und unser: ich will nicht hoffen, 
statt: nicht fürchten; nicht, wie Damm meint: Zerritiso cum 
imprecalione, cum precibus et votis. Wieviel leichter geht aus 
der Drohung die Ruhmredigkeit hervor! selbst über vergan 
gene Thaten, wie Il. VII, 150. ὡς nor’ ἀπειλῆσεε: nicht Grund 
genug, um mit Buttm. Lex. I, 274 den Stamm lieber in ἔπος, ἠπύω, 
als in eöAeiv zu suchen. Dazu die Substantiva ἀπεελητήρ 1]. VI, 
96, und ἀπειλάων ἀκόρητοι Il. XIV, 479 und oft. 


455. Wie δἐλεῖν nur Präsens ist, so entbehrt eines Präsens das 

aus εἰλέξειν, εἰλεύδεν hervorgegangene 
silver 

einhüllen. I1.XXT, 319. αὐτὸν εἰλύσω ψαμάϑοισιν. Und Od. XX, 
352. γνυχτὶὲ μὲν ὑμέων eilvaraı κεφαλαί. Und V, 403. δξλνυεο δὲ 
πάνϑ᾽ ἁλὸς ἄχνῃ; vgl. I. XVI, 610. Aristarch erkannte diess als 
Plusquamperfect; Tyrannion aber accentuirte δέλῦτο, als sei es ein 
contrahirtes Imperfect; vgl. Lehrs Arist. p. 265. Und 1]. XVII, 4%. 
βοέῃς εἰλυμένω ὦμους. So bilden bei Homer eilet» und εἰλῦσαι 
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zusammen ein vollständiges Zeitwort, wie nach $. 130 μητεᾶν und 
μητίσασϑαι, aber wie μητιᾶν nur auf das Ausdenken, μητίσα- 
σϑαι aber auf das Ausführen eines Plans beschränkt ist, so wird 
die Einschliessung durch εἰλδῖν überall als Bedrängniss, durch 
εἰλῦσαε aber als Umhüllung dargestellt 188). 


456. Das Nomen von elAvss» ist εἰλύς᾽ τὸ πηλῶδὲες τοῦ ποτα 
μοῦ und εἰλύος τέλματος Hes., oder bei Homer 
ἑλὺύς 
der Schlamm. Il. XXJ, 318. τούχεα κείσεϑ᾽ ὑπ᾽ ἰλύος κεχαλυμμένα; 
ganz verschieden von ἄσις, der Sand, nach $. 217. Später be- 
deutete es jede Art Bodensaz, ὠμοργή, τρύξ, ὁρός, ἰχώρ; Lob, ad 
Phryn. 72. 


457. Durch Zusammensezung von δἰλύειν und σπᾶν entsteht 
δἰλυφᾶν oder εἰλυφάΐζεεν 
reissend daherwälzen. Il. XI, 156. ὡς ὅτε πῦρ . . ἐμπέσῃ 
ὅλῃ, πάντῃ τ᾽ εἰλυφόων ἄνεμος φέρει, wie Hes. Th. 692. Oder: 
Bl. XX, 492. ἄνεμος φλόγα εἰλυφάζει. Als Intransitivum bei Hes. 
Scut. 275. τῇλε δ᾽ an’ αἰϑομένων δαΐδων σέλας εἰλύφαζεν. 

Im gleichen Sinn steht δἱλυσπᾶσϑαε bei Plat. Tim. 92, ἃ. 
ἄποδα αὐτὰ καὶ εἰλυσπώμενα ἐπὶ γῆς ἐγέννησαν, also nicht „ein 
‚‚spätes, von Pollux überliefertes Wort‘‘ wie G. Curtius (in Mützells 
Gymnasialzeit. 1848, S. 122) gegen meine Ansicht einwendet, dass 
εἰλυφᾶν nur eine Nebenform und verweichte Aussprache von εἰλυ- 
σπᾶν sei, wie fungue von σπόγγος 1589), und so gleichbedeutend wie 


188) Dieses eile3y stimmt zu oelare, und eben so εἴλημα, welches sonst in Fr. 
Anacr. bei Athen. XII, p. 533 f. stand, jezt aber aus Mss. in das üblichere 
εἴλυμα geändert ist, zu velesmen. Umgekehrt würde εἴλυμα zu velumen in 
Varron. R. R. Il, 11, 9: Quam (lanam) alii vellera, alii velumina appellant 
stimmen, wenn diess nicht blose Conjectur wäre; die Mess. schwanken zwi- 
schen vellumina und vellimna, und Scaliger verlangt vellimina. Daher wird 
εἱλύειν, εἴλομα vielmehr mit volvere, volumen zusammenfallen. 

189) Diese Verweichung von or in ꝙ und f, wie nach Not. 172 von σχ in y, er- 
kenne ich ausser in fungus σπόγγος noch in folgenden Wörtern: φάραγξ von 
σπαράξαι --- fario und ἀφρός πεμφηρίς von σπάρος — fragus von ἀσπάρα- 
γος — fistula und πίφιγξ von σπίζειν — fasces von onadızes — fumus ef- 
futire φυσᾶν von spuma spuere sputare. Besonders bemerkenswerth ist «fa- 
filatum: exsertum bei Festus, eine Nebenform von expapillato (oder ex- 
Jefilto) brechio in Plaut. Mil, IV, 4, 44. 
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die Nebenformen παμφαλᾶν und παπεαλᾶν bei Lycophr. 1483 und 
1162. Es ist ähnlich componirt wie ψηλαφᾶν von ψάλλειν Wil 
mit ἁἀφᾶν ἅπτεσθαι, und in μετὰ σπασμάτων εἰλύειν aufzulösen. 
Dagegen betrachtet Lobeck δὰ ΑἹ. p. 192 -σπᾶσϑαε als blose Pa- 
ragoge, wie in ϑλάσπις, λέσπος, ἑλέσπις, ϑέσπες, olary oder 
οἰσύπη, caespes, cuspis. Mir wird es schwer, an so volltönende 
und doch inhaltsleere Paragogen zu glauben. Auch Lobecks übrige 
Beispiele sind zum Theil offenbare Composita, wie ϑέσπες, um 
δλέσπις, ἃ. h. ἔλεος πέδον. 


458. Dazu noch ein Intensiv ἐλύσσει" εἰλεῖταε Hes., wovon 
ἐλυσϑῆναι 

sich zusamen krümmen. Il. XXIV, 510. x2a2’ ἀδινὰ πιερροπάροιϑε 
ποδῶν ᾿Αχιλῆος ἐλυσϑείς, und Od. IX, 433. λασίην ὕπὸ γασεύρ 
ἐλυσϑείς. Eben so Il. XXIII, 393. ῥυμὸς δ᾽ ἐπ᾽ γαῖαν ἐλύσϑη, nur 
prägnant construirt: die Deichsel krümmte oder bog sich 
bei ihrem Aufstossen auf die Erde, ἐπεκρούων γαῖαν, oder 
δυμὸς ἐπέκρουσε γαῖαν καὶ ἐλύσϑη. Die Ausleger ersannen für 
diese Stelle eine ganz neue Bedeutung, wie Schol. B: συνεῤῥόᾳ, 
συνέπεσεν. Apoll. παρεχύϑη καὶ ἔπεσε. Passow: fuhr in die 
Erde. — Statt des schönen ἤεε νυχεὶ ἐοικώς Il. 1,47 zur Schilderung 
des finsterblickenden beleidigten Apollo las Zenodotus: νυκεὶ älr- 
σϑείς. im Sinn von Il. V, 186. νεφέλῃ εἰλυμένος ὦμους, wogegen 
Düntzer de Zen. p. 129 mit Recht eifert. 


LVIII. ᾿Ελελίξειν. 


459. Zu ἔλσαε fügt sich ein zweiter Aorist, der in der Grund- 
form δλελεῖν lautete. Davon vielleicht Apollos Name Ἐλελεύς 
bei Macrob. Sat. I, 17 im Sinn des $. 449 erläuterten ’ 4r2llwr; 
offenbar aber — so gewiss als αἀχαχίζειν von ἀχαχέσϑαε — das 
Verbum 

ἐλελέζειν 
herumdrehen. Der vermittelnde Begriff ist das Biegen wd 
Wenden, welches mit dem Zusammendrängen und -rollen, e- 
Asıy, verbunden ist. Il. XVII, 278. μάλα γάρ σφεας ax” ἐλέλιξεν 
Alas. Und Il. IL, 316. τὴ» δ᾽ ἐλελιξάμενος πτέρυγος λάβε. Oder: 
stark hin und her bewegen, erzittern machen. Il. I, 530. 
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μέγαν δ᾽ ἐλέλεξεν Ὄλυμπον. Und XXII, 448. τῆς δ᾽ ἐλελίχϑη γυῖα. 
Und Od. XII, 416. νηῦς δ᾽ ἐλελίχϑη πᾶσα. Dasselbe Passiv wird 
in Il. XI, 588 orjs’ ἐλελιχϑέντες missverstanden: Apoll. Lex. ov- 
σεραφέντες, μεταβαλλόμεναι, und Voss: Steht, die Stirne ge- 
wandt! also reflexiv: Convertite vos in hositem et consistite! 
Nein, passive: consistile nunc, ronverss antea in fugam ab 
hoste 390), — Von ἐλελιχϑῆναι entstand durch Fortbildung ZAsAl- 
χϑημα" σεισμός Hes. Diess Και Zweifel erregen, ob in Soph. Ant. 
130. 6 Θήβας δ᾽ ἐλελέχϑων Βάκχιος wirklich ein mit χϑών compo- 
nirtes Adjectiv, oder ein Synonymum der Variante ἐλδλέζων sei. 


460. Dieses ἐλελέζειν erscheint durch Syncope alterirt in 
ἐπιλλίζειν 
durch das Verdrehn der Augen zuwinken, ἐπενδύδεν ἑλίσ- 
σοντες τὰ ὄμματα. Od. XVII, 11. οὐχ ἀέεις ὅτε δή wos ἔπελλίζουσιν 
ἅπαντες, ἑλκέμεναι δὲ κέλονται. Eben so hängt ἰλλός, schielend, 
und ἔλλος, das Auge, bei Eust. p. 206, 28, und das attische ἔλλε- 
σϑαι. herumdrehen mit ZAsAeTv, ἐλελίζειν zusammen. 


461. Als Aorist zu aigeiv aber tauscht 2ZAA 8?» seine Redupli- 
cation gegen die Aspiration des Anlautes aus, wie ἥγεῖσϑαε von 
ἀγαγεῖν: daher wie ei&ag neben ἑχών nach 6.436, so ἔλσαε neben 

ἑλεῖν 
ergreifen!) Die Sinnverwandtschaft mit εἴλειν liegt nahe; 


190) Wichtiger ist ein Blissverstand der vorangehenden Verse, XI, 585 f. Paris ver- 
wundet den Eurypylus, 
ἄψ δ᾽ ἑτάρων εἰς ἔϑνος ἔχάζετο χῆρ᾽ ἀλεείνων, 
ἤυσεν δὲ διαπρύσιον Δαναοὶσε γεγωνώς. 
Nach dieser Interpunction Bekkers wird jedermann glauben, dass der verwundete 
Eurypylus sich unter die Seinen zurückgezogen, da er es auch ist, welcher 
ἤυσεν. Allein diese, die Seinigen, kamen ja vielmehr ihm kampflustig zu Hülfe, 
παρ᾽ αὐτὸν πλησίον ἔστησαν. Offenbar ist es der feige Paris, der sich nach 
seinem Schuss in Sicherheit bringt: er ist noch das Subject zu ἐχάζετογ wie 
früher zu βάλεν, und erst ἥυσεν bezieht sich wieder auf den Helden dieser 
ἀριστεία, Eurypylus. Daher sollten die Worte: ἐχλάσϑη δὲ δόναξ, ἐβάρυνε 
δὲ μηρόν als Parenihese gedruckt, und ἀλεείνων von dem folgenden Vers, 
in welchem das Subject plözlich ändert, durch ein Punctum getrennt sein. 
191) Mit ἐλεεῖν, Feier» identificire ich lat. velle (Assimilation von velere, wie 
esse von esere), und goth. viljan, διὰ, wellan. Das e oder i behauptet sich 
als Stammvocal auch in velim vellem und in vis, d, h. velis, vels, so wie in 


wer etwas ergreift, muss es mit der Haud einengen und z+ 
sammendrücken. Daher involvirt ἐλεῖν, erfassen, eigentlich 
einen etwas gewaltsameren Act als λαβεῖν. nehmen, be 
kommen, und noch mehr als δέχεσϑαε, in Empfang nehmen. 
1]. II, 12. νῦν γάρ κεν ἕλοι πόλιν. Und statt ὁλὼ»ν γὰρ ἔχεε γέρας 
Il. I, 356 fände λαβών keinen Plaz. Dem Gebrauch nach diente 
öisty durchaus als Aorist nicht zu elAeıw, sondern zu algelv, wi 
nahm auch an dessen Nebenbedeutungen Theil, welche sich aus den 
Grundbegriff von δἴλεεν nicht ableiten liessen, daher bedeutete 
ἑλεῖν auch tödten, weil αἱρεῖν, avasgelv als eine Ableitung von 
aslgeıw, tollere, diese tropische Bedeutung hatte; vgl. 6. 17. 18. 

Das Medium ἑλέσθαι steht bald deponential: Il. XV, 125. 
τοῦ δ᾽ ἀπὸ μὲν κεφαλῆς κόρυϑ᾽ εἵλετο, bald reflexiv, δαντῷ 
ἑλεῖν, wählen. I1.IX, 578. ἤνωγον τέμενος περικαλλὲς ἐλέσϑαι. 

Davon das Verbale ἑλετός, ergreifbar. Il. IX, 409. ἀνδρὸς 
δὲ ψυχὴ πάλιν ἐλϑεῖν οὐτε λεϊστή 009° ἐλετή. Lautlich gehört es 
eben so gut zu eilsır. 


462. Von &iero» bildet sich als dichotomisches Substastiv 
ἕλος 

der feuchte, sumpfige Boden, Zecus wliginosus, eder wört 
licher so/um tenax, nach Plin, Ep. V, 6, 10, vgl. Tac. Ann. I, 639), 
auf dem der Fuss einsinkt und festgehalten wird; also sone 
τελματωδὴς nach Hes., verschieden von dem wirklichen τέλμα, 
dem wasserbedeckten Sumpfe, palus, in welchem man ver- 
sinkt. Il. IV, 483. al’yeıpos . . ἐν εἰαμενῇ EAsoc μεγάλοιο negr- 
xy. Und XX, 221. ἵπποι ἕλος κάτα βουχολέοντο, Und Od. XIV, 474. 
ἂν δόνακας καὶ ἕλος. Davon die Stadt “Ελεών 1]. II, 500. X, 266; 
wenigstens ὅ Aoxalwrlıns φησὶ δασύνεσϑαι; Bekker gibt ’Elsur. 
Vgl. Lehrs Arist. 273. . 

Lob. Path. 219, 36 führt οξλμα i. q. τέλμα“ an, wohl blos 


will und Willen. Das Medium ἐλέσϑαι stimmt selbst begrifflich ganz za 
wählen, goth valjan. Demnach ist volo und wollen eine getrübte Form 
wie vorto von verto. Andere halten volo und wollen für einerlei mit 86}.- 
pas βούλομαι ; aber blos die Bedeutungen stimmen zusammen, während griech. 
ß in keinem sichern Beispiel dem lat. v und dem alıd. w entspricht. 

193) Eben so ist gramen tenar in Hor. Epod. 2, 24, ein Gras, hoch genug, um da 
Schritt aufzuhalten. 


eine Heischeform, um ἑλμακήνη zu erklären. Gab es ein solches 
Nomen, so. war es mit τέλμα nur klangverwandt, aber stamm- 
und sinnverwandt mit ἕλος, und eine syncopirte Form. 


463. Die nächste Ableitung ist 
ἕλωρ 
der Fang, die Beute. Il. V, 488. μήπως .. δυςμενέεσσιν ἕλωρ καὶ 
κύρμα γένησϑε, vgl. Od. XIII, 208. Dazu ἑλώρεα als Plural I1. 1, 3, 
wogegen ἕλωρα in Il. XVII, 93 ai χε μὴ Ἕκτωρ. . ἕλωρα Mevor- 
sıcden ἀποτίσῃ, die prägnante Bedeutung von ἄποινα τοῦ ἑλεῖν 
annimmt. 


464. Aus dem bereits abgekürzten ἐλεῖν geht hervor 
ἑλίσσεεν 
umwenden, umlenken, eine Nebenform von ἐλδλέζεεν. Als 
Form ist es mit ἐλδῖν. dagegen als Begriff mit dem Präs. δίλειν 
näher verwandt, und zu wälzen, διά. wa/zan, stimmt es lautlich 
wie sachlich. Il. XXIII, 309. οἶσϑα γὰρ εὖ περὶ τέρμαϑ᾽ ἑλισσέ- 
μεν. Und v. 466. οὐκ ἐεύχησεν ἑλίξας. — Das Medium ist immer 
reflexiv oder intransitiv: se vertere, versars, bald: fliegend, wie 
Il. XXIII, 846. ἡ δέ 9° ἑλισσομένη πέτδταε, bald: schwimmend, 
wie Il. XXI, 11. ἔννδον ἔνϑα καὶ ἔνϑα ἑλισσόμενοι περὶ δίνας, wo 
das Comma vor ἑλεσσόμενοε zu tilgen, weil πδρὲ δένας zu ἔννεον 
gehört ; nämlich in beiden Stellen soll durch den Zusaz E£iscoonevos, 
dort das Fliegen, hier das Schwimmen, als angestrengte Handlung 
und Arbeit von dem blosenZustand und Leiden desselben un- 
terschieden werden; bald: sich wälzend, wie Il. XXI, 95. do«- 
κῶν. . ἑλισσόμενος περὶ χειῇ; bald: sich rasch bewegend, 
tummelnd, wie Il. XVIII, 372. “φαιστον . . εὗρ᾽ ἰδρώοντα Eisc- 
σύμενο»ν περὲὸ φύσας. Vgl. XVII, 728. Und XII, 49. “Εχτωρ ἂν 
ὅμιλον ἰὼν εἱλίσσεϑ᾽ ἑταέρους τάφρον ἐποτρύνων διαβαινόμεν, wo 
Bekker aus Schol. Ven. ἐλλέσσεϑ᾽ ἑταίρους aufgenommen hat; 
schwerlich mit Recht; denn wenn Hector seine Gefährten nur 
anfleht, wo bleibt dann in dem Gleichniss: ‚wie ein Löwe von 
„‚Hunden und Jägern umringt herumfährt (ose&peras): so flehte 
„Hector die Seinen“ das tertium comparationis? — Eben so θὰ. 
XX, 28. ὥς ὁ μὲν ἔνϑα καὶ ἔνϑα ἑλέσσετο μερμηρίζων, und II. XVII, 
728. ὅτε δή δ᾽ ἐν τοῖσιν ἑλίξεται. Und ν. 288. σῦς κάπριος . . ἕλε- 
᾿ξάμενος διὰ βήσσας, und XII, 408. χέκλετο δ᾽ ἀντιϑέοισεν ἕλε- 
ξάμενος “υκίοεσι». Als Deponens wird es irrig erklärt in Il. XIII, 204. 
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hxe δέ μιν σφαιρηδὸν δλιξάμενος δι᾽ ὁμίλου, 
Ἕχτορι δὲ προπάροιϑε ποδῶν πέσεν ἐν κονέῃσε. 
Denn σφαιρηδὸν ist blos mit ἦχα zu verbinden, ἐλεξάμανος aber Is 
reflexiver Bedeutung mit ὁμέλου: „Ajax drängte sich dureh 
die Haufen, um den Hector zu suchen, und warf, als er ihn fand, 
absichtlich ihm das Haupt seines Schwagers Imbrius wie eine 
Kugel vor die Füsse, als Vergeltung für den von Hector erschls- 
genen Amphimachus.‘“ Die Worte ἽΕχεορε προπάροιϑε ποδῶν ge 
hören schon zu %xe, nicht weniger als zu πέσεν. Diese Ab 
sicht des Ajax deutet der Dichter unverkennbar an durch des 
(andernfalls ganz bedeutungslosen) Zusaz: κοχολωμένος "Apgipe- 
x0s0. Ganz anders versteht es der Scholiast: χαρέαν δὲ τὸ σέρ- 
zone ὃ μὲν γὰρ ἁπλῶς ἔῤδεψεν εἰς τοὺς πολεμέους, συνέβῃ 
δὲ παρὰ τὸν ἝἝχτορα ἐνοεχϑῆναι τὴν κεφαλὴν ὥςπερ εἰς ἔλαγχον ὧν 
αὐτὸς ἀπέτυχεν. Oder wird etwa für die poetische Schönhel 
etwas gewonnen, wenn es bloser Zufall ist, dass das Hanpt ge 
rade vor Hectors Füsse fällt? Im. Bekker trennt jene beiden Verse 
sogar durch ein Punctum. — Dagegen ist, ἐλιχϑῆναε reines Passi- 
vum, umgewendet, d.h. in die Flucht geschlagen wer- 
den in Il. XI, 588, nach δ. 459; missverstanden auch Il. XII, 72. 
οὐκέτ᾽ ἔπειτ᾽ ὀίω οὐδ᾽ ἄγγελον ἀπονέεσϑαε 
ἄψορρον ποτὶ ἄστυ ἑλιχϑέντων Un’ ᾿Αχαιῶν, 
wenn Heyne übersezt: conversis αὖ Achivis, und auch Voss, 
Passow, Monje diese Genitive eben so mit einander verbinden, 
und Bothe sie sogar durch ein Comma von dem vorangehenden 
trennt. Vielmehr hängt ἐλεχϑέντων von ἄγγελον ab, und nur’4yasir 
von ὑπό. „Selbst kein Bote mit der Kunde, dass wir von des 
Achaeern geschlagen seien, wird nach Troja mehr gelangen.“ Se 
verstand es schon Schol. IB. ἡμῶν τῶν Τρώων κυκλωϑέντων ὑπὸ 
τῶν ᾿Αχαιών. 


465. Das Verbale im H. Merc. 192. βοῦς πόσας κεράεσσιν 

ἑδλεκχτὰς lautet dichotomisch 
ἕλιξ 

Als Adjectiv: gewunden, nämlich mit schön gewundenen 
Hörnern; nur Beiwort des Rindviehs. Il. XXI. 448. εἰλέποϑας ξλι- 
κας βοῦς, und Od. XII, 355. ἕλικες καλαὶ βόες εὐρυμέτωποι, wie 
auch χορωγνὸς βοῦς in Archiloch. Fr. bei EM. 530, 27 und ἐπὲ βουσὶ 
κορωνίσιν in Theocr. XXV, 151. Dasselbe bezeichnen die es 
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sura cornua in Virg. 6. III, 55 (mit καμεῖν, κάμπεειν verwandt) 
und deutet g/orsa frontis in Tac. Germ. 6 an. — Als Substantiv: 
ein Frauenschmuck. Il. XVIII, 401. πόρπας ze γναμπτάς 9° 
ἕλικας χκάλυχάς τὸ xal ὅρμους, und hieraus H. Ven. 87. εἶχε δ᾽ 
ἐπιγναμπτὰς ἕλικας κάλυχάς ve φαδινάς, was wahrscheinlich in 
elxe δ᾽ ἔπε γναμπτάς zu verbessern, ἃ. h. ἐπὶ τούτῳ; zu dem 
(unentbehrlichen) πέπλος trug sie überdiess noch (entbehrliche) 
Schmucksachen. Da rzognas wahrscheinlich Spangen, ὅρμοε 
Ketten, xaivxes Ohrgehänge sind, so denkt man bei ἕλεχας 
wohl am natürlichsten an ringförmige Armbänder. 
Davon ἐμφεέλεξ, mit einem anomalen Feminin wie οὐρυάνασσα 
(vgl. Lob. Par. 478. Wernike ad Tryph. p. 480) 
ἀμφεόλισσα 
auf beiden Seiten geschweißt, gewölbt, gekrümmt. Il. XIII, 
174. Od. XII, 368, nur Beiwort des Schiffs; synonym mit xogwris 
νηῦς. und von χοίλη νηῦς nur wie die Convexität nach aussen von 
der Concavität nach innen verschieden. 


466. Zu EAs& stimmt lautlich lat. sa/sz, der Weidenbaum, 
τέα, dessen biegsame Zweige das urälteste Surrogat des 
Strickes waren ; und nach Theophr. H. Pl. III, 137 &Alxn» οἱ καλοῦσιν 
σεερὶ ᾿Αρχαδίαν οὐκ ἱτέαν ἀλλὰ ἑλέκχην τὸ δένδρον. Davon‘ Eilx 
Il. VIII, 203. II, 575, und “Ελέχαι 1]. ΠΗ͂, 123, d. h. Weiden- 
stadt, wie Πεέλεον, Αἴγειρα, und nach Analogie von ἀμπελών 

“Ἑλικών 

der Weideuberg. Hes. Th. 7. 23. Opp. 639. Vgl. Lob. Par. 549. 
Ob Poseidons Zuname in Il. XX, 404. ὡς öre ταῦρος ἤρυγεν Eixd- 
pevos Ἑλιχώνιον ἀμφὲ ἄναχτα von der böotischen Stadt “Ἑλικών 
stammt, wie die Formation andeutet, oder von der achäischen 
Stadt ‘EAlxn, wo Poseidon einen Cultus hatte nach Il. VIII, 
203, war eine alte Controverse. Vgl. Spitzner. Srabo VIII, 
p. 589, c. Vielleicht hängt er mit dem troischen Heros ’ Aysnvogt- 
Ins χρδίων ᾿Ἑλικάων in 1]. III. 123 zusammen; denn dass diess kein 
"Genitiv von “Eilxas ist, beweist xgeio», welches nie so wie χρα- 
«έων mit einem Genitiv verbunden wird. 


467. Die einfachste Deutung von 
ἑλίκωψ 
ist: die Augen röllend, ἑλίσσων τὴν ὦπα (wie Eur. Orest. 1266 
sa βλέφαρα und V. 1292 'f.) mit beweglichem Auge, ein Bild 
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ἦχε δέ μιν σφαιρηδὸν δλιξάμενος δι᾽ ὁμέλου, 
Ἕχτορι δὲ προπάροιϑε ποδῶν πέσεν ἐν κονέησε. 
Denn σφαιρηδὸν ist blos mit qæe zu verbinden, &Asfapevog aber In 
reflexiver Bedeutung mit ὅμέλου: „Ajax drängte sich durch 
die Haufen, um den Hector zu suchen, und warf, als er ihn fand, 
absichtlich ihm das Haupt seines Schwagers Imbrius wie eine 
Kugel vor die Füsse, als Vergeltung für den von Hector erschl=- 
genen Amphimachus.“ Die Worte "Exrogs προπάροεϑα “ποδῶν ge- 
hören schon zu %xs, nicht weniger als zu πέσεν. Diese Ab 
sicht des Ajax deutet der Dichter unverkennbar an durch den 
(andernfalls ganz bedeutungslosen) Zusaz: κεχολωμένος "Appipe- 
χοιο. Ganz anders versteht es der Scholiast: χαρέδεν δὲ τὸ ads 
nropa 6 μὲν γὰρ ἁπλῶς ἔῤῥεψεν εἰς τοὺς πολεμίους, συνέβη 
δὲ παρὰ τὸν Exsoga ἐνεχϑῆναι τὴν κεφαλὴν ὥςπερ εἰς ἔλεγχον ὧν 
αὐτὸς ἀπέτυχεν. Oder wird etwa für die poetische Schönhelt 
etwas gewonnen, wenn es bloser Zufall ist, dass das Haupt ge- 
rade vor Hectors Füsse fällt? Im. Bekker trennt jene beiden Verse 
sogar durch ein Punctum. — Dagegen ist. ἐλειχϑῆναε reines Ῥαβεῖ- 
vum, umgewendet, d. h. in die Flucht geschlagen wer- 
den in Il. XI, 588, nach $.- 459; missverstanden auch Ii. XII, 72. 
οὐκέτ᾽ ἔπειτ᾽ ὀίω οὐδ᾽ ἄγγελον ἀπονέεσϑαε 
ἄψορρον ποτὶ ἀστυ ἑλιχϑέντων ὑπ᾽ ᾿Αχαιῶν, 
wenn Heyne übersezt: conversis αὖ Achivis, und auch Voss, 
Passow, Monje diese Genitive eben so mit einander verbinden, 
und Bothe sie sogar durch ein Comma von dem vorangehendes 
trennt. Vielmehr hängt ἑλεχϑέντων von ἀγγελον ab, und nur “χαιῶν 
von ὕπό. „Selbst kein Bote mit der Kunde, dass wir von den 
Achaeern geschlagen seien, wird nach Troja mehr gelangen.“ 89 
verstand es schon Schol. LB. ἡμῶν τῶν Τρώων κυκλωϑέντων ὑπὸ 
τῶν ᾿Αχαιῶν. 


465. Das Verbale im H. Merc. 192, βοῦς πάσας zegdeccır 

ἕλεχτας lautet dichotomisch 
ἕλιξ 

Als Adjectiv: gewunden, nämlich mit schön gewundeneı 
Hörnern; nur Beiwort des Rindviehs. Il. XXI. 448. εἰλέπεοδας £l- 
κας βοῦς, und Od. XII, 355. ἕλικες καλαὶ βόες εὐρυμέτωποε, wie 
auch χορωνὸς βοῦς in Archiloch. Fr. bei EM. 530, 27 und 2m} βουσὶ 
κορωνίσιν in Theocr. XXV, 151. Dasselbe bezeichnen die es 
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mura cornua in Virg. G. III, 55 (mit καμεῖν, κάμπτειν verwandt) 
und deutet gloria frontis in Tac. Germ. 6 an. — Als Substantiv: 
ein Frauenschmuck. Il. XVIII, 401. πόρπας τὸ γναμπτάς 9° 
ἕλικας κάλυκάς τὸ καὶ ὅρμους, und hieraus H. Ven. 87. εἶχε δ᾽ 
ἐπιγναμπεὰς ἕλικας κάλυχάς τ φαδινάς, was wahrscheinlich in 
εἶχε δ᾽ ἔπε yvaurasag zu verbessern, d. ἢ. ἐπὶ τούτῳ; zu dem 
(unentbehrlichen) πέπλος trug sie überdiess noch (entbehrliche) 
Schmucksachen. Da rogras wahrscheinlich Spangen, ὅρμοι 
Ketten, xaivxes Ohrgehänge sind, so denkt man bei ἕλικας 
wohl am natürlichsten an ringförmige Armbänder. 

Davon ἀμφεέλεξ, mit einem anomalen Feminin wie δὐρυάνασσα 
(vgl. Lob. Par. 473. Wernike ad Tryph. p. 480) 

ἀμφιέλισσα 

auf beiden Seiten geschweift, gewölbt, gekrümmt. Il. XIII, 
174. Od. XII, 368, nur Beiwort des Schiffe; synonym mit χορωνγές 
νηῦς, und von χοέλη νηῦς nur wie die Convexität nach aussen von 
der Concavität nach innen verschieden. 


466. Zu Eis& stimmt lautlich lat. sadsz, der Weidenbaum, 
ista, dessen biegsame Zweige das urälteste Surrogat des 
Strickes waren ; und nach Theophr. H. Ρ]. III, 137 δλέκην οἱ καλοῦσιν 
σεδρὶ Aoxadiay οὐκ ἱτέαν ἀλλὰ ἑλίκην τὸ δένδρον. Davon ᾿Ελίχη 
Il. VIII, 203. II, 575, und “Ελίχαι 1. III, 123, d. h. Weiden- 
stadt, wie Πεέλεον, Αἴγειρα, und nach Analogie von ἀμπελών 

“Ἑλικών 

der Weidenberg. Hes. Th. 7. 28. Opp. 639. Vgl. Lob. Par. ὅ49. 
Ob Poseidons Zuname in 1]. XX, 404. ὡς ὅτα ταῦρος ἤρυγεν Eixd- 
μένος Ἑλικώνεον ἀμφὲ ἄνακτα von der böotischen Stadt Ἑλικών 
stammt, wie die Formation andeutet, oder von der achäischen 
Stadt “Ἑλίχη, wo Poseidon einen Cultus hatte nach Il. VIII, 
203, war eine alte Controverse. Vgl. Spitzner. Srabo VIII, 
p. 589, c. Vielleicht hängt er mit dem troischen Heros ’A4vrnyoet- 
Ins κρείων Ἑλιχάων in Il. II. 123 zusammen; denn dass diess kein 
"Genitiv von "Elixas ist, beweist xgeio», welches nie so wie χρα- 
τέων mit einem Genitiv verbunden wird. 


467. Die einfachste Deutung von 
ἑλέχωψ 
ist: die Augen rollend, δλίσσων τὴν ὦπα (wie Eur. Orest. 1266 
τὰ βλέφαρα und V. 1292 f.) mit beweglichem Auge, ein Bild 
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der jugendlichen Munterkeit und Lebhaftigkeit, auch de 
Leidenschaft, in Aesch. Pr. 881. σεροφοδινεῖταε δ᾽ ὄμμα ϑ᾽ δλέγδῳ; 
so wie γλαυχῶπις ᾿Ιϑήνη ein feuriges, kampflustiges, und die βού- 
πις “ρη ein ernstes, ruhiges, majestätisches Auge hat. So nenzt 
Homer Il. 1,389 und oft ἑλέχωπας ’Ayasovc und Il. I, 98 ὁλεπώπιδε 
κούρην, Βρισήιδα, vgl. Hes. Th. 298. 307. 998. Dagegen bemerit 
Ameis in Jahns Jahrb. 1843, S. 260: „Von ἑλέσσεεν müsste es ἐλ 
»δωπες heissen, wie πλήξιππος : denn kein Verbum auf co, des 
„sen Stamm x hat, wird mit dem andern Theil so vereinigt, des 
„jenes x zur Verbindung angewendet würde.“ Die Bemerkung mg 
in Bezug auf die Verba - σσδὲν gegründet sein, in dem Geist der 
griechischen Wortbildung überhaupt hat sie jedoch keinen Grusd, 
sonst würde nicht τερπικέραυνος neben Τερψεχόρη existiren. Amels 
fährt fort: ‚, EAlxey ist von EAsE ἕλιχος ἑλεικετός und bedentet: mit 
„gewölbten [d. ἢ. schöngewölbten] Augen, darin der Begrüä 
„der Schönheit wie in βοῶπις. Apollon. Lex. οὗ EAszol κατὰ sp 
οπρόςοιψεν.““ Gewiss sinnreich; aber ein Bedenken: ist sh» 
mers Geist und Sitte, seine Männer durch solche körperliche 
Schönheiten zu schildern, welche mehr von weiblicher Anmatl, 
als von männlicher Kraft zeugen? — DieParallele von ὅλικοβλέ- 
φαρος ’Ayoodirn in Hes. Th. 16, von &isxevyrc in Orph. ap. Macrel. 
I, 23, und von χαλυχώπεδε κούρη H. Cer. 420. Ven. 285 fördert das 
Verständniss nicht, und dieErklärungen bei Hesych. durch μελαγόφ- 
ϑαλμος, εὐόφϑαλμος entbehren der sprachlichen Grundlage. 


LIX. ᾿«“ολλης. 


468. Ein Perfect ἔολα von eideıy fehlt, aber es liegt einen 
Purum ὀλέω bedrängen, zu Grunde, wovon 048?" ἐνοχλεῖ He 
und das Imperf. 204e bei Pind. Pyth. IV, 414, und ἐόλητο bei Apol- 
lonius. Davon stammt das unhomerische ὅλος, und durch Zetrli 
des collectiven & das Causativ @oAlLesv oder αἰολέσας Hes. oder 

ἀολλίζεεν 
dicht zusammendrängen, versammeln. Il. VI, 270. ἔρχϑ 
σὺν ϑυέεσσιν ἀολλίσσασα γεραιάς. Und XV, 588. πρέν περ ὅδμιλιν 
ἀολλισϑήμεναι ἀνδρῶν. Dazu als Nebeuform ἀολλεῖ' συνάγει Hes. 
wovon ἀολλητός, ἀολλής, stets pluralisch als 
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ἀολλεῖς 
zusammengedrängt, synonym mit dem δ. 450 behandelten ἀδά- 
Ans. I. V, 498. ’Aoyeioı δ᾽ ὑπέμειναν ἀολλέες. Und XV, 306. 
Τρῶες δὲ προὔτυψαν ἀολλέες. Früher las man auch IX, 89. “Argel- 
δης δὲ γέροντας ἀολλέας ἦγεν ᾿Αχαιῶν ἐς κλισίην" jezt hat Bekker 
nach Aristarch ἀριστέας aufgenommen. 


469. Neben ἐόληται" τετάρακται, hat Hesych. auch die Glos- 
sen: δύλητο᾽ ἐπέφυρτο, Ersrapaxıo, und ηὐληται. . τετάρακται, 
σερέφεται, Nebenformen entstanden durch Syncope aus äFoiyro, 
wie σεῦ durch Syncope aus o&Fo. Eben so scheint aus ἐ ολή 
entstanden | 

εὐλή 
die Made, der Wurm, der sich zusammenkrümmt, δἰλεῖταε. wie 
der volvoz, volucra, convolvulus, und ἕλμενς, d. h. ξελμένη, und 
die στεροφάδες" σχώληχες Hes. 1]. XIX, 26. μή nos. . καδδῦσαι 
κπαξὰ χαλχοτύπους ὠτειλάς εὐλὰς ἐγγείνωνται. Und XXII, 509. νῦν 
δέ 08 . . αἰόλαε εὐλαὶ ἔδουσι. Vgl. Lob. Rh. p. 117. 


470. Gleichfalls von εἰλεῖν leitet Eust. p. 1311, 46 

εὐὔληρα 
die Zügel. 1]. XXIII, 481. ἐν δ᾽ αὐτὸς ἔχων δὔληρα βέβηκεν. Ist 
die Ableitung richtig, so heissen die Zügel so — nicht wie Hesych. 
meint: παρὰ τὸ εἰλεῖσϑαι ταῖς χερσίν, sondern — παρὰ τὸ eilaıy 
τοὺς ἵππους. Als Grundform muss ὦ Γόλληρα gelten, welche auf drei- 
fache Weise abgekürzt wurde, in ἀβληρά" ἥνία Hes., wie νεαρός 
in veßoog; und in αὐληρον᾽ ἱμὰς ἢ σχοένιον, ὅπερ οἱ Ἴωνες εὔληρον 
nach Gramm. in Bekk. Anecd. p. 464, 2, eine Trübung des αὖ wie 
in εὐλαξ αὗλαξ, εὔχεσϑαε αὔξεσϑαι. 


471. Das Adjectiv lautet durch Metathese des Digamma: Fo- 

λος, δξλος, 
οὗλος 

dicht, homonym mit οὗλος, verderblich, von ὀλοός δλλύναι. I. 
XVI, 224. οὔλων ve ταπήτων. Od. IV, 50. ἀμφέβαλον χλαίνας οὔλας. 
II. X, 134. χλαῖναν διπλῆν, ἐχταδίην, οὐλὴ δ᾽ ἐπενήνοθε λάχνη, 
vom Schol. unrichtig durch τρυφερὰ ἢ ἁπαλή erklärt. In allen drei 
Stellen bedeutet es vielmehr: wollreich, im &gs. der ralla oder 
detrita vestis. Eben so ist Od. VI, 231 mit κὰδ de κάρητος οὔλας 
ἧκε κόμας ein dichter, jugendlich kräftiger Haarwuchs 
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angezeigt; durch Athenes Hülfe wird der gealterte glazköpfge 
γέρων Odysseus (vgl. Od. XVIII, 354) wieder ein junger Mann πὰ 
vollem Haarwuchs, χοῦρος χαρηχομόων, und nicht, wie mu 
meint, ein Krauskopf, ersspus; denn ein krauses Haar kam 
nicht κατὰ χάρητος herabhängen. Dasselbe gilt auch von 
οὐλοχάρηνος 

mit reichbehaartem Kopf, synonym mit ἀελλόϑορεξ in Sopk 
Fr. Mach. ap. Hes. Od. XIX, 246. γυρὸς ἐν ὥμϑεσι», μελανόχροους, 
οὐλοχάρηνος, von Callim. Del. 306 nachgebildet, οὗλος ἐ ϑαίρεις 
(viell. ἐθεέρας) ἕσπερος, wozu der Schol. richtig: ὅδλόκληρος τεῖς 
ϑροιξί" τούτεστι λαμπρὸς ταῖς ἀκτῖσι. --- Ganz unabhängig von diesen 
althomerischen Gebrauch ist der spätere im H. Merc. 137. ἐπὶ & 
ξύλα xayxay' ἀείρας, οὐλόποδ᾽, οὐλοκάρηνα πυρὸς zaredapyar ἀν 
pi, d. h. ὅλον σὺν ποσὶ καὶ χαρήνοις, eine blose Umschreibug 
der öloxavrwmanc. 


472. Aus der Grundbedeutung von ovAog, dicht beisı= 
men, entwickelte sich die von gesammelt, ganz; ähnlich we 
cunctus mit syncopirtem ξυνεχεός, und cunctars mit Euvazxsılr, 
d. h. ξυνέχειν δαυτόν identisch ist. Od. XVII, 313. ἄρτον =’ οὗϊω 
ἑλών und XXIV, 118. μηνὶ δ᾽ ao οὔλῳ πάντα σπεερήσαμεν εὗρίε 
πόντον. H.Merc. 118. πολλὰ δὲ κάγκανα χᾶλα οὗλα λαβὼν ἐπέϑαι 
Der Atticismus hat in gleichem Sinn δος; daraus lat. δούωπι, der 
Boden, als festes Erdreich, und so/idus, oscisch durch Assisi 
lation so//us mit dem Compos. solliferreus, öAdxalxoc, wie alt 
mannisch: sölli-müd, d. h. ganz müde. 

Wie salvus wahrscheinlich eine Bildung von ὅλος ist, so ha 
auch οὖλος diese Nebenbedeutung in dem Vocativ 

οὖλε 
in Od. XXIV, 402 und H.Apoll. 466. οὗλέ τε καὶ μάλα χαῖρε! Den 
Sinn nach scheint und ist es Imperativ, wie salve, vale, gramm 
tisch aber Vocativ, in Folge einer Attractionskraft des Imperatis; 
wie macie, puer, virtute tua! vol. ἃ. 117 über fovyase, und mes 
Spec. Gloss. Hom. p. 8. Lob. Rhem. p. 111. Indess betrachtete & 
Strabo XIV, 1, p. 635 bereits als Imperativ: οὔλεον δ᾽ "Anollun 
καλοῦσί τινα καὶ Μιλήσιοι καὶ “ήλιοε, οἷον ὑγιασεικὸν καὶ na 
yıxöov' τὸ γὰρ οὗλειν ὑγιαίνειν" ἀφ᾽ οὗ καὶ τὸ οὔλη καὶ τὸ οὗλέ en 
καὶ μάλα χαῖρε. Und Greg. Cor. p. 491. λέγεταε δὲ σεαρ᾽ Ἴωσι ὃ 
μὲν ὑγιαίνειν οὐλεῖν, wozu οὐλείοιεν (MS. οὐλέοεεν) ἐν ὑγωᾳ 


== u ἙΝ. u 3 Tr — 


45 


φυλάσσοιεν Hes. stimmt. Dass Strabo mit Unrecht οὗλε als Im- 
perativ betrachte, lässt sich nicht beweisen; aber da sich von 
οὔλειν keine weitere Spur findet, so liegt der Verdacht nahe, dass 
er die Existenz jenes ionischen Verbi lediglich auf den Grund des 
missverstandenen Vocativs behauptete. 


473. Οὗλος wird auf zweierlei Art durch Verrückung des Ac- 
centes substantivirt. Erstens wie νέος ἀγρός in νειός, 80 auch οὔλη 
οὐτειλή, die gesundete geheilte Wunde, in 

οὐλή 
die Narbe. Ammon. οὐλὴ ἡ ὑγιασμένη σάρξ ἐκ παλαιοῦ τραύματος" 
οὐτειλὴ δὲ τὸ πρόσφατον τραῦμα. Od. XIX, 507. οὐλὴν δὲ κατὰ * 
«ἔεσσι xzaavıyay, vgl. v. 391. XXI, 219. ΧΧΙΠ, 74. 


474. Zweitens: Nach dem nämlichen Gesez wird. der Plural 

οὗλαι χρεϑαέ substantivirt in 
οὐλαί 
ganze, ungeschrotene Gersteukörner. θὰ. III, 441. ἑτέρῃ 
δ᾽ ἔχεν οὐλὰς ἐν κανέῳ. Solche Gerste, ungeschroten, aber ge- 
röstet, wurde bei der Opferhandlung dem Opferthier zwischen die 
Hörner geschüttet. Diess geschah ohne Zweifel nicht unmittelbar 
aus der hohlen Hand, sondern mittelst eines eigenen Bechers oder 
ähnlichen Opfergeräthes, mit welchem eine Opferportion Gerste 
aus der Gerstenschüssel (χάνδο») gefasst wurde, wie der Wein 
mit dem χύαϑος aus dem χρατήρ. Diesen Becher bezeichnet bald 
der allgemeine Ausdruck προχύτης᾽ ποτήριόν τε Hes. und εἶδος 
öxrosuasog nach Athen. XI, p. 496, bald der speciellere οὐλο- 
xoslovy [MS. οὐλοχόιο»} ἀγγεῖον, εἷς ὃ al οὐλαὶ ἐμβάλλονται πρὸς 
ἀπαρχάς τῶν ϑυσιῶν Hes., oder προχύτης οὐλῶν, 
οὐλοχύτης | 

eigentlich: der Becher zum Aufstreuen der Opfergerste, und 
tropisch: die in dem Becher enthaltene Opfergerste selbst. 11.1, 
449. χερνέψαντο δ᾽ ἔπειτα καὶ οὐλοχύτας. ἀνέλοντο, wo man nach 
Belieben den Becher selbst oder seinen Inhalt verstehen kann. 
‚Aber meist νυ. 458. αὐτὰρ ἐπεί δ᾽ εὔξαντο καὶ οὐλοχύτας προβάλοντο, 
und 0d. III, 445. Νέστωρ χέρνιβά τ᾽ οὐλοχύτας τε κατήρχετο ἰδὲ die 
Gerste selbst gemeint. Wenn aber Penelope bei ihrem extem- 
porirten Opfer für Telemachs Rettung Od. IV, 761. ἐν δ᾽ &Ier οὐ- 
λοχύτας κανέφ, so musste die Schüssel die Stelle des Altares 
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selbst vertreten, wie es der Schol. richtig fast: dysd sed βωροῖ 
καϑιέρωσε τῷ κανέῳ τὰς χριϑας. 

Diese Deutung auf das Gefäss ist schon alt: οὐλοχύεαε δεὶ 
μὲν τὰ κανᾶ ἐν οἷς τὰς οὐλὰς (al εἶσι χριϑαῦ τῶν Iegeiur πατί- 
zeov' φαίνεται δὲ ἀγγεῖα δηλοῦσϑαι Hes., wo die gewöhnliche Ir 
terpunction τῶν ἱερείων von χρεϑαί statt von κατέχεον abhängk 
macht. Allein der Grammatiker verwechselt das x«»ser, in wel 
chem die Gerste herbeigeschafft wurde, mit dem σεροχύεης, dem 
Schöpf- und Schüttgefäss. 

Diese griechische Sitte, ungeschrotene Gerste und ok 
Beimischung von Salz zu opfern, contrastirt mit dem italische 
Ritus, nach welchem gemalene Gerste mit Salz vermischt 
(mola salsa) geopfert wurde. Dagegen suchte Buttmann Lex |, 
S. 194 die Ceremonie der beiden stammverwandten Völker in Ei 
klang zu bringen; er trennte οὐλαί, ὀλαέ völlig von oSAoc, ὅλος, ganz, 
und erklärte jenes οὐλαί als Verbale von δἔλω, aid, ἄλειψων 
und für identisch mit mo/a, wie ἔα, Aenc, ὀνθυλεύω mit μέα, Mars, 
μονϑυλεύω. Gegen Buttmann ist Svordsiö de verberum οὐλαί οἱ 
οὐλοχύται significatione, ‚Riga 1831, und C. Fr. Hermasa &r. 
Antiquit, Th. II, 8. 129 gerichtet. 

475. Der $. 471 angeführte οὖλος ἐϑείραις ἕσπερος bei Cal- 
limachus führt zum Verständniss von 

ovAsoc 
strahlenreich. 1]. ΧΙ, 62. οἷος δ᾽ ἐκ νεφέων ἀναφαίνεται 
οὕὔλιος ἀστὴρ παμφαένων. „Wie ein hellglänzender Stern bald lesch- 
„tet, bald hinter den Wolken verschwindet, so erschien Hector i 
„seiner strahlenden Rüstung bald in den Vorderreihen, bald ver 
„schwand er in den hintersten.‘“ Auf dieses tertiums comsparatieii 
muss das Gleichniss beschränkt bleiben. Dagegen denken die 
alten und neuen Erklärer nur an ὀλέϑριος, wie bei οὔλεος "Ang; 
Schol. MD an den Hundstern, welcher φέρει πουλὺν τευρετὸν mal 
λοῖσε βροτοῖσε nach 1]. XXII, 31, und Schol. B an einen Kometes, 
der Unglück bedeutet. So gewiss es Verderben bringende ws 
verkündende Gestirne gibt, so gewiss lässt sich freilich δαὶ 
der mörderische Hector einem solchen Gestirn vergleichen; abe 
nur in der Schlacht, dem Feind gegenüber, nicht hier auf den 
Wege zur Schlacht, so lange er noch mitten unter den Seine 
weil. So macht die Poetik hier die Vergleichung Hectors mit eisen 
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verderblichen Gestirn unmöglich, sie gestattet blog die mit 
einem strahlenreichen Gestirn. Wie die Blätter des Baumes, 
werden auch dieStrahlen des Sterns mit dem menschlichen Haar 
verglichen, und Berenices Haar wurde zu einem Gestirn. Kurz, 
οὔλεος ist eben so eine Nebenform des obenbehandelten οὗλος, wie 
das homouyme οὔλεος "Aons, d.h. ὀλοός von οὗξλος, und ist synonym 
mit οὐλοχάρηνος, οὐλόϑριξ, οὗλος ἐϑείραις. Und der’Ar0Aler ov- 
Asos in Delos und Milet, den Strabo XIV, 1 durch ὑγεαστιχὸς καὶ 
παιωνικός, andere durch ὀλέϑρεος erklärten, ist nichts anderes, 
als der ἀχερσεχύμης oder der φοῖβος, d.h. φόβεος von φόβη, oder 
der κουροτρόφος, d. h. χουρὰν τρέφων, der schönhaarige!), 


476. Dazu das Subst. Γολαμός (oder Folapog)‘ δέωξις Hes., 

oder ὀξλαμός 

οὐλαμός 
das Gedränge, Gewühl. 1]. IV, 251. 1498 δ᾽ ἐπὶ Κρήτεσσι χκεὼν 
ἀνὰ οὐλαμὸν ἀνδρῶν, und besonders das Schlachtgetümmel. 
IL XX, 113. ἀντία Πηλείωνος ἰὼν ἀνὰ οὐλαμὸν ἀνδρῶν. 

Ein Verbum ὀλαμεῖν, οὐλαμϑῖν ‚stand wahrscheinlich in der 
eorrupten Glosse: ὀλαδῖ, ἐνοχλεῖ, καὶ ὀλάϑει' ὅὁμοέως Hes. Davon 15) 
ἀἀνα-ολάμητον ἀνωλάμητον, durch Aphäresis 

νωλεμὲς, νωλεμέως 
gedrängt aufeinander. Das »- oder av- ist intensiv wie 
nach 4. 60 in νηγατέος, und das α ist in 6 getrübt, wie es vor 
«ἧς auch in νημδρτής geschieht. Beides nur adverbialisch, aber 
φινρλεμέως in localem Sinn: Il. IV, 428. χκένυντο φάλαγγες vols- 
μέως πολεμόνδε, und Od. XI, 412. περὶ δ᾽ ἀλλοε ἑδταῖροε νωλεμέως 


198) „Ich verdanke diese Darstellung im wesentlichen einer Anregung von W. 
„Senne: Epilegomena zu Benfeys Wurzellezicon, Schulprogramm, Wismar 1847. 
„„Nun wird man auch vielleicht zugeben, dass οὔλεος ἀστήρ 1]. λ, 68 su 
ησδέλιος, ἀστήρ. als Nebenform zu σείριος, ganz einfach „ein glänzendes Ge- 
„stirn‘‘ bezeichnet — Benfeys Il, 301, rund, ist dech zu nichtssagend — 
„dass οὕλιος fa Beiname Apollos und der Artemis, wenn auch mit gesuchtem 
„Anklang an ölluss, Müller Dor. 1, 299, 3. Ausg., doch zunächst mur wie 
„po2ßos und λυχεῖος glänzend, strahlend bedeutend. Nicht geläugnet 
„wird damit, dass ein zweites οὔλεο von ὄλλυμαι stammen könne.“ 

494) Troz Riemers Kraftspruch : „die Ableitung von νω- und λείπω, gleichsam νωλιπής, 
„ist nichts nuz, die ven γη- und οὐλαμός, rein dumm (sic). Es ist von 
„aualss und ἄνευ etc.‘ 
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xteivovro, ἃ. h. haufenweise, wie Il. XIII, 3. πόνο» τ᾽ ἔχεμεν si 
θιζὺν νωλεμέως. Ferner Od. XX,24. ἐν πείσῃ κραδέη μένε verigis 
νωλεμέως; ἃ. h. fest, wie XII, 437. νωλεμέως ἐχόμην, und IX, 48, 
Dagegen νωλεμές ist temporal: in einem fort, ohne Unterbrechug. 
Il. XIV, 58. μάχην ἀλίαστον ἔχουσιν νωλεμές. Und XIX, 231. μο- 
χώμεϑα νωλεμὲς αἰεί. Vgl. XVII, 385. Od. XVI, 101. XXI, 228. 
Schwieriger ist Il. V, 490. 

σοὲ δὲ χρὴ τάδε πάντα μέλειν νύχτας τα καὶ ἦμαρ 

ἀρχοὺς λεσσομένῳ τηλεκλειτῶν ἐπικούρων 

νωλεμέως ἐχέμεν, χρατερὴν δ᾽ ἀποϑέσϑαε ἔνεπέν. 
Offenbar hängt hier νωλεμέως ἐχέμεν eben 80, wie ἀπεοϑέσϑαι, von 
μέλειν ab, und nicht von λεσσομένῳ:; sonst könnte ἀτοϑέσϑαι nich 
durch δέ verbunden sein. In beiden Fällen wird ἐχέμεν dank 
Stand halten, wie ἀνεέχειν, μένειν erklärt; vom Schol.B. ἐπιρι- 
λεῖσϑαι καὶ βασταζειν καὶ ὑπομένειν τὸν πόλεμον: von Ve: 
rastlos hier zu bestehn; von Bothe: ut constantee se har 
ant sive gerant, nec remsittant. Allein das kann ἔχέμον weder 
an sich, noch in Verbindung mit νωλεμέως bedeuten. Ich versuch 
folgende, vielleicht neue Erklärung: Wenn du das allesbe 
denkst, sagt Sarpedon, so ist’s deine Aufgabe, den ἔτεα: 
den Führern unablässig gute Worte zu geben, dass sie 
Stand halten, und nicht, sie zu schelten. Nämlich sale 
μέως ἐχέμεν steht für νωλεμεῖς εἶναι, ἃ. h. διατελεῖν, nach dem 
bekannten und schon homerischen Gebrauch, wie Θὰ. IV, 413 
ὑμεῖς δ᾽ ἀστεμφέως ἐχέμεν μᾶλλόν τε πιέζειν, und auch in ἀξερέμες 
ἔχειν. Diesem Dativ inhärirt ein anderer Dativ, λεσσομένῳ, der 
Gegenstand der voaÄA&nuera. Hätte es der Vers erlaubt, so wir 
den wir vielleicht lesen: σοὲ δὲ χρὴ μέλειν νωλεμὲς alal λέσσεσϑαι 


477. Lautlich ist οὐλαμός, das Gewühl, gewissermasa 
die Grundform des syncopirten, und darum nach Not. 65 aspirirtes 
ὅλμος 
die Walze, d. ein Cylinder von Holz oder Stein, weahrschelslid 
um den Boden zu ebenen, wie ra/gium und vo/geiolum. IL ΤΙ, 
147. ὅλμον δ᾽ ὡς ἔσσευε χυλίνδεσϑαι di’ ὁμίλου. Es verhält sic 
zu εἴλειν wie ὅρμος zu εἴρειν, sachlich wie χύλενδρος zu zullvder: 
Lob. Rh. 282; dadurch wird die Schreibart ὄλμος, welche Ms. Pi 
Hes. Opp. 425 mit Spohns und Göttlings Beifall bietet, widerlegt 

Aber diese Stelle will näher betrachtet sein; Hes. Opp. 423. 


| 
; 
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ὅλμον μὲν τριπόδην τάμνϑδιν, ὕπερον δὲ τρέπηχυν, 
, ἄξονα δ᾽ ἑπταπόδην᾽ μάλα γάρ νύ Tos ἄρμενος οὕτως. 

Man übersezt und erklärt öAuo» freilich allgemein, dem späteren 
Gebrauch gemäss, durch Mörser, und ὕπερον durch die Mörser- 
keule, wie in Herodot. I, 200. ἐςβάλλουσε ἐς ὅλμον καὶ λεήναντες 
ὑπέροισι. Da aber Hesiods Sprachgebrauch dem des Homer jedenfalls 
näher steht als dem desHerodot, so hat die Deutung auf die Walze 
etwas voraus vor jener auf denMörser. Dazu kömmt, dass ὅλμον 
τάμνειν doch ein für Hesiod kühner Ausdruck wäre für: ein Stück 
Baumstamm abschneiden, das durch Aushölung zu einem hölzernem 
Mörser verarbeitet werden soll. Auch ist ein Mörser von Holz, 
selbst von hartem, in einer so civilisirten Zeit etwas unnatürliches. 
Und ein drei Fuss hoher Mörser (ohne Angabe seiner Breite), mit 
einer drei Ellen langen Mörserkeule? Dazu noch die kleine In- 
eoncinnität, dass von den drei hier aufgeführten Werkzeugen die 
zwei ersten zusammengehören, das dritte aber, die Wagenaxe, 
etwas ganz fremdes ist. Darum verstehe ich unter ὅλμος lieber 
nach homerischem Gebrauch eine Walze, unter ὕπδρον eine 
Ramme (ein Werkzeug, welches sich mit der Mörserkeule un- 
ter den Gattungsbegriff eines Stampfers oder Stämpfels sub- 
sumiren lässt), welche beide mit ἀξων der Achse, also einem 
dritten cylinderförmigen Balken passend coordinirt erscheinen. 


478. In δμος sind demnach zwei Bedeutungen zu unterschei- 
den, erstens ein massiver Cylinder, 2. B. ein Stück Baumstamm, 
eine Walze, ein menschlicher Rumpf ohne Kopf und Arme und 
Beine, wie χόρμος: zweitens ein hohler Cylinder, z. B. ein Mör- 
ser, Trog, Trinkgefäss, Mundstück, die Vertiefung des delphischen 
Dreifusses u. a. Dem ὅλμος ähnlich ist 

δλοοέτροχος 
der Wälzstein; aufzulösen in Adag εἰλυόμενος καὶ μετὰ χυλίσεως 
(se volvendo) τρέχων, und weder mit ὁλοός verderblich, noch mit 
ὅλος ganz, noch mit τροχός das Rad, componirt. Il. XII, 137. 
“Ἕκτωρ ἀντικρὺ μεμαὼς ὁλοοίτροχος ὡς ἀπὸ πέτρης. Wahrscheinlich 
ist schon hier wie bei den Geschichtschreibern ein künstlich 
zugehauener Felsblock zu verstehn, der von den Bergen auf 
den Feind herabgerollt wurde. Ptolemäus schrieb ὀλοοιτρόχος ; und 


) wirklich wäre jene Aspiration des Anlauts durch nichts motivirt; 


y wenn aber Herodot V, 92. VIII, 52 und Xenoph. Anab. IV, 2, 3 das 
4 


verkürzte ölo/sgoxec aspirirten, so ist diese Aspiration eben Ersas 
des ausgefallenen Vocals wie in ἥλιος nach Not. 65 und im δῆμος 
nach 6. 477. 


ΠΧ. "Mleodcı. 


479. Die passiven Formen von elle sind: das Perfect Felpa. 
11. XXIV, 662. olo9a γὰρ ὡς κατὰ ἄσευ ἐέλμεϑα, und H. Men. 
306. παρ᾽ οὔατα χερσὶν ἐώϑϑι σπάργανον, ἀμφ᾽ ὥμοεσεν delptve; 
allgemein ausgedrückt, dnrch eingeengt, anstatt durch verbällt, 
δἰλυμένος : tropisch XIII, 524. Διὸς βουλῇσιν Zeiudvog. — Dansder 
Aorist ἀλῆναι statt ἐλῇῆναιε, nach der Vorliebe des E und 2, eh 
œ vor sich zuhaben. Il. XVI, 714. λαοὺς ἐς τεῖχος dAfjivas. Oft aber 
hat dieser Aorist reflexive Bedeutung: sich zusammenziehs; 
bald: defensiv, um sich klein zu machen, aus Furcht: ἢ XII, 
408. τῇ ὕπο πᾶς ἐάλη, τὸ δ᾽ ὑπέρπτατο χάλκεον Eyxoc; oder Theste 
in der Todesangst, Il. XVI, 403. ἐν δίφρῳ ἧστο ἀλεές: bald: 95 
fensiv, um einen Anlauf zum Sprung und Angriff zu nehmen, wi 
I. XX, 168. λέων . . gain ve χανών, und Od. XXIV, 538. οἵμησν 
δὲ ἀλεὶς ὥςτ᾽ αἰετὸς ὑψιπετήεις, einerlei mit εἰληϑεὶς ὑπὸ τῇ ἀ 
σπέδι ἔβαινε bei Arrian. VI, 9; denn die Vergleichung bezieht sic 
nur auf olunoe», nicht zugleich auf ἀλεές. 


480. Die Aspiration schwankte zwischen ἔώλην alliva wi 
ἑάλην ἁλῆναι. Der Lenis hat in der Meinung gesiegt; für de 
Asper aber sprechen die von diesem Aorist gebildeten neuen Verba; 
vor allem das nachhomerische ἀλέσκεσϑαι, zu dem sich ein Aorist 
wie βιῶναι zu βιώσκεσϑαε gesellt, 

ἁλῶναι 
gefangen werden: ἥλω Od. ΧΧΙΙ, 280. — ἀλοέην 1]. ΧΥΠ, 333 
ἕλοιμί κεν ἢ κεν ἁλοίην. — Od. XVII, 265. εἴ κέν μ᾽ ἀνέσει ϑεὸς i 
κεν ἁλώω, und Il. XV, 81. ὃς φεύγων προφύγῃ κακὸν ἠὲ ἁλώη. L 
XII, 172. ἠὲ καταχεάμεν ἠὲ ἁλῶναι. Und I. II, 374. χερσὶν ὑφ 
ἡμετέρησιν ἁλοῦσά τε περϑομένη τε. Mit welchem Recht aber dar 
selbe ἁλούς 1]. V, 487. ὡς ἀψῖσε λένου ἁλόντα πανάγρου sel 
Stammvocal verlängert? Hermann ΕἸ. Metr. p. 41 bemerkt & 
Stelle als isolirtes Beispiel eines Trochäus, dessen kurze Si 
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nicht zugleich ein Wortende bilde, wie in αἰπεῖά τ᾽ εἷς ἅλα πέτρη. 
Buttmann sucht den Grund in der Analogie des nach δώρων gebil- 
deten Indicativs δαλων. Eine ästhetische Motivirung, tangquam 
ehorei continua connexione Trojanorum mollities et inbecslli- 
tas quasi depingatur et adumbretur, hat Spitzner zugleich er- 
funden und verworfen. Mir scheint eine Verbesserung nöthig, nur 
nicht die zunächst liegende, aber ganz unrhythmische in Alyoso ἁλόντε, 
wie Sylburg in dasEM. p. 183, 33 einschwärzte, noch Clarkes mattes 
λένου που ἀλόντε, sondern 
| μήπως ὡς ἀψῖσι λένου ἐναλόντεο πανάγρου 

umd so las vielleicht noch Hesych., nach seiner Glosse zu schlies- 
son: ἐναλόντα' συλληφϑέντα, κρατηϑέντα, ein Particip, welches 
Bindorf auch in den verderbten Glossen: ἐνάδοντες" ἐμπεσόντες und 
δυναλλόντας" ἐμπηδῶντας ἢ ἐμπεσόντας mit grosser Wahrscheinlich- 
keit vermuthet. 


481. Aus dem Verbale &Awros entsteht durch Syncope und As- 
similation Γάλλοι (MS. 7Ζαλλοι)" ἧλοι Hes., äolisch nach Ahrens 
3. I, 58, ionisch 

ἧλος 

der Nagel, ein gleichsam zum Fangen und Zusammenhalten be- 
stimmtes Werkzeug, wie auch ἀλυσις die Kette. Denn der ἧλος, 
der bis zum Kopf eingeschlagen, nur noch als Buckel oder &e- 
schwulst erschien, συσεροφή τυλώδης nach Pollux, war hiedurch 
vom πάσσαλος verschieden, der nur mit seiner Spize eingeschlagen 
eine kurze Stange darstellte; vgl. $. 44. Il. I, 246. σκῆπτρον 
χουσείοις ἥλοισι, πεπαρμένον und XI, 29. ἐν δὲ Eipas . . ἧλοε χρύ- 
σειοι πάμφαινον, vgl. v. 633. 


482. Eine zweite Intensivform von ἀλῆναι ist ἁλέζειν versam- 
meln, wovon ἁλεστός und das dichotomische Indeclinabile und 
Adverb (wie μόγις von μογέζειεν μογεῖν und μόλες von molestus) 
statt ἅλισε 
⸗ ἅλις 

in Menge, abunde, und bisweilen mit einer subjectiven Färbung 

genug, satis. Il. III, 384. περὶ δὲ Towal ἅλις ἧσαν. Od. II, 339. 

ἅλις τ εὐῶδες ἔλαιον. Erst nachhomerisch ist der Gebrauch von 

ἅλες als Nomen indeclinabsle, wie Soph. Oed. C. 1016. ἅλες λόγων, 

I we genug der Worte! und abunde fraudis. Apoll. Rh. II, 795. 

! δὴν ἀποτεμνόμϑονοι γαίης ἅλις, oder gar Theocr. XXV, 15. εἰς ἅλες 
4 * 
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ad fatim, so wie auch das späte eig μάτην nur in einer Missder- 
tung des Adverbs μάτην seinen Grund hatte. Homer nennt es wie 
Od. VII, 295. σῖτον ἔδωχεν ἅλις. und XXIV, 486. πλοῦτός τε ταὶ 
εἰρήνη ἅλις ἔστω, immer nur als Adverb. Denn was Damn 
für das Gegentheil anführt, beruht auf Missverstand: Il. IX, 137. 
νῆα ἅλις χρυσοῦ καὶ χαλκοῦ νηησάσϑω „ubs gendtivus wendet οὐ 
ἅλις.“ vielmehr „er νηησάσϑω,“ d. h. πιμπλανέτω, nach II. IX, 6. 
Diess ist ein Moment mehr, dass Il. XXI, 319. 
ἅλις χέραδος περιχεύας 

kein Genitiv χεράδος Statt finden kann, wie man sonst las. Höc- 
stens lässt sich in Il. XVII, 450. ἅλες als Nomen, doch ohne dare 
abhängigen Genitiv fassen: ἢ οὐχ ἅλις, ὡς καὶ τεύχε ἔχει κεὶ 
ἐπεύχεταε αὕτως: vgl. V, 349. Od. II, 312. Anders ists mit ἀδψ 
nach $. 494. 

An einen etymologischen Zusammenhang von ἅλες mit sell 
glaube ich nicht; vielmehr hängt sat, satt mit «og zusammen, wie 
Eros mit Zoeıy, esse. 


483. Darnebeu gab es eine Abschwächung von ἀλεσεά, wi 

καάκεϑος von xaxıcrog bei Photius nach $. 64, 
ἤλεϑα 

reichlich. Od. V, 483. φύλλων χύσις ἤλιϑα πολλή. Und ll. ΧΙ, oT. 
ληίδα ἤλιϑα πολλήν. Es ist ohne Verwandtschaft mit ἠλέϑεος (vo 
ἡλός ἀλᾶσϑαι nach $. 98), obgleich Apoll. Rh. II, 283 τάων asp 
τάτῃσιν ἐπέχραον ἤλιϑα χερσίν, und Callimachus ἤλεϑα auch für 
ἠλιϑίως, μάτην gebrauchen. Ein ähnliches Adverb bildete aud 
ἀλίζειν in ἀλιδίως" ἱκανῶς, μετρίως, ἅλις Hes. 


484. Eine Assimilation von ἀλέεσϑαι, lat. sadire, oder 
auch von aAtteodaı sich sammeln, ergibt ἄλλεσϑαε springen, 
nach ‘Analogie von alius, ἄλλος und μάλεον μᾶλλον. Ὑεῖ- 
mittelt werden diese Begriffe durch ἀλείς, indem der Laufende 
und Springende seinen Körper ähnlich in sich selbst zusam 
menzieht und gleichsam sammelt, wie es der Ada» alei; vor 
seinem Sprunge thut. Das Präsens findet sich zuerst bei Aristopk 
Nubb. 146; Homer kennt nur die Aoriste 

ἥλασϑαι und ἀλέσϑαι 
springen. Il. XVI, 558. πρῶτος ἐςήλατο τεῖχος "Ayasar. Dell 
syncopirt: 11. XVI, 733. ἀφ᾽ ἵππων ἄλτο yauäle, so wie al 


vo. Dagegen der Conjunctiv vollständig Il. XXI, 536. μὴ οὗλος 
ἀνὴρ ὃς τεῖχος ἅληταε, oder verkürzt XI, 192. ἐπεί xev.... εἰς 
ἵππους ἄλεται. 


485. Davon ἅλμα derSprung Od. VIII, 103, und das Verbale 

προαλετός, oder nach Not. 101 
προαλής 
abschüssig. Il. XXI, 262. ὕδωρ. . ὦκα κατειβόμενον χελαρύζει 
χώρῳ ἐνὶ προαλεῖ. Nemlich: προ- bedeutet hier nicht blos vor- 
wärts, sondern, wie in dem synonymen προπετής, zugleich ab- 
wärts; wie auch pronus zugleich ein Adjectiv zu πρών, der Vor- 
sprung, ist. Jedenfalls irrt Schol. B. καϑ᾽ ὃν τὸ ὕδωρ ἔρχϑται 
ἅλις. — Ferner nach $. 120 auch 
ὠκύαλος 

schnell springend. Il. XV, 705. νδός ἥψατο ποντοπόροιο, 
καλῆς, ὠχυάλου, wie ὠκύϑοος, ὠκύπορος, ὠχύδρομος, und wie Soph. 
Oed. C. 719. πλάτα ϑρώσκει τῶν ἑχατομπόδων Νηρήδων ἀκόλου- 
ϑος. Warum wohl Passow so ernsthaft warnt: „An eine Zusam- 
mensezung mit ἅλλομαι hätte nie gedacht werden sollen!“ Auch 
Pape und Jacobitz übersezen meerschnell, während doch hier 
lc einen müssigen Begriff enthält. Auch Εὐρύαλος 1]. II, 565. 
Od. VIII, 115 ist εὐρὺ ἀλλόμενος, wie Εὐρυϑόη in Apoll. Rh. I, 752 
δὐρὺ ϑέουσα. Lobeck ad ΑἹ. 708 lässt unentschieden, ob ὠχύαλος 
überhaupt ein Compositum sei, nach ὠχύαλα πέτρα' ὠχέα, παρα- 
γώγως ὡς ὠκύαλος ναῦς Hesych. 


486. Die Umschreibung des Salzes durch saliente mica bei 
Hor. C. III, 3, 20 und die Verbindung von saliente sale bei Tibull. 
III, 4, 10 veranschaulicht den Zusammenhang von ὥλλεσϑαι, ἀλῆ- 
vos und 

als 
Als Masculin: Salz, sa/, goth. salt. Il. IX, 214. πάσσε δ᾽ ἁλὸς 
ϑδίοιο: nur als unentbehrliche Göttergabe heisst es ϑεῖος, nicht διὰ 
τὸ ἄσηπτα τηρεῖν τὰ πασϑέντα nach Schol. Im Plural: die Salz- 
körner. θὰ. XI, 123. οὐδέ 9° ἅλεσσε μεμιγμένον εἶδαρ ἔδουσιν. 
Aber auch XVII, 455. οὐ σύ γ᾽ ἂν ἐξ οἴκου σῷ ἐπιστάτῃ οὐδ᾽ ἅλα 
ϑοίης ist ein einzelnes Salzkorn zu verstehn. Als Feminin: 


die See, ἁλμυρὸν ὕδωρ, salum, Sohle (Salzwasser), im Ggs. der 
süssen Wasser, also der Flüsse und Landseen, so wie 6: 
λασσα (von σταλάζει») dasMeer, mare, μῦρον, als flüssiges Ek- 
ment, im Ggs. des festen Landes. 

Davon die Compos. ἀμφέαλος, ἀγχέαλος, ἔφαλος, αἰνάλιος, um 
nach einer Lesart der Scholien auch 

ἔξαλος 
ausgerhalb des Meeres, οἷον ἠπεδιρωτιχός, wie ἔπκδημος, ἐξα,» 
σιος,. ἃ. h. ἔξω τοῦ δήμου, τῇς αἴσης. Od. XI, 134. 
ϑάνατος δέ τοι ἔξαλος αὐτῷ ἀβληχρός μάλα τοῖος ἐλεύσεται. 

Auch Polybius und Lucian gebrauchen das Wort, obschon im 6gs. 
von ὕφαλος, nicht von eivadsog. Allein Nitzsch und Bekker es 
scheiden sich für die Vulgata ἐξ ἁλὸς im gleichen Sinn von ἔξω 
wie Od. XIX, 7. ἐκ χαπνοῦ κατέϑηκα und Xen. An. III, 3, 15. 4 
τόξου δύματος. Keinenfalls kann weder ἔξαλος noch δξ dieg hier: 
aus dem Meer bedeuten; vgl. Ph. Mayer Quaest. Hom. P. Il, 
p. 6. Progr. Gerae 1843. 


487. Dazu das Compositum 
aAlrsloog 
im Meer befindlich. Il. XII, 26. de δ᾽ ἄρα Ζεὺς, ὄφρα κε Jür- 
σον ἁλίπλοα τείχεα ϑείη. Irrig der Schol. ὑπὸ ϑαλάσσῃ πλέοντε 
oder τῇ ϑαλάσσῃ ἐπιπλέυντα, und mit ihm die Ausleger. Denn die 
Folge des Regens war doch zunächst nur die, dass er die Mauer 
unter Wasser sezte; erst Poseidon zerstört sie auch. Aber 
selbst, wenn lezterer Act durch ἁλέπλοα anticipirt ist, muss der 
gewöhnliche Tropus befremden; denn die Trümmer der zerstörten 
Mauer, Holz und dergleichen, können wohl auf oder unter dem 
Wasser schwimmen, »&ev, γήχεσϑαι, πλανᾶσϑαε, aber nich 
schiffen, πλέειν. Ich erkläre es daher lieber durch eine Meta- 
these von ἁλέπολος, ἐν all πελόμενος, wie δίπλοος, d.h. δέπολος. 


488. Das Adjectiv von ἡ ἅλς ist 
ἅλεος 
das Meer bewohnend, marinus, homonym mit ἅλεος, ὀγγέϊωι, 
nach ἃ. 100. Il. I, 538. ἁλέοιο γέροντος, d. h. Νηρέως. Dessen 
Töchter “Alıaı die Meernymphen. Il. XVII, 86. με ἀϑανάτῃς 
“Alinow, als Eigenname wie v. 432. ἐξ ἀλλάων ᾿“λεάων und Hes. 
Th. 245. Oön 5° ᾿Αλίη τ᾽ ἐρόεσσα. Und die φῶώκαε ἁἀλεοερεφεῖς in 
θά. IV, 442 sind gleichfalls als Zöglinge des Nereus, dl 


γέροντος, zu denken, nicht, wie die Wörterbücher gegen die Geseze 
der Wortbildung angeben, als meergenährte; das müsste ja 
ἁλιτρεφεῖς heissen. 


ce εἰ 


489. Dagegen ἅλιμος ist das Adjectiv von ὃ ἄλς, wie salınus, 

in Antiph. Fr. τρώγοντες ἅλιμα καὶ κακά: substantivirt ἀλέμη, 
ἅλμη 
das Meerwasser. Od. V, 322. σεόματος δ᾽ ἐξέπτυσεν ἅλμην. 
Und dessen salziger Niederschlag. VI, 219. ἅλμην ὥμοιεν ἀπο- 
λούσομαι. Dann 
ἁλμυρός 

salzig, salmacıdus. Od. IX, 227. ἐπιπλεῖν ἁλμυρὸν ὕδωρ, vgl. 
XII, 236. XV, 294; ohne Verwandtschaft mit πλημμυρές, μύρεσϑαι, 
obschon Aristoph. Fr. ap. Bekk. An. p. 383, 16. ἔδεε δέ σέ ya βλη- 
ϑεῖσαν εἰς ἁλμυρέδας das v lang gebraucht, verführt, wie es 
scheint, durch die Lautähnlichkeit des Compositi ἀλεμυρήεες ; vgl. 
Lob. Path. 273. 


ΠΧ]. Eawwew. 


490. Ein Präsens ἔλημε, ἐλάναε treiben, synonym mit 
alleıy vorwärts drängen, ist durch ἐλαύνδεν, d. i. λα Fdysıv 
verdrängt. Das Verbale ἐλατός, duetslis, erscheint imLatein durch 
Metathese des Anlauts alterirt, in Jaswus, in die Breite getrieben, 
so wie ἔλασμα oder ἐλασαμένη in Jamina, dasBlech; denn wäh- 
rend das homonyme Jatus getragen einerlei mit zAarog, τλητός 
ist, findet Jadus breit kein passenderes Correlat als ἐλατός. 


491. Spitzuer und Bekker geben troz Aristarch 
ἐξήλατος 
in Il. XII, 205. ἀσπίδα καλὴν, ἐξήλατον, angeblich: getrieben, 
gehämmert. Allein was soll hier ἐξ- bedeuten? das fertige? 
wie unnatürlich, da für ein Epitheton ornans δϑήλατον᾽ καλῶς ἐλη- 
λαμένον Hes. so viel näher lag. Aristarch schrieb richtiger ὁξήλατον : 
so las offenbar auch Schol.D. ἐξ ἐλασμάτων (soll ἐξ ἔξ ἐλασμάτων 
heissen) χατασχευασϑεῖσαν, ἐξάπτυχον. --- Ferner ἑππήλατος zum 
Fahren bequem, oder befahren. θὰ. IV, 607. XIX, 242, oder nach 
Not. 35 ἱππηλάσιος 1]. VII, 340. Und ἱππήλατα Τυδεύς 1]. IV, 387. — 
Und βοηλασίη der Rinderraub. Il. ΧΙ, 671. ἀμφὲ βοηλασίῃ, nach 


ἄρα χαλκεὺς ἤλασεν, ἃ. h. χαλπὸν ἐλαύνων drsoigoen, vgl. ΤΙ, 
270. Davon Jamina, buchst. ἐλασαμ νη, sachl. ἔλασμα. 

Drittens: cominus foriro; denu für den Gattungsbegrif ven 
stossen »vcce»r, und von schlagen sunsasy, im gemeinsame 
Gegensaz zu werfen, eminus ferire, besizt die deutsche Sprache 
kein Wort. Od. XVII, 279. μή sis σ᾽ ἔχεοσϑε νοήσας ἢ βάλῃ ἢ 
diaon, d. h. pu/set, nicht wie es übersezt wird peölat, ver- 
stosse; es ist derselbe Gegensaz von Ballsı» δορέ, χερμαύίοις 
und von ἐλαύνειν ξίφει, σκήπτρῳ, wie v. 283. οὐ πληγέων ἀδαήμαν 
οὐδὲ βολάων. θὰ. XXII, θ4. δούπησεν δὲ πεσὼν, χϑόνα δ᾽ ἤλασε an 
μετώπῳ. Il. II, 199. τὸν σχήπτρῳ ἐλάσασχε. Und V, 384. ξίφα 
ἤλασε κόρσην. Vgl. v. 80. Il. XIII, 614. ὁ μὲν χόρυϑος φάλον Hase, 
nach Passow „abhauen, selten.‘ Nein, niemals! Il. VII, 6. ἐπε 
κε κάμωσιν ἐυξέστῃης ἐλάτῃσιν πόντον ἐλαύνοντες, und Od. VII, 318. 
ol δ᾽ ἐλόωσι γαλήνην, d. h. γαληναῖον πόντον. Dass Od. V, 138. 
VII, 250. Ζεὺς ἐλάσας ἐκέασσε zu lesen sei statt ἔδλσας, it 
6. 442 erinnert. 


495. Auf ein Intensiv ἐλάζεεν führen die Formen Zidlaspes 
(neben ἐλήλαμαι). ἐλαστικός und das durch δλαστάρ (oder nac 
EM. p. 325, 3 ἐλαστής) vermittelte 

dlaczpelv 
treiben, wie Aworgeiv von βοαζειν. Il. XVII, 543. ἄροτξρες .. 
ζεύγεα δινεύοντες ἐλαάστρεον. 


496. Von demselben δλαάζδεν, ἐλαύνδιν stammt, mittelst der 
so häufigen Aphäresis des Anlautes, Aaydn» in Soph. Fr. Phaedr. 
606, oder, wie da& statt ὀὁδάξ, 80 

λὰξ 
stossend, und zwar mit Fuss und Ferse, wie zvUX& mit Hasl 
und Faust. Il. X, 158. λὰξ ποδὲ κενήσας. Diese unfreundliche Art, 
mit welcher Nestor den schlafenden Freund weckt, motivirt Schol. BLV. 
durch Nestors Unmuth und Ungeduld: δυςωσεητεκὸν ὑπὸ «ei 
γέροντος ἀνίστασϑαι, διὸ καὶ λὰξ αὐτὸν ἀνίστησι, τὴν ἀπρονοησίαν 
ὀνειδίζων. Zu dieser Erklärung stimmt auch Nestors ungeduklige 
Ansprache. Dagegen Schol. A sieht den Beweggrund nar in de 
grösseren Bequemlichkeit: ἐπὶ τῆς γῆς χοιμώμενον οὕτως 
ἐγδίρεε, und deutlicher Schol. Od. XV, 45. προσηκόντως Νέστωι 
κοιμώμενον Aıoumdn» (hier fehlt λὰξ oder οὕτως) ἀνέστησεν, κύψαι 
κατοχνήσας διὰ τὸ γῆρας. Was hindert, beide Motive zu vereinen? 


Der Greis scheute dasBücken, und durfte zugleich seiner Ungeduld 
gegen den jungen, ihm wohlbefreundeten HeldenRaum geben. Aber 
zu keinem von beiden Gründen hatte der muntere und junge Tele- 
machus Anlass, als er Od. XV, 45 den Pisistratus weckte; wesshalb 
hier Aristarch jenen Vers entfernte. — Il. XIII, 618. λὰξ ἐν στή- 
ϑεσι βαίνων: vgl. V, 620. Od. XVII, 233. 
Davon wie odaxsiteıw oder ὀδαχτάζειν von odaLeıy, so auch 
λακτίζειν 

mit dem Fuss stossen. Od. XVIII, 99. λαχείζων ποσὶ γαῖαν 
und XXII, 87. ποσὶ δὲ Ioovov ἀμφοτέροισιν λακτίζων ἐτένασσα 395). 


497. Hesychius erwähnt ἔλαμος" δδός, offenbar ein Substan- 
tiv von öAavaı, ἐλᾶν und wahrscheinlich synonym mit ἐλά ρα 
(d. h. ödös ἱππήλατος, vgl. $. 491), oder durch Abfall des Anlauts 

davon 
die fahrbare Strasse, wogegen ayvıal die Strassen innerhalb 
der Stadt bedeuten; vgl. $. 49. Od. XXII, 127. 1» δδὸς ἐς λαύ- 
on; nach Eust. δημοσίαν ὅδόν, glaublich, wenn auch nicht dess- 
halb, weil ds’ αὐτῆς οἱ λαοὶ δέουσι. Und v. 137 ist mit aeye- 
λέον στόμα λαύρης eben so wie mit ὁδὸς ἐς λαύρην der Ausgang 
auf die Strasse bezeichnet; aber mit σεόμα als Mündung, die 
Hofthür allein, mit ὅδός aber zugleich als der Weg bis zur Hof- 
thür, vom Saal durch die Hausthür. Die Hofthür aber war für 
Agelaus schwer zu erreichen, weil Eumäus den Weg dahin besezt 
hielt. Dass die offene Strasse, und nicht wie Schol. und Voss 
meinen, ein bloser Gang, στενὴ ödos, zu verstehn sei, lehrt bei 
aller übrigen Dunkelheit der Localität, die ich bei ὀρσοϑύρη auf- 
zuklären hoffe, der Zusammenhang. Auch bei Herodot I, 180. πυ- 
λέδες ἐπῆσαν ὅσαιπερ al λαῦραε sind deutlich die Strassen Ba- 
bylons gemeint. Wenn λαύρα gleichwohl von den Alten selbst 


185) Der üblichen Ableitung „A«E von calz‘‘ stimmt Benfey II, 316 bei; mir schei- 
nen beide sinnverwandte Wörter doch ganz heterogen; calr ist syncopirt aus 
κόλαξ, von xolaleıy, χέλλειν, wie xolat von χλάζειν,) χόλεσθαε; und wirk- 
lich kehrt der dunkle Vocal in den Composs. proculcare etc. wieder. Auch 
xoleroav, das Synonymum von λαχτίζειν, ist, wenn auch die Mittelglieder 
fehlen, jedenfalls mit culter auf χέλλεεν zurückzuführen. 


durch στενωπὸς ὅδδὸς erklärt wird, so ist das nicht falsch; dem 
auch die breiteste Königsstrasse ist relativ ein Engpass, In Ver 
gleich mit dem freien Feld und dem breiten Marktplaz. 


LXII. Einew. 


498. Das lat. segui, wovon socsus und suchen, ist homonya 
mit segui, sagen, wovon insece, signum. Beide Homonyma er 
scheinen im Griechischen, aber alterirt: segus folgen iu Erw 
σπέσϑαι, und segui sagen in ἔσχειν (nach 8. 287) εἰπεῖν. ἴε 
ἕπειν ist der Sibilant in einen Spiranten verdünnt wie in ὑπό ud, 
dagegen in δἰπεῖν Ist er vocalisirt, und in ἔσχδεν ist der inlautend 
Vocal durch die beliebteste Metathese zum Anlaut gemacht, gas 
wie in ἔσχειν, d. h. o&ysıy, ἔχειν, und wie in ἔγνηκες, γνήσιοι, 
ἵπταμαι πέταμαι. In ἕπειν uud in δἰπεῖν aber ist ausserdem da 
ursprüngliche qu in πὶ abgeschwächt !%). So gefasst, kaun na 
εἰπεῖν den Aorist von ἔσχδεν nennen. 


499. Der ursprüngliche Anlaut σ᾽ hat sich jedoch auch ausser 
in ἔσκειν noch in mancher alten Form behauptet: zunächst in dem 
Imperativ σέπετε, metathetisch 

ἔσπετε 
sagt! Il. II, 484. ἔσπετε νῦν μοι. Μοῦσαι. Dazu stimmt wis 
pern oder wispeln. Ueber das Compositum ἔνεσσεεῖν vgl. 4.512. 


500. Eben so in dem Verbale ἀ- “έπετος, syncopirt 


196) Wenn griech. zz einem lat. qu entspricht, so ist diess keine willkührlich 
Verwechselung des Labialen und Gutturalen, sondern eine Art Assisi 
lation. Denn da der Doppellaut qu, d. i. k keine solche Assimilatim = 
lässt, wie benulus benlus in bellus, oder edica edca in esca, 90 παὶ 
dafür der labiale Theil von qu verstärkt, d. h. das τὸ in p verhärtet; i 
lich wie bei Verkürzung von duellum, und duis der Dental abgeworfen, ron 
Ersaz jedoch das restirende u zu ὃ gesteigert wird, in bellum, bis. So wirdg# 
zu 710004, quingue zu nlune, qualuor zu πέτορες, quatere zu πατάσδειν 
equus zu Epona ἵππος, liquisse zu λείπειν. liquidus zu λίπα, in-gquast 
zu πινοῦν. Noch häufiger freilich werfen Lateiner und Griechen den labiala 
Theil des Doppellautes ab, ohne Ersaz, und behalten das blose c und k. 
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ἄσπετος 
unsäglich, snfandus, einem Synonymum von ἀφαξος. Als Sin- 
gular: unsäglich gross. Il.XIII, 139. ἀσπέτῳ ὄμβρῳ. Als Plural: 
unsäglich viel. Od. XIII, 134. ἄσπετα dage.— Ferner in ϑέσπειος, 
einer Nominativform, welche Buttm. Lex. I, S. 167 dem Hesiod vin- 
dicirt; bei Homer verkürzt, wie Jovosog in ϑοῦρες, Bo in 
᾿ ϑέσπις 
der göttlich redende, ϑεόϑεν oder ϑείως ἐνέπων. Od. XVII, 
385. ϑέσπιν ἀοιδόν. Und I, 328. Davon abgeleitet wie ἀπεερέσιος 
von ἀπείριτος 197) ist 

ϑεσπέσιος 
göttlich redend. 1]. II, 600. Modcas . . ἀοιδὴν ϑεσπεσίην ἀφέ- 
Aoyso. Und Od. XII, 158. Σειρήνων ϑεσπεσιάων. Allein da der 
Stamm εἰπεῖν in diesem Compositum kaum noch gehört, und sein 
Begriff so wenig mehr gefühlt wurde, dass Sophocles ϑέσπις 
noch einmal mit εἰπεῖν componirte, in Jeonıdnasa Δελφές, so 
verallgemeinerte sich die Bedeutung in: göttlich. 11.1, 591. ἀπὸ βη- 
Aoſß ϑεσπεσίοιο, derin des Zeus Pallast war; II, 367. εἰ καὶ ϑεσπεσίῃ 
σεόλιν οὐχ ἀλαπάξεις, substantivirt wie δαεμονέᾳ bei Pind. Ol. IX, 
169, wach göttlichem Ausspruch; Lob. Par. 361. Am häufig- 
sten: übermenschlich, bald an Schönheit, bald an Grösse; 
synonym mit ἄσπετος und ϑέσφατος. Od. II, 12. ϑεσπεσίην δ᾽ ἄρα 
τῷ γε χάριν κατέχευεν ᾿Αϑήνη. Und 1]. II, 457. ἀπὸ χαλχοῦ ϑεσ- 
σεεσίοιο αἴγλη παμφανόωσα, was auf die kunstreich glänzen- 
den Rüstungen zu beziehen ist — wenn man nicht eine Antiptosis, 
statt χαλχοῦ ϑεσπεσίη αἴγλη annehmen will. Il. IX, 2. ᾿Αχαιοὺς 
ϑεσπεσίη ἔχε φῦζα. Dasselbe gilt von dem Compos. ϑεσπιδαὲς 
σεῦρ, d. h. sgnis divinitus accensus et egregie flagrans. 


501. Ein Präsens ἔπειν nennen, hat erst Nicand. Ther. 508; 
dessen alte Form muss eineıv, d.h. Zeneıv, σέπεεν gelautet 
haben. Darum hat sich der Diphthong auch in denModis, die kei- 
nes Augments fähig sind, erhalten, in eine, εἰπών, und darum darf 
man auch in ἔειπες Il. I, 552 und in ἔεεπα bei Pindar nicht wie in 


197) Vgl. Lob. Path. p. 426, der hinzufügt: nisi compositum est, ut Schol. A. ad 
1. ΙΧ, 2 significat, παρὰ τὸ ϑεὸς xal πέτω τὸ πίπτω, vel potius decomposi- 
tum αὖ obsoleto ϑεσπετής) in quo vis νοτδί quiescit ut ἐπ εὐπετής. 


ἑήνδανον ein doppeltes Augment zu sehn glauben. Durch ein Ver 
sehn der neuen Bearbeiter ist in Steph. Thes. L. Gr. III, p. 190 
der Irrthum unberichtigt geblieben: Atgue adeo in imperstin 
quogqus ἔειπε pro eine. Od. P. 140. ἀλλὰ τὰ μέν μοε ἔειπε." Ku 
ist der Indicativ. 


502. Das Compos. ἀπειπεῖν bedeutet bald: heraus sagen, 
ohne Rückhalt, wie eloqui Il. IX, 309. χρὴ τὸν μῦϑον ἀπᾳλεγέος 
ἀποειπεῖν, vgl. VII, 416. XXIII, 361; bald: versagen, wies 
nuere. Il. I, 513. ὑπέσχεο καὶ κατάνευσον, ἢ arsdsssse; bald: laut 
entsagen. Il. XIX, 35. μῇνεν ἀποειπὼν ἔπεσι, woraus sich sp 
ter die Bedeutung ermüden entwickelte. — Ferner: dısaal, 
vollständig sagen, διὰ τέλους εἰπεῖν. I. X, 425, δέειπέ με 
ὄφρα δαείω. Etwas anders in IV, 214. μῦϑοι δὲ καὶ ὁ ὦ ϑ ἐν κα 
ἔσονταε Τηλεμάχῳ καὶ ἐμοὶ δεαεεπέμεν ἀλλήλοεσεν, ἃ. ᾿ι. φῶϑυ 
διαμπερὲς μέχρε τῆς νυχτός. --- Ferner ἐξειπεῖν, bald: zu Ende 
sprechen. ll. IX, 61. ἐξείπω καὶ πάντα δίξομαε, mit Bezug ἐπ 
v.61. ἀτὰρ οὐ τέλος ἵχεο μύϑων; bald: ausschwazen. IL XL. 
654. αὐτέχ᾽ ἂν ἐξείποι ᾿,4γαμέμνονε, vgl. Od. XV, 442. — Und per 
δεπεῖν, unter und zu mehreren sprechen. Il. VI, 373. μετὰ δὶ 
ὁδμωῇσιν ἔειπε. --- Endlich παρειπεῖν, bald intransitiv: zureden. 
N. XI, 793. εἴ χέν οἱ ϑυμὸν ὀρίνοις παρειπῶν, vgl. VI, 337. Βεὶὲ 
transitiv: mit dem Accusativ der Sache: rathen. 1]. IV, 62. αὔσιμε 
παρειπών; mit dem Accusativ der Person: bereden, prägnant 
statt παρειπόντα rreloas. 11.1, 555. μή ve παρδίπῃ . . Θέεις: oh 
den Nebenbegriff „des Ablenkens vom rechten Weg,‘“ den Nägels- 
bach darin findet. Ueberhaupt ist παρειπεῖν nicht in edmeiy παρό 
τινα aufzulösen (denn das wäre gegen den Gebrauch dieser Pr# 
position), sondern ähnlich wie παραφάναε, nagavda», rapap- 
Ysicdaı, in παραστάντα τινὶ εἰπεῖν. 


503. Erst das Verbale εἰπεεὸν verkürzt sich in dwerir, 
substantivirt nach $. 103 in 
ἔπος 
das Wort. Il. XV, 234. φράσομαι ἔργον τε ἔπος τε und oft. Is 
der attischen Prosa wurde dieses Nomen durch λόγος, λέξεις, δᾷρε 
verdrängt, und blieb (den Kunstausdruck τὰ ἔπη für die epische 
Dichtung ungerechnet) fast blos noch im Gebrauch, um einen gt 
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wagten Ausdruck im Gegensaz eines nüchternen, eigentli- 
ehen, prosaischen zu bezeichnen; z.B. in εἰς ἔπος εἰπεῖν, d.h. 
um mich stark, poetisch, hyperbolisch auszudrücken; und Thuc. 
III, 67. Aoyoı ἔπεσι κοσμηϑέντες, vgl. 11, 41. — Davon 
ἐπεσβόλος 

geschwäzig, ‚garrulus. 1. Il, 275. ὃς τὸν λωβητῆρα ἐπεσβόλον 
ἔσχ᾽ ἀγοράων, vgl. 0d. IV, 158. νεμδσσᾶται δ᾽ ἐνὶ ϑυμῷ (Τηλέμαχος) 
ὧδ᾽ ἐλθὼν τὸ πρῶτον ἐπεσβολίας ἀναφαένειν ἀντα σέϑεν. Die 
Erklärung des Schol. τὸν ἔπεσι βάλλοντα τοὺς πολλοὺς (viell. τοὺς 
ἄλλους), βλάσφημον, und des Apollon. λοέδορον , stimmt zwar zu 
dem Charakter des Thersites, aber nicht zu jenem des Telemachus, 
der keinen Aulass hatte, den Schein eines Schmähsüchtigen 
zu befürchten, der jedoch dem Nestor gegenüber nicht als ein 
vorlauter, geschwäziger Jüngling auftreten wollte. Sie wi- 
derstreitet aber auch den Wortbikdungsgesezen. Denn wie vaxee- 
φόρος, ἐγχέσπαλος nur in σάκος φέρων, πάλλων aufgelöst werden 
kann, eben so auch ἐπεσβόλος nur in ἔπος oder ἔπεσα, ἔπεα Bal- 
λων, ἐκβάλλων, aber keineswegs in ἔπεσι βάλλων τινά, wie ram 
χεσιπλήτης: vgl. Lob. Phryn. 672. Doch hat wahrscheinlich schon 
Apoll. Rh. IV, 1727 veixos ἐπεσβόλον im unhomerischen Sinn ge- 
braucht. Ganz verunglückt aber ist Düntzers ‚‚erzenßolog sdem fere 
est quod σπερμολόγος“ de Zenod. p. 118; denn lezteres bedeutet 
σπέρματα λέγων, wer Worte und Gedanken zu seiner Rede mühsam 
zusammenliest, wie ein Vogel, der zu seinem Unterhalt einzelne 
Samenkörner zusammenpickt. 


504. Als Adjectiv erscheint ἐπετός nur in den Compositis 
ἁμαρτοεπής nl. XIII, 824, d.h. irrig redender, μύϑοιες ἅἁμαρ- 
τάνων εῆς ἀληϑείας , aber nicht μύϑων ἁμαρτών. Es enthält die 
Autwort auf des Ajas stolze Prophezeiung v. 815. 


505. Auch ἀμετροεπής Il. II, 212, d. h. ohne Mässigung 
und Anstand redend, qualitativ; nicht blos quantitativ: ohne 
Maass und Ziel schwazend; Sophocles hat in seiner Paraphrase 
dieses Epithetons des Thersites: ὃς οὐχ ἂν εἴλεϑ᾽ εἰςάαπαξ λέ- 
γειν, ἅπερ μηδεὶς ἐῴη beides zugleich ausgedrückt, die Weit- 
schweifigkeit und die Unziemlichkeit. — Dann 

ἁπτοεπής 
schmähsüchtig. Π. VII, 209. “ρη ἅπτοεπές, ἃ. h. καϑαπτο- 
μένη ἔπεσιν, oder genauer: λέγουσα ἃ καϑάπεεται. Dagegen Ari- 
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starchs und Bekkers Lesart ansoends in der Bedeutung von ἀ' 
πεόητα λέγουσα wäre ein beispielloses Compositum. — Unzweidentig 
ist ἀρτεεπής und ἡδυεπής. 


506. Ein privatives Adjectiv von εἰπεῖν ist ἄνα- ἔπεος, 
νήπιος 
wer noch nicht reden kann, snfans; bald blos mit Bezug δεί 
das Alter: in den ersten Lebensjahren, wie βρέφος, Il. V, 
νήπιον υἱόν; häufiger intellectuell: kindisch, unverständig 
Il. XVI, 46. λεσσόμενος, μέγα νήπιος. Davon Il. XV, 363. IX, Mi. 
ὃν νηπιέῃ ἀλεγεινῇ. In νηπιάας ὀχέειν Od. 1, 297 hat sich de 
Penultima 8 der Casusendung assimilirt. Ferner: νητεεάζδεν beilie 
pocrates, dessen Verbale νηπεαχτὸς zu einem eigentlichen A 
jectiv wird durch Abschwächung, wie μεελικεός zu peläsyec, so 3 
νηπέαχος 
ganz jung. I. VI, 408. οὐδ᾽ ἐλεαίρεις παῖδά ve νηπεέαχον mi 
ἔμ᾽ @uuogov. Und unverständig Il. XVI, 260. οὗς παῖδες de 
dualvacıy ἔϑοντες νηπέαχοε. Davon Il. ΧΧΠ, 502 »νηπεαχεύεν. 
Damms nähere Bestimmung, dass νηπίαχος ein schreiendes 
Kind sei, beruht lediglich auf seiner Ableitung von ἐάχεεν. 


507. Das Purum ein&Feiv, eineveıv wird, wie mach 

δ. 80 ἀμεύειν zu ἡμύειν, 80 zu 
ἥπύειν 

bald intransitiv: tönen. Od. XVII, 271. ἐν δέ τε φόρμιγξ inte. 
Und Il. XIV, 399. ovr’ ἄνεμος τόσσον γὲ ποτὶ δρυσὶν ὑψικόμοισν 
ἄπύει. Hes. Scut. 315. χύχνοε ἀερσιπόται μεγάλ᾽ ἤπευυον. Bald tru 
sitiv: rufen. θά. IX, 399. ὃ Κύχλωπας μεγάλ᾽ Never. Und, 
83. ποιμένα ποιμὴν ἡπύει ἐξελάων. Davon Il. XII, 521. βριήπεος 
"Aons, und 1]. VII, 384. ἡπύτα κήρυξ, wovon weiter XVII, 324. De 
οέφαντι ἐοικὼς κήρυκ᾽ ᾿Ηπυτίδῃ. So, als Patronymicum, fassten & 
manche Alte und Bekker. Hingegen bemerkt Schol.: ἀπὸ si 
᾿Ηπύτης ᾿Ηπυτάδης ὦφειλεν ἔστιν οὖν παραγωγὸν Εαττὸ τοῦ ἐπύτε 
κήρυξ. Den Zweifel begründet näher Lob. ad Aj. 880, p. 292, be 
merkt aber zugleich, dass diese Paragoge wie in δραπετίδᾳ 
(Mosch. I, 3) unhomerisch sei, und suspendirt sein kritisches 
Urtheil. 


508. Lautlich ist von ἠπύτης gebildet 
νηπύτιος 
thöricht, begrifflich identisch mit νήπιος. I. XX, 244. ἀλλ᾽ ἄγε, 
μηκέτι ταῦτα λεγώμεϑα νηπύτιοε ὥς, und v. 211. ändeool ye γη- 
πυτίοισι. FürLobeck, Path. p. 391, ist es nur eine paragoge sin- 
gularis von νήπιος. 


509. Wie τὸ φλέγος zu ἥ φλόξ, so verhält sich zu ἔπος auch 
ὃ | 
die Stimme, das einzige σιοπουψείαθέοναν auf ον nach Lob, Par. 
115. I. XIV, 150. εόσσην ἐκ στήϑεσφιν ὅπα κρείων "“Ἐνοσίχϑων 
ἧκεν, und III, 152. τέττιγες ὅπα λειρεόεσσαν ἱεῖσιν. 
Davon das Comp. ἔλλοψ. d. h. ἐλλὸς ὄπα nach δ. 452 und 
Ζεὺς oder Χρονέδης 
εὐρύοπα 
der weithin vernehmliche, als Donnergott, wie ἐρεβρεμέτης, 
δροίγδουπος, ἐρίκτυπος. Il. I, 498. So verstand es auch der Dich- 
ter (Pindar oder Simonides) bei Plutarch, Mor. p. 1096. χορὸς εὐ- 
qvona κέλαδον φϑεγγόμενος, auf die Stimme bezogen, wie die 
zweite Erklärung beim Schol. μεγαλόφωνος διὰ τὴν ὅπα. Seine 
erste lautet μεγαλόφϑαλμον παρὰ τοὺς ὦπας. Aber dass Homer die 
Composs. mit — ὧν nicht leicht verkürzt, ist anderswo dargethan; 
vgl. Lob. Parall. p. 293. Auch ist die Weitsichtigkeit, das 
Symbol der Allwissenheit, noch kein Characteristicum des homeri- 
schen Zeus, wie des Ζεὺς παντόπτης bei Sophokles, während 


ji nur Helios πάντ᾽ ἐφορᾷ καὶ nav9” ὑπακούεε 1]. III, 277. Od. XI, 


L 
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mr wer a =. »a 


109, und Hermes ξδύσχοπος heisst. Voss zu H. Cer. 3 und Lucas 


εἰ Quaest. p. 115 halten es für synonym mit μητεέτα Ζεύς, oculorum 


acie ad mentem translata. 


510. Die trichotomische Nebenform von dıy, welche von ö0- 
σεσϑαι und ὄσσε scharf zu trennen ist, lautet, wie φάσσα von φάψ, 
0000 
die Sage, das Gerücht, fama. Il. II, 93. μετὰ dd σφισιν ὄσσα 
δεδήει ὀτρύνουσ᾽ ἱέναι, Διὸς ayyekoc. Und Od. XXIV, 413. ὄσσα 
δ᾽ ἀρ᾽ ἄγγελος ὦκα κατὰ πτόλεν ᾧχετο πάντῃ, μνηστήρων ϑάνατον.. 
δνέπουσα. Auch Od. I, 282, ἤν τίς vos εἴπησε βροτῶν, ἢ ὄσσαν 
ἀκούσῃς ἐκ Aloc, ἥτε μάλιστα φέρει κλέος ἀνθρώποισιν, eine Sage; 
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im klaren Gegensaz gegen eine bestimmte Nachricht. Sk 
kömmt von Zeus (wie sie Il. II, 93 4ıoc ayysloc heisst), weil sie 
in unbegreiflicher und geheimnissvoller Weise oft eine The 
sache noch schnelier verbreitet, als ein menschlicher Bote se 
berichten kann; denn μαάλεσεα bedeutet hier cedesrisme, wie μᾶλα 
oft celeriter. 


LXIII. ’Evenew. 


511. Unter den $. 503 behandelten Compositis von einelr fehlt 
bei Homer scheinbar ἀνειπεῖν laut sagen (wie ἀνακηρύσσειν, ass 
στένειν, ἀναγνώστης), welches Pind. Pyth. I, 61. zapuE ἀνέειπέ m, 
vgl. X, 14 gebraucht; aber es existirt zugleich in der Furm 

ἐννέπειν 

laut sagen. DasDigammu, welches in αὐέρυσαν das » verdrängt, 
hat sich in avaFelnesıv demselben » lieber assimilirt, wie dass 
in &yveras von ἀνύειν. Die Trübung des Anlauts & in e ist Ersaz für 
die Verkürzung des Diphthonges δὲ, wie in ἐναέρειν, d.h. am 
αείρειν, tödten, 80 wie /ollere und ἀναιρεῖν: vgl. $. 17. ILVU, 
412. 4“Ζιὸς δέ σφ᾽ ἔννεπε nüdor. Und Od. I, I. ἀνδρα nos ἔννεκε, 
Μοῦσα, nach Livius: Jirum miht, Camuena, insece versuluh. 
Die Nebenſorm äveneıw ist blose Verkürzung, und eben so weg 
die Grundform, als es ἔσομαι die von ἔσσομαε ist, wie man som 
meinte. 1]. XI, 643. μύϑοισιν τέρποντο πρὸς ἀλλήλους Eveneris 
wo μύϑους aus μύϑοισιν als Object zu ἐνέποντες zu entichnen ik 
Od. XVII, 561. ἐγὼ νημερτέα παντ᾽ ἐνέποιμε κούρη " Ixagloie. 


512. Man könnte ἐννέπειν auch als Assimilation von drek 
πεῖν betrachten; allein ich kenne kein Beispiel, dass das co den 
» nachgäbe, und nicht vielmehr wie in πασσυδέῃ den Sieg über das 
» davontrüge. Aber der ursprüngliche Anlaut a macht sich wiedt 
geltend im Aorist; wie in Ereodar, σπέσϑαι, so in ἐνέπειν, 

ἐνισπεῖν 
erzählen. Od. III, 9. αἵ x’ ἐθέλησθα κεένου λυγρὸν ὄλεϑῃεν 
ἐνισπεῖν. 11. II, 80. εἰ μέν τις τὸν ὄνειρον ᾿Ιχαιῶν ἄλλος ἔνισαν. 
Auch Od. IX, 37. εἰ δ᾽ ἀγε τοι, καὶ νόστον ἐμὸν χεολυκηδέ᾽ ἐνίφηθ 
ist als aor. conjunct. anerkannt, und in Hes. Th. 36% hat Göttin 
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bereits ἐνεσπεῖν aus Mss. statt eines Präsens ἐνέστεδεν aufgenom- 
men. Vgl. Buttm. Lex: I, 280. Im Imperativ schwankte Ueberlie- 
ferung und neuere Ansicht zwischen ἔνεσπε und ἔνεσπες. In Od. 
IV, 642. νημερτές nos ἔνισπε, πότ᾽ ᾧχετο; verbietet sich ἔνεσπες 
von selbst; aber wo das Metrum nicht entgegensteht, entscheidet 
sich Spitzuer zu Il. XI, 186 für ἐνέσπες, mit Verwerfung von ἔνε- 
σπες und ἔνεσπε. Wenn er aber hiezu ἐπέσχες vergleicht, so passt 
diese Analogie nicht; denn diess ist eine Apocope von ἐπέσχεϑε, 
wie δός von δόϑε: willman auch ἐνεσπεϑεῖν annehmen? Wenn 
ἐπίσπες dennoch eine alte Form war, so ist sie auf ἐπέσχες gleich- 
sam nur gereimt. — Davon ein neues Futur &vsorsnow Od. V, 98, 
aynonym mit ἐνέψω. 


513. Von ἐνέπειν stammt das Nomen 
ἐνοπή 
die laute Stimme. Il. X, 13. αὐλῶν συρίγγων τ᾽ ἔνοπήν. Und 
III, 2. Τρῶες μὲν κλαγγῇ τ᾽ ἐνοπῇ τ᾽ ἴσαν. Und Il. XXIV, 160. 
κῖχεν τ᾽ ἐνοπήν τε γόον τε, vgl. X, 147. Und tropisch wie βοή, 
der Schlachtlärm. Il. XVII, 714. Τρώων ἐξ ἐνοπῆς ϑάνατον 
καὶ κῆρα φύγωμεν. Vgl. Lehrs Arist. 152.— Durch Syncope, in de- 
ren Folge der verdrängte Vocal im Anlaut Plaz nimmt, zugleich 
aber durch Aspiration ersezt wird, wie in πλόχαμος πλόχμος nach 
Not. 182, entsteht aus ἐνοπή 
ὀμφή 

die Götterstimme, der Orakelspruch, divinum praesagium 
nach Lehrs Arist. p. 97. H. II, 41. ϑείη δέ μὲν ἀμφέχυτ᾽ ὀμφή. 
Und XX, 129. ταῦτα ϑεῶν ἐκ πεύσεται ὀμφῆς. Und Od. III, 215. 
ἐπισπόμενοε ϑεοῦ ὀμφῇ, ἃ. h. einem von einem Seher ausgedeu- 
teten Wahrzeichen. Vielleicht verhält sich lat. ft eben so zu 
ἀνέπει, und ist eine Nebenform von inquit, nicht, wie man annimmt, 
eine Syncope von inſteit. Davon 1], VII, 250. πανομφαέῳ Ζηνὶ 
δέζεσκεν ’Ayauot, d. h. dem gewaltigen Orakelgott..Das πα»- ist blos 
intensiv wie in zayasdog. Sprachlich würde sich auch der Sänger- 
same Πάμφως als Syncope von Παγνομφαῖος betrachten lassen. 


514. Das Intensiv ἐνεπέζεεν wird durch Syncope zu ἐνέ- 
Karey vorsagen, wie χρυβάζειν, σχιμβαζειν, χρεμέζειν durch Syn- 
cope Ζὺ χρύπεειν, σχίμπτειν, χρέμπτεσϑαι. So Pind. Pyth. IV, 201. 
ἀδείας ἐνίπτων ἐλπέδας, ἃ. h. ἐνέπων. Homer gebraucht hiervon 
Mos das Futur 
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ἐνέψω 
ich werde ansagen. Od. Il, 137. ὡς οὐ τοῦτον dyes ποτε μῦϑεν 
ἐνέψω. Und Il. VII, 447. 4 δά εἰς ἐστε βροτῶν . . ὅς εις de 
ἀϑανάτοισε νόον καὶ μῆτιν ἐνέψει; wozu Schol. V. τενὲς ἀπὸ τοῦ 
ἐνισπείσεε ἢ λοιδορήσει; soll heissen: τινὲς ἀπὸ τοῦ ἐνεσπήσει 
(aus Od. V, 98)" ἢ Aosdooyces. Die Unzulässigkeit dieser Erklari 
durch λοεδορήσεε ist einleuchtend. 


515. Neben diesem Futur ἐνέψειν ansagen, hat Homer noc 


ein Präsens 
ἐνέπετειν oder ἐνίσσειν 


schelten. Die Mss. schwanken meist zwischen beiden Formes; 
Bekker hat ἐνέπεει» zweimal beibehalten. Il.IlI, 438. μιῇ pe, γίνει, 
χαλεποῖσεν ὀνείδεσι ϑυμὸν ἔνιπεε. 1]. XXIV, 768. εἴ εἰς pe wi 
ἄλλος ἐνὲ μεγάροισιν ἐνέπτοι. Die Nebenform ἐνέσσεεν., nach Aus 
logie von ὄσσεσθαε statt ὄπτεσϑαε, gibt Bekker in 1]. XV, 19%. 
ἔὄκπαγλοις ἐπέεσσιν ἐνισσέμεν. Und XXI, 497. χερσὲν πεπληγὼς 
καὶ ὀνειδείοισιν ἐνίσσων. Und XXIV, 238. ἐπέεσσ᾽ alaygelsı 
δνίσσων. Und Od. XXIV, 161. ἀλλ᾽ ἔπεσίν τε κακοῖσεν ἐνίσσομιν 
ἠδὲ βολῇσιν. Dieses Verbum bildet einen doppelten zweiten Aorist: 
bald vorn reduplicirt: ἐνενεπεεῖν, bald hinten: ἐνεσεατεεῖν, wie 
ἐρυχακέειν. Bekker hat nach Buttmanns Rath (Lex. I, 281) überall 
ἐνένιπεν aus Mess. statt des beispiellosen Imperfects mit Redupli 
cation Ev&vınvev oder ἐνένισπεν aufgenommen. So 1]. XV, 5#. 
552. XVI, 626. Od. XVIII, 321. Davon ἐνεπή (wie ῥδεσεή von ῥέπειν 
oder ῥέπτει») das Scheltwort. Il. V, 492. κρατερὴν δ᾽ ἀποϑέ: 
σϑαι ἐνιπήν. Vgl. XIV, 104. Od. V, 446. φεύγων ἐπ τπεόντοιο Ir 
σειδάωνος ἐνιπάς. — Die hinten reduplicirte Form ἠνέπεαπε steht 
Π. 111, 427. πόσιν δ᾽ ἠνέπαπε μύϑῳ, und XVII, 141. Od. XX, 1". 


516. Es ist meines Wissens die allgemeine Annahme, dass 
das homerische ἔνέπτειν oder ἐγνέσσειν schelten eben so wit 
ἐνέψω von ἐνέπειν stamme. Diese Bedeutung lässt sich aus ἐνγέ- 
πειν herleiten, etwa durch Vermittelung von xaxa einzel» τινα, eb 
jJurgare, und H. Stephanus (auch wohl Dindorf, Thes. III, p. 118) 
glaubte sie sogar schon im Primitiv ἐνέπειν zu finden, bei Be 
Opp. 194. βλάψει δ᾽ ὃ xaxös τὸν ἀρείονα φῶτα μύϑοισε σκχολιοῖς 
ἐνέπων, indem er irrig φῶτα als Object von ἐνέπων, wie von fie 
se betrachtet; vielmehr ist αὐτοὺς aus μύϑοισε Zu entlehne. 
als Object zu ἐνέπων, aussprechend, ganz wie Il. IX, 643, wi 
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in den mit Unrecht angezweifelten Worten von Soph. EL 47. ἀγ- 
yelle δ᾽ ὅρκῳ προςτιϑείς. Auch die Glosse äyanıy' ὠνείδισεν, 
ἠπείλησεν Hes. beweist nichts; sie ist, wie schon Ruhnken nach- 
wies, aus ἐνένιπεν verderbt. Allein die Bedeutung schelten passt 
nicht einmal überall zu dvtoceıy, ἠνίπαπε. Zwar lässt sich Od. 
XXIV, 161. ἔπεσίν τῷ κακοῖσιν ἐνίσσομεν ἠδὲ βολῇσιν durch ein 
Zeugma erklären; dagegen in Od. V, 446. φούγων ἔχ πόντοιο Πο- 
cadawvog ἐνιπάς sind Scheltworte doch kein natürlicher Aus- 
druck für Neptuns Verfolgungen, selbst wenn man sie auch nach 
Voss inblose Drohungen verwandelt. Man fühlt, ἐνέσσεεν muss ei- 
nen weiteren Begriff enthalten, damit z.B. in Il. III, 438. μή με.. 
ὀνείδεσι ϑυμὸν ἔνιπτε! der Zusaz Juno») gar keinen Anstoss gebe, 
und damit anderwärts der regelmässige Zusaz von ἐπέεσσι weniger 
überflüssig erscheine. 

Resultat: Alle diese Erwägungen machen es wahrscheinlich, 
dass das homerische Präsens äyinresw schelten, sammt ἐνέ- 
yırrev, ἠνίπαπεν und ἐνιπή von dem pindarischen ἐνέπτειν sagen, 
sammt dem homerischen ἐνέψω, ἐνεσπήσω und ἐνέπειν als ein ho- 
monymes Zeitwort ganz zu trennen ist; dass die ersteren Formen 
Composita von ἔπεεεν, ἔψασθαε bedrängen, die lezteren aber 
Composita von einelv sind. 


LXIV. Eigew. 


317. Das homerische Verbum ἐἴρεε» bedeutet ausschliesslich 
sagen, und dient als Präsens zu εἰπεῖν, zum Ersaz von λέγειν, 
welches Homer nur im Sinn von zählen gebraucht. Es ist mit eögs» 
anfügen einerlei Wort (in sofern allesReden nur eine Zusam- 
menfügung von Lauten und Wörtern ist, und der Stil selbst 
technisch σύνϑεσες ὀνομάτων hiess) ; eben so mit serere, welches 
in asserore, disserere, sermo und sors der Orakelspruch die 
homerische, in serere, conserere, deserere, inserere, serios 
sertum, oder servsa, die nachhomerische Bedeutung von δἔρδεν 
theilt. Davon noch δηϑείς, Metathese von ὄρεϑείς. Od. XI, 
137. τὰ δέ τοι νημερτέα εἴρω, vgl. II, 162. XIII, 7. Und II. I, 76. 
τοιγὰρ ἐγὼν ἐρέω, und II, 49. ἠὼς . . Ζηνὲ φόως δρέουσα: vgl. 
XXIII, 226, d. h. um anzukünden. Und θὰ. XX, 322, ἐπὶ ῥηθέντι 
δεκαέφ. | 
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Das Purum εἰρόειν, sagen, hat im Präsens nur Hes. Th. 8. 
εἰρεῦσαι τά τ᾽ ἐόντα τά τ᾽ ἐσσόμενα πρό τ᾿ ἐόνεα. Davon ILW, 
363. ei τε καχὸν νῦν εἴρηται, vgl. X, 540. Od. XII, 453. ἐριζήλως 
εἰρημένα, und Il. XXIII, 795. edonceras αἶνος. 


518. Das Medium hat nach Not. 97 causative Bedentung, 
εἴρεσϑαι 
fragen, d. h. sich sagen lassen, mit dem Imperfect sigere wi 
dem Aorist ἤρετο, ἐρέσϑαε und dem Futur εἰρήσεσϑαε. Od. VIL, 231. 
Einen Aorist ἐπερήσαιτο las Schol. in Od. IV, 119 statt πδερήσακε 
11. XV, 247. ὃς μ᾽ εἴρεαι ἄντην. Bald mit dem Accusativ des Befrag 
ten, wie θά. I, 405. ἐϑέλω ce περὶ kelvoso ἐρέσϑαε: bald mit dem 
Accusativ des Gegenstandes der Frage, wie Il. VI, 239. eigene 
παῖδάς ve χασιγνήτους ve Erag τε, d. h. nach den Kindern. Tg 
XXIV, 390. Und 0d.XI, 570. οὗ δέ μεν ἀμφὶ δίκας εἴροντο ἄγαστεε, 
wie jus interrogare; wobei ἀμφέ als Adverb mit dem folgende 
ἥμενοι ἑσταότες se zu verbinden, und das Comma nach ἄναχεα Σὲ 
tilgen ist. Eben so Od. XI, 542. 
εἴροντο δὲ κήδε᾽ ἑχάστῃ 

„die Geister fragten alle den Odysseus nach ihren Angehöriges,“ 
xndelovs, wie Il. XIX, 294. Denn wenn man auch ia Il. XIII, #1 
νῦν ce μάλα χρὴ γαμβρῷ ἀμυνέμεναι, εἴ πέρ τέ σε κῆδος Ixaveı, ἔϊε 
Bedeutung von Verwandtschaft dem homerischen χῆδος abspricht, 
so wird man sie doch für die ungleich jüngere Νεκυέα gelten lasseı. 
Bothe ziemlich ebenso: seiscitabantur de ἐΐε, JQuae curae era 
ipsis upud superos; nur fasst er χήδεα allgemeiner, und darım 
weniger anschaulich und poetisch. Ganz confus dagegen sagt Schel 
Ambr. ἔλεγον ra κήδεα τῶν Ev ζωῇ καταλειφϑέντονν. Irrig ist auch die 
herrschende Erklärung: sie erzählten ihre Leiden. Also w 
gefragt? ohne Veranlassung? zudringlich und plauderhaft? 
nicht so will Homer die ψυχάς darstellen, nüurneugierig undrel 
Theilnahne für die Oberwelt. Aber — was wichtiger ist — nirgen 
gebraucht Homer eloeodas deponential; denn auch Il. I, 312. Θέεις.. 
εἴρετο δεύτερον αὗτις geschieht es nur scheinbar, da ja die fet 
genden Worte der Thetis ihrem Geist nach eine Frage enthalte: 
„willst du mir gewähren?“ Auch hier erklärte es freilich 
Schol. A durch ἔλεγεν, während Ixion den ungewöhnlichen Gebrasd 
des Mediums durch Emendation beseitigen wollte: etoe τὸ δεύτερον, 
wie Od. XXI, 128. τὸ τέταρτον ἀνέλκων. 
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519. Ein Präsens #020 Jas gibt es nicht; vgl. Buttm. A, Gr. Il, 

178, wohl aber ein synonymes Purum 

ἐρέειν 
fragen. 11. I, 62. ἀλλ᾽ are δή zıva 'μάντεν ἐρδίομεν ἢ ἱερῆα. 
Und ΥἹΙ, 127. ὅς ποτε μ᾽ el Ὁ όὄμενος (Zenod. μειρόμενος) μέγ᾽ 
ἐγήϑεεν ᾧ ἐνὶ οἴκῳ, πάντων Aogyeluv ἐρέων γενεήν TE τόχον τε. 
Od. ΧΙ. 229. αὐτὰρ ἐγὼ βούλευον ὅπως ἐρέοιμε ἔχάστην. So auch 
in der Interpolation Od. IV, 192, und sogar im Atticismus: Soph. 
Phil. 442. ποίου γε τούτου πλήν γ᾽ ᾿Οδυσσέως ἐρεῖς: wenn nicht 
das Futur erforderlich und desshalb ἐρεῖ zu verbessern ist. Lauter 
selbständige Präsentia, wie schon Eustath. zu Il. VII, 127 lehrte, 
und nur gleichlautend mit dem Futur von ei'gesv. Deponential 1]. 1, 
332. οὗτε τέ μεν προςεφώνεον οὐδ᾽ ἐρέονεο. Und VII, 4:5. XI, 611. 
Νέστορ᾽ ἔρειο. Dagegen θὰ. IV, 192. Νέστωρ φάσχ᾽ 6 γέρων, δε 
ἐπιμνησαίμεϑα σεῖο οἷσιν ἐνὶ μεγάροισι καὶ ἀλλήλους ἐρέοιμεν, 
was blos bedeuten könnte: und zu einander sprachen, ist 
ganz unhomerisch, selbst wenn man «@AAnAoıg emendirt; Aristarch 
verwarf den ganzen Vers. — Davon zwei Fortbilduugen: erstens 

Soeelve 
fragen, wie aleelva» von ἀλδύεσϑαι. Od. I, 220. ἐπεὶ σὺ μὲ 
τοῦτ᾽ ἐρεείνεις. Und deponential XVII, 305. ἄφαρ δ᾽ ἐρεεένετο μύϑῳ. 
Erst im H. Merc. 313 bedeutet es auch sprechen: ἐπεὶ τὰ ἕχαστα 
διαρρήδην ἐρέδενον. 

Zweitens, durch ἐρεύεεν (d. h. dedFew)' ἐρευνᾶν, und ἐρεύσομεν' 

ζητήσομεν Hes. (Lob. Rh. 200) und ἔρευνα vermittelt, 

ἐρευνᾶν 
aufsuchen. Od. XIX, 436. ἔχνε᾽ ἐρευνῶντες κύνες. Il. XVII, 321. 
μετ᾽ ἀνέρος ἴχνε᾽ ἐρευνῶν. 


520. Das Verbale ξρετός, Feoerög wird durch Syncope zu 
Wort, goth. vaurd (weiches mit verbum, &gaßog, nicht zusammen- 
hängt), und durch Metathese des Anlauts & in den Inlaut e zu 

δητός 
gesagt, ausgesprochen; die dichotomische Form des Subst. res, 
ἃ. h. ῥητή, wie ἄροτος rus, δοτός deis dos. 11. XXI, 445. μισϑῷ 
ἐπὶ δητῷ. Und privativ: προέηχεν, ὕπερ ἄρρητον ausıvov. Od. XIV, 460. 
Davon παραρρῆτός, bald activ: zusprechend. 1]. XIII, 726. ἀμή- 
χανός ἐσσε παραρρητοϊσε πιϑέσϑαε; bald passiv: der Zusprache 
offen, versöhnlich. 1}. ΙΧ, 526. δωρητοί ς᾽ ἐπέλοντο παρράρη- 


ἑήνδανον ein doppeltes Augment zu sehn glauben. Durch ein Ver- 
sehn der neuen Bearbeiter ist in Steph. Thes. L. Gr. III, p. 19€ 
der Irrthum unberichtigt geblieben: Atque adeo ἐκ imperative 
quoque ἔειπε pro eine. Od. P. 140. ἀλλὰ τὰ μέν μοι Sana.“ Es 
ist der Indicativ. 


502. Das Compos. ἀπειπεῖν bedeutet bald: heraus sagen, 
ohne Rückhalt, wie e/ogus 1]. IX, 309. χρὴ τὸν μῦϑον ἀπηλεγέως 
ἀποδιπεῖν, vgl. VII, 416. XXIII, 361; bald: versagen, wie a 
nuere. 11. I, 515. ὑπέσχεο καὶ κατάνευσον, ἢ ἀπόειπε: bald: laut 
entsagen. Il. XIX, 35. μῇνεν anosınav ἔπεσι, woraus sich spä- 
ter die Bedeutung ermüden entwickelte. — Ferner: dsssselr, 
vollständig sagen, διὰ τέλους εἰπεῖν. 1]. X, 425, δέξιπεέ μοε 
ὄφρα δαείω. Etwas anders in IV, 214. μῦϑοι δὲ καὶ ξῶ 9 ἐν zug 
ἔσονται Τηλεμάχῳ καὶ ἐμοὶ δεαειπέμεν ἀλλήλοισιν, d. h. φῶϑεν 
διαμπερὲς μέχρι εῆς νυκτός. --- Ferner ἐξειπεῖν, bald: zu Ende 
sprechen. 1]. IX, 61. ἐξείπω καὶ πάντα δέξομαι, mit Bezug auf 
v.61. ἀτὰρ οὐ τέλος ἵχεο μύϑων; bald: ausschwazen. IL XXIV. 
654. αὐτίχ᾽ ἂν ἐξείποι ’Ayapkuvors, vgl. Od. XV, 442. — Und per- 
essceiv, unter und zu mehreren sprechen. 11. VI, 375. μϑδεὰ δὲ 
δμωῇσι»ν ἔειπε. — Endlich παρειπεῖν, bald intransitiv: zureden. 
Il. XI, 793. εἴ x&v οἱ ϑυμὸν ὀρίνοις παρειπών, vgl. VI, 337. Bald 
transitiv: mit dem Accusativ der Sache: rathen. 11.IV, 62. αἴσιμα 
παρειπὼν; mit dem Accusativ der Person: bereden, prägnant 
statt παρειπόντα πεῖσαι. 11.1, 555. μή ve nageinn .. Θέτες: ohne 
den Nebenbegriff „des Ablenkens vom rechten Weg,‘ den Nägels- 
bach darin findet. Ueberhaupt ist παρειπεῖν nicht in εἰπεῖν παρά 
zıva aufzulösen (denn das wäre gegen den Gebrauch dieser Prä- 
position), sondern ähnlich wie παραφάναι, παραυδᾶν, παραμυ- 
ϑεῖσϑαι, in παραστάντα τινὶ εἰπεῖν. 


503. Erst das Verbale δἰπετὸν verkürzt sich in ἔπ δεόν, 
substantivirt nach $. 103 in 
ἔπος 
das Wort. Il. XV, 234. φράσομαι ἔργον te ἔπος τε und oft. In 
der attischen Prosa wurde dieses Nomen durch λόγος, λέξις, δῆμα 
verdrängt, und blieb (den Kunstausdruck τὰ ἔπη für die epische 
Dichtung ungerechnet) fast blos noch im Gebrauch, um einen ge- 


wagten Ausdruck im Gegensaz eines nüchternen, eigentli- 
chen, prosaischen zu bezeichnen; z.B. in ὡς ἔπος δἰπεῖν, d.h. 
um mich stark, poetisch, hyperbolisch auszudrücken; und Thuc. 
III, 67. Aoyos ἔπεσι κοσμηϑέντες, vgl. II, 41. — Davon 
ἐπεσβόλος 

geschwäzig, garrulus. 1]. Il, 275. ὃς τὸν λωβητῆρα ἐπεσβόλον 
ἔσχ᾽ ἀγοράων, vgl. θά. IV, 168. νεμδσσᾶται δ᾽ ἐνὶ ϑυμῷ (Τηλέμαχος) 
ὧδ᾽ ἐλθὼν τὸ πρῶτον ἐπεσβολίας ἀναφαίνειν ἄντα σέϑεν. Die 
Erklärung des Schol. τὸν ἔπεσι βάλλοντα τοὺς πολλοὺς (viell. τοὺς 
ἄλλους), βλάσφημον, und des Apollon. λοίδορον. stimmt zwar zu 
dem Charakter des Thersites, aber nicht zu jenem des Telemachus, 
der keinen Anlass hatte, den Schein eines Schmähsüchtigen 
zu befürchten, der jedoch dem Nestor gegenüber nicht als ein 
vorlauter, geschwäziger Jüngling auftreten wollte. Sie wi- 
derstreitet aber auch den Wortbildungsgesezen. Denn wie saxee- 
φόρος, ἐγχέσπαλος nur in σάχος φέρων, πάλλων aufgelöst werden 
kann, eben so auch ἐπεσβόλος nur in ἔπος oder ἔπεσα, ἔπεα βαλ- 
λων, ἐχβάλλων, aber keineswegs in ἔπεσε βάλλων τινά, wie var 
χεσιπλήτης; vgl. Lob. Phryn. 672. Doch hat wahrscheinlich schon 
Apoll. Rh. IV, 1727 νεῖχος ἐπεσβόλον im unhomerischen Sinn ge- 
braucht. Ganz verunglückt aber ist Düntzers ‚‚erserßolog sdem fere 
est quod onepueidyoc‘“ de Zenod. p. 118; denn lezteres bedeutet 
σπέρματα λέγων, wer Worte und Gedanken zu seiner Rede mühsam 
zusammenliest, wie ein Vogel, der zu seinem Unterhalt einzelne 
Samenkörner zusammenpickt. 


504. Als Adjectiv erscheint ἔπδεός nur in den Compositis 
ἁμαρτοεπής 1]. XIII, 824, d. h. irrig redender, μύϑοεις ἅμαρ- 
τάνων τῆς ἀληϑείας, aber nicht μύϑων ἁμαρτών. Es enthält die 
Antwort auf des Ajas stolze Prophezeiung v. 815. 


505. Auch ἀμετροεπής Il. II, 212, d.h. ohne Mässigung 
und Anstand redend, qualitativ; nicht blos quantitativ: ohne 
Maass und Ziel schwazend; Sophocles hat in seiner Paraphrase 
dieses Epithetons des Thersites: ὃς οὐχ ἄν elle’ εἰςάπαξ Al- 
γειν, ἅπερ μηδεὶς ἐῴη beides zugleich ausgedrückt, die Weit- 
schweifigkeit und die Unziemlichkeit. — Dann 

ἁπτοδπής 
schmähsüchtig. Π. VIII, 209.“ Hon ἁπτοεπές, d. h. καϑαπτο-' 
μένη ἔπεσιν, oder genauer: λέγουσα ἃ καϑάπεεται. Dagegen Ari- 
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starchs und Bekkers Lesart ἀπεοεπές in der Bedeutung von a- 
πτόητα λέγουσα wäre ein beispielloses Compositum. — Unzweideutig 
ist ἀρτιδπής und ἡδυεπής. 


506. Ein privatives Adjectiv von δἰπεῖν ist ἐνα- ἔπεος, 

νήπιος 
wer noch nicht reden kann, sinfans; bald blos mit Bezug auf 
das Alter: in den ersten Lebensjahren, wie βρέφος, Il. V, 480. 
γήπιον υἱόν; häufiger intellectuell: kindisch, unverständig. 
Il. XVI, 46. Asocouevos, μέγα νήπιος. Davon Il. XV, 363. IX, 491. 
ἐν νηπεέῃ ἀλεγεινῇ. In νηπιάας ὀχέειν Od. I, 297 hat sich die 
Penultima a der Casusendung assimilirt. Ferner: νηπεαΐδὲν bei Hip- 
pocrates, dessen Verbale νηπεαχτὸς zu einem eigentlichen Ad- 
jectiv wird durch Abschwächung, wie werdıxrog zu μείλεχος, so zu 

νηπίαχος 

ganz jung. Il. VI, 408. οὐδ᾽ ἐλεαίρεις παῖδά τε νηπέαχον καὶ 
ἔμ᾽ ἀμμορον. Und unverständig Il. XVI, 260. οὗς παῖδες ἐρι- 
ὁμαίνωσιν ἔϑοντες νηπίαχοε. Davon Il. XXI, 502 »νηπεαχεῦειν. 
Damms nähere Bestimmung, dass νηπίαχος ein schreiendes 
Kind sei, beruht lediglich auf seiner Ableitung von ἐάχεεν. 


507. Das Purum ein&Feiv, einevsıv wird, wie nach 

6. 80 ἀμεύειν zu ἠμύειν, So zu 
ἡπύειν 

bald intransitiv: tönen. Od. XVII, 271. ἐν δέ re φόρμιγξ ἡπύει. 
Und Il. XIV, 399. οὐτ᾽ ἄνεμος τόσσον γε ποτὶ δρυσὶν ὑὕψικόμοισιν 
ἀπύει. Hes. Scut. 315. χύχνοι ἀερσιπόται μεγάλ᾽ ἤπυον. Bald tran- 
sitiv: rufen. θὰ. IX, 399. ὃ Κύχλωπας μεγάλ᾽ ἤπυεν. Und Χ, 
88. ποιμένα ποιμὴν ἤπύει ἐξελάων. Davon I. XIII, 521. βρεήπουος 
"Aons, und 11. VII, 384. ἡπύτα κήρυξ, wovon weiter XVII, 324. Πε- 
οίφαντε ἐοικὼς χήρυχ᾽ ᾿Ηπυτίδη. So, als Patronymicum, fassten es 
manche Alte und Bekker. Hingegen bemerkt Schol.: ἀπὸ τοῦ 
᾿Ηπύτης ᾿Ηπυτάδης mpeılev ἔστιν οὖν παραγωγὸν ἀπὸ τοῦ ἢἧπύτα 
κήρυξ. Den Zweifel begründet näher Lob. ad ΑἹ. 880., p. 292, be- 
merkt aber zugleich, dass diese Paragoge wie in δραπετέδης 
(Mosch. I, 3) unhomerisch sei, und suspendirt sein kritisches 
Urtheil. 


508. Lautlich ist von ἠπύτης gebildet 
νηπύτιος 
thöricht, begrifflich identisch mit νήπιος. Il. XX, 244. ἀλλ᾽ ἄγε, 
μηχέτε ταῦτα λεγώμεϑα νηπύτιοε ὥς, und v. 211. ἐπέεσσί γε νη- 
πυτίϑοισι. FürLobeck, Path. p. 391, ist es nur eine paragoge sin- 
gularis von νήπιος. Ä 


509. Wie τὸ φλέγος zu 1 φλόξ, so verhält sich zu ἔπος auch 
ö | 

die Stimme, das einzige monssyliabieum auf ον nach Lob. Par. 
115. Il. XIV, 150. εόσσην &x στήϑεσφιν ὕὅπα κρεέων ᾿Ενοσίχϑων 
ἧκεν, und III, 152. τέττιγες ὅπα λειριόεσσαν lelcıy. 

Davon das Comp. ἔλλοψ, d. h. ἐλλὸς ὅπα nach $. 452 und 
Ζεὺς oder Κρονέδης 

εὐρύοπα 

der weithin vernehmliche, als Donnergott, wie ἐρεβρεμέτης, 
ἐρέγδουπος, ἐρίχτυπος. Il. I, 498. So verstand es auch der Dich- 
ter (Pindar oder Simonides) bei Plutarch, Mor. p. 1096. χορὸς εὐ- 
ούοπα κέλαδον φϑεγγόμενος, auf die Stimme bezogen, wie die 
zweite Erklärung beim Schol. μεγαλόφωνος διὰ τὴν πα. Seine 
erste lautet μεγαλόφϑαλμον παρὰ τοὺς ὦπας. Aber dass Homer die 
Composs. mit — wow nicht leicht verkürzt, ist anderswo dargethan; 
vgl. Lob. Parall. p. 293. Auch ist die Weitsichtigkeit, das 
Symbol der Allwissenheit, noch kein Characteristicum des homeri- 
schen Zeus, wie des Ζεὺς παντόπτης bei Sophokles, während 
nur Helios πάντ᾽ ἐφορᾷ καὶ πάνϑ᾽ ὑπακούει 1]. III, 277. Od. XI, 
109, und Hermes ἐύσχοπος heisst. Voss zu ἢ. Cer. 3 und Lucas 
Quaest. p. 115 halten es für synonym mit μητεέτα Ζεύς, oculorum 
acie ad mentem translata. 


510. Die trichotomische Nebenform von ὄψ, welche von ὃσ- 
σεσϑαε und ὄσσε scharf zu trennen ist, lautet, wie φάσσα von φάψ, 
0000 
die Sage, das Gerücht, fama. 1]. II, 93. μετὰ δέ σφισιν 500% 
dednss ὀτρύνουσ᾽ ἱέναι, Aıös ἄγγελος. Und Od. XXIV, 413. 500% 
δ᾽ ἀρ᾽ ἀγγελος ὦκα κατὰ πτόλιν ᾧχετο πάντῃ, μνηστήρων ϑάνατον.. 
ἐνέπουσα. Auch Od. I, 282, ἤν τίς vos εἴπησε βροτῶν, ἢ ὄσσαν 
ἀκούσῃς dx dıös, ἦτε μάλεστα φέρει κλέος ἀνθρώποισιν, eine Sage; 
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im klaren Gegensaz gegen eine bestimmte Nachricht. Sie 
kömmt von Zeus (wie sie Il. II, 93 AJıoc ἀγγελος heisst), weil sie 
in unbegreiflicher und geheimnissvoller Weise oft eine That- 
sache noch schneller verbreitet, als ein menschlicher Bote sie 
berichten kann; denn μάλεσεα bedeutet hier cei/errime, wie μάλα 
oft celerster. 


LXIT. ᾿Ἐνέπειν. 


511. Unter den 4. 503 behandelten Compositis von eirze?v fehlt 
dei Homer scheinbar ἀνειπεῖν laut sagen (wie ἀνακηρύσσειν, aye- 
στένειν, ἀναγνώστης), welches Pind. Pyth. I, 61. χάρυξ ἀνέεεπέ νιν, 
vgl. X, 14 gebraucht; aber es existirt zugleich iu der Furm 

ἐννέπειν 

laut sagen. DasDigamma, welches in αὐέρυσαν das » verdrängt, 
hat sich in avaFeineıv demselben » lieber assimilirt, wie das » 
in @yveras von ἀνύειν. Die Trübung des Aulauts « in e ist Ersaz für 
die Verkürzung des Diphthonges δε, wie in ἐναέρδιν, ἃ. ἢ. ave- 
aslgeıw, tödten, so wie /odlere und ἀναιρεῖν: vgl. $.17. 1]. VII, 
412. dıiog δέ σφ᾽ ἔννεπε μῦϑον. Und Od. I, I. ἀνδρα nos ἔννεπε, 
Μοῦσα. nach Livius: Firum mihi, Camnena, insece versulum. 
Die Nebenform ἐννέπειν ist blose Verkürzung, und eben so wenig 
die Grundform, als es ἔσομαε die von ἔσσομαι ist, wie man sonst 
meinte. Il. XI, 643. μύϑοισιν τέρποντο πρὸς αλλήλους ἐνέποντες, 
wo μύϑους aus μύϑοισιν als Object zu ἐνέποντες zu eutlehnen ist. 
Od. XVII, 561. ἐγὼ νημερτέα πάντ᾽ ἐνέποιμε xovon ᾿Ικαρίοιο. 


512. Man könnte ἐννέπειν auch als Assimilation von ἢ» σέ- 
zeıy betrachten; allein ich kenne kein Beispiel, dass das o dem 
» nachgäbe, und nicht vielmehr wie in πασσυδέη den Sieg über das 
» davontrüge. Aber der ursprüngliche Anlaut o macht sich wieder 
geltend im Aorist; wie in ἕπεσθαι, σπέσϑαι, 80 in ἐνέπεεν, 

ἐνισπεῖν 
erzählen. θὰ. II, 93. αἵ x’ ἐθέλησϑα κείνου λυγρὸν ὄλεϑφρον 
ἐνισπεῖν. 11. II, 80. εἰ μέν τις τὸν ὄνειρον ᾿Αχαιῶν ἀλλος ἔνισπεν. 
Auch θά. IX, 37. εἰ δ᾽ ἀγε τοι, καὶ νόστον ἐμὸν πολυκηδέ᾽ ἐνίσπω 
ist als aor. conſunct. anerkannt, und in Hes. Th. 368 hat Göttling 
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bereits ἐνισπεῖν aus Mss. statt eines Präsens ἐνέσπειν aufgenom- 
men. Vgl. Buttm. Lex: I, 280. Im Imperativ schwaunkte Veberlie- 
ferung und neuere Ansicht zwischen ἔνεσπε und ἔνεσπες. In Od. 
IV, 642. νημερτές μοι ἔνισπε, πότ᾽ ᾧχετο; verbietet sich ἔνεσπες 
von selbst; aber wo das Metrum nicht entgegensteht, entscheidet 
sich Spitzuer zu Il. XI, 186 für ἐνέσπες, mit Verwerfung von ävı- 
orseg und ἔνισπε. Wenn er aber hieza ἐπέσχες vergleicht, so passt 
diese Analogie nicht; denn diess ist eine Apocope von ἐπέσχεϑε, 
wie δός von δόϑι: willman auch ἐνεσπεϑεῖν annehmen? Wenn 
ἐπίσπες dennoch eine alte Form war, so ist sie auf ἐπέσχες gleich- 
sam nur gereimt. — Davon ein neues Futur ἐνεσπήσω Od. V, 98, 
synonym mit ἐνέψω. 


513. Von ἐνέπειν stammt das Nomen 
ἐνοπή 
die laute Stimme. Il. X, 18. αὐλῶν συρίγγων «’ ἐνοπήν. Und 
III, 2. Τρῶες μὲν κλαγγῇ τ᾽ ἐνοπῇ τ᾽ ἴσαν. Und Il. XXIV, 160. 
κίχεν τ΄ ἐνοπήν τε γόον τε, vgl. X, 147. Und tropisch wie βοή, 
der Schlachtlärm. Il. XVII, 714. Τρώων ἐξ ἐνοπῆς ϑάνατον 
καὶ κῆρα φύγωμεν. Vgl. Lehrs Arist. 152.— Durch Syucope, in de- 
ren Folge der verdrängte Vocal im Anlaut Plaz nimmt, zugleich 
aber durch Aspiration ersezt wird, wie in πλόχαμος πλόχμος nach 
Not. 182, entsteht aus ἐνοπή 
ὀμφή 

die Götterstimme, der Orakelspruch, divinum praesagium 
nach Lehrs Arist. p. 97. 1. II, 41. ϑείη δέ μὲν ἀμφέχυτ᾽ ὀμφή. 
Und XX, 129. ταῦτα ϑεῶν &x πεύσεται ὀμφῆς. Und Od. ΠΙ, 215. 
ἐπισπόμενοε ϑεοῦ ὀὁμφῇ, d. h. einem von einem Seher ausgedeu- 
teten Wahrzeichen. Vielleicht verhält sich lat. iafi# eben so zu 
ἐνέπει, und ist eine Nebenform von inquit, nicht, wie man annimmt, 
eine Syncope von inficit. Davon 1]. VIII, 250. πανομφαίῳ Ζηνὶ 
δέζεσκεν ᾿Αχαιοί, d.h. dem gewaltigen Orakelgott. Das πα»- ist blos 
intensiv wie in πάναιϑος. Sprachlich würde sich auch der Sänger- 
name Πάμφως als Syncope von Πανομφαῖος betrachten lassen. 


514. Das Intensiv ἐνεπέζεεν wird durch Syncope zu &vi- 
rem vorsagen, wie χρυβάζειν, σχιμβαζειν, xoepiLe durch Syn- 
cope zu χρύπεειν, σκίμπεειν, χρέμπτεσϑαι. SoPind. Pyth. IV, 201. 
ἀδείας ἐνίπτων ἐλπέδας, ἃ. h. ἐνέπων. Homer gebraucht hiervon 
bios das Futur 
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ἐνέψω 
ich werde ansagen. θά. Il, 137. ὡς οὐ τοῦτον ἐγώ ποτε μῦϑον 
ἐνέψω. Und I. VII, 447. ἡ δά τίς ἐστε βροτῶν .. ὅς τις Er’ 
adavaroıcı νόον καὶ μῆτιν ἐνέψει; wozu Schol. V. τινὸς ἀπὸ τοῦ 
ἐνισπείσει ἢ λοεδορήσει; soll heissen: τενὲς ἀπὸ τοῦ ἐνεσπήσει 
(aus θὰ. V, 98)" ἢ λοεδορήσεε. Die Unzulässigkeit dieser Erklärung 
durch Aosdognoes ist einleuchtend. 


515. Neben diesem Futur ἐνέψειν ansagen, hat Homer noch 


ein Präsens 
ἐνέπεειν oder ἐνέσσειν 


schelten. Die Mss. schwanken meist zwischen beiden Formen; 
Bekker hat ἐνέπεειν zweimal beibehalten. Il. III, 438. μή με, γύναι, 
χαλεποῖσιν ὀνείδεσε ϑυμὸν ἔνιπτε. 1]. XXIV, 768. εἴ τές pe καὶ 
ἄλλος ἐνὶ μεγάροεσιν ἐνίσετοι. Die Nebenform ἐνέσσεεν, nach Ana- 
logie von ὄσσεσϑαε statt ὄπεεσϑαει, gibt Bekker in Il. XV, 198. 
ἐχπάγλοες ἐπέεσσιν ἐνισσέμεν. Und XXI, 497. χερσὶν πεπληγὼς 
καὶ ὀνειδείοισιν ἐνίσσων. Und XXIV, 238. ἐπέεσσ᾽ αἰσχροῖσιν 
ἐνέσσων. Und θὰ. XXIV, 161. ἀλλ᾽ ἔπεσίν τε κακοῖσιν ἐνίσσομεν 
ἠδὲ βολῇσιν. Dieses Verbum bildet einen doppelten zweiten Aorist: 
bald vorn reduplicirt: &vevırzeiv, bald hinten: dvsnaneiv, wie 
ἐρυκακέειν. Bekker hat nach Buttmanns Rath (Lex. I, 281) überall 
ἐνένιπεν aus Mss. statt des beispiellosen Imperfects mit Redupli- 
cation ἐνένεπτεν oder ἐνένισπεν aufgenommen. So Il. XV, 546. 
552. XVI, 626. Od. XVIII, 321. Davon &vınn (wie ding von ῥέπειν 
oder ῥέπεειν) das Scheltwort. Il. V, 492. χρατερὴν δ᾽ ἀποϑέ- 
σϑαε ἐνιπήν. Vgl. XIV, 104. Od. V, 446. φεύγων ἐκ πόντοιο Πο- 
σειδάωνος ἐνιπαᾶς. — Die hinten reduplicirte Form ἠνέπατεε steht 
Il. 11], 427. πόσιν δ᾽ ἠνίπαπε μύϑῳ, und XVII, 141. Od. XX, 17. 


516. Es ist meines Wissens die allgemeine Annahme, dass 
das homerische ἐνέπτειν oder ἐνέσσειν schelten eben so wie 
ἔνέψω von ἐνέπειν stamme. Diese Bedeutung lässt sich aus ἐνέ- 
sesv herleiten, etwa durch Vermittelung von xaxa einelv viva, ob- 
jurgare, und H. Stephanus (auch wohl Dindorf, Thes. II, p. 1103) 
glaubte sie sogar schon im Primitiv ἐνέπειν zu finden, bei Hes. 
Opp. 194. βλάψει δ᾽ ὃ xaxös τὸν ἀρείονα φῶτα μύϑοισε σκχολιοῖς 
ἐνέπων, indem er irrig φῶτα als Object von ἐνέπων, wie von βλά- 
wıe betrachtet; vielmehr ist αὐτοὺς aus μύϑοισε zu entlehnen 
als Object zu ἐνέπων, aussprechend, ganz wie Il. IX, 643, und 
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in den mit Unrecht angezweifelten Worten von Soph. EL 47. ay- 
γελλε δ᾽ ὅρχῳ προςτιϑείς. Auch die Glosse ἔνδπεν" ὠνείδεσεν, 
ἠπείλησεν Hes. beweist nichts; sie ist, wie schon Ruhnken nach- 
wies, aus ἐνένιπεν verderbt. Allein die Bedeutung schelten passt 
nicht einmal überall zu ἐνέσσειν, ἠνέπαπε. Zwar lässt sich Od. 
XXIV, 161. ἔπεσίν τὸ κακοῖσιν ἐνίσσομεν δὲ βολῇσιν durch ein 
Zeugma erklären; dagegen in Od. V, 446. φεύγων ἐκ πόντοιο ITo- 
σειδάωνος ἔνιπάς sind Scheltworte doch kein natürlicher Aus- 
druck für Neptuns Verfolgungen, selbst wenn man sie auch nach 
Voss in blose Drohungen verwandelt. Man fühlt, ἐνέσσεεν muss ei- 
nen weiteren Begriff enthalten, damit z.B. in U.III, 438. μή pe.. 
ὀνεέδεσε ϑυμὸν ἔνιπτε! der Zusaz ϑυμόν) gar keinen Anstoss gebe, 
und damit anderwärts der regelmässige Zusaz von ἔπέδσσιε weniger 
überflüssig erscheine. 

Resultat: Alle diese Erwägungen machen es wahrscheinlich, 
dass das homerische Präsens ἐνέπτειν schelten, sammt ὄνέ- 
yırev, nvinarsev und ἐνεπή von dem pindarischen dyinrew sagen, 
sammt dem homerischen ἐνέψω, ἐνεσπήσω und ἐνέπϑιν als ein ho- 
monymes Zeitwort ganz zu trennen ist; dass die ersteren Formen 
Composita von ἔπεει»ν, Iıyacdaı bedrängen, die lezteren aber 
Composita von eineiy sind. 


LXIV. Eigew. 


517. Das homerische Verbum εἴρειν bedeutet ausschliesslich 
sagen, und dient als Präsens zu δἰπεῖν,. zum Ersaz von λέγει», 
welches Homer nur imSinn von zählen gebraucht. Es ist mit εἴρδεν 
anfügen einerlei Wort (in sofern allesReden nur eine Zusam- 
menfügung von Lauten und Wörtern ist, und der Stil selbst 
technisch σύνϑεσις ὀνομάτων hiess) ; eben so mit serere, welches 
in asserere, disserere, sermo und sors der Orakelspruch die 
homerische, in serere, conserere, deserere, inserere, series 
sertum, oder servia, die nachhomerische Bedeutung von eigew 
theilt. Davon noch ῥηϑείς, Metathese von 2gsssig. Od. XI, 
137. τὰ δέ v0 νημερτέα εἴρω, vgl. II, 162. XIII, 7. Und Il. I, 76. 
τοιγὰρ ἐγὼν ἐρέω, und II, 49. ἠὼς. . Ζηνὲ φόως δρέουσα: vgl. 
ΧΧΠΙ, 226, d. h. um anzukünden. Und θὰ. XX, 322. ἐπὶ δηϑέντε 
δικαέφ. 
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Das Purum εἰρέειν, sagen, hat im Präsens nur Hes. Th. 38. 
εἰρεῦσαε τά τ᾿ ἐόντα τά τ᾽ ἐσσόμενα πρό τ᾽ ἐόντα. Davon 1]. IV, 
363. εἴ τε κακὸν νῦν εἴρηται, vgl. X, 540. Od. XII, 453. ἀρεζήλως 
εἰρημένα, und Il. XXIII, 795. εἰρήσεται αἶνος. 


518. Das Medium hat nach Not. 97 causative Bedeutung, 
εἴρεσϑαι 
fragen, d. h. sich sagen lassen, mit dem Imperfect eigsse und 
dem Aorist ἤρετο, ἐρέσϑαε und dem Futur εἰρήσεσϑαε. Od. VII, 237. 
Einen Aorist ἐπερήσαιτο las Schol. in Od. IV, 119 statt zzesogceste. 
11. XV, 247. ὅς μ᾽ εἴρεαε ἄντην. Buld mit dem Accusativ des Befrag- 
ten, wie θά. I, 405. ἐϑέλω ce περὲ ξείνοιο ἐρέσϑαι: bald mit dem 
Accusativ des Gegenstandes der Frage, wie Il. VI, 239. eigoperes 
παῖδάς ve χασιγνήτους ve ἔτας ve, ἃ. h. nach den Kindern. Vgl. 
XXIV, 800. Und θὰ. ΧΙ, 570. ol δέ μεν ἀμφὶ δίκας εἴροντο ἄνακτα, 
wie jus interregare; wobei ἀμφί als Adverb mit dem folgenden 
ἥμενοι ἑσταότες se zu verbinden, und das Comma nach ἄναχεα zu 
tilgen ist. Eben so Od. XI, 542. 
εἴροντο δὲ κήδε ἑχαστη 

„die Geister fragten alle den Odysseus nach ihren Angehörigen,“ 
xndelovs, wie Il. XIX, 294. Denn wenn man auch in Il. XIII, 464. 
νῦν ce μάλα χρὴ γαμβρῷ ἀμυνέμεναι, εἴ πέρ τί σε κῆδος ἱχάνεε, die 
Bedeutung von Verwandtschaft dem homerischen χῆδος abspricht, 
so wird man sie doch für die ungleich jüngere Nexvia gelten lassen. 
Bothe ziemlich ebenso: seiscitabantur de iis, quae curae erani 
ipsis apud superos; nur fasst er χήδεα allgemeiner, und darum 
weniger anschaulich und poetisch. Ganz confus dagegen sagt Schol. 
Ambr. ἔλεγον τὰ κήδεα τῶν ἐν ζωῇ καταλειφϑέντων. Irrig ist auch die 
herrschende Erklärung: sie erzählten ihre Leiden. Also un- 
gefragt? ohne Veranlassung? zudringlich und plauderhaft? 
nicht so will Homer die ψυχᾶς darstellen, nurneugierig und voll 
Theilnahme für die Oberwelt. Aber — was wichtiger ist — nirgend 
gebraucht Homer εἴρεσϑαι deponential; denn auch Il. I, 512. Θέεις.. 
εἴρετο δεύτερον αὗτις geschieht es nur scheinbar, daja die fol 
genden Worte der Thetis ihrem Geist nach eine Frage enthalten: 
„willst du mir gewähren?‘ Auch hier erklärte es freilich 
Schol. A durch ἔλεγεν, während Ixion den ungewöhnlichen Gebrauch 
des Mediums durch Emendation beseitigen wollte: stee τὸ deurager, 
wie Od. XXl, 128. τὸ τέταρτον ἀνέλχων. 
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519. Ein Präsens ἔρεσϑαι glbt es nicht; vgl. Buttm. A, Gr. II, 

178, wohl aber ein synonymes Purum 
ἐρέειν 
fragen. 11. I, 62. ἀλλ᾽ ἄγε ϑή sıva 'μάγνετεν ἐρείομεν ἢ τερῖα. 
Und ΥἹ], 127. ög ποτε μ᾽ εἰρόμενος (Zenod. μειρόμενος) «μέγ᾽ 
ἐγήϑεεν ᾧ ἐνὶ οἴχῳ, πάντων ᾿Αργείων ἐρέων γενεήν τὰ τόχον τε. 
Od. ΧΙ. 229. αὐτὰρ ἐγὼ βούλευον ὅπως ἐρέοιμε ἐχάστην. So auch 
in der Interpolation Od. IV, 192, und sogar im Atticismus: Soph. 
Phil. 442. ποίου ya τούτου πλήν γ᾽ ᾿Οδυσσέως ἐρεῖς; wenn nicht 
das Futur erforderlich und desshalb ἐρεῖ zu verbessern ist. Lauter 
selbständige Präsentia, wie schon Eustath. zu Il. VII, 127 lehrte, 
und nur gleichlautend mit dem Futur von δἴρειν. Deponential Il, I, 
332. οὗτε τί μιν προςεφώνεον οὐδ᾽ ἐρέοντο. Und VII, 415. ΧΙ, 611. 
Νέστορ᾽ ἔρειο. Dagegen Od. IV, 192. Νέστωρ φάσχ᾽ ὃ γέρων, ὃδτ᾽ 
ἐπιμνησαίμεϑα σεῖο οἷσιν Evi μεγάροισι καὶ ἀλλήλους ἐρέοιμεν, 
was blos bedeuten könnte: und zu einauder sprachen, ist 
ganz unhomerisch, selbst wenn man ἀλλήλοις emendirt; Aristarch 
verwarf den ganzen Vers. — Davon zwei Fortbildungen: erstens 
goeelve . 

fragen, wie ἀλεείνεειν von ἀλεύεσϑαι. Od. I, 220. ἐπεὶ σύ μὲ 
τοῦτ᾽ ἐρεείνεις. Und deponential XVII, 305. ἄφαρ δ᾽ ἐρεείνετο μύϑῳ. 
Erst im H. Merc. 313 bedeutet es auch sprechen: ἐπεὶ τὰ ἕκαστα 
δεαρρήδην ἐρέδινον. 

Zweitens, durch ἐρδύεεν (d. h. ξρέ Γι») ἐρευνᾶν, und ἐρεύσομεν" 
ζητήσομεν Hes. (Lob. Rh. 200) und ἔρευνα vermittelt, 

ἐρευνᾶν 

aufsuchen. Od. XIX, 436. ἔχνε᾽ ἐρευνῶντες κύνες. Il. XVII, 321. 
μετ᾽ ἀνέρος ἔχνε᾽ ἐρευνῶν. 


520. Das Verbale ἐρετός, Fegeros wird durch Syncope zu 
Wort, goth. vaurd (weiches mit verbum, ἀραβος, nicht zusammen- 
hängt), und durch Metathese des Anlauts e in den Inlaut 8 zu 

δητός 
gesagt, ausges prochen; die dichotomische Form des Subst. res, 
d. h. ὁπτή, wie ἄροτος σνδ. δοτός dois dos. 1. XXI, 445. μισϑῷ 
ἐπὶ δητῷ. Und privativ: προέηκεν, ὅπερ ἄρρητον ἀμεινον. Od. XIV, 460. 
Davon παραρρητός, bald activ: zusprechend. 1]. XIII, 726. ἀμή- 
χανός ἐσσε παραρρητοῖσι πιϑέσϑαε; bald passiv: der Zusprache 
offen, versöhnlich. Il. IX, 526. δωρητοέ τ᾽ ἐπέλοντο παρράρη- 
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sol τ᾽ ἐπέεσσιν. — Ferner δητῆρ der Redner, was später δήεωρ. 
II. IX, 443. μύϑων τε ῥητῆρ᾽ ἔμεναε πρηκτῆρα ve ἔργων. — Und 
önzon die Verabredung. Od. XIV,393. ἀλλ᾽ ἄγε νῦν ῥήερην ποιη- 
σόμεϑα. — Und ῥῆῇσις die Meldung. Od. XXI, 291. ἀχούεις μύ- 
Io» ἡμετέρων καὶ δήσιος. 


521. Den Namen des Bettlers Ἶρος etymologisirt der Dichter 
selbst. Od. XVIII, 6. "Igo» δὲ νέοι κίχλησχον ἅπαντες, οὕνεκ᾽ ἃ παγ- 
γέλλεσκε κιὼν, ὅτε πού τις ἀνώγοι; d. h. οὕνεχα εἴ ρεεν δὲώϑει. 
Demnach ist ρος die trichotomische Form von ἶρες᾽ λ1όγοε Hes. 
und die dazu gehörige Femininform ist Ἶρες (wie ϑοῦρες ἀλχή zu 
ϑοῦρος "Aons), ἥτε ϑεοῖσι μετάγγελος ἀϑανάτοισι, nach Il.XV, 144, 
bei Homer, der bekanntlich den Hermes noch gar nicht als Boten 
kennt. Iris ist also die Ansagende, sloovoe, wie Il. II, 48. ἠὼς 
Ζηνὶ φόως ἐρέουσα, und der Regenbogen, den der neue Dichter 
eine Himmelsbrücke nennt, ist in dem Auge des vorhomeri- 
schen Griechen der Himmelsgang, den die Botin macht. Daher 
bezeichnet ihr Name appellativisch jene Naturerscheinung, ihr 
Symbol: 

ἦρις 
der Regenbogen. Il. XI, 27. χυάνεοε δὲ δράχοντες . . ἔρεσσιν 
δοικότες, üste Κρονίων ἐν νέφεϊ στήριξε, τέρας μερόπων ἀνθρώπων. 


522. Davon εἴρη ἐρώτησις, φήμη, κληδών Hes. und 
εἶραι 

die Versammlungspläze zum Sprechen. Il. XVIII, 530. 

οἱ δ᾽ ὡς οὖν ἐπύϑοντο πολὺν κέλαδον παρὰ βουσὶν 

δἰράων προπάρροιϑε καϑήμενοι, αὐτίχ᾽ ἐφ᾽ ἵππων 

βάντες ἀερσιπόδων μετεχίαϑον, alıya δ᾽ ἵκοντο. 
wozu Schol. Β. und A. ioawv' τῶν βουλευτηρέων᾽ εἴρας λέγει τὰς ἀγορας. 
Schon Porphyrius klagt über die Dunkelheit dieser ganzen Schil- 
derung; ich versuche sie durch nachfolgenden Excurs aufzuhellen: 
Ein Heer belagerte eine Stadt und stand in Unterhandlung mit den 
Belagerten; diese sollten ihre Habe mit den Belagerern theilen, 
widrigenfalls ihre Stadt zerstört würde. Auf diese Bedingung wur- 
den die streitenden Parteien nicht einig 198): die Belagerten trozten 


198) Diess ist freilich nicht deutlich ausgedrückt in v. 510: 
δίχα δὲ σφισιν ἥνδανε βουλή, 
ἠὲ διαπραϑέειν ἢ ἄνδιχα πάντα δασασϑαι. 
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und griffen zur Offensive; sie rückten heimlich aus der Stadt, zu- 
nächst um die Herden der Belagerer zu überfallen, und vertrauten 
indess die verlassene Stadt dem Schuz der Kriegsunfähigen. Nach 
ihrem Auszug, in dessen Folge nun auf dem Bilde δύο στρατοὶ 
πόλεν ἀμφὶ elaro nach v. 509, stellen sie Hochwächter aus, zu 
melden, wann sich die Heerden des Feindes auf dem Weg zur 
Weide zeigen würden. Die Heerden erscheinen, und werden auf 
die Meldung der Wächter von den am Fluss gelagerten Belagerten 
überfallen. Die Belagerer vernehmen in ihrem Lager, wo sie eben 
gemüthlich plaudern, das Angstgeschrei ihrer Hirten, eilen stracks 
zu Hülfe, und nun entspinnt sich ein Kampf. Dieser Kampf allein er- 
scheint auf dem Schilde dargestellt: der Kampf der zwei Heere 
am Fluss, mit den Göttergestalten des Mars und der Pallas, der 
Eris, des Kydoimos und der Ker, mit den erschlagenen Hirten und 
Rindern als Mittelpunkt; ausserdem noch eine von Greisen, Frauen 
und Kindern besezte Stadt, und das von seiner Besazung verlas- 
sene Lager der Belagerer. Alles andere ist einleitende Erzäh- 
lung des Dichters, welche mit seiner Schilderung des Reliefs 
in Eins zusammenschmilzt. 


Wie soll man sich nun das εἰράων προπάροιϑε χαϑήμενοι Vor- 
stellen? Sind die εἶραε ein R'athhaus, βουλευτήριον, wie Schol. 
B. meint, so befremdet theils der Plural, theils die Unwahrscheiu- 
lichkeit, dass ein homerisches Heer bei einer Stadtbelagerung sich 
sollte Zeit genommen haben, ein eigenes Rathhaus zu bauen, und 
sich dann überdiess nur vor dem Rathhaus versammelte. Oder be- 
deutet δέρας nicht ein Gebäude, sondern nur einen offenen Ver- 


Denn der erstere Vers besagt, dass beide Parteien sich nicht einigen konn- 
ten, der zweite enthält die von den Belagerern gestellte Alternative (Kampf 
und Zerstörung, oder Vertrag und Theilung), welche aller Logik nach un- 
möglich eine Epexegese von βουλή sein kann. Ist vielleicht ein Vers dazwi- 
schen ausgefallen, etwa des Inhalts: of μὲν γὰρ (ϑασμὸν αἰτοῦντες ἢ πέρσιν 
ἀπειλοῦντες) ἤϑελον — ἠὲ διαπραϑέειν 7 x. τ. Δ. Diesem of μὲν (die Be- 
lagerer) würde dann οἱ δ᾽ οὔπω πείϑοντο entsprechen. Oder könnte sich 
σφισιν auf etwas anderes als auf die zwei Völker beziehn ? etwa auf die 
Belagerer allein, die unter sich uneinig gewesen wären, ob sie die Stadt 
zerstören sollten, oder blos plüändern? Unmöglich! das müsste τοὺς μέν 
heissen, nicht σφίσιν. 
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samminngsplaz, ἀγορά, wie Schol. A angibt — wie wunderbar, 
dass sie vor, προπάροιϑεν, und nicht auf dem Markt, ei» ἀγορῇ, 
sassen! Solche Betrachtungen haben die Ausleger irre gemacht, 
so dass 2. B. Heyne darunter ante casira ercubantes ad spec" 
landum hostem verstand — als ob zu diesem Zweck nicht einige 
φύλακες ἐκλεκτοί hingereicht hätten. 

Die Auflösung lässt sich auf grammatischem Wege finden: 
εἰράων προπάροιϑε ist mit perexiadoy zu verknüpfen, und nicht 
mit χκαϑήμενοι: die Belagerer eilten, auf den Lärm hin, den sie 
hörten, unmittelbar aus der Versammlung, in welcher sie 
sassen, fort auf Wagen und Pferd, den Ihrigen zu Hülfe. Denn 
προπάροιϑε bezeichnet nicht blos den serminus in quo, sondern 
auch (eben so gut als παρά und ὑπό) den terminus a quo, wie Il. 
II, 92. ἠιόνος προπάροιϑε βαϑείης dosıyoovro, d. h. vom Ufer 
weg vorwärts, landeinwärts, und nicht: am Rand des 
tiefeu Gestades; oder Il. III, 22. ἐρχόμενον προπάροεϑαεν Öpl- 
Jov; denn als Paris die Achäer herausforderte, ging er sicher nicht 
an oder längs der troischen Schlachtreihe hin, sondern ging von 
ihr hinweg und auf die Achäer zu. 

Aber auch bei dieser Erklärung ist noch der Plural anstössig. 
Dass die Belagerer in ihrem Lager gleichzeitig mehrere Ver- 
sammlungen hielten, wäre allerdings historisch- möglich, aber die 
Erwähnung dieser Mehrheit ist bedeutungslos, und in sofern poe- 
tisch-unmöglich. Ich vermuthe daher, dass zwar εἴρη den Sprech- 
und Versammluungsort, auch die Versammlung selbst, da- 
gegen εἶραε die Size, Bänke, sediliu, bezeichnet, wie solche an 
allen öffentlichen zur Besprechung bestimmten Orten, in Leschen, 
Stoen, Gymnasien angebracht waren, behufs der geselligen Unter- 
haltung, wie die römischen s/ariones, ubi homines sedent tem- 
pusque fabulis conterunt bei Plin. Ep. I, 13. II. 9. Juven. XI, 4. 
Dass die Belagerer von diesen Sizen aufsprangen und fort eilten, 
ist weit malerischer, epischer, als dass jeder schnell seine Ge- 
sellschaft verliess. 


523. Dasselbe oder ein nahe verwandtes Nomen lautet 
εἰρέαι 
bei Hes. Th. 801. δεχάτῳ δ᾽ ἐπιμίσγεται αὗτις εἰρέας ἀϑανάτων. 
Hier lassen sich allerdings ϑεῶν ἀγοραί, coetus euelestium ver- 
stehn. Jedenfalls aber weist Göttling die Aenderung sl'gasg mit 
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Recht zurück; der Aecusativ erklärt sich durch eine prägnante 
Construction von ἐπεμέσγεταε, statt μισγόμενος ἐπεφοιτᾷ. 


524. Von elpeıw zusammenfügen, anfügen, kennt Homer 
kein Präsens noch Futur, aber einen ersten Aorist: wie δέρα, ἐξεί- 
ρας bei Herodot, so hier ἤξερα Il. X, 499. σὺν δ᾽ ἤειρεν ἱμᾶσιν; 
nach Schol. B. συνέζευξεν, nach Schol. br. συνέδησε; jedenfalls 
ists Aorist, nicht Imperfect. Dieses Augment sezt ein Präsens &el- 
οδεν voraus, wie ἐείδεσϑαι, ἐέργειν, ἐείκοσι. Dadurch wird es ho- 
monym mit dem Imperfect von ἀδέρεεν, wodurch sich Eustathius 
verführen liess, zu bemerken: aelosıv νῦν τὸ ὅμοῦ eigev καὶ 
συμπλέκειν. 

Häufiger ist der zweite Aorist ἀραρεῖν, dem zu Ehren die 
herrschende Grammatik einen eigenen Stamm @gss» annimmt. 
Ausserdem nur noch ein passives Perfect ἔερμαε wie ἔελμαι. Od, 
XVII, 295. ὅρμον χρύσεον ἠλέκτροισιν ἐερμένον, und XV, 460. χρύ- 
σεον ὅρμον ἔχων, μετὰ δ᾽ ἡλέχτροισιν ἔερτο. 


525. Dieses ἐερμένον lautet nach Not. 62 substantivirt 
ἕρμα 

das Ohrgehänge. Il. XIV, 182. ἐν δ᾽ ἄρα ἕρματα ἧκεν ἐυτρή- 
soscı λοβοῖσιν. Und Od. XVIII, 297. ἕρματα. . τρέγληνα, μορόεντα. 
Sie bestanden also aus drei γλήναις ἑδρμέναες, vielleicht aus Perlen, 
wie das sertum aus Blumen. Das erste & ist in dem Substantiv 
durch Aspiration ersezt, wie in ἐέρση ἕρση, vgl. Not.65. Aber die- 
ses ἔρμα von εἴρειν 3539) hat zwei Homonyma neben sich: ἔρμα 
πόληος oder νηῶν, derSchuz, d.h. ἔρυμα, dann ἕρμ᾽ ὀδυνάων MI. 
IV, 117, d. h. ἔργμα, worüber seines Orts. 

Und wie nach Not. 152 φλογμός neben φλέγμα, so hiess neben 
ἕρμα noch ein anderer aus zusammengefügten Gliedern bestehender 
Schmuck (ab elgw ut series et servia, nach Lob. Path. 362) 

ὅρμος 
die Halskette, ohne Verwandtschaft mit δρμή, δρμᾶν, d. h. ὁ ἐ- 
μη; von ὄρνυμε. Od. XV, 460. χρύσεον ὅρμον ἔχων, μετὰ δ᾽ ἤλέχ- 


199) Doch will ich nicht verhelen, dass ἕρμα eben so gut durch ἄερ μα ein hän- 
gender schwebender Schmuck (wie das Ohrgehänge ist) sich erklären 
lässt, besonders da Herodot 11, 69 denselben Schmuck ἄρτημα (von dorär 
&tigeıy) nennt. 
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soososy ἕερτο, vgl. XVII, 295. Und Il. XVIII, 401. δαέδαλα πολ- 
λὰ.. χάλικάς . τὸ καὶ ὅρμους. Hes. Opp. 74. ὅρμους χρυσδίους. 
Die andere Bedeutung von ὅρμος der Landungsplaz, liegt 
zwar weit ab von dem Begriff Halskette, aber nicht von dem 
Stamm εἴρδεν: es ist der Ort, wo ἡ ναῦς εἴρεται sg χέρσῳ. IL T, 
435. τὴν δ᾽ εἷς ὅρμον προέρεσσαν ἐρετμοῖς. Od. XIII, 101. ὅτ᾽ ἄν 
ὅρμου μέτρον ἵκωνται. --- Davon θὰ. IV, 358. ἐν δὲ λεμὴν δὕὔορμος, 
und ΧΥΠΙ, 195. λεμένες πάνορμοι. Und δρμέζειν, an den Lan- 
dungsplaz führen. Il. XIV, 77. ὕψε δ᾽ ἐπ᾽ εὐνάων δρμέσσομεν. 
Und Od. IV, 785. ὑψοῦ δ᾽ ἐν νοτέῳ τήν γ᾽ ὥρμεσαν. Das intran- 
sitive ὁρμεῖν aber ist unhomerisch. 


526. Von ὅρμος stammt auch ὅρμαζειν. EM. 631 δρμασταί 
ἀπὸ τοῦ ἁρμόζω ἥρμοσμαι. Nein! δρμαζειεν ist keine Nebenform von 
ἁρμόζειν, wohl aber einlstammverwandtes Synouymum; denn beide 
Verba kehren auf verschiedenen Wegen zu alos» als zu ihrer 
Quelle zurück ; vgl. $.532. Davon, oder von dem kritisch verdäch- 
tigten ὅρμάϑεεν (nach Not. 16 nur eine Verweichung von ögpeales) 
stammt 

δρμαϑός 
die Reihe; so sichtbarlich mit εἴρδεν verwandt, wie series mit 
serere. Vgl. Lob. Path. 362. Aglaoph. p. 643. Od. XXIV, 8. ἐπεί 
κέ τις ἀποπέσῃσιν δρμαϑοῦ ἐκ πέτρης, nämlich aus der Reihe an- 
einander hangender Fledermäuse. 


527. Durch eine Fortbildung von eigar in elgadves» erklärt sich 
εἰρήνη 

der Friede, die Vereinigung, wie par von pangere, ΖὉ 8 am- 
menfügen Il. IX, 403. τὸ πρὶν ἐπ᾽ εἰρήνης, vgl. II, 797. XXI, 
156. Und Od. XXIV, 486. πλοῦτος δὲ καὶ εἰρήνη ἅλις ἔστω. Lob. 
Path. 194. Nominis εἰρήνη fundamenta latent in Hesychianis 
noov' εἰρήνην (vgl. ἦρα φέρειν) et ἐνειρείαις" συναλλαγαῖς, ab εἴρω 
ut arbitror. 


528. Ein Paronymum von el’on scheint 
ἔρανος 
das Pickenik, coenu collaticia, ein convivium, ohne festlichen 
Character und ohne Gastgeber. Od. I, 226. εἰλαπένη ἢὲ γάμος; 
ἐπεὶ οὐχ ἔρανος τάδε γ᾽ ἐστί. Und XI, 415. ἢ γάμῳ ἢ ἐράνψ. 
Sollte hier wirklich eine absolute odscursitas originis herrschen, 
wie Lob. Path. p. 175 ausspricht ? 
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529. Wie nach δ. 15 ἄορ, das Schwert, von dslgew, 80 
stammt von 2e/peıy ἤδερεν (vgl. $.524) auch ἔορ [soll wohl Zug heis- - 
sen]' ϑυγάτηρ, ἀνεψιός, und ἔορες" προςήχοντες, avyyavalsHes. und 
ähnlich sor-or von serere; und wie von deigerw nach δ. 16 werno- 
ρος, παρήορος, 80 von Eeigeıw das fast homonyme 

συνήορος 
beigesellt, verbunden. Od. VIII, 99. φόρμεγγος δ᾽, ἣ δαιεὶ 
συνήορός ἔστε ϑαλείῃ. Auffallend ist zwar, dass die dorische und 
sogar attische Form συνάορος lautet, und substantivirt συνάωρ, 
conjur, während doch das ἡ aus δ entstanden ist; aber Pindar, der 
Nem. IV, 5 εὐλογέα φόρμιγγε συνάορος offenbar die homerische 
Stelle vor Augen hatte, dorisirte das ionische συνήορος nach der 
täuschenden Analogie von μδτήορος μετάορος. - Ä 
Leichter ist die gleiche Erscheinung des « zu erklären iu 
rerecoeoc 

zu vier verbundeun oder zusammengespannt. θά. XIII, 81. 
τετράοροε ἄρσενες ἵπποι. Warum nicht τεερήοροε wie παρήοροεϑ 
weil das α der Grundform τεσσαρήοροει bei der Syncope sich in 
das n geflüchtet und dieses in α verwandelt hat, ganz wie in χαρήαει: 
κρατί. In Od. XVII, 222 erklärten manche der Alten auch ἀορας (d.h. 
ξίφη nach δ. 15) lieber durch γυναΐῖχας, verführt durch die Syno- 
nyma ξυνάορες und dapes. Aber wenn es wirklich ein Simplex ἀωρ 
gäbe, so würde es nur die angetraute Frau, dieGattin bezeichnen 
können, aber nicht jede unbekannte, als Kampfpreis ausgesezte 
Frau, nicht Sclavinnen, die dort gemeint sein müssten. 


530. Wie ἀξδέρειν Yoga nach δ. 15 neben aeorög ein Verbale 
ἀορτός, ἀορτήρ bildete,]so auch 2siew, ἤορα ein'gleiches; ξδόρτας" 
ἀρεσχούσας, καλάς Hes., was vielleicht in ἐορτάς zu ändern ist. 
Davon als Substant. ἐορτή mit dem Lenis, attisch nach Moschopulus 
p- 35, ionisch nach EM. p. 351, 56. Diess ist die Grundform; He- 
rodots Ionismus ersezt den Anlaut durch Aspiration, daher ὅρτή 
wie &oon, ξδνα neben ξέρση, Eedva; daher mau, wie nach δ. 478 
in ὁλοοέτροχος, den Asper auch auf die Grundform übertrug, 

ἑορτή 
die Festvereinigung, das religiöse Synonymum der profanen 
δἴρη; ἔρανος, ἀγὼν, ἀγυρες, πανήγυρες. Od. XXI, 258. νῦν μὲν γὰρ 
κατὰ δῆμον δορτὴ τοῖο ϑεοῖο ἀγνή, wo das Lemma des Schol. 
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Ambros. δορτή gibt. Durch Metathese ἐροτήν᾽ ϑορτήν Κύπριοι Hes. 
und Zoorss. Giese Aeol. Dial. 5. 288 vermuthet Verwandtschaft 
mit ὀρϑός. 


531. Da nach 8. 517 δ ρδιεν im Latein serere lautet, mithia 
ein anlautendes co verloren hat, so ist es denkbar, dass es diesen 
Zischlaut in einzelnen Ableitungen auch bewahrt hat, namentlich in 

σειρή 

der Strick, verwandt mit ἕρμα 8. 325 und einerlei mit δόσα. der 
Thürriegel, der sich ursprünglich auch als ein bloser Strick, ad 
oenserendas fores, denken lässt. Il. XXIII, 115. σειράς τ᾽ εὖ- 
πλέχεους. Od. XXI, 175. σειρὴν πλεχεὴν, wie Herodot VII, 85. 
χρέωνταε σειρῆσε πεπλεγμένῃσι ἐξ ἱμάνεων. Erst durch sein me- 
tallenes Epitheton wird der Strick zur Kette in Il. VIE, 19. 
σειρὴν χρυσείην ἐξ οὐρανόϑεν κρεμάσαντες. Daraus durch Redı- 
plication σεσάριεον' κοσμάριον χρυσοῦν γυναικεῖον, ὡς ἁλυσοίδιον 
Hes., was ἁλυσίδιον ein Kettlein heissen soll. 

Durch σεερᾶν' δεσμεύειν Phot. oder σεεραΐνδεν vermittelt, 

lassen sich nach EM. 710 hievon ableiten die Σδιρηδόνες eder 
Σειρῆνες 

die Umstrickenden, oder wie mit Stricken zu sich hinziehenden 

Sängerinnen. (Od. XII, 52. 158. Dagegen jenes σδερήν, σδιρή, 

cesonvn, wasHes. Phot. durch λεπτὸν ἱμάτιον erklären, scheint mit 

serscus und Σῆρες zusammenzuhangen. 


532. Für agagelv wird ein fingirter Stamm ἄρ δὲ» angenom- 
men; allein es ist nur der reduplicirte Aorist von εἴρεεν, eben so 
wie πεπαρεῖν von neloeıv, nach der bekannten Liebhaberei des o für 
den Vocal α. Er hat zugleich intransitive und transitive Bedeutung: 
nach Il. XVI, 212. 214. ὡς δ᾽ ὅτε τοῖχον ἀνὴρ ἀράρῃ πυκενοῖσι λί- 
ϑοισιν... ὡς ἄραρον χόὀρυϑές τε καὶ ἀσπίδες ὀμφαλόεσσαιε, erst 
zusammenfügen, anpassen, wie der erste Avurist σεώμασιν 
ἄρσον ἅπαντας, Od. 11, 353; dann zusammengefügt sein, ar- 
einander passen, wie das Passiv Il.XVI, 211. στίχες ἄρϑεν. So ist 
auch Od. XVI, 169. μνηστῆρσιν ϑάνατον καὶ κῆρ᾽ ἀραρόντε, d.h. 
zufügend, synonym mit ϑάνατον .. ijerve; vgl. $. 547. Od. 
xx, 242. 
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Eben so in tropischer Bedeutung , bald transitiv: befriedi- 
gen; θὰ. V, 95. ἤραρε ϑυμὸν ἐδονδῇ, synonym mit ἄρσαντες (pe) 
κατὰ ϑυμόν 1]. I, 136; bald intransitiv: gefallen; Od. IV, 777. 
ὃ δὴ καὶ πᾶσιν ἐνὶ φρεσὶν ἤραρεν ἡμῖν; jedoch mit der Variante 
εὔαδεν. 

Derselbe Aorist erscheint als deponentiales Medium in “προς- 
agaentaı, oder nach Not. 41 durch Metathese der Quantität 

προςαρήρδεται 

angefügt hat. Hes. Opp. 431. eis’ ἂν ᾿Αϑηναίης δμωὸς (γύην) .. 
γόμφοισιν πελάσας προςαρήρεται ἱστοβοῆε, synonym mit Scut. 320, 
ἀρσάμενος παλάμηφε, also nicht das Perfect in der Bedeutung des 
Präteritum, wie unter anderen auch Thönnissen Krit. Erörter. aus 
Hesiods Leben S. 59 annimmt. Durch die Annahme einer solchen 
Metathese erledigen sich alle Schwierigkeiten, die Buttmann Er. II, 
119 erhebt und mit der Conjectur πρὸς ae’ apceras abschliesst. 


533. Die Reduplication schwindet im Particip in 
ἄρμενος 
passend, syncopirt wie ἄσμενος, ἀλμενος. 1]. XVIII, 600. τροχὸν 
ἄρμενον ἐν παλάμῃσιν. Od. V, 254. ἐπίχρεον ἄρμδονον αὐτῷ. Ueber 
βητάρμων vgl. βαίνειν. 

Die Reduplication von ἀραρεῖν ist in ἄρμενος, βητάρμων 
ohne Ersaz aufgegeben; dagegen ist sie, wie in ἡγεῖσθαι von 
ἀγαγεῖν nach Not. 65, durch die Aspiration des Anlauts & ersezt 
in ἁρμός, &ewoZ in Aesch. Pr. 615, Agna», wovon das Patroay-, 
micum “Agporidns 1]. V, 60, und 

ἁρμονίη 
das Verbimdungsmittel, die Klammer. θά. V, 248. γόμφοεσιν. 
δ᾽ ἀρα τήν γε καὶ ἁρμονέησιν agnger, vgl. v. 361. Und tropisch: 
die Verbündung, der Vertrag. Il. XXII, 255. Iso γὰρ ἀρι- 
070 μάρτυροι ἔσσονται καὶ ἐπίέσχοποιε ἁρμονιάων. 

Dazu als Verbum ausser δεσποΐδεν das einzige sichere auf 

«οἴειν ausgehende, . 
ἁρμόζειν 
anpassen; immer transitiv, und als transitiv anerkannt Od. V, 
247. τέτρηνεν δ᾽ ἀρα πάντα καὶ ἥρμοσεν ἀλλήλοισιν, aber verkannt 
und missdeutet in 1]. III, 333, wo Paris 
δεύτερον αὖ ϑώρηκα περὲ στήϑεσσιν ἔδυνεν 
ole κασιγνήτοιο Avxaovos, ἥρμοσε δ᾽ αὐεῷ. 
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d. h. und passte den Panzer seiner eigenen Person an, 
indem er ihn enger oder weiter schnallte; nicht: der Panzer 
passte ihm von selbst; eine Missdeutung, vor welcher schon 
der Aorist hätte warnen sollen, einigermassen auch αὐτῷ, welches 
in der Ilias nicht leicht so ganz nachdrucklos und enclitisch für 
ol, σφε vorkömmt, wie es hier der Fall sein würde. Der gleiche 
Fall ist Il. XVII, 210. 9 χαὶ κυανέῃσιν En’ ὀφρύσι νεῦσε Κρονέων, 
Ἕκχτορε δ᾽ ἥρμοσε τεύὐύχε᾽ ἐπὶ χροΐ" δῦ δέ μιν ”Aons; denn hier ist 
Κρονίων das Subject zu ἥρμοσε; „Zeus fügte es, dass (was sonst 
nicht so leicht geschehen wäre) Achills Waffen dem Hector ohne 
weiteres passten — um ihn seinem Schicksal entgegen zu führen.“ 
Auch Il. XIX, 385 ist nicht dagegen: πειρήϑη δ᾽ ἔο αὐτοῦ ἂν ἔν- 
τεσι δῖος ᾿Αχιλλεὺς, ei οἱ ἐφαρμόσσειε, καὶ ἐνερέχοε ἀγλαὰ γυῖα: 
dass die Waften aus Vulcans göttlicher Werkstatt dem Achill passeu 
würden, das war keine Frage; aber ob er selbst sie sich passend 
und bequem angelegt habe, das wollte er erproben. Ich habe 
desshalb in diesen drei Stellen die Interpunction geändert, nämlich 
nach Avxaovos, Κρονίων und ἐφαρμόσσειε ein Comma gesezt. 


534. Das zweite Perfect 
ἄρηρα 

passen, wie Il. XV, 530. ϑώρηξ, τόν δ᾽ ἐφόρει γυάλοισιν ἀρηρότα. 
Und ΧΙ], 56. σκολόπεσσιν ὀξέσιν ἠρήρει τάφρος. Die dorische Form 
ἀραρυῖαν stand sonst in Hes. Theog. 608; Göttling hat aus Mas. 
ἀρηουῖαν aufgenommen. Als Particip auch verkürzt wie zenesvia 
in 11. ΧΥ, 737. πόλις πύργοις ἀραρυῖα und oft. Die unerhörte tran- 
sitive Bedeutung von ἀρηρὲν in Od. V, 248 hat Bekker durch die 
Lesart ἁρμονέῃσιν ἀρασσεν beseitigt, nach Buttmanus und Nitz- 
schens Vorgang. Das passive Perfect ἀρηρέμενος hat erst Apollo- 
nius Rhodius nach dem homerischen ὀρώρεταε gebildet; Buttm. 
A. Gr. II, 56. 


535. Der erste Aorist von el’geıv lautet in der Grundform ἐρ ἔ- 
cas, wovon Herodot III, 87 ἐξ - δίρας, Hippocrates δὲ- έρσας bildet, 
und Homer 

Gpcas 
anfügen, aptare, accoommodare. Od. 1, 280. νῆ᾽ ἄρσας ἐρέτῃσιν. 
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Und II, 353. πώμασιν ἄρσον ἅπαντας. Il. XIV, 339. ϑύρας στα- 
ϑμοῖσιν ἐπῆρσεν. Auch tropisch: wohlgefällig machen. 11. I, 
135. ἀλλ᾽ ei μὲν δώσουσι γέρας μεγάϑυμοι ᾿Αχαιοὲ ἄρσαντες κατὰ 
ϑυμόν, wenn man dieses nicht lieber als Syncope von ἀρέσαντες 
betrachten will, wovon unten $. 549. — Der positive Aorist nur 
Il. XV], 211. μᾶλλον δὲ στέχες ἀἄρϑεν. 
Zu allen diesen Temporibus dient als Präsens 

ἀραρέσκειν 
anfügen; von ἀραρεῖν gebildet wie ἀπαφέσκειν von ἀπαφεῖν. 
Nur Od. XIV, 23. αὐτὸς δ᾽ ἀμφὶ πόδεσσιν ἑοῖς ἀράρεσκε πέδιλα. 
Dazu gehört sicherlich ein Futurum ἀραιήσει' ἁρμοστὸν ποιήσεε 
Hes. aus apaoyjcsı, entweder verderbt oder (wenn es unverderbt 


ς 


ist) verweicht, wie dedein‘ ἥ τράχηλος" ἢ δεδέρη Hes. 


536. Das Verbale bildet sich von ἀραρεῖν: ἀρετός, wie ἑλεῖν 

ἑλετός; als Substantiv 
ἀρετή 

die Geschicklichkeit, Tüchtigkeit 391). bald körperliche, 
wie Gewandtheit und Kraft; Il. XX, 411. ποδῶν ἀρετὴν ἀναφαίνων. 
Und XXI, 571. ἤσχυνας μὲν ἐμὴν ἀρετήν. So meint Achill mit sei- 
ner Aufforderung an Hector Il. XXII, 268. παντοέης ἀρξτῆς μιμνήσχεο, 
er solle sowohl seine ganze Kraft, als seine Fechterkünste zu- 
sammennehmen. Bald geistige, wie Verstand und Klugheit. Od. 
XVII, 251. 4705 ἐμὴν ἀρετὴν εἶδός τε δέμας ve ὠλεσαν adavaroı, 


401) Im Latein erscheint ἀρετή dichotomisch als ars, wie γενετή, πολτος als gens, 
puls. Das Digamma aber hat sich behauptet in virtus, die Tüchtigkeit; 
diess ist, ohne mit vir in Verwandtschaft zu stehn, lautlich die dichotomische 
Form von ἀρτυτή, und lautete wie das franz. vertu, ursprünglich wohl vertus 
wie Firgilius altlateinisch Fergilius, und wie auch versutus identisch mit 
ἀρτυτός scheint. Auch in Werth, goth. vairths, alıd. werd, erscheint das 
Digamma; dagegen fehlt es in Art, welches im Sinn von modus weder im 
gothischen noch althochdeutschen (vgl. Graff Spr. I, 403) vorkömmt, aber 
doch ein uraltes Wort sein kann, olıne erst aus dem lat. ars entlehnt zu sein. 
Auch artus, das Gelenk, wo ein Glied sich an das andere fügt, ist einer- 
lei mit &grus' σύνταξις Hes., verwandt mit ἄρϑρον, ἀρϑμὸς. Mithin existirt 
ἀρτύς doppelt im Latein: digammirt in virtus, sachl. ἀρετήν und ohne Di- 
gamma in artus, sachl. ἄρϑρον. 

6 
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mit Bezug auf die φρένας ἔνδον ἐέσας, die Eurymachus so eben 
an Penelope gerühmt hatte. Eben so Il. IX, 496. σεραπεοὶ δέ vs 
καὶ ϑεοὶ αὐτοὶ, τῶνπερ καὶ μείζων ἀρετὴ τιμή ve βίη τε. Und XXI, 
578. αὐτὸς δὲ χρείσσων ἀρετῇ ve βίῃ ve. Dagegen bezeichnet Ho- 
mer mit ἀρετή noch nirgend eine moralische Eigenschaft, weder 
den Muth, noch die Gerechtigkeit, noch den Edelsinn, wie 
in der nachhomerischen Gräcität; noch weniger die Ehre, wie 
manche meinen, verführt durch Od. XIV, 402. 

ξεῖν᾽, οὕτω γάρ κέν μοε Evxiein τ᾿ ἀρετή τε 

ein ἐπ᾿ ἀνθρώπους, 
ein offenbares ὃν διὰ δυοῖν (vgl. Not. 136). nach Bothe Jeus wirse- 
tis, oder vielmehr prudentiae. 

Von ἀρετή abgeleitet ist 
ἀρετᾶν 

tüchtig und förderlich sein. Od. VIII, 329, οὐκ ἀρδεᾷ κακὰ 
ἔργα" κιχάνεε καὶ βραδὺς ὠκύν. Und XIX, 114. agersos δὲ λαοὶ 
ὑπ᾽ αὐτοῦ. Dazu gehört als Causativum ἀρτεῖν tüchtig machen, 
zurüsten. 


537. Das Masculin ἄρετος wird durch Metathese, wie ἐρά σε- 

μος ZU ἐράσμιος, Bo zu 
ἄρτιος 

passend, geschickt. klug, artig, wenn das lezte Wort mit 
ἐρατιχός identisch ist. I. V, 326. ὅτε οἱ φρεσὶν aprıa ἤδη. Be- 
zieht sich οὗ auf Sthenelus, so dass die Harmonie des Deiphobas 
mit seiner Denkart ausgedrückt wird? oder auf Deiphobus, so 
dass diesem das Lob der Verständigkeit wird? Offenbar das lez- 
tere — troz Heynes und Bothes Hinneigung zur ersteren Auffassung — 
wegen Od. XIX, 248. ὅςτις ἐπίσταιτο ἧσιν φρεσὶν ἀρτια Balew, 
wo ἄρτια nicht τὰ ἑτέρῳ τινί, sondern τὰ τῷ δέοντε ἡρμοσμένα 
bedeutet. Davon die Composita αἀρτεεπῆς. Hes. Th. 28. ΛΙοῦσαι 
ἀρτιέπειαι. Wenn aber I. XXII, 281 Hector den Achill schilt: 
ἀλλά τις ἀρτιεπὴς καὶ ἐπίκλοπος ἔπλεο μύϑων, 80 liegt aller Nach- 
druck auf -ἐπής, d.h. blos alsRedner tüchtig, wie in Πάρις εἰ δος 
ἄριστε. --- Und ἀρτίπος. d.h. apr/novs schnell. Π. IX, 505.’ Ary 
σϑεναρή τε καὶ ἀρτέπος, wornach Od. VIII, 309. Ἄρης καλός τε καὶ 
ἀρτίπος nur einfach als Synonymum von des Ares sonstigem Bei- 
wort ὠχύς, ϑοός, ϑοῦρος zu fassen ist, nicht wie Damm will, re- 
οὐδε pedibus in opposito ad elaudum Vulcanum. Und ἀρεέφρων 
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klug. θὰ. XXIV, 261. Dazu noch ἀρτεμής wohlgemuth, d.h. 
ἀρτίματος nach $. 131. 
Das Adverb ἀρτέως widerstrebte dem Hexameter; aber auch 
dessen suflixlose Form 
ἀρτι 
so eben, modo (wie nach $.6 ἦρε, ἐφε), ist jezt aus Homer ver- 
schwunden; sonst las man Il. XXI, 288. μήτ᾽ ἄρτι λίην τρέξε, und 
Od. XX, 166. 7 ἄρτε σὲ μᾶλλον ᾽Αχαιοὶ εἰςορόωσιν, ἠέ σ᾽ ἀτιμά- 
ξζουσι κατὰ μέγαρ᾽ ὡς τὸ πάρος Tree; wo man einen Gegensaz von 
ἄρτε und πάρος wahrzunehmen glaubte — als sei ἄρτε mit νῦν oder 
ἔτε gleichbedeutend! Und Od. XXIII, 174. δαιμόνε᾽, οὔτ᾽ ἄρτι με- 
γαλέζομαι our ἀϑερίζω. Seit Wolf steht in allen drei Stellen ἄρ 
τε. Nur Bothe hält ἀρτε noch fest. 


538. Die Grundform von ἄρτιος, nämlich agerög, bildet als 
Comparationsgrade ἀρδτέων und ἀρέτατος. Das erstere wird 
alterirt durch Ausfall des τὶ wie in χέρηε neben πένητι, das leztere 
durch Syncope und Assimilation; daher wie ὀλιγοστός aus ὀλιγό- 
τατος; 80 | 

ἀρείων, ἄριστος 

besser, tüchtiger, mit einer weiteren Begriffissphäre als der 
Positiv @gzsog; denn sie beziehen sich auf jede Art der Vorzüg- 
lichkeit, auf Stand und Macht, auf Geist und auf Muth. Il. II, 707, 
ὅ δ᾽ ἀρα πρότερος καὶ ἀρείων. Od. VI, 182. οὐ μὲν γὰρ τοῦ ye 
κρεῖσσον xal ἄρειον. Im Ggs. von χεέρων Od. XX, 133. Und ἀρε- 
στος der beste, tüchtigste, lautlich erste, ahd. ersst. Od. 
XIV, 19. σιάλων τὸν ἄριστον ἁπάντων. 1]. XII, 243. οἰωνὸς ὅγ᾽ ἀρι- 
στος, ἀμύνεσθαι περὶ πάτρης. Davon ἀριστεύειν Il. VI, 208. αἰὲν 
ἀρειστεύειν καὶ ὑπείροχον ἔμμεναε ἄλλων. Und hievon ἀρεστεύς, 
ἀριστῆες, mehr in politischer als in moralischer Bedeutung, wie 
opismates, die Vornehmsten. Il. XIX, 193. χρενάμενος xovonsag 
ἀρισεῆζας Παναχαιῶν, ἃ. ἢ. die Streitbaren unter den Vornehmen. 


539. In Compositionen nimmt ἀρδτός nach Not. 101 eine 
andere Form an: z. B. Juvnagerog, oder wie Apoll. Lex. will, 
ϑυμάρεστος, | 

ϑυμήρης 
angenehm, wohlgefällig. Od. X, 362. ἔς ö 


᾿ ἀσάμενϑον ἕἔσασα 


6* 
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10° ἐκ τρίποδος μεγάλοιο ϑυμῆρες χεράσασα. Bekker hat hier ἐκ 
τρίποδος μεγάλοιο von ϑυμῇρες noch durch ein Comma getrennt, 
da doch offenbar dem kalten Wasser in der Wanne eine angenehme 
Mischung (ϑυμῆρες, näml. χέρασμα, nicht: ὕδωρ) aus dem Dreifuss- 
kessel zugegossen wurde. Darneben 

ϑυμαρής 
herzerfreuend. Il. IX, 336. ἔχει δ᾽ ἄλοχον ϑυμαρέα, vgl. θά. 
XXIII, 232. Und θά. XVII, 199. Εὔμαιος δ᾽ ἀρα οἱ σκῆπερον ϑυ- 
μαρὲς ἔδωκεν. Dass ϑυμαρής nicht eine blos dorische Form von 
ϑυμήρης ist, verräth der verschiedene Accent. Wie verhalten sich 
nun beide Formen? Ich autworte: eigentlich als verschiedene 
Wörter: ϑυμαρής machte den Eindruck eines Compositi, dessen 
Bestandtheile ϑυμός und ἀρδτός, ἀρέσχων noch gefühlt wurden, 
wie in ϑυμάρμενος bei Nicand. Th. 590, im bestimmten Gegensaz 
von ϑυμαλγής, und wie in gottgleich; dagegen ϑυμήρης den eines 
blosen Derivati, wie φρενήρης, τοξήρης, πισσήρης u. a., worin 
-nons zwar gleichfalls aus ἀρδτός entstanden, aber nach Art des 
anklingenden -ηρός in λυπηρός u. a. nur noch als Suffix gefühlt 
wurde, wie das synonyme χαταϑύμιος, und wie das aus gud-Jeiks, 
gottgleich entstandene göttlich. 

Wenn die Sprache ein Wort einmal so weit alterirt hat, dass 
Stamm und Urbedeutung nicht mehr gefühlt werden, so schafft sie 
das nämliche Wort oft noch einmal. Nachdem die Franzosen awc- 
torisare in oc£royer verstümmelt hatten. welches den Begriff von 
auctoritas nicht mehr erkennen und fühlen liess, entstand dar- 
neben uoch ein unverstümmeltes autoriser. Demnach halte ich 
ϑυμήρης für die ältere Form, ϑυμαρής aber für eine gleichfalls 
alte, aber geschaffen, um den Urbegriff neu zu beleben. 


540. Die nachhomerische Sprache hat noch eine grosse Zahl 
von Adjectiven -dons, gleichsam als prosaische Form für -ness oder 
-ηρός, Wie μεσήρης μεσήεξις, κωπήρης XWrrneis, πισσήρης πισ- 
oneıs; bei Homer findet sich ausser ϑυμήρης noch χαλχάρετος, 

χαλχήρης 
mit Erz verbunden oder beschlagen, Beiwort des Helms 
11. III, 316. XV, 535; des δόρυ, ξυστόν, ἐγχείη Il. V, 145. IV, 467. 
XX, 258; des ὀεστός und ἰός Il. XIII, 650. Od. I, 262; der τεύχεα 
und σάκεα 1]. XV, 544. XVII, 268. Dazu gibt Pindar χαλκοάρης, in 
Isthm. V, 51. Μέμνονα χαλχοάραν, und IV, 108. χαλχοάραν oxse 


ϑανόνεων, die Grundform, und nicht eine Dehnung von χαλκχή- 
ons; aber auch kein Adjectiv, wie Pape meint, sondern ein gebo- 
renes Substantiv, wie nach 8. 407 ἀΐδης neben did. Es könnte 
darneben auch χαλκαρέτης vorkommen, wie ἐρεβρεμέτης. 


341. Ob aber das Adjectiv 
εὐήρης 

durch εὐάρετος wohl zusammengefügt, oder durch εὐέρετος 
wohl rudernd zu erklären ist, wird ewig zweifelhaft bleiben, 
weil Homer nur οὐῆῇρες ἐρετμὸν verbindet; Od. XI, 121. 129. XII, 
15. XXIII, 268. Bei Hippoer. p. 19, 52. κὰ δὲ ὄργανα πάντα εὐήρη 
πρὸς τὴν χρείαν ὑπάρχειν δεῖ bedeutet es offenbar das erstere; 
aber Euripides Iph. T. 1050. χαὶ μὴν νεώς ya πίέτυλος εὐήρης πάρα 
bezeichnet den Tactschlag, der das Rudern fördert. Doch 
neigte sich die Mehrzahl der Erklärer, unterstüzt durch den spä- 
teren Sprachgebrauch, dahin, das homerische δϑήρης lieber auf 
ἀραρεῖν zurückzuführen, als auf ἐρέσσειν. 


542. Das Adj. ὁμήρης hat erst Nicand. Al. 261. φηγοῖο πόροις 

ἀκύλοισιν ὅὁμήρη, und ὅμαρές" ὅμοῦ, συμφώνως Hes., wovon 
ὁμηρϑῖν ι 
begegnen, d.h. sich vereinigen. θὰ. XVI, 468. ὁμήρησε δέ 
nos παρ᾽ ἑταίρων ἄγγελος ὠκύς. Und Hes. Th. 39. Μοῦσαι... φωνῇ 
ὁμηρεῦσαε, d. h. ὅμηρέουσαι. Daraus scheint durch dieselbe Aphä- 
resis, wie miles aus ὁμιλητής (vgl. 8. 447), entstanden 
μηρύεσϑαε 

zusammenlegen. Od. XII, 170. ἀνστάντες δ᾽ ἕταροε νεὸς ἱστία 
μηρύσαντο, als Causativ; denn wie ὁμηρεῖν mit συνάγεσϑαε syno- 
nym ist, so μηρύεσϑαι mit συνάγειν τὰ ἱστία bei Suid. Aehnlich Η 68. 
Opp. 536. σεήμονε δ᾽ ἐν παύρῳ πολλὴν κρόχα μηρύσασϑαι. Intran- 
sitiv gebraucht es Theocr. I, 29. τῶ seo? μὲν χείλη μηρύεται ὕψόϑι 
κισσός, d. h. sich anschmiegt. 


543. Davon ὁμηρέτης᾽ ὁμόψηφος, ὁμογνώμων oder ὁμηρδεῆρες 
(Ms. ὁμηρτῆρες)" ἀκόλουϑοι, συνήγσροε Hes. Daraus entsteht ὅμη- 
eerelv, syncopirt 

ὅμαρτεῖν 
mitgehn, sich anschliessen. Il. XXIV, 428. ἐνδυχέως ἐν νηὶ 
ϑοῇ ἢ πεζὸς ὁμαρτέων. Und Od. XIII, 86. οὐδέ xev ἔρηξ xigxes 
Öpapınasıev. 


Davon ein Adverbium, wie ἐπερρήδην gebildet, 
Önaprndnv 
zugleich. 11.XIII, 5384. τὼ δ᾽ ἀρ᾽ ὅὁμαρτήδην ὃ μὲν ἔγχεϊ ὀξυόεντι 
ist’ ἀχοντίσσαε, 6 δ᾽ ἀπὸ νευρῆφιεν ὀιστῷ, nach Aristarchs Lesart, 
die erst Bekker aufgenommen; denn noch Wolf las τὼ δ᾽ ἀρ᾽ ὅμαρ- 
τήτην' ô μὲν x. τ. Δ. ein monströses Imperfect statt ὁμαρτεέτην, 
welches nach Analogie von φοιτήτην, συλήτην, προσαυδήτην ein 
Verbum ὅὁμαρτᾶν voraussezen würde; oder ein eben so monströser 
Aorist, syncopirt aus ὁμαρτησάτην. Vgl. Lob. zu Buttm. A. Gr. II, 
S. 255. 
Gleichbedeutend ist ὁμαρτῇ, oder wie meist im Text steht 
ἁμαρτῇ 

zugleich. Il. XVII, 571. τοὺ δὲ δήσσοντες ὑμαρτῇ μολπῇ τ᾽ 
ϊυγμῷ τε ποσὶ σκαέροντες ἕποντο, vgl. V, 656. XXI, 162. Od. XXII, 81. 
Die Schreibart war sehr streitig: ὅὁμαρτῇ, ὑμαρτῇ, ἁμαρτῆ, ἁμαρτή. 
Für ὁμαρτῇ stimmt der unläugbare Zusammenhang mit ὁμαρτεῖν, 
ein Theil der homerischen Hdschr. und der Grammatiker, und die 
Schreibart der nachhomerischen Dichter, Eur. Hec. 839. Apoll. Rh. I, 
538; für ἁμαρτή aber Aristarch nach Schol. XXI, 162, der es für 
eine Apocope von ἁμαρτήδην ansah. Vgl. Spitzner Exc. Il. XII. Lehrs 
Arist. p. 313. Warum Aristarch das α im Anlaut vorzog, kann ich 
nicht errathen, da das gleichklingende ἁμαρτεῖν gar keine verfüh- 
rerische Sinnesverwandtschaft enthielt. 


544. Eben so erklärt sich durch Syncope von avÄnperns 
srvAaprns 

der Thorschliesser. 1. XIII, 415. εἰς "Audos reg lovra, πυ- 
λάρταο χρατεροῖο, vgl. VIII, 367. Od. XI, 277. Er ist πύλας ἀρα- 
οίσχων oder εἴρων, und hat πύλας εὖ apapvias. Die alte Erklä- 
rung bei Apollonius und Schol. A. ἡ διπλῆ, ὃτε τοῦ ἐσχυρῶς τὰς 
πύλας ἐπαρτῶντος, ὃ ἔστιν ἁρμόζοντος scheint verderbt 
aus ἐπαρτίοντος: denn ἐπαρτᾶν, das Intensiv von ἐπαέρειν»., heisst 
nur aufhängen. 


545. Das vielbesprochene Adverbium 
200 
ist eine consecutive Partikel, bezeichnet eine Anreihung, einen 
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Fortgang, entweder der reflectirenden oder der erzählenden Dar- 
stellung; demnach ist ihr Sinn entweder conclusiv: „was daraus 
folgt,‘ oder continuativ: ‚was darauf folgt‘“?%). Wenn also 
Homer nach dem προοίμιον zur Erzählung übergeht mit τίς τ᾿ ἀρ 
σφωε ϑεῶν ἔρειδε ξυνέηχε μάχεσϑαε: 80 heisst das: und nun wei- 
ter, zur Sache! wer hat sie zum Streit gereizt? Für Homer ist 
die Lehre von ἄρα im Grunde leicht und einfach, weil er das at- 
tische ἄρα, welches aus 7 ἄρα zusammengewachsen scheint, nicht 
kennt. Dagegen kürzt er ἄρα bald durch die Aphäresis in δὰ ab, 
bald durch die Apocope in ἀρ, ähnlich wie &rs durch Aphaeresis 
zu τὸ und durch Apocope zu δέ geworden ist, und wie das privative 
ἄνα- in νηγατέος von ἀγατός, νητρεχῶς von ἀερεχέως, νῶροψ von 
ὄροφος eine Aphäresis erlitten hat, dagegen in ἀνάρεϑμος, ἀνά- 
ποῖνος, ἀναιδής eine Apocope — ungerechnet die übrigen Alte- 
rationen, welche durch Metathese des Anlauts entstehn, wie in »9- 


πονϑής. 


546. Durch Verbindung mit einem copulativen o, wie in ὄὅπα- 
zg05, entsteht 
ὄαρες 
die Augehörigen, besonders die Gattinen, necessariae, con- 


202) Mein Freund Hartung hat sich in seiner Partikellehre Th. I, S. 417 alle Mühe_ 
gegeben, diese alte Lehre von ὥρα zu untergraben, diesem Wörtlein die An- 
deutung des Ueberraschenden — also das Gegentheil wo nicht des Con- 
secutiven, doch des Conclusiven — zu vindiciren, und es desshalb mit rapere, 
ἁρπάζειν, καρπαλίμως in Verwandtschaft zu sezen. Ohne in eine weitere Po- 
lemik einzugehn, kann ich nur eine Gegenbemerkung nicht unterdrücken: 
Diese angebliche Ueberraschungspartikel erscheint zahllos oft im Homer. Es 
ist aber gegen den Geist der epischen Poesie überhaupt und der homerischen 
Epik insbesondere, den Hörer durch Ueberraschungen zu fesseln. Ueber- 
raschungen machenEffect; diesen scheut aber die Epik in eben dem Grade, 
als ihn die Redekunst und oft auch die Lyrik und das Drama sucht. Das 
hartungische ἄρα würde sinnverwandt mit: sieh da! sein. Aber so oft auch 
en und ecce in Virgils Aeneis vorkommen mag, so unerhört ist ἡνί, ἠνίδε im 
ächten epischen Stil, und sein Stellvertreter, das hartungische ἄρα, würde 
die Ruhe, Stätigkeit, Würde der Erzählung nicht wenig stören — nicht min- 
der alsein Praesens historicum, ein rhelorisches Vehikel, welches Homer 
noch nicht kennt, während Virgil durch dasselbe die Lebhaftigkeit seiner Er- 
zählung in die Wette mit Livius zu erhöhen bemüht ist, 


junctissimae, also stammverwandt mit &oges nach δ. 529. Il. IX, 
327. μαρνάμενος ὀάρων Evsxa Orperepawv. Und contrahirt V, 486. 
ἀμυνέμεναι ὠρεσσιν. — Dazu als Abstractum ὄαρος das trauliche 
Verhältniss. Hes. Th. 205. παρϑένεοε dapoı und H. Ven. 250. οἵ 
ποὶν ἐμοὺς ὀάρους... τάρβεσκον. Und davon ὀαρέζεεν traulich 
verkehren. Il. XXIl, 127. παρϑένος ἠίϑεὸς τ ὀαρέζετον αἀλλή- 
λοισι. Und VI, 516. ὅϑε 9 ὀαριζε γυναικί. Und H. Merc. 170. per’ 
ἀϑανάτοις θαρίζειν. Hievon weiter Μίνως... Διὸς μεγάλου oagı- 
στής: Od. XIX, 179 und | ‚ 
θαριστύς 

der trauliche Verkehr. 1]. XIV, 216, wo in Aphrodites Gürtel 
ist ὀαριστύς, πάρφασις ἢ τ᾽ ἔχλεψε νόον πύχα περ φρονεόντων. 
Dieser Grundbegriff des Liebesverkehrs ist auch festzuhalten, 
wenn er auf das feindliche Zusammentreffen in der Schlacht 
übergetragen wird; wie "Aoeos κένησις bei Tyrtäus, Schenkendorfs 
„wilder Kriegestanz,‘ und Schillers: „Nah umarmen die Heere 
sich,‘ neben der Metapher auch eine Ironie enthält, eben so auch 
11. XVII, 228. ἡ γὰρ πολέμου ὀαριστὺς d. h. kämpfet auf Leben und 
Tod, denn darin besteht das Kosen in der Schlacht. Vgl. 11. XIIL, 
291. πρόσσω ἱεμένοιο μετὰ προμάχων ὀαριστύν. 


547. Ein Causativum ἀρτεῖν, insiruerc, praeparare (welches 
mit ἀρτᾶν suspendere, von αείρεσϑαι, αἰωρεῖσϑαι, fast homonym 
ist), hat erst Herodot III, 87. ἠρτέετο ἐς πόλεμον. Davon ἐπαρτε- 
τὸς. oder 

ἐπαρτής 
bereit, fertig. Od. VII, 151. ἐπαρτέες εἰσὶν Eraigos, vgl. XIX, 
289; wovon erzaprnlav' παρασχευήν Hes. Statt ἀρτεῖν hat Homer, 
durch ἀρτεύεεν vermittelt, 

ἀρτύειν 
bereiten. Od. IV, 771. γάμον ἀμμε πολυμνήστη βασέλεεα ἀρτύει, 
wo ehedem ἀρτύνει stand. Od. XVI, 448. τῷ δ᾽ ἤρτυεν αὐτὸς ὁλε- 
ϑρον, synonym mit v. 169. μνηστῆρσιν ϑάνατον καὶ χῆρ᾽ ἀραρόντε. 
Vgl. II. XVIII, 379. τά [οὔατα δαιδαλέα)] δ᾽ ἤρτυε, κόπτε δὲ δεσ- 
μοὺς. Darneben wit gleicher Bedeutung ἀρτύνειν, wie σεληϑύνειν 
neben πληϑύειν. M. 11, 55. πυχενὴν ἠρτύνετο βουλήν. Od. I, 277. 
οἱ δὲ γάμον τεύξουσι καὶ ἀρτυνέουσιν ἔεδνα. Und Od. XXIV, 153. 
μνηστῆρσιν ϑάνατον χακὸν ἀρτύναντες. So besagt Il. XII, 48. οἱ 
δέ τε πυργηδὺν σφέας αὐτοὺς ἀρτύναντες in reflexiver Form 


dasselbe, was Il. XV, 618 πυργηδὸν ἀρηρότες in intransitiver. 
Deponential 11. II, ὅδ. τοὺς ὅγε συγκαλέσας πυκινὴν ἠρτύνετο 
βουλήν. 


548. Wie χδέρϑιν, καρτὸς das Substant. χήρ, d. h. χάρς bil- 

det, so εἴρδεν auch ἀρς, ne; aber nur als Accusativ 

ἦρα 

den Liebesdienst, die Hülfe, wie χάρεν. 1]. XIV, 132. οὗ τὸ 
πάρος περ ϑυμῷ ἦρα φέροντες ἀφεστᾶσ᾽ οὐδὲ μάχονται. θὰ. III, 
104. ᾿“γαμέμνονε ἧρα φέροντες. Und ΧΥ͂Ι, 375. λαοὶ δ᾽ οὐκέτε 
πάμπαν ἐφ᾽ ἡμῖν ἦρα φέρουσιν. XVII, 56. μήτες ἐπ᾽ Ἴρῳ ἦρα φέ- 
ρων ἐμὲ χειρὶ παχείῃ πλήξῃ. Darnach verbessert auch Buttmann 
Lex. I, 152 die aristarchische Schreibart in Il. I, 152. μητρὶ φίλῃ 
eninoa φέρων, und v. 578. πατρὲ φέλῳ ἐπίηρα φέρων sehr annehm- 
bar in ἐπὶ ἦρα φέρων. Damit hängt ἦρον᾽ εἰρήνην Hes. sichtbar 
zusammen, vgl. $. 527. 

Ein Adjectiv ἐπέηρος ist hiedurch dem Homer abgesprochen, 
obgleich es eben so natürlich von ἐπὶ ἦρα gebildet wäre, wie zu- 
frieden von zum Frieden, und in Soph. Oed. T. 1094 unbestrit- 
ten Plaz findet; es lautet vielmehr 

ἐπιήρανος 
wohlgefällig. Nur 0d. XIX, 348. ποδάνιπερα ποδῶν ἐπιήρανα 
ϑυμῷ,, als synonym mit ϑυμήρης, ἄρμενος. 

Denselben Begriff, jedoch ausschliesslich auf Personen- 
liebe beschränkt, enthält 

ἐρίηρος 
lieb und werth. Il. IV, 266. μάλα μέν τοι ἐγὼν ἐρίηρος ἑταῖρος 
ἔσσομαι. Und Od. I, 346. ἐρέηρον ἀοιδόν, d. h. μάλα ἀρέσκοντα. 
Der Plural folgt der dichotomischen Flexion, ἐρέηρες ἑταῖροι. 


549. Als Intensivum bildet der Stamm von ἀραρεῖν; mag man 
ihn ἀρω oder εἴρω nennen, ἀρέζεεν, oder nach Not. 16 ἀρ ἐ- 
sy, welches vielleicht in der Quelle ’4e&9ovoa Od. XIII, 408 
erhalten ist; denn diesen Namen schlechtweg mit EM. auf ἀρδουσα 
zu deuten, stimmt nicht zu einer vorsichtigen Etymologie. Davon 
ist dgsorog — wie τελεστός von τελέϑειν —, ἀρεστήρ und 

ἀρέσαι, ἀρέσασϑαι 

wieder gut machen; gleich dieser deutsche Redensart in doppel- 
tem Sinn ; bald: einen begangenen Fehler verbessern, oder einen 
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zugefügten Schaden ersezen. 1]. IX, 120. ἀψ ἐθέλω ἀρέσαε δόμε- 
val τ᾽ ἀπερείσι ἄποινα, nämlich τοῦτο oder τὴν arıv ἣν ἀασάμην, 
nicht "4yap&uvova; denn das wäre eine harte Auslassung. θὰ. XXH, 
55. ἄμμες ὃπισϑεν ἀρεσσάμενοιε κατὰ δῆμον, ὅσσα Tor ἐκπέποται 
καὶ ἐδήδοταε ἐν μεγάροισιν. Il. IV, 362. ταῦτα δ᾽ ὄπισϑεν ἀἄρεσ- 
σόμεϑ᾽, εἴ τε κακὸν νῦν εἴρηται; vgl. VI, ὅ26. Bald: einen Verles- 
ten oder Beleidigten zufriedenstellen Il. XIX, 179. ἔπειτα 
σε dam) . . ἀρεσάσϑω. Und IX, 112. φραζώμεσϑ᾽ ὥς κέν mer 
ἀρεσσάμενοε πεπίϑωμεν. So auch Hes. Scat. 255. αὖ δὲ φρένας 
zur ἀρέσαντο αἵματος ἀνδρομέου, Wo es κατὰ τὸ νοούμενον mit 
dem Genitiv construirt ist wie ἀσασϑαιε, ohne dass desshalb Ran- 
kes Conjectur εὖτ᾽ σαντο nothwendig würde. 


550. Das Gegentheil davon besagt 
ἀπαρέσσασϑαι 
unfreundlich behandeln. Nur Il. XIX, 183. 
. οὐ μὲν γάρ τε νεμεσσητὸν βασιλῆα 
ἀνδο ἀπαρέσσασϑαι, ὅτε τις πρότερος χαλεπήνῃ. 

Diese Stelle wird ganz missverstanden. Odysseus räth dem Aga- 
memnon, künftig gerechter gegen andere zu sein, als er gegen 
Achilles gewesen. Denn muss auch ein gemeiner Mann Krän- 
kungen ertragen können, „so ists doch einem Fürsten nicht zu 
„verargen, wen er dem, der ihn zuerst beleidigt, unhold ist,“ 
wie jezt Achill dem Agamemnon. Aus dem folgenden τες ist τινά 
als Object zu dem transitiven ἀπαρέσσασϑαι zu entlehnen, und 
ἄνδρα βασιλῆα ist eben so zu verbinden, wie in Il. III, 170. βασιλξι 
γὰρ ἀνδρὶ ἔοικεν. Fände diese Verbindung darum Anstand, weil 
beide Nomina durch ein Versende getrennt sind, so würde man 
ἀνδρα im Sinn von ἕτερόν τινα als Object fassen müssen — was 
mir weit unzulässiger scheint. Bothe stimmt mit mir überein: re- 
prehensione vacare ait Ulysses, si vir regius inconcilietur 
(Ὁ) atque inimicetur alicui, qui prior illum laeserst; auch 
Heyne, wenn er ἀπαρέσσασϑαι durch δυςαρεστεῖν erklären zu dür- 
fen wünschte, jedoch nicht kühn genug war, seine Ansicht gegen 
die übliche Auffassung durchzuführen. 

Die Alten nahmen ἀπαρέσσασϑαι für synonym mit ἀρέσσα- 
σϑαι, placare, wohl nicht in der Meinung, dass ἀπο- beden- 
tungslos sei, sondern dass es prägnant statt arrallakas τῆς 
ὀργῆς χαὶ ἀρέσσασϑαε stehe. Diess will ohne Zweifel Hes. 
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ἀπαρέσασϑαι" εἷς apeoxslay ἀγαγεῖν, und Schol. B. &ası δὲ τὸ ἀπα- 
ρέσσασϑαι τὸ τῆς ἀρᾶς ἀπᾶραι, τούτεστι τῆς βλάβης ἀπαλλάξασϑαι 
καὶ ἐξιλάσασθαι. Diese Deutung würde den an sich guten Sinn 
geben: „ein König (wie Agamemnon) verdient keinen Vorwurf, 
„wenn er einen, den er zuerst gekränkt hat, später auch wieder 
„zufrieden zu stellen sucht;‘“ nur wäre diess keine passende Be- 
gründung des vorangehenden Rathes, künftig gerechter zu sein. 


551. Von ἀρέϑειν, jedoch im Sinn von ἀραρδῖν, stammt αἱ ρ ὅ- 

ϑιμος, syncopirt — wie nach δ. 35 ἔσϑεμος in σϑμός — In 
ἀριϑμός | 

die Versammlung, sinnverwandt mit εἴρη $. 522, ἔρανος δ. 528, 
und ἑορτή δ. 530. Od. ΧΙ, 449. Τηλέμαχος... ὃς που νῦν γε μετ᾽ 
ἀνδρῶν ἵζει ἀρεϑμῷ. Und, da alles Zählen im Anfügen des zwei- 
ten zum ersten, des dritten zum zweiten besteht, die Zahl; Od. IV, 
451. λέχτο δ᾽ ἀρεϑμόν. Und XVI, 246. εἴσεαε ἐνθαδ᾽ ἀριϑμόν. 
Davon ἀρεϑμεῖν zählen. 1]. II, 124. ἀρεϑμηϑήμεναε ἄμφω, vgl. 
Od. IV, 411. XIII, 215. — Und ἐναρέϑμιος in der Zahl, dazu 
gehörig. Od. XII, 65. ἀλλ᾽ ἄλλην ἐνίησι πατὴρ ἐναρίϑμιον εἶναι. 
Nichts anderes ist auch Il. II, 202 gemeint: οὔτε ποτ ἐν πολέμῳ 
ävagldusog οὔτ᾽ ἐνὶ βουλῇ, man sieht dich weder in der 
Schlacht, noch im Rath; nicht, was die heutigen Erklärer 
den Odysseus sagen lassen: „du zählst als nichts, bist immer eine 
Null im Krieg, wie im Rath.“ Denn da Thersites gewiss über- 
haupt gar nicht Mitglied der βουλή war, so konnte ihn Odysseus 
auch nicht „ein unbedeutendes Mitglied‘ derselben schelten. 
Mag jener erstere Vorwurf, dass Thersites niemals mit fechte, 
eine Hyperbel des erzürnten Redners sein, — wiewohl es, nach der 
Drohung Agamemnons v. 39 zu schliessen, dem Feigen allerdings 
möglich war, der Schlacht auszuweichen — so ist diese Unwahr- 
heit doch immer natürlicher. 


552. Dasselbe Wort bedeutet in verkürzter Form als ἀρϑμός, 
die Befreundung. H. Merc. 524. xarevevoev ἐπὶ ἀρϑμῷ καὶ φι- 
λότητι. Davon 

ἄρϑμιος 
verbündet, befreundet. Od. XVI, 427. ἤχαχε Θεσπρωτούς" 
οἱ δ᾽ ἡμῖν ἀρϑμιοε ἧσαν. Und davon ἀρϑμεῖν sich vereinen. 
DL. VII, 802. ἐν φιλότητε διέτμαγεν ἀρϑμήσαντε. 


553. Das privative ἀνάρϑμεος beruht blos auf einer Conjec- 
tur in Plut. Procr. an. 33. p. 1030, a., ist jedoch statt ἀναρέϑμεον' 
ἐχϑρόν bei Hesychius herzustellen. Als Gegentheil von ἄρϑμιος 
oder ἐρέηρος gebraucht, wie man glaubt, Homer und Herodot 

ἀνάρσιος 

angeblich unhold 305), Il. XXIV, 365. ᾿Αχαιοὺς, οἵ vos δυσμενέες 
καὶ ἀνάρσιοι ἐγγὺς ἔασιν. Und Od. X, 459. ὅσ᾽ ἀνάρσιοε ἄνδρες 
ἐδηλήσαντ᾽ ἐπὶ χέρσου, vgl. XI, 401. XIV, 85. Diess kann zwar 
als Forın eben so, wie nach Not. 35 ἀμβρόσιος von ἄμβροτος, von 
ἀνάρδτος stammen, welches angezweifelte Wort in Soph. Fr. 145. 
Aa3a Πιέρεσει στυγερὰ καὶ avagerog bedeutet: unbefreundet, 
wie ἀνάϑμριος, nicht wie die Lexica angegeben: tugendlos. Al 
lein da ἀρσιος ausser in &ooso»' δέχαεον Mes. sich nirgend findet, 
und da avapcıos' ἀβάστακτος Hes. und μετάρσιος offenbar von ag- 
σις, αἴρειν stammt, während Thuc. I, 7 &vegosı von ἐνδέρδεν bildet; 
da ferner jener homerische αἀνάρσιος immer den gauz positiven 
Character einesKriegsfeinds in Waffen, πολεμίου, Aostis, und 
nirgends den negativen von inimicus an der Stirne trägt, so halte 
ich es für das Adjectiv von ἀναέρεσϑαει δόρυ, πόλεμον, oder, näher 
bestimmt, von ἀναρσες" veixog, πόλεμος bei EM. 98, 55, welches 
die Handlung der Schilderhebung bezeichnet, wegen - σις; 
nicht den Zustand der Uneinigkeit, wie - σία thun würde. 


554. Eine andere Intensivform von ἀραρεῖν ist ἀρέσκειν, für 
uns erst eine attische Form, aber unstreitig schon vorhomerisch; 
denn wie dieses Verbum später in ἄρεσχος, apeoxeveiıv, ἀρεσκχεία 
fortgebildet wurde, so erscheint es schon bei Homer als Purum, 
nämlich zugleich mit Ausfall des co, wie in ἔοικα von ἐέσκεεν, als 

ἀρκεῖν 
befriedigend oder hülfreich sein, als Intransitiv zu ἀρέσκειν 
τινά befriedigen. Il. XXI, 131. οὐδ᾽ ὑμῖν ποταμός περ ἐύρροος 
ἀργυροδίνης ἀρκέσει. Und XIII, 371. οὐδ᾽ ἤρκεσε ϑώρηξ. Allein 
durch Prägnanz wird es auch zu einem Transitiv, abwehren, 
d. h. gegen etwas helfen. 1]. XX, 289. σάχος δέ ol ἤρκεσε λυγρὸν 
ὄλεθρον. Und Od. XVII, 568. ovze τε Τηλέμαχος τό γ᾽ ἐπήρκεσεν, 


203) Die alte Erklärung, welche lauten musste: ἀνάρσιοι" πολέμιοι, ἀπὸ τοῦ μὲ 
συνηρμόσϑαι τοὶς ἔϑεσιν, ist nur corrumpirt vorhanden: bei Apoll. Lex. ia 
ano τοῦ συνηρμόσϑαι, und bei Hesych. in ἀπὸ τοῦ μὴ συνηρμοσϑῆναι. 


d. h. ἐπὶ τῇ ἐμῇ ὠφελείᾳ. Dieser transitive Gebrauch hat im lat. 
arcere ganz die Oberhand behalten, vorausgesezt, dass arcere 
nicht vielmehr ein syncopirtes Purum von Zpvxew ist, wie ardere 
von ἐρεύϑειν. 

Davon die Composita πανάρχδτος, oder παναρχής; αὐτάρκης, 
wer sich selbst genug ist, allein stark genug ist, und 

ποδάρκης 

stark an den Füssen, schnell. Il. ποδάρκης δῖος ᾿Αχιλλεύς, 
d. ἢ. πόδας ἀρκετός wie ποδώκης, d. ἢ, πόδας ὠκύς. 


555. Sowohl zu ἀρέσκειν als zu ἀρχεῖν gehört als Adjectiv 
ἄρκιος 

bald subjectiv: befriedigend, annehmlich, ἀρέσκων; bald ob- 
jectiv: hinreichend, ἀρχῶν. Die erstere Bedeutung findet Plaz 
in Il. X, 304. δώρῳ ἐπὶ μεγάλῳ' μεισϑός δέ τοι ἄρκιος ἔσται. Butt- 
mann fragt Lex. II, 38: ‚Wie kann, wenn schon ein grosses 
Geschenk verheissen wird, noch hinzugefügt werden, dass dieser 
Lohn ihm genügen werde?“ Ich frage dagegen, was in dem Ge- 
danken: ‚für grossen Lohn, mit dem du gewiss zufrieden sein 
wirst‘“ missfallen könne? Vgl. Od. XVIII, 358. Hes. Opp. 368 

μισϑὸς δ᾽ ἀνδρὶ φίλῳ εἰρημένος ἄρκιος ἔστω 
d. h. der einem Freund gebotene Lohn soll gross genug sein; auf 
des Freundes Kosten soll man nicht sparen wollen; denn εἰρημένος 
μισϑός bedeutet hier nicht den vertragsmässig festbe- 
stimmten, sondern den einseitig angebotenen Lohn. Man 
kann sogar zweifeln, ob εἰρημένος nicht das Prädicat, und &@gxsog 
ein Theil des Subjects sei. Eben so Il. XV, 502. 

αἰδὼς, ᾿Αργεῖοι! νῦν ἀρκιον ἢ ἀπολέσϑαι 

ἠὲ σαωϑῆναε καὶ ἀπώσασϑαι κακὰ νηῶν 
d. h. nunc placstum est ac decrevs aut perire aut navium 
defensione salutem quaerere, nicht, wie die Scholl. angeben: αὖ- 
ταρκᾶς, ἱκανόν, oder ὠφέλιμον, oder ἕτοιμον (Ms. ἔτυμον»). nune 
tempus adest nach Bothe, oder par est, nach Lehrs Quaest. Epp. 
249. Die zweite Bedeutung hinreichend herrscht in Il. II, 393. 

ὃν δέ x’ ἐγὼν ἀπάνευϑε μάχης ἐθέλοντα νοήσω 

μιμνάζειν παρὰ νηυσὶ χορωνίέσιν, οὗ οἱ ἔπειτα 

ἄρκιον ἐσσεῖται φυγέειν κύνας ἠδ᾽ οἰωνούς 
d. h. wen ich der Schlacht fern bleiben sehe, dem wird diese 
seine Vorsicht doch nicht hipreichen, ihn vor dem Tod zu schüzen; 
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denn den Tod, den er in der Schlacht zu leiden sich fürchtet, wird 
er nach der Schlacht (ἔπειτα) durch mich finden. Das Subject 
zu ἄρκιον ist nicht etwa τὰ, sondern τοῦτο, näml. τὸ μεμνάζειν 
ἀπάνευϑε μάχης: der Nachsaz ist so gestaltet, als stünde im Vor- 
dersaz ἐάν zıva und nicht övrıva, ganz so wie Od. XVIII, 286. 
dpa μὲν ὅς κ᾽ ἐθέλῃσιν ᾿Αχαιῶν Evdad’ ἐνεῖκαι, δέξασϑαε. Vgl. 
zu Soph. Oed. C. 256. Auch Hes. Opp. 500. 

ἐλπὶς δ᾽ οὐκ ἀγαϑὴ κεχρημένον ἀνδρα κομίζει 

ἥμενον ἐν λέσχῃ, τῷ μὴ βίος ἄρκιος δἴη (vielmehr ein). 
„den Armen, der nicht genug zu leben hat, pflegt und begleitet 
„ale ἐλπίς, aber die schlimme,‘ d. ἢ. die Angst für den folgenden 
Tag, wie xaxn ἐλπίς in Plat. Rep. I, p. 330 6. — Nur einmal hat 
ἄρκιος die entsprechende personelle Bedeutung: hülfreick, 
gefällig. Hes. Opp. 349. 

εὖ μὲν μετρεῖσθαι παρὰ γείτονος, ed δ᾽ anododvas, 

αὐτῷ τῷ μέτρῳ, καὶ λώιον, al κε δύνηαι, 

ὡς ἂν χρηίζων καὶ ἐς ὕστερον ἄρκιον εὕρης 
d. h. ἕτοιμον nach Schol. also adjectivisch, nämlich «6» γεέεονα; 
nicht: einen Aushelfer, wie Buttmann übersezt; das müsste 
&oxıöv τινα heissen. Eben so Apoll. Rh. II, 199. new ἐγὼ εἶσαι 
χάριεν ἀρκιός εἶμι. 


LXV. "Eocosaı. 


556. ἜἜρασϑαι lieben, unterscheidet sich von φελεῖν eben 
so wie amare von diligere; jenes (gleichsam das Desiderativ zu 
εἴρεσϑαι) ist eine Leidenschaft, eine Sehnsucht nach Vereini- 
gung und Besiz und Genuss; dieses, φελεῖν, (mit rede, ἀμφεπολεῖν 
verwandt) ist ein ruhiges Gefühl der Achtung und Neigung, 
welches sich durch innere Theilnahme und äussere Aufmerksam- 
keit kund gibt, ein Unterschied, der in den Nominibus ἔρως und 
φελία noch handgreiflicher hervortritt. Daher nach Xen. Cyr. V, 1, 
10 οὐχ ἐρᾷ αδελφὸς ἀδελφῆς οὐδὲ πατὴρ ϑυγατρός. 1]. XEV, 317. 
ὅπότ᾽ ἠρασάμην ἸΣιονίης ἀλόχοιο. Und IX, 64. ὃς πολέμου ἔραται 
ἐπιδημίουι Und XVI, 182. τῆς δὲ χρατὺς ᾿Αργειφόντης ἡράσατο, oder 
XX, 228. ἠράσσατο. --- Davon die Verbalia Il. III, 64. δῶρ᾽ ἐρατὰ 
"AYoodiens, und XVIII, 512. πτολέεϑρον ἐπήρατον. Und Hes. Theog. 


240. μεγήρατα τέχνα ϑεάων, sehr liebenswürdige, (wie v. 254. 
Evagyn φυὴν ἐρατή. und v. 353. ἐρατὴ “ιώνη) und mit Recht der 
Variante μεγήρετα nachgestellt. — Aus ἔἐρατός geht ein Intensivum 
ἐρατίζειν hervor, sich sehnen. Il. ΧΙ, 551. XVII, 660. λέων 
κρειῶν ἐρατίζων. Und ἐρατεενός Il. XIX, 347. ἀμβροσίην ἐρατει- 
viv. Od. IX, 280. οὐδ᾽ do” ἔμελλ᾽ ἑτάροισε φανεὶς ἐρατεινὸς ἔσε- 
σϑαε: oder syncopirt, wie ἐρεβεννός in ἐρεμνός; 80 ἐρατδινός in 
ἐραννός 

liebenswürdig. Il. IX, 531. Δαλυδῶνος ἐραννῆς. Od. VII, 18, 
πόλιν ϑύσεσϑαε ἐραννήν. 


557. Zu ἔρασϑαι gehört als Substantiv 
ἔρος 
die Liebe, Begierde, Sehnsucht; ein selbständiges Wort 
neben ἔρως von ἐρῶν. Il. XIV, 315. οὐ γὰρ πώποτέ μ᾽ ὧδε ϑεᾶς 
ἔρος οὐδὲ γυναικὸς .. ἐδάμασσε: vgl. Hes. Th. 910. Od. XVIII, 
212. ἔρῳ δ᾽ ἄρα ϑυμὸν ἔϑελχϑεν. 11.1, 469. ἐδητύος ἐξ ἔρον ἕντο. 


358. Wie ἀγᾶσϑαι von ἀγασϑαι, so von ἔρασϑαι das Puram 
ἐρᾶσϑαι | 

lieben. Il.XVI, 208. φυλόπιδος μέγα ἔργον, Ens τὸ πρίν γ ἐρά- 
ασϑε, wofür ἐράεσϑε' ἐπιϑυμεῖτε Hes. wahrscheinlich mit Bezug 
auf diese Stelle, da ἐρᾶσϑαι sonst bei Homer gar nicht als Depo- 
nens vorkömmt, und auch nach Homer nur selten, bei Sappho 
und in Theocr. II, 149. Doch genügt diess, um die eine homeri- 
sche Stelle gegen Buttmanns Aenderung ἐράσασϑε in A. Gr. II, 
180 zu sichern, wie schon Lobecks Zusaz thut. 


559. Und wie ἔρος von ἔρασϑαι, so (nach Analogie von γέλως, 

vgl. $. 76) von ἐράεσϑαε ἔραος 

ἔρως 

die Liebessehnsucht. Il. XIV, 294. ὡς ἔδεν, ὥς μὲν ἔρως πὺυ- 
κενὰς φρένας ἀμφεχάλυψεν, vgl. III, 442. L. Dindorf im Thes. 
will hier und in Hesiod. Fr. 113. ἔρως Πανοπηίδος Alyins lieber 
ἔρος schreiben, demnach ἔρως gar keine altepische Form wäre. 
Sollte man nicht der alten Sprache lieber beide Formen lassen, 
und auf Grund des Gebrauchs annehmen, dass ἔρος jede Sehn- 
sucht, ἔρως aber specielldie Liebessehnsucht bedeutet habe? 


562. Von ἐρέζδεν das Nomen ἔρεισμα, der Streit. Il. IV, 38. 
μὴ τοῦτό γε νεῖκος ὀπίσσω σοὶ καὶ ἐμοὶ μέγ᾽ ἔρεσμα per ap 
φοτέροισι γένηται. Wenn der Schol. erklärt: μή πως | ἀμφεβο- 
Ala αὕτη ἐμοὶ καὶ σοὶ πόλεμος γένηται, se glaubte er, vaixes 
sei als ein leichter Wortwechsel ausdrücklich von ἔρεσμα als 
einem ernsten Kampf unterschieden. Diese Gradrerschiedenheit 
liegt aber nicht in den Synonymen an sich, sondern tritt erst durch 
das Epitheton μέγα hinzu, auf welchem eben desshalb der Nach- 
druck ruht. 

Lobeck Rh. p. 237 vermuthet, dass &gsdua die ältere Schreib- 
art war (wie das homerische ὀδμή statt des attischen ὁσμῷ), weil 
davon stammt, wie σχυδμωΐένειν von σκύδμα, σκυζεσϑαε, sa 

ἐρεδμαένδεν 
zum Streit reizen. Il. XVI, 260. σφήχεσσιν ἐοιμόεξες.. οὗς Tal- 
des ἐρεδμαένωσεν. BDiess dient ebenso als Causativ zu Zelle, 
wie dessen Nebenform ἐρέϑειεν; allein Theocer. XI, 38, und Apoll. 
Rh. III, 94 gebrauchen ἐρεδμαένειν intransitiv, wie ἐρέζοι», υοὐ 
wie das davon fortgebildete 

ἐρεδαίνϑεν 
streiten; bald wetteifernd; 0d.II, 206. εἵνενα τῆς dessäc der- 
dyvouev; öfter hadernd; N, II, 342. ἐπέεσσ᾽ ἐρεδαίνομεν: vol. 
XVI, 765. Od. XVII, 403. Dazu nennt man als Aorist ἢ]. XIXHI, 
792. ἀργαλέον δὲ ποσσὶν ἐριδήσασϑαι᾽ 4χαιοῖς, εἰ μὴ Axıddei, auf- 
fallender Weise mit verlängertem ς. Unfähig, diess als blose 
poetische Licenz anzusehn, und unfähig, eine Erklärung oder Ana- 
logie aus den Wortbildungsgesezen dafür aufzufinden, nehme ich 
zu der Variante bei Schol. V. 

ἐριζήσασϑαι 
meine Zuflucht. Warum soll ἐρέζεεν nicht eben so ein Puram bil- 
den, wie ix«ves in ἱκνεῖσϑαι, ῥύζειν in δοιζεῖν 9 


563. Aus ἐρεδαένεξεν wird durch Syncope (ähnlich wie ἐρφαννιός 
aus ἐρατεινός) ἐρεννύειν, arcadisch für zürnen, nach Pausan. ΕΗ, 
25, 4 und EM. 205), und ἐρεννύουσα, ἙἜριννύς oder 


206) K. Fr. Hermann de sacris Coloni not. 31 verdächtigt ἐρεννύδεν als ‚eine 
grammatische Erfindung; er hätte Recht, wenn es sich bios um das Zeugnis 
des EM. und nicht auch um das des Pausanias handelte. Preiter,, 'Demeier 
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"Ἐρινύς 

als Abstractum: der Zorn, und dessen Ausbruch, der Fluch. Il, 
XXI, 412. οὕτω κὃν τῆς μητρὸς ἐρινύας ἐξαποτίνοις, ἣ τοι χωομένη 
χακὰ μήδεται. Hes. Th. 472. τίσαιτο δ᾽ ἐριννῦς πατρὸς ἑοῖο. Als 
Person: die Göttin, die den Fluch ausführt. Bei der Personifica- 
tion wechselt die homerische Vorstellung; bald erscheinen die 
Eqivvve; als Wesen, die erst. aus dem einzelnen Fluch entstehn, 
und bis zu seiner Erfüllung existiren, als blose Verkörperungen 
des individuellen Fluches, wie Od. XI, 278. πολλὰ μάλ᾽ ὅσσα τε m- 
τρὸς Ἐριννύες ἐκτελέουσε: bald sind es Gottheiten, die der Fluchende 
als schon bestehende anruft. Sie heisst Il. XIX, 87. Ζεὺς χαὲ Μοῖρα 
καὶ ἠεροφοῖτις ᾿Εριννύς, d. ἢ. nach Götterart durch die Luft schrei- 
tend, und von oben herab über den Menschen kommend, unent- 
fliehbar, ἄφυκτος, nach $.344; und Od. XV, 234. ϑεὰ δασπλῆτις 
᾿Εριννύς, weil sie den Frevler mit einer Fackel peinigt, nach $.341. 
L. IX, 454. πολλὰ κατηρᾶτο, στυγερὰς δ᾽ ἐπεκέκλετ᾽ Ἐριννῦς, vgl. 
θὰ. II, 135. 


564. Als Causativ zu ἐρίζειν dient die nach δ. 16 abgeschwächte 

Form | 
ἐρέϑειν 

aufreizen, εἰς ἔριν ϑυμικὴν παρακενεῖν nach Eust., wie ἐρεδμαέ- 
very nach $. 562. I1.I, 519. δτ᾽ ἀν μ᾽ ἐρέϑησιν ὀνειδείοις ἐπέεσσιν, 
vgl. III, 414. Od. IV, 813. XIX, 517. Davon ein neues Intensiv 
ἐρεϑίζειν. Il. I, 32. μή μ᾽ ἐρέϑιζε, vgl. IV, 5. V, 419. XVII, 658. 
XXIV, 560, und — von ἀν-ἐρέϑειν — inritare, indem im lat. in- 
ritare das aulautende 8 sich mit dem inlautenden e zu einem lan- 
gen s verband. Dagegen das sinnverwandte ὀροϑύνει» gehört mit 
ὄρϑός zu dem Stamm von ὀρένεεν». 


565. Lob. Path. p. 365 bringt ἐρεϑίζεεν in Verwandtschaft mit 
ἐρέσσειν 

rudern. Il. IX, 361. ἄνδρας ἐρεσσέμεναε μεμαῶτας. Und Od. ΙΧ, 

400. οἱ δὲ προπεσόντες ἔρεσσον. Mit einem Aorist, der sich auf 

das primitive ἐρέϑειν zurückführen lässt: Od. XII, 444. διήρεσα 


8.167 leitet es von ἔρις ab, wie δαινύειν von dals, und widerlegt G. Her- 
menns Ableitung ven ἐλενύειν zögern. Nach Kampe Erinnyes p. 42 wäre 
der Stamm, Zoe die Erde, ein mir sehr zweifelbaftes Wort. 

1% 
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χερσὶν ἐμῇσιν, vgl. XIV, 351. Diese Ableitung ist evident; denn 
durch dieselbe Syncope entsteht πυρέσσειν aus πυρεταζεεν, d.h. 
πυρεταένειν, und so erklärt sich zugleich der Vocal der Endung 
-£oceıv, der iu Vergleich mit - ἄσσειν, -locsıy, -voosıy Bo selten 
erscheint. Demnach ist ἐρέσσειν in via ἐρέϑειν aufzulösen, wie 
ἐλᾶν nach 8.493 in via, ἅρμα ἐλαύνδιν., und wird so zu einem In- 
transitiv. Dagegen ists auch transitiv 11. I, 435. τὴν δὲ προέρεσσαν 
ἐρετμοῖς. nicht προέρυσσαν. — Davon ἐρέτης der Ruderer I. 
II, 719, und δἰρεσίη das Rudern Od. XI, 610. τὴν δὲ κατ᾿ ’Q- 
χκεανὸν ποταμὸν φέρε κῦμα ῥόοιο, πρῶτα μὲν εἰρεσέη, μετέπειτα 
δὲ κάλλιμος οὖρος: mit der Variante εἰρεσίῃ, durch welche die un- 
homerische Personification dieses rein abstracten Begriffs beseitigt 
wird. — Und öoerud» das Ruder, altlat. resmos, später remus, 
niedersächs. Reem, Riem. θά. XII, 15. εὐῆρες Zoeruov. Davon 
ἐπήρετμος, φιλήρδεμος, und δολιχήρετμος. Und ἐεικόσορος νηῦς Od. 
IX, 322, mit zwanzig Rudern; nicht: Ruderreihen. Es ist 
so gewiss mit ἐρέσσειν componirt wie das synonyme &xoonons; nur 
hat die Endung -os den Wurzelvocal & sich assimilirt, wie in wer- 
τηχόντορος statt Herodots πεντηχόντδρος: vgl. 8. 9. 


566. Dem Laut nach von ἐρέϑειν, dem Begriff nach von 

ἐρέσσειν stammt ἐρεϑετόν, durch Aphäresis ῥέϑος, 
ῥέϑεα 

die Glieder, gleichsam die Ruder des Leibes; daher der Tropus 
πόδα ἐρέσσειν in Eur. Iph. A. 188, und ἔρεσσε (näml. χεῖρε, ἐπὶ xop- 
μῷ) καὶ στέναζξ in Aesch. Pers. 1046. Bei Homer nur 1. XXII, 362. 
ψυχὴ δ᾽ ἐκ ῥεϑέων πταμένη 'Aıdocde βεβήκει, vgl. v. 68. ἐπεί χὲ 
τις... ῥεϑέων ἐκ ϑυμὸν ἕληται. Eigentlich also nur die Hände 
und Füsse, aber bei Soph. Ant. 529 u. a. vorzugsweise das An- 
gesicht. Vielleicht ist auch &g9g0» aus ἔρεθϑρον entstanden. 


m nn — — — — nn 


567. Aus einem zweiten Aorist ἐρεδεῖν von ἐρέζειν (nach 
φραΐειν τεφραδεῖν angenommen) wird durch Metathese ein neues 


Präsens 
3 
ἐρείδειν 


bald: drängen. 1. XIII, 131. ἀσπὶς ag ἀσπίδ᾽ Epesde. Und 
XVI, 108. οὐδ᾽ ἐδύναντο ἀμφ᾽ αὐτῷ πελεμίξαε ἐρεέδοντες βελέεσσιν, 
wo αὐτόν aus αὐτῷ als Object zu πελεμέξαιε und δρδέδοντες zu ent- 
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lehnen ist. Od. IX, 383. μοχλὸν ὀφϑαλμῷ ἐνέρεισαν. Bald: an- 
lehnen. Il. XXII, 112. dopv πρὸς τεῖχος ἐρείσας, vgl. Od. VII, 
66. Als Intransitiv stand es ehemals in Od. XXII, 450. γυγναῖχες 
vexvas... un αἰϑούσῃ τίϑεσαν εὐέρχέος αὐλῆς ἀλλήλησεν ἐρ εἰ- 
δουσαι, sibi invicem innitentes, sich an einander drän- 
gend. Aber Im. Bekker schreibt ἀλλήλοεσιν Epeldovoas, indem 
sie die Leichen an einander lehnten, jedenfalls mit Recht. 
Denn ungerechnet die Ungewöhnlichkeit des intransitiven Gebrau- 
ches ist kein Grund vorhanden, warum die Mägde bei dieser Arbeit 
sich an einander gedrängt haben sollten. Auch wird das Factum 
wiederholt erwähnt XXIII, 46. οἱ δέ (v&xvss) μὲν ἀμφὶ χραταίπε- 
δον οὖδας ἔχοντες xelar ἐπὶ ἀλλήλοισιν. Auch der Schol. A muss 
ἀλλήλοις gelesen haben, wenn seine Erklärung einen Sinn haben 
soll: ἐπερεέδουσαι ἀλλήλαις (corr. ἀλλήλοις), ὃ ἐστιν ἐπιτιϑεῖσαι, 
τοὺς νεχροῦς. | 

Erst das Passiv ist wirklich intransitiv oder reflexiv, sich 
stüzen. Il. VII, 145. ὁ δ᾽ ὕπτιος οὔδει ἐρείσϑη. und XXI, 225. 
στῇ δ᾽ ἀρ᾽ ἐπὶ μελίης .. ἐρεισϑείς, eben so reflexiv wie das Me- 
dium; Hes. Sc. 362. ευπεὶς ἠρείσατο γαίῃ. Wenn Homer in gleichem 
Sinn Il. V, 310 den Genitiv vorzieht, ἐρεέσατο χεερὶ παχείῃ γαίης; 
so trägt er die Structur von ἔχεσθαι auf ἐρείδεσϑαι über, um 
nicht so verschiedenartige Dative zu häufen. Und Il. XI, 457. 
δρεισάμενος βάλε μέσσας (πύλας) εὖ διαβάς, wo es durch ποσὶ γαίῃ 
zu vervollständigen ist. Ferner Il. III, 358. ἔγχος διὰ ϑώρηκος ἠρή- 
ρέειστο, ἃ. ἢ. war durchgedrungen. Und XXIll, 329. Ads δὲ 
τοῦ Exaregdey δρηρέδαται, näml. οὔδει, sie waren eiugegraben; 
dagegen ν. 284. ἵπποι... ἑσταύτες mevdelsrov, ovdei δέ σφιν χαῖ- 
ξαι ἐρηρέδαται besagt nur: sie senkten ihren Kopf so tief, 
dass die Mähnen den Boden berührten. Früher las man 
auch Od. VII, 86. τοῦχοε ἐρηρέδατ ἔνϑα καὶ ἔνϑα, aber Bekker 
hat ἐληλέδαταε aus den Scholl. B. E. aufgenommen. Allein keine 
Stelle zeigt die Sinnverwandtschaft von ἐρδίδεσϑαε und ἐρέζεεν 
deutlicher, als Il. XXIII, 735. μηκέτ᾽ ἐρείδεσϑον, was Schol. B. 
geradezu durch μὴ ἐρέζοτον erklärt, während Vind. sogar ἐρέζεσϑον 
liest. Auch 225 vereint in sich die Bedeutungen von: sich stü- - 
zen, sich anstrengen, und: nach etwas trachten. — Im 
Latein scheint ridica der Weinpfahl, ἔρεισμα ἀμπέλου, mit ἐρδέ- 
de verwandt, 
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568. ”Eodemw und ῥέζειν, machen, sind lautlich zwei Ver- 
kürzungen von ἐρέζειν: nämlich ἔρδειν durch Syncope wie ἀμέρ- 
δειν von ἀμερίζειν, dagegen ῥέζειν durch Aphäresis, mit Ver- 
sezung des Aulautes e an die Stelle des Inlauts s, wie in πεόζειν 
von ἐπί gezeigt wird. So erklären sich aus einerlei Grundform 
diese zwei einander unähnlichen Nebenformen; so erklärt sich auch 
ἔρξαε als eine Syncope von &g/&as, der Nebenform von ἐρέσαε, wäh- 
rend das bereits alterirte ἔρδειν regelrecht ἔρ σα ı bilden sollte, eben 
so wie ἀμέρδειν ἀμέρσαι. Begrifflich ist ἔρδειν, studere aliquid, 
eine Art Transitiv von ἐρέζδεν, studere, oder von ἐρδίδεσϑαε sich 
anstrengen, denn alles Thun sezt einen Zweck voraus, um 
dessen Erreichung man eifert ἐρίζει,, ἐρείδεται. 

Die Formen ἔρδειν und ῥέζειν sind begrifflich ganz identisch. 
11. ΧΙ, 707. ἔρδομεν ἱρὰ ϑεοῖς, wie XXIII, 206. δέζουσ᾽ ἑκατόμβας 
ἀϑανάτοις wie Il. X, 503. ὅτε χύντατον ἔρδοι, wie Od. II, 232 
αἴσυλα δέζοι. Eben so Il. XIV, 62 ῥδέξεε wie Od. V, 360 ἔρξω: 
und Il. V, 650 εὖ ἔρξαντα, wie XXIII, 470. ποῖον ἔρεξας. Intran- 
sitiv: opfern, näml. ἱερά, wie facere. Od. XVII, 211. ὅϑε πάντες 
ἐπιρρέζεσχον Ödires. 


569. Als Compositum von ῥέζει» gilt καταρρέζειν 
καρρέζειν 
streicheln. N. V, 124. τῶν τινὰ καρρέζουσα "Ayauadav. Und I, 
361. χειρί TE μιν κατέρεξεν. Allein so regelrecht diese Ableitung in 
lautlicher Hinsicht ist, so weit liegen die Begriffe streicheln und 
herunterthun auseinander. Lobeck Rhem. 79 vermittelt sie durch 
die Bedeutung deprimere in Oppian Hal. IV, 611. ἀχάνϑας ἦχα 
χκαταρρέξειεν ἐπιχλίνοε τὲ πιέζων. indem auch bei demulcere slla 
signifiratio ductus denrsum euntlis non evanescit. Ich stelle 
dieser sinnreichen, aber etwas künstlichen Erklärung eine einfa- 
chere, aber lautlich kühnere an die Seite: χαρρέζειν ἰδὲ nicht aus 
κατα-ρέζειν verkürzt, sondern aus zar-egaleıv, d.h. κατα ψῆν 
καὶ ἐρῶν, also liebbosen, und würde mich versucht fühlen, das 
franz. earesser zu vergleichen, wenn Diez Gr. II, 324 dieses nicht 
durch rarifiare, earus erklärte. Das ausgefallene e ist an die 
Stelle des « getreten, wie in ῥέζειν an die Stelle des ε. Unwahr- 
scheinlicher wäre dieser Versuch, wenn Homer selbst das volle 
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καταρρέζειν hätte; aber diess Hat erst Callim. Dian. 29 aus χατέ- 
oetev gebildet. 


570. Das Verbale erscheint nur in &gexsos ungethan. Il. XIX, 
150; denn das ganze Verbum wurde aus dem gewöhnlichen Ge- 
brauch verdrängt durch eine aus äg&«s hervorgegangene neue Bil- 
dung, Zeyeıy wirken, goth. vaurkjan, ags. vercan, ahd. wir- 
kian, wurkiun, dessen nach ἔολπα und ἔωϑα gebildetes Perfect 

ἐοργέναε 
gethan haben, eine Lücke des Verbi ἔρδω ῥδέζω ausfüllt. Il. 1], 
272. uugl’ δυσσεὺς ἐσϑλὰ ἔοργεν. Und XIV, 289. ἐώργδι. Davon 
lautlich ὄργεα die Opfer, wie sachlich von ἔρδειν: erst in H. Cer. 
273. ὄργια δ᾽ αὐτὴ ἐγὼ ὑποθήσομαι ὡς ἂν ἔπειτα εὐαγέως Eodor- 
τες ἐμὸν νόον ἱλασχοισϑε. Das Primitiv δργδεν selbst, ein Ho- 
monymum von sleysıy, liess sich verdrängen durch sein Intensiv 
ἐργάζεσϑαι 

thun. Il. XXIV, 788. ἔνϑα κἂν ἔργα ἀδέκδλα ἐργάζοιτο. Häufiger 
behält es seinen Intensivcharacter, arbeiten, im Unterschied von 
thun, machen; bald trausitiv wie fabrsicare, elaberare; Od. III, 
435. οἷσίν τὸ χρυσὸν εἰργάζετο, vgl. XX, 72. XXII, 422; bald in- 
transitiv wie operars, Jaberare. 1]. XVII, 469. sas φύσας... 
ἃς πῦρ ἔτρεψε κέλευσέ ve ἐργάζεσθαι. Und Od. XIV, 272. σφίσιν 
ἐργάζεσϑαε ἀνάγκῃ. 


571. Von ἔργδεν hat Homer nur Ein Verbale, in δύ 07 8- 
τος, oder nach Not. 101 οι, 
δυεργῆης 
wohlgefertigt, Beiwort von δέφρος, νηῦς, λώπη, πηδάλεον. Il. 
V, 585. 0d. VIII, 567. XIII, 224. Hes. Opp. 627. Auch Od. XVII, 267 
stand ehemals ϑύραι εὐεργέες, bis Wolf εὐερκέες aufnahm nach 
dem Schol. edsgxdes‘ ἀσφαλεῖς, wie XXI, 236. ϑύρας πυκινῶς ἄρα- 
eviag. Dindorf im Thes. zieht aber εὐδργέες vor, ich glaube mit 
Recht; denn sveoexjs würde hier active zu fassen sein, während 
es sonst überall die passive Bedeutung wohlgeschüzt hat, 
wie in Od. XXI, 389. εὐδρχὴς αὐλή, und anderwärts ἀλσος, πόλις, 
χώρα. Demnach heissen ϑύραε εὐεργέες, synonym mit δὔευχτοι, 
eurcolnsos, entweder ihrer Schönheit wegen, wie Od. VI, 19 φαεε- 
val, oder weil sie sorgfältig gearbeitet waren, um genau zu 
schliessen, wie sonst πυχεναί. Im ethischen Sinn nur Od. IV, 
695; XXIII, 319. οὐδέ τίς ἐστε χάρις μετόπισϑ᾽ .edegyduv. Man fasst 
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es mitRecht als Neutrum, Wohlth'aten; als Masculin würde evep- 
γῶν stehn. Davon Od. XXI, 374. ὡς xaxospyins εὐεργεσίη μέγ 
ἀμείνων, wo das Metrum χαχοεργείης verlangt, das Subst. von χα- 
κοεργής bei Maneth. I, 115, nicht von χαχοδργός Od. XVII, 34. 


572. Das Subst. ἔργον stimmt lautlich und sachlich zu Werk, 
sachlich auch zu That im Ggs. des Wortes. Il. XV, 234. χεῖϑεν 
δ᾽ αὐτὸς ἐγὼ φράσομαι ἔργον τὲ ἔπος rs. Und IX, 374. οὐδέ τί 
οὗ βουλὰς συμφράσσομαε οὗτε τε ἔργον. Od. II, 236. ἔρδειν ἔργα 
βίαια. Dann auch allgemeiner: das Geschäft des Kriegs, der 
Hausarbeit, des Feldbaues, der Schiffarth; Il. IV, 339. ἔνϑα xzav 
οὐκέτι ἔργον ἀνὴρ ὀνόσαιτο, den Kampf. Und XVIll, 420. dIave- 
των δὲ ϑεῶν ano ἔργα ἴσασιν, dieKünste. Und Od. XVIII, 366. εἰ 
γὰρ νῶιν ἔρις ἔργοιο γένοιτο, in der Feldarbeit. Und Od. V, 67. 
ϑαλάσσια ἔργα. Endlich speciell: das Ackerfeld selbst (durch 
ähnliche Vebertragung wie das Tagwerk), die Wiese. Od. XIV, 
344. ᾿Ιϑάκης εὐδειέλου ἔργα, vgl. 11, 22. I1. 11, 751. ἔργα νέμεοσϑαι. 
Doch unterscheidet sich bestimmt ἔργον als Handlung, faetum, 
von ἔργμα als That, facinus, oder als bedeutende grossartige 
Handlung. Hes. Th. 823. Τυφωέα... οὗ χεῖρες μὲν ἔασιν ἐπ᾽ ἰσχύε 
ἔργματ᾽ ἔχουσαι, und Opp. 801]. οἰωνοὺς οἱ ἐπ᾿ ἔργματε τούτῳ ἄρι- 
oros, näml. zur Vermählung. Auch Solon verschmähte in ἔργμασιν 
ἐν μεγάλοις πᾶσιν ἁδεῖν χαλεπόν das indifferente ἔργοις. 


573. Davon ἀεργός unthätig. I. IX, 320, χάτϑαν᾽ ὅμως ὃ 
τ᾽ ἀεργὸς ἀνὴρ ὃ τε πολλὰ ἐοργώς. Und Od. XIX, 27. οὐ γὰρ ἀερ- 
γὸν ἀνέξομαι. Mes. Opp. 301. Aber warum nicht ἀεργος Die Tra- 
dition ist in der Oxytonirung einstimmig, nur wird aus Theophr. H. 
Plant. 1 aeoyos als Ggs. von εἰργασμένος angeführt, findet sich 
aber dort nicht.” Prosaisch und attisch ist nur ἀργός, wo in Folge 
der Syncope des e der Accent gerückt ist, wie in ἀφνεεός statt 
ἀφένειος, und in ὠχρός aus ἄχροος ist; diese Betonung des al- 
terirten Wortes scheint von den Grammatikern auch auf die 
Grundform «seyog übergetragen worden zu sein. 

Davon ἀεργία die Unthätigkeit. Od. XXIV, 231. οὐ μὲν 
ἀεργίης γε ἄναξ ἕνεχ οὐ σὲ κομίζει. Aber das richtige ist ἀεργείης, 
wie bei Hes. Opp. 309, von dem nachhomerischen ἀεργής gebildet, 
nicht von aseyos. Vgl. $. 586. 


574. Statt ἔργον hat eine Elische Inschrift v.11 Faeyo»; auch 
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der altattische Stand ἀργάδεις wird mit grosser Wahrscheinlichkeit 
durch Zpyaras erklärt. Daher stammt nach Schol. ad Il. IX, 119, 
und Lob. Path. 100. ano τοῦ ἔργου oder ἄργου, mit dem Suffix von 
ὀχναλέος, ὑπναλέος, auch 
| ἀργαλέος 

schwer, synonym mit ἐργώδης. und vielleicht einerlei Stamm mit 
Ekel, den Pictorius Erkung, erklich, erkern nennt, und mit 
aeger, aegre, d. ἢ. ἀργαλέως, wo das folgende r Anlass zur Vo- 
calisirung des ersten gab, wie in ἀταρτηρός, Zaeter?%). Es be-, 
deutet bald: schwer auszuführen, diffieiis; Il. I, 589. ag- 
γαλέας γὰρ Ὀλύμπιος ἀντιφέρεσϑαι. vgl. XXIII, 791. Od. XI, 290.. 
ὃς un ἕλικας βοῦς . . ἐλάσεις βίης Ἰφικληείης ἀργαλέας, wo ἐλάσαι, 
als Supinum abactu, aus älaceıe zu entlehnen ist; bald: be- 
schwerlich zu thun oder zu leiden, wie gravis. U.XV, 10. 
ἀργαλέῳ ἔχετ᾽ ἀσϑματε: und Od. IV, 393. δολεχὴν ὁδὸν ἀργαλέην 
ze, ganz wie χαλεπός. Und wenn nach Hes. Opp. 760. φήμη πέλε- 
ται κούφη μὲν ἀεῖραε ῥεῖα μάλ᾽, ἀργαλέη δὲ φέρδιν, χαλεπὴ δ᾽ 
ἀποϑέσϑαι, wo offenbar ἀργαλέη die molestia, χαλεπὴ die 43. 
cultas bedeutet, so hätte der Dichter eben so gut diese Synonyma 
vertauschen können. 


575. Weitere Composita sind δημεοεργός, nach $. 367, und 
ὀβριμοεργός, ἃ. ἢ. δήμια, ὄβριμα ἐργαζόμενος, und ταλαεργός. ἐν- 
τεσιεργός nach δ. 200, d.h. ἔργα τλάς, ἐντείνων;, Dazu kömmt noch 
᾿Ἵπόλλων on 

δκάεργος 

angeblich der fernhinwirkende, weitschiessende, wie &xy- 
βόλος. 11. 1, 147. "Exaegyov ἱλάσσεαι. Mir scheint jedoch ἔργεεν 
ἐργάζεσθαι ein ganz unpassendes Verbum für den Act des Schies- 
sens, und will man den Begrifi wirkend festhalten, so enthält 
das Beiwort eine abstracte Allgemeinheit, die eben so unhomerisch 
wäre. Daher meine Vermuthung, dass ἔχάδργος in ἑχὰς εἴργων, wie 
Herodot VII, 76. Avxoseyns in λύχους εἴργων aufzulösen, und durch 
alekixaxos, averruncus zu erklären ist, also synonym mit ’47504- 
λων, ᾿Απέλλων, ἃ. h. ἀπείλων, vgl. $. 449. 


206) Bei der Ableitung von ἀργαλέος herrscht embarras des richesses; denn auch 
die übliche von ἄλγος ist nicht unmöglich. Oder ist es von ἀράξαι wie 
ἀραιός und ἀρήμενος 3 oder eine Versezung von ῥιγηλὸς» ἃ. h. δεγαλέορῖ 
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LXVIII. Μείρεσϑαι. 


576. Μεέρεσϑαι empfangen, ist, wie das attische μερέζοσϑαι 
sich zutheilen lassen, das Causativ zu dem unhomerischen μδρέ- 
Gew zutheilen. Il. IX, 616. ἶσον ἐμοὶ βασίλευε. καὶ ἥρμεσο μείφδο 
τεμῆς. Und passiv 1]. ΧΧΙ, 281. νῦν δέ pe λευγαλέῳ ϑανάτῳ εἵμαρτο 
ἁλῶναι. In Il. VII, 127. ὃς ποτέ μ᾽ εἰρόμενος μέγ᾽ ἐγήϑεον ᾧ ἐνὶ 
οἵἴπῳ las nach des Schol. Vermathung Zenodot: ὃς ποτα μεερόμενος 
μέγα δ᾽ ἔστενε, wozu Schol. bemerkt: ö δὲ “Ὅμηρος τὸ μδέρεσθαε 
οὐκ ἐπὶ τοῦ στέρεσϑα; (statt ἀμείρεσϑαι wie Arat. 657. μδερρρμένῃ 
γονάτων») τέϑησιν. Das active Perf. μέμορα ist der Stamm vom 
membrum aus memerum, wie M&ußlo; aus Μιμαλές, Mäloc. Die 
übliche Perfectform aber lautet durch Metathesis ἔμμορα. Od. V, 
335. νῦν δ᾽ ἁλὸς dv nelayeocı ϑεὼν ἐξ ἔμμορε τιμῆς. Diese 
Stelle nebst ἐμμόραντι' τετεύχασε Hes. entscheidet, dass es nicht 
Aerist ist, wofär es Apoll. R. ΠῚ, 4 hielt, indem er davon ὄρμορος 
bildete; vgl. Buttmann. 


577. Von μεέρεσϑαι gebraucht Homer kein Derivatum, denn 
μέρος, d.h. μερετόν, hat erst H. Merc. 53, und ϑουμερές erst 
Pindar. Um so fruchtbarer ist ἔμμορα. Davon zunächst 

μόρος 

das Theil, portio, mit Bezug auf einen Besizer (verschieden 
von μέρος, pars, der Theil, in Bezug auf das Ganze) und speciell: 
das dem Einzelnen zugetheilte Schicksal. Il. XIX, 421. οἶδα 
καὶ αὐτὸς, ὅδ᾽ μοι μόρος ἐνθαδ᾽ ὀλέσϑαι. Und Od. V, 436. ἔνϑα χὲ 
δὴ δύστηνος ὑπὲρ μόρον ὦλετο. Obgleich lautlich fast einerlei mit 
mors und Mord, bedeutet doch μόρος nicht so ausschliesslich den 
Tod, wie mors; immer bedarf es dazu eines näher bestimmenden 
Beisazes. Od. IX, 61. φύγομεν, ϑάνατόν τε μόρον ve, was als ἕν 
διὰ δυοῖν zu fassen, als μοῖρα ϑανάτοιο. Oder Il. VI, 357. οἷσιν 
ἐπὶ Ζεὺς ϑῆκε κακὸν μόρον. 


578. Ferner die Composita: ἔμμορος theilhaftig, part 
ceps; Od. VIII, 480. ἀοιδοὶ τιμῆς Eumogo:, und dessen Gegentheil 
ἀνάμορος, Syncopirt und assimilirt 

ἄμμορος 
untheilhaftig, ezpers. Il. XVIII, 489. οἷος δ᾽ ἀμμορός ἐστι 
λοέτρων ’Nxeavoio. Und VI, 407. οὐδ᾽ ἐλεαίρεις παῖδά τε νηπίαχον 


107 


καὶ ἔμ᾽ ἄμμορον ἣ τάχα χήρη σεῦ ἔσομαι: diese steht nicht etwa 
depravativ statt δύςμορον, sondern wirklich privativ: aus dem 
folgenden eng verbundenen Saz ist σεῦ schon zu ἄμμορον zu ent- 
lehnen; Ind ἄμμορος σου ist eben so verbunden, wie in der schwie- 
rigen und missverstandenen Stelle Horat. C. III, 14, 11. jam virum 
erpertes, ἃ. h. und vollends ihr Wittwen, als Steigerung von 
puers ef puellae. Wenn demnach ἄμμορος An sich nirgend un- 
glücklich bedeutet, so ist auch Il. XXII, 485. ὃν τέχομεν σύ τ᾽ ἐγώ 
τ8 δυςάμμοροε: nicht als „‚blose Verstärkung“ zu fassen, sondern be- 
sagt: die wirdich leider nicht mehr besizen, δύςμοροι, üre ve 
@pooos. Die Verkürzung ἄμορος, d. h. die Composition mit der 
abgestumpften Privativpartikel &, kennt Homer noch nicht. 


579. Das Gegentheil von δύμοιρος ist δύςμορος, oder das 
noch stärkere αἰνόμορος. Il. XXII, 481. 5 μ᾽ ἔερεφε τυτϑὸν ἐοῦσαν, 
ϑύόςμορος αἰνόμορον, und darneben 

κάμμορος ᾿ 

unglücklich. θὰ. XI, 216. περὶ πάντων xciupoee φωϊῶν, vgl. 
Il, 331. V, 330, und XX, 33, wo vor Wolf πάντων πέρε κάμμορε 
φωτῶν stand. ob aus χαχόμορος Syncopirt, wie EM. 488, 12, oder 
aus κατάμορος,. wie Dindorf meint? Beides hat Schwierigkeit; 
zwar ist xaxoneposg oder wenigstens χαχόμθερος ein analog gebil- 
detes und verbürgtes Compositum; allein es wäre das einzige Bei- 
spiel einer Assimilation von x» in un, während diese Lautverbindung 
in axuns u. a. sich behauptet, und in πλόχαμος πλόχμος sich auf 
die Aspiration beschränkt. Dagegen geht xarauopos so regelrecht 
in χάμμορὸς über, wie χαταμονίη in χαμμονέη, und findet sich zwi- 
schen beiden Formen sogar noch eine Mittelform χάσμορος, δύσεη- 
vos Hes. (wie das altlat. pesna zwischen pelina und penna), 
welche unmöglich aus καχόμορος hervorgegangen sein kann; auch 
hat wenigstens Arcad. 71, 28 χατάμορος als Wort aufgeführt; allein 
jch kenne kein Beispiel, in welchem χατά - mit einem Nomen 
ceömponirt, den depravativen Begriff von dvo- hätte; denn selbst 
ἑαταδίχη, xaradızos würde ein elaudicans simile sein. Diese 
Schwierigkeit scheint mir noch grösser als jener zwar beispiellose, 
aber nicht unnatürliche UVebergang von xu in up. 

Ferner ἰσόμορός gleiches Schicksal habend. 1]. XV. 209. 
ἰσύμορον καὶ Ööuf πεπρωμένον αἴσῃ. — Und ὑπέρμορος, was ge- 
gen Schicksalsschlüßs geschieht, ὑπερβασίῃ τῆς εἱμαρρένης. II. II, 
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155. ἔνϑα καὶ ᾿Αργείοεσιν ὕπέρμορα νόστος ἐτύχϑη. Vgl. Nägels- 
bach Hom. Theol. S. 118. 

Endlich ὠχύμορος, intransitiv: bald sterbend. 11.1, 417. ἅμα 
τ᾽ ὠκύμορος καὶ ὀιζυρός. Und causativ: schnell tödtend. Od. 
XIU, 75. ἀνείσχεσϑε τραπέζας ἰῶν ὠκυμόρων. 


580. Davon μόρεμος vom Schicksal zugetheilt oder be- 
stimmt. Il. XX, 302. μόριμον δέ οἵ ἐστ᾽ ἀλέασϑαι. Diese Form 
ist vom nackten Stamm uop gebildet, wie δήμεος von δημ: darneben 
bestand μόρσιμος von dem vollen μόρος, wie δημόσιος von δῆμος. 
θὰ. XVI, 392. ἡ δέ x ἔπειτα γήμαιϑ᾽ ὃς xe πλεῖστα nöges καὶ mer 
σιμος ἔλθοι. Und Il. XXI, 13. οὐ μέν μὲ χτενέδις, nel οὔ τοι 
μόρσιμός εἶμε, ἃ. h. da ich nicht wie deine bisherigen Gegner dir 
zum Opfer bestimmt bin, — nach Bekkers Schreibweise οὖ vos, nicht 
οὗτοι, die noch Wolf und Bothe haben, und durch die sich Voss 
zu der falschen Uebersezung verführen liess: mich, dem durch 
auskein Schicksal verhängt ist, oder: kein Schicksal 
kann mich erreichen. Diese Erklärung Apolls, dass er fase 
non obnozius, also unsterblich sei, wäre, nachdem er sich 
bereits als Gott zu erkennen gegeben, höchst matt. Jene rickti- 
gere Lesart οὐ zo, enthält einen Sarcasmus, der sich sogar zu 
unwürdigem Spott steigern würde, wenn er οὐ σοὶ gesagt hätte. 
Und 11. XIX, 417. ἀλλά σοε αὐτῷ μόρσιμόν ἐστε ϑεῷ τε καὶ ἀνέρι 
ἐφε δαμῆναι. 


581. Das Femininum von μόρος ist die spartanische Heeres 
abtheilung μόρα: sein Deminutiv ist uogcov, dessen Feminin 
μορία durch Metathese, wie πενέα in πεῖνα, übergeht in 

μοῖρα 
bald: der Theil, im Ggs. des Ganzen, wie das nachhomerische 
μέρος und pars; bald: das Theil, der Antheil, in Bezug auf 
einen Besizer, wie portio. Ersteres in der vielbesprochenen Stelle 
ll. X, 253. παρῴχηκεν δὲ πλέων νύξ, τῶν δύο μοιράων., τριετάτῃ δ᾽ 
ἔτει μοῖρα λέλειπται. d. h. τὸ πλέον τῆς νυχτὸς, ἤγουν δύο τῶν 
τριῶν μοιρῶν. Dass τρεῶν aus τριτάτῃ zu entlehnen ist, habe ich 
de brachylogia (Reden und Aufs. 11, S. 184) erinnert. Denn die 
abnorme Stellung des Nominat. δύο kaun so wenig befremden, 
als das herodotische τῶν τες Περσέων. Weniger klar und einfach 
Dissen in Kl. Schrift. S. 131. Not. Construe: Παρῴχηκεν δὲ πλέων 
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νύξ, νὺξ τῶν δύο μοιράων. Dagegen der Antheil Il. XV, 195. μενέ- 
τῶ τριτάτῃ ἐνὶ μοίρῃ. Und IV, 170. αἵ xe ϑάνῃς καὶ μοῖραν ἀναπλήσῃς 
βιότοιο. So auch IP III, 101. ὁπποτέρῳ ϑάνατος καὶ μοῖρα τέετυ»- 
ται, ein Hendiadys für μοῖρ ὀλοὴ ϑανάτοιο in Od. II, 100: vgl. 8.569. 

Durch Personification wird Μοῖρα zur Schicksalsgöt- 
tin, als Aus- und Zutheilerin der μοῖραι. Meist als Ein Wesen 
gedacht: Il. XXIV, 209. τῷ δ᾽ ὡς ποϑιε Μοῖρα χραταιὴ γεινομένῳ 
ἐπένησε λίνῳ, ὅτε μεν τέχον αὐτή. Und XIX, 410. ϑεός τὸ μέγας 
καὶ Μοῖρα χραταιή. Einmal als mehrere: Il. XXIV, 49. τλητὸν γὰρ 
ἹΜοῖραε ϑυμὸν ϑέσαν ἀνϑρώποισιν. Ueber das Verhältniss dieser 
ἹΜοῖρα zu ‚den Götttern vgl. die gründliche Untersuchung in NB- 
gelsb. Hom, Theol. 5. 115 — 128. ᾿ 

Was die Griechen von μδίρασϑαε bildeten, μέρος, μόρος und 
Μοῖρα. benannten die Lateiner von rselgesv, nämlich pars, portie 
und Parca, einerlei Wort mit Ferch, ags. feork, διὰ. ferah, 
ἃ. h. Leben (womit Graff III, 682 auch goth. faihrvu, mundus ver- 
gleicht), und einerlei Begriff mit dem homogenen πεπρωμένη. Et- 
was anders Hartung Relig. d. Röm. II, 231. „Im Grunde sind auch 
„JParca und Μοῖρα, so wie pars und μέρος einerlei Wort. Denn 
„die Anlaute P und M. . . wurden oft mit einander vertauscht.“ 

Durch Prägnanz bedeutet μοῖρα: das gehörige Theil, 
nicht zu viel und nicht zu wenig, was später μέτρον, als Sinnbild 
des Rechten; ähnlich wie nach $. 425 ἔεσος, ἶσος: jedoch nur ia 
den Verbindungen κατὰ μοῖραν oder ἐν μοίρῃ und deren Gegeusaz, 
παρὰ μοῖραν. 1]. I, 286. ταῦτα γε πάντα .΄. κατὰ μοῖραν ἔδξιπες. 
Und Od. XV, 208. ὅππως οἱ χατὰ μοῖραν ὑποσχόμενος τελέσειδν. 
Und XIV, 509. οὐδέ τί πω παρὰ μοῖραν ἔπος νηχερδὲς ἔξεπες; lauter 
ethische Begriffe; dagegen enthält ὑπὲρ μοῖραν in Il. XX, 336. μὴ 
καὶ ὑπὲρ μοῖραν δόμον ’Ardos εἰςαφέκηαι, d. ἢ. gegen den Schick- 
salsschluss, wie ὑπέρμορον, eimen religiöser Begriff; beide Be- 
griffe sind so verschieden und so verwandt, wie das dichotomische as 
und das trichotomische fatum; daher Virg. Aen. VI, 438 auch fas 9ὅ- 
stat in gleichem Sinn wie fatum gebraucht. Il. XIX, 186. ὃν μοέρῃ 
γὰρ πάντα διίκεο. Od. XXI, 54. ὁ μὲν ἐν μοέρῃ πέφαται. 


582. Von μοῖρα stammt Od. XIV, 434. ὅπεαχα πάντα διδμοι- 
οὗτο δαΐζων. ἃ. h. theilte aus; und das missdeutete 
μοιρηγενής 
verhängnissvoll, d.h. vom Schicksal geboren, und zwar 
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155. ἔνϑα καὶ "Aoyslascıy ὑπέρμορα νόστος ἐτύχϑη. Vgl. Nägels- 
bach Hom. Theol. S. 118. 

Endlich ὠχύμορος, intransitiv: bald sterbend. 11.1, 417. ἅμα 
τ ὠκύμορος καὶ ὀιζυρός. Und causativ: schnell tödtend. θὰ. 
ΧΧΙΙ, 75. ἀντίσχεσϑε τραπέζας ἰῶν ὠκυμόρων. 


580. Davon μόρεμος vom Schicksal zugetheilt oder be- 
stimmt. Il. XX, 302. μόριμον δέ οἵ ἐστ᾽ ἀλέασϑαι. Diese Form 
ist vom nackten Stamm uoe gebildet, wie dnusos von δημ: darneben 
bestand μόρσιμος von dem vollen μόρος, wie δημόσιος von δῇῦμος. 
Od. XVI, 392. ἡ δέ x ἔπειτα γήμαιϑ᾽ ὃς xe πλεῖστα πάρϑε καὶ μόρ- 
σιμος ἔλϑοι. Und Il. XXII, 13. οὐ μέν μὲ χτενέεις, ἔπεεὶ οὔ τοι 
μόρσιμός eins, d. h. da ich nicht wie deine bisherigen Gegner dir 
zum Opfer bestimmt bin, — nach Bekkers Schreibweise οὔ vos, nicht 
οὗτοι, die noch Wolf und Bothe haben, und durch die. sich Voss 
zu der falschen Vebersezung verführen liess: mich, dem durch- 
aus kein Schicksal verhängt ist, oder: kein Schicksal 
kann mich erreichen. Diese Erklärung Apolls, dass er fate 
non obnozius, also unsterblich sei, wäre, nachdem er sich 
bereits als Gott zu erkennen gegeben, höchst matt. Jene rickti- 
gere Lesart οὐ zo, enthält einen Sarcasmus, der sich sogar zu 
unwürdigem Spott steigern würde, wenn er οὐ σοὶ gesagt hätte. 
Und Il. XIX, 417. ἀλλά σοι αὐτῷ μόρσιμόν ἐστε ϑεῷ τε καὶ ἀνέρι 
ἐφε δαμῆναι. 


581. Das Femininum von μόρος ist die spartanische Heeres 
abtheilung μόρα: sein Deminutiv ist μόριον, dessen Feminin 
μορέα durch Metathese, wie πενία in πεῖνα, übergeht in 

μοῖρα 
bald: der Theil, im Ggs. des Ganzen, wie das nachhomerische 
μέρος und yars; bald: das Theil, der Antheil, in Bezug auf 
einen Besizer, wie portio. Ersteres in der vielbesprochenen Stelle 
Il. X, 253. παρῴχηχεν δὲ πλέων νύξ, τῶν δύο μοιράων, τρετάτη δ᾽ 
ἔτε μοῖρα λέλειπται. d. ἢ. τὸ πλέον τῆς νυχτὸς, ἤγουν δύο τῶν 
τριῶν μοιρῶν. Dass τριῶν aus τριτάτη zu entlehnen ist, habe ich 
de brachylogia (Reden und Aufs. II, S. 184) erinnert. Denn die 
abnorme Stellung des Nominat. dvo kann so wenig befremden, 
als das herodotische τῶν τες Περσέων. Weniger klar und einfach 
Dissen in Kl. Schrift. S. 131. Not. Construe: Παρῴχηκεν δὲ πλέων 
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νύξ, wos τῶν δύο μοιράων. Dagegen der Antheil Il. XV, 195. μενέ- 
τω τριτάτῃ ἐνὶ μοέρῃ. Und IV, 170. αἴ κα ϑάνῃς καὶ μοῖραν ἀναπλήσῃς 
βιότοιο. So auch IP III, 101. ὁπποτέρῳ ϑάνατος καὶ μοῖρα τέτυν- 
ται, ein Hendiadys für μοῖρ ὀλοὴ ϑανάτοιο in Od. II, 100: vgl. 8.569. 

Durch Personification wird Μοῖρα zur Schicksalsgöt- 
tin, als Aus- und Zutheilerin der μοῖραι. Meist als Ein Wesen 
gedacht: N. ΧΧΙΝ, 209. εῷ δ᾽ ὥς ποϑε Μοῖρα κραταιὴ γεινομένῳ 
ἐπένησε λίνῳ, ὅτε μὲν τέχον αὐτή. Und XIX, 410. ϑεός τε μέγας 
καὶ Μοῖρα κραταιή. Einmal als mehrere: I. XXIV, 49. τλητὸν γὰρ 
ἹΜοῖραι ϑυμὸν ϑέσαν ἀνθρώποισιν. Ueber das Verhältniss dieser 
ἹΜοῖρα zu ‘den Götttern vgl. die gründliche Untersuchung in N&- 
gelsb. Hom. Theol. S. 115— 128. ᾿ 

Was die Griechen von μδίρασϑαι bildeten, μέρος, μόρος und 
Motpe , benannten die Lateiner von eigesw, nämlich pars, portio 
und Parca, einerlei Wort mit Ferch, ags. feork, διά. ferah, 
d. h. Leben (womit Graff III, 682 auch goth. fashrvu, mundus ver- 
gleicht), und einerlei Begriff mit dem homogenen πεπρωμένη. Et- 
was anders Hartung Relig. d. Röm. II, 231. „Im Grunde sind auch 
„JParca und Μοῖρα, so wie pars und μέρος einerlei Wort. Denn 
„die Anlaute P und ΜΙ... wurden oft mit einander vertauscht.“ 

Durch Prägnanz bedeutet μοῖρα: das gehörige Theil, 
nicht zu viel und nicht zu wenig, was später μέτρον, als’ Sinnbild 
des Rechten; ähnlich wie nach $. 425 ἔεσος, ἶσος: jedoch nur in 
den Verbindungen κατὰ μοῖραν oder ἐν μοίρῃ und deren Gegensaz, 
παρὰ μοῖραν. 1]. I, 286. ταῦτα γε πάντα .΄. κατὰ μοῖραν ἔειπες. 
Und Od. XV, 208. ὅππως οἱ χατὰ μοῖραν ὑποσχόμενος τελέσεεδν. 
Und XIV, 509. οὐδέ τί πω παρὰ μοῖραν ἔπος νηκερδὲς ἔξιπες; lauter 
ethische Begriffe; dagegen enthält ὑπὲρ μοῖραν in Il. XX, 336. μὴ 
καὶ ὑπὲρ μοῖραν δόμον ’Ardos εἰςαφίκηαι, d. h. gegen den Schick- 
salsschluss, wie ὑπέρμορον, einen religiöser Begriff; beide Be- 
griffe sind so verschieden und so verwandt, wie das dichotomische fas 
und das trichotomische fatum; daher Virg. Aen. VI, 438 auch fas οὅ- 
stat in gleichem Sinn wie fatum gebraucht. Il. XIX, 186. ὃν μοέρῃ 
γὰρ πάντα διίκεο. Od. XXII, 54. ὃ μὲν ἐν μοίρῃ πέφαται. 


582. Von μοῖρα stammt Od. XIV, 484. ὅπεαχα πάντα διδμοι» 
ρᾶτο δαΐζων, d. h. theilte aus; und das missdeutete 


μοερηγενής 
verhängnissvoll, d.h. vom Schicksal geboren, und zwar 
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zum Unkeilbringen; synonym mit μοερέδιος wie διεογενής mit δέος, und 
wit fatalis. Nur Il. ΠῚ, 182. ὦ μάκαρ ’Argeldn, μοιρηγενὲς, ὀλβιά- 
δαιμον! Es bedeutet also das Gegentheil wen der gewöhnlichen 
Erkläruug durch ἀγαϑῇ μοίρῃ γεγεννημένα bei Schol. u. Hes., oder 
δύμοιρος bei Schol. Pind, II, 18, und von Horazens Auffassung, 
wenn er es Sat. II, 6, 49 durch fortunae filius, Glückskind, 
wieder gab; eben so Nägelsb. Hom. Theol. 8. 116 und 6. Curtius in 
Schneidewins Philol. III, 1, 19. Aber ist es nicht natürlicher, wesn 
des Priamus Gefühl bei Agamemnons Anblick nicht einseitig das 
der Bewunderung bleibt? Denn dieser glückliche Fürst ἰδὲ ja 
zugleich auch des Sprechenden furchtbarer Feind, deu das Schick- 
sal als AZagel/lum dei, und zum Fluch für Priamus und Troja ge- 
boren werden liess; also das Gegentheil von dem, was Soph. θεὰ. 
T. 1080 παῖδα εῇς Τύχης τῆς εὖ ' διδούσης nennt. So gefasst, er- 
schöpft sich des Priamus Gefühl nicht in drei gleichbedeutenden 
Ausbrüchen der Bewunderung, sondern unterbricht diese durch 
einen Seufzer, indem er zugleich sein eigenes Unglück in die- 
sem fremden Glück erkennt. 

Ueberbaupt bedeutet μοῖρα an sich so wenig die sdposgle, als 
Fortuna die felicstas; auch nicht Od. XX, 76. Zeug older.. ἅπαγεα, 
μοῖράν τ᾽ ἀμμορίην ve καταϑνητῶν ἀνϑρώπων, d.h. Zems weiss, 
was jedem Menschen beschieden, und was ihm nicht 
beschieden ist; nicht: ob er glücklich oder unglück- 
lich sein wird. Vgl. 8. 578 über ἀμμορος. Die Composita, wie 
δὑμοερος, sind nachhomerisch. 


LXIX. Ausodew. 


583. Nach Analogie von ἀϑδρέζειν steht neben ἀμερής ein Cau- 
sativ aueoiLeıv (dessen Existenz sich freilich durch ἀμέρεσεος nicht 
erweisen lässt), syncopirt nach Not. 16 äolisch ἀμέρρεεν oder 
ἀμείρειν ; unbestritten in Pind. Pyth. VI, 27. τιμαῖς auslgsın γονέων 
βίον, als Variante auch in Od. XVII, 322. ἥμισυ γάρ τ᾽ ἀρεεῆς ana- 
welgsras εὐρύοπα Ζεύς, nach Platos u. a. Lesart statt ἀπεφαένυται; 
auch in Hes. Th. 801. Opp. 578 schwanken die MSS. zwischen ara- 
μείρεται und ἀπομείρεται. Die homerische Form ist, wie τένδειν 
son raulLesv, 80 
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, ἀμέρδϑοιν 

berauben, ἃ, h. s.xpersem facere. θὰ, XXI, 290. οὐδέ τε δαιεὸς 
ἀμέρδεαι. Und VIII, 64. ὀφθαλμῶν μὲν ἀἄμερσε, 1]. XVI. 53. δπ- 
πότε δὴ τὸν ὁμοῖον ἀνὴρ ἐϑέλῃσιν. ἀμέρσαι. Und XXII, 358. μὴ .. 
φέλης αἰῶνος ἀμερϑῆῇς, euphunisch statt ἀμερσϑῇῆῇς. Und ist der 
geraubte Gegenstand nicht näher bezeichnet, so heisst es: des 
Lichtes berauben, verdunkeln. Il. XII, 340. ὄσσε δ᾽ ἄμερ- 
δὲν αὐγὴ χαλκχείη. Und Od. XIX, 18. sevge' ἀκηδέα χαπνὸς ἀμέρδϑι. 
Denn das Licht ist „des Aermsten allgemeines Gut.‘“ Eben so 
ἀλαοῦν und πηρός nach $. 97. Dagegen möchte Lobeck Rh. 75 
ὠμέρδειν blenden von ὠμέρσαε berauben ganz trennen: troz 
ἀμέρδεαε δαιτός 


584. Das Verbale ἀμερσεός hildet auegosavesv, wie βλα- 
στός Blaozaveıw, oder nach Not. 65 wie ἀδροτής statt ἀνδροφτώς, 
aspirirt . . 

apagraveıy 
transitiv: vorenthalten. Il. XXIV, 68. 
ἐπεὶ οὔτε φέλων ἡμάρτανε ϑώρων". 

οὐ γὰρ ἐμοί ποτε βωμὸς ἐδεύετο δαιτὸς ἐΐσης. 
. Penn οὗτε steht nicht adverbialisch, sondern ist Object; ganz ähn- 
lich Herod. VII, 139, οὐχ ἂν ἁμαρτάνοι τἀληϑές, ἃ. h. „der gibt der 
Wahrheit dieEhre, indem er etwas nicht vorenthält, was Athens 
zahlreichen Neidern unangenehm zu hören ist,‘ ein feinerer Sinn, 
als der, welchen die Ausleger gern gewinnen möchten durch τοῦ 
ἀληϑέος, ‚der irrt nicht.“ Nämlich ἁμαρτάνϑξιν hat in beiden 
Stellen das fremde Recht zum Object, wie ἀμέρδειν den Berech- 
tigten. Aber das Passiv Od. IX, 512. yagav ἐξ Ὀδυσῆος ἅμαρ- 
εήσεσϑαε ὀπωπῆς ist ganz synonym mit ἀμερϑήσεσϑαι. — Häufiger 
intransitiv: verfehlen, d. h. sich selbst berauben. Il. X, 37. 
dx» δ᾽ ἡμάρτανε φωτός. Und absolut: fehlen, peccare, ἃ. h. 
das Rechte verfehlen, wie bei ἔεσος nach $. 425. 1. IX, 501. 
ὅτε κέν τις ὑπερβήη καὶ ἁμάρτῃ. 


585. Davon ἁμαρτοεπής thöricht redend. Il. XIII, 824. 
Alay ἁμαρτοδπὲς, d. ἢ. μύϑων ἁμαρτάνων wie Od. XI, 51ll. — 
Und ἁμαρτίνοος thörichten Sinnes. Hesiod. Th. 511. &pagrivoo» 
ες Ἐπιμηϑέα, erläntert durch Od. VII, 292. ἡ δ᾽ οὔτε νοήματος ἣμ- 
βηοεεν ἐσϑλοῦ. --- Und ἀναμάρτητος, oder dichotgmisch 

νημδρτής 
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unfehlbar, wahrhaftig; bald subjectiv wie verar; Od. IV, 
349. γέρων ἅλεος νημερτής, bald objectiv wie verus; Il: III, 204. 
ἔπος νημερτὲς ἔξιπες. 


586. Aus ἥμαρτον wird durch Metathese ἤμβροτον. Il. ΧΥ͂Ι, 
336. ἤμβροτον ἀλλήλων. V, 287. nußoorss οὐδ᾽ ἔτυχες. Od. VII, 292. 
Der Umlaut des α in o ist schwer zu motiviren, um so mehr, als 
er in Zpßgaras einagras Hes. nicht Statt findet. Die Aufhebung der 
Aspiration des Aulauts mag in der Häufung der folgenden Conso- 
nanten ihren Grund haben. 

Diese Aoristform bildet ein neues Präsens in 

ἀβροταΐζειν 

verfehlen. Il.X, 65. μήπως ἀβροτάξομεν ἀλλήλοιειν. Vgl. Buttm. 
Lex. I, S. 137. 


587. Aber auch ἁμαρτεῖν selbst bleibt nicht an Bildungs- 
kraft zurück. Wie μάρπεειν in ueuanelv, eben so wirft ἁμαρτεῖν 
sein og ab, und ausserdem noch seinen Anlaut; daher 

ματᾶν 

verfehlen. Il. XVI, 474. ἀπέκοψε παρήορον οὐδὲ μάτησεν, d.h. 
er that keinen Fehlhieb, weil er den Strang gleich mit dem 
ersten Schlag zerhieb; ganz wie ἥμαρτεν, nußoorev. Ich denke, diese 
Auffassung ist epischer als die allzugenerelle der Scholl. ἔματαιο- 
πράγησεν᾽ ἐπίχρισις ποιητοῦ L. und ἢ ἠμέλησεν ἢ. Das richtigere 
liegt in Schol. V, wenn man seine Worte: οὐ μάτην δὲ διεπράξατο, 
so verbessert: οὐ μάτην δέ, ἀλλὰ διεπράξατο. Häufiger heisst ματᾶν 
es an sich fehlen lassen, sibi deesse?”). N. V, 233. μὴ 
ἵππω . .. δείσαντε ματήσετον. Und XXIII, 510. οὐδὲ μάτησεν ἴφ- 
ϑιμὸος Σϑένελος, ἀλλ᾽ ἐσσυμένως λαβ᾽ ἀεϑλον. 


588. Davon als Nomen uazn 


207) Da das atlische ματάζεεν eine Nebenform ματαένει» zulässt, so erklärt 
sich μάτην als Adverb statt μάταντ, wie ἄντην und λίην nach $. 9; 
denn erst die späteren Griechen umschrieben es durch eis μάτην, als wäre 
es ein Accusativ. Von μάτη aber stammt matula bei Plaut, Pers. IV, 3, 64 
Nunquam te tam esse matulam credidi, eine Memme, und ist mit m 
tula, das Nachtgeschirr , nur homonym. 
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| porn 

der Fehltritt. Od. X, 79. reigero δ᾽ ἀνδρῶν Sunöc ὑπ᾽ εἰρεσίης 
ἀλεγεινῆς ἡμετέρη ματίῃ: synonym mit σφ ἐτέρῃσιν ἀτασϑαλέῃσιν Od. 
I, 7, mit μάταε Aesch. Choeph. 908, und mit ἁμαρτία: also nicht, 
wie Nitzsch meint, ‚„Unvermögen zur Förderung, unkräftige Lang- 
„samkeit.‘“ Der Sinn der Stelle ist: dasBewusstsein unserer 
eigenen Verschuldung bekümmerte ihr Herz während 
des anstrengenden Ruderns. Denn ματέῃ allein enthält die 
Ursache dieses Kummers; ὕπ᾽ εἰρεσίης dagegen bezeichnet 
nur eine den Kummer begleitende Handlung, wie ὑπὸ δάδων 
λαμπομενάων; und ϑυμός ist nicht derMuth im Ggs. der Furcht, 
welcher ihnen sank, sondern das Gemüth, welches durch Reue 
eben so gequält wurde, wie gleichzeitig der Leib durch die Ru- 
derarbeit. 


589. ”4u&odes» wurde durch Aphäresis noch weiter verkürzt; 
μερϑεῖσα' στερηϑεῖσα, ἀμερϑεῖσα Hes. Dieses vorn abgestumpfte 
πέρδειν will jedoch unterschieden sein von μέρδειν. dem synco- 
pirten Simplex μερίζειν. Dieses erkenne ich in ugodsı‘ xwAveı [viell. 
κολούει], βλάπτει Hes., was in aus-merzen wiedererscheint, und 
in mordere, einer Weiterbildung von seinem auf πέπορδα reimen- 
den Perfect μέμορδα;: denn mordere ist mit μερίζειν eben so sinn- 
verwandt wie beissen, goth. brivan mit findere, skr. bhid. 
Eben so nun schwand das Compos. διαμερέζειν zusammen in ζμέρ- 
dev, worüber Eust. p. 930. ἱμέρδειν διὰ τοῦ L παρὰ τοῖς ᾿ΑΙχαιοῖς 
(oder nach Dindorf T. VII, p. 485 ἀρχαίοις), ὃ ἐστιν ἀγαν βλέπειν, 
ἐν τῷ μερίζειν τὰς onzınag axılvas. Zu dem Begriff genau sehn, 
ἄγαν βλέπειν, gelangt das Durchtheilen auf demselben Weg, 
wie cernere (eigentlich scheiden, unterscheiden, xol/veıv, dis- 
cernere), und würde besser durch cernere oder dispicere übersezt, 
als durch eniueri. Dieses t, das sich als Rest von t« , dı@e- nur 
vor » und β noch hie und da geschrieben findet, wie in Guapaydos 
u. a.,verdünnte sich zu co, und ist ohne Zweifel häufig die Quelle 
der oft räthselhaften Prothese s; nach Eustathius entschieden in 

σμερδαλέος, σμερδνός 
schrecklich; eigentlich zerreissend, durchdringend, wie διάτορος : 
verwandt mit schmerzlich; denn schmerzen, ags. smeorian, 
mbd. smerzen stimmt vollständig zu σμέρ δεεν. 1]. XII, 464. λάμπε 
δὲ χαλχῷ σμερδαλέῳφ. Und XXI, 255. χαλχὸς σμερδαλέον κονάβιζεν 
8 
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unfehlbar, wahrhaftig; bald subjectiv wie verar; θὰ. IV, 
349. γέρων ἅλιος νημερτής, bald objectiv wie verws; Il. III, 204. 
ἔπος νημερτὲς — 


586. Aus ἥμαρτον wird durch Metathese ἤμβροτον. Il. ΧΥ͂Ι, 
336. ἤμβροτον ἀλλήλων. V, 287. ἤμβροτες οὐδ᾽ ἔτυχες. Od. VII, 292. 
Der Umlaut des « in o ist schwer zu motiviren, um so mehr, als 
er in ἔμβραται" εἵμαρται Hes. nicht Statt findet. Die Aufhebung der 
Aspiration des Aulauts mag in der Häufung der folgenden Conso- 
nanten ihren Grund haben. 

Diese Aoristform bildet ein neues Präsens in 

ἀβροταΐζειν 

verfehlen. 1]. Χ, 65. μήπως ἀβροτάξομεν ἀλλήλοιεν. Vgl. Buttm. 
Lex. I, S. 137. 


587. Aber auch ἁμαρτεῖν selbst bleibt nicht an Bildungs- 
kraft zurück. Wie μάρπτειν in μεμαπεῖν, eben so wirft ἁμαρτεῖν 
sein og ab, und ausserdem noch seinen Anlaut; daher 

ματᾶν | 

verfehlen. Il. XVI, 474. ἀπέκοψε παρήορον οὐδὲ μάτησεν, d.h. 
er that keinen Fehlhieb, weil er den Strang gleich mit dem 
ersten Schlag zerhieb; ganz wie ἥμαρτεν, zußeorev. Ich denke, diese 
Auffassung ist epischer als die allzugenerelle der Scholl. ἔματαιο- 
noaynoey' ἐπίχρισις ποιητοῦ L. und ἢ ἠμέλησεν ἢ. Das richtigere 
liegt in Schol. V, wenn man seine Worte: οὐ μάτην δὲ διεπράξατο, 
so verbessert: οὐ μάτην δέ, ἀλλὰ διεπράξατο. Häufiger heisst ματᾶν 
es an sich fehlen lassen, sibi deesse?”). N. V, 233. μὴ 
ἵππω . . deloavre ματήσετον. Und XXIII, 510. οὐδὲ μάτησεν ἴφ- 
ϑιμὸος Σϑένελος, all ἐσσυμένως λαβ᾽ ἀεϑλον. 


588. Davon als Nomen uarn 


207) Da das atlische ματάζεεν eine Nebenform ματαένειν zulässt, so erklärt 
sich μάτην als Adverb statt naravrı; wie ἄντην und λίην nach 6. 9; 
denn erst die späteren Griechen umschrieben es durch εἰς μάτην , als wäre 
es ein Accusativ. Von μάτη aber stammt matula bei Plaut. Pers. IV, 3, 64 
Nunquam te tam esse matulam credidi, eine Memme, und ist mit πιδ- 
tula, das Nachtgeschirr , nur homonym. 
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μαείη 

der Fehltritt. Od. X, 79. reipero δ᾽ ἀνδρῶν ϑυμὸς ὑπ᾽ εἰρεσίης 
ἀλεγεινῆς ἡμετέρῃ ματίῃ ; synonym mit σφετέρῃσιν ἀτασϑαλέῃσιν Od. 
I, 7, mit μάταε Aesch. Choeph. 908, und mit ἁμαρτέα: also nicht, 
wie Nitzsch meint, ‚„Unvermögen zur Förderung, unkräftige Lang- 
„samkeit.“ Der Sinn der Stelle ist: dasBewusstsein unserer 
eigenen Verschuldung bekümmerte ihr Herz während 
des anstrengenden Ruderns. Denn ματίῃ allein enthält die 
Ursache dieses Kummers; vr’ eigeoins dagegen bezeichnet 
nur eine den Kummer begleitende Handlung, wie ὑπὸ dad» 
λαμπομενάων: und ϑυμός ist nicht derMuth im Ggs. der Furcht, 
welcher ihnen sank, sondern das Gemüth, welches durch Reue 
eben so gequält wurde, wie gleichzeitig der Leib durch die Ru- 
derarbeit. 


589. ”4usodes» wurde durch Aphäresis noch weiter verkürzt; 
μερϑεῖσα' στερηϑεῖσα, ἀμερϑεῖσα Hes. Dieses vorn abgestumpfte 
πέρδειν will jedoch unterschieden sein von weodser, dem synco- 
pirten Simplex μερίζδεν. Dieses erkenne ich in μέρδεε' κωλύει [viell. 
xoAoveı], βλάπτει Hes., was in aus-merzen wiedererscheint, und 
in mordere, einer Weiterbildung von seinem auf πέπορδα reimen- 
den Perfect μέμορδα: denn mordere ist mit μερίζειν eben so sinn- 
verwandt wie beissen, goth. beisan mit findere, skr. bhid. 
Eben so nun schwand das Compos. δεαμερέζεεν zusammen in ζμέρ- 
day, worüber Eust. p. 930. ζμέρδειν διὰ τοῦ ἵ παρὰ τοῖς ᾿Αχαιοῖς 
(oder nach Dindorf T. VII, p. 485 ἀρχαίοις), ὃ ἐστιν ἄγαν βλέπειν, 
ἐν τῷ μερίζειν τὰς ὀπειχὰς ἀκεῖνας. Zu dem Begriff genau sehn, 
ἄγαν βλέπειν, gelangt das Durchtheilen auf demselben Weg, 
wie cernere (eigentlich scheiden, unterscheiden, χρένξδε», dis- 
cersere), und würde besser durch cernere oder dispicere übersezt, 
als durch ıntueri. Dieses ζ, das sich als Rest von t« , δια- nur 
vor » und ß noch hie und da geschrieben findet, wie in ζμάραγδος 
u. a.,verdünnte sich zu co, und ist ohne Zweifel häufig die Quelle 
der oft räthselhaften Prothese s; nach Eustathius entschieden in 

σμερδαλέος, σμερδνός 
schrecklich; eigentlich zerreissend, durchdringend, wie διάτορος : 
verwandt mit schmerzlich; denn schmerzen, ags. smeortan, 
mhd. smerzen stimmt vollständig zu au&gdsı». Il. XII, 464. Aaune 
δὲ χαλχῷ σμερδαλέῳφ. Und XXI, 255. χαλκὸς σμερδαλέον κονάβιζεν 
8 
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Ganz gleichbedeutend ist das seltenere σμερδνός. Il. V, 741. 
Τοργείη κεφαλὴ δεινή ve σμερδνή ve, wie Od. XII, 91. Σπύλλης σμερ- 
δαλέη zeyain. Und Il. XV, 687. σμερδνὸν βοόων, wie VIII, 9. 
σμερδαλέον δ᾽ ἐβόησεν. 


LXX. Βροτός. 


590. Ich lasse es dahin gestellt sein, ob und wie zsers und 
μορτός, sterblich, begrifflich mit ἔμμορα, μεέρεσϑαι. μορτή der 
Antheil und mit Solons ἐπέμορεος bei Pollux VII, 151 zusammen- 
hange. Benfey trennt beide Stämme I, 194, und Il, 40. Eine Spur 
des lat. Verbi erkennt man in Zpogrev‘ ἀπέϑανεν Hes., wozu das 
noch räthselhaftere ἐσήμορτεν' ἀπέϑανεν Hes. kömmt. Das Verbale 
μορτός sterblich hat ausser Hesychius schon Callim. Fr. ἐδείμα- 
μὲν ἄστεα μορτοί, imLatein erkenntlich in dem causativen Merta 
eine Parce bei Liv. Andron. und in Mord, goth. maurtks; dann 
in mortuus, mit Eintritt eines Digamma, wie in moniuosus und 
finguere. Aber μορτός lautet gewöhnlich (durch Versezung homenym 
mit βρότος von μύρδεν nach $. 86) 

Booros 

der sterbliche Mensch; immer substantivisch, im Ggs. von Jeog, 
wie ἀνϑρωπος im Ggs. von ϑήρ, und im Unterschied von dem ad- 
jectivischen ϑνητός sterblich. Od. VII, 210. ϑνητοῖσε βροτοῖσι, und 
I. XVII, 362. χαέ.. τις μέλλει βροτὸς ἀνδρὶ τελέσσαε, ὅςπερ 
ϑνητός τ᾽ ἐστὶ καὶ οὐ τόσα μήδεα οἶδεν. Und XV, 98. οὔτε βρο- 
τοῖσιν ovre ϑεοῖς. Allein βροτός hat auch seine eigene Adjectiv- 
form, βρότειος menschlich, Aesch. Pr. 116 oder verkürzt βρότεος, 
Od. XIX, 545. φωνῇ δὲ βροτέῃ, vgl. H. Ven. 47. Hes. Opp. 414. 


591. Das Privativum zu βρότειος lautet ἀνά- βροτος, an 
ßoosos unsterblich, übermenschlich, nie so substantivisch 
wie bisweilen ἀϑάνατοι. I. V, 339. ἀμβροτον αἷμα. XVI, 670. ap 
βροτα εἵματα. Und verkürzt Il. XIV, 78. εἰςόκεν ἔλϑη νὺξ ἀβρόεῃ, 
eine Form, welche schon Aeschylus missdeutete auf menschenlos, 
weil Nachts niemand ausgehe; vgl. G. Hermaın zu Aesch. Pr. 2. 
Gleichbedeutend nach Not. 35 ἀμβρόσιος. XIV, 172. δλαέῳ ἀμβροσίῳ, 
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wie θὰ. VIII, 365. ἐλαέῳ ἀμβρότῳ. Oder II II, 57. ἀμβροσίη νύξ, 
wie Od. ΧΕ, 330. νὺξ ἄμβροτος. Substantivirt ist ἀμβροσίη, näml. 
ἐδωδῇ die Bötterspeise, wie Il. V, 369. ἀμβυόσιον εἶδαρ das 
Futter der Götterpferde. Od. IX, 359. ὀμβροσίης καὶ νέχτα- 
065 ἔστιν ἀπορρώξ. 

Der Wohlgeschmack , der dieser Himmelsspeise zukömmt, ist 
nicht etwa übergetragen auf ἀμβρόσιος χέχυϑ᾽ ὕπνος H. II, 19; diess 
ist kein ambrosisch-süsser, sondern nur ein übernatürlicher, 
γον Zeus beförderter Schlaf. 


LXXI. Leloem. 


592: Χεέρειν, scheren 3296). I. XXIII, 146. σοὶ dd κόμην xe- 
odsev. Od. X, 67. εἰλλονεό se χαέτας. IL XXIII, 436. zesgduero:s sich 
seherend. Allgemeiner: abhauen: ll. XXIV, 450. doög ἐλάτης 
»socsssec. Und tropisch: verringern, durch Verzehrung oder 
durch Verwüstung. ll. XXI, 204. δημὸν κείροντες. Und ΧΙ, 560. 
κϑέρει F εἰςελϑὼν μέγα Amor. Und Od. XVII, 144. χεήματα κείροντες. 
Il. XVI, 394. Πάτροχλος . . πρώτας ἐπέκερσα φάλαγγας. Und XV, 
467. μάχης ἐπὶ μήδεα zeloes δαίμων ἡμετέρης. 

Davon Φοῖβος ἀκδερεκόμης bei Pind. Pytk. III, 36, Isthm. I, 7, 
oder wie ὠμερσίγαμος. ἐγχερσίνοος (Lob. ad Phryn. 771). 

ἀκερσεχόμης 
der Gott mit ungeschorenem. Haupthaar. Il. XX, 39. Η. 
. Apoll: 134. Hesiod. Fr. 125, fast synonym mit Φοῖβος von φόβη. 
Es ist das Substantiv zu dem späten Adjectiv ἀκερσέχομος. 


593. Vom Aorist καρῆναι, über den Lob. ad Phryn. 319, stammt 
(wie nach $. 548 70 ἦρα von agageiv) das Subst. χάρς 


408) Κείρειν ist lautlich zunächst: mit ver-heeren, altnord. herjan, ahd. hariom 
zu vergleichen, sachlich aber mit scheren, ags. seaerna, ahd. sceran. Die- 
ses anlautende σ᾽ hat sich auch in σχώρ, δχωρία, d.h. κόρημα, und in σκπύρος:» 
d. h. ἀπόχαρμα erhallen. Die weitergehende Sprachvergleichung weist aber 
zugleich die Verwandtschaft von ξυρόν, ξυρᾶν mit χορεῖν, κείρειν, und sche- 
Yeh, schvuorii nach; wie‘ die von ξύν milt cuik- Vgl. Benfey, WL. I,- 260, 

8. Ὁ 
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κἥρ 
das Verderben. ἢ. IIl, 32. κῇρ᾽ ἀλεείνων. Und XVI, 687. ὕπέχφυγε 
κῆρα καχὴν μέλανος ϑανάτοιο. Od. II, 165. τοίςδεσσε φόνον καὶ 
κῆρα φυτεύει. Und personificirt: die Verheerenden, als Unglücks- 
göttinnen. Il. II, 834. Χῇρες γὰρ ἄγον μέλανος ϑανάτοιο. Davon 
Hes. Opp. 418. χηρεερεφέων ἀνθρώπων, Umschreibung von ϑνηεῶν. 
Und Il. VIII, 527, wo Hector hofft 
ἐξελάαν ἐνθένδε κύνας κηρεσσι(ορήτους 
Nach Eustath. ος κῆρες φορέουσε, nach Anleitung des folgenden 
interpolirten Verses oög Kjoes φορέουσι μελαινάων ἐπὶ νηῶν, aber 
immer noch unverständlich genug. Vielmehr ist χηρεσσεφορήτους 
proleptisch zu fassen, ὥςτε Κήρεσσε φορεῖσϑαι, nach Il. II, 302. 
οὕς un Κῆρες ἔβαν ϑανάτοιο φέρουσαι. 
Der Genitiv lautet statt χηρός auch 
καρός 

in Il. IX, 378, ἐχϑρὰ δέ μοι τοῦ δῶρα, τίω δέ μὲν ἐν καρὸς αἴσῃ. 
Nach Apoll. Lex. χηρὸς ἐν μοέρᾳ, οἷον ϑανάτου μοίρᾳ. Für diese 
Erklärung sprechen die Parallelstellen Il. III, 454. ἶσον γάρ σφιν 
πᾶσιν ἀπήχϑετο κηρὶ μελαίνῃ, und I, 228. τὸ δέ τοι ano alderas 
εἶναι. Und Od. XVII, 500. ’4vrivoog δὲ μάλιστα μελαίνῃ κηρὲ ἔοικεν. 
Nur darf man nicht sagen, dass κηρός in καρός verkürzt sei, son- 
dern: χάρς; xne wird auf doppelte Art declinirt, wie χέρς, χείρ: 
bald mit Abwurf des Nominativzeichens, xag05, wie χερός. bald 
mit Bewahrung desselben, als wäre es mit dem Stamm verwachsen, 
χερός wie χειρός, d.h. χερσ-ὄς. DerDichter hatte es leicht, diese 
Ungewöhnlichkeit zu vermeiden, wenn er nur τέω δέ ὃ κηρὸς ἐν 
αἴση sang; dass er es nicht gethan, beweist, wie unverfänglich 
ihm diese Form schien. Alle andern Erklärungen von x@006 — durch . 
χόρρη «οἷο achte ihn kein Haar werth,“ wie lat. ne Asdlum qus- 
dem; woraus χαριμοίρους" τοὺς ἐν οὐδεμιᾷ μοίρᾳ Hes. stammen 
soll; oder durch χάρ, φϑείρ, paediculus, wie ich selbst ehemals 
meinte; oder gar durch Κᾶρες, weil die Karier missachtet gewesen — 
sie alle scheitern an der Einen Betrachtung: die Vergleichung Aga- 
memnons mit einem Haar, mit einer Laus, mit einem Karier, drückt 
blose Geringschäzung aus; allein Achills Gefühl gegen Aga- 
memnon ist durchaus das des glühenden Hasses. Agamemnons 
Benehmen war eine Gewaltthat; diese kann Hass und Wuth 
erregen, aber keine Verachtung, zu welcher ohnehin Achills 
heftige Denkart nicht hinneigte. Man müsste also μὲν auf δῶρα 
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beziehn, was glücklicherweise noch niemand in den Sinn gekom- 
men. Achill nennt die Geschenke selbst ἐχϑρά, — weil ἐχϑρῶν ἄδωρα 
δῶρα κοὐχ ὀνήσιμα. Vgl. Lob. Par. 73. 


594. Wie χῇρ das Herz nach δ. 602 ein Adjectiv . ἐχήρεος 
muthlos, und entseelt bildet, so auch κῆρ ein völlig homonymes 
ἀκήριος 
unbeschädigt. Od. XII, 98. τῇ δ᾽ οὔ πώ ποτε ναῦται ἀκήριοι 
εὐχετόωνται παρφυγέειν σὺν νηί. Und XXIII, 378. Σχύλλαν ἣν οὐ- 
πώποτ᾽ ἀχήριοε @vdoes ἀλυξαν. Die active Bedeutung: unschäd- 
lich, wie ἀπήμων, die auch Spohn de Odyss. p. 159 annahm, be- 
ruht auf zwei missverstandenen Stellen: H. Merc. 530. ῥάβδον xov- 
σεέην τριπέτηλον, ἀκήρεον, 7 σε φυλάσσει, wo vielmehr mit Preller 
in Schneidew. Philol. I, S. 514 zu verbinden ist ἀχήρεον ἣ σε φυ- 
λάσσει. Dann in Hes. Opp. 823. αἵδε μὲν ἡμέραι εἰσὶν ἐπιχϑονίοις 
μέγ᾽ ὄνειαρ, αἱ δ᾽ ἄλλαι μετάδουποε, ἀχήριοι, οὔτε φέρουσαε., ist 
vielmehr jene homonyme ἀχήρεος von χῇρ gemeint; der Dichter 
stellt die günstigen Tage als lebende und vernünftige Wesen 
dar, die dem Menschen mit Rath und That beistehn, die übrigen 
Tage aber die indifferenten, bedeutungslosen, als todte, ver- 

nunft- und seelenlose, als blose Naturerscheinungen. 


595. Wenn ἀχήγεος immer von Personen üblich ist, wie in 
der Regel salvus, so von Sachen, nach Art von sncolumss, das 


Verbale 
ἀχήρατος 


“ unbeschädigt, homonym mit ἀκήρατος, d.h. ἀχέραστος unver- 
mischt, wie ἐπήρατος, ἐπεραστός. 1]. XV, 497. ἀλοχός re σόη 
καὶ παῖδες ὀπίσσω καὶ οἶκος καὶ χλῆρος ἀκήρατος. Od. XVII, 532. 
αὐτῶν μὲν γὰρ χτήματ᾽ ἀχήρατα κεῖτ᾽ ἐνὶ οἴκῳ. Es steht für &xag- 
τος intonsus. Die Alteration dieser Form ist nicht leicht erklärbar, 
ohne ein aus xa@gjvaı hervorgegangenes Purum χαρέω anzuneh- 
men, wozu das intransitive carere lautlich stimmen würde. Dessen 
privatives Verbale ἀχάρητος wäre dann durch Umtausch der 
Quantität nach Not. 41 in ἀχήρατος übergegangen. Das nachhome- 
rische ἀχαρής kurz, ἐν ἀχαρεῖ χρόνῳ, ist das Verbale von aya- 
κείρειν, also ressctus. 


396. Das Intensivum xesgaLeıy, wovon xesgades,. Lonss 
lautet durch Metathese des ἐ 


348 


zegallesy 

verheeren, niederhanen. 1. V, 557. σταϑμοὺς ἐνϑθιρώκχρων 
κεραίζετον. Und II, 861. ὅϑε περ Τρῶας χεραιΐε zu) ἄλλους. 4} 
lerdings eine sonderbare und dem Laien unglaubliche Metathese. 
Aber wird man μαραυγεῖν anders, als von ἀμαρυγή ableiten kön- 
nen ? ist nicht πρέζδεν mit seinem beispiellosen Ausgang auf - Law 
durch eine Metathese von ἐπέζειεν, d. ἢ. inteodar, ἐπεδίγδιν zu 
erklären? 


597. Wie carere aus χαρῆναι, so bildet sich aus dem Perfect 
κέκορα mit χουρά und χουρεύς auch 
- xogeiv 
fegen, säubern, nach dem Zusammenhang des Scherens mit 
der Reinlichkeit. θὰ. XX, 149. ἀγρεῖϑ᾽, ai μὲν δῶμα πορήσατε 
ποιπνύσασαι. Davon oder vielmehr dazu Od. XVII, 224. σηποχόρον 
τ᾽ ἔμεναι ϑαλλόν τ᾽ ἐρίφοισι φορῆναι, d.h. ein Schafstallfeger. 
Davon auch 
200106 
der entastete und entlaubte, gleichsam abgeschorene Baumstamm, 
truncus. θὰ. XXIII; 195. καὶ τότ᾽ ἔπειτ᾽ ἀπέχοψα κόμην τανυφύλ- 
λου ἐλαίης, κορμὸν δ᾽ ἔχ δίζης προταμὼν ἀμφέξεσα χαλκῷ. 


598. Wie χείρεεν, χέχορα In γυεοχόροε μελεδῶναε (Βο lasen 
manche in Hes. Opp. statt γυεοβόροι) den allgemeinen Begriff des 
Quälens durch beissen, stechen u. f. in sich schliesst, so auch 
in χάρ und χαρνος᾽ φϑείρ Hes. und in χόρις die Wanze,. Eine 
Metathese dieser Form, wie in ὀτρηρός von τορός, gibt ὀκρίς rauh, 
durch seine Spizen stechend. Aesch. Pr. 1018. Ζεὺς. . ὀχρέδα 
φάραγγα. . σπαράξαι τήνδε, und substantivisch ὀχρές᾽ ἐξοχὴ προ- 
μήχης bei Galen. Lex. Hippocr. und: Ocrem antiqui montem con- 
Jragosum vocabantFestus. Auch lasen manche Od. IX, 400. ὄχριας 
statt ἄχριας. Davon 

ὀχριόεες 
voll Spizen und Ecken, rauh. 1]. VII, 327. βάλεν λέϑῳ 
ὀχρεόεντι, und XVI, 735. λάζετο πέτρον μάρμαρον, ὀκρεόεντα, Sy- 
nonym mit v. 739. ὀξέε Adı. Und tropisch ὀχρεᾶσϑαε bitter wer- 
den, erasperars. Od. XVII, 33. πανϑυμαδὸν ὀχρεόωντο. 
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LXXII K &0006 . 


599. Ein Intensiv χεεραζδεν, oder nach Not. 16 κέρδεεν 
lebt zunächst fort in χέρδων, cerdo der Gewerbsmann, und in 
xeodero», oder substantivirt 

κέρδος 

der Gewinn. Il. X, 225. ὅππως κέρδος ἔῃ. Und Od. XVI, 311. 
οὗτοι τόδε κέρδος ἐγὼν ἔσσεσϑαι δίω ἡμῖν ἀμφοτέροισιν. Und VIII, 
164. ἐπίσχοπος εἶσεν ὅδαίων κερδέων 8᾽ ἁρπαλέων. Diese Beden- 
tung reicht auch da aus, wo man gewöhnlich tropisch: einen 
gewinnreichen klugen Gedanken versteht. Il. XXIII, 322. 
ὃς δέ κε κέρδεα εἰδῇ. Und Od. XVII, 216. ἐνὲ φρεσὶ κέρδε᾽ ἐνώ- 
μας, und XXIII, 217. πολλοὶ γὰρ κακὰ κέρδεα βουλεύουσιν. Aber 
subjectiver Natur ist χερδϑοσύνη, die Klugheit, die ihren Vortheil 
wahrnimmt und an Schlauheit gränzt, und dadurch etwas ver- 
schieden von φραδμοσύνῃ, ἄρτιος, πιενυτός. I1.XXII, 247. ὃς φαμένη 
καὶ κερδοσύνῃ ἥγήσατ᾽ ᾿Ιϑήνη, wo καὶ, auch, zu φγήσατο gehört; 
und Od. IV, 251. χαὶ κερδοσύνῃ ἀλέεινεν, vgl. XIV, 81. — Ferner 
durch χερδώ und χερδαλὴῆ der Fuchs bei Archilochus vermittelt, 
bedeutet χερδῷος bei Lycophron, und χερδαλέος klug. Il. X, 4. 
κερδαλέης βουλῆς, und XIII, 291. χερδαλέος X εἴης: dazu κέρδιον 
(immer nur als Neutrum) vortheilhafter. Il. V, 201. ἦ τ᾽ ἄν 
πολὺ κέρδιον ἦ ἦεν, und χέρδισεος der kllügste. Il. VI, 153. 6,90 δὲ 
Σίσυφος ἔσχεν, ὃ χέρδιστος γένετ᾽ ἀνδρῶν. 


600. Κερϑαλέη wird substantivirt in χκερδαλῇ der Fuchs bei 
Archilochus, wie κερϑώ. Davon 
καρϑαλδόφρων 
schlau, gewinnsüchtig, eigennüzig, mit dem bestimmten 
Gedanken an die Fuchsnatur, wie in λυχόφρων, κυνόφρων. Il. IV, 
339. καὶ σὺ κακοῖσε δόλοισε κδχασμένδ, κερδαλεόφρον. Aber I, 149. 
ὦ μοε ἀναιδείην ἐπιδιμένα, καρδαλεύφρον, wo ein gleicher Vorwurf 
der astutsae auf Agamemnons Handlung nicht passt, ist es allge- 
meiner zu fassen im Sinn von πανοῦργος, wer kein Mittel scheut, 
wenn es ihm nur Gewinn bringt. 

Gesteigert wird χδρδαλέος in πολυχερδής Od. XIII, 255, wovon 
πολυχέρδεια Od. XXIV, 16, und negirt in νηχερδής unklug. Il. XVII, 
467; Od. XIV, 309, mit νηπενϑής, das einzige homerische Wort, in 
welchem das privative vn mit einem consonantisch beginnenden 
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Wort componirt ist; darum aber noch keine Anomalie; denn ava-, 
die Grundform des α prirat. kanı eben so gut seinen Anlaut mit 
seinem Auslaut zu η vereinigen, als seinen Auslaut ohne Ersaz auf- 
geben; daher »n- neben av- oder «-. 


601. Der Siz und Quell jener xsodoovvn ist χαρδία, oder, dem 

homerischen Vers accommodirt, 
xpadin 
das Herz; rein psychisch Il. XIII, 442. δόρυ δ᾽ ἐν χραδίῃ Eneny- 
ysı. Als Siz der Intelligenz Il. XXI, 441. ὡς ἀνοον κραϑίην 
&yes. Und als Siz der Gefühle Il. IIl, 60. αἰεέ τοι πραδέη πέλε- 
zus ὡς ἔστιν ἀτειρής. 1. X, 41. ϑρασυκάρδιος. Gleichbedeutend 
ist das dichotomische Neutrum τὸ χάρδ᾽ oder χέρδ, oder, wie 
nach δ. 593 χήρ für xaps, so 
κῆρ 

das Herz; der dentale Auslaut behauptet sich in goth. hairto, ags. 
heort, altnord. Aiarda, ahd. herza, skr. Arid, wogegen er in 
κῆρ und cor den griechischen und lateinischen Lautgesezeun wider- 
streben würde; aus diesem Grunde fällt er in cor ab, kehrt aber 
wieder, sobald er aussprechbar ist, daher cordis u. f.; in χῆρ aber 
ist er vocalisch ersezt, ohne wiederzukehren; daher χῇρε. Eben 
desshalb ist aber x7e auch nicht als eine Contraction von xdap, 
sondern umgekehrt ist χέαρ erst später nach der trüglichen Aehn- 
lichkeit von 70, ἔαρ durch Auflösung des η entstanden, wie auch 
zevıg bei Alcäus nur eine spätere Auflösung der Grundform πῦρ ist. 
Oder wäre es bloser Zufall, dass x7e und ἔαρ ausschliesslich ho- 
merische, dagegen χέαρ und 7e blos spätere Formen sind? Nach 
diesem Zusammenhang von x7g mit χέρδος ist xjo an sich kein phy- 
siologisch-anatomischer Begriff, wie φρένες, στῆϑος, ἦτορ, sondern 
ein psychologisch-intelleetueller, wie ϑυμύς. Denn bekanntlich sez- 
ten die Alten nicht, wie wir, blos das Gemüth und die Willens- 
kraft in das Merz, sondern eben so auch den Geist und die 
Denkkraft, und nicht in den Kopf und das Gehirn wie wir. Na- 
mentlich war bei Homer x7g wie car der Siz von Geist und Seele 
als eines untrennbaren Ganzen, also der Klugheit wie der Liebe und 
der Leidenschaft, während derKopf sammt dem heutigen Denkorgan, 
dem Hirn, in psychischer Hinsicht bedeutungslos blieben. Ent- 
schieden als Siz der Intelligenz wird xje verhältnissmässig sel- 
ten gebraucht, wie in 11. XV, 10. χῆρ anıyuocwv; meist als Siz der 
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Gefühle, der Freude, der Trauer, der Liebe, des Hasses, 
des Wollens, des Muthes; allein diess wird niemand als Ein- 
wand gegen obige Ableitung von χέρδος geltend machen wollen. 
Eine Controverse ist: ob 1]. IV, 46 τάων nos περὶ κῆρε τιἕ- 
oxero Ἴλιος ion, und in parallelen Stellen die Präposition περὲ zu 
schreiben sei, oder das Adverbium πέρε, d.h. περισσῶς. Für περὶ, 
welches Spitzner zu Il. IV, 46 und Bekker vorzieht, zeugt die Tra- 
dition bei Schol. V. ad 1]. I, 258, dann die Analogie von περὲ φρδ- 
σὶν ἄσπετος ἀλκή in 1]. XVI, 157; und Od. VI, 158. κεῖνος δ᾽ αὖ 
περὶ κῆρε μακάρτατος ἔξοχον ἄλλων, wo πέρε neben dem Superlativ 
und neben ἔξοχον doch fast ein Uebermaass von Intension geben 
würde, und Od. XIX, 516. nuxıvad δέ vos ἀμφ᾽ ἀδινὸν κῆρ ὀξεῖαε 
μδλεδῶναι. Hingegen für πέρε, welches Heyne, Wolf, Nitzsch zu 
Od. V, 36 vorziehen, spricht nur Il. X, 244. οὗ πέρε μὲν πρόφρων 
κραδίη, und der Mangel der Partikel in Il. IX, 117. τόν ra Ζεὺς 


κῆρε φιλήσῃ. 


602. Davon κχκηρῦϑε im Herzen. Il. IX, 300. Od. XV, 370, 
und (homonym mit ἀχήρεος unbeschädigt, nach 8. 594, von κήρ 
xelgeıy) ,, 

ἀκήριος 
bald: ohne Herz und Muth. Il. VII, 100. ἥμενοι αὖϑε ἕχαστοε 
ἀχήριοι ἀχλεὲς αὔτως. Und XIII, 224. οὔτε τινὰ δέος Foyer ἀκήριον, 
vgl.V,812. Bald: ohne Geist und Leben. Il. XI, 391. ὕπ᾽ ἐμεῖα 
βέλος . . ἀχήριον ἀνδρα τέϑησι, und Hes. Opp. 823 nach $. 594. 
Anders Spohn de Odyss. p. 160. 


603. Verkürzt wird der Vocal von χῇρ durch den folgenden 

Doppelconsonanten in 
xEoTOUOG, κερτόμιος 

spöttisch, eigentlich herzzerschneidend, wehethuend; wie 
auch dicaz weit näher mit δακεῖν verwandt ist, als mit dicere; 
synonym mit ϑυμοδακής, ϑυμοφϑόρος, und χερβολοῦσα᾽ λοιδοροῦσα, 
βλασφημοῦσα, ἀπατῶσα Hes., welches in κῆρ βάλλουσα, cor feriens 
aufzulösen ist; und wozu sich das aristophanische σχερβόλλειν als 
ein Compositum verhält, aus δεακερβολίζεεν entstanden. Auch 
cordolium das Herzeleid bei Plaut. Poen. I, 2, 86 scheint aus 
eor und dem transitiven dolare, ϑλᾶν zusammengesezt, dessen 
Intransitiv dofere ist. Hes. Opp. 790. χέρετομα βάζειν mit der Va- 
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riante κρδοεα. Und II. IV, 6. ἐραϑιζέμεν “Ηρῆν κδρέεομέοες Enke. 
Davon κδρτομίη die Spottrede. Il. XX, 202. οἶδα καὶ αὐτὸς ἠμὲν 
κερεομέας ἢδ᾽ αἴσυλα μυϑήσασϑαε, vgl. Od. XX, 203. Und zegre- 
μεῖν spotten. Il. II, 256. σὺ δὲ κερτομέων ἀγορεύεις. Das hand- 
greifliche thätige Necken bezeichnet es nur ia N. XVI, 
3261. σφήχεσσεν . .. οὗς παῖδες ἐριδμαίνωσιν ἔϑοντες, ale παρτορέ- 
ovrec ὁδῷ ἔπει οἰκί᾽ ἔχοντας, aber ebendesshalb verwarf Aristarch 
diesen auch sonst matten, tautologischen Vers: τὸ κϑρεομδῖν οὐ εί- 
ϑησιν ἐπὶ τοῦ δι᾽ ἔργων» ἐροϑέζει», ἀλλὰ διὰ λόγων. Achuliech nemnt 
im H. Merc. 338 Apollo den Hermes χέρεομον. als den Riunder- 
dieb. Vgl. Lehrs Arist. 120. 


LXXIII. ΠὨηείρειν. 


604. Πείρειν durchbohren. Il. XX, 479. τόν ya φέλης διὰ 
χϑοιρὸς ἔπειρεν αἰχμῇ. Und Od. II, 434. κύματα πείρων. Davon Il 
1, 465. ἀμφ᾽ ὀβελοῖσιν ἔπειραν, wo ὀβελοῖσιν ebenso als Instru- 
mentalis zu fassen ist wie in VII, 317. πεῖραν τ᾽ ὀβελοῖσεν, und ἀμφί 
als Adverb, auf beiden Seiten, wie Apoll. Rh. IV, 1064. ἧτορ.. 
πεπαρμένον ἀμφ᾽ ὀδύνῃσιν. 1.1, 246. σκῆπερον . . ἥλοεσε ne 
σεαρμένον, mit dem Umlaut in &, den auch μεέρομαε δ'ἱμαρμένος an- 
nimmt, dagegen δἴρω ἑερμένος verschmäht. In Il. II, 426 hat erst 
Wolf σπλάγχνα δ᾽ ao ἀμπείραντες ὑπεέρεχον ἡφαέστοιο aufgenom- 
men, statt ἐμπείραντες: es ist wie aufspiessen ein prägnanter 
Ausdruck für neigeıw καὶ avalgsır, wie in Herodet IV, 103. ἐπὶ 
Σύλου μεγάλου ἀναπείρας. 

In allen diesen Stellen hat πεέρεεν wie durchboöhren das 
perforandum zum Object, einmal aber auch wie durchbohren, 
das perforans oder Stechwerkzeug. Il. XVI, 405. 

ὁ δ᾽ ἔγχεϊ νύξε παραστὰς 
γναϑμὸν δεξιτερὸν, dıa δ᾽ αὐτοῦ πεῖρεν ὀδόντων 
nämlich ἔγχος, wie Eur. Phoen. 26. σφυρῶν σιδηρᾶ κέντρα διαπεί- 
ρας μέσων, nach Hermanns Verbesserung, statt μέσον. Begreiflic 
ist ὀδόντων nicht das Regens von αὐτοῦ, sondern dessen Apposi- 
tion, wie ϑυμῷ nach ’4Ayaueuvorı ἥνδανε. Die gewöhnliche Struc 
tur hätte διὰ δ᾽ αὐτὸν πεῖρεν ὀδύντας verlangt. 
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60%. Das Verbale erscheint in dsaumsesnög (oder dene 

φαξάς, διαμπερητός) dichotomisch 
διαμπϑδρής 
änrch und Aurch bohrend. 1]. V, 112. βέλος οἰκὸ διαμπορὲς 
ἐξέρυσ᾽ ὦμον, wie Hippocr. p. 645, 22. ἐς τὸν τράχηλον ὀδύνη 
διαμπερής. Häufger als Adyerb διαμπερές: bald local: durch 
und durch; Il. V, 284. βέβληαι κενεῶνα διαμπερὲς. In U. XX, 
362. ἀλλὰ μάλα στιχὸς εἶμι διαμπερές vertritt es die blose Präpo- 
sition διὰ, wie ποδέοιο διαπρύσιον in Hl. XVII, 748, und Boph. 
PhH.790. εἴϑε σοῦ διαμπορὲς στέρνων ἔχοιτ᾽ ἄλγησις ἣδε, wo στέρ- 
ser σοῦ von διαμπερές abhängt; der Sinn ist: εἴ ϑε σὺ ἔχοις τήνδε 
ἄλγησιν διὰ σεέρνων, und nicht, wie Hermann mit Schneidewin will: 
Utinam inhaorerst pectoris tuo, indem er στέρνων ἔχοιτο verbin- 
det. Und ΧΕΙ, 398, Σαρπηδὼν δ᾽ ἀρ ἔπαλξιν ἑλὼν .. Ey, ἣ δ᾽ 
Jonese πᾶσα διαμπερές, ἃ. h. vollständig, von der obersten Zimne 
bis zum Grundstein, wie XVI, 640. ἐκ κεφαλῆς εἴλυτο διαμπερὲς 
dc πόδας ἄχρους. Oder getrennt Od. XXI, 423. δεὰ δ᾽ ἀμπερὲς ἦλϑε 
ϑόραζε ἰὸς χαλκοβαρής. Bald temperal: immerfort, perpeiuso. 
ἢ. X, 331. ἀλλά σέ φημι διαμπερὲς ἀγλαιεῖσϑαι. Und Od. IV, 209. 
διαμστερὲς ἤματα πάντα. Bald modal: vollständig. Od. XXII, 190. 
δὺν δὲ πόδας χεῖράς τε δέον ϑυμαλγέε δεσμῷ 
εὖ nal ἀποσερέψαντε, διαμπερὲς, ὡς ἐκέλευσεν 

d. h. sie banden ihm die Hände auf den Rücken, kurz alles ganz 
50, wie Odysseus befohlen. Darum habe ich διαμπερές durch ein 
Comma von εὖ ud) ἀποσερέψαντε getrennt; man kapnps allenfalls 
πρήσσοντες ergänzen. 


606. Von πδράναε πϑρατός 359) bildet sich durch Paroxyto- 
nirung wie αϑάτη das Substantiv 
περάτη 


309) Im Latein kömmt begrifflich paries und separare mil περάτῃ überein; dagegen 

᾿ lautlich pars; denn περάτη würde syncopirt πάρτῃ lauten; dessen dichotp- 

mische Form ist das lat. pars, wie ars von ἀρετή; aber wie περάτη activ 

die theilende Gränzlinie, so bedeutet pars passiv das durch die Gränzlinie 

abgetheilte Stäck. Verschieden davon ist portio, welchem Wort (nach der 

kegrifflichen Identität von -tio und -cıs) griech. πόροδιες die Verleihung 
pnkaprechan würde. 
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die Gränze, synonym mit τέρμα, wie πείρειν mit τείρει», τορεῖν. θὰ. 
XXIII, 243. νύχτα μὲν ἐν περάτῃ δολιχὴν σχέϑε, d. h. ὥςτε δολιχὴν 
εἶναι. Natürlich will aber der Dichter περάτη local als Horizont 
gefasst wissen, wie später Apoll. Rh. I, 1281. ἠὼς ἐκ περάτης avı- 
odca, nicht temporal als das Ende der Nachtzeit, wie der 
Schol. zu thun scheint: ἤδη πρὸς τῷ πέρατι καὶ τῷ τέλεε οὖσαν. 
Dazu gehört 
σεδίρατα 

die Gränzen; denn ein Singular πεῖρας und ein Plural περάεαι 
ist gleich unhomerisch. So hat man die Wahl, entweder beide 
Nomina für Defectiva zu erklären, oder πϑέρατα einen Metaplasmus, 
wie προσώπατα zu nennen; nur darf man nicht weigeg der Strick 
als Nebenform von πδῖρας, πέρας behandeln; vgl. 6. 629. I. XIV, 
200. als γὰρ ὀψομένη πολυφόρβου πείρατα γαίης. Und Od. IX, 284. 
ὑμῆς ἐπὶ πείρασε γαίης. Zweifelhafter ist der Sion Il. XXIII, 350. 
ἐπεὶ ᾧ παιδὲ ἔχαστου πείρατ᾽ ἔειπεν, ἀ. ἢ. die Ausführung, 
ὅπως ἕχαστα περαίνοι. 77070005, περατοίη, wie Aesch. Pers. 680. 
δὶ γάρ τι καχῶν ἄκος οἷδε πλέον, μόνος ἂν ϑνητῶν εέρας einen, 
und ähnlich Plat. Phaedr. p. 254, b. ὅταν μηδὲν ἦ πέρας κακοῦ, wenn 
das Uebel nicht zu beseitigen ist. Oder ist ἑχάστου πεξίρατα in 
ἕχαστα εἰς πέρας, ἀ. ἢ. διαμπερές aufzulösen? Keinenfalls ist es 
so zu fassen, wie Schol. B. sagt: τὰ ἀπὸ τῆς ἐμπειρέας ἀποβησό- 
μενα ἔργα, noch wie Heyne: praecipua rei cujusque capita, noch 
wie Bothe: fines, mensuram, modum. 


607. Das Adject. von πέρας oder περάτη ist περάσεος (er 
halten im Beinamen der περασία ’Aoreuıs bei Strab. XII, p. 537) 
oder περαῖος Jenseitig, bei Herudot, wovon 

ἀντιπέραιος 
gegenüberliegend. Il. II, 635. οἵ τ᾿ ἤπειρον ἔχον ἠδ᾽ ἀντι- 
πέραν ἐνέμοντο. Und περαιοῦσϑαε über die Gränze gehn. 
Od. XXIV, 437. ἀλλ᾽ ἴομεν, un φϑέωσι περαιωϑέντες ἐκεῖνοι. 


608. "Arrergog gränzenlos, ἄνευ περάτης oder περάτων, ist 
eben so unhumerisch wie areıpos unerfahren, ἄνευ πείέρες. 
Doch erscheint ersteres als Substantiv in 

ἤπειρος 
bald das Festland; im Ggs. der meerbegränzten Inseln ; Od. XIII, 
234. 7 πού τις νήσων εὐδείελος, ἠέ τις axın κεῖϑ᾽ ἀλὶ κεκλιμένη dar 
βωλακος ἠπείροιο: So allgemein ist es überall zu fassen, auch πὸ 
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man der Lage nach speciell an das spätere Epirus oder an Leuca- 
dien denken könnte, wie Od. XXIV, 378. ἀκτὴ ἠπείροιο, vgl. XVII, 
84, und Völcker Hom. Geogr. S. 61; bald das feste Land, im 
Ggs. des Meeres mit seinen Klippen und Sandbänken, also mit 
Einschluss auch derjenigen Inseln, die sich nicht übersehen lassen, 
mithin wenigstens für das Auge gränzenlos sind. Od. XVI, 3235. 
νῆα ἐπὶ ἠπείροιο ἔρυσσαν, an das Ufer der Insel Ithaca, vgl. V, 
349 von Scheria. Diese Verlängerung des privativen ἃ ist ein Er- 
saz der Verkürzung aus dya, wie in ἠλέχεωρ ἄλεχτρος; sie hört 
jedoch wieder auf im Adjectiv 
ἀπειραῖος 

vom Festland stammend. θά. VII, 8. γρηῦς ἀπειραίη .. τήν 
ποτ᾿ ἀπείρηϑεν νέδς ἤγαγον. Nitzsch glaubt nicht, dass das Fest- 
land in Ithacas Nähe gemeint sei, findet es wahrscheinlicher, ‚dass 
„der Dichter absichtlich einen Landesnamen sezte, der sich nir- 
gend finden liess.“ 


. 609. Statt des Adjectivs arsespos, hat Homer drei Synonyma: 

ἀπείρων, ἀπείριτος, ἀπειρέσιοςς. Unter diesen ist 
ἀπείρων | 
gränzenlos, die dichotomische Form von ἀπείραντος bei Pind. 
Pyth. IX, 61. ἀλχᾶς ἀπειράντου oder Nem. VIII, 64. πεδίον ἀπέ- 
ραντον. So Il. VII, 446. ἐπ᾽ ἀπείρονα γαῖαν. Und Od. VII, 286. 
ὕπνον ἀπείρονα, vgl. δ. 620. 
Schwieriger ist die Genesis von 
ἀπεέριτος 

gränzenlos. θὰ. X, 195. πόντος ἀπείριτος, wie “Ἑλλήςποντος 
ἀπείρων. Il. XXIV, 545. Vgl. H. Ven. 120. Hes. Th. 109. 880. 
Scut. 204, überall ohne Variante. Woher die Endung -srog? Lo- 
beck Path. 389 sieht darin nur eine Verlängerung von ἀπδιρος, wie 
In ἀταρπετός von ἀταρπός. Ich kann mich hiebei nicht beruhigen, 
und glaube lieber, dass es eine Abschwächung von ἀπεέράτος ist, 
dass das vorangehende δὲ das folgende α sich assimilirt. Dieses 
ἀπείρατος findet sich nur Pind. Ol. VI, 90. χέχρυπτο γὰρ σχοίνῳ 
Basin τ᾽ ἐν ἀπειράτῳ, was durch «in immenso dumeto erklärt 
wurde, bis Böckh Nott. cr. p. 378 dieses als eine portentosa dic- 
tio bezeichnete, und ἀπεέρατος durch ansigaorog, ἃ. h. incolis 
nondum visitato nec pervso (also ziemlich gleichbedeutend mit 
ἀπείρατος, ἀπείρητος; intentatus) erklärte. Ich kann in jener 
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Auffassung nichts: abentenerliches finder, denn dureh dei Befikiz 
iafnitue wird die βατίη aus einem einzelnen Strauch zu eineik 
tiefen Wald, in dem man ein auszusezendes Kind gewiss besser ver- 
steckt, als in einem blosen Strauch. Nach Lobeck Path. p. 369 
wäre ἀπείρατος aus πέρας entstanden, wie ἀγείρατος aus γέρας 
— sehr einleuchtend, wenn nur ἀγδέρατος auf einer etwas beusern 
Autorität als dem EM. 8, 28 berahte. 

Wie nach Not. 35 ἀχηράσιος von ἀχήρατος, oder wie Τειρεσίας 
von τέρας, 80 wird von ἀπείριτος oder von πέρας 

ἀπειρέσιος ᾿ 

gränzenlos. I1.XX, ὅδ. γαῖαν ἐπειρεσίην. Und θὰ. IX, 118. al- 
γος ansıpdosas. Oder durch Versezung der Quantität nach Not. 41 
ἀπερείσιος. 11.1,13 und Od. XIX, 329. ἐπερείσε᾽ ἀπϑενὰ md are 
oelcıa ἕδνα. 


610. Vom Primitiv πέρ δὲ» ist nach ἀχόνη, ἀγχόνᾳ u. a. gebildet 
7880099 

eigentlich die Nadel oder Zunge in der Schnalle. Il, V, 425. πρὸς 
χρυσέῃ περόνῃ καταμύξατο χεῖρα ἀραιήν. Und Od. XVIE, 293. πε- 
ρθόναι δυοχαέδεκα πᾶσαι, χρύσειαι, κληῖσιν ἐυγνάμπτοες ἀραρυῖαι. 
Und die ganze Schnalle, die nach $. 374 eigentlich πορπή 
heisst. Od. XIX, 226. περόνη χρυσοῖο τέτυκτο αὐλοῖσεν διδύμοισι; 
bereits erläutert 8. 11. — Davon περονᾶν durchstechen. ILX, 
133. ἀμφὶ δ᾽ aga χλαίνας περονήσατο. Und tropisch IL VII, 18. 
δουρὲ μέσον περόνησε, wie ἔπειρε. 


611. Die πεῖρα, der Versuch d. h. περέα, ist ein Derch- 
bruch des blosen Gedankens zur wirklichen That, eben so wie die 
πρῆξις die Ausführung, ein Durchbruch des Versuchs, oder der 
begonnenen That zum Ziel ist: beiden scheinbar entgegengesesten 
Begriffen liegt dasBild des Durchbohrens gemeinsam zu Grunde. 
Aber homerisch ist erst das Verbum 

πειρᾶν 
etwas versuchen, ziemlich verschieden von dem Medium σπεερᾶ- 
σϑαε, sich an etwas versuchen. Der πειρῶν versucht nur das 
Glück, ob es ihn seinen Versuch gelingen lasse; der πεδιερώμενθς 
aber versucht sich selbst und seine Kraft an etwas, um es 
kennen zu lernen, und namentlich, um sich mit ihm: zu: messen. 


137 


Dem “τειρῶν Ist es unmittelbar um denErfolg zu thun, dem ssa- 
οώμενος zunächst nur um eine Erkenntniss, als Vorbedingung 
des Erfolges. So. oft auch Activ und Medium an derselben Stelle 
mit gleichem Fug Plaz finden, so sind sie doch immer durch eine 
Nuance der Vorstellung geschieden. Il. XIX, 30. τῷ μὲν ἐγὼ wer 
σήσω ἀλαλκεῖν . . μυίας, d. h. ich will in Hoffnung auf einen gün- 
stigen Erfolg versuchen; dagegen Il. XII, 341. πειρῶντο βίῃ ή- 
ξαντες ἐςδλθοῖν, oder IV, 5, ἐπειρᾶτο Κρονίδης ἐρδϑιζέμεν " Home, 
d. h. die Troer boten ihre Kraft, und Zeus seine Kunst auf. 
Der Genitiv bei πειρᾶν bezeichnet nur den Gegenstand, gegen 
den der Versuch gerichtet ist; bei πειρᾶσϑαε aber den Gegenstand, 
den man zunächst näher kennen lernen will. Il. ΧΗ, 301. λέοντα μή- 
λων πειρήσονεα; der Löwe will einen Versuch auf die Schafe ma- 
chen, ob das Schicksal sie ihm gönne; hier würde “πϑιρησόμενον 
den schiefen Sinn geben, als wären die Schafe widerstandsfähige 
Gegner des Löwen. Eben so Il. IX, 345. μή μὲν ποιρώτω εὖ [αὖ- 
τὸν] εἰδότος. Dagegen Il. XIX, 384. πειρήϑη δ᾽ do αὐτοῦ ἐν ἔν- 
secw. Und speciell, um die entgegenstehende Kraft kennen zu 
lernen; Od. XVIII, 369. ἕνα πειρησαίμεϑα ἔργου, und XXI, 180. τό- 
Eov nespupscde. Und wenn der Genitiv fehlt, so ist das Reflexi- 
vaın zu ergänzen. ἢ]. XXII, 381. ἀμφὲ πόλιν σὺν τούχεσε ποιρηϑῶμεν, 
d. h. wir wollen uns (ἡμῶν αὐτῶν, nicht ἀλλήλων) im Kampf ver- 
suchen. 

In 11. XXIV, 433. πειρᾶ ἐμεῖο, γεραιὲ, νδωτέρου, οὐδέ μὲ πεέ- 
σεις ist der Gebrauch natürlich: ‚Du willst mich versuchen, ob 
ich mich bestechen lasse.“ Aber derselbe Dichter gebraucht das- 
selbe πειρᾶσθαι beinahe auch für fragen überhaupt v. 390. 

πειρᾷ ἐμεῖο, γδραεὲ, καὶ eigeaı Ἕκτορά δῖον». 
Das Fragen, sollte man meinen, könnte nur dann πειρᾶσϑας heiss 
sen, wenn man einem irgendwie auf den Zahn fühlt, ihn präft, eb: 
er etwas wisse oder nicht; Priamus aber scheint an den Hermes mer 
die ganz harmlose Frage zu stellen, wer ersei? Dem ist jedoch 
nicht ganz so. Die ganze Stelle verdient eine nähere Beleuchtung. 
Der verkleidete Hermes spricht zu Priamus auf eine Weise von 
Hector, als sei er Trojas lezter Hort, nach dessen Fall nun alles 
verzweifle: „So eiu Mann ist in deinem Sohn gefallen; [wir haben 
„ihn kennen leruen], denn‘ — fügt er mit einer Meiosis oder Li- 
totes bei — „er fehlte nicht in der Schlacht mit den Achäern“ 
(nicht: „denn er stand den Achäern im Kampf nieht nach,“ wie οὔτε 
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μάχης ἐπεδεύετ᾽ ᾿Αχαιῶν gewöhnlich gefasst wird). Auf diese Lob- 
rede aus dem Mund des Unbekannten erwidert Priamus: „Wer bist 
„Au, dass du den Tod meines Sohnes so treffend bezeichnet hast?“ 
nämlich als den Vorboten von Trojas Fall (nicht: ‚‚wie schön hast du 
vom Tod desSohnes geredet !‘“). Diess fragliche os καλὰ ist in ὅτε οὕ- 
τως καλὰ aufzulösen, nach dem bekannten Gebrauch, wie v. 682. οἷον 
in ὅτε τοῖον, vgl. VI, 109. XXI, 347 2100. Darauf des Hermes Ant- 
wort: ‚Du forschest und fragst nach Hector, woher ich ihn kenne.“ 
Unter diesen Umständen war die Frage desPriamus allerdings keine 
harmlose Frage der Neugier, sondern eine Art Prüfung; er 
will nicht glauben, dass der Fremde den Hector so genau gekannt, 
und verlangt Beweise. So das ganze Gespräch gefasst, muss 
Düntzers Betrachtung in Rhein. Mus. 1847, S. 404 einige Modifica- 
tion erfahren: „Sehr schön ist’s, dass Priamus auf die Frage des 
Hermes gar nicht antwortet, sondern an die Erwähnung des Hector 
sofort die Frage anknüpft, wer er sei, ob er von ihm etwa eine 
nähere Nachricht über die Leiche seines Sohnes erhalten könne.“ 

Die Annahme, dass πειρᾶσθαι auch mit dem Dativ und Accu- 
sativ verbunden werde, beruht auf Missverstand folgender Stellen. 
11. XXI, 225. οὐ λήξω πρὶν . . Ἕκχτορε πειρηϑῆναι ἀντεβίέην, ἢ κεν 
pe δαμάσσεται 7 xev ἐγὼ τόν. Eustathius erklärt "Exsegs als Δ8- 
tiptosis ἂν Ἕχτορος ; so auch Bernhardy W. Synt. 5.148... πεερᾶσϑαι 
„findet sich mit dem Dativ nur bei Homer,‘ allein der Dativ 
hängt von ἀντιβίην ab, wie I, 276, und die Doppelfrage bildet das 
Object von πεερηϑῆναι. 

Nicht minder ist die geglaubte Structur mit dem Accusatir 
Täuschung in Od. IV, 119. 

n πρῶτ᾽ ἐξερέοιτο, ἕκαστά τε πειρήσαιτο 

denn der zweite Saz ist vollständig so zu denken: ξἔχασεα τὸ ἐξε- 
οδείνων πειρήσαιτο αὐτοῦ. Menelaus hatte den Telemachus an sei- 
ner Rührung als den Sohn des Odysseus schon halb und halb er- 


110) Nur Heyne und Bekker haben die richtige Lesart 
τίς de σύ locı, φέριστε, τέων δ᾽ ἔξ ἰσσι τοχήων, 
ὥς μοι καλὰ τὸν οἶτον ἀπότμου παιδὸς ἵνισπες; 
aufgenommen, während Wolf, Spitzner und Bothe ὅς wos χαλὰ beibehalten, 
und selbst Heyne (T. Il, p. 636) ws χαλὰ irrig als Ausruf deutete; auch 
Spitzner, ındem er gegen diese Lesart geltend macht: At Priami moderatis 
viz admittit tragoedi gestum, 
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kannt, ἐνόησε, und besann sich nun, ob er warten solle, bis er 
sich selbst zu erkennen gebe, oder ob er ihn zuerst ausfragen 
und ausholen solle, um sich zu vergewissern. Vor Wolf las man 
μυϑήσαιτο, und nach Schol. P. gab es auch eine Lesart: ἔχαστά 
τε ἐπειρήσαιτο, ἀνεὶ τοῦ ἐπδρωτήσειεν: ein monströser Aorist statt 
ἐπέροιτο, und eine Tautologie darzu. 


612. Davon zwei Intensiva, erstens: πειράζειν») goth. fras- 
san, διὰ. freison, immer synonym mit πεερᾶσϑαι; Od. XXIII, 114. 
Τηλέμαχ, ἦτοε μητέρ᾽ ἐνὶ μεγάροισιν ἔασον πειράζειν ἐμέϑεν, vgl. 
IX, 281. XVI, 319. | 

Zweitens, durch das Verbale vermittelt, πειρητέζειν., meist sy- 
nonym mit πειρᾶν. Und XII, 257. ῥήγνυσθαι τεῖχος... πειρήτιζον. 
Und XV, 615. ἔϑελε δῆξαι στίχας ἀνδρῶν πεερητίζων, und 
gleichbedeutend, mittelst einer Ῥγᾶρπδηζ ohne ῥῆξαε, 1]. XII, 47. 
ταρφέα ve σερέφεται στίχας ἀνδρῶν πειρητίζων. Einmal auch statt 
πειρᾶσϑαε 1]. VII, 235. μήτε μευ ἤύτε παιδὸς ἀφαυροῦ πειρήτιζε. 


613. Davon das Compositum ταλασεπείρεος 
ταλαπείριος 
wer viel Prüfungen bestanden. Nur θά. VII, 24. ξεῖνος τα- 
λαπεέριος ἐνθάδ᾽ ἱχάνω, vgl. XVII, 84. XIX, 379. Und ἱχέτην τα- 
Aasselgıov. Od. VI, 193. XIV, 511. Einerlei mit dem tragischen τα- 
λαίπωρος, wie ταλαέφρων mit καλάφρω», ταλασίφρων: doch vermag 
ich die Genesis des ὦ nicht zu erklären. 


LXXIV. Jleav. 


614. Das Purum von σπείρει» ist 
περᾶν 
bald Intransitivum, wie dürchdringen, Zransire. Il. IV, 502. 
διὰ κροτάφοιο πέρησεν αἰχμή. Und XXI, 283. συφορβόν . . χει- 
μῶνε περῶντα: bald Transitivum, wie durchdringen, irajtcere. 
Il. V, 291. βέλος ἐπέρησεν ὀδόντας. Und 0d.V,174. σχεδίῃ περάαν 
μέγα Aclsua ϑαλάσσης.. 


615. Auch causative Bedeutung hat περᾶν in Eur. Hec. 53. _ 
περᾷ γὰρ Ad’ ὑπὸ σκηνῆς πόδα; und in den Compositis εἰςφρεῖν, 
9 
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ἐχφρεῖν, διαφρεῖν hinein-, heraus-, hindurchlassen; dem 
diese sind durch Syncope und Aspiration, wie ἐξαέφνης aus ἐξ eines 
γῆς, aus εἰςπερᾶν entstanden, mit Aenderung der Conjugationsform. 
Das homerische Causativ aber lautete πρήϑειν — aus πδράζδεν, 
περάϑεεν entstanden, wie πλήϑειν aus παλαΐζεδιν, πελάϑ εεν — 
doch nur als Aorist πρῆσαι, 
ἀναπρῆσαι 

hervordrängen, oder hervorquellen lassen, nur homonym 
mit πρῆσαι verbrennen von zvoateıv, nach δ. 635. 11. IX, 433. δά- 
xov’ ἀναπρήσας. Und XVI, 350. aiua.. ἀνὰ στόμα καὶ κατὰ δῆνας πρῆσε 
xavav. — Und hieraus entwickelt sich die Bedeutung anschwellen 
d. h. über seine natürliche Gränze hinausgehn lassen. Od: II, 427. 
ἔπρησεν δ᾽ ἄνεμος μέσον ἱστίον. Wenn es Il. I, 481 dafür heisst: 
ἐν δ᾽ ἄνεμος πρῆσεν μέσον ἱστίον, so steht ἐνέπρησεν prägnant 
statt ἐμπνέων ἔπρησεν, so wie umgekehrt in H. Bacch. 33 das blose 
Eunvevoev statt ἔμπνευσεν δ᾽ ἄνεμος πτερῶν μέσον Ἰστέον. Wer 
indess dieses πρῆσαι lieber als eine einfache Syncope von “εερῆσαι 
περᾶν mit causativer Bedeutung betrachten mag, um eine Hei- 
scheform πρήϑειεν zu ersparen, der kann nicht minder Recht ha- 
ben; bedeutet jedoch πρῆστες den wasseraussprühenden Wall- 
fisch, und βούπρησεις die dem Rindvieh Geschwulst verurss- 
chende Bremse, so weisen diese Namen auf daxpva und ἱστέον 
zrencaı hin, und deren Form auf πρήϑειν., wie Anorıs auf Anden; 
denn περᾶν würde πρῆτες bilden. 


616. Aus dem Pariicip περάων bildet sich durch Metathese des 
&, wie γρηύς von γεραύς, ein Substantiv zrezwov der Vorsprung. Hes. 
Seut. 335. ὡς δ᾽ ὅτ᾽ ἀπὸ μεγάλου πέτρη πρηῶνος ὁρούσῃ. Oder 
Callim. Dian. 52. πρηόσιν ᾿Οσσείοεσιν; oder Crinag. in Anthol. ΥἹ, 
253. σχολιοῦ τοῦδε κατὰ πρεόνος. Homer dagegen verkürzt περάων 
ohne Ersaz des ς in 

πρῶν 

der Vorsprung, Fels. II. XVII, 747. ὥςτε πρῶν ἰσχάνει ὕδωρ, und 
bei Paus. Il, 34 als Eigenname. Oder πρώων, wie μαεμώωσα neben 
μαιμῶσα. A. VII, 557. XVI, 299. oxonıei καὶ πρώονες Axor. 
Und XII, 232. ὑψηλῶν ὀρέων χορυφὰς χαὶ πρώονας ἄχρους. Wenn 
jedoch πρῶν eben so von σρὸ gebildet wäre, wie zo@ros, d. h. 
πρόατος, und wie pronus, ἃ. h. proinus von pro, wie liesse 
sich dann die Nebenform πρηών erklären? 


131 
617. Wie δρᾶν, δομᾶν in δραίνειν, δρμαίνξιν, 80 wird περᾶν, 
πειρᾶν fortgebildet in περαΐένξεν», 
πειεραίνειν 
zu Ende führen. θὰ. XII, 37. ταῦτα μὲν οὕτω πάντα πεπεί- 


oayraı. In den übrigen Stellen heisst περαίνειν anbinden, und 
ist δ. 628 mit πεῖραρ besonders behandelt. 


618. Aus περανεός (wovon περαντέον, Περάντας, περαντικός) 
wird nach Not. 101 πρανής, oder 
ον σπρηνῆς 
vorwärts, mit dem Kopf voran. Il. VI, 42. ἐκ δίφροιο . . ἔξεκυ- 
λέσθη πρηνὴς Ev κονίῃσιν ἐπὶ στόμα. Und XXIV, 11. ἀλλοτ᾽ ἐπὶ 
πλευρὰς κατακείμενος, ἄλλοτε δ᾽ αὖτε ὕπτιος, ἀλλοτε δὲ πρηνής. 
Und Od. V, 374. αὐτὸς δὲ πρηνὴς all κάππεσε. Ueberall ist hier, 
wie in praecsps, eine heftige Bewegung vorwärts bezeichnet, 
meist ein Fallen; diese Heftigkeit erscheint gemindert in 
προπρηνής 
vorwärts geneigt, wie in pronus, ohne dass sich diese Nuance 
aus der hinzutretenden Präposition mit Nothwendigkeit ableiten 
liesse. 11.111, 218. σχῆπετρον δ᾽ our’ ὀπίσω οὔτε προπρηνὲς ἐνώμα. 
Und Od. XXII, 98. 
περὶ γὰρ die, μή τις ᾿Αχαιῶν 

ἔγχος ἀνδλκόμενον δολιχόσκιον ἢ ἐλάσειεν 

φασγάνῳ ἀΐξας, ἠὲ προπρηνέε τύψας. 
Der Harl. hat εὐψῃ im Text, und προπρηνέα übergeschrieben; dar- 
auf hin ist der lezte Vers so zu lesen: 

φασγάνῳ alkas, ἠὲ προπρηνέα röwaı 
eine Optativform, wie ἀχούσαε in Il. VII, 129. Od. III, 231. XIX, 
297. Der Schol. hat auch wirklich die Randglosse: ἢ εὐψεεεν 311), 
Dann ist der Sinn: ‚„Telemachus liess den Speer in Amphinomus 
Leib stecken, um nicht entweder schon auf seinem Weg zu dem 


211) Daraus schliesst Buttmann, dass es eine Lesart gegeben: 
φασγάνῳ ἀίξας ἢ προπρηνία τύψειεν. 
Auch diese würde, troz des Uebermaasses von Spondeen, den Vorzug ver- 
dienen vor der Vulgata τύψας, welche dem Dichter eine syntactische Confu- 
sion von grosser Härte aufbürden würde; denn er hätte dann zınyas, den Ge- 
gensaz der Hauptvorstellung ἰλάσειε, einem untergeordneten Saztheil, alfas, 
conform gemacht. 
9 * 
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ἐκφρεῖν, διαφρεῖν hinein-, heraus-, hindurchlassen; dem 
diese sind durch Syncope und Aspiration, wie ἐξαέφνης aus dE αἶπεν- 
γῆς, aus εἰςπερᾶν entstanden, mit Aenderung der Conjugationsform. 
Das homerische Causativ aber lautete πρήϑειν — aus παράζεεν, 
περάϑεεν entstanden, wie πλήϑειν aus πελάζειν, πελάϑεῖν — 
doch nur als Aorist πρῆσαι, 
ἀναπρῆσαι 

hervordrängen, oder hervorquellen lassen, nur homonym 
mit nojoas verbrennen von πυράζ εν, nach δ. 635. 11. IX, 433. da- 
xov’ ἀναπρήσας. Und XVI, 350. αἷμα... ἀνὰ στόμα καὶ κατὰ δῖνας πρῆσε 
xavav. — Und hieraus entwickelt sich die Bedeutung anschwellen 
d. h. über seine natürliche Gränze hinausgehn lassen. Od. II, 427. 
ἔπρησεν δ᾽ ἄνεμος μέσον ἱστίον. Wenn es 1]. I, 481 dafür heisst: 
ἐν δ᾽ ἄνεμος πρῆσεν μέσον ἱστίον, so steht ἐνέπρησεν prägnant 
statt ἐμπνέων ἔπρησεν, so wie umgekehrt in H. Bacch. 33 das blose 
Eurıvevoev statt ἔμπνευσεν δ᾽ ἄνεμος περῶν μέσον ἱστέον. Wer 
indess dieses πρῆσαι lieber als eine einfache Syncope von σεδρῆσαι 
περᾶν mit causativer Bedeutung betrachten mag, um eine Hei- 
scheform πρήϑεεν zu ersparen, der kann nicht minder Recht ha- 
ben; bedeutet jedoch πρῆστες den wasseraussprühenden Wall- 
fisch, und βούπρησεις die dem Rindvieh Geschwulst verurss- 
chende Bremse, so weisen diese Namen auf daxgva und ἱστίον 
zrenccı hin, und deren Form auf πρήϑειν., wie λῆστις auf Anden; 
denn σερᾶν würde πρῆτες bilden. 


616. Aus dem Pariicip περάων bildet sich durch Metathese des 
&, wie γρηές von yegaos, ein Substantiv zrerw» der Vorsprung. Hes. 
Seut. 435. ὡς δ᾽ ὅτ᾽ ἀπὺ μεγάλου πέτρη πρηῶνος ὁρούσῃ. Oder 
Callim. Dian. 52. πρηόσιν ᾿Οσσείοεσιν; oder Crinag. in Anthol. ΥἹ, 
253. σκολιοῦ τοῦδε κατὰ πρεόνος. Womer dagegen verkürzt περάων 
ohne Ersaz des e in 
πρῶν 
der Vorsprung, Fels. I.XVII, 747. ὥςτε πρών ἰσχάνει ὕδωρ, und 
bei Paus. II, 34 als Eigenname. Oder πρώων, wie μαεμώωσα neben 
μαιμῶσα. 1. VIII, 557. XVI, 299. σχοπιαὲ καὶ πρώονες ἀχροι. 
Und XII, 282. ὑινηλῶν ὀρέων κορυφὰς καὶ πρώονγας ἄχρους. Wenn 
jedoch zewv eben so von πρό gebildet wäre, wie πρῶτος, ἀ. h. 
πρόατος, und wie pronus, ἃ. ἢ. proinus von pro, wie liesse 
sich dann die Nebenform zero» erklären? 
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617. Wie δρᾶν, δομᾶν in δραίνειν, δρμαίνεξιν, 80 wird περᾶν, 
πειρᾶν fortgebildet in περαένειν; 
| πειραένξιεν 
zu Ende führen. Od. XII, 37. ταῦτα μὲν οὕτω πάντα πεπεί- 


oayraı. In den übrigen Stellen heisst πειραένειν anbinden, und 
ist δ. 628 mit πδῖραρ besonders behandelt. 


618. Aus περανεός (wovon πϑραντέον, Περάντας, περαντικός) 
wird nach Not. 101 πρανής, oder 
ον πρηνής 
vorwärts, mit dem Kopf voran. Il. VI, 42. ἐκ δίφροιο . . ἔξεκυ- 
λέσϑη πρηνὴς ἂν κονίησιν ἐπὶ στόμα. Und XXIV, 11. ἀλλοτ᾽ ἐπὲ 
πλευρὰς καταχείμενος, ἄλλοτε δ᾽ αὖτε ὕπτιος, ἄλλοτε δὲ πρηνής. 
Und Od. V, 374. αὐτὸς δὲ πρηνὴς ἀλὲ κάππεσε. Ueberall ist hier, 
wie in praeceps, eine heftige Bewegung vorwärts bezeichnet, 
meist ein Fallen; diese Heftigxeit erscheint gemindert in 
προπρηνής 
vorwärts geneigt, wie in pronus, ohne dass sich diese Nuance 
aus’ der hinzutretenden Präposition mit Nothwendigkeit ableiten 
liesse. 11.111, 218. σκῆπτρον δ᾽ οὐτ᾽ ὀπίσω οὔτε προπρηνὲς ἐνώμα. 
Und Od. XXII, 98. 
περὲ γὰρ die, μή τις ᾿Αχαιῶν 

ἔγχος ἀνδλκόμενον δολιχόσκιον ἢ ἐλάσειδν 

φασγάνῳ alkas, ἠὲ προπρηνέι τύψας. 
Der Harl. hat εὐψῃ im Text, und προπρηνέα übergeschrieben; dar- 
auf hin ist der lezte Vers so zu lesen: 

φασγάνῳ ἀΐξας, ἠὲ προπρηνέα εὐὖψαι 
eine Optativform, wie ἀχούσαε in 1]. VII, 129. Od. III, 231. XIX, 
297. Der Schol. hat auch wirklich die Randglosse: 7 τύψεεεν 311). 
Dann ist der Sinn: „Telemachus liess den Speer in Amphinomus 
Leib stecken, um nicht entweder schon auf seinem Weg zu dem 


411) Daraus schliesst Buttmann, dass es eine Lesart gegeben: 
φασγάνῳ ἀίξας ἢ προπρηνέα τύψειεν. 
Auch diese würde, troz des Uebermaasses von Spondeen, den Vorzug ver- 
dienen vor der Vulgata τύψας, welche dem Dichter eine syntactische Confu- 
sion von grosser Härte aufbürden würde; denn er hätte dann rınyas, den Ge- 
gensaz der Hauptvorstellung Adoese, einem untergeordneten Saztheil, difag, 
conform gemacht. 
9 * 
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Leichnam angegriffen und zurückgetrieben, oder später bei 
seinem Niederbücken auf den Leichnam und Speer verwundet 
zu werden.“ Diess ist hier der wahre Gegensaz, der von ἐλάσαι 
zurücktreiben, wie Il. XII, 315, und von εύψαε treffen; nicht, 
wie man annimmt, jener von hauen, τύψαι, und von stechen, 
ἐλάσαι: denn welchen Zweck sollte hier diese scharfe, durch ein 
doppeltes ἢ hervorgehobene Unterscheidung der zwei mögli- 
chen Verwundungsarten haben? abgesehen davon, dass die- 
ser Gegensaz gar kein constanter ist, indem im Sprachgebrauch 
&iaccı eben so wie εὐψαι bald den Stoss, bald den Hieb bedeu- 
tet. Hält man aber an προπρηνέε fest, und ergänzt entweder φασ- 
γάνῳ oder xeıol, so ist dieser Zusaz: dass der Hauende „vorwärts“ 
hauen werde, doch gar zu matt und alltäglich. 

Der gemeinsame Gegensaz von πρηνής und προπρηνής ist ὅπ- 
τιος; dagegen würde χαταπρηνής, abwärts geneigt, den selni- 
gen etwa in μδεήορος haben. Il. XV, 114. πεπλήγδετο μηρὼ χερσὶ 
καταπρηνέσσι. 


619. Das suflixlose Adverb von πδρανεός lautet wie Ag» nach 


8. 94, anstatt πέραντ 
πέρην 


jenseits. Il. II, 535. ναέουσε πέρην ἱερῆς Εὐβοίης. IXIV, 752. 
πέρην ἁλός. Im Latein ist's erkenntlich in perendie, und Momm- 
sen Unterit. Dial. 294 hält auch den Namen Frentri für eine Compara- 
tionsform von Skr. param, d. h. w/tra. Man nimmt irrig an, dass 
πέρην, πέραν so wie sachlich, so zugleich lautlich mit Zras einer- 
lei Wort sei, durch einen Wechsel des Labialen und Dentalen. Viel- 
mehr ist πέρην nach demselben Gesez von περαίνειν.» πεξέρδιν ge 
bildet, wie das gleichbedeutende lat. /rans von dem synonymen 
Verbo zergalvewv, relpeıw, ganz so wie die entsprechenden Adjec- 
tiva: πραγής und τραγής. 


620. Das privative ἀπέραντος wird durch regressive Metathese 
des o verkürzt; wie ἀχύμαντος, ἀπήμαντος in ἀκύμων, ἀπήμων, und 
ähnlich wie ἀλέετήμδνος nach Not. 62 in αλιτήμων, So ἀπέραντος in 

ἀπείρων 
endlos. 1]. VII, 446. ἐπ᾽ ἀπείρονα γαῖαν, wie Pind. Nem. VII, 
64. πεδίον ἀπέραντον. Und I, 350. ἐπ’ ἀπείρονα πόντον, nach 
Aristarchs und Bekkers Lesart statt ἐπὶ οἴνοπα. Aber Od. VIII. 
340 sind δεσμοὶ ἀπείρονες, wie der Schol. bemerkt, nicht grän- 
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zenlos grosse, sondern: von denen nicht loszukommen ist, 
ἄλυτοι, ἄπρηχτοι, oder H. Merc. 157. ἀμήχανα δεσμά, wie ἀλκὰ 
ἀπέραντος bei Pind. Pyth. IX, 61. — Einfacher mag es freilich 
manchem scheinen, ἀπείρων kurzweg eine Nebenform von &rsesgog 
zu nennen! 


LXXV. Zlonooew. 


621. Ein zweites Intensiv zu περᾶν neben πρήϑειν ist 7 8- 

ράσσεεν 

πρήσσειν 
eigentlich: durchb ohren, durchschneiden. Od. IX, 491. ἀλλ᾽ 
ὅτε δὴ δὶς τόσσον ἅλα πρήσσοντες ἀπῆμεν, synonym mit κύματα 
πείροντες und ϑάλασσαν περῶντες. 

Da nun auch der Gehende durch seinen Gang bildlich ebenso 
das Land durchschneidet und theilt, wie der Schiffende die Wel- 
len, so entwickelt sich die Bedeutung: einen Weg zurückle- 
gen, vollenden. 1]. XIV, 282. δίμφα πρήσσοντε κέλευϑον, vgl. 
Od. XIII, 83. II, 213, wie Od. II, 434. νηῦς... πεῖρε κέλευϑον. Und 
N. IX, 223. ἤματα δ᾽ αἱματόεντα διέπρησσον πολεμίζων. In 1]. 
XXIV, 264. ἵνα πρήσσωμεν ὅδοῖο, vgl. Od. III, 476, und 1]. ΠῚ, 14. 
μάλα δ᾽ ὦκα διέπρησσον πεδίοιο (wo Nägelsbach eine abweichende 
Ansicht entwickelt), ist ὁδοῖο, πεδίοιο der partitive Genitiv, wie 
Hes. Opp. 578. ἠώς τοι προφέρει μὲν ὅδοῦ, προφέρει δὲ καὶ ἔργου, 
und als solcher Object, statt χέλευϑον und πεϑδέον. Aber hat den Dich- 
ter nur die metrische Bequemlichkeit zu dieser Abwechselung ver- 
anlasst, oder hat sie einen sprachlichen Grund? Ich glaube das 
leztere; denn χέλευϑος ist wie iter eigentlich nur der Gang, 
gleichsam ein subjectiver Weg, der am Ziel aufhört zu existiren; 
dagegen ödos (mit ἔδος verwandt) wie via, der Weg, welcher noch 
fort geht und weiter führt, auch wenn der einzelne Wanderer 
stehen bleibt. Daher heisst πρήσσειν κέλευϑον seineReise, also ein 
Ganzes, beenden ; dagegen πρήσσειν ὅδοῖο ein Stück Wegs zurück- 
legen. Daun auch allgemeiner: ausrichten, vollbringen, wie 
das zu πρῆξαε stimmende ferchen, fertigen. Od. XIX, 324. οὐδέ 
τε ἔργον ἐνθάδ᾽ ἔτι πρήξει. Und VIII, 259. αἰσυμνῆταε. . δήμιοι, 
οἱ κατ᾽ ἀγῶνας ἐὺ πρήσσεσκον ἅπαντα, wo man früher δὐπρήσσε- 
σχον schrieb. Zweitens iutransitiv: ans Ziel kommen, seinen 
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Willen durchsezen. Il. XVII, 357. ἔπρηξας καὶ ἔπειτα. Und Od. I, 
60. δὸς δ᾽ ἔτε Τηλέμαχον καὶ ἐμὲ πρήξαντα νέεσϑαε. Und XIV, 
197. χαὶ εἰς ἐνιαυτὸν ἅπαντα οὔτε διαπρήξαιμι λέγων ἐμὰ κήδεα. 


622. Eben so bedeutet das Verbale 
ἄπρηχτος 
activ: fruchtlos, ovss διαπρήσσων. 1]. II, 121. ἀπρήκτον πόλε- 
μον πολεμίζειν. XVI, 221. ἀἄπρηχτον νέεσϑαε, näml. voosor, wie 
Od. XVI, 11. ἔργον ἀνήνυστον. Passiv: unbesiegbar, wie ἀμή- 
xavos. Od. 11, 79. νῦν δέ μοι ἀπρήχτους ὀδύνας ἐμβάλλετε ϑυμῷ, 
und ΧΙ], 223. Σχύλλην .. ἄπρηκτον ἀνίην, nicht wie die Lexica 
geben, unheilbar, unabwendbar. — Ferner πρηχτήρ, bald der 
ausführende, handelnde Held im Ggs. des Redners , bald der 
Geschäfts- und Kaufmann im Ggs. der Schiffsmannschaft. 1. 
IX, 443. μύϑων τε δητῆρ᾽ ἔμεναι πρηχτῇρα ve ἔργων; aber Od. xl, 
162. ὃς ἀρχὸς ναυτάων οἵ re πρηχτῆρες ἔασιν. Endlich 
πρῆξις 

die Verrichtung, und prägnant die fruchtbringende Verrich- 
tung. In beiderlei Sion zugleich in Il. XXIV. 524. οὐ γάρ τες πρῆ- 
Eis πέλεται κρυξροῖο γόοιο, ἃ. h. das Geschäft der Klage ist kein 
wahres eigentliches Geschäft, weil es keinen Gewinn bringt; 
πρῆξις ist Subject und Prädicat zugleich, wie in jenem ὀλέγη δέ τ᾽ 
ἀνάπνευσις πολέμοιο; vgl. meine Reden u. Aufs. IT, 171; und v. 550. 
Den Missverstand des Schol. ἄνυσις διὰ ϑρήνου᾽ λείπεε δὲ ἢ ἐξ hat 
Bothe durch ein ? angedeutet. Im prägnanten Sinn Od. X, 202. 
ἀλλ᾽ οὐ γαρ τις πρῖῆξις ἐγίγνετο μυρομένοισιν. Od. IH, 72. ἡ τι 
κατὰ πρῖξιν 7 μαψιδίως ἀλάλησϑε: zu einem Handels- oder Staats- 
geschäft, oder ohne bestimmten Zweck? Es vertritt ziemlich die 
Stelle des nachhomerischen πράγματα. 


623. JTeolkeıv verhält sich zu πείρειν wie μερίζειν zu μεί- 
ozıv. Ein Rest dieser Bildung ist zegıccog übermässig, d.h. 
die Gränze überschreitend. Hes. Th. 399. τὴν δὲ Ζεὺς τέμησε, πε- 
eı0ca δὲ δῶρα ἔδωκεν. Das dazu gehörige Adverb πέριξ bei He- 
rodot ist die Grundform des abgestumpften Adverbs 

πέρι 
sehr, wie ὑπόδραξ die von ὑπόδρα ist, und daher synonym mit 
περισσῶς, wie ἄρτε mit ἀρτέως nach Not. 11. Da nun die Präpo- 
sition nichts anderes als ein energisches Adverb ist, so ist περὶ 


ἄλλω» ein Weehselbegriff von πέρι. Die Partikel περ ist in ihrer 
Grundbedeutung nichts als das Encliticon zu πέρε, wie ve zu ἔτι, und 
γε zu ἄγαν. Eine weitere Verfolgung dieser Partikeln liegt aus- 
serhalb meines Plans.- 


| 624. Dasselbe πδρέζεεν verweicht sich nach Not. 16 auch 
in περέϑειν, | 
πέρϑειν 

zerstören. Il. XVII, 342. πιδξίρας πέρϑοντε πόλεις μερόπων ἀνϑρώ- 
πων. Der zweite Aorist gewinnt durch Metathese eine kurze Stamm- 
silbe, πραϑεῖν wie δραϑεῖν. Bei Homer blos von Städten. Od. 
IX, 40. ἔνϑα δ᾽ ἐγὼ πόλιν ἔπραϑον, ὠλεσα δ᾽ αὐτούς. Bei Pindar 
und den Tragikern auch vom Menschenleben, wie διαπείρειν und 
διαπρήσσειν. Pind. Nem. II, 63. “αομέδοντα Τελαμὼν ἔπερσε, und 
Pyth, IX, 14. Εὐρυσϑῆος ἐπεὶ κεραλὰν ἔπραϑε φασγάνου ἀχμᾷ 
tritt sogar die Grundbedeutung von πεέρειν wieder ein. Dagegen 
ist die Bedeutung plündern, praedari, dem Wort an sich ganz 
fremd; sie wird erst durch einen prägnanten Gebrauch des Com- 
pos. ἐχπέρϑειν gewonnen in Il. I, 125. τὰ μὲν πολέων ἐξεπράϑομεν, 
d. h. πέρσαντες δξείλομεν. Davon πέρσειν, πέρσαε und πραϑέειν, 
und passiv: πραϑέσϑαι in Od. XV, 384. διεπράϑετο πτόλις: darne- 
ben aber noch ein besonderer Aoristus Medii, 

. πέρϑαι 
II. XVI, 708. οὗ. νύ πω αἶσα σῷ ὑπὸ δουρὶ πόλιν πέρϑαι Τρώων 
ἀγερώχων. Lobeck zu Buttmann II, 19 erklärt diese Form: .»γπέρ- 
„Isar ist von ἐπέρμην abgeleitet, wie von ὥρμην ὄρϑαι, ἐγήγερμαε 
,.»ἐγηγέρϑαι.““ Demnach kann man πέρϑαε auch einen syncopirten _ 
Aor. 2 Medii des primitiven zeige» nennen, wie πραϑέσϑαι den 
des intensiven πέρϑϑδιν. 

Die Compos. ἐχπέρϑειν Il. I, 19 und διαπέρϑειν VII, 33 sind 
in ἐκ δίζης und δεὰ παντός aufzulösen. Aber etwas weiter ist die 
Sphäre von 

σεορϑεῖν 
verwüsten. Od. XIV, 264. “4ἰγυπτίων.. ἀγροὺς πόρϑεον. Il, IV, 
308. πόλιας καὶ τείχε᾽ ἐπόρϑουν. Davon Il. II, 691. διαπορϑεῖν 
und ἀπόρϑητος 1]. XII, 11, und πτετολέπορϑος oder πεολιπόρϑεος 
Odvocevg Il. II, 278 und Od. IX, 504. 
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625. Ein Paronymum von περαίνειν ist περαννύναε, oder 

syncopirt wie χεραννύς in κερνάς, 
TEEOVAYaL 

verkaufen. 11. XVIIl, 292, πολλὰ de δὴ Φρυγίην .. χτήματα 
περνάμεν᾽ ἵκει. Und xx, 45. χαὶ περνὰς νήσων ἔπε τηλεδαπαων. 
Und XXIV, 752. ἀλλους μὲν γὰρ παῖδας ἐμοὺς .. ᾿Αχιλλεὺς πέρ- 
yacxev. Der Aorist und das Futur ist wie von πδράζδεν gebildet. 
Il. XXI, 102. ζωοὺς ἕλον nd’ ἐπεράσσα, oder verkürzt Od. XV, 428, 
πέρασαν δέ με δεῦρ᾽ ἀγαγόντες. Das Futur Il. XXI, 454. ϑήσειν 
καὶ περάαν νήσων ἔπε τηλεδαπάων, d. h. περάσειν, gleichlautend 
mit dem Präsens περάαν in Od. V, 174. Hiezu dient als Passiv Il. 
ΧΧΙ, 58. Aduvov ἐς ἠγαϑέην πεπερημένος. Eine Varlante error 
pevog, welche Matthiä Gr. I, S. 642 erwähnt, existirt nicht; wie- 
wohl die Attiker die Form in πεπραμένος syncopirten; dagegen hat 
Heyne πεπραμμέγνος vermuthet, wie von zsegalyewv. Es ist jedoch nur 
das perf. passivs des causativen περᾶν, später von den Attikern 
in πεπραμένος Syncopirt, wie πδραϑῆναε in πραϑῆναι. Das hievon 
gebildete Präsens πεσεράσκδεν hat zuerst Callim. Fr. 8. 


626. Zu nrepvavas!dient ferner als Causativum 
πρίασϑαι 
kaufen, d. h. verkaufen machen, wie λύεσϑαι loskaufen zu 
λύειν losgeben; jedoch ausschliesslich in aoristischem Sinn, 
obgleich ἐπριάμην nur die Imperfectform ist von πρέασϑαι, 
freien, schwed. /rta, insofern die Braut durch die Hochzeitsge- 
schenke gleichsam gekauft wurde, vgl. Lob. Rhem. p. 192. Bei 
Homer eben so wie wepvavaı blos vom Sklavenkauf. Od. XV, 
483. Evda μὲ “αέρτης πρίατο. Vgl. 1,430. XIV, 112. 452.— Davon 
ἀπρίατος ungekauft, unentgeltlich. Il. I, 99. ἀποδόμεναε.. 
κούρην ἀπριάτην, ἀνάποινον, eine Femininform wie ἀδμήτη: vgl. 
Lob. Par. 458. Darneben als Substantiv: 
ἀπριάτης 

der ungekaufte Sklave, wie ἐπηλύτης neben ἔπηλυς, und nach 
$.592 ἀχερσεχόμης neben ἀχερσέχομος. So hebt sich die Schwierig- 
keit, die Buttmann Lex. I, 16 in dieser vermeinten Femininform 
fand, wenn Eumäus von sich sagt in Od. XIV, 317. ἔνϑα με... ἔχομίσ- 
σατο Φείδων ἥρως ἀπριάτην, und die ihn bewog, ἀπρεάτην als Adverb 
zu fassen, wie συναΐχτην in Hes. Scut. 189, welches bereits in συναΐ- 
ydn» verbessert ist; so wie Rhianus eben desshalb ἀπρεάδην schrieb. 
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627. Dass von πρέασϑαε der Name 

Πρίαμος 
stamme, will durch dessen ävlische Form Πέρραμος Ahrens D. 
Aeol. 56 darthun: Zr ἦσο Acolica nominis forma apparet Pria- 
num non minus arcis Περγάμων eponymum esse quam Ilum 
urbis, Troem populi; Πέργαμα enim ex Περέαμα nalum ost, s 
in y seutato. Der ersten Vermuthung stimme ich gern bei; aber 
die Erklärung von Πέργαμα durch Περίαμα mittelst Uebergang des 
s in y, bezweifle ich eben so, wie nach $. 53 die von @yoss durch 
algeı. Näher liegt mir die Vergleichung der Burg, Πέργαμα mit 
pergula, Pferch und πύργος, lauter Bildungen aus πδρέζδεν 
σεόριξ, wie σπάργανον aus σπαράξαι. 


LXXVI. Πεῖραρ. 


628. Πειραίνειν binden. θά. XXII, 175. σεερὴν δὲ πλεχεὴν 
ἐξ αὐτοῦ πειρήναντε; völlig gleichlautend mit ὑτεραένδεν voll- 
bringen, πεπδέρανταε Od. ΧΙ, 37; doch vermag ich die Begriffe 
nicht aus einander abzuleiten. — Davon neloıw Io: ἣ καὶ πείρενϑα 
λέγεται EM. mit dem metaplastischen Accusativ 

. πείρενγνϑα 

ein nezförmiges Behältniss auf dem Wagen, zur Bewahrung 
der Reisebedürfnisse; πλέγμα τὸ ἐπὶ τῇς ἁμάξης Hes. Dass diess 
an dem Wagen angebunden wurde, ἐπειραένδτο, besagt 1]. XXIV, 
190. ἅμαξαν. . ὅπλίσαε ἠνώγει, πείρινϑα δὲ δῇσαι ἐπ᾽ αὐτῆς, 
vgl. v. 267. Und Od. XV, 131. χαὲὶ τὰ μὲν ἐς πεέρινϑα τίϑει Πει" 
. σέσετρατος ἥρως. Beispiele dieser Termination gibt Lob. Path. 368, 
ἀσάμινϑος, μήρινϑος, λαβύρινϑος, Κόρινϑος, ohne dass das Bil- 
dungsgesez daraus hervorginge; mir seheint, πδερήν würde eine 
männliche und weibliche Substantivbildung von πεεραένειν sein, wie 
ὃ und ἡ χήν von χαένδιν; dagegen πϑιρίρς, wovon πείρινϑος, 
ist eine ausschliesslich weibliche, wie ἢ ἔλμενς. d. ἢ. εἰλομένη. 
Auch ἡ axsiv, ἀκείς, von dxsalveı, eignet sich zur Vergleichung 
troz der verschiedenen Casus obligui; denn ἀκεῖνε ist von niei- 
ey: nicht verschiedener, als ᾿“πόλλωνε von ἀπέλλογντε; dort ist 
das c des Nominativs axri νς in dem Vocal s ersezt, hier in den 
Dental. übergegangen. 
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629. Noch entschiedener gehört zu περαίνειν als Nomen 
πεῖραρ 

das Seil, Tau. Man hält diess Wort zwar allgemem für eine 
Nebenform von πεῖρας, πέρας das Ende, und vermittelt die sehr 
divergirenden Begrifte durch die Annahme, dass πεῖρας eigentlich 
nur das Tau-ende bezeichne. Aber unglaublich ist, dass “πέρας 
unter den hunderttausend Dingen, die ein πέρας haben, zae” die 
χήν gerade das Ende eines Taues bezeichnet habe; und warm 
dann die harte, fast kakophonische Umänderung von πδῖρας in rei- 
oao? Die Sache steht vielmehr so: Homer kennt (nach $. 696) 
weder πέρας noch πδῖρας, sondern nur 7 περάτη das Ende, und 
τὰ πείρατα die Enden; dieser Plural ist homonym mit πεδέρατα, 
dem Plural von πεῖραρ das Seil. Wirkliche Schiffstaue sind 
nur in Od. ΧΙ, 51. ἐκ δ᾽ αὐτοῦ πείρατ᾽ ἀνήφϑω zu verstehen. Und 
Wickelbänder, H. Apoll. 129. οὐδέ τε (corr. οὐδ᾽ ἔτι) δεσμά σ᾽ 
ἔρυκε. λύοντο δὲ πείρατα πάντα. näml. σπαργάνων. 

In allen andern Stellen ist der Gebrauch mehr oder weniger 
tropisch. Il. XII, 79. 

δὲ δή σφιν ὀλέϑρου πεέρατ᾽ ἐφῆπταε 

vgl. VII, 402. Und XX, 429. VI, 148. ὡς κεν ϑᾶσσον δλέϑρου ποί- 
ραϑ᾽ ἵκηαι: nach Aristarchs Lesart; das sind mortis Jaques. Da- 
gegen Aristophanes und Zenodotus schrieben ὀλέϑρου πεῖραρ, als 
synoiym mit Javaroıo τέλος. Aber das gleiche Bild kehrt ja Od. V, 
289 wieder, ohne dass der Begriff des Endes passend ist: ἔχφυ- 
ydsıy μέγα πεῖραρ ὀιζύος, 7 μεν ἱκάνει, die Schlinge, Zagquens, 
und weder τὸ πέρας ἢ τὸ τέλος, noch τὸ λεπαρὸν καὶ ἀχμάζον, wie 
Schol. angibt. Auch in Il. VII, 102. ὕπερϑεν νίκης πείραε᾽ ἔχονται 
ἂν ἀϑάνατοισι ϑεοῖσιν, und der Nachahmung bei Archil. Fr. 48. νί- 
uns δ᾽ ἐν ϑεοῖσε πείρατα darf auf das Bild des Strickes nicht 
verzichtet werden: die Götter haben den Sieg am Leitseil, oder 
(nach unserm Sprichwort) am Schnürchen. 

Il. XVII, 501 

ἄμφω δ᾽ ἰέσϑην ἐπὶ ἴστορε πεῖραρ ἐλέσϑαι. 

Die streitenden Parteien, welche ihre Sache vor dem kundigen 
Richter verfechten wollen (nach δ. 415), werden hier wie Turner- 
parteien dargestellt, die ihre Kraft am Ziehseil messen, nach 
dem Beispiel des Zeus, der Il. VIII, 18 dieselbe Probe mit den 
Göttern mittelst der σδερή anstellen will; der Beginn dieses Kampfes 
heisst πεῖραρ ἑλέσθαι, nicht wie Schol. 13. ἤϑελον ἄμφω ἐπὶ τῷ 
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μάρευρε (vielmehr δικάστῃ, jurssporsto) πέρας λαβεῖν τὴν δίκην. 
Wie diese das Seil erst ergreifen, um den Ziehkampf zu begin- 
nen, so wird in Il. XIII, 359. τοὶ δ᾽ ἔρεδος χρατερῆς zei ὑμοιέου Tr or 
λέμοιο πεῖραρ ἐπαλλάξαντες ἐπ᾽ ἀμφοτέροισι τάνυσσαν ber 
reits am Seil gezogen, und hat der Kampf schon begonnen. Aber 
wunderbar! als ob schon der alte Dichter dieser Verse sich durch die 
Homonymie von rse/oara hätte täuschen lassen, und desshalb πεῖραρφ 
für identisch mit πέρας gehalten hätte, drückt er denselben Ger 
danken Il. XX, 101 durch ein Synonymum von πέρας, statt von &- 
θαρ aus: δὲ δὲ ϑδὸς πὲρ ἶσον veivesev πολέμου τέλος. Und durch 
Verkürzung des Bildes Il. XI, 336 sogar ἔνϑα σφιν κατὰ ἶσα μα- 
χὴν ἐτάνυσσε Κρονίων, d. h. Zeus liess sie aeguo Marte käm- 
pfen; vgl. XIV, 389. XVI, 405. 543. 

Dasselbe Bild oder speciell diese homerischen Stellen erläutern 
einen vielbesprochenen Vers, Horat. Epist. I, 10, 48. 

Imperat aut servit collectu pecunia cuique; 
Tortum digna sequi potius quam ducere funem.. 

„Das Geld ist in der Wirklichkeit entweder der Herr oder der 
Sclave seines Besizers; es verdient jedoch mehr das leztere zu 
sein.‘‘“ Bei dem Ausdruck dieses lezteren Gedanken verlässt jedoch, 
der Dichter das Verhältniss von Herrn und Sclaven, und sub- 
stituirt das ähnliche von Sieger und Besiegten; das Geld ver. 
dient beim Ziehseilkampf, den es mit seinem Besizer eingeht, au 
und mit dem Seil fortgezogen zu werden, also zu unterliegen. Jacoba 
Verm. Schr. V, 163 nennt Zorium ein ‚‚nüchternes Beiwort;‘“ das 
würde es allerdings sein, wenn es nicht eine Uebersezung von, 
oder Anspielung. auf πλεχτὴν (d. ἢ. εὔπλεχτον) σδερήν in Hom. 
Od. XXI, 175 wäre. 


LXXVII. Πῦρ. 


630. πῦρ das Feuer?!) ist bald unsichtbare, nur fühlbare 
Hize, bald sichtbare Flamme. Nur im lezteren Falle heisst es 


813) Die Wurzel ist πείρειν, πεπαρεὶν. indem das Feuer ein Durchbruch ist, 
eine Ausströmung, wie der Athemzug und der Wasserquell.. Demnach ist πυρά 
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αἰϑόμενον TI. VIII, 563, oder καιόμενον 1]. XIX, 376, oder φάε- 
γέϑον Il. XXI, 358, oder λαμπεεόων 1]. I, 104, oder φαδενόν I. 
V, 215, oder ϑεσπιδαής Il. XV, 597, oder (gleichfalls von date 
anzünden) dyıov, d. ἢ. lodernd, nicht: feindlich, Il. XVI, 301. 
Diess sind also lauter logische Epitheta, distinguentse, um das 
lodernde Feuer von der verborgenen Gluth zu unterscheiden, nicht 
poetische, nicht ornantia, perpetua, wie πῦρ ἀΐδηλον IL. IE, 453, 
oder 0406» 1]. XIII, 629, oder μαλερόν 11. IX, 242. Auch ἀκάματον 
heisst nicht jedes Feuer als solches, sondern nur, wenn esim 
merwährend oder lange fort brennt; noch weniger σπεῦρ πήλδον, 
ἃ. h. χήλδιον von χῆλον, das Holzfeuer, im 6gs. des himmlischen, 
des Blizes. 


631. Das trichotomische Feminin lautet 
πυρή 
der Scheiterhaufen. I. I, 52. πυραὲὶ νεχύων xaloyso ϑαμειαί. 
Das Adject. ἀπύρους τρίποδας 11. IX, 122 vom Feuer unberührt, 
ist einerlei mit dem Verbale ἀπύρωτος φιάλη Il. XXIII, 270. 


632. Als Verbum ist πύρημε anzunehmen, erkennbar in dem 

reduplicirten πέμπρημει. Davon das Verbale 

πυρετός 
die Hize. Il. XXIT, 31. χύων ᾿Ωρίωνος φέρει. . πολλὸν πυρετὸν 
δειλοῖσι βροτοῖσι: erst später der technische Ausdruck für die Fie- 
berhize. Und der syncopirte Aorist, wie ἔϑεσαν. 80 

ἔπρεσε 
brennen. Hes. Theog. 856. ἔπρεσε ϑεσπεσίας κεφαλὰς δεινοῖο 
πελώρου, d. h. ussit, nicht cremavit. So die Mss. und Herm. Opp. 
VI, 189. Der münchner Schol. gibt ἔπρεε, ἔκαιεν ἀπὸ τοῦ note, 
πρέϑω καὶ πρήϑω. Die Existenz eines Puri πρέω ist problema- 
tisch, und beruht auf πεπρημένος Phot. und ἐμπεπρημένης ὑός in 
Aristoph. Vesp. 36. Vgl. $. 635. 


von πορεὶν gebildet, wie γυνή von γέγονα. Dessen dichotomisches Neutrom 
lautet πῦρ (Feuer, ags. fyr, ahd. fur), mit langem Vocal, wie (ausser το) 
alle einsilbigen Nomina; denn πύερ bei Simonides (Lob. Parall. 76) ist nicht 
die Grundform, sondern eine unorganische Auflösung, wie nach $. 601 die 
von χῆρ in xtag. Im Latein wurde diese ganze Wortfamilie durch ignis und 
in-cendere verdrängt; doch möchte sich pruna die Glutkohle, durch Met 
these von zzuoıyn erklären lassen. 
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633. Die Verba πυρόειν bei Herodot, σπυρεύειεν bei Plato, πυ-. 
elle, ἐμπυρίέζειν, κατεπευρέζειν sind sämmtlich unhomerisch; aber 
πυράζειν, πυράσσειεν scheint das Primitiv, wie χομπάζειν zu 
κόμπασος, χομψός, 80 ZU 

πυρσός 
das Feuersignal, was später φρυχεωρία. Il. XVII, 211. πυρσοὲ 
δὲ φλεγέϑουσιν ἐπήτριμοι, ὕψόσε δ᾽ αὐγὴ γίγνεται ἀίσσουσα πε- 
ρεκτιύνεσσιν ἰδέσϑαι: vgl. Herodot VII, 182. Eurip. Ph. 1376. Nach 
Arcad. p. 76 Proparoxytonon, im Unterschied von πυρσός feuer- 
roth, welches sich als poetische Form von πυρρός bei Aesch. 
Pers. 316. Eur. Phoen. 32 erhalten hat. 


634. Wie von ὑλάσσειν, σχαρδαμύσσειν, ἀγανάζεεν durch 
das Verbale neue Pura vermittelt werden, ὑλακχεεῖν, axaupdanvxseiv, 
ἀγανακτεῖν, 80 von πυράσσεεν erst πυρακτός — bestätigt durch 
ὑπέρυϑρος" πυράχτης Hes., wiewohl Ruhnken und Lobeck Path. 312 
πυρράκης verlangen — und davon 

πυρακτεῖν 

glühend machen. 0d.IX, 328. ἐπυράκτεον ἐν πυρὸὲ κηλέφ. Die neue- 
ren Lexica erklären es als Compositum von ἄγει», während EM. 697, 17 
bereits das richtige gibt. Im gleichen Sinn gebrauchen Diodor und 
Plutarch πυρακχτεοῦν, die regelrechte Causativform zu πυρακεός, wie 
πυροῦν zu πῦρ und δουλοῦν neben δουλεύειν. Steht vielleicht arv- 
οἄχτεον nur euphonisch für ἐπυράχτοον Ich erinnere mich kaum, 
je einer distrahirten Form ἐχρύσοον u. ä. begegnet zu sein. 


635. Aus πυράΐζειν wird durch Metathese πρήζειν, erhalten in 
ἐμπρήζω, inflamms, welches dicht hinter ἐμπρήϑω incendo, in 
Gl.Labb. steht. Diess wäre jedoch das einzige Verbum auf -nLa», 
selbst von Lob. Rh. 223 ignorirt‘;; statt dessen findet sich verweicht, 
wie πλήϑειν aus πελάζειν. so 

πρήϑειν 
verbrennen, homonym mit dem 8. 615 behandelten Causativ von 
σρᾶν. Iliad. IX, 589. ἐνέπρηϑον μέγα ἄστυ. Und II, 415. πρῆ- 
cas πυρὸς δηίοιο ϑύρετρα, und VIII, 217. καί νύ x ἐνέπρησεν πυρὲ 
κηλέῳ νῆας. Davon würde auch ἐμπεπρησμένης ὕός. in Arist. Vesp. 
36 abzuleiten sein, wenn nicht ἐμπεπρημένης die richtige Schreib- 
art wäre; aber gewiss stammt daher 

εὐπρῃστος 
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stark entzündend, anfachend. I.XVIT, 471. φῦσαε ἐφύσων 
παντοίην εὔτρηστον ἀυτμὴν δξανιεῖσαι. 

Dazu ausser πρῆσμα das Subst. πρηστήρ, der Verbrenner, 
namentlich der Blizstrahl, uud zwar der zündende, im Unter- 
schied von xsgavvds, dem zerschmetternden. Xen, Hell. 1, 3,1. 
βρονταὶ καὶ ἀστραπαὶ καὶ πρηστῆρες καὶ κεραυνοί, vgl. Hero- 
dot VII, 42; von Greg. Naz. p. 71, 23 zu πρηστήριοε χεραυνοί ver- 
bunden. Auch wie ἀγναξ βασιλεύς mit einem Substantiv zu Einem 
Begriff verknüpft Hes. Th. 846. 

βροντῆς τε στεροπῆς Te πυρός τ᾽ ἀπὸ τοῖο πελώρου 
πρηστήρων ἀνέμων TE κεραυνοῦ τὲ φλεγέϑοντος 
d.h. Glühwinde, wie der Sirocco. 


LXXVIII. Πρεῖν. 


636. So wie πρέπεϑιν von πείρειν nach $. 375 auch offer- 
baren bedeutet, so thut dasselbe schon der reduplicirte Aorist 
bei Pind. Pyth. II, 105: entweder πεπαρεῖν (wie ἀραρδῖν von 
elpeıv nach $. 532), bestätigt durch πεπαρεῖν' ἐνδεῖξαε, σημῆναι, 
und πεπαρήσιμον (Ms. πεπαρεύσιμον) εὔφραστον, σαφές Hes. 
und durch peperisse, pareöre, parere und πάρα «“--- oder 
nach andern Mss. πεπορεῖν (wie rerogeiv von τείρει»), bestätigt 
durch πεπορεῖν᾽ δοῦναι und πεπορασμένος: φανερός Hes. und 
dnrch πρό. por-, pro. Denn die Begriffe: gebären, offenba- 
ren, sagen, verschaffen, geben, sämmtlich Durchbrüche 
(πείρειν) aus der bisherigen Verborgenheit, sind für den Sprach- 
geist sinnverwandt, wie rexelv τέχμαρ und testari, wie δεῖξαι 
δέχεσϑαι (sich geben lassen) und dicare (geben), dicere wie rel- 
08ε»ν und τορός (laut). Homer hat ohne jene Reduplication 

πορεῖν 

geben, verleihen, lautlich führen, ahd. forjan. Tl. XIX, 21. 
ὅπλα ϑεὸς πόρεν. Und Od. XIX, 512. ἐμοὶ καὶ πένϑος ἀμέεκρητον 
πόρε δαίμων. Näher steht dem Begriff von σπείρει» der Gebrauch 
bei Soph. El. 126. ὡς 6 τάδε πορὼν ὁλοιτο! d. h. πρήξας. Dieser 
Aorist, zu einem neuen Verbum fortgebildet, gab ἔπόρη σεν, oder 
durch Metathese und Contraction Errewce»' ἐμοίρασε Suid. Hes. wie 
ἐτόρησεν ἔτρωσεν und πέπορημαι πέπρωμαι, 80 dass die An- 
nahme eines Präsens πεπρωσχω bei Buttmann, oder πρώ ϑωο{ bei 
Theognost, unnöthig wird. 
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637. Das Substantiv unmittelbar von πορεῖν Ist 
πόρος 

der Durchgang, lautlich Fuhre. In derSee die Fahrstrasse, 
ein Weg, der genug Wasser und keine Klippen hat. Od. XII, 259. 
πόρους ἁλὸς ἐξερδείνων. Davon δὐρύπορος ϑάλασσα Il. XV, 381, 
wie χϑὼν δὐρυόδεια und πόλις εὐρυάγυια. Bei Flüssen die Furth, 
eine Stelle, seicht genug zum Burchwaten. Il. XIV, 433. özs δὴ 
πόρον ἧξον ξυρρεῖος ποταμοῖο. Und II, 592. Θρύον ᾿Αλφειοῖο πό- 
οον. In dem Schol. D zu dieser Stelle: x«9° Ὅμηρον ποσὶ διαβατός 
&oriv 6 ᾿Αλφειὸς ποταμός" πόρον γὰρ τὸ διαβατὸν αὐτοῦ μέρος 
φησίν, scheint nach ποταμὸς ausgefallen: χατὰ τοῦτον τὸν τόπον" 
sonst würde die Note nichts erläutern; vgl. Strab. VIII, 3. Auch 
Hes. Theog. 292. διαβὰς πόρον ὠκεανοῖο ist nicht die Meerenge, 
sondern eine seichte Stelle, vadum, zu verstehn, die Herakles 
durchschritt; denn Hesiod kennt die abenteuerliche Sage vom Becher 
des Helios nicht. Aeschylus freilich in Fr. Heliad. δέπας ἐν τῷ 
διαβάλλεε πολὺν οἰδματόεντα φέρεε δρόμου (Herm. ἀμφέδρομο») 
πόρον, fasste — vorausgesezt, dass er hier die hesiodische Stelle 
vor Augen hatte — jenen πόρος eben so wie Heyne zu Apollod. I, 
p. 100 nur als eine Umschreibung’ des ὠχεανός, als δεῦμα. 


638. In den Compositis ist -πόρος meist in πδέίρων aufzulö-. 
sen: Od. III, 463. ἀχροπόρους ὀβελοὺς ἐν χερσὶν ἔχοντες, d.h. 
oben spizig, wie ἀχροβελής. — Oft νηῦς ποντοπόρος oder axv- 
πόρος, und Od. V, 277. ποντοπορευέμεναι, wie κύματα πείρειν». — 
Il. XXIV, 375. ὃς μοι τοιόνδ᾽ ἧχεν ὁδοιπόρον, d. h. ὁδὸν πείροντα, 
περῶντα, πρήσσοντα: denn der Wanderer durchschneidet eben so 
den Landweg, wie der Schiffer den Seeweg. Allerdings passt 
zu dieser Stelle der Begriff Wegweiser, ὁδὸν πεπορὼν oder 
πορέζων, noch besser als Wanderer, eben so wie zu Od. XV, 
506. ὕμμεν δδοιπόριον παραϑείμην; allein der nachhomerische 
Gebrauch, z.B. H.Merc. 85. δὁδοιπορίην ἀλεείνων, entscheidet für den 
blosen Wanderer, den ein Gott ihm als Begleiter entgegenge- 
schickt. — Und ἔμπορος der Schiffspassagier, im Ggs. des. 
Eigenthümers und der Schiffsmannschaft. Od. II, 319. δἶμι μέν... 
ἔμπορος" οὐ γὰρ νηὸς ἐπήβολος οὐδ᾽ ἐρετάων γίγνομαι: vgl. XXIV, . 
800. ἢ ἔμπορος εἰλήλουθας νηὸς ἐπ᾽ ἀλλοτρέης. Ob diess durch 
ἐν νηὶ πορευόμενος, oder (wie ἐννέπειν nach 8. 511) durch ἄνα-πο- 
οευόμενος, d. h. ἀγαγόμενος, zu erklären sei, bleibe unentschieden, 
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639. Das Verbum πορδύδεν ist nachhomerisch, aber das Adj. 
πορδϑύσιμος, permeabilis bei Xen. Cyr. VII, 5, 16 lautet als Sub- 
stantiv (aspirirt wie χλαυϑμός, σεταϑμός von κλαύσιμος, σεάσιμος), 
πορευϑμός, und syncopirt 

πορϑμός 
der VUeberfahrtsort; verwandt, nicht identisch mit Furt, age. 
Jyrd. Od. IV, 671. XV, 29. ἐν πορϑμῷ Ιϑάκης se Σάμοιό ve. Da- 
von Od. XX, 187. πορϑμῆες δ᾽ ἄρα τούςγε διήγαγον, d.h. Fährleute. 


640. Von demselben πορϑδύειν stammt δειαπορδύσεος, Syn- 

copirt wie ἐξαμπρεύειν Aristoph. Lys. 289 aus ἔξανα - πορδύειν, 
διαπρύσιος 

durchdringend. So schon διαπρύσιον διαπορεύσιμον, μακρὸν, 
διὰ πάντα διεξιόν Hes. Il. VIII, 227. ἤυσεν δὲ διαπρύσιον, wie διά- 
τορος von τεέρεεν. Vgl. H. Ven. 80. διαπρύσιον χκεϑαρίζων. Und 
v. 19. διαπρύσιαε dAoAvyal. Und Il. XVII, 748. ὥςτε πρὼν ἰσχάνει 
ὕδωρ ὑλήεις, πεϑέοιο διαπρύσιον τετυχηχώς. Hier schrumpft es zur 
Bedeutung einer Präposition zusammen, ähnlich wie XX, 362. σει- 
χὸς εἶμε διαμπερές, womit es überhaupt synonym ist; vgl. Θὰ, X, 
88. ὃν πέρε πέτρη ἡλέβατος τετύχηχε διαμπερὲς ἀμφοτέρωϑεν. Wa- 
rum will man in H. Merc. 336 διαπρύσιον κεραϊστήν einen berüch- 
tigten Räuber verstehn, und nicht einen, der überall durch- 
bricht? 


641. Das attische nsoplLe:», lautlich der Stamm von portare, 
wie Avyitew, ὑποποδίζειν von Juctari, suppeditare, muss in vor- 
homerischer Zeit die Bedeutung von parere gehabt haben; daher 

πόρις, πόρτις, ποόρταξ 
das Kalb, lautlich Farren, Färse. Od. Χ, 410. ἀγραυλοε πόριες 
πρὶ βοῦς ayelalag . . näccı ἅμα σκαίρουσιν ἐναντίαε. Und Il. V, 
162. ὡς δὲ λέων ἐν βουσὶ ϑορὼν ἐξ αὐχένα ἀξῃ πόρτεος ἠὲ Boos; 
vgl. H. Cer. 174, ἔλαφοι ἢ πόρτεες. Und Il. XVII, 4. ἀμφὶ δ᾽ ag 
αὐτῷ βαῖν᾽ ὡς τις περὶ πόρτακι μήτηρ πρωτοτόχος κενυρή. Aber 
noch ein Wort über diese Trippelform. Welche Berechtigung hat das 
hinzutretende τ ? Aus πορέζειν hat sich das lat. portare durch 
Syncope entwickelt, wie nach $. 389 σχερτᾶν aus σχαρέζειν. Nach 
demselben Princip bildet sich πορέζειν, πορτᾶν zu einem neuen 
Intransitiv aus, πορταΐει δαμαλίζεταε Hes., d.h. kälbern von 
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δαμάλη, und nur homonym mit jener hochpoetischen Nebenform 
von δαμάΐζεδιν. Davon πόρταξ als Masculin nach Hes. ἄρρην βοῦς" 
τινὲς δάμαλιν, ἀλλοι νεογνὸν, ol dd, μόσχον. Darneben als Femi- 
pin: πόρτις (wie von πορτέϊ εν) δάμαλις, ἢ νέα βοῦς Hes., wo- 
von nur Aesch. Suppl. 42. Aloy πόρτιν eine Ausnahme macht. So 
verhält sich also πόρες zu πόρτες Ähnlich wie φρόνες (von Ygovel» 
φορονέζεεν) zu φροντές, von φρονητέζειν, φροντέζειν. 


642. Neben diesen drei Formen gab es (ungerechnet das cor- 
rupte πόριπα᾽ πόρτις, ποριστής Hes.) noch eine vierte Nebenform 
in πόρεξ — neben πόρες, wie πέμφεξ neben πεμφές —, wovon das 
angezweifelte πόρκας᾽ ἐλάφους, ἢ ταχεῖς Hes. ein syncopirter Accu- 
sativ ist. Der harte Nomin. πόρξ wurde durch Metathese gemildert: 
πρώξ, dama Gl. Labb. wovon 

| πρόχες 
die Hirschkälber. Nur Od. XVII, 295. αἶγας ἐπ ἀγροτέρας δὲ 
πρόκας δὲ λαγωούς. 

Die Alten verstanden darunter zum Theil ein Hirschkalb, 
zum Theil ein Reh. Suidas: πρόξ' γέννημα ἐλάφου, so wie die Insel 
Προκόννησος nach Plin. H.N. V, 44 auch Ἐλαφόννησος und Neuris, 
d. ἢ. Νεβοίς hiess, Aber Schol. Apoll. Rh. II. 279. nennt πρόχα blos 
ζωὸν ὅμοιον ἐλάφῳ, τὸν λεγόμενον νεβρόν, so wie auch Aristot. H. 
N. II, 15. III, 6 ἔλαφος und πρόξ als verschiedene Thierarten 
verbindet. Keinenfalls ist ein ausgewachsener Hirsch gemeint. 

Eine Nebenform ist rrgaxss‘ ᾿Αρέσταρχος, κλανίαε ἔλαφοι Hes. 
Das Lemma möchte ich nicht in srooxes ändern, wie Lob. Par. 
p- 96 thut; statt 4ooragyog vermuthet A. Nauck p. 124 "4g:0r0- 
gayns und für den Rest ἡλεχία ἐλάφου. Es soll wohl heissen: 
σεράκες᾽ ἀχαΐναι, ἔλαφοι" ᾿Αριστοφάγης. 

Die trichotomische Form von πρόξ ist (nur auf eine andere 
Thierart übergetragen) porcus das junge Schwein, ags. faerh, 
διά. varch, und porcellus, Ferkel. Ob πόρχος auch ein grie- 
chisches Wort war, beruht auf dem Credit, den Varro (L. L. p. 100 
ed. Speng.) als Hellenist verdient. | 

Neben πρόξ hat H. Ven. 71. παρδάλεές τε ϑοαὶ προκάδω» ἀκό- 
onso:, ganz wie δορκάς neben δόρξ: ein von dem in Mitte liegen- 
den nsooxatsıy gebildetes Nomen. 
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643. Das im Atticismus häufige πορίζειν, geben, hat der Io- 
nismus nur als causatives Medium, πορέσσεσϑαε, durch Metathese 
προΐσσεσϑαε betteln, d. h. sich geben lassen. Archil. Fr. 117 
in EM. 689, 4. προτείνω χεῖρα καὶ προΐσσομαι, synonym mit αἐτέζω. 
Davon zog/xrns, oder wie προτί neben σπορτέ 

προΐχτης | 
der Bettler. Od. XVII, 352. αἰδῶ δ᾽ οὐκ ἀγαϑήν φησ᾽ ἔμμεναι 
ἀνδρὶ προΐχτῃ. Und v. 449. ὥς τις ϑαρσαλέος καὶ ἀναεδής ἔσσι 
προίΐίχτης. Vgl. Lob. Rh. 99. 

Das Paronymum σπεροΐξ oder προῖξ verbürgt als Nominativ blos 
Herodian. p. 49. οὐδὲν εἰς -οἱξ λήγει ὄνυμα, ἀλλὰ μόνη ἡ προίξ. Bei 
Plato liest man προῖχα und προῖκες die Gaben, bei Homer nur 
den Genitiv 

προικὸς 
der Gabe, etwas an Gabe. θὰ. XIII, 15. ἀργαλέον γὰρ ἕνα 
00x05 χαρίσασϑαε, ein partitiver Genitiv als Object, wie in χα- 
ρεζομένη παρεόντων. Und XVII, 413. τάχα δὴ καὶ ἔμελλεν Ὀδυσ- 
σεὺς . . προικὸς γεύσεσϑαι ᾿Αχαιῶν. S. Lob. Parall. p. 106. 

Wie die Griechen aus πόρεξ durch Metathese προίξ gewan- 
nen, so das Latein durch einfache Syncope prer, dessen Verbum 
precari begrifflich ganz zu προίσσεσϑαε und ahd. fergön bitten 
stimmt, wie lautlich zu fragen, goth. fraikan; während for- 
schen, ahd. forscon, eine Nebenform von πορέζεεν vorausserzt, 
rooloxeı. 


LXXIX. Τείρειν. 


644. Teloeıw, quälen, schwächen, wie conterere, eigent- 
lich reiben, und dadurch aufreiben, wie Zerere. Il. IV, 313. 
ἀλλά σε γῆρας τείρει, und oft. Aber derselbe Act des Reibens 
hat als Abreiben auch Sauberkeit und Feinheit zur Folge. 
Daher die doppelte Bedeutung des Verbales im Latein; denn re- 
oerog wird im Latein erstens durch Syncope des mittlern Vocals: 
tertus glatt (in Varros terta galea und bei Cato), wofür später 
tersus üblich wurde, und dichotomisch Zeres; zweitens durch Ver- 
schmelzung des ersten Vocals mit dem zweiten: zritus zer- 
rieben?'3). Dieser leztern Form entspricht 


213) In Οἷς, Fam. IX, 16. Quod tritas aures haberet ist entweder eine Akyrologis, 
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τρητός 

glatt und sauber polirt, eigentlich abgerieben, und dadurch 
von Unebenheiten, Staub etc. befreit, wie sersus. 1]. XXIV, 720. 
Ἕχτορα . . τρητοῖς ἐν Asydeccı ϑέσαν, vgl. Od. I, 440. III, 399. 
VII, 345. X, 12; ein ähnliches Epitk. ornans wie 1]. III, 391. 
ἔν ϑαλάμῳ καὶ δινωτοῖς λεχέεσσι", d. h. fein gedrechselt. Die 
Ausleger aber legen den spätern Gebrauch von τρητός zu Grunde: 
durchbohrt, ein gleichlautendes Verbale, das jedoch aus το ρη- 
τός von τετορδῖν Syncopirt, wie τρῆμα, τρῆσις, ἄτρητος, dem Ho- 
mer fremd ist. Was wäre ein durchbohrtesBett? Siud damit, 
wie man meint, die Löcher der Bettstelle gemeint, durch welche 
die das Bett tragenden Riemen gezogen waren, so gibt das eine 
technische Beschreibung, aber keine poetische Schilderung. 
Oder soll man sich gallerieartig durchbrochene Wände der 
Bettstelle denken, so wäre das eine unnatürliche Zierath. Diess 
fühlte Heyne, und glaubte zu Il. III, 448 „regeiv /utius dietum 
pro sculpere, fabricars‘““ — also synonym mit δινωτός; gut — 
wenn nur zeigeıy im Sinn von τορδύδε»ν oder τορνοῦν je vorkäme! 

Ferner Od. XIII, 77. πεῖσμα δ᾽ ἔλυσαν ἀπὸ τρητοῖο λέϑοιο. 
Auch hier verstehe ich einen glatt zugehauenen Stein, nicht 
einen durchbohrten. Jener λέϑος τρητὸς ist mit den εὐναῖς, 
jenes πεῖσμα mit den πρυμνησίοις einerlei; jenes ist die stoff- 
liche Bezeichnung der δυνή, dieses die generelle des πρυμνή- 
σιον. Diese εὐναί wurden nicht, wie Friedreich Reall. 5. 329 an- 
nimmt, ‚mit Tauen in die Tiefe hinabgelassen,‘“ wie der Anker, 
sondern ans Land geschafft, und etwa halb eingegraben, und an 
ihnen das Schiff mit Tauen befestigt. Es liegt allerdings sehr nahe, 
sich diesen Stein, den der homerische Schiffer als Surrogat eines 
Ankers mit sich führte, mit einem künstlichen Loch zu deuken, 
durch welches das Haltseil des Schiffs durchgezogen wurde, so wie 
heut zu Tage ähnliche Ufersteine mit eisernen Ringen versehen 
sind; aber eine genauere Betrachtung der Stelle zeigt, dass das 
Haltseil nur rings um den Stein herumgeschlungen wurde, 
nicht durchgezogen. Il. I, 436. ἐκ δ᾽ εὐνὰς ἔβαλον, κατὰ δὲ 
πρυμνήσι᾽ ἔδησαν, also unten am Stein, nicht ἐν oder διά; und 


oder es soll teretes aures heissen, wie Orat. 9. Ad Atticorum aures teretes et 
 religiosas, und Opt. Gen. 4, 11. ' 
103 
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Od. IX, 137. οὔτε πρυμνήσι ἀνάψαι, was, wenn das Seil durch- 
gezogen gewesen wäre, ἐξάψαε lauten würde. Der Act des An- 
bindens heisst zara δεῖν im Ggs. zu dem obern Theil des Steins, 
und dvanas im Ggs. des tiefer liegenden Schiffes; — ähnlich wie 
κατὰ γαῖαν einerlei mit ἀνὰ γαῖαν ist, und beides auf der Erde 
bedeutet, jenes im Ggs. des Himmels, dieses im Ggs. der Un- 
terwelt. Der Stein war also innerhalb des Seils, nicht das 
Seil innerhalb des Steins, und bei der Abfahrt wurde das Seil 
ἀπὸ τοῦ λίϑου gelöst, wie hier, und zugleich der umwundene 
Stein ἐκ τοῦ πείσματος gelöst, wie bei Apoll. Rh. I, 955. εὐναέης 
ὀλίγον λέϑον ἐκλύσαντες. 


645. Man betrachte ferner das (im Rostischen Damm fehlende) 

Compositum 
δύτρηεος 

angeblich: wohl durchbohrt in Il. XIV, 182. 

ἐν δ᾽ ἄρα ἕρματα ἧχεν ἐυτρήτοισι λοβοῖσεν 
Allein ich thue die Frage: Ist denn das ein würdiges Beiwort 
für Junos Ohrläppchen ? kann das Loch für die Ohrgehänge schön 
oder weniger schön gebohrt werden? Mir hatte diess Beiwort 
schon lange etwas so komisches, dass ich an eine Aenderung in 
ξυτρηϑ᾽ οἷσι λοβοῖσι, oder wenigstens in ἐνὲ τρητοῖσε nach H. 
Hymn. V, 8 dachte. Aber nein! ἐύερητοε Aoßol sind feine, zarte, 
durch Kunst oder wie durch Kunst schön geglättete Ohrläpp- 
chen, wie G@alatea laevsor ussiduo detrsitis aequore conchis 
nach Ovid. Met. XIII, 792 war; synonym mit segeveg; wie Plin. 
Ep. II, 11. Aominis compti semper et pumscats. Ist auch nicht 
nachzuweisen, dass der Gebrauch der χισσηρὶς λεάντειρα in Anth. 
Palat. VI, 295 in die homerische Zeit hinauf reichte, so kann es 
doch in dem früh eivilisirten Kleinasien wenigstens ähnliche Mittel 
der weiblichen Kommotik gegeben haben. 

Demnach ist auch &vzenzog xoavos bei Hes. Th. 863 nicht ein 
wohlgehöhlter Tiegel, noch nach Stephanus ahenum Jato ore 
Atans, sondern ein wohl polirter, glänzender, ähnlich dem 
λέβης παμφανόων Od. XIX, 386 und den Jaevibus poculis; diess 
ist das natürlichste Lob eines metallenen Gefässes. 


Endlich 
πολύερητος 
angeblich: vieldurchlöchert. Od. I, 111. XXJI, 439. τραπέζας 
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ὕδατε καὶ σπόγγοισε nolvsohroscs zadaloeıy. Allerdings wäre 
multiforus ein Characteristicum des Schwammes; aber die Analogie 
obiger Stellen ungerechnet, verdient caeterss paribus immer die- 
jenige Deutung eines homerischen Epitheton den Vorzug, welche 
nicht blos eine (wenn auch malerische) Eigenschaft, sondern zu- 
gleich ein Lob des Gegenstands enthält. Es sind sehr weiche, 
zunächst von Muscheln gereinigte, und auch sonst noch präparirte 
Schwänme gemeint, und soAv- hat intensiven Sinn wie in πολύ- 
πμητος. 

Indem ich so dem homerischen τρητός die Bedeutung von 
durchbohrt abspreche, läugne ich zugleich, dass lat. teres (dicho- 
_ tomische Form von terstus, wie teges von tegitus, lectus) 80 
entschieden, wie Festus angibt: rotundus in Jongitudine, das 
länglich runde bezeichne. Ueberall ist es das glatte, zarte, 
im Ggs. des rauchen, rauhen. Zastsle teres bei Liv. XXI, 8 ist 
ξυστὸν ξύξοον; teres cervir bei Lucr. I, 26 ist ἁπαλὴ deson nach 
$. 444. Bei Hor. C. I, 1, 28 durchbricht der Eber seretes plagas, 
weil sie zu fein, nicht derb genug für seine Stärke sind. 


646. Das Privativum lautet 
ἀτειρής 
unermüdlich undunverwüstlich, wie ἀερυτος. Il. XV, 697. φαέης 
x ἀδμῆτας καὶ ἀτειρέας ἀλλήλοισιν ἄντεσϑ᾽ ἐν πολέμῳ. II. V, 292. 
χαλκὸς ἀτειρής. ΧΧΙῚ, 227. ΦΖηιφόβῳ εἰχυῖα δέμας χαὶ ἀτειρέα φω- 
νήν. Und dasselbe von der Schattenseite: hart und gefühllos. 
Il. III, 60. | 
αἰεί vos xzgadin πέλεχυς ὥς ἔστιν ἀτειρής. 

Nach dem folgenden Gegenbild v. 63. ὡς τοι ἐνὶ στήϑεσσιν ἀτάρ- 
βητος νόος ἐστίν sollte man denken, drasgjcs sei synonym mit 
ἀτάρβητος. Keineswegs! Eine richtige grammatische Erklärung 
muss hier den Dichter gegen_den Verdacht eines hinkenden @leich- 
nisses schüzen. Nämlich v. 63 steht ὡς nicht als Adverb, sondern 
als Prädicat, statt τοῖος wie IV, 318. XI, 762, wogegen ἀεάρβη- 
sog bloses Epitheton ist. Der Sinn ist: „eben so bist du bei 
all deinem edelen Heldensinn zugleich ein harter Mann.“ 


647. Diess Verbale τδρδτός, τρητός ist in seiner dichotomi- 
schen Form auch ein Bestandtheil von 
κυκλοτερής 
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radförmig bearbeitet; in χυχλοδιϑῶς τρητός oder τορνευτὸς auf- 
zulösen, oder rund, mit dem Nebenbegriff einer exacten Run- 
dung in Folge angewandter Kunst; χυχλοτερὴς ὡς ἀπὸ τόρνου nach 
Herodot IV, 36; deutlich in Od. XVII, 209. ἀλσος navsocs xzuxlo- 
τερές, also ein küustliches Rondell, wie τὸ εῆς Ἑστίας ἱερὸν ἐγ- 
κύκλιον bei Plutarch Num. 11. Aehnlich Hes. Sc. 208. λεμὴν εὔορ- 
μος. κυκλοτερής, und Th. 145. ὄμμα κυχλοτερές, synonym mit εὖ- 
τρόχαλος. In 1]. IV, 124. ἐπεὶ δὴ χυχλοτερὲς μέγα τόξον Era, 
λίγξε βεός ist es proleptisch zu fassen, nach Schol. τείνας κυχλο- 
τερὲς ἐποίησε. 


648. Die Grundform des Verbales τερδτός erscheint noch 

am reinsten in zsegerng, 
τέρεδτρον 

der Bohrer. θὰ. XXIII, 198. τέτρηνα δὲ πάντα τερέτρῳ. Und V, 
216. ἔνεικε τέρετρα Καλυψώ. Es ist einerlei Begriff mit teredra, 
nur fable man nicht von einer Verwechselung des τ und 5, so we- 
nig als bei λέερα und /ibra; das τ ist aus dem Verbale hervorge- 
gangen, das lat. 5 aber ist eine Verhärtung des v in trivssse, wie in 
sulebrue von σαλεύειν. 


049, Das Verbalsubstantiv ist 
τέρμα 
das Ende, lat. 67, π1621. nachhomerisch τέρμων, termo, ἃ. ἢ. τει- 
οὐόμενος. ferminus; denn jede Gränze durchbohrt oder durchschneidet. 
Speciell: das Zielin der Rennbahn, die meia. 1]. XXIII, 358. 
σήμηνε δὲ τέρματ᾽ ᾿Αχιλλεύς, d.h. er bestimmte das Ziel, als Ord- 
ner. Od. VIIL, 193. ὄἔϑηχε δὲ τέρματ᾽ ᾿Αϑήνη. Hier übernimmt 
Athene bei dem Discuswurfkampf der Phäaken uud des Odysseus 
nur das Geschäft eines Zielers bei dem heutigen Scheibenschies- 
sen; sie bezeichnet, wie weit jeder geworfen hat. Denn bei diesem 
Wettkampf gab es kein gestecktes Ziel, keine Schranke; jeder 
warf so weit er konnte, und wer am weitesten warf, gab dadurch 
ein τέρμα an, das sein Nachfolger zu überwerfen hatte. Vgl. die 
Note von Nitzsch und Herm. Opp. III, p. 32. Aber unbegreiflich 
bleibt es, wie dieser Act, die Endpuncte der einzeinenu Würfe 
kenntlich zu machen, ϑεῖναε τέρματα heissen kann, statt ϑεῖναι 
σήματα τερμάτων oder σημῆναι τέρματα Ich vermuthe, dass die 
beiden ähnlich lautenden Nomina σηματὰ und τέρματα ihren ur- 
sprünglichen Plaz vertauscht haben, dass zu verbessern ist: 
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ὅ δ᾽ ὑπέρβαλε τέρματα πάντα, 
δίμφα ϑέω» ἀπὸ χειρός ἔϑηχε δὲ σήματ᾽ ᾿Αϑήνη. 
Odysseus warf über alle Endpuncte der Würfe der Phäaken hin- 
aus, und Athene machte jede Stelle, wo ein Discus zur Erde ge- 
fallen war, mit einem Pflock oder sonst einem Zeichen kenntlich, 
und das σῆμα für des Odysseus Wurf νυ. 195 stand sodann ganz 
isolirt und weit ab von den andern. 


650. Davon τερμαΐδεν oder τερμέζεδεν und τέρμες" πούς Hes. 

als τέρμεον oder ὕστατον μέρος τοῦ σώματος, und hievon 
τερμιόξες 

bis auf die Füsse reichend, wie später ποδήρης; ποδηνεκχῆς. 
Il. XVI, 803. ἀσπὶς σὺν τελαμῶνε χαμαὶ πέσε τερμεόεσσα, Synonym 
mit Il. XV, 646. ποδηνεχὲς ἕρχος ἀκόντων, und Xen. Cyrop. VI, 2, 
10. σὺν ἀσπίσε ταῖς ποδήρεσι. Und Od. XIX, 242. δίπλακα δῶκα 
καλὴν; πορφυρέην καὶ τερμεόεντα χιτῶνα, und Hes. Opp. 537. χλαῖ- 
yay τὰ μαλαχὴν καὶ τερμιόεντα χιτῶνα, synonym mit Il. X, 24. δέρ- 
μα λέοντος . . ποδηνεχές, und Xen. Cyrop. VI, 4, 2. ποδϑήρης χιτῶν. 
„Est quam postea direrunt σισύραν a σύρω, quod ad pedes us- 
que defluebat, ita ut et hic lonum δλχεχιτώνων memineris. 
Non diversa fuisse videtur χατωνάχη apud rusticos Dorien- . 
ses v. Müller Dor. 77, p. 41. Welcker Proll. ad Theogn. p. 
XXXV.‘“ Göttling ad Hes. Opp. 537. 


651. Zu derensum, quod est Sabinorum lingua molle, nach 

Macrob. Sat. II, 14, stimmt der Stamm von Terentius: 
τέρην 

zart, glatt, d. h. abgerieben. Il. IV, 237. τέρενα χρόα γῦπες 
ἔδονται, vgl. XIII, 180. 437. Od. IX, 449. τέρεν᾽ ἀνϑεα ποίης. 
Das Feminin τέρδενα in H. Cer.209 γλήχωνε τερείνῃ, oder im Epigr. 
Crinag. 22, 7 τερένης μόσχου stimmt zu Dirne, nord. ZAerna, ahd. 
.diorna, thiarna, dirna u.8.w. — und tiro, d.h. τείρων als Intran- 
sitiv, ist ein zarter, zärtlicher Anfänger, im 6gs. des miles du- 
ratus omnium rerum patientia. Nur begrifflich stimmt τέρην 
zu lat. tener, welches lautlich nach $. 217 vielmehr mit ταγνύς 
einerlei Wort ist. 


652. Ein Paronymum von sdonv ist τεράμων weich, mit τῷ- 
ραμότης. Davon das Privativum 
ἀτέραμνος 
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hart, unerweichlich, synonym mit araspnc $. 646. Od. XXIII, 
167. περὲ σοί γε γυναικῶν ϑηλυτεράων κῆρ ἀτέραμνον ἔϑηχαν Ὀλύμ- 
πια δώματ᾽ ἔχοντες. Weniger entschieden äussert sich Lob. Path. 
138. Quod saopius usu venit, ut modo nullum sese offerat eiy- 
mon, modo plura quam vellemus, item in dubio habelur uirum 
ἀτέραμνος σὲ ἀτεράμων sscut ἀτειρής a τείρω derivatun sit, com- 
trarsumque ejus quod τέρην significat Eust. 548, 20, an vore a 
στερρός, unde τέραμνον et τέρεμνον. Doch spricht für die erstere 
Ansicht, demnach es ein negativer Begriff sein würde, nicht blos das 
synonyme χραδίῃη dssıojs, sondern auch der ausdrückliche Gegen- 
saz bei Theophr. C. Plant. IV, 12. πῶς ποτε τὰ τεράμονα (σπέρ- 
ματα) καὶ ἀτεράμονα γίγνεται. 


LXXX. Ταράσσειν. 


653. Ein Intensiv von εαρῆναι, wie σπαράσσεεν von σπα- 

ejvaı, ist 
ταράσσειν 

in Unordnung bringen. Od. V, 291. σύναγεν νεφέλας, ἐτάραξε 
de πόντον. 1]. VIII, 86. σὺν δ᾽ ἵππους ἐτάραξε. Die Lateiner 
bilden daraus ein Purum Zerrere, eine ähnliche Assimilation wie 
verrere aus ἐρέσσειν. Das syncopirte ϑράσσειν und ϑράξαε, nebst 
ϑρεχτοῖσε νόμοις" τραχέσε Hes. ans Sophocles ist erst nachhome- 
risch, nicht aber das Perfect τέϑρηχα, τέτρηχα. 11. II, 95. re- 
τρήχει δ᾽ ἀγορὴ, ὑπὸ δὲ στοναχίζετο yala λαῶν ἱζόντων, ὅμαδος δ᾽ 
ἣν. Und VII, 346. ἀγορῇ . . δεινὴ, τετρηχυῖα. 


654. Das von diesem Perfect, oder von zongeıw bei Nicander 
gebildete Adjectiv kehrt mit seiner Bedeutung zu der des Primitivs 
relpeıv zurück in 

τρηχύς 
rauh, uneben, ἀ. ἢ. τεέρων abreibend, wie asper von σπα- 
oafaı. ΤΙ. VII, 265. λέϑον εἵλετο... μέλανα, τρηχύν τε μέγαν τε. 
Besonders auch Od. XIV, 1. προςέβη τρηχεῖαν ἀταρτεόν. Und V, 
425. χαί μιν μέγα κῦμα φέρεν τρηχεῖαν ἐπ᾽ ἀχτήν. Daher als Bei- 
wort steinichter, unfruchtbarer Länder. So Od. IX, 27 ’IIdxn, und 
11. II, 717 Ὀλιζών und v. 633 Alyldına τρηχεῖαν, wo andere ai- 
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γίλιπα Τρηχεῖαν schrieben. Davon Toni» 1]. ΠΙ, 682. Auch Θρήκη 
11. XI, 222. Hes. Opp. 505 ist eine Substantivirung von sonyei«, durch 
Vertauschung der Aspiration, ‚wie in χιτὼν xs$o», und durch Ver- 
einigung des δὲ mit dem Inlaut statt Oopnxeia, wie πεῖνα statt mevia. 
Davon dichotomisch 1]. X, 434. Θρήικες mit dem Genitiv Θρῃχῶν», 
und einem Adjectiv Θρηικέη Σάμος I1.XIII, 12; vgl. XXIII, 230. 808. 


655. Das Verbale sapaxsos erscheint dichotomisch und, durch 
Metathese des & wie in salag”Arlac alterirt, in atror; das priva- 
tive ἀτάρακτος lautet beiHomer nach Not. 101 (mit Trübung des α, 
wie in γωλεμής, νημερτής) statt ἀερακχής 

ἀτρεκής 

unverwirrt, ordentlich. Il. II, 10. πάντα μάλ᾽ ἀτρεχέως ἀγο- 
οευέμεν, ὡς ἐπιτέλλω: Worte des Zeus zu dem Oneiros; er hat keinen 
Anlass, diesem Wahrhaftigkeit anzuempfehlen; er soll seinen 
Auftrag nur genau und wortgetreu, ἀταράχεως, ausrichten, 
eine Ermahnung, ähnlich der in Il. XIII, 330. Da aber auch oft Lei- 
denschaft die Wahrheit der menschlichen Erkenntniss und Rede 
trübt und verwirrt, Begierde oder Furcht, so bedeutet arpexss 
auch wahrhaft. Il. XV, 53. ἀλλ᾽ εἰ δὴ δ᾽ ἐτεόν ya καὶ ἀτρεχέως 
ἀγορεύεις. Bisweilen dient argsx&; als Adverb, oder fast als asse- 
verative Interjection, wie warlich! Es ist in diesem Fall aus 
einer Parenthese entstanden: τὸ arpexds λέγω, wie das attische 
50 λεγόμενον sc. λέγω, d.h. nach dem Sprichwort. 801]. V, 208. 
ἐκ δ᾽ ἀμφοτέροιιν ἀτρεκὲς αἷμ᾽ ἔσσευα βαλών, d. h. mihs cre- 
dite, ich lüge nicht, und täusche mich nicht. Und θὰ. XVI, 
245. μνηστήρων δ᾽ οὐτ᾽ ἀρ δεκὰς ἀτρεκὲς οὐτε δύ᾽ οἷαι, ἀλλὰ πολὺ 
πλέονες. Auch in Anthol. Pal. XII, 180. ἐγὼ δ᾽ ὃ λέγων ἀτρεκὲς 
olda μόνος, was Meineke im Delect. p. 204 mit Recht gegen τὠώ- 
soex&s in Schuz nimmt. 

Nach dieser Darstellung bedarf es keiner Heischeform; aber 
mittelst einer solchen sieht die Sache noch einfacher aus, fol- 
gendermassen: sg&xesy ist eine Nebenform von τρέπειν, stimmt 
zu drehen, ags. dAregjon, ahd. drojan, uud als Primitiv zu 
Sorquere und frz. troquer. Demnach würde argexjg unverdreht 
bedeuten, woraus sich der Begriff der Wahrhaf tigkeit eben so 
gut wie aus arapexsog entwickelt. 

Gewöhnlich legt man mit EM. 165, 26 τρέδεν zu Grunde, und 
gewinnt dadurch den subjectiven Begriff furchtlos, ohne 
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Schwanken. In diesem Sinn gebraucht es H. Merc. 565. σὺ δ᾽ 
ἀτρεκέως ἐρεδίνων τὴν σαυτοῦ φρένα τέρπε. Zulezt hat Kuhn 
Zeitschr. f. vergl. Sprachwiss. I, 183 das Wort behandelt, wobei 
er auf die dorische Form ἀτρεχής grosses Gewicht legt. Aber ob 
diess nicht eben so eine Nebenform von ἀερεχής, wie ἀτάραχος 
von ἀτάρακτος ist? 


656. Dasselbe zapäjvas bildet zagrog, wie φϑαρῆναε φϑαρ- 
τός, und davon ist aragräras βλάπτει, πονεῖ, λυπεῖ Hes. d.h. 
ἀνα-ταρτᾶται, eine Abstumpfung, die man als = imtensivum 
oder auch protheticum bezeichnet. Dessen Adjectiv ist 

ἀταρτηρός 

wehethuend, schrecklich. Il. I, 223. Πηλείδης ἀταρτεηροῖς 
ἐπέεσσιν ’Argelönv προσέειπεν. Und Od. II, 243. Μέντορ ἀταρτηρὲ, 
φοένας ἠλεέ. Hiezu stimmt lat. Zae/er, teter, worin das erstere 
r vocalisirt ist, wie in aeger ἀργαλέος. Näher liegt es freilich, 
Saeter das Adjectiv von Zaedet zu nennen; aber was motivirt den 
Wechsel der Media und Tenuis? vielleicht ist taedet selbst eben 
so eine Verweichung von rag/Le:, wie pedere von πέρδεσϑαι. 


657. So gewiss als χάρχαρον carcer von χείρδεν, und yagyapa 
von ἀγείρειν stammt, wird durch Reduplication von τδέρδεν auch 
Ταάρταρος 
N. VII, 18. 9 μὲν ἑλὼν δέψω ἐς Τάρταρον ἠερόεντα, τῆλε μαλ᾽, ἧχι 
βάϑιστον ὑπὸ χϑονός ἔστι βέρεϑρον, ἔνϑα σιδήρειαέ ve πύλαι καὶ 
χάλχεος οὐδός, τόσσον ἔνερϑ᾽ Aldew, ὅσον οὐρανός ἐστ᾽ ἀπὸ γαίης. 
Also bestimmt geschieden von der Unterwelt, und tiefer unten als 
diese! Der Hades steht blos der Oberwelt und Erde mit ihrem 
Dunstkreis entgegen, aber der Tartarus dem Himmel mit seinen 
Aether. ‚Der Tartarus muss als Gegenhimmel gedacht werden, 
der sich von unten nach den Enden der oberen Erde hinaufwölbt.“ 
Vöicker Hom. Geogr. S. 158. Im Hades fehlt nur das Leben sammt 
seinen Reizen, im Tartarus belästigen positive Uebel, βέρεϑρον, 
βόρβορος, σκότος, welche auch ohne bestimmte Strafen zelpovre 
sind. Der Hades ist mit ehemaligen Menschen bevölkert, der 
Tartarus aber mit gestürzten Göttern, für die er als Gefäng- 
niss diente. Zu diesem Begriff passt das Beiwort unendlich 
nicht, wie man Aesch. Prom. 150. εἰς ἀπέραντον Τάρταρον zu ver- 


135 


stehen pflegt; denn ein Gefängniss denkt man sich am natürlich- 
sten beengt, einem βέρεϑρον ähnlich. Darum ἰδὲ ἀπέραντος durch 
ineztricabilis zu erklären, synonym mit δεσμοὶ ἀπείρονες Od. VIII, 
340, vgl. $. 609 und 620. 


658. In diesen Tartarus hat Zeus die Titanen geschleudert. 

Wenn diese nun 
ὑποταρτάριοι 
heissen, Il. XIV,279. ϑεοὺς δ᾽ ὀνόμηνεν ἅπαντας τοὺς ὑποταρταρίους, 
οἱ Τιτῆνες καλέονται, so müssten die Titanen in einer dritten 
Unterwelt gewohnt haben, die noch unter dem Tartarus war, wie 
der Hades unter der Oberwelt. Von einer solchen ist jedoch nichts 
bekannt, und wenn in Aristoph. Nubb. 190 οὗ σφόδρ᾽ ἐγκεχυφότες.. 
2osßodıpyacıy ὑπὸ τὸν Τάρταρον, verschieden von jenen ζητοῦσι 
sa κατὰ γῆς v. 188, so suchen diese Phantasten eben ein undenk- 
bares 202 ens, ein Land noch jenseits des Endes des Weltalls 
gelegen; denn der Tartarus bildet ja τὰ νδέατα πείρατα γαίης 
καὶ πόντοιο; Schol.BL. τοὺς ἐν τῷ Ταρτάρῳ ὄντας" οὐδὲν γάρ ἐστιν 
ὑπὸ τὸν Τάρταρον. Allein ὕπό- kann doch nimmermehr für ἐν- 
stehn! Desshalb ist 
τοὺς ὕπο, ταρταρίους, οἱ Τιτῆνες καλέονται 

zu schreiben, d. h. ὑπὸ γῆς, so dass ταρταρίους als Artbegriff zu 
dem allgemeineren τοὺς ὕπο, den unterirdischen hinzutritt? 
vgl. Od. IV, 636. Eben so ist dann auch Hes. Th. 851 zu verbes- 
sern: τρέσσ᾽ ᾿Αίδης, ἐνέροισι καταφρϑιμένοισιν ἀνάσσων, Τιτῆνές 
9᾽ ὕπο, ταρτάριοι, Κρόνον ἀμφὶς ἐόντες, aber hier im Ggs. 
von ‘4löns und ἔνεροε, nicht von 7 ἄνω γῇ. 


659. Wie neben ἀράσσειν rasseln durch ἀραβος vermittelt 
das ἀραβεῖν bestand, so neben ταράσσειν durch τάραβος, τάρβος, 
vermittelt 

ταρβεῖν 
bald intransitiv: schüchtern sein, bald transitiv: scheuen, im 
Ggs. von ϑαρσεῖν. Il. XXIV, 171. ϑάρσει.. φρεσὶ, μηδέ τε τάρβεε;, 
vgl. Od. XVII, 331. 11. I, 331. zo μὲν ταρβήσαντε καὶ αἰδομένω 
βασιλῆα στήτην; d.h. sie standen schüchtern und verlegen (intran- 
sitiv, wie verecundantes), und voll Ehrfurcht vor dem König (tran- 
sitiv, wie reverentes); denn zagßeiv, vereri, ist der Furcht, da- 
gegen αἰδεῖσθαι, revereri, der Hochachtung näher verwandt. 
Und Il. XXI, 575. οὐδέ τε ϑυμῷ ταρβεῖ οὐδὲ φοβεῖται, vgl. XII, 
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Schwanken. In diesem Sinn gebraucht es H. Merc. 565. σὺ δ᾽ 
ἀτρεχέως ἐρδείνων τὴν σαυτοῦ φρένα τέρπε. Zulezt hat Kuhn 
Zeitschr. f. vergl. Sprachwiss. I, 183 das Wort behandelt, wobei 
er auf die dorische Form ἀτρεχήῆς grosses Gewicht legt. Aber ob 
diess nicht eben so eine Nebenform von ἀτρεχής, wie ἀκεάραχος 
von ἀτάρακτος ist? 


656. Dasselbe ταρῆναε bildet zaprog, wie φϑαρῆναε φϑαρ- 
τός, und davon ist drapräraı βλάπτει, πονεῖ, λυπεῖ Hes. d. h. 
dva-rapräraı, eine Abstumpfung, die man als a intonsivum 
oder auch protheticum bezeichnet. Dessen Adjectiv ist 

ἀταρτηρός 

wehethuend, schrecklich. 1]. I, 223. Πηλείδης ἀτκαρτεηροῖς 
ἐπέεσσιν "Argelönv προσέειπεν. Und θὰ. 11,243. Μέντορ ἀταρτῃηρὲ, 
φρένας ἠλεέ. Hiezu stimmt lat. ἐασήδν', teter, worin das erstere 
r vocalisirt ist, wie in aeger ἀργαλέος. Näher liegt es freilich, 
taster das Adjectiv von Zaedet zu nennen; aber was motivirt den 
Wechsel der Media und Tenuis? vielleicht ist Zaedet selbst eben 
so eine Verweichung von ταρέζει, wie pedere von πέρδεσϑαι. 


657. So gewiss als χάρχαρον carcer von χείρδεν, und γάργαρα 
von ayelpeıw stammt, wird durch Reduplication von τδέρει» auch 
Taerapos 
I. VII, 13. 9 μὲν ἑλὼν δίψω ἐς Τάρταρον ἠερόεντα, τῆλε mal, ἧχι 
βάϑιστον ὑπὸ χϑονός ἐστι βέρεϑρον, ἔνϑα σιδήρειαί ve πύλαι καὶ 
χάλχεος οὐδός, τόσσον ἔνερϑ᾽ ᾿Αἰδεω, 6009 οὐρανός ἐστ᾽ ἀπὸ γαίης. 
Also bestimmt geschieden ven der Unterwelt, und tiefer unten als 
diese! Der Hades steht blos der Oberwelt und Erde mit ihrem 
Dunstkreis entgegen, aber der Tartarus dem Himmel mit seinem 
Aether. „Der Tartarus muss als Gegenhimmel gedacht werden, 
der sich von unten nach den Enden der oberen Erde hinaufwölbt.“ 
Völcker Hom, Geogr. S. 158. Im Hades fehlt nur das Leben sammt 
seinen Reizen, im Tartarus belästigen positive Uebel, βέρεϑρον, 
βόρβορος, σχότος, welche auch ohne bestimmte Strafen τδέροντα 
sind. Der Hades ist mit ehemaligen Menschen bevölkert, der 
Tartarus aber mit gestürzten Göttern, für die er als Gefäng- 
niss diente. Zu diesem Begriff passt das Beiwort unendlich 
nicht, wie man Aesch. Prom. 150. δὶς ἀπέραντον Τάρταρον zu ver- 


135 


stehen pflegt; denn ein Gefängniss denkt man sich am natürlich- 
sten beengt, einem βέρεϑρον ähnlich. Darum ist ἀπέραντος durch 
ineziricabilis zu erklären, synonym mit δεσμοὶ ἀπείρονες Od. VII, 
340, vgl. $. 609 und 620. 


658. In diesen Tartarus hat Zeus die Titanen geschleudert. 

Wenn diese nun 
ὑποταρταριοι 
heissen, Il. XIV, 279. ϑεοὺς δ᾽ ὀνόμηνεν ἅπαντας τοὺς ὑποταρταρίους, 
οὗ Τιτῆνες καλέονται, so müssten die Titanen in einer dritten 
Unterwelt gewohrt haben, die noch unter dem Tartarus war, wie 
der Hades unter der Oberwelt. Von einer solchen ist jedoch nichts 
bekannt, und wenn in Aristoph. Nubb. 190 οὗ σφόδρ᾽ ἐγκεχυφότες.. 
ἐρεβοδιφῶσιν ὑπὸ τὸν Τάρταρον, verschieden von jenen ζητοῦσι 
τὰ κατὰ γῆς v. 188, so suchen diese Phantasten eben ein undenk- 
bares non ens, ein Land noch jenseits des Endes des Weltalls 
gelegen; denn der Tartarus bildet ja τὰ νδέατα πείρατα γαίης 
καὶ πόντοιο : Schol.BL. τοὺς ἐν τῷ Ταρτάρῳ ὄντας" οὐδὲν γάρ ἐστιν 
ὑπὸ τὸν Τάρταρον. Allein ὕπό- kann doch nimmermehr für ἐν- 
stehn! Desshalb ist 
τοὺς ὕπο, ταρταρίους, οἱ Τιτῆνες καλέονται 

zu schreiben, d. h. ὑπὸ γῆς, so dass ταρταρίους als Artbegriff zu 
dem allgemeineren τοὺς ὕπο, den unterirdischen hinzutritt? 
vgl. Od. IV, 636. Eben so ist dann auch Hes. Th. 851 zu verbes- 
sern: τρέσσ᾽ “Aldns, ἐνέροισε καταφϑιμένοισιν ἀνάσσων, Τιτῆνές 
I ὕπο, ταρτάριοε, Κρόνον ἀμφὶς ἐόντες, aber hier im Ggs. 
von Alöng und ἔνεροε, nicht von 7 ἄνω γῇ. 


659. Wie neben apacosı» rasseln durch ἀραβος vermittelt 
das ἀραβεῖν bestand, so neben zapdcceıy durch τάραβος, τάρβος, 
vermittelt 

ταρβεῖν 
bald intransitiv: schüchtern sein, bald transitiv: scheuen, im 
Ggs. von ϑαρσεῖν. Il. XXIV, 171. ϑάρσει.. φρεσὶ, μηδέ τι τάρβεε, 
vgl. Od. XVII, 331. I. 1, 331. τὼ μὲν ταρβήσαντε καὶ αἰδομένω 
βασιλῆα στήτην, d.h. sie standen schüchtern und verlegen (intran- 
sitiv, wie verecundantes), und voll Ehrfurcht vor dem König (tran- 
sitiv, wie reverentes); denn rapßeiv, vereri, ist der Furcht, da- 
gegen αἰδεῖσθαι, revereri, der Hochachtung näher verwandt. 
Und Il. XXI, 575. οὐδέ τε ϑυμῷ ταρβεῖ οὐδὲ φοβεῖται, vgl. XII, 
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46; in sagßelv liegt das Gefühl der Furcht, in goßeloda: die 
entsprechende Handlung, die Flucht. 

Das Compos. ὑποταρβεῖν, sich ein wenig fürchten, ist 
eine poetische Unmöglichkeit in Il. XVII, 533. 

τοὺς ὑποταρβήσαντες ἐχώρησαν πάλεν αὗτις 

Ἕκχτωρ Αἰνείας τ᾽ ἠδὲ Χρόμιος ϑεοειδής. 
Dieses ‚ein wenig‘‘ wirkt auf den Leser wie ein kalter Wasser- 
guss. Wenn Hector die zwei Ajas nicht fürchtete, so war das 
grosser Ruhm für ihn; wenn er sie fürchtete, so gereichte das 
seinen Gegnern zum Ruhm, und ihm nicht eben zur Schande; aber 
welche Partei gewinnt dabei, wenn er sie ein wenig fürchtete? 
Da aber das ὕπο- doch nicht bedeutungslos sein kann, so ist zu 
verbessern: 

τοὺς ὑπὸ ταρβήσαντες ἐχώρησαν πάλιν αὖτις 
d. h. ὑπεχώρησαν, wie Il. IV, 505. VI. 107. 

Dazu τάρβος, das Schreckniss. Il. XXIV, 152. μηδέ τί οἱ 
ϑάνατος μελέτω φρεσὶ μηδέ τε τάρβος, und von diesem objectiven 
Begriff der subjective: ταρβοσύνη, die Furcht, wie γηϑοσύνη Jas- 
titia von γῆϑος gaudium. Od. XVIII, 342. λύϑεν δ᾽ Uno γυῖα 
ἐχάστης ταρβοσύνῃ. Das Adj. ταρβαλέος furchtsam hat erst ἢ. 
Merc. 165. 


660. Ein stammverwandtes Synonymum von ταρβεῖν ist 
τρέειν 

zagen; es ist das Intransitiv des causativen ἔτερσεν᾽ ἐφόβησεν 
Hes., wie zapßsiv das von ragacceı» heissen kann. Il. XXI, 288. 
Πηλείδη. μήτ᾽ ao τι λίην τρέε, μήτε τι τάρβει. Der τρέων ist in 
Bewegung, und will der Gefahr ausweichen, wie der Fliehende; 
der ταρβῶν aber ist in Ruhe, und von seiner Furcht an Ort und 
Stelle gebannt, wie der Erschrockene. Und XVII, 332. αὐτοὶ τρεῖτ᾽ 
ἄσπετον οὐδὲ μάχεσϑε. Meist aber prägnant: eingeschüch- 
tert fliehen, εἰς φυγὴν ταράσσεσϑαι. Tl. XII, 315. τρέσσαι 
δ᾽ οὐχέτε ῥίμφα πόδες φέρον ἐκ πολέμοιο. Und XXII, 143. τρέσε 
δ᾽ Ἕχτωρ τεῖχος ὕπο Τρώων. Und ΧΙ, 745, Ἐπειοὶ ἔερεσαν ἄλλο- 
δις ἀλλος. Vgl. Lehrs Ar. 91. Dass aber, wie Aristarch gelehrt 
haben soll, τρεῖν bei Homer ausschliesslich /ugere, non ἐγϑ- 
mere bedeute, liegt weder in den Worten der Scholl., noch stimmt 
es zu obiger Verbindung von un λέην τρέδ. 
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Das Verbale ἀτρής, erst bei Euphorion Fr. 96, verhält sich zu 
ἄτρεστος bei Aeschylus, wie ἀτελής (von releiy) zu ἀτέλεστος (von 
τελέϑει»), obschon 708924» nirgend vorkömmt. Zu ἀτρής gehört 
als Subst. ’4sgadc, wie Μενοικεύς zu μενοειχής. Schon EM. erklärt 
den Namen durch ἄφοβος. 


661. Davon τρδαρός, τρηρός. Diese Form beruht auf zwei 
corrupten Glossen des Hesychius: τρηρόν᾽ (MS. τρηερό»)}" ἐλαφρὸν, 
δειλὸν, ταχύ, und: zeapov" ταχύ, Ms. τραχύ. Hiervon 

τρήρων 
fluchtfertig, fugax. Nur als Beiwort der Taube, des Symbols 
der Furchtsamkeit. Il. XXII, 140. μετὰ τρήρωνα πέλειαν ; vgl. Il. V, 
778. θὰ. XII, 13. XX, 243. Daher später substantivirt: die Taube 
selbst, wie φάσσα von gay, φέβεσϑαε, und 'dem gemäss nennt 
schon Homer in Il. II, 502 und 582. πολυερήρωνά se Θίσβην und 
Μεσσήνην, ἃ. ἢ. taubenreich. 


662, Wie ϑέρδεν sich zu ϑέρμειν verstärkte, und δρέμδεν 
δρόμος aus δρᾶναι, oder γέμδιν aus γέω, γόος hervorging, so aus 
oder 

τρέμειν 
zittern, Zremere. Il. X, 300. ὑπὸ δ᾽ ἔτρεμε γυῖα. XIII, 18. τρέ- 
μὲ δ᾽ οὔρεα μακρὰ καὶ ὕλη. Und ΧΧΙ, ὅ07. ἀμφὶ δ᾽ ἀρ᾽ ἀμβρόσιος 
ἑδανὸς τρέμε. Und von τρεμάζΐζειν das Adverb 

ἀτρέμας 
regungslos, ruhig. Il. II, 200. ἀτρέμας ἧσο. Und XIV, 352. 
ὡς ὃ μὲν ἀτρέμας εὖδε πατήρ. Und XIII, 357. οὐδέ οἱ ἔγχος ἔχ᾽ 
ἀτρέμας, wie νωλεμέως ἐχέμεν nach δ. 476. Oder apocopirt wie 
οὕτω Il. XV, 318. αἰγίδα χερσὶν ἔχ᾽ ἀτρέμα Φοῖβος ᾿Απόλλων. Da- 
von bildete Eur. Or. 147 ἀτρεμαῖος. Dagegen als Adverb zog der 
Atticismus ἀτρεμεί vor, dessen Adjectiv ἀτρεμής der Stamm von 
τρίχες ἀτρεμέουσι Hes. Opp. 539 ist. Vgl. Herm. ad Arist. Nubb. 262. 


663. Obgleich τρόμω nur als Praes. und Imperfect vorkömmt, 
liegen doch Perfectformen s&renpa und τέτρομα dem attischen 
sergeualvesw zu@runde; und dem homerischen τρόμος 1]. III, 34 und 
ϑυμὸς ἄτρομος 1]. XVI, 163. Dann dein Verbo τρομεῖν, oder depo- 
nential τρομεῖσϑαι: bald intransitiv: zittern, wie τρόμδεν; Il. VII, 
151. οἱ δὲ μάλ᾽ ἐτρόμεον χαὶ ἐδείδισαν. Il. X, 10. τρομέοντο δέ οἱ 
φρένες ἐντός, vgl. v. 492, bald auch transitiv: fürchten. Π. XVII, 


203. τόν se τρομέουσι καὶ ἄλλοι, und Od. XVI, 446. οὐδέ τί μὲν ϑά- 
γατον τρομέεσϑαι ἄνωγα ἔχ ya μνηστήρων. — Die Compos. τοῦ δ᾽ 
ἀμφιτρομέω für ihu zittere ich, Od. IV, 820, und σάρκες δὲ ne- 
οἰτρομέοντο μέλεσσιν Od. XVII, 77 sind an sich klar. Aber öne- 
τρομεῖν in Il. XXII, 241. τοῖον γὰρ ὑποτρομέουσιν ἅπαντες, vgl. IX, 
28 bedeutet nicht: ein wenig zittern; ein solcher Zusaz zu: „in 
solchem Grade‘“ (das bedeutet τοῖον, adeo, wie Il. XXIII, 16; 
nicht fa/em) zitterten sie „ein wenig,‘ würde als centradictie 
in adjecto mit der andern Hand nehmen, was die eine Hand ge- 
geben! Entweder bedeutet ὑπό hier heimlich, nämlich blos im 
Herzen, oder es ist rein local zu nehmen, mit Bezug auf die 
Kniee, die am ersten zu zittern anfangen, eben so wie Il. ΧΙ, 
75. ἔνερϑε πόδες καὶ χεῖρες ὕπερϑεν und φρένες ἔνδον etc. Vgl. 
ς. 659 über ὑποταρβεῖν, und Il. X, 390. ὑπὸ δ᾽ ἔτρεμε γυῖα. 


664. Begrifflich stimmt τρέεεν zu lat. /repidare, nur dass 
trepidare ein ängstliches Hin- und herlaufen, nicht: Fort- 
laufen bedeutet. Dessen Stamm /repit: vertit bei Festus ist das 
Causativ zu Zrepidure, und ähnlich ist das Causativ zu τρόξεν 

τρέπειν 

wenden, eigentlich zur Flucht, wie 1]. VIII, 157. φυγάδ᾽ 
ἔτραπε μώνυχας ἵππους, und XVI, 657. ἐς δίφρον δ᾽ ἀναβὰς [Ὃς 
τωρ] φυγαδ᾽ ἔτραπε, wo ἵππους, nicht mit Damın ἑαυτόν, zu ergänzen 
ist. Daher die speciellen Bedeutungen von τροπή, τρόπαιον. Und 
allgemein 1]. XX1, 415. πάλιν τρέπεν ὑσσε. Die Aoriste ερέψαε und 
τραπεῖν sind völlig gleichbedeutend, während ϑρέψαε und zgageir 
sich als Transitiv und Intransitiv unterscheiden. Il. VI, 61. ἔερε- 
ψεὲεν ἀδελφειοῦ φρένας, wie Od. XIX, 479. τῇ γὰρ AImvaln νόον 
ἔτραπεν. Und Od. I, 422. εἰς ὀρχηστὺν τρεψάμενοε., wie Il. 1, 
422. ϑοῶς ἐπὶ ἔργα τράποντο. — Von τραπεῖν leitet Buttmann A. 
Gr. II, 44 als Fortbildung Τρωσὶν γὰρ ἐπιτραπέουσε φυλάσσειν, 
Il. X, 421, wogegen Lobeck diese Form als Purum von τράπειν 
bei Herodot und Hippocrates betrachtet, ohne Einfluss des Aorists. 
Sollte aber vielleicht enızgoneovos zu lesen sein, das mit ἐπιερέ- 
πουσε synonyme Transitiv zu ἐπιτροπεύειν ὃ 


665. Das Compos. ἀνατρέπεσϑαε sich umkehren, perverti, 
steht nur Il. VI, 64. ὁ δ᾽ ayerganero, ἃ. h. er stürzte um. Diesen 
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übeln Sinn des Verderbens behauptet diese Grundform durch 
die ganze Gräcität, in ἀνατρέπειν οἰκίαν, νόμους, χαράν. Sie fehlt 
dagegen in der syncopirten Form 
ἐνερέπεσϑαι 

sich zurückwenden, reverts, aus Theilnahme für etwas, das 
man hinter sich gelassen, ganz wie peraroeneoda: Il. XV, 554. 
οὐδέ νυ σοί περ ἐνερέπεται φέλον ἧτορ ἀνεψιοῦ χταμένοιο. Es ist 
lautlich von ἀνατρέπειν nicht verschiedener als ἔμπαλεν von ayd- 
παλιν, und es wäre ein Irrthum, dieses ἐν- durch ἔνδον φρενῶν 
zu erklären. Wie ἀνά im Latein nicht blos als «r-, sondern oft 
auch als in- erscheint, so trübt es sich auch im Griechischen nicht 
selten zu ἐν, Dieses ἐνερέπεσϑαι ist sachlich fast einerlei mit 
μετατρέπεσϑαε; 1]. I, 160. τῶν οὐὗτε μεταερέπῃ οὐδ᾽ ἀλεγίζεδις, nur 
mit dem Unterschied, dass ἐντρέπεσϑαε blos die Richtung der Bewe- 
gung, das rückwärts, ausdrückt, μετατρέπεσϑαι aber auf das Ziel 
dieser Bewegung, auf das, wornach man sich umwendet, hinweist. 

Im gleichen Verhältniss stehn auch die Ableitungen H. VI, 496. 
ἄλοχος δὲ lin οἰχόνδε βεβήχεε ἐντροπαλιζομένῃῳ, vgl. XI, 747. 
XVII, 109. XXI, 492, und Il. XX, 190. τότε δ᾽ οὔ τε μετατροπα- 
λέζεο φεύγων. Darüber Lob. Path. p. 103. De ἐντροπαλίζω guo- 
dammodo consentit Schol. 74. VI, 496. ἐντροπαλιζομένη interpre- 
tans συνεχῶς ἐπιστρεφομένη magis ex sentenlia quam 6x pro- 
prietate terminalionis, quae ut omnes derivationes formae, 
significationem primitivs colorat quodammodo et expressio- 
rem reddit, neque tamen sic, ut verba, quae proprie JSrequen- 
Sativa vocantur. 

666. Davon τροπή die Umkehr. Od. XV, 401. ὅϑε τροπαὶ 
neAloso. Schwieriger ist 

τροπός 

ein Riemen, um das Ruder an seinen Pflock anzubinden, wie τρο- 
πωτήρ bei Thuc. II, 93. In Od. VIII, 53. ἠρτύναντο δ᾽ ἐρετμὰ τρο- 
ποῖς ἐν δερματίνοισιν, prägnant statt ἠρεύναντο ἐνδησάμενοι τρο- 
ποῖς. Denn es ist derselbe Act gemeint, der den Schiffern kurz vor- 
her v. 37 mit andern Worten anbefohlen war: δησάμενοι δ᾽ εὖ πάντες 
ἐπὶ κληῖσεν ἐρετμὰ ἔχβητε. Diess erläutert Grashof „Ueber das Schiff 
bei Homer S. 19° sehr klar. Das Ruder wurde mit einem Riemen, 
τροπός, an einen Ring oder Pflock, xin/s, der auf dem σκαλμός 
war, festgebunden. 


203. τόν se τρομέουσι καὶ ἄλλοι, und Od. XVI, 446. οὐδέ τί μὲν ϑά- 
yaroy τρομέεσϑαι ἄνωγα Ex γε μνηστήρων. — Die Compos. τοῦ δ᾽ 
ἀμφιτρομέω für ihu zittere ich, Od. IV, 820, und σάρκες δὲ ne- 
οἐτρομέοντο μέλεσσιν Od. XVII, 77 sind an sich klar. Aber ὑπο- 
τρομεῖν in Il. XXII, 241. τοῖον γὰρ ὑποτρομέουσιν ἅπαντες, vgl. XX, 
28 bedeutet nicht: ein wenig zittern; ein solcher Zusaz zu: ‚in 
solchem Grade‘ (das bedeutet τοῖον, adeo, wie Il. XXIII, 16; 
nicht Za/em) zitterten sie „ein wenig,‘ würde als conzradictie 
en adjecto mit der andern Hand nehmen, was die eine Hand ge- 
geben! Entweder bedeutet ὑπό hier heimlich, nämlich blos im 
Herzen, oder es ist rein local zu nehmen, mit Bezug auf die 
Kniee, die am ersten zu zittern anfangen, eben so wie Il. XIH, 
δ. ἔνερϑε πόδες καὶ χεῖρες ὕπερϑεν und φρένες ἔνδον etc. Vgl. 
ς. 659 über ὑποταρβεῖν, und Il. X, 390. ὑπὸ δ᾽ ἔτρεμε γυῖα. 


664. Begrifflich stimmt τρέδεν zu lat. /repidare, nur dass 
trepidare ein ängstliches Hin- und herlaufen, nicht: Fort- 
laufen bedeutet. Dessen Stamm /repit: vertit bei Festus ist das 
Causativ zu Zrepidure, und ähnlich ist das Causativ zu sodass» 

τρέπειν 

wenden, eigentlich zur Flucht, wie 1]. VII, 157. φυγαδ᾽ 
ἔτραπε uwvıryag ἵππους, und XVI, 657. ἐς δίφρον δ᾽ ἀναβὰς [Er 
τωρ] φυγαδ᾽ ἔτραπε, wo ἵππους, nicht mit Damm ἑαυτόν, zu ergänzen 
ist. Daher die speciellen Bedeutungen von τροπή, τρόπαιον. Und 
allgemein Il. XXI, 415. πάλιν τρέπεν ὅσσε. Die Aoriste τρέψαε und 
τραπεῖν sind völlig gleichbedeutend, während Yodıyas und τραφεῖν 
sich als Transitiv und Intransitiv unterscheiden. 1]. VI, 61. ἔερε- 
ev ἀδελφειοῦ φρένας, wie Od. XIX, 479. τῇ γὰρ ’AI9nvaln νόον 
ἔτραπεν. Und Od. I, 422. εἰς ὀρχηστὺν τρεψάμενοι, wie Il. I, 
422. ϑοῶς ἐπὶ ἔργα τράποντο. — Von τραπεῖν leitet Buttmann A. 
Gr. II, 44 als Fortbildung Τρωσὶν γὰρ ἐπιτραπέουσε φυλάσσειν, 
ll. X, 421, wogegen Lobeck diese Form als Purum von τράπειν 
bei Herodot und IHlippocrates betrachtet, ohne Einfluss des Aorists. 
Sollte aber vielleicht ἐπιτροπέουσιε zu lesen sein, das mit ἐπεερέ- 
πουσι synonyme Transitiv zu ἐπετροπεύειν» ὃ 


665. Das Compos. ἀνατρέπεσϑαι sich umkehren, perverti, 
steht nur 11. VI, 64. ὁ δ᾽ ἀνετράπετο, d. h. er stürzte um. Diesen 
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» 


übeln Sinn des Verderbens behauptet diese Grundform durch 
die ganze Gräcität, in ἀνατρέπειν οἰκίαν, νόμους, χαράν. Sie fehlt 
dagegen in der syncopirten Form 
ἐνερέπεσϑαι 

sich zurückwenden, reverts, aus Theilnahme für etwas, das 
man hinter sich gelassen, ganz wie μετατρέπεσϑαι 1]. XV, 554. 
οὐδέ νυ σοέ neo ἐνερέπεται φίλον ἧτορ ἀνεψιοῦ κταμένοιο. Es ist 
lautlich von ἀνατρέπειν nicht verschiedener als ἔμπαλιν von ἀνά- 
salıy, und es wäre ein Irrthum, dieses ἐν- durch ἔνδον φρενῶν 
zu erklären. Wie ἀνά im Latein nicht blos als «r-, sondern oft 
auch als ὁπ -- erscheint, so trübt es sich auch im Griechischen nicht 
selten zu ἐν. Dieses ἐνερέπεσϑαι ist sachlich fast einerlei mit 
μετατρέπεσϑαε; 1]. I, 160. τῶν οὗτε μεταερέπῃ οὐδ᾽ ἀλεγίζεις, nur 
mit dem Unterschied, dass ἐνερέπεσϑαε blos die Richtung der Bewe- 
gung, das rückwärts, ausdrückt, μετατρέπεσϑαι aber auf das Ziel 
dieser Bewegung, auf das, wornach man sich umwendet, hinweist. 

Im gleichen Verhältniss stehn auch die Ableitungen H. VI, 496. 
ἄλοχος δὲ φίλη olxövde βεβήκει ἐντροπαλεῖο μένη » vgl. ΧΙ, 727. 
XVII, 109. XXI, 492, und Il. XX, 190. τότε δ᾽ οὔ τε μετατροπα- 
Alteo φεύγων. Darüber Lob. Path. p. 103. De ἐντροπαλίζω quo- 
dammodo consentit Schol. Il. V I, 4%. ἐντροπαλιζομένη interpre- 
fans συνεχῶς ἐπιστρεφομένη mogis ex sentenlia quum 6x pro- 
prietate terminalionis, quae ut omnes derivationes formae, 
significationem primitivis colorat quodammodo et expressio- 
rem reddit, neque tamen sic, ut verba, quae proprie Srequen- 
Sativa vocantur. 

666. Davon τροπή die Umkehr. θὰ. XV, 401. 094 τροπαὶ 
neAloso. Schwieriger ist 

τροπός 

ein Riemen, um das Ruder an seinen Pflock anzubinden, wie τρο- 
πωτήρ bei Thuc. II, 93. In Od. VIII, 53. ἠρτύναντο δ᾽ ἐρετμὰ τρο- 
ποῖς ἐν δερματίνοισιν, prägnant statt ἠρτύναντο ἐνδησάμενοι τρο- 
ποῖς. Denn 68 ist derselbe Act gemeint, der den Schiffern kurz vor- 
her v. 37 mit andern Worten anbefohlen war: ϑησάμενοι δ᾽ εὖ πάντες 
ἐπὲ κληῖσεν ἐρετμὰ ἔχβητε. Diess erläutert Grashof „Ueber das Schiff 
bei Homer S. 19° sehr klar. Das Ruder wurde mit einem Riemen, 
τροπός, an einen Ring oder Pflock, xAnis, der auf dem σχαλμός 
war, festgebunden. 
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Die Verbalerklärung ist hiedurch freilich noch nicht gegeben; 
denn wollte man sagen: τροπός sei der Riemen ἐν ᾧ $ κωπη τρέ- 
πεται, so würde der Sprachgebrauch vielmehr oro&gperas, alse 
στροφός verlangen; dasselbe ist der Fall, wenn man sporog als 
gedrehten Riemen erklärt, denn auch das müsste σερόφος, owgs- 
πτόν, wie struppa heissen. 

Davon Od. XIV, 372. ἐγὼ παρ᾽ ὕεσσιν ἀπότροπος, ἃ. ἢ. eut- 
fernt, 46ονϑέηι. — Und ὑπόεροπος redur 11. VI, 367. Od. XX, 
332. — Und πολύτροπος Ὀδυσσεύς Od. I, 1. X, 330. In beiden 
Steilen bedeutet es vielgereist, versatus, nicht, wie bei den 
Späteren: gewandt, verschlagen, versutus, oder versatslis, 
z.B. H. Merc. 18. 439, obgleich hiefür sich auch WolfLLitt. Anall. III, 
S. 145 entschied; denn keine Ableitung von τρόπϑεν hat bei Homer 
eine moralische Bedeutung. 


667. Davon zgorseiv wenden, identisch mit forguere, wie 
τροφεῖν mit torpere. Als Simplex transitiv, ganz einerlei mit sg 
πεῖν: wie Il. XVIII, 224. ἵπποε ἂψ ὄχεα τρόπεον. Dagegen die 
Compp. ragasgoneiv, περιτροπεῖν sind intransitiv. Od. IV, 465. οὗ» 
09a, γέρον — τέ μὲ ταῦτα παρατροπέων Zgeeivaıs; — ὡς δὴ δήϑ᾽ 
ἐνὶ νήσῳ ἐρύκομαι, d.h. „Warum willst du der Antwort mittelst einer 
Frage an mich ausweichen, anstatt gleich auf meine Frage, die du 
ja kennst, noch eh’ ich sie ausspreche , zu antworten?‘ So las 
Aristarch; aber Wolf und Bekker haben aus dem Schol. ἀγορεύεις 
statt ἐρεείνεις in den Text genommen; wenn mit Recht, so ist 
παρατροπέων, eigentlich tergiversans, mit dem Accusativ pe con- 
struirt wie e/udens, ἐκφεύγων. — Und περιτροπεῖν sich herum- 
drehen. 1]. II, 295. ἡμῖν δ᾽ elvaros ἐστε περιτροπέων ἐνεαυτός, 
synonym mit περιτελλόμενος. So auch Od. IX, 465. καρπαλέμως δὲ 
τὰ μῆλα ταναύποδα, πίονα δημῷ, πολλὰ περιτροπέοντες ἐλαύνομεν. 
Rost berichtigt Damms Auffassung: da wir sie hinwegtriebes, 
durch die bessere: uns nach allen Seiten wendend; aber 
noch genauer: uns oft umkehrend. Denn dem Odysseus drohte 
nicht Gefahr von allen Seiten, sondern blos von einer, von der 
Höhle Polyphems her — abgesehen davon, dass es πολλά, nicht 
πάντα heisst. 


668. Ehemals las man 1]. XV, 666. μηδὲ τροπάασϑε φόβονϑδε, 
eine sehr verdächtige Form, für welche Wolf τρωπᾶσϑε aufge 
nommen hat; denn höchst selten finden sich Verba auf - ὧν und -εἷν 
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als synonyme Nebenformen, wohl aber σερωφᾶν und πωεᾶσϑαι, 
gleichbedeutend mit org&gpe und πέτοσϑαε; so auch neben ερόπεεν 


und zgosweiy 
τρωπᾶν 


wenden. θὰ, XIX, 521. ἀηδὼν, ἧτε ϑαμὰ τρωπῶσα yes πολυηχέα 
φωνήν. 1]. XX, 119. ἡμεῖς πέρ μιν ἀποτρωπῶμεν ὀπίσσω, vgl. 
XVII, 585. Od. XXI, 112. I. XVI, 95. ἀλλὰ πάλιν τρωπᾶσϑαι. 
Und XI, 568. ὁτὲ δὲ τρωπάσκετο φεύγω». 

Aber eine vierte Form τροπαζδεν liegt dem Adverb προτρο- 
πάδην φοβέοντο in Il. XVI, 304 zu Grunde: sie flohen mit dem 
Gesicht vorwärts gekehrt, und mit solcher Eile, dass sie sich 
niemals nach ihren Verfolgern umzusehn Zeit nahmen, 


669. In diese Gesellschaft drängt sich auch 
, τραπεῖν 
keltern. θὰ. VII, 125. σεκαφύλας ἑτέρας τρυγόωσιν, ἄλλας δὲ τρα- 
πέουσι. Hes. Scut. 301. οὗ γε μέγ᾽ ἐτράπεον, οἱ δ᾽ ἤρυον. Wenn 
dieses Wort unwillkührlich theils sachlich an die Drehkelter, 
torcular,, theils lautlich an trapetum, die Delpresse, erinnert, 
so warnt Buttmann mit Recht Lex. Il, S. 154 vor dieser Täuschung, 
weil zu Homers und Hesiods Zeit das Auskeltern der Trauben blos 
durch Treten geschah, ohne Kelterpresse. Demnach stammt die- 
ses τραπεῖν treten auf demselben Weg wie τρέπειν und Zorguere, 
wiewohl nicht durch Vermittelung dieses Begriffs, von dem Stamm 
terere viam, veigew, τρίβειν ὁδόν, τρίβος, trappen, Treppe. 
Dahin gehört auch ἀεραπός bei Herodot VII, 11%, oder 
ἀταρπός 

der Fusspfad, wie τρίβος. Das α ist ein Rest von ἄνα -» indem 
der Steig von unten aus betrachtet ist, als @vodos; denn drag- 
πός ist vorzugsweise ein Bergpfad, wie callis. Od. XIV, 1. 
σπτροςέβη τρηχεῖαν ἀταρπόν, und Il. XVII, 743. κατὰ παιπαλόεσσαν 
ἀταρπόν. Davon ἀτραπέζειν᾽ βαδίζειν, ὅδδοιπορεῖν Hes., dessen 
Verbale ἀτραπισεός verkürzt wieder als Substantiv dient: Il. XVIII, 
565. μέα δ᾽ οἵη ἀταρπιτὸς ἦεν; vgl. Od. XVII, 234, oder Od. XIII, 
195. arganırol ze διηνεκέες. 


670. So gewiss irsvisse, Metathese von derussseo, nebst 
tribula, tribulum dieDreschmaschine, von derere stammt, so 


gewiss von se/gsıy auch 
11 
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τοίβειν 

reiben, ähnlich wie JAlßes» von ϑλᾶν gebildet. Il. XX, 496. ce 
βέμεναι κρῖ λευχὸν .. ἐν ἀλωῇ, wie irsturare, vgl. XI, 846. θὰ. 
XVII, 232. Od. IX, 333. μοχλὸν τρέψαε ἐν ὀφϑαλμῷ, wo der Dativ 
als term. ad quem zu fassen ist. Tropisch: aufreiben, schwä- 
chen. Il. XXIII, 735. μηδὲ τρίβεσϑε κακοῖσιν, vgl. Hes. Opp. 231, 
synonym mit τδέρεεν. Durch Prägnanz: verzögern. Od. XX, MI. 
οὗτε διατρέβω μητρὸς γάμον, d.h. οὔτε διατρέβω χρόνον περὲ γάμον, 
und 11,204. ὄφρα κἂν ἦγε διατρίβησιν ᾿Αχαιοὺς ὃν γάμον. Oder mit 
dem parlitiven Genitiv v. 404. μὴ δηϑὰ διατρίβωμεν ὅδοῖο, wie voll 
ständig bei Apoll. Rh. II, 880. μήτε διατριβώμεϑα πεέρης. In 
transitiv, wie morari, lässt sich Il. XIX, 150 fassen: οὐ γὰρ χρὴ 
κλυτοπεύειν οὐδὲ διατρίβειν, wenn nicht ἔργον ἀρεχεον als Object 
aus dem folgenden zu antieipiren ist. — Die Redensart ερέβεεν ὅδόν 
terere via ist zwar wie τρίβος unhomerisch, aber nicht ungrie- 
chisch; ich sehe daher keinen Grund, im H. Merc. 345 dssrosße κέ- 
λευϑα mit Pierson διέπρησσε, oder mit Schneidgewin Philol. III, 4, 
681 Zosesße zu ändern. 


671. Dazu das privative Verbale 
ἄτριπτος 
angeblich: ungeübt. Der fromme Leodes soll und will Od. ΧΧΙ, 
151 den Bogen des Odysseus spannen, aber vermag es nicht; πρὶν 
γὰρ χάμε χεῖρας ἀνέλχων, arointovs, analug, nach Eust. ayup- 
γάστου ἀνδρὸς δήλωσις. Aber τρέβειν heisst immer nur: durch An- 
strengung ermüden, niemals wie exercere: durch Anstrengung 
üben, und ἀτρέίπτος enthält immer ein Lob, wie unverbraucht 
Daher lässt sich jene Auffassung in Zweifel ziehn. Sie ist veran- 
lasst erstens durch das alte Vorurtheil: dass das beigeordnete ana- 
λός das Zarte,Weiche, Weichliche bezeichne, wogegen $. 34 
Verwahrung einlegt; zweitens durch den folgenden Vorwurf des 
Antinous v. 172, dass Jeodes nicht zum grossen Bogenschüzen gt- 
bildet sei. Aber genügt denn ein Wort des vorlauten, übermüthigen 
Antinous als Beweis für einen Fehler, den Homer sonst nicht ander 
tet? Leodes gehörte freilich nach v. 147 und XXII, 130 zu den ‚‚Stillen 
im Lande“; Antinous nun meint wie seines Gleichen, dass Sittsam- 
keit, Mässigkeit, Friedensliebe nothwendig in einer Schwäch- 
lichkeit ihren Grund habe, und will nun dieses sein Vorurtheil 
durch des Leodes Unfähigkeit, den Bogen zu spannen, be 
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stätigt finden. Hätte aber Homer selbst den Leodes als Schwäch- 
ling schildern wollen, so wäre diess gewiss nicht so en passant 
durch ein paar Epitheta seiner Hände geschehen, nachdem er früher 
von Leodes gar nichts erzählt hatte, und während er ihn hier nur mit 
Lob erwähnt, Vielmehr heissen seine Hände d. ἢ. Arme ἄτρεπτοι, weil 
er sie an diesem Tag noch nicht augestrengt und ermüdethatte, . 
und analal, weil sie ein gesundes kräftiges Ansehn hatten; 
und troz dem vermochte er den Bogen nicht zu spannen. 


LXXXI Teroprooı. 


672. Der Gebrauch von τδίρδε» ist auf sein Präsens und Imper- 
fect beschränkt ; ohne ein Futur z&gosıvy, rsp&zıy, ohne Aorist 
τεῖραι, ohne Perf. τέτορα. Aber ein zweiter Aorist ist dem re- 
gelrechten Perfect τέτορα, wie ἔμμορα, nachgebildet: τέτορεν" 
ἔερωσεν und τετόρῃ᾽ τρώσῃ Hes. (wie πεπορεῖν oder πεπαρεῖν von 
σεείρξεν nach $. 636), wovon ein neuer Aorist τετορῆσαι 

ἀντετορῆσαι | 
durchbohren. Il. V, 337. εἶϑαρ δὲ δόρυ χροὸς ἀντετόρησεν ἀμ- 
βοοσίου διὰ πέπλου, d. h. ἀν-τετόρησεν, wie ἀνατιτραίνειν, avol- 
γειν τῷ τετραίνειν, und nicht, wie man allgemein glaubt, ἀντ-ετό- 
oncev. Denn was sollte hier die Präpos. ἀντί sie bedeutet doch 
gewiss niemals durch, und nicht einmal irans, wie in transfo- 
dere, und würde selbst durch quer durchbohren nicht sprach- 
gemäss übersezt sein. Dieser Zweifel wird scheinbar beseitigt 
durch das Particip in Il. X, 267. 
τήν ῥά ποτ᾽ ἐξ ᾿Ελεῶνος ᾿Αμύντορος "Ορμενέίδαο 
ἐξέλετ᾽ Αὐτόλυχος πυκινὸν δόμον ἀντετορήσας. 
Doch wie leicht ist diese Lesart geändert in ἀν»-τετορήσας[ Dann 
steht aber freilich noch das von ἀντιτορῆσαι gebildete Präsens H. 
Merc. 823 im Wege: ἀντιτορεῦντα (oder ἀντιτοροῦντα) δόμον. 
Dieser junge Hymuus beweist jedoch nur, dass die Griechen schon 
sehr früh das homerische ὧν - τδτορῆσαε missverstanden und selbst 
wie dyrs-Toof. as misshörten — eben so wie wir Deutschen Spiel- 
gefechterei und Sintfluth missverstehn und misshören, und 
in Spiegelfechterei und Sündfluth verdrehen. 
11 * 
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673. Statt jenes Aorists τδεορδῖν hat Homer, nur ohne Rede- 

plication, 
sogely 

durchbohren. Il. XI, 236. οὐδ᾽ äsoge ζωσεῇρα. Auch davon 
bildet der Dichter des H. Merc. 119 ein Purum, v. 119. ἐγκλένων 
 ἀχύλενδε δι᾽ αἰῶνάς τε τορήσας, und v. 42. αἰῶν᾽ ἐξετόρῃησεν ὄρες- 
κῴοιο χελώνης. Und später Oppian. Cyn. 331. τετορημένος, und Ly- 
cophr. 456. sognrosg. Ein Präsens sogel» finde ich ausser dem oben 
angezweifelten ἀνεετορεῦντα nirgend, wohl aber sogeves», d.h. se- 
e&Feıv, laut verkünden. Auch zurso der Zweig, Sprosse 
bei Colum. XII, 48 stimmt vollkommen zu τορέων, wie wpelse, 
optio zu οἱἰοπολέων, ὀπαδέων. 


674. Τορεύς bedeutet in Anth. Pal. VI, 205. ερύπανά τ᾽ εὖ- 
δίνητα καὶ ὠκήεντα τέρδερα καὶ γόμφων οὗτοι τοὶ πέσυρες τορέες, 
ohne Zweifel eben so wie ερύπανον und τέρδερον einen Bohrer. 
Durch Verhärtung des v entstand ερύψ, wie ϑρέψ, φλέψ von Igar- 
eıy, φλέειν, und mit langem v, indem auch das durch die Syncope 
ausgefallene o Ersaz ansprach. . Eine ähnliche Fortbildung, wie 
ϑεράπων, ϑεραπεύξιν von ϑέραψ. ist von τρύψ 

τρύπανον, und τρυπᾶν 
der Bohrer, und bohren. θὰ, IX, 384. ὡς ὅτε εἰς τρυπεῷ δόρυ 
νήεον ἀνὴρ τρυπάνφ. 


675. Aus τδεορεῖν entsteht τετοραένξεν 
τετραένειν 
durchbohren. Il. XXII, 396. ἀμφοτέρων μετόπισϑε ποδῶν τέ- 
zonve τένοντε. Und Od. XXIII, 199. τέτρηνα δὲ πάντα τερέτρῳ. 
Eine Nebenform war τετοράσκεεν, durch Metathese τξεξρώσχειν; 
und durch die gleiche Metathese wurde aus τορά ξεν auch 
τρώειν 

beschädigen. Od. XXI, 298. οἶνός σε τρώει μελεηδὴς. ὅςτε καὶ 
ἄλλους βλάπτει. Und 1]. XIII, 66. στεῖνος γὰρ, ὅϑε τρώσεσϑαι ὀίω. 
θὰ. XIX, 12. μή πως οἰνωθέντες.. ἀλλήλους τρώσητε. Davon τρω- 
τός Il. XXI, 568, und bei Herodot τρῶμα (mit der minder beglar- 
bigten Schreibart τρώυμα, wie ϑώυμα), während die Attiker τραῦμα 
(von rıroa Feıv) bildeten. 

Mit diesem Verbum scheint mir 
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| τρίαινα 
augeblich der Dreizack, in näherer Verwandtschaft zu stehn, als 
mit τρεῖς. Es bedeutet vielmehr jedes ὄργανον τδεραῖνον, gleich- 
viel, ob es eine oder zwei, oder drei Spizen hat. In Poseidons Hand 
ist es ἰχϑύχεντρον, τρίαινα, ἧ ἐπὶ μεγάλων ἰχϑύων χρῶνταε Poll. 
Χ, 128, ἢ. XII, 27. Ἐννοσίγαιος ἔχων χείρεσσε τρίαιναν, vgl. θὰ. IV, 
506. V, 292. Ä 


676. Das nachhomerische τορός durchbohrend z.B, ὄμμα 
τορόν bei Oppian erscheint im lateinischen Zorvus, und ist das 
Primitiv von durch, ags. thurA. 

Ein Privativum ἀτορος, undurchdringlich, wie «aseseis, 
ἀτόρητος kömmt vielleicht substantivirt vor als 

ἧτορ 
angeblich: dasHerz. Dies bedarf einer näheren Beleuchtung. Erst 
die Wortbildung: @sog0» lautet dichotomisch als Substantiv ἦτορ, 
indem die abfallende Endung im Anlaut möglichst ersezt wird, wie 
nach δ. 107 AAv& aus ἀλυχεός und ἦμαρ von apagvcceıy. Dass -ορ 
zum Stamm gehört, ganz wie in @oo nach $. 15, und nicht eine 
Termination ist, wie -ῶρ und -og, -δος, ist einleuchtend, denn unter 
den auf -oo endenden Wörtern bei Lob. Par. 216 ist in keinem das 
-oo entschiedenes Suflix; z.B. xEuuog‘ τὸ μέγα κῆτος Hes., scheint 
eine Abstumpfung von χάμμαρος. Nach Eustathius und Philemon 
war ἦτορ indeclinabel; doch citirt Athen. IX, 396 E aus Simonides 
γαλαϑηνῷ δ᾽ ἤτορε κνώσσεις, während Dionysius ganz anders las. 
Dieser Wortbildung entspricht die Begriffsbildung: ἧτορ ist ein psy- 
.chischer Begriff, wie ϑυμός, und niemals ein physischer, wie 
κραδίη) das Herz, oder φρήν») das Zwerchfell, oder στῇϑος, 
die Brust, oder στέρνον, der Brustkasten. Daher hat das Ar0o 
als eine-blose Kraft seinen Siz in einem der genannten Organe, 
wie ἀλκή: allgemeiner bezeichnet, in der Brust, ἐν στήϑεσιν, wie 
II. XXII, 452. ἐν δέ μοε αὐτῇ στήϑεσι πάλλεται ἧτορ ἀνὰ στόμα, 
vgi I, 188. Od. XVII, 46. XX, 22; specieller: im Herzen und 
Zwerchfell selbst: Il.XX,169. ἐν δέ re οἱ χραδίῃη στένεε alxınov 
ἦτορ. Und Il. XVI, 242. ϑάρσυνον δέ οἱ ἦτορ ἐνὶ φρεσίν, vgl. XVII, 
111. XIX, 160. Od. XIII, 320. Auch Il. XXIV, 30. ἐπεὶ φίλον 
ἧτορ ἀπηύρα, und Od. II, 467. μενύϑει δέ wos ἔνδοϑεν ἧτορ 
vertragen sich nur mit einer psychischen Vorstellung von ἦτορ. 
Demnach stellen ἧτορ und ϑυμός zweierlei Seiten des Wil- 
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lensvermögens dar. Während der ϑυμός eine begehrliche Lei- 
denschaft ist, ϑύδε ὥςπερ ἢ ϑυιάς, vorwärts strebend, erobernd, 
wie der «mpeius, die cupiditas, so ist ἧτορ die unerschütterliche 
Sceelenstärke, wie die consiantia, firmitas animi, nach Stamm 
und Begriff das, was Paris in 1]. III, 60 dem Hector beilegt: xgadig 
ἀτειρής, ἃ. h. @rogog, und verwandt mit ἀτρυτώνη. — Auf dem- 
selben Weg suchte EM. 439, 26 die Wurzel; er weist aber zugleich 
auf au, αῆναι, ϑυμὸς ἀητο in 1]. XXI, 386 hin; in diesem Fall würde 
Arog aus @fjrog contrahirt sein, und die animalische Lebens 
kraft, wie ansns, wie anima bezeichnen. — Davon weyaldsug 
standhaft, beharrlich. Il. XI, 403. εἶπε πρὸς ὃν μεγαλήτορα 
ϑυμόν. Und IX, 629, ἄγριον ἐν στήϑεσσε ϑέτο μεγαλήτορα ϑυμόν. 


677. Von τορεῖν stammt τορόνος᾽ Ταραντῖνοι, oder τόρνος" 
δργαλεῖον τεχτονικὸν, ᾧ τὰ στρογγύλα σχήματα περιγράφεδταε Hes. 
Aber auch das Product dieses Werkzeugs, die Rundung, heisst 
soovog, wie nach δ. 647 τὸ χκυχλοτερές: und davon 

τορνοῦσϑαι 
rund machen, abrunden, Zornare, wovon Zurunda. Il. ΧΧΠΙ, 
255. τορνώσαντο δὲ σῆμα. Und Od. V, 249. ὅσσον τίς =’ ἔδαφος 
νηὸς τορνώσεται ἀνὴρ φορτίδος, εὐρείης. Es ist das Symbol der 
Vollendung, wie rotundare und quadrare. 


678. Eine abgeleitete Bedeutung von τορός ist schnell, nach 
derselben Begriffsverwandtschaft, wie auch ὀξύς oft schnell be 
deutet, und wie man scharf läuft und reitet. Plat. Theaet. 
Ρ. 175 E. τορῶς τε καὶ ὀξέως διαχονεῖν. In gleichem Sinn hat Homer 
nur eine Metathese von τορηρός; τοραλέος, nämlich 

oronoos, Orpalkog 
schnell; beide Formen sachlich so identisch, wie αὐηρός, χαρ- 
φηρύός, νοσηρός, ὀχνηρός mit αὐαλέος, καρφαλέος, νουσαλέος, ὀκχνα- 
λέος. Lob. Path. 100. 112. 265. 11. I, 321, vgl. θά. IV, 23 ὀτρηρὸς 
ϑεράπων Μενελάου. Und 1]. VI, 381. ὀτρηρὴ ταμέη. — Davon 
das Adverb Od. IV, 735. ἀλλά τις ὀτρηρῶς 4“όλεον καλέσεεξ γέροντα' 
aber vor Wolf las man ozoneös; das Adverb lautet sonst überall 
ὀτραλέως. 1]. III, 260. οἱ δ᾽ ὀτραλέως ἐπίϑοντο, vgl. XIX, 917. 
Od. XIX, 100. — Anders Lob. Path. 265. ὀτρηρός a verbe guiden 
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ortum est, sed primilivo τρέω tropide, satago, ut τρήρων Schol. 
II. I, 321 praefixa particula epitatica. \ 


679. Davon ein Causativum rogvuvesv, oder durch Metathese 

wie ö4xol für λύχοι, ὄρϑεος von δοθεῖν, donn& von ῥδῶπαξ, 
ὀτρύνειν 

beeilen; sachlich mit zogöc, schnell, verwandt, wie incitare 
mit cizus. Od. VII, 151. πομπὴν Orguvere, und XV, 37. νῇα μὲν ἐς πό- 
λιν ὀτρῦναι. Und speciell: ermuntern Il. VIII, 294. z/ us σπεύδοντα 
καὶ αὐτὸν Orguvess; mit dem intransitiven Medium Il. XIV, 369. e’ 
κεν... ὑμεῖς ὀτρυνωμεϑ᾽ ἀμυνέμεν ἀλλήλοισιν. Und Od. VII, 222. 
ὑμεῖς δ᾽ ὀτρύνεσϑαι. Dazu ἐποτρύνειν und ὀτρυνεύς Il. XIX, 234. 


680. Von demselben τορός, laut, entsteht auch τορύζ δι», 

syncopirt 
«τούζϑειν 

schwazen. I. IX, 311. ὡς μή μοε τρύζητα παρήμενοι ἄλλοϑεν 
ἄλλος. Um alles weitere Zureden als unnüze Worte abzu- 
schneiden, hat Achill dem Odysseus ein kurzes unwiderrufliches 
Nein geantwortet, dessen Unhöflichkeit er hierauf mit seiner Unfähig- 
keit zu jeder Art Verstellung entschuldigt. Richtig erklärt es Schol. 
zuerst durch πολυλογῇτα . . ἀπὸ τῆς τρυγόνος ἣ μεταφορά: denn 
τρυγών, die Tiurteltaube?), ist Arist. Avv. 309. Theocr. XV, 
88 ein Symbol der Schwazhaftigkeit, wie im Deutschen der Staar. 
So auch Theocr. VII, 130. ὀλολυγὼν ὑποερύζεσχϑδ. 

Die zweite Erklärung des Schol. durch yoyydinze, murren 
(von γόος), durch die Aehnlichkeit von τρύζεεν mit τρύεσϑαε her- 


414) Τρυγών von τέτρυγα τρύζω stimmt sachlich zu der lat. Reduplication tur- 
tur, aber lautlich zu irogo, einem unbestimmten Vogel bei Plin. H. N.X, 16. 
Vom gleichen Stamm ist turdus, turdulus Drossel, ags. dhrosle; und todi, 
parvae aves Fest. scheint nur eine Verweichung von turdi. Auch τρύξ, der 
Most, ist eben so von seiner hörbaren Gährung benannt, wie mustum mit 
mussare von μύζειν, und das lautlich identische trux bedeutet im Latein ad- 
jectivisch einen aufbrausenden, grimmigen Mann, wie fruculentus einen 
mürrischen. Und τρύζεεν erscheint lautlich im lat. trudere, wie ἵζειν, 
τρίζειν, νίζεειν in fidere, stridere, renidere, während sachlich trudere mehr 
mit ὀτρύνει» übereinkömmt. 
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lensvermögens dar. Während der ϑυμός eine begehrliche Lei 
denschaft ist, ϑύδε ὥςπερ ἢ ϑυιάς, vorwärts strebend, erobernd, 
wie der impetus, die cupiditas, so ist ἧτορ die unerschütterliche 
Sceelenstärke, wie die constantia, firmitas animi, nach Stamm 
und Begriff das, was Paris in Il. III, 60 dem Hector beilegt: xzgadig 
ἀτειρής, d. h. @rogog, und verwandt mit ἀτρυτώνη. — Auf dem- 
selben Weg suchte EM. 439, 26 die Wurzel; er weist aber zugleich 
auf ἀω, ἀῆναι, ϑυμὸς ἀητο in 1]. XXI, 386 hin; in diesem Fall würde 
Arop aus afjrog contrahirt sein, und die animalische Lebens- 
kraft, wie ἀήτης, wie anıma bezeichnen. — Davon peyaldsug 
standhaft, beharrlich. Il. XI, 403. eine πρὸς ὃν μεγαλήτορα 
ϑυμόν. Und IX, 629, &ygıov ἐν στήϑεσσε ϑέτο μεγαλήτορα ϑυμόν. 


677. Von τορεῖν stammt τορόνος᾽ Tapavsivor, oder τόρνος" 
ἐργαλεῖον τεχτονικὸν, ᾧ τὰ στρογγύλα σχήματα srepsypaperas Mes. 
Aber auch das Product dieses Werkzeugs, die Rundung, heisst 
τόρνος, wie nach $. 647 εὸ χυχλοτερές: und davon 

τορνοῦσϑαι 
rund machen, abrunden, Zornare, wovon Zurunda. Il. XXIII, 
255. τορνώσαντο δὲ σῆμα. Und Od. V, 249. ὅσσον τίς τ᾿ ἔδαφος 
νηὸς τορνώσεταε ἀνὴρ φορτίδος, εὐρείης. Es ist das Symbol der 
Vollendung, wie rotundare und quadrare. 


678. Eine abgeleitete Bedeutung von τορός ist schnell, nach 
derselben Begriffsverwandtschaft, wie auch ὀξύς oft schnell be 
deutet, und wie man scharf läuft und reitet. Plat. Theaet. 
p. 175 E. τορῶς τε καὶ ὀξέως διακονεῖν. In gleichem Sinn hat Homer 
nur eine Metathese von τορηρός; τοραλέος, nämlich 

orenoös, ὀτραλέος 
schnell; beide Formen sachlich so identisch, wie αὐηρός, xae- 
φηρύς, νοσηρός, ὀχνηρός mit αὐαλέος, καρφαλέος, νουσαλέος, Oxva- 
λέος. Job. Path. 100. 112. 265. N. I, 321, vgl. Od. IV, 23 ὀκρηρὸς 
ϑεράπων Μενελάου. Und 1]. VI, 381. ὀτρηρὴ ταμέη. — Davon 
das Adverb Od. IV, 735. ἀλλά τις ὀτρηρῶς Aolıov zaldaeıe γέροντα! 
aber vor Wolf las man ozeneös; das Adverb lautet sonst überall 
ὀτραλέως. I. III, 260. οἱ δ᾽ ὀτραλέως ἐπίϑοντο, vgl. XIX, 317. 
Od. XIX, 100. — Anders Lob. Path. 265. ὀτρηρός a verbe quidem 
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ortum est, sod primitsvo τρέω irepide, satago, μὲ τρήρων Schol. 
N. 7, 321 praefiva particula epitatica. \ 


679. Davon ein Causativum τορύ» δε», oder durch Metathese 

wie ὅλκοί für λύχοι, ὄρϑεος von ῥοϑεῖν, ὄρπηξ von δῶπαξ, 
ὀτρύνειν 

beeilen; sachlich mit τορός. schnell, verwandt, wie sncitare 
mit citus. Od. VII, 151. πομπὴν Orguvere, und XV, 37. νῇα μὲν ἐς πό- 
λιν ὀτρῦναι. Und speciell: ermuntern Il. VIII, 294. τί με σπεύδοντα 
καὶ αὐτὸν ὀτρύνεις : mit dem intransitiven Medium Il. XIV, 369. δ᾽ 
κεν... ὑμεῖς ὀτρυνώμεϑ᾽ ἀμυνέμεν ἀλλήλοισιν. Und Od. VII, 222. 
ὑμεῖς δ᾽ ὀτρύνεσϑαι. Dazu ἐποτρύνειν und ὀτρυντύς 1]. XIX, 234. 


680. Von demselben τορός, laut, entsteht auch τορύζεεν», 

syncopirt 
«τοὐζειν 

schwazen. Il. IX, 311. ὡς μή os τρύζητε παρήμενοι ἄλλοϑεν 
ἄλλος Um alles weitere Zureden als unnüze Worte abzu- 
schneiden, hat Achill dem Odysseus ein kurzes unwiderrufliches 
Nein geantwortet, dessen Unhöflichkeit er hierauf mit seiner Unfähig- 
keit zu jeder Art Verstellung entschuldigt. Richtig erklärt es Schol. 
zuerst durch πολυλογῆτε ... ἀπὸ τῆς τρυγόνος ἥ μεταφορά; denn 
τρυγών, die Turteltaube?), ist Arist. Avv. 309. Theocr. XV, 
88 ein Symbol der Schwazhaftigkeit, wie im Deutschen der Staar., 
So auch Theoer. VII, 139. ὀλολυγὼν ὕποτρύζεσχϑδ. 

Die zweite Erklärung des Schol. durch γογγύζητε, murren 
(von γόος), durch die Aehnlichkeit von τούζεεν mit τρύεσϑαε her- 


314) Τρυγών von τέτρυγα τρύζω stimmt sachlich zu der lat. Reduplication tur- 
tur, aber lautlich zu trogo, einem unbestimmten Vogel bei Plin. H. N.X, 16. 
Vom gleichen Stamm ist turdus, turdulus Drossel, ags. dhrosle; und todi, 
parvae aves Fest. scheint nur eine Verweichung von turdi. Auch τρύξ, der 
Most, ist eben so von seiner hörbaren Gährung benannt, wie mustum mit 
mussare von μύζειν, und das lautlich identische trux bedeutet im Latein ad- 
jectivisch einen aufbrausenden, grimmigen Mann, wie ftruculentus einen 
mürrischen. Und τρύζεεν erscheint lautlich im lat. trudere, wie il», 
roileıv, vileıv in fidere, stridere, renidere, während sachlich trudere mehr 
mit ὀτρύνει» übereinkömmt. 
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vorgerufen, gibt einen ganz unpassenden Sinn; denn wie könnte 
gerade ein barsches Nein dazu dienen, der Unzufriedenheit der 
Hörenden vorzubeugen 39 


681. Wie nach 6. 291 xo/teı» neben dem tiefer, dumpfer tö- 
nenden καρύζειεν κήρυξ und xgwLew, oder wie gingrire neben 
gurrire oder κεχλέζειν neben xaylateı» einen feinen hohen Ton 
malt (vgl. Lob. Rh. 87), eben so neben τρύζδεν auch 

solle 

Eine Verdeutschung, die auf alle Stellen passte, lässt sich nicht 
geben, aber jedes ganz entsprechende Verbum wird nach einer ono- 
matopoetischen Nothwendigkeit ein ὁ enthalten. Es ist von ερύζειν 
so verschieden, wie gravis sonus ab acuto (Lob. Rh. 87), und 
wenn Achill obige Verse zu Frauen gesprochen hätte, würde er 
wohl lieber μὴ τρέζητε als un τρύζητε gesagt haben. Es bedeutet 
bald: schwirren. Od. XXIV, 5. ψυχαὶ μνηστήρων . . τρέζουσαι 
ἕποντο: und v. 7. ὡς δ᾽ ὅτε νυκτερίδες . . τρίζουσαε ποτέονται, ὥς 
αἱ τετριγυῖαε ἅμ᾽ ἤισαν, vgl. Il. XXIII, 101, wie φ4ἐγέάσνσ bei 
Claudian. Stat. Theb. VII, 770, Stridunt animae currumque se- 
guuntur; mehr bei Broukhuys zu Tibull. I, 2, 47.— Bald: pipen 
Il. II, 314. τοὺς ἐλεεινὰ κατήσϑιε τετριγῶτας : nach Form und Be- 
griff vergleichbar mit Zrissat Airundo bei Auct. Philom. 26, latini- 
sirt wie assare, comissari von aleıy, κωμαΐειν. Aber in Il. XXI, 
714. τετρίγει δ᾽ ἄρα νῶτα ϑρασειάων ἀπὸ χειρῶν ἑλκόμενα στερεῶς 
fehlt uns ein entsprechendes Zeitwort für den Ton, den ein glatter, 
gesalbter Körper beim Abglitschen aus einer festhaltenden Hand 
von sich gibt. Der Schol. würde es durch Krachen übersezt ha- 
ben, nach seiner Erklärung: τοῦτο πρὸς τὸ βίαιον τῆς διατάσεως 
καὶ τὸ τῶν σωμάτων στερεόν. Davon τριγός τρυγών Hes. und durch 
τέτριγα vermittelt τέτριξ, der Auerhahn, und σερίγξ, strixr. 


682. Mit τρέζειν ist τερετίζειν der Form nach eben so ver- 
wandt, wie πεερητέζειεν mit rreıgabeıv, und noch näher dem Begriff 
nach; denn τερετίζοντα᾽ Ankoüvra' ἐκ μεταφορᾶς τῆς χελιδόνος, und 
τερετίσματα δαὶ ἀπατηλαί" καὶ τῆς κιϑάρας χρούματα᾽ καὶ τὰ τῶν 
τεττίγων ἄσματα Hes., und τέττιγες τερετίζουσε Pell. V, 89. Daher 


ist man versucht, 
τέττιξ 


die Cicade, für eine Assimilation von τέρτεξ zu halten. Il. II, 
151. τεττίγεσσιν ἐοικότες, οἵ ve καϑ᾽ ὕλην δενδρέῳ ἐφεζόμενοι ὅπα 
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λειριόεσσαν ἰοῖσιν. Und Hes. Opp. 382. ἠχέτα τέττιξ. Eine con- 
sonantische Assimilation des o ist vielleicht ohne ein zweites Bei- 
spiel, aber bei einem so uralten Wort nicht gegen alle Analogie. 
Sonst pflegt sich g lieber zu vocalisiren ; und diess ist vielleicht 
geschehen in segriLsı», 
τιτίζειν 

pipen. So las Zenodot in Il. II, 314. ἔνϑ᾽ ὅγε τοὺς ἐλεεινὰ κα- 
κτήσϑιε τιτίζοντας, wogegen Schol. A. δὐτελὴς ἡ λέξις" κατὰ φύσεν 
γὰρ φϑεγγόμενοε οἱ νεοσσοὲ τιτίζουσιν, ol δὲ κατεσϑιεόμενοι τρί- 
ζουσιν. Düntzer p. 130 entscheidet gegen seinen Zenodotus für 
Aristarchs τδερειγῶτας, troz des unpassenden Perfects. Mir scheint 
mit Lang τετίζοντας den Vorzug zu verdienen. Doch darf sirug' 
ὀρνειϑαάρεόν τε Phot. samt τιτυβέζειν, wenn auch nicht auf τεείζω, 
doch auf εεεύζω zurückgeführt werden. 


LXXXII. Τρύχειν. 


683. Zu τερύς" ἀσϑενής, λεπεός Hes. gehört das Transitivum 
sovew belästigen, ermüden, wovon τρύος, Trauer, trauern, 
διὰ. iruren. Dies hat zwar erstHerodot; doch stammt davon, durch 
ἄτρυτος vermittelt (in welchem Sinn alte Erklärer auch ἀερύγδεος 
fassten), das uralte Beiwort Athenes 

ἀτρυτώνη 
die unschwächbare, entweder als unermüdliche Kämpferin, wie 
ἀκάματος, ἀκάμας, ἀκαμαντομάχης, oder allgemeiner, als Göttin, 
die nicht altert, noch stirbt. Il.II, 157. Ζεὸς τέχος ᾿Ατρυτώνη, und 
V, 115. Od. IV, 762. Vgl. Lob. Path. 229. 


684. Das Intensiv τερύσχετο, ἐτείρετο, und Tepvoxeras νοσεῖ, 
φωνεῖ 315), syncopirt τρύχεε, &ngaiveı Hes., lautet nach der Not. 173 
dargethanen Abschwächung des 0x in x 

τρύχειν 
belästigen, aufreiben. Il. XVII, 22ὅ, δώροισε κατατρύχω καὶ 


4158) Für φωνεὶ vermuthet Lob. Path. 419 φϑίνει. Jedoch kann τερύσχει» auch 
die Bedeutung von τρύζεεν gehabt haben, welches sich durch φωνεὶν inter- 
pretiren lässt. 
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ἐδωδῇ λαούς. Und Od. I, 288. ἦ τ᾽ ἂν τρυχόμενός περ ἕφσε τλαίης 
δνεαυτόν. Und XVII, 387. πτωχὸν δ᾽ οὐχ ἂν τις καλέοε τρύξοντα 
ὃ αὐτόν. Davon das Adject. ερυσσός" νοσερὸς, ἀσθενὴς, λεπεύς 
Hes., statt ερυξός, wie δισσός statt διεξός. 


685. Zu dieser Wurzel zeige, τρύειν, ερύχειν gehört aner- 
kannt auch drücken, altnord. tAruga, διὰ. drukjan. Der War- 
zelauslaut g, der diesem ahd. x entspricht, findet sich in seed- 
yeıy, oder mit der Prothese o, d. h. dıa-, in 

σερεύγεσϑαι 
plagen, quälen. II. XV, 512. βέλτερον ἢ ἀπολέσϑαι ἕνα χρόνον 
ἠὲ βιῶναι, ἢ δηϑὰ σερεύγεσϑαι ἐν αἰνῇ δηειοτῆτε. Und Od. XII, 331. 
ἢ δηϑὰ στρεύγεσθαι ἐὼν ἐν νήσῳ δρήμῳ. Die Form steht im glei- 
chen Verhältniss zu zguLery, wie gedyaıy zu φύζεεν, φύζα, me 
φυζώς. Die Alten aber weisen lieber auf eine Verwandtschaft mit 
σεραγγίζεσϑαε hin. 


LXXXII. Θρυλίζειν. 


686. Das Adject. τορός von τετορεῖν reloeıy hat drei Beden- 
tungen; eine eigentliche: durchbohrend, und zwei abgeleitete: 
schnell, und laut. Inden Ableitungen ὀτρηρός und τρέζεεν hat die 
Syncope des Stammvocals keine weitere Folge gehabt, in andern 
aber wird der Staınmvocal durch Aspiration des Anlauts eben so er- 
sezt, wie in ϑράσσειν d. ἢ. ταράσσειν: daher die neuen Verba 
ϑροαύειν d. ἢ. sooa Feıv, dann ϑρέειν d. ἢ. τορέδεν, endlich 
ϑρώσκειν d. ἢ. τοράσκεεν. Schwankend zeigt sich das Sprach- 
princip des Ersazes oder Nichtersazes in ϑρέναξ oder τρέγναξ, von 
τερενάζειν. 

Von ϑραύειν zerbrechen (nicht vor Aeschylus), stammt ϑρύα- 
λος, ϑοῦλος und ϑρυαλίσσειν, oder 

ϑουλίσσειν 
zerschmettern, wie ἐντροπαλίζειν von ἐντερέπειν. I. ΧΧΠΙ, 
396. ϑρυλίχϑη δὲ μέτωπον ἐπ᾽ ὀφρύσιν. Wesentlich aber ist es 
einerlei Wort mit der Grundform ϑρυαλίζειν, tönen lassen, dem 
Causativ zu ϑροεῖν. Diess geben die Mss. in H. Merc. 488. μὰψ 
αὔτως κεν ἔπειτα wernoga ve ϑρυαλίζοι. Nur Ms. Mosg. hat Ierl- 
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λέσοε. SeitRuhnken schreibt man ϑρυλλέζοι: schwerlich mit Recht; 
die Gemination des A ist nicht leicht zu motiviren. Es muss Jova- 
Altos, oder (durch Synalöphe nach δ. 123) ϑρυλίζοε heissen; wie sich 
auch in Plato, Aristophanes u. a. die neuere Kritik für ϑρυλεῖν statt 
$ovAlety entschieden hat, und auch in Batrach. 135. πόϑεν ἥ στάσις 
ἢ τίς 6 ϑρῦλος; statt ὃ ϑρύλλος herstellen wird. Ueber die Sinn- 
verwandtschaft der Begriffe zerschmettern und tönen vgl. 
6. 294; vgl. Lob. Rh. 243. 


687. Das Intensiv von gave ist (ohne Verwandtschaft mit 

δρύπεειν von δέρειν) ϑραυέζειεν., syncopirt 
ϑούπτειν 

zerschmettern. Il. III, 363. εριχϑά τὸ καὶ τεεραχϑὰ διατρυφὲν 
ὄχπεσε χειρός. Aehnlich ἰδὲ δύπεδεν von δῦναι, κολύπεδεν von x0- 
λούειν, δύπεειν von δέειν δεῦσαε gebildet; allein eine ganz gleiche 
Bildung, von -adsıy, kenne ich nicht. Davon das Nomen 
| τοὔφος 
᾿ das Bruchstück, ähnlich wie εάφος von ϑάπτειν. θὰ. IV, 308. 
τὸ δὲ τρύφος ἔμπεσε πόντῳ. 


688. Von τορύς laut, und ὠδὴν τορδύδεν bei Aristoph. Thesm. 
986 einen lauten Gesang anstimmen, stammt auch ϑρέδεν" 
Igostv Hes., syncopirt aus τορέειν, wie ϑράσσδιν aus Tagaoceıy. 
Das Deponens ϑρέομαι und ϑρεῦμαε hat erst Aeschylus, aber Ho- 
mer schon 

0005 

der Lärm. Il. IV, 437. οὐ γὰρ πάντων ἧεν ὅμὸς ϑοόος οὐδ᾽ Ta 
γῆρυς. Davon ἀλλόϑροος anders redend, fremd. Od. I, 183. 
πλέων .. ἐπ᾽ ἀλλοθϑρόους ἀνθρώπους. Vgl. II, 302. XIV, 43. XV, 
453. Während das fast homonyme ἀϑρόος nach δ. 690 zu ϑορεῖν lau- 
fen gehört, bildet sich Jo&sıy fort theils zu ϑρεάζειν weissagen, 
theils zu der Reduplication sovJogvLeıw, woraus tonsiru, und zu 
ϑωύσσειν, mitverweichtem go, wie in ϑρήσασϑαι, ϑάσσειν, ϑαάσσειν». 

Von ϑρέειν stammt auch ϑρέανος, wie von κεᾶσϑαι xrdayor, 
und contrahirt, wie χεῆνος, 80 

ϑρῆνος 

der Klaggesang. Nur Il. XXIV, 721. παρὰ δ᾽ εἶσαν ἀοιδοὺς, 
ϑρήνων ἐξάρχους, οἵτε στονόεσσαν ἀοιδὴν οἱ μὲν ἀρ ἐϑρήνεδον, ἐπὶ 
dd στενάχοντο γυναῖκες. Vgl. Hymn. XVII, 18. Davon ϑρηνεῖν 
Od. XXIV, 60. Hes. Fr. 132, 3. 
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LXXXIV. Τρέχειν. 


689. Von τορός schnell stammt sopacxsıy, oder — 5δγα- 
copirt wie ταράσσειν nach δ. 653 in ϑράσσειν, und mittelst Ver- 
einigung des o und a, wie in χρωζειν aus zogalsıy κόραξ — 

ϑροώσκειν 

springen. Il. XV, 314. ἀπὸ νευρῆφε δ᾽ ὀιστοὶ ϑρώσκχον. Vgl. 
XIII, 389. Und XXI, 126. ϑρώσχων τις κατὰ κῦμα .. ἐχϑύς. 
Daraus erst geht der Aorist hervor: τοϑορεῖν᾽ ἀναπηδῆσαι Hes. oder 
ϑορεῖν, und Perf. τεϑορυέας bei Poll. II, 178. SoIl.I, 161. λέων ἐν 
βουσὶ ϑορών. Und Il. XV, 623. ἔνϑορ᾽ ὁμίλῳ, verschieden von 
0d. XVII, 233. παρεὼν λὰξ ἔνϑορεν ἰσχίῳ, ἃ. h. avddogev; vol. 
6. 665; wie auch snsidire, bald hinein-, bald hinan- oder 
hinaufspringen in zweierlei Compositionen zu trennen ist. 


690. Von ϑορεῖν in Verbindung mit dem collectiven α stammi 
ἄϑορος oder ἀϑρύος, oder nach Aristarch | 
| ἀἀϑρόος 

insgesammt, eigentlich zusammengelaufen. Il. XIV, 38. χέον 
ϑρόοι. Und XV, 657. ἔμειναν ἀϑρόοι οὐδ᾽ ἐκέδασϑεν. Und θὲ. 
I, 27. ϑεοὶ Ζηνὸς ἐνὶ μεγάροισιν ἀϑρόοε ἧσαν, und v. 43 νῦν δ᾽ 
ἀϑρόα πάντ᾽ ἀπέτισεν. Allgemein nimmt man zwar ϑρέεεν, ϑρόος 
der Lärm, als Stamm an, weil Versammelte sich zugleich laut 
machen, wie die ἀγορὴ πολύφημος. Allein warum wäre es dann 
nicht Proparoxytonon wie ἄϑροος und ὁμόϑροος Vielmehr ist 
eben die Paroxytonirung, über welche kein Zweifel besteht, eine 
Folge von, und ein Beweis für die Alteration der Grundform, und 
für die angenommene Metathese: &9g005 statt ἄϑορο ς, ganz wie 
διπλόος statt der Grundform δίπολος, die Hesychius aus Aeschylus 
anführt. 


691. Ein Nomen von ϑρώσχειν oder Jowocesw‘ ἄλλεσϑας bei 

Theogn. Can. p. 20, 28 scheint 
ϑρωσμός 

die Anhöhe. 1]. Χ, 160. Τρῶες ἐπὶ ϑρωσμῷ πεδίοιο eiaras. Wen 
es auch sehr zweifelhaft ist, dass eben so salius von salire ge 
bildet ist, was in Jahns Jahrb. 1841, Suppl. S. 582 als Analogie 
angeführt wird, so spricht doch für jene Metapher die Vergleichung 
von Vorsprung, von προβλής, προβολή u.a. 
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692. Der Aorist ϑορεῖν bildet ein neues Präsens ϑορνύναι 
(welches lautlich zu turnen stimmt) bespringen. In gleichem 
Sinn gebraucht Lycophr. 85 Jovo&», eine Fortbildung von 

ϑοῦρος ᾿ 

schnell. Il. V, 30. ϑοῦρον ’Aon« und oft; synonym mit V, 430. 
Aons 909, und Od. VIII, 331 ὠχὺς oder μαλερὸς ’Aons bei Soph. 
θεὰ. T. 190. Dazu das Feminin Il. IV, 234. ϑούριδος ἀλκῆς. vgl. 
VII, 164. Dunkler ist dieses Beiwort in Il. XV, 308. ᾿“πόλλων 
ἔχεν... αἰγίδα ϑοῦρεν, δεινὴν) ἀμφιδάσειαν, ἀριπρεπέα, und XI, 
32. ᾿4γαμέμνων Eier’ ἀμφιβρότην, πολυδαίδαλον, ἀσπέδα ϑοῦρεν. 
Denn zu einer blosen Schuzwaffe will ein Epitheton schnell 
durchaus nicht passen. Die Erklärung des Schol. AD. δὐχένητον 
καὶ κούφην τῷ φοροῦντε, und des Eustath. ϑοῦρόν τενα ποιοῦσαν, 
ὅ ἔστιν δρμητικήν sind ganz ungenügend. Es scheint, dass ϑοῦρες ein 
Epitheton eigentlich nur der göttlichen alyi; war, welche die Kraft 
einer Angriffswaffe übt in Il. XI, 32, Od. XxIl, 297, und selbst 
"von dem mit ϑορεῖν sinnverwandten al&as ihren Namen hatte, und 
dass es nur missbräuchlich auch auf Agamemnons Schild überge- 
tragen ist. Die Grundform war ϑούρεος ’A4ons, noch bei Soph. Aj. 613; 
davon ist ϑοῦρος eine syncopirte Form, und ϑοῦρες eine dichoto- 
mische, wie ϑέσπες von ϑέσπιος, τρῦφε von τρόφεον, entsprechend 
der latein. Adjectivendung in zimilis simile. 


693. Eine Art Nebenform von ϑρώσκειν ist ϑρέχεεν, 
τρέχειν 
laufen. Il. XXIII, 520. ἄγχε μάλα τρέχει. vgl. 504. Und XIX, 
385. εἴ οὗ ἐφαρμόσσειξ., καὶ ἐνερέχοε ἀγλαὰ γυῖα, nach Schol. B. 
δὲ τρέχειν αὐτὸς δύναιτο ἐν τοῖς ἔντεσε, also ganz eigentlich. 
Warum Bothe diess putidum nennt und ἐνερέχοιε lieber durch σὺ»- 
τρέχοι, congruerent, erklärt, sehe ich nicht ein; vgl. δ. 533 bei 
ἁρμόζειν. — Der erste Aorist ist ϑρέξας Il. XVIII, 599. οὗ δ᾽ ör2 
μὲν ϑρέξασχον ἐπισταμένοισι, πόδεσσιν XIII, 409. ἐπεϑρέξαντος 
ἔγχεος. Nämlich τρέχειν, dorisch τράχειν, lat. trahere, tragen, 
hat eben so wie ϑρώσκχειν zu seiner Grundform τοράσκεεν. Wie 
das o in ϑρώσκειν durch Metathese mit dem « vereinigt ist nach 
Analogie von zogates» xöpaE χρώζειν, so konnte es auch ohne 
Ersaz syncopirt werden; daher durch Verweichung des ox in x 
nach Not. 174 und 8. 684 ϑράχεεν, und nach Lautgesezen sgaysıy 
oder sodxey, wie τάμνδεν oder τέμνειν. Vielleicht ist die ionische 
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Trübung des a in e eine Art Ersaz für das syncopirte e. Das lat. 
trahere, sabin. trafere und tragen, ags. dragan, δᾶ. tragan 
ist lautlich einerlei mit roeyaıy, aber begrifflich das Causativam 
zu τρέχειν, wie docere zu doxeiv. Aus der Grundform ϑρέχεεν 
erklärt sich auch das d im ags. dragan; denn ein ursprüngli- 
ches τρέχειν würde vielmehr thragan lauten. 


694. DasSubst. τροχός, dem lat. traka, trahea die Schleife 
entsprechend, bedeutet erstens: das Wagenrad, wie χύχλος. Il. 
V, 722. &x δέφροιο παρὰ τροχὸν ἐξεχυλίσϑη. Dann die Töpfer- 
scheibe; Il. XVIII, 600. τροχὸν &ousvov ἐν παλάμῃσιν ἑζόμενος 
κεραμεὺς πειρήσεται, αἴ κε ϑέῃσιν. Drittens, auch jede Scheiben- 
form, ohue dass sie zum Laufen bestimmt ist. Od. XII, 173. κηροῖο 
τροχόν: und XXI, 178, στέατος τροχόν, vergleichbar einem Räd- 
chen Wurst. 

Davon ἐύεροχον ἅρμα 11. VIII, 438. Hes. Sc. 463, entweder 
mit schön gearbeiteten Rädern, wie εὐχυχλος ἀπήνη Od. VI, 58. 
70; oder: leicht und schnell laufend, wie ϑοὸν ἅρμα 1]. ΧΙ, 533. — 
Ferner λευχὸν σῆμα περίέτροχον ἠύτε μήνη 1]. XXIII, 455, d. h. rund, 
und ὀλοοίτροχος, Il. XIII, 137, fast synonym mit ὅλμος von εἴλδιν, 
ἑλίσσειν. 


695. Eine Verbalform τροχᾶν ist so unhomerisch wie τ ρο- 
πᾶσϑαι, das man ehemals in 1]. XV, 666 und IX, 463 las, und 
στροφᾶσϑαε; erst Aratus kenut sie, und dasLatein, in andruat 
und umptruare bei Festus, d. ἢ. avargoy«. Denn 

ἁματροχᾶν 

mitlaufen, ist erst durch ἁμαάτροχος vermittelt, wie παλεν- 
τροπᾶσϑαε durch παλίντροπος. Od. XV, 451. 

παῖδα γὰρ ἀνδρὸς Ejog Evi μεγάροις arıralla, 

κερδαλέον δὴ τοῖον, ἁματροχόωντα ϑυρᾶζε. 
Der Schol. Vulg. bemerkt: γράφεται καὶ ἅμα τροχόωντα, und diess 
gibt Bekker; schwerlich der Analogie gemäss. Will man ἅματρο- 
χᾶν in zwei Wörter trennen, so muss man zugleich ἅμα τρωχῶντα 
schreiben, wie wirklich im Lemma des Schol. Vulg. steht; denn 

τρωχᾶν 

laufen, ist das einzige Purum von τρέχειν, wie σερωφᾶν. Tom 
πᾶν, νωμᾶν gebildet. Vgl. Lob. ad Phryn. p. 580. Il. XXII, 162. 
μώνυχες ἵπποε ῥίμφα μάλα τρωχῶσι. Und Od. VI, 318. αἱ δ᾽ εὖ 
μὲν τρώχων». 
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Ferner ἁρματροχίη das Radgeleise Il. XXIII, 5058; denn 
sooyala (viell. τροχαία) . . ὅδὸς, ὡς “Ῥίνϑων Hes. Auch srea die 
Ablauf-Gasse ist identisch mit τροχή. 


696. Unhomerisch ist 
τροχαλός 
schnell-laufend. Hes. Opp. 518. is ἀνέμου βορέου τροχαλὸν .. 
γέροντα τίϑησιν. Dagegen ἐυτρόχαλος ἀλωή Opp. 599. 806 weist 
auf die radförmige, künstlich abgerundete Gestalt der Tenne hin, 
wie nach δ. 647 χυχλοτερὲς ἀλσος Od. XVII, 209. 


697. Als Adverb von ἐπιτροχάζειν ist nach Art von peradgo- 

μάδην in Il. III, 213 gebildet 
ἐπιτροχάδην 
heftig, stürmisch, mit drohender Gebärde, als wolle man gleich 
dreinschlagen. Denn ἐπιτρέχειν, ἐπιδραμεῖν, ἐπεϑορεῖν ist feind- 
lich angreifen; ducurrere, invehi. 111}, 524. ὃ δ᾽ ἐπέδραμεν, 
ὅς δ᾽ ἔβαλέν περ, wie auch Hes. ἐπέεροχον durch γοργόν erklärt. 
Il. ΠΙ, 213. 
ἤτοι μὲν Μενέλαος ἐπιτροχάδην ἀγόρευεν 
παῦρα μὲν, ἀλλὰ μάλα λιγέως. 

Er sprach in der Verhandlung über Helenas Rückgabe als der be- 
leidigte Gatte, entrüstet, laconisch, leidenschaftlich laut, — alles 
diess im Gegensaz des Odysseus, welcher, persönlich unbetheiligt, 
mit der Ruhe eines Staatsmannes, zu Boden blickend, ohne alle 
Gesten und änsserliche Redekünste (etwa so wie der Vortrag des 
älteren Pitt geschildert wird) ausschliesslich durch die Macht 
seiner Worte wirkt. Der gleiche Begriff passt auf Od. XVII, 
25. ὦ πόποι, ὡς ὃ μολοβρός ἐπιτροχάδην ἀγορεύει, γρηὶ καμενοῖ ἶσος. 
Auch Odysseus hat hier nicht blos geläufig, sondern heftig, 
drohend und aggressiv zu Iros gesprochen; wenn dieser ihn dess- 
halb mit einer yonös χαμινώ vergleicht, so ist das tertium com- 
parationis durchaus nicht der Schmuz des Ofenweibes (wie Schol. 
Β 0. meint: ῥυπαρὰ γὰρ ἐφόρει), sondern jene bellende, belfernde, 
polternde Heftigkeit alter Weiber von gemeinem Stand, wie sie 
durch die Pariser Fisch- und Hökenweiber sprüchwörtlich gewor- 
den ist. 

Der dargelegte Begriff liegt auch der rhetorischen Figur drı- 
τροχασμός zu Grunde, jener Häufusg von Fragen, mit denen man 
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in der Leidenschaft den andern bestürmt (ἐπιτρέχει), ohne erst 
eine Antwort auf die vorige Frage abzuwarten. 

Die Ausleger, den Schol. AD. an der Spize, deuten ἐπιτρο- 
χάδην vielmehr auf die Kürze. DenBegriff der Kürze aber ge- 
winnt Eustathius künstlich genug: τὰ καίρια μόνα ἐν βραχεῖ ἐπι- 
λεγόμενος, τὰ δὲ περιττὰ ἐπιτρέχων, das soll heissen: ober- 
flächlich berührend; oder wie Wolf Vorl. S. 207 es fasst: 
summalim, succincte, primariis rei capitibus enumerasis. Die 
andere Erklärung ist ἡπειγμένως, ταχέως, ἐσπευσμένως, der Amels 
beipflichtet: geläufig. Allein wer nur παῦρα spricht, wie Me- 
nelaus, kann eine nennenswerthe Geläufigkeit gar nicht ent- 
wickeln. Vgl. Povelsen Emendatt. p. 75. 


LXXXV. ᾿Ανύειν. 


698. ᾿“νύειν, intransitiv: ans Ziel kommen, pervenire. 
11. IV, 56. οὐκ ἀνύω φϑονέουσα. Und Od. XV, 294. ὄφρα τάχιστα 
νηῦς ἀνύσειε ϑέουσα. Und VII, 326. ἀπήνυσαν οἴκαδ᾽ ὀπέσσω, wo 
weder πλοῦν noch ὅδόν zu ergänzen ist, so wenig als im lat. 
venire —, buchst. δ ανέεεν. Vgl. Lob. ad Aj. 606. Und transitiv: 
vollenden, perficere. Od. IV, 357. τόσσον ἀνευϑ᾽ ὅσσον τε παν- 
qweoln γλαφυρὴ νηῦς ἤνυσεν. Und 1]. VIII, 370. Θέτεδος δ᾽ ἐξήνυσε 
βουλήν. Und Od. XVII, 517. οὔπω κακότητα διήνυσεν, ἣν ἀγόρευεν. 
Speciell: vernichten, conficere. Od. XXIV, 71. ἐπειδή σὲ φλὸξ 
ἤνυσεν “Ηφαίστοιο. Und 1]. XI, 365. 7 ϑὴν ἐξανύω ce. Als Passi- 
vum Od. V, 243. ἤνυτο ἔργον, syncopirt statt ἠνύετο. — Davon 
ἄνυσις die Vollendung. 11. 11,347. ἀνυσις δ᾽ οὐκ ἔσσεται. Und 
Od. IV, 514. οὐχ avvolv τινα δήομεν. 


699. Durch Assimilation des v entsteht die spondeische Form 
ἄνειν 

Il. X, 251. μάλα γὰρ νὺξ ἄνεται. Und Od. II, 58. τὰ δὲ πολλὰ 
κατάνεται, und darnach Apoll. Rh. II, 494. Und Od. III, 496. ἦνον 
ὅδόν. Das v ist dem Digamma so verwandt, wie das s dem j; 
daher kann @vFeıv entweder durch consonantische Assimilation za 
ἄννειν werden, wie ἀνα Ρέπειν zu ἐννέπειν, wie manche Mess. in 
Pind. Ol. VIII, 8 wirklich &@yveras schreiben; oder das F konnte 


177 


auch vocalisch im Anlaut ersezt werden. Die consonantische Ge- 
mination liebt der äolisch -dorische Dialect, die Verlängerung des 
Vocals der ionisch-dorische, wesshalb &yvec9as für Pindar und 
ἄνεσϑαι für Homer beizubehalten sein möchte. Einmal hat ἄνδεν 
auch ein kurzes α. Il. XVIII, 473. ὅππως "Hyasorog τ᾽ ἐϑέλοε καὶ 
ἔργον ἄνοιτο, wie in Aesch. Fr. Niob. 147 &voss, und Oppian Hal. 
V, 442 ἄνηται. Aber 4 Mss. geben &yvro, d. h. ἀνύοιτο, wenn es 
nicht nach Analogie von Aelüro, δαινῦτο in ἀνῦτο zu ändern Ist. 
-Demnach würde die Verkürzung des Stammvocals oder Syncope 
des v der nachhomerischen Zeit zu überlassen sein. Vgl. Buttm. 
Lex. II, 269. _ 


700. Ein Intensiv arvcosıy, ἀνύττειν findet sich häufig in 
Mss., wird aber von der neueren Kritik seit Porson für barbarisch 
erklärt und durch ἀνύτειν verdrängt; vgl. Schäf. ad Greg. C. p. 70. 
Poppo ad Thuc. II, 75. Schneider ad Plat. Rep. p. 486, c. Gleich- 
wohl Hegt ἀνύσσειν oder ἀνύζεδεν oder ἀνύϑεεν zu Grande in 
ἐπηνύσθη Hes. Scut. 811 und in αἀνυστός (lautlich einerlei mit 
venustus), wovon | 

ἀνήνυστος 

unausführbar, wie οὐχ ἀνυστόν in Eur. Heracl. 961. θά. XVI, 
111. ögaacdaı . . σῖτον ἔδοντας μὰψ αὔτως ἀτέλεστον ἀνηνύστῳ 
ἐπὶ ἔργῳ, wozu Schol. 0. ἀχωλύτως (9) ἄνυσιν καὶ πέρας μὴ ἐπι- 
δεχομένῳφ᾽ οὐ γὰρ ἤνυον οἱ μνηστῆρες τὸ γυναῖκα λαβεῖν τὴν τοῦ 
Ὀδυσσέως, oder vielmehr: οὐ γὰρ ἔμελλον ἀνύειν ol μνηστῆρες. 
Der Sinn ist: „die Freier schmarozen hier ohne Ende, in der Ab- 
sicht, die Penelope heim zu führen, was doch nie geschehen wird.‘“ 
Denn Odysseus durfte Penelopes Vermählung kecklich „eine unaus- 
„führbare Sache‘ nennen. Keinenfalls kann es bedeuten: ‚bei 
ihren unaufhörlichen Freveln, zu dem dass sie unaufhörlich fre- 
velten.‘“ Das müsste durchaus ἀνηνύστοις ἐπὶ ἔργοις heissen. 


701. Aus ἀνυστός wird ein Substantiv gebildet 
νόστος 
die Hebdmkunft, ἀ. i. die Ankunft xar’ ἐξοχήν. Il. Il, 251. vo- 
στον τὲ φυλάσσοις. Od. I, 5. ἀρνύμενος ἣν τε ψυχὴν καὶ νόστον 
δεαίρων. Zum Ersaz des ausgefallenen α ist das folgende v in o 
geändert, wie in τόσσαε von ἀτύζειν, in ῥόχϑος von ἐρυγεῖν statt 
ἔρυχϑος. Die gewöhnliche Ableitung, auch bei Lob. Rh. 16, weist 
auf viccouas hin; aber woher dann das 0? Auch ist die allge- 
12 
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meinere Bedeutung, «ser, nur die jüngere; bei Homer immer nur 
reditus. — Davon γνόστιμος der Heimkehr fähig, rodisurus. 
Od. XX, 333. νῦν δ᾽ ἤδη τόδε δῆλον ὅτ᾽ οὐκέτι νόσειμός ἔστε, vgl. 
IV, 806. XIX, 85. 369. Und: die Heimkehr bringend. θὰ. I, 
9. νόστιμον ἦμαρ. Privativ: ἀνόστιμος. Od. IV, 182. ϑδὸς . . κεῖνον 
δύστηνον ἀνόσειμον οἷον ἔϑηκεν, 80 von ἄγοσεος θὰ. XXIV, 528. 
ὄλεσαν καὶ ἔϑηκαν ἀνόστους verschieden wie die Möglichkeit von 
der Wirklichkeit, — Und vooreiv, anovooreivy heimkehren. ἢ]. 
XV, 374. I, 60. 


702. Jenes verbannte ἀνύσσειεν erlitt dieselbe Aphärese 
wie ayaleo9aı in yalsıy, und wurde 
νύσσειν 
treffen, stossen; wie χαϑικέσϑαι, τυχεῖν u.a. die Bedeutungen 
von adventare und ferire in sich vereinigt. Il. XVI, 704. χεέρεσσεν 
.. ἀσπέδα νύσσων. Und Od. XIV, 485. ἀγχῶνε νύξας. Und Hes. 
Scut. 62. χϑόνα δ᾽ Exsunov ὠκέες ἵπποι νύσσοντες χηλῇσι. 


703. Ob hieraus Kopfnuss zu erklären sel, mag zweifelhaft 

sein; aber sicher gehört zu diesem Stamm 

γύσσα 

das Ziel in der Rennbahn, welches ανύεται, νύσσεται. 80 
heisst bald der Endpunkt, als das äusserste Ziel der Lauf- 
bahn, τὰ τέρματα, nach dessen Erreichung die Umkehr Statt fand; 
bald auch der Anhaltspunkt 7 ἄφεσις, als das lezte Ziel des 
ganzen Wettlaufs, das nach der Umkehr wieder erreicht wer- 
den musste. Beide Puncte wurden natürlich sichtbar bezeichnet, 
durch ein σῆμα aus Stein oder aus Holz. 

Bei der Wettfarth Il. XXIII, 332--538 ist unter νύσσα der 
Endpunct, τὰ τέρματα, zu verstehn, sowohl v. 332: ἢ zoys νύσσα 
τέτυχτο ἐπὶ προτέρων ἀνθρώπων, καὶ νῦν τέρματ᾽ ἔϑηκε ποϑδάρκες 
δῖος ᾿Αχιλλεύς, als v. 338. ἐν νύσσῃ δέ τοι ἵππος ἀριστερὸς Er 
χρεμφϑήτω, und ν. 344. εἰ γὰρ x ἐν νύσσῃη γε παρεξελάσησϑα διῶ- 
κων; denn es galt, dieses Endziel der Weg-ersparniss wegen mit 
möglichster Annäherung zu umfahren, ohne doch mit dem Wagen 
anzustossen. Dagegen bei dem Wettlauf I. XXI, 738. 0d. 
VIII, 121. τοῖσε δ᾽ ano νύσσης τέτατο δρόμος ist das Zeichen des 
Auslaufspunktes gemeint, wo der Wettläufer, nachdem er eine 
Kreislinie beschrieben, zulezt wieder ankommen musste. 
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70%. Nach Analogie von λέσσεσϑαι λιτέσϑαι bildete ἀνύσσειν 
einen Aorist awuraiv, aus welchem ein neues Barytonon hervor- 
ging, mit Intransitiver Bedentung: 

ἀἄντεσϑαι. 

begegnen, syncopirt wie ἦλθον aus ἤλυϑον. Il. II, 595. Μοῦσαι 
ἀντόμεναε Θάμυριν . . παῦσαν ἀοιδῆς, wo Θαμύρεε aus Θάμυριν 
zu entlehnen ist. 1]. XXII, 208. εἰ μή οἱ πύματόν Te καὶ ὕ- 
στατον ἤντετ᾽ ᾿“πόλλων. Und IV, 133. ἵνα διπλόος ἤντετο ϑώρηξ, 
nämlich ἑαυτῷ (oder τὰ δύο γύαλα ἀλλήλοις) ὥςτε διπλόος γενέ- 
σϑαι. Alle diese Formen sind am natürlichsten Imperfecta; allein 
als Aoriste betrachtete sie Tyrannio nach Schol. Il. XV, 698, und 
betonte daselbst ἀντέσϑ᾽ ἐν πολέμῳ. Der Atticismus aber besass 
ein ganz unzweifelhaftes Präsens ayrouaı, jedoch als Transitiv, 
in der Bedeutung von flehen, welche aus jener des Kommens 
eben so hervorgeht, wie ixerevesv aus ἱκέσϑαι, und das stamm- 
verwandte venerari aus voniro. 


705. Häufiger und vollständiger ist das Purum 
ἀντᾶν 

buchstäblich einerlei mit dem latein. ventare. Mit dem Dativ: Ὁ 6- 
gegnen, durch Zufall, nancsscs. 1]. VII, 423. οἱ δ᾽ ἤντεον ἀλλή- 
λοισιν. statt ἤντων; Buttm. A. Gr. II, 484. Und Il. XVII, 134. Od. 
XVI, 333, συναντήτην. 1]. IV, 375. οὐ γὰρ ἔγωγε ἤντησ' οὐδ᾽ ἴδον. 
VI. 899. ἣ οὗ ἔπειτ᾽ ἤντησε. Dagegen mit dem Genitiv: erreichen, 
durch Suchen und Streben, assegui, nach Analogie von τυχεῖν. 
Il. XVI, 423. ἀντήσω γὰρ ἐγὼ τοῦδ᾽ ἀνέρος. Und Od. XVI, 254. ei 
κεν πάντων ἀντήσομεν. Od. IV, 327. χατάλεξον ὅπως ἤντησας ὁπω- 
πῆς. Und III, 44. τοῦ γὰρ καὶ δαίτης ἠντήσατε. 


706. Wenn αὐϑέντης, συνέντης Syncopen von αὐϑανύτης, 
φσυνανύτης sind, so kann eben so aus ἀνύτειν (enden, ags. end- 
jan, ahd. entjan) hervorgegangen sein 

Eyrvaıy 
fertig machen, bereiten. I1.V, 720. χρυσάμπυκας Eyrvev In- 
πους. Und Od. XXIII, 289. ἔντυεν εὐνήν. Häufiger ἐντύνδεν. Od. 
ΧΙ, 183. λεγυρὴν δ᾽ ἔντυνον ἀοιδήν. 1]. XIV, 162. εὖ ἐντύνασαν 
& αὐτήν, gleichbedeutend mit dem Medium Od. XII, 18. 749° ἐντυ- 
ναμένη. Und Il. IX, 203. δέπας δ᾽ ἔντυνεν Excorgp. Oft deponen- 
tial: Od. XVII, 182. δαῖτ ἐνευνόμενοι. Vgl. XV, 500. 1]. XXIV, 
134. Allein τὰ ὄντεα wageich nicht hiemit in Verbindung zu sezen, 
12 * 
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weil es immer nur die Schuzwaffen oder ähnliche Geräthschaf- 
ten bezeichnet, niemals aber Werkzeuge, mit denen man etwas 
schafft, fertigt, ayves. 


707. ᾿Αντᾶν, ἄντησις bildete wie ὄνησις ὀνήσιμος ein Adject. 
ἀντήσιμος: dessen suflixlosesAdverb ἀντήσεμ (wie palam, con- 
Jestim von planus, festinus), ist nach griechischen Lautgesezen, 
wie πρόμος in πρέν, eben so abgeschwächt in 

ἄντησιν 

gegenüber. θὰ. XX, 387. ἡ δὲ (Πηνελόπη) κατ᾽ ἄντησιν ϑεμένῃ 
περικαλλέα δίφρον. Die Schreibart schwankt zwischen κατ᾽ ἄντησιν, 
κατάντηστιν und xarayınoıy, aber alleGrammatiker erklären es durch 
Adverbia, keiner durch ein Nomen. Schol. ἀντιχρὺς τοῦ ἀνδρῶνος 
ἐν τῇ γυναικωνίτιδι, Apoli. Hesychius durch ἐναντίον, κατεναντίον. 
Als Nomen und Accusativ gefasst, würde wenigstens die Bedentung 
der Substantivform -n0s5 Schwierigkeit machen. Ob mit Schol. 
κατ᾽ ἀἄντησιεν zu Schreiben, und xar« mit ϑεμένη zu verbinden, wie 
XIX, 101. XX, 259, oder χατάντησιν, componirt wie das synonyme 
καταντιχρύ, κατεναντίον, καταντιπέρας. ist nicht zu entscheiden. 
Die Schreibart χατάντηστιν bei Eust. und Apoll. führt auf ein Ad- 
jectiv χκαταντηστῖνος, wie sroouvnorivos, und hat die Analogie 
von δειπνηστός Od. XVII, 170 für sich. 


708. Dagegen bedarf es einer Heischeform avralvsıy von 
ayräv, um nach Analogie von λέην δ. 94 aus dvravr zu erklären 
ἄντην 
gegenüber, entgegen, immer adverbialisch wie ἀὐντέον, aber 
kein accusativus adverbialis von avın, wie Lob. Rh. 259 glaub- 
lich zu machen sucht. Il. I, 187. ouoswInuevas avıny. Und Vlll, 
399. ἄντην ἔρχεσϑαι. Und Od. II, 5. ϑεῷ ἐναλίγκιος ἄντην. Das 

selbe Wort hinten abgeschwächt, wie χρύβδην in xevßde, 

ἄντα 

dient wie ante bald als Adverb: gegenüber, ἄντην. Il. XXIV, 630. 
Yeoicı γὰρ ἄντα ἐῴκει, und XIX, 163. οὐ... δυνήσεταε ἄντα μα- 
χεσϑαι. --- Bald als Präposition: gegen, ἀντία. Il. ὙΠ], 424. Διὸς 
ἄντα πελώριον ἔγχος ἀεῖραι. Aber Od. VI, 141. στῇ δ᾽ ἄντα σχο- 
μένη schien schon den Alten mehrdeutig. Entweder gehört ἄνεα zu 
στῆ, wie Il. XX, 89. ἀντ᾽ ᾿Αχιλῆος στήσομαι, und ist σχομένη durch 
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ἐπισχοῦσα δαυτὴν τῆς φυγῆς, Halt machend, zu erklären, wie 
Od. XXIV, 54. ἔσχεσϑ'᾽, ᾿Αργεῖοι, μὴ φεύγετε. Allein das Stillstehn 
ist ja schon durch στῇ ausgedrückt. Oder ayr« ist mit σχομένη zu 
verbinden, und erhält seine Erklärung durch Od. I, 334. ἀντα πα- 
peıaw» σχομένη λιπαρὰ κρήδεμνα. Die Situation der Jungfrau, 
der ein unbekleideter Mann entgegentritt, unterstüzt diese leztere 
Auffassung, aber wo ist das Object zu oyou&»n? Man könnte viel- 
leicht χρήδεμνα ergänzen wollen — aber Nausicaa hatte ja ihre xoy- 
deuya abgeworfen nach v. 100. Unbedenklicher darf man δαυτήν, 
d. h. τὴν ἑαυτῆῇς χεῖρα ergänzen. Wie Penelope Od. I, 334 aus 
Züchtigkeit ihren Schleier vorhält, als sie unter Männer tritt, 
so Nausicaa aus Schamhaftigkeit in Ermangelung des Schleiers 
ihre Hand. 


709. Die ursprüngliche Identität von ἐν und ἐς (Verkürzungen 
von ἐνς, vocalisirt εἰς) zeigt sich nicht nur in Pindars Gebrauch 
von ὃν für ἐς, sondern auch in dem Wechsel von 

ἐςάντα und ἐνάντα 

gegenüber. Il. XVII, 334. ᾿“πόλλωνα ἔγνω ἐςάντα ἰδών. Dage- 
gen ἔναντα, nur Il.XX, 67. ἔναντα Ποσειδάωνος ἀναχτος ἵστατ᾽ ᾿4πόλ- 
λων». So accentuirt I. Bekker die beiden Formen, wahrscheinlich durch 
eine zufällige Inconsequenz. Rost entscheidet für ἐςάντα, „nam in 
his compositis, quae conflata sunt ex duobus vocabulis ita ut 
ulrumque formam suam immutatam retlineat, eriremum suum 
sibs servat accentum, ut in ἐςάρτι εἰςέτιε οὐχέτε et simslsbus.“ 
Einen Unterschied zwischen ἔναντα, ἐναντίος, ἐναντίβιος und zwi- 
schen ihren Simplicibus wird niemand erwarten. 


710. Das Compos. χατάντην, deorsum, hat Themist. Or. XIII, 
p. 306, 17. οὔτε ἀντην (viell. ἀνάντην, sursum) οὔτε κατάντην 
διαδραμοῦσαιε:; abgestumpft 

κάταντα 

hinunter. Il. XXIII, 116. πολλὰ δ᾽ ἀἄναντα χκάταντα πάραντά τε 
δόχμιά τ᾽ ἦλθον, drei Adverbia: aufwärts, abwärts, seit- 
wärts, an welche sich als viertes Glied ein Adjectiv δόχμεα, 
Krümmungen, wohl anschliessen darf. Doch fasste sie Schol. B 
als Nomina: μήτε ἀνωφερῆ μήτε χατωφερῇ, also ohne Zweifel als 
Syncopen von ἀναντέα, xaravsda, παραντέα. Buttm. Lex. I, 42. 
44 lässt solche Syncopen nur beim Zusammenstoss von drei Vocaleu 
gelten, wie in δυςχλεέα δυςκλέα, wogegen Lehrs Qu. Epp. p. 138 
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ssalıunerts u. ἃ. durch Syncope erklärt. Ich wage keine Est- 
scheidung. 


711. Von ἄνεεσϑαι stammt das Adjectiv 
ἀντίος 

entgegen; wie ayräy bald mit dem Dativ, bald mit dem Genitiv 
construirt, aber ohne Unterschied der Bedeutung Il. XX, 422. ἀντίος 
ἦλϑ᾽ ᾿Αχιλῆι. Aber XI, 219. ᾿“γαμέμγνονος ἀντίος ἦλθεν. Das 
Neutrum ἀντέον dient bald als Adverbium: gegenüber; θὰ. XVII, 
529. ἵν᾽ ἀντίον αὐτὸς &viong, vgl. XIV, 79; bald als Präposition, 
gegen; 1. VII, 160. Ἕχτορος ἀντίον ἐλϑεῖν. Und I, 230. ὅςεις 
σέϑεν ἀντίον εἴπῃ. Aber ἀντία wird stets mit einem Casus ver- 
bunden. 1]. XXII, 253. στήμεναι ἀντία σεῖο. 

Dagegen das suffixlose ἀντί hat ausschliesslich eine modale 
Bedeutung: statt, pro, wie 1]. IX, 116. ἀνεί νυ πολλῶν λαῶν 
ἐστὶν ἀνήρ. Stellen, in denen es local wie ante gebraucht schien, 
z.B. 1]. XXI, 481. ἀντὶ ἐμεῖο στήσεσϑαι, sind längst in ayzd’ ἐμεῖο 
verbessert. Vgl. Spitzner Exc, XVII. 


712. ᾿Αντίος bildet aus sich, wie aus δεξιός δεξιᾶσϑαε, so 
ayrıäy 

wozu das dem epischen Vers widerstrebende ayzıates» bei Pind. 
Nem. I, 102 den Aorist ἀντεάσαε und ein attisches Futurum ντεόω, 
d. h. ἀντιάσω liefert; denn ἀντεόω ist nirgend Präsens. Es ist 
völlig synonym mit ἀντᾶν, ohne eine blose Nebenform zu sein; 
vgl. $. 703. Mit dem Genitiv verbunden bedeutet es ganz so wie 
ἀντᾶν: Antheil nehmen, geniessen; 1]. XIII, 215. Zu 
γὰρ πολέμοιο uevolva ayrıcav oder deponential XXIV, 62. πάντες 
δ᾽ ἀντιάασϑε γάμου. Od. I, 25. ἀντιόων ταύρων τὰ καὶ ἀρνδιῶν 
&xaroußns. Dagegen mit dem Dativ: begegnen, bald absichtelos, 
wie obviam fieri; Od. XVIII, 147. und’ ἀντιάσειας ἐκείνῳ. — 
Bald in feindlicher Absicht, wie odviam ἐσ 1]. VI, 127. δυστήνων 
δέ ve παῖδες ἐμῷ μένει avrıowoıw, d.h. wehe dem, der mir 
Widerstand leisten will! und nicht, wie man es meist fasst: 
wehe jedem, der mir begegnet oder in den Wurf kömmt! 
denn ἀντιόωσιν ist Futurum, Glaucus aber war ja dem Diomedes 
bereits begegnet. — Bald in freundlicher Absicht: hülfreich 
entgegen kommen, succurrere. 1]. X, 551. ἀλλά τεν ὄμμ᾽ die 
δόμεναι ϑεὸν ἀντιάσαντα, vgl. Od. XII, 88. 
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Die verschiedene Struetur mit Genitiv und Dativ hat Homer 
nirgend verwechselt, wohl aber die Erklärer, z. B. Il. XIII, 200. 
βέλος... ἢ στέρνων ἢ νηδύος ἀντιάσειεν, wenn sie fälschlich über- 
sezen: jaculum pectors occurrat! und nicht vielmehr: jaoulum 
pectore fruatur et pascatur ! esistdas Bild der blutdürstigen 
Lanze, ἱεμένης, λιλαιομένης χροὸς ὦσαι. Und Il. XII, 356. ὄφρα 
πόνοιο μένυνϑαά περ ἀντιάσειεν (vgl. XIII, 215. 752) ist nicht sy- 
nonym mit ἐπέλθοι, sondern mit μετάσχοι. Auch Od. XXIV, 56 ist 
οὗ παιδὸς τεϑνηότος ἀντεόωσα Θέτις nicht afutura, sondern frus- 
tura. Hieher zählte man aber irrig Od. VI, 193. 

οὔτ᾽ οὖν ἐσθῆτος δενήσεαε οὔτε τευ @Alor, 
| ὧν ἐπέοιχ᾽ ἱκέτην ταλαπείριον ἀντιάσαντα. 
Damm und Thiersch Gr. S. 695 u. a. erklären ἀνεεάσαντα durch 
den Infin. ἀντεάσαι. Unmöglich! Nitzsch und Bothe haben das 
richtige: ὧν μὴ deveodar ἐπέοικεν ἱκέτην ὃς ἂν ἀντιάσῃ, vgl. Od. 
XIII, 312. 

In Il. VI, 16 heisst es von dem gastfreien Axylus: 

πάντας γὰρ φιλέεσχεν ὅδῷ ἔπι οἰκία ναίων, 

ἀλλά οἱ οὔτις τῶν γε τότ᾽ ἤρκεσε λυγρὸν δλεϑρον 

πρόσϑεν ὑπαντιάσας. 
Schol. ἢ ὑπερασπίσας (näml.”4&vRo»), ἢ ἐναντιωϑεές Δεομήδεε, d.h. ent- 
weder dem Axylus freundlich, schirmend entgegenkommend, oder 
dem Diomedes feindlich und kämpfend entgegentretend. In bei- 
den Fällen würde Homer den ehemaligen Gästen einen Vorwurf 
machen, aber einen unverdienten, wunderlichen Vorwurf, da diese ja 
nicht wussten, dass ihr Wohlthäter in Gefahr sei. Ganz anders 
und richtiger fasst es Bothe: qui antea eum adierat hospes, statt 
οὔτις τῶν πρόσϑεν ὑπαντιασάντων. Nun ists kein Vorwurf mehr, 
sondern ein bloses Bedauern, dass das Geschick seine Gutheit 
unbelohnt liess. Und erst auf diesem Weg bekömmt ὕπό- seine 
Bedeutung: ὑπόστεγος ἀντιάσας, oder nach Od. III, 44. δαιεὺς 
ὑποσεέγου ἀντήσας. 


718. Für die Structur mit dem Accusativ führt Lob. δὰ Aj. 802 
p. 351 viele nachhomerische Beispiele an, ohne ayf Il. I, 31 Rück- 
sicht zu nehmen: 
ἱστὸν ἐποιχομένην καὶ ἐμὸν λέχος ἀντιόωσαν. 
Er thut wohl, obschon viele, auch Bothe, λέχος zum Object von 
ἀνειόωσαν machen. Richtig bemerkt Ameis in Jahns Jahrb. 1850. 


184 


Β. 271, dass λέχος eben so wie Josö» von ἐποιχομένην abhängt, 
und aus ἐμόν ist ἐμοέ zu ἀντεόωσαν zu entlehnen; er beseitigt 
durch diese Structur zugleich die] Erklärung durch πορσύνουσαν, 
und vereinfacht die in den Lexicis etwas verworren behandelte 
Lehre von ὠντεᾶν. Endlich ist nach dieser Auffassung, wenn ar- 
τιόωσαν nicht mehr parallel mit ἐποιχομένην steht, handgreiflich 
das Futurum: Senesceti telae operam dans et lecio, cujus consors 
erst. 


LXXXVI Avden. 


714. Es ist nicht allzukühn, von der Wurzel ἂν -, welche in 
ἀνά, ἀνάσσειν, ἀνύδεν zu Grunde liegt, eine Verbalform ἐν 69 εἰν 
(d. h. ἀνέζειν nach Not. 42) anzunehmen mit der Bedeutung des 
Hervorkommens, Aufschiessens. Davon ist das Perfec 
erhalten 

ἀνηνοϑέναι 
hervorgekommen sein. Il. XI, 266. ὄφρα οἱ αἷμ᾽ Ess ϑερμὸν 
ἀνήνοθεν ἐξ ὠτειλῆς. Und Od. XVII, 270. χνέσση μὲν ἀνήνοϑεν, ἐν 
δέ τε φόρμιγξ ἠπύει. 


715. Das Compositum ἔἐν-ανήνοϑα würde durch den dreima- 
ligen Nasal übel lauten, noch übler als der zweimalige in xela+- 
γονεφής, Μελανάνϑιεος; daher nach Analogie von xelawwegis, 
Μελάνϑιος statt En-ev-avynvoda Syncopirt 

ἐπενήνοϑα 

11. 11,219 vom Thersites: φοξὸς ἔην κεφαλὴν, ψεδνὴ δ᾽ ἐπανήνοϑε 
λάχνη, ἃ. h. ἐπὶ δὲ τῇ φοξότητε ἐν τῇ χεφαλῇ ἀνήνοϑεε Aayw. 
Vgl.X, 184. χλαῖναν... διπλῆν, ἐχταδίην, οὐλη δ᾽ ἐπενήνοϑε λάχνῃ. 
Dieses Compositum ist intransitiv; durch Prägnanz wird ein ande 
res auch transitiv: Hes. Sc. 269. πολλὴ δὲ κόνες χατενήνοϑεν ὦμους, 
prägnant statt ἐνανηνοϑυῖα χατήνυσεν wuovs, wie H. Cer. 280. Ear- 
ϑαὶ δὲ κόμαι κατενήνοϑεν wuovg, oder nach Ruhnkens Verbesse- 
rung ξανϑὴ δὲ xoum, denn \der Haarwuchs heisst weit häufiger 
κόμη als xouaı. Darnach bildete Apollonius I, 664 ἡμετέρη zog 
παρενήνοϑε μῆτις. 

In allen diesen Stellen ist es das Plusquamperfect, apocopirt 
wie ὦρορε in Od. IX, 200, wie ἤδεδε für ndes in Herodot I, 45 und 


185 


wie ὄσσε und ὦ μέλε: aber als förmliches Präsens und zwar des 
Pfiegens erscheint es in Od. VIII, 365. "ἡ 

ἔνϑα δέ μεν Χάριτες λοῦσαν καὶ χρῖσαν ἐλαίῳ 

ἀμβρότῳ. οἷα ϑεοὺς ἑπενήνοθεν αἰὲν ἐόντας. 
Die alten und neuen Ausleger, auch Buttmann im Lexil. I, gehen 
über diese Stelle leicht hinweg, als hätte es keinen Anstand, den 
Plur. οἷα auf den Singul. ἐλαέῳ zu beziehn (denn eine scheinbare 
Parallelstelle Od. V, 438 wird unter ἐρεύγεσθαι beseitigt), oder οἷα 
mit Damm adverbial zu fassen. Ist eine Corruptel vorhanden, 80 
liesse sich durch Emendation helfen; entweder ἀμβρότῳ, οἷον Fe- 
οὺς oder πᾶσίν 9° οἷα ϑεοὺς. Aber mir macht schon die unge- 
wöhnliche Bedeutung des Verbi den ganzen an sich leicht entbehr- 
lichen Vers verdächtig. 


716. Von ἀνήνοθα bildet sich ein Purum 
ἀνθεῖν 
hervorkommen, vom Barthaar. Nur Od. XI, 320. πρὲν σφῶεν ὑπὸ : 
κροτάφοισεν ἰούλους ἀνϑῆσαι nvxacas τε γένυς εὐανϑέε λάχνῃ. 
Von Pflanzen Hes. Opp. 582. ἦμος δὲ σκόλυμός T ἀνθεῖ. ‚Und 
tropisch von Glücklichen, v. 227. τοῖσε τέϑηλε πόλες, λαοὶ δ᾽ 
ἀνϑεῦσιν ἐν αὐτῇ. Vgl. H. Apoll. 139. 

Diese Bedeutungen vereinigen sich im lat. venus (d. i. Favods) 
sowohl die Pflanze, das Grüne, bei Nävius: Neptunum, Cererem, 
Venerem, d.h. olera nach Festus, als auch der Glückswurf in 
der alea — um von der Naturgöttin Venus nichts zu sagen. 


717. Aus demselben Stamm ὧν 8 δὲν erklären sich die Ver- 
balia εὐανϑέι λάχνῃ und πολυανϑέος ὕλης in Od. XI, 320 und XIV, 
353, d.h. gut und reichlich hervorgekommen oder ge- 
wachsen, ohne Bezug auf Blüthen; feruer das aus avsderov 
syncopirte und nach Not. 103 substantivirte 

ἄνϑος 

bald allgemein: dasHervorgesprosste, im Ggs. des verborgenen 
Keims; bald speciell: die Blüthe im Ggs. der Blätter, des Sten- 
gels, der Wurzeln. Od. IX, 449. νέμδαι τέρεν᾽ ἄνϑεα ποίης. Und 
Il. IX, 542. δένδρεα . . αὐτῇσιν δίζησε καὶ αὐτοῖς ἀνϑεσι μήλων. 
Und 11, 468. ὅσσα τε φύλλα καὶ ἄνϑεα γίγνεται ὥρῃ. Und XVII, 
ὅθ. βρύεε ἀνϑεὶ λευχῷᾷ. Und tropisch: Il. XIII, 484. χαὶ δ᾽ Eyas 
ἥβης ἀνϑος, ὃ τὸ κράτος ἐστὶ μέγιστον, vgl. Hes. Th. 988. Fr. 41. 
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718. In Il. IX, 212. αὐτὰρ ἐπεὶ κατὰ πῦρ ἐκάη mad φλὸξ 
ἐμαράνϑη erwähnt Eustathius und Schol. A eine alte Variante: 
αὐτὰρ ἐπεὶ πυρὸς ἄνϑος ἀπέπτατο, παύσατο δὲ φλόξ, ἃ. h. das 
hervorbrechende Feuer im Ggs. der blosen Feuergluth. Dass 
diese Umschreibung keine blose Metapher sei, beweist das τοῦ 
ἄνϑος abgeleitete ἀνθραξ, die gluth- und feuersprüähenie 
Kohle, wie pruna, Metathese von πυρενή, πῦρ, und verschieden 
von ϑυμαλωώψ, der schwarzen Kohle bei Aristoph. Ach. 320. οἷος 
αὖ μέλας τις ὑμῖν ϑυμαλὼψ ἐπέζεσεν, wie carbo. Davon welter 

ἀνϑρακιή 
der &lutkohlenhaufe. Il. IX, 218. ἀνθρακιὴν στορέσας ὀβελοὺς 
ἐφύπερϑε τάνυσσαν. Das ρ ist aus dem Auslaut a entstanden, 
wie in ἀνϑρυσκοε τὰ ay9n bei EM., wie in ἰδρώς, ἔδρα von ἦδος, 
&dos, und wie im Latein. temporis statt tempus-is. Anders Lob. 
Path. 447. „Ab αἴϑω fortasse ἀνϑραξ (candeo, carbe).“ 


719. Wie ἀνϑραξ von ἀνϑεραάζειν, so stammt von dy9e- 

ροέζειν 
ἀνϑέριξ 
die Aehre, spica, als Mos aristae. Il. XX, 227. ἄχρον ἐπὶ ar 
ϑερίχων καρπὸν ϑέον οὐδὲ κατέκλων. Darneben ἀϑέρεξ᾽ so εἰς 
τὸν στάχυν τοῦ σίτου ἄνω, ὡς κέντρον Hes., also mit Ausfall des 
» vor dem Dental, wie πέποσϑε für πεπόνϑατε, ἁδροτής für ἀν- 
δροτής, ἀμφαδὰ für ayayayda nach Lob. Parall. 151, und ἀργῆτι 
für ἀργῆντε ἀργήεντι. Augenscheinlich ist demnach das mit ἀνϑέριξ 
synonyme 
αϑήρ 

die Aehre, nur eine Substantivirung von ἀνθηρός, wie πέλωρ von 
πέλωρος, mithin nicht eigentlich der Stamm von ἀνϑέρεξ, wie Lo- 
beck Path. 324 mit dem Schol. wahrscheinlich findet. Hesiod. Fr. 
CCXXI. ἀλλ᾽ ἐπὶ πυραμίνων ἀϑέρων δρομάασκε πόδεσσιν. 


720. Dass hiemit ἀἄϑαρα die Speltgraupen bei Aristoph. 
Pl. 673 und ador der Spelt zusammenhangen, ist nur wahrscheir- 
lich, gewiss aber ist mit ἀϑήρ componirt 

ἀϑηρηλοιγός 

die Wurfschaufel. Od. XI, 127. önnöre . . ὅδίτης φήῃ ἀϑηρῖ' 
λοιγὸν ἔχειν ἀνὰ φαιδίμῳ ὠμῳ, vergl. XXIII, 275. Der zweite 
Theil des Worts hat mit dem $. 103 behandelten Aosyoc, das Ver- 
derben, nichts gemein, obgleich schon Sophokles in den Νέπεροις 
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oder Ὀδυσσεῖ ἀχανϑοπλῆγε, Fr. 404, der Täuschung unterlag, 
ἀϑηρηλοιγός sei eine gleiche Composition wie βροτολοιγός, und 
demgemäss den homerischen Vers durch @uoss ἀϑηρόβρωτον ὃρ- 
γανον φέρων umschrieb. Diese wunderliche Vorstellung, dass man 
die Wurfschaufel, die das Korn von seinem Unrath befreit, eine 
Verderberin oder Fresserin des Korns genannt habe, was 
selbst als Scherz jeder Pointe entbehren würde, hat bis jezt meines 
Wissens noch keinen Widerspruch gefunden. Und doch hat sich 
die Grundform so handgreiflich erhalten in Oribas. Fraction. 11, 
p. 97. ἐὰν δέ τινα ἢ ὀστάρια τεϑραυσμένα τῇ pirıyyı, ἀϑερολο- 
γέῳ ἐχλεγέσϑω. Auch Hesychius kannte die Grundform: ἀϑηρολοι- 
γόν᾽ τὸ λεγόμενον πτύον οἷον ἀϑερόλογον, aber missdeutete sie 
durch τὸ τῶν ἀϑέρων ὀλοθϑρευτικόν. So verbesserte auch Alberti 
die folgende Glosse ἀϑηρολοον in ἀϑερόλογον. Also Summa: Dieses 
-λοιγόν ist aus -Aoyıo» entstanden, von λέγειν sammeln, wie 
ἀνϑολόγεον; durch die bekannte Metathese, welche das ἐ der Ab- 
leitungssilbe mit dem Vocal der Stammsilbe zu einem Diphthong 
vereinigt, wie in sevia πεῖνα, λαισήια Aacıela, αἴγλη ἀγλαίῃ, 
φόνεος φοενός. 


Demnach ist ἀϑηρηλοιγάς zwar einerlei Werkzeug mit der 
Wurfschaufel; aber da dasselbe einen mehrfachen Gebrauch 
hat, bald: das Korn zu worfeln und so von der Spreu zu reinigen, 
bald: die geworfelten Körner einzufassen und in Gefässe zu 
sammeln, so benanuten es die Griechen von der lezteren Be- 
stimmung. 


721. Da ἄνθος besonders auch den Haarwuchs bedeutet, 
nicht blos in ἐνήνοϑε, ἀνθῆσαε und εὐανϑὴς λάχνη, sondern auch 
als Substantiv in einer Interpolation, die Eustathius hinter Il. XIII, 
433 fand: elog ἔϑ᾽ ἥβην εἶχεν, ὄφελλε δὲ κούριον ἄνϑος, ἃ. h. εὸ 
τρίχωμα ἔτε ἔτρεφε, so erklärt sich daraus auch 

ἀνϑερεών | 
das Unterkinn; so heisst es als Siz des Barthaares, ὃ ὑπὸ 
τὸ γένειον τόπος, ἀφ᾽ οὗ μέρους 6 πώγων ἔρχεται Hes. Die En- 
dung -ὡν, welche den Aufenthaitsort bezeichnet, ist phonetisch in 
-δῶῴν erweitert, wie in ἀχανϑεών u. a. Vgl. Bast ad Greg. Cor. 
p. 225. Il. I, 501. δεξιτερῇ δ᾽ ἀρ᾽ ὑπὶ ἀνθερϑῶνος δλοῦσα, νεῖ. III, 
212. V, 203, XIII, 888. 
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722. Gleichfalls von av& ss», und nicht von ἀνθεῖν, ist ἀν- 

ϑεμον die Blume bei Piud. Ol. II, 130. Nem. VII, 79, wovon 
ἀνϑεμύεις . 

blumenreich. 1. II, 467° ἐν λειμῶνε Σκαμανδρίῳ ἀνϑεμόενει; 
vgl. v. 695. Eben so ist Od. XXIV, 275 κρητῆρα πανάργυρον ἀν- 
ϑεμόεντα zu fassen, mit reichen Blumenverzierungen, wie 
das χεισσύβιον in Theocr. I, 27, im Ggs. der /acvia pocula; nicht 
so allgemein wie der Schol. meint, λαμπρὸν καὶ καινὸν, μετα φο- 
ρεκῶς ἀπὸ τῶν ἀνθέων. Eben so der λέβης ἀνϑεμόεις in Il. XXI, 
885, wozu Schol. B. neben der absurden Erklärung durch ἄγναϑε- 
ματιαῖον die richtige gibt: ἤτοι ποικίλον ἀπὸ τῶν ἐνεετορευμένων 
ἀνϑέω». 


ς »» 


128. Dagegen von ἡ ἄνϑη stammt 
ἄνϑινος 

vegetabilisch. Od. IX, 84. Aurogayoı, οἵτ᾽ ἄνϑινον εἶδαρ 
ἔδουσι, vegetabilische Kost. Denn dass ἀνϑεῖν nicht blos die 
Blüthe bedeutet, die aus dem Stengel, sondern auch das ganze 
Gewächs, das aus dem Boden hervorschiesst, ist natürlich. Dass 
dieses εἶδαρ nicht ἀνϑέσε blos glich, sondern aus ἄνϑεσι be- 
stand, lehrt der Accent: denn „die mehrsilbigen Adjectiva, welche 
„einen Stoff bezeichnen, sind Proparoxytona: λέϑενος, πεέρινος, 
„‚wevxıvog, δάφνενος, φήγινος, πύρινος, ξύλινος. Arcad. p. 65, 1.“ 
Göttling Accentl. S. 303. Und der ἀνϑινος οἶνος ist schwerlich, 
wie Hesych. sagt, nur ἡδυσμένος ἀπὸ Boravwv,"sondern Kräuter- 
wein, im Ggs. des Traubenweins. Die Lexica oxytoniren, ayd+- 
yös; aber wo dieses Wort bunt bedeutet, ist ἀνϑεινός zu schrei- 
ben. Der Dichter der orphischen λέϑοι scheint avdıuo» εἶδαρ ge- 
lesen zu haben. Bothe aber vermuthet ol ἀχάνϑενον δίδαρ ἔδου- 
σιν, Stachelkost, gestüzt auf Polyb.XII,2. ἔστε δὲ τὸ δένδρον, 
ὃ λωτὸς, οὐ μέγα, τραχὺ δὲ καὶ ἀκανϑῶ δες. 


LXXXVII. Κράτος. 


724. Einer langen Reihe von Wörtern liegt der Stamm Herr 
zu Grunde, altnord. Aari, ahd. Acro, mit der aus dem Comparativ 
heriro entstandenen Nebenform Aerro. Im Latein entspricht der 
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Cerus manus in dem saliarischen Lied bei Festus, durch ereator 
bonus erklärt; wogegen Aerus dieser Familie ganz fremd, nnd mit 
hir, χείρ, wovon χειροῦν und ὑπόχεερ und χρῆσϑαε, verwandt ist. 


725. Die nächste Ableitung ist Kodov, Κρέουσα, appellati- 
visch in Pind. Nem. VII, 66. diaxıdä» xgeovrov, und Pyth. V, 38. 
Βαττιδᾶν δόμους ϑεμεςκρεόντων (woselbst Damm eine merkwürdige 
Lesart: ϑεμεςκερόντων erwähnt, die ich bei Böckh nicht finde) 


und 
xoeloy 


der herrschende, der Herrscher. Il. I, 130. χρεέων ᾿4γαμέμ- 
νων. Und VIII, 31. Unare κρειόντων. Und XXIV, 539. παέϑων γονή.. 
xoesovsoy. Davon als Causativum das lat. creare, gebildet wie 
nach $. 70 meare von ἀμεύειν, demnach das uralte consulem, 
praetorem, dictatorem creare eigentlich bedeutet haben mag: 
zur Herrschaft berufen. 


726. Das Verbale χερδτός, welches ich auch im lat. cersus 
erkenne 3216), bildet ein Substantiv, wie χῆτος, σκότος, nämlich 
κέρετος, syncopirt 

κάρτος oder χράτος 

die Oberherrschaft; bald objectiv, als einzelner Sieg; H. XVII, 
562. εἶ γὰρ ᾿Αϑήνη δοίη κάρτος ἐμοί, vgl. v. 628. I, 509. Und XIII, 
486. ἠὲ φέροιτο μέγα κράτος ἠὲ Yegolunv; — bald subjectiv als ha- 
bituelle Uebermacht und Stärke. Il. VIII, 226. ἠνορέῃ πίσυνοι 
καὶ καρτεῖΐ χειρῶν, ἃ. h. Muth und Kraft. Und XV, 108. xagrei re 
σϑένεϊ τε διακριδὸν εἶναε agıcrog, und Od. XIII, 342. βίῃ καὶ xap- 
sei εἴχων. Und Il. H, 118. Aıög χράτος ἐστὶ μέγιστον. XIII, 485. ἥβης 
ἄνϑος, ὃ TE χράτος ἐστὶ μέγεστον. 


727. Ebenso χαρτερός stark, samt dem äolischen χάρρων 
und dem homerischen χάρτεστος, oder χρατερός mit χρεέσσων (bei 
Herodot χρέσσων, dorisch χράσσων») und dem unhomerischen χρά- 
sıoros. Der Begriff enthält wie gravis bald ein Lob, bald einen 
Tadel, insofern jede Kraft theils ihren Besizer ziert, theils die 


416) Aus certus erklärt sich durch Metathese auch crederc, creduat bei Festus, 
d. h. certum dare oder ϑεῖναι, statt cresdere; denn auf diese Grundform 
führt eaesditum : creditum Gl. Plac. verschrieben statt cresditum. Das t ist 
eben so nothwendig in s übergegangen, wie in χρησφύγετον und χράσπεδον. 
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andern drückt. Daher erstens: stark. Il. I, 280. εἰ da σὺ καρ- 
se00G ἐσσι, ϑεὰ δέ σὲ γείνατο μήτηρ, ἀλλ᾽ ὅγε φέρτερός dasıy, ἐπεὶ 
πλεόνεσσιν avyaccaı. Erst Bekker hat χαρτδρός als Positiv in 
Einklang gebracht mit v. 175, nach Anweisung des Schol. A, wel- 
cher χαρτ-ερός mit βλαβερός von βλάβος zusammenstellt und vor 
der Betonung κάρ-τερος (die Wolf und Spitzner geben wie 
κύν-τερος) warnt. Zwar wäre ein Comparativ κάρ-τδρ0ς so analog 
wie φέρτερος, aber der Zusammenhang fordert keinen Comparativ; 
Der Sinn ist: „Bist du ein starker Held nnd ein Göttersohs, 
— wohl dir! denn das ist etwas; aber Agamemnon ist mehr als da, 
weil erein mächtigerer König ist.“ — Zweitens: überwälti- 
gend, drückend. Il. I, 25. χρατερὸν δ᾽ ἐπὶ μῦϑον ἔτελλεν, und 
ΧΙ, 249. χρατερὸν πένϑος und XXIV, 212. ἀνδρὶ παρὰ κρατερῷ. 


Ueber χρεέσσων bemerkte Aristarch zu Il. XVI, 688, dass Homer 
es nur ἐπὶ τοῦ κατὰ δύναμεν gebrauche, potestate wel virsbns 
meilsor ; vergl. Lehrs Arist. p. 123, welcher beifügt: „Uno Jeco 
invenio aliter dietum esse, Od.VI, 182.“ οὐ μὲν γὰρ τοῦ γε πρεῖσσον 
καὶ ἄρειον, ἢ 69 ὅμοφρονέοντα νοήμασιν οἶχον ἔχητον ἀνὴρ dd 
γυνή. Diese Stelle lässt sich vielmehr als Bestätigung betrach- 
ten, wenn man xgeicco» nur auf die praktische Nüzlichkeit, 
ἄρδεον aber aufden ethischen Werth der ehelichen Eintracht bezieht. 


Davon χαρτερόϑυμος, χρατερόφρων, und Il. V, 329. xgarepw- 
νυχὲς ἵπποι. 


728. Eine Nebenform ist, wie γλυχύς neben γλυκερός, 
κρατύς 

mächtig. Nur als Beiwort des Hermes. Il. XVI, 181. χραεὺς e- 
yeıypovıns. Dazu verhält sich erassus wie bassus zu βαϑύς, hat 
aber statt des intensiven Begriffs der Kraft den extensiven der 
Schwere, Dicke angenommen. — Davon Il. XI, 215. ’4oyeio 
δ᾽ ἑτέρωϑεν ἐχαρτύναντο φάλαγγας, nicht wie Voss gibt: sie 
verstärkten die Macht der Geschwader, sondern: sie 
bildeten starke Reihen; ganz so wie firmare praesidia, 
aciem, pacem nicht die blose Verstärkung einer bereits vor- 
handenen Besazung u. 5. w., sondern eine ganz neue Sch‘ 
pfung bedeutet. Vergl. Buttm. Lex. I, 256. 


729. Eine vierte Nebenform ist 
κραταιὸς 
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stark. 11. V, 83. Moloa zgasam. Und Od. XVIII, 382. δημέεις 
μέγας ἔμμεναι ἠδὲ κραταιός. 

Davon χραταεέζδϑιεν, ἃ h. κρατεῖν, mit dem Nomen 

κραταείς 

die Vebergewalt. Od. XI, 597. Σίσυφος .. λᾶαν ἀνω ὦϑεσκε 
ποτὶ λόφον ἀλλ᾽ ὅτε μέλλοι ἄκρον ὑπερβαλέειν, τότ᾽ ἀποσερέψασκε 
κραταιές. Es liegt sehr nahe, κραταιές durch λᾶας κραταιός zu er- 
klären, und ἀποσερέψασκε intransitiv zu fassen, wie ὕποσερέφειν. 
Allein tiefer geht Nitzschens Ansicht: xgasastg ist nicht der Stein 
selbst, sondern dessen Schwerkraft, aber diese nicht als Ab- 
stractum gedacht, sondern als ein Wesen oder Dämon, welcher 
der natürlichen Macht des Bteines gegen die künstliche 
Kraftanstrengung des Sisyphus hilft und den Sieg zuwendet, 
indem er denStein anoosg&ges, näml. ἀπὸ τοῦ ἀχρου oder τοῦ ὕπερ- 
βάλλεσϑαι, wie Od. III, 162, in fast gleichem Sinn als das transi- 
tive ὑποσερέφει. Aehnlich verstand die Stelle Ptolemäus, als er 
xgasad’ ds schrieb, jedoch mit unzulässiger Elision von χραταιή. 
Dagegen fasste Aristarch χραταεές als Adverb wie λεχρεφές, ἀμφου- 
dis. Vgl. Lob. Par. 197. 

Als Gottheit Od. XII, 124. ἀλλὰ μάλα σφοδρῶς ἐλάαν, βωστρεῖν 
δὲ Κραταιέν, μητέρα τῆς Σκχύλλης, 9 μιν τέκε πῆμα βροτοῖσιν». Auch 
die Scylla ist eine Naturgewalt, mit welcher die menschliche 
ἀρετή, die Kunst der Schiffarth, zu ringen hat, wie Sisyphus mit 
seinem Stein. Diese Koarauds ist als die Gewalt der N atur 
überhaupt gedacht, die in dieser Tochter sich geoffenbart hat. 
Vor dieser Mutter soll sich Odysseus durch Anrufung demüthigen, 
damit sie versöhnt die Wuth ihrer Tochter beschwichtige. Fasst 
man auf diese Weise Koaraıls als Personification der rohen 
Kraft und Macht der Natur gegenüber der Kraft und 
Macht des menschlichen Geistes und Willens, so sind 
die beiden Stellen in Harmonie gebracht, und liegt darin wie in 
einem Vorspiel dieselbe Idee eines beständigen Kampfes zwischen 
Natur und Mensch zu Grunde, wie ihn später die Tragödie dar- 
stellte. Nitzsch wird dann auch keinen Grund mehr haben, den 
Vers, der die Scylla zur Tochter der Krataiis macht, für interpolirt 
zu halten. — Alte Grammatiker unterschieden beide Stellen auch 
durch den Accent: Kodrass‘ προπαροξυτονδῖταε τὸ xugsov' τὸ δὲ 
περισπώμενόν ἔσειν ἐπὶ τοῦ Σισύφου προςηγορικόν Hes., was wohl 
verschrieben ist, statt τὸ δὲ ὀξύτονόν ἔστε προςηγορεκόν, Er 
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τοῦ λάου τοῦ Σισύφου. Göttling Accentl. 5. 272 entscheidet sich 
in beiden Stellen für die Betonung Koaraus, welche die Mass. auch 
in Apollon. Rh. IV, 829. νυχεέίπολος Ἑκάτη, τήν ve κλεέουσε Kocrauy 
und in Alciphr. I, 18 geben. Es ist ein Wesen wie die Ἔρες und 
Ὕβοις, nur dass das vermittelnde χραταιέζεεν fehlt Weber den 
Accus. Κραταείν vgl. Lob. Par. p. 197. 


730. Davon die Composs. χραταιγών xgaraıyog, d.h. κραταιό- 
yovog nach Lob. Path. p. 305, ϑώρηκες χραταιγύαλοι, worüber 6.125 


und 
xoasalnedor 


der gepflasterte Fussboden, wie δάπεδον. Od. XXIII, 46 
νέχυες δὲ .. κραταέπεδον οὗδας ἔχοντες χείατο, im grossen μέγαρον 
des Odysseus. Als eine Syncope dieses Worts verräth sich 
κράσπεδον, der Saum, d. ἢ. der durch Besaz verstärkte Theil 
des Gewandes. Aber auch χρηπίς, die feste Grundlage, scheint die 
dichotomische Form von χράσπεδον, wie ἑλεσπίς von EAsoc-rıedor. 
Davon crepida und crepido, so wie auch χρηπές die Nebenbeden- 
tungen von Schuh und von Einfassung in sich schliesst. 


731. Das Verbum ist, in Harmonie mit δὰ. Aerisön herr- 
schen, 


χρατεῖν 
bald: siegen. Il. V, 175. ὅςτις ὅδε χρατέει. I. XXI, 214. περὶ 
μὲν χρατέεις, περὶ δ᾽ αἴσυλα ῥέζεις ἀνδρῶν. --- Bald herrschen. 


1.1, 288. πάντων μὲν χρατέειν ἐϑέλει, πάντεσσι δ᾽ ἀνάσσειν, πὸ 
sich χρατεῖν auf die Macht, ἀνάσσειν auf die Würde bezieht. 
Und XVI, 172. αὐτὸς δὲ μέγα χρατέων ἤνασσεν. Aber in der Odyssee 
mit dem Dativ: XI, 485. νῦν αὖτε μέγα χρατέει νεχύεσσεν, vgl. KV, 
265. In ἐπιχρατεῖν tritt eine bewusste Beziehung auf andere hin- 
zu, über die man herrscht. Il. X, 214. ὅσσοι γὰρ νήεσσιν ἐπι- 
κρατέουσιν aoıcros, oder Od. I, 245. νήσοισιν. Und Od. XIV, 60. 
ὅτ᾽ ἐπικρατέωσιν ἄνακτες οἱ νέοι, näml. τῶν παλαετέρων. --- Davon 
ἐπικρατέως gewaltig. Il. XVI, 67. XXIII, 863. 


732. Das nächste Verbum aus χρέων ist 
xoalveıv 
intransitiv: herrschen. Od. VIII, 390. δωδεχα γὰρ κατὰ δῆμον 
ἀρεπρεπέες βασιλῆες χραίνουσιν, wie bei Soph. Aj. 1050. ὃς χραΐένει 
σερατοῦ, vgl. Oed. C. 296. 449. Transitiv: ausführen, ins Werk 
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sezen, d. h. zur Herrschaft, Geltung bringen. θὰ. V, 170. οὗ μευ 
φέρτεροί εἶσε νοῆσαί ve κρῆναί ve. Und Il. IX, 626. οὐ γάρ wos 
δοκέεε μύϑοιο τελευτὴ τῇδέ γ᾽ ὁδῷ κρανέεσϑαι. 
Darneben durch eine schwer zu motivirende Erweiterung 
xgasalveıy 

ausführen. Il. V,508. τοῦ ἐχραέαενεν ἐφετμάς, vgl. 11, 419. Und 
I, 41. τόδε nos χρήηνον ἐέλδωρ. Dann v. 455. νῦν nos τόδ᾽ ἐπε- 
zonnvov ξέλδωρ. d.h. gewähre mir uun auch diese zweite Bitte. 
Od. IV, 616. χρυσῷ δ᾽ ἐπὶ χείλεα κεκράανται. Davon II. II, 138. 
ἔργον αὕτως ἀχράαντον, vgl. Od. II, 202. XIX, 565. 


LXXXVIII. Κάρη. 


733. Buchstäblich von xgaiveıs stammt das Nomen 
xzaonvor 

der Kopf, besonders dessen oberer Theil, nach Hesiod. Fr. 42. 
ἂν δέ νυ χαῖται ἔρρεον Ex κεφαλέων, ψίέλωτο δὲ καλὰ κάρηνα. 
Aber auch der ganze Kopf, wie χεφαλή. Il. XI, 158. ninre xa- 
ρῆνα Τρώων. Und XXIII, 260. βοῶν ἔφϑιμα κάρηνα. Tropisch: der 
Gipfel. Il. XX, 58. Od. VI, 123. ὀρέων αἰπεινὰ κάρηνα, und 1]. II, 
735. Τιτάνοιο Asvxa κάρηνα, vgl. v. 859. Und die Burg ἄχρα. 1]. 
II, 117. IX, 24. ὃς δὴ πολλάων πολίων κατέλυσε χάρηνα ist keine 
blose Umschreibung von πόλιας, sondern eine Auflösung von 
ἀχροπόλεις, wie Suidas κάρηνα auch durch ἀχροπόλεις, Hesychius 
durch @xgas erklärt, und wie das Capitol gleichfalls caput urbis 
ist. Das Wort ist identisch mit Hirn, altnord. hiarni, ahd. Airnti, 
und das Primitiv von cerzuus in Virg. A. X, 894: incumbit cer- 
nuus armo, d.h. προχάρηνος, praeceps. Auch crinis stammt daher. 
Davon οὐλοχάρηνος, Od. XIX, 246, mit dichtem Haarwuchs nach 
$. 471, und δρύες ὑψιχάρηνοε hochgewipfelt Il. XII, 132. 


734. Eine Apocope von xa@onvov, wie Schol. Il. XVI, 392 sagt, 
oder vielmehr das dichotomische Neutrum, wie δώ, xg?, u. a. nach 
Not. 163, ist 

χαρῆ 
das Haupt. Il. VI, 509. ὑψοῦ δὲ κάρη ἔχει. Es ist das einzige 
unter diesen apocopirten Nominibus, welches declinirt wird, aber 
13 
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anomal, nicht χάρη-ος, sondern κάρητος, κάρητι Od. VI, 230. Il. XV, 
75, oder χαρήατος, καρήατι, καρήατα. 1]. XXIII, 44. XIX, 468. 
XVII, 437. 

Dazu gesellen sich noch die syncopirten Formen xeaarog oder 
κρατός, χράατε oder χρατέ, κράατα, κράτων» 31), χρασίν, in welchen 
durch Metathese das ausgefallene α von κάρητος χκάρητε καρήατα 
in dem folgenden ἡ ersezt wird, wie in xgavıov von παρήνεον, 
und nach 6. 124 in γρυπός von γυρωπός. Zenodotus schrieb I, 530 
κρητός, und wahrscheinlich überall auch χρητέ, κρῆτα. πρησίν; 
Düntzer p. 131. | 


735. Diese manichfachen Casusformen, welche sämmtlich aus 
κάρη hervorgingen, erzeugten später neue Nominativformen; denn 
zu χαρήατος bildete Antimachus χάρηαρ, wie φρέαρ u. ἃ. Diesen 
Nominativ kennt Homer noch nicht, wohl aber neben χάρη noch 
κράς, wenigstens als Accusativ 

κρᾶτα 

Od. VIII, 92. Ὀδυσεὺς κατὰ κρᾶτα χαλυψάμενος, wahrscheinlich 
kein Metaplasmus. Nämlich die dichotomische Form von κάρηνον 
musste, wie als Neutrum χάρη» κάρη, so personell κάρηνς lauten, 
syncopirt χράς, bei Simmias Rhodius nach Steph. Byz. s. v. δμί- 
xuves. Dieses Personale konnte nach aller Analogie Mascalin 
und Feminin sein; daher Soph. Phil. 1207. χρᾶτ᾽ ano nravıe.. τέμω 
χερί! aber Eur. El. 140. ἐμῆς ἀπὸ κρατός. Nur Sophokles gebraucht 
es gegen alle Analogie auch als Neutrum, wie χάρη. Phil. 1001. 
κρᾶτ᾽ ἐμὸν τόδε, nach Eustathius ad Il. VIII, p. 585 als Neuerer; 
oder vielmehr deutete jeder dieser Dichter den homerischen Accusatirv 
als Masculin oder Feminin, nach seinem grammatischen Klang, oder 
als Neutrum, nach seiner begrifflichen Identität mit κάρη. 


736. Durch die gleiche Metathese, wie Τυφὼς δκατόγκρανος 
neben ἑὁχατογχάρηνος, und ὀρϑόκρανος neben ὀρϑοχάρηνος sich fir- 
det, geht χαρήνεον über in 


217) Zwar betonen alle Mss. und Edd. Od. XXII, 309 χράτων τυπτομένων, aber 
aus der Ausführlichkeit des Schol. αὕτη ἡ yevızn ἀπὸ εὐθείας τῆς χρᾶτα, ὦ; 
μῆλα᾽ ὥςπερ οὖν μήλων, οὕτως κράτων ist auf die Existenz einer von ihn 
missbilligten Betonung χρατῶν zu schliessen. Neben χρατός πρατί wird 
soaroy ganz unnatbrlich sein. 
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κράνεον 
die Hirnschale. Il. VIII, 84. ὅϑε τὲ πρῶταε τρέχες ἵππων κρα- 
νέῳ ἐμπεφύασι. 


737. Eine Syncope von χάρη bildet auch 
κρῆϑεν 

vom Kopf. Ganz eigentlich Hesiod. Sc. 7. τῆς καὶ ἀπὸ χρῆϑεν 
βλεφάρων τ᾽ ἀπὸ χυανεάων τοῖον ἀητο, und Theog. 574. κατὰ κρῆ- 
ϑὲν δὲ καλύπτρην .. κατέσχεϑε. Eben so Il. XVI, 548. Τρῶας δὲ 
κατὰ χρῆϑεν λάβε πένϑος ἄσχετον, d.h. von Kopf bis zu Fuss, 
wobei es unverwehrt bleibt, zugleich an die z/Aoss κόμης Il. XXIV, 
711. 0d. X, 567 zu denken, im Ggs. von ἀμυχαὶ προςώπων und 
κόμμος στέρνων. Hymn.Cer. 182. χατὰ χρῆϑεν κεχαλυμμένη.--- Und 
tropisch: vom Gipfel. Od. XI, 588. δένδρεα δ᾽ ὑψιπέτηλα κατὰ 
κρῆϑεν χέε καρπόν. Diese getrennte Schreibart, der zufolge χατά 
und ἀπό überall zum Verbo gehören, hatte Aristarchs Beifall, dem 
Spitzner, Voss und Lob. ad Phryn. 49 folgen. 


738. Durch die gleiche Apocope, welche‘ &x709 und σχέϑε 
in ἐχεός und σχές verkürzt, wird xara χρῆϑεν zu κατὰ χρῆς oder 
κατάχρης; oder nach unseren Ausgaben 

κατ᾽ ἄχρης 

vom Kopf herab. Od. V, 318. ὡς ἄρα μὲν eindvr ἔλασεν μέγα 
κῦμα κατάώκρης. Tropisch: Il. XIII, 772. νῦν ὠλετο πᾶσα κατ᾽ ἄκρης 
Ἴλιος αἰπεινή, wozu Schol. A ungenau ἕως τῆς ἀχροπόλεως. Viel- 
mehr: ἀπὸ τῆς ἀκροπόλεως ἕως τοῦ τῆς κάτω πόλεως ἐδάφους. 
Ueber die Schreibart waren die Grammatiker uneinig; die einfach- 
ste würde χατὰ χρῆς sein, und so betonten anch manche; aber beide 
Wörter konnten auch zu einem Adverb zusammenwachsen in xara- 
zons, wie ἐξ alnewis in ἐξαίφνης; und diese neue Betonung 
mahnte jeden leichter an &xgn, als an χάρη, daher sich bei Herodot 
κατ ἄκρης, bei Aeschylus und Thucydides κατ᾽ ἀχρας geschrieben 
findet. 


739. Von χάρη stammt auch — durch δέμα die Binde vermittelt, 
und weder mit δέμνεον (von δέφει»). noch mit δέμας (von δέμει») 
verwandt — 

χρήδεμνον 
ein Kopftuch, auf dem Kopf festgebunden, an den Wangen herab- 
hangend, welches als Schleier diente, aber der Länge nach of- 
fen, und nicht, um das Gesicht bleibend zu verschleiern, sondern 
13 * 
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nur um es durch Zusammenziehn des χρήϑεμνον verschleiern zu 
können; vielleicht synonym mit Homers χαλύπερα, vom Schol, 
Aesch. Suppl. 115 durch χεφαλοδέσμῳ erklärt, mit κεφαλῆς ἐπέκρα- 
vos in Eur. Hipp. 201, und mit zsgıxspalasov; aber von κευρύφαλον 
und ἀναδέσμη geschieden in Il. XXII, 470. So Il. XIV, 184. χρη- 
δέμνῳ δ᾽ ἐφύπερϑε καλύψατο dla ϑεάων καλῷ, νηγατέῳ, λευκὸν δ᾽ 
ἦν ἠέλιος ὥς. θὰ. I, 334. ἄντα παρειάων σχομένη λεπαρὰ κρήδεμνα. 
Und VI, 100. ἀπὸ δὲ κρήδεμνα βαλοῦσαι. Tropisch: die Burg. 
Hes. Scut. 105. ὃς Θήβης χρήδεμνον ἔχει Gvsrals ve πόληα, nicht 
weil sie die Stadt umgibt und verschleiert, sondern weil sie gleich- 
sam über der Stadt schwebt, wie der Schleier oder die Krone über 
dem Haupt, und sie nöthigenfalls auch deckt. Keinenfalls ist’s ‚eine 
Umschreibung der Stadt selbst.“ Auch pluralisch: Il. XVI, 100. 
ὄφρ᾽ οἷοι Τροίης ἱερὰ κρήδεμνα λύωμεν, und H. Cer. 151. χρήδεμνα 
πόληος, synonym mit χάρηνα nach δ. 733. Daher auch der Dek- 
kel. Od. III, 392. ἑνδεκάτῳ ἐνιαυτῷ ὠιξεν ταμίη καὶ ἀπὸ κρήδεμνον 
ἔλυσεν. 

740. Wie ἐν δόμῳ nach $. 335 zu ἔνδον zusammenwuchs, und 
ἐν ὠπῇ zu ἔνωπα, so auch Er} χάρη durch Apocope zu 
ἐπέκαρ 
auf den Kopf. Il. XVI, 392. χαράδραι εἰς ἅλα. . μεγάλα στενά- 
χουσε δέουσαε ἐξ ὀρέων ἐπίκαρ. So betonte EM. p. 361, 7, und 
Galenus das synonyme avaxap bei Hippocrates. In den Ausgaben 
steht noch ἐπὶ xap, weil Aristarch nur eine Apocope von xapt. 
keine Coalition zu einem Adverb anerkannte. Aber gewiss war 
κάρ in der Bedeutung von Haupt keine selbständige Nominatir- 
form; vgl. Lob. Parall. 73. — Davon 
ἐπικάρσιος 

auf den Kopf, wie cernuus nach δ. 733 von χάρηνον. θά. ΙΧ, 70. 
νῆες ἔπειτ᾽ ἐφέροντ᾽ ἐπιχάρσιαι, d.h. so dass sich die Schiffe zu 
überstürzen drohten, indem Wind und Wogen das Hintertheil 
hoch empor hoben. So Eustathius. Nitzsch sucht den Begriff mit 
dem Gebrauch bei Herodot VII, 36. τοῦ μὲν Πόντου ἐπεικαρσίας. 
τοῦ δὲ Ἑλλησπόντου κατὰ ῥύον, d. h. ἐγχαρσίας. πλαγέας in Ein- 
klang zu bringen: ‚man frage die Schiffer, wie ihnen zu Mutbe 
„ist, wenn der Wellenschlag so zur ganzen Seite des quer ge 
„henden Schiffes hereinfällt!‘‘ Mir scheint ein Einklang des ho- 
merischen &rsıxapoıos mit dem gleichfalls homerischen ἐσεέχαρ noch 
nothwendiger. 
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Dass ἐν xapög αἴσῃ Il. IX, 378 nichts mit χάρη gemein hat, 
ist bei κήρ κείρειν $.593 dargethan; und ἔγχαρ, ἔγκαρον, cerebrum 
ist nachhomerisch. 


741. Das syncopirte xaonvo» lautete als Feminin xoava’ κεφαλή 
Hes. Von dieser dorischen Form ist nur dialectisch verschieden 
äol. χράννα (Ahrens D. I, 39), ionisch 

χρήνη 

die Quelle; eigentlich ceaput fontis, wie nach $. 42 auch πηγή. 
Lob. Rh. 128. Diese Grundbedeutung ist festzuhalten beim Ver- 
ständniss von II.XVI, 3. daxgva ϑερμὰ χέων ὥςτε χρήνη μελάνυδρος, 
vgl. v. 160. IX, 14. Od. XX, 154; nicht ein wasserreicher Quell- 
bach ist gemeint, sondern der unergründliche Urquell selbst; 
nicht die Reichlichkeit der Thränen, das &osaxse», sondern 
die Unversiegbarkeit und Dauer, das ἀχόρεστον, bildet das ter- 
tiuum comparationis. 


742. Davon χρηναῖαε νύμφαι Od. XVII, 240, und das Syno- 
nymum 
κρουνός 
die Quelle: der Inlaut ist dem dunkeltönenden -ἰος assimilirt, wie 
nach $.9 οὖρος von αὔρη 318). 1]. XXI, 148. χρουνὼ δ᾽ ἵκανον xal- 
λερρόω, ἔνϑα ve πηγαὶ δοιαὶ ἀναΐσσουσι Σχαμάνδρου. Dazu Schol. 
D. χρουνοὲ χυρίως μὲν al ἀρχαὶ τὼν ῥευμάτων, νῦν δὲ ol τόποι 
ὅπου πλύνουσιν. Eben. so gewiss ist der Ursprung im Ggs. des 
Stroms gemeint in Il. IV, 454. ὡς δ᾽ ὅτε χείμαρροι ποταμοὶ κατ᾿ 
ὄρεσφε δέοντες. .. κρουνῶν ἐκ μεγάλων, wo Passow χρουνός 
irrig durch „Becken, Bett, worin sich das lebendige Quellwasser 
„fängt und sammelt‘ übersezt, vielleicht glaubend, dass χείμαρροι 
nur eigentliche Zorrentes, oppos. juges, oder perenes fontes, 
also lediglich erst durch den Regen entstehende Ströme seien, 
mithin gar keinen Quell, xgov»o», hätten; allein χείμαρρος bedeutet 
auch den durch Regengüsse zum Fluss angeschwelltenBach. 


743. Ein Wort, das gewöhnlich mit deutus in Verbindung 


218) Achnlich ist das Verhältniss von αὕτη οὗτος, μαλάχη μολόχη, xalyn κόλχοι;, 
κάραβος σχοροβύλος, χάμμαρος σχόμβρος, κάλπις κόλπος. In σχελυφρός 
σχολυφρός, ἐχυρὸς und ὀχυρός, πεντηκόντεροε und πεντηχόντοροι, Apello 
und Apollo, hat sich die Grundform neben der alterirten behauptet. 


188 


gebracht wird 315), ist Adjeetiv von cerus, nur durch Metathese ent 
stellt, — wie nach 8. 291 dxois von χαρέζω κρίζω, wie dende 
von ῥαπές, Ἄτλας von τάλας, ἀσχός von σάκκος, ἀχλύς von zeide- 
σω und ἀφρός von σπάρος, --- nämlich 
ἄχρος 

bald: der oberste, summus. Il. XVI, 162. λάψοντες μέλαν ὕδωρ 
ἄχρον. Und 1]. VI, 257. ἐξ axong πόλεος, d. h. ἐκ καρήνων, oder 
κρηδέμνου πόλιος: bald: der äusserste, exriremus. Il. V, 729. ἐπὶ 
ἄκρῳ ῥυμῷ, und Il.XIV, 35. ὅσον συνδέργαϑον augaı, ἃ. h. exire- 
ma litora, wie Od. XII, 11. ἀχροτάτη ἀχτή, promonioria, ἄκρω- 
stose. Il. XVI, 640. &x κεφαλῆς .. ἐς πόδας ἄχρους, ἃ. h. bis zur 
Fussspize. Ueber zar’ ἄχρης vgl. $. 738. 


744. Davon die Composs. Θρήεκες 
ἀκρόχομοε 

die ihr Haar auf dem Scheitel binden, Il. IV, 533, verschie 
den von den ’Aßa»ses ὄπιϑεν χομόωντες, die es auf dem Hinter- 
kopf zusammenbinden. Mit beiden Sitten wechselten nach ἴδε. 
Gerin. 38 die Sueven, indem sie Aorrentem capillum sequuniur 
ar retro, [ac] saepe in in ipso vertice religant, nach der von 
mir versuchten Versezung von retro hinter seguuntur. — Ferner: 
ἀχροπόροε ὀβελοί Od. III, 463, weil sie das Aeusserste, auch 
die Gegenseite durchbohrten, also durch und durch 
stechend (nach Analogie von ποντοπόρος νηῦς, und des passiven 
ἀχρύπορος σύριγξ bei Nonn. Dion. II, 2), nicht weil sie mit der 
Spize durchbohren, wie EM. meint: οἷς ἀχροις πεέρεταε τὰ κρέα. 
Ferner: αἀχρόπολα ὁρεα 11. V, 423. Od. XIX, 205 ist aufzulösen in 
ἄχρα πελόμενα, d. ἢ. ὄντα; durch keine Beziehung verschieden 
von dem einfachen axgog, ganz wie οἰόπολος. allein, und nach 
δ. 351 τηλύγετος; also nicht wie Apoll. Lex. lehrt: ἐρήμοες, ὧν 
περὶ τὰ ἄκρα πολεῖ τὰ ζῷα. Endlich ἀχρόπολις Od. VIII, 494. 564, 
und ἀχροχελαινιόων Il. XXI, 249. 


745. Von ἐξακρίζειν αἰϑέρα in Eur. Or. 275, den höchsten 
Aether durchwandeln, ist das Verbalnomen ἄχρεστός, sub- 


219) Wäre es das Adjectiv zu dem noch dazu unverbürgten ἀχή, so verlangte die 
Regel «xpos, ein Bedenken, troz der Analogie von λάβρος γλίσχρος. Da 
Begriff xap« ist aber mit dem von ἄχρος wenigstens 80 sinnverwandt, als der 
von acutus. 
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stantivirt axgsoros‘ ἄκρα ὀρῶν, λόφοι, γωνέαι Hes., was Alberti 
mit Unrecht verdächtigt, und dichotomisch 
ἄχριες 

die Bergrücken, nicht: die Bergspizen, πάγοι. Das schweiz. 
Grath ist begrifflich mit &xgs6, lautlich mit dem verwandten χρά- 
τος δ. 726 identisch. Od. XVI, 365. σχοποὶ ἰζον ἐπ᾽ ἄχριας ἤνεμο- 
έσσας, und X, 281 πῇ δὲ ἀκριας ἔρχεαε οἷος; So fragt Hermes 
den Odysseus auf desseu Weg zu Circes Wohnung, welche jedoch 
nach v.252 ἐν βήσσησιε lag. Und IX, 400. Κύκλωπες ᾧχεον dv σπή- 
ἐσσι δι᾽ ἄχριας ἠνεμοέσσας; vgl. XIV, 2. Odysseus wanderte nach 
v.275. ἑδρὰς ἀνὰ βήσσας; demnach ist an den beiden Stellen beides, 
δὲ ἄκριας καὶ βήσσας, über Berg und Thal, zudenken. Wenn 
Schol. zu X, 281 es durch ἄχρας ἔχοντας τόπους, τούτεστι τραχεῖς 
καὶ ὑλωδδις, so verwechselt er ἄχρις mit ὄχρες, rauh (vielleicht 
von χαίρειν, κορέζεδεν, wie χόρις), wovon ὀχριόεις, lat. oerem, 
montem confragosum bei Festus und Qericulum. 


LXXXIX. Κέρας. 


746. Dasselbe χερατὸν, woraus χάρτος und χράετος hervor- 

gegangen nach $. 726, lautet als, dichotomisches Substantiv 
κέρας 

das Horn, ein Symbol zugleich der Stärke und der die Stärke 
(τὸ χαρτερό») repräsentirenden Starrheit und Härte, nach 
θά. XIX, 210. ὀφθαλμοὶ δ᾽ gel χέρα ἔστασαν ἤὲ σίδηρος ἀτρέ- 
μας ἐν βλεφάροισιν, und Ovid. Εδδι.11, 346, Et rıgido corau du- 
rius suguen erat. 11. XXIII, 780. χέρας μετὰ χερσὶν ἔχων βοός. --- 
Metonymisch: ein hörnerner Theil der Fischangel. Il. XXIV, 80. 
ἡ δὲ μολυβδαένῃ ἰκέλη ἐς βυσσὸν ὄρουσεν, ἥτε zur’ ἀγραύλοιο βοὸς 
κέρας ἐμβεβαυῖα ἔρχεται, vgl. Od. XII, 253. Sicherlich ist hier 
kein natürliches Stierhorn gemeint, sondern nur ein aus 
Stierhorn gedrechseltes Röhrchen, durch welches die An- 
gelschnur lief, wie heut zu Tage durch einen Federkiel, um gegen das 
Abbeissen des anbeissenden Fisches geschüzt zu sein, und welches 
oben mit Blei ausgefüllt war, um desto schneller in die Tiefe hin- 
abzufahren. So erklärte es Aristarch, als σύριγξ ἔκ κέρατος Boslov. 


Andere verstanden eine Angelschnur ausStierhaar.— Durch 
Metonymie soll χέρας auch den Bogen bedeuten in Jl.XI, 385. 
τοξότα, λωβητήρ, κέραι ἀγλαέ, παρϑενοπῖπα! 

oder χέρᾳ ἀγλαέ. Allein es sind nur die schön geglätteten und 
glänzenden Horntheile des Bogens gemeint, welche ihm wie 
Elfenbein zum Schmuck dienten. Diese sind hier mit Emphasis 
genannt, im Ggs. des Holzes und der Sehne als der wesentli 
cheren Theile dieser Waffe. Mit ro&öza wirft Diomed dem Paris 
vor, dass er nur Bogenschüz sei, und nicht wie die rechten Hel- 
den mit Schwert und Lanze kämpfe; dann mit λωβητήρ, dass er ihu 
verunglimpfe, indem er sich rühme, ihn verwundet und so be- 
siegt zu haben; dann mit χέρας ἀγλαέ, dass er nicht einmal ein rech- 
ter Bogenschüz sei, und mehr mit einem verzierten Bogen (xege- 
δέτῳ τόξῳ nach Eur. Rhes. 33) zu prangen, als einen stark en Bogen 
gut zu handhaben, und gut zu treffen wisse. Eine kurze Erklärung 
würde lauten: κέρατε μόνῳ ἀγλαέ, all οὐ νευρᾷ δεινέϊ Diese Un- 
terscheidung übersahen wahrscheinlich Aristoteles und Aristarch in 
ihrer Erklärung durch τόξῳ σεμνυνόμενδ, und der gleiche Missver- 
stand verleitete den Simmias, in Anth. Pal. VI, 75 χεραέα für den 
Bogen oder die Bogensehne zu gebrauchen: πλαγχεὸς γυρᾶς ἐξᾶλτο 
κεραίας ἰός. Dagegen Apion und Herodorus schrieben pluralisch: 
κέρα ἀγλαέ, und verstanden unter x&par« die Haare, oder viel- 
mehr: ἐμπλοκχῆς τι γένος εἰς κέρατος τύπον avankexöueror, ähnlich 
wie bei Juven. XIII, 164. madıdos torquentem in cornua crines, 
und Virg. A. XII,89. cornua cristae, die getheilten Büschel des 
Helmbusches; allerdings passend genug zu nagdevonire uud zu ll. 
IN, 54. ἥ ve κόμη τό re εἶδος. Allein schon Aristarch bezweifelte, 
dass dieser Gebrauch von χέρα oder χέρατα bereits homerisch sei. 
Die älteste Spur eines solchen χέρας soll sich bei Sophokles finden 
nach Poll. II, 31. ὀρϑόχερως φρίχη, οἷον ὀρϑόϑριξ᾽ καὶ κέρας Boos 
τὴν τρίχα. Aber das beweisst nichts ; denn ὀρϑόχερως ist aufzulö- 
sen in ὀρϑοῦσα τὴν τρίχα ὦςπερ ὀρϑὸν κέρας; und das folgende 
ist sicher nicht aus Sophokles, sonst hätte nach παρὰ Σοφοκλεῖ 
Pollux geschrieben: ἡ ϑρίξ, und λέγει τὴν τρίχα. 

Aber eine andere Frage ist, ob nicht der Plural χέρα anzu- 
nehmen, und dies von denBogenflügeln zu verstehen sei. Denn 
wenn auch Callim. Ep. 39 und Theocr. XXV, 206 dafür den Sin- 
gular χέρας, Virgil und Ovid cornu gebrauchen, so ist doch Od. 
XXI, 393 von grösserem Gewicht: 


401 
ὅ δ᾽ ἤδη τόξον ἐνώμα 


πάντῃ ἀνασερωφῶν, πειρώμενος ἔνϑα καὶ ἔνϑα, 

μὴ κέρα Ines ἔδοεεν ἀποιχομένοιο ἄνακτος. 
Auch hier ist unter τόξον der ganze Bogen zu verstehn, unter 
κέρα aber die Enden der Bogenflügel. Diese konnten Hör- 
ner heissen zugleich nach ihrem Stoff, indem z. B. Il. IV, 105 
Gemshörner dazu verarbeitet wurden, und zugleich nach ihrer 
Gestalt, wie die corsua Zunae und die cornua acies. 


Endlich: der Arm eines Flusses; Hes. Th. 786. Σευγὸς 
ὕδωρ . . ἐξ ἱεροῦ ποταμοῖο δέει διὰ νύχτα μέλαιναν ’Nxeavolo κέ- 
ρας. Darnach Apoll. Rh. IV, 282. ὕπατον κέρας ’Nxsavolo, wozu 
Schol. κέρατα λέγουσι πάντας τοὺς ποταμοὺς τοὺς ἀπ᾽ αὐτοῦ xara- 
φερομένους. 

Davon die Composs. χεραοξόος τέκτων Il. IV, 110. Und ὑψέκε- 
ons ἔλαφος Od. X, 158. 


747. Nach Analogie von γέρας, ysgaıoös oder γεραός lautete 
das Adjectiv: χϑραεός oder χεραός, gehörnt. Nur die leztere Form 
existirt, wie Il. III, 24. ἔλαφον xsgaov, vgl. Od. IV, 85, wovon 
cervus, ἃ. h. χεραΡός. Die vollere Grundform ist erhalten sub- 
stantivirt, und desshalb mit zurückgezogenem Accent, in χέραιος" 
ταῦρος Hes., nach Albertis Emendation statt σταυρός, und in xe- 
ραία, das Horn; vgl. Lob. Par. 318. Lezteres hat schon Thuc. II, 
76 als eine Kriegsmaschine, welche wie der römische aries und 
der Sturmbock durch den Stoss wirkte. Davon 

ὀρϑόκραεραι 
mit geraden Hörnern, im Ggs. verkrüppelter, nicht: ge- 
krümmter Hörner; ὀρϑοχέρατοι nach Hesychius. Il. VIII, 231. 
XVIII, 573. Od. XIl, 348. βοῶν ὀρϑοχραιράων. Den altgermanischen 
Rindern, denen nach Tac. Germ. 6 suus honos et glorsa frontis 
abging, würde dies Epitheton‘nicht zukommen Es ist ganz synonym 
mit βουσὶν Evxgaignoıw im H. Merc. 209, und Aesch. Suppl. 300, 
und τανύχραεροε ταῦροι Anall. T. III, p. 43, 27, und nicht von χάρα 
abgeleitet, wie ὀρθόχρανος, so wenig als δίχραιρος Πάν. Nur ἡμίέχραι- 
oa, sincsput, Aristoph. Thesm. 234 lässt sich als Ableitung von 
κάρη, wie das synonyme ἡμέχρανον von χάρηνον betrachten. — 
Wenn nun auch die Schiffe in Il. XVIIL, 3. XIX, 344 ὀρϑόκχραεραι 


heissen, so deutet diess Grasshoff über das Hom. Schiff S. 17 rich- 
tig auf die vorn und hinten geschweifte Form des Schiffes; 
es ist synonym mit νῆες χορωνέδες und apgyıslıccas nach δ. 465. 


748. Aus χεραεός, gehörnt, entsteht durch Vereinigung 

des δ mit dem αὐ 
x0.06 

der Widder. Od. IX, 447. χρεὲ πέπον, vgl. v. 461, wie χεέλος. 
Aristophanes bei Eust. Od. p. 1625, 33 und E. Nauck p. 104 stellt 
nur ὄεες, κριοί, ἀρνδιοί zusammen, ohne Rücksicht auf κεέλος: lez- 
teres, mit catulus stammverwandt, bezeichnet den Widder als 
Hausthier, xzgsdg aber als Hornvieh. 


749. Homer declinirt durchaus χέρας. κέραος, nicht wie die 
Späteren κέρατος; doch erscheint das τ auch in zsgasedssy, ge 
hörnt sein, wovon 

xoarevral 
die Feuerböcke oder Bratspiessknechte, ohne Zweifel zwei 
eiserne Andreaskreuze, deren obere Spizen wie Hörner empor- 
ragten. Il. IX, 214. ὀβελοὺς ἐφύπερϑε τάνυσσεν, πάσσε δ᾽ ἁλὸς 
ϑείοιο χρατευτάων ἐπαείρας, Ad. h. „sie hoben die Spiesse samt 
„dem Fleisch auf die Böcke, und hielten sie der Länge nach über 
„die Kohlen.“ Doch kann man sich auch je zwei Böcke denken, 
diesseits und jenseits des Kohlenhaufens aufgestellt, um auf ihre 
Verbindungsstangen die Bratspiesse zulegen. Ganz anders freilich 
Aristarch, welcher ἀπαείρας las: ἀπὸ τῶν χρατευτῶν ἄρας" χρατεὺυ- 
τάων δὲ βασέων, ὃ ἔστι τῶν λίϑων ἐφ᾽ ὧν οἱ οβελέσχοε τίϑενται, 
τῶν χρεῶν ὁπτωμένων. Er denkt sich also die χρατευτάς als Stei- 
ne, nicht als Böcke, und lässt das Fleisch erst nach, nicht wäh- 
rend des Röstens salzen. Aber wenn das Salzen dem Braten erst 


c)» 


nachfolgt, so schliesst sich ἐπεί δ᾽ ὠπτῆσε nur nachhinkend an. 


750. Das Adjectivum χρυός᾽ ξηρὸς bei Theognost und Zoaaras 
scheint verkürzt aus χεραός, xegavos, welches in κραῦρος fortge- 
bildet wurde, wie ἀγλαός in ’AyAuroog. Das Subst. 56 χρύος, der 
Frost bei Hes. Opp. 496, ist buchstäblich einerlei mit erws, wie 
Ivog, τεῦος, mit thus, pus. Kovos und crus sind sich lautlich so 
verwandt, und dabei sachlich so unähnlich, wie σχόλος und sceeius; 
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der Mittelbegriff für beide ist das Starre, das oxigeov. Dem 
entspricht der deutsche Stamm: grauen, Gräul, Graus, grau- 
sig, διὰ. grusig, und: ingruot, Aorrescit bei Graff Sprsch. IV, 
300, welcher diesen Stamm lieber mit Aorrere identificirt. Davon 
κρυδρός 
schauerlich oder grauerig. Il. XIII, 48. χρυεροῖο φόβοιο, und 
XXIV, 524. Od. IV, 103. XI, 212. χρυεροῖο γόοεο. Und Hes. Opp. 132. 
Theog. 657. aldao und ἀρῆῇς κρυεροῖο. Synonym und doch ver- 
schieden ist xgvosss schauervoll, denn -oes entspricht dem 
lat. -osus, so dass sich χρυερός eben so von χρυόδες unterscheidet, 
wie perfidus, treulos, von perfidiosus, voll Treulosigkeit. 
1. IX, 2. φόβου κρυόεντος ἑταίρη. Und V, 740. χρυόϑδσσα Llaumm. 
Oder mit einer Prothese an der Stelle des radicalen Inlauts 
Oxpvosıs 
11. VI, 344. δᾶερ ἐμεῖο κυνὸς xaxounyavov, ὀχρυοέσσης und IX, 64. 
πολέμου ὀχρυόεντος. 


751. Weder xgvos, noch πάγος kennt Homer; statt dessen 
κρύσταλλος 

das Eis. Il. XXTI, 152. χαλάζῃ ἢ χιόνε.. ἢ ἐξ ὕδατος πρυστάλλῳ, 
und Od. IV, 477. χιὼν γένετ᾽ ἠύτε πάχνη ψυχρὴ, καὶ σακέεσσε πε- 
ρεστρέφεται κρύσταλλος. Ist dies χρύ -σταλλος, also ein Compositum 
von χρυός und σταλαΐδιν, stslla, so wie stirea durch στερεά, näml. 
στίλη, zu erklären ist? oder ist es χρύστ-αλλος, also eine Fort- 
bildung von crusta, die Rinde, wie χρυσταίνεται, glaciatur, 
bei Nic. Al. 314? Zu lezterem neigt sich Lob. Path. 94. 


752. Ein Adject. χερανός lautet vorn syncopirt soave», bei 
Theophr. H. Pl. III, 1, 4. 10, 12; — in der Mitte syncopirt, lat. 
coraus, welchem lautlich xvova , κρανέα (schr. xzgavsıa) Hes. ent- 
spricht; ξύλον ὅμοιον χέρατε τὴν πυχνότητα καὶ τὴν ἰσχύν nach 
Theophr. H. Plant. III, 12, 1. Seine Frucht nennt Theophr. Hist. 
Pl. IV, 4, 5 soaveov, und davon ein neuer Name des Baumes 

κράνδια 
der Hartriegel, Harter, oder (einem Deminutiv sgavi/ozog, 
παρνέσκος entsprechend) Hernske, der Cornelkirschbaum. Il. 
XVI, 767. εανύφλοιόν τε κράνειαν. Und Od. X, 242. καρπόν τὸ xga- 
wein. Daraus wieder ein neues Adjectiv H. Merc. 460. va) μὰ 


τόδε χρανέϊνον ἀκόντιον, GANZ Synonym mit χράνενθν VOR κράνον, 
aber mit langem s, nicht, wie die Lexica lehren, ‚des Verses we- 
gen,‘ sondern weil es aus xgavel-s-vov contrahirt ist, wie sibscen 
aus tibi-i-con. Die thessalische Stadt wird aller Analogie gemäss 
besser Koava» (d.h. χρανεών, cornetum Gl. Labb.) Hartriegel- 
stadt, als Koayvea» geschrieben, vgl. δ. 466. 


753. Mit xoaveg hängt ähnlich, wie durus mit δρῦς, und re- 

Bustus mit robur, zusammen 
κραναός 

mit hartem, steinichtem Boden, wie χραναήποδος in H. Apoll. 
72. 1]. III, 201. ἐν δήμῳ ᾿Ιϑάκης χραναῆς περ ἐούσης, vgl. Od. |, 
247, synonym mit Ἰϑάκη παιπαλόεσσα. Od. XI, 479, oder ερηχεῖα, 
X, 463, und nicht im Widerspruch mit ’IJaxns ἐς πέονα δῆμον, Od. 
XIV, 329, wo das reiche Volk gemeint ist, wie 1X, 35 mit πέϑνα 
olxov. Substantivirt als Eigenname Il. III, 445. νήσῳ dvi Κρανάῃ. 
Die Alten deuteten diese Insel Koavan auf Cythera, wegen der 
Nähe an Sparta, andere auf eine Insel “Ἑλένη, jezt Macronisi, bei 
Attica; jedenfalls als Eigenname. Dagegen ganz appellatir 
gefasst und betont: ἐνὲ χραναῇ, wie bei Schol. A und Eustathius, 
wäre es eine poetische, namentlich epische Unmöglichkeit. 


ΧΟ. Koüooc. 


754. Eine gleich grosse Familie wie x&geı» hat die Perfect- 

form κέχορα gezeugt. Davon 
χορύσσειν 

‚verstärken, gleichsam das Causativ zu crescore, zepaoxeır. 
Il. XXI, 306. Σχαμανδρος .. χώετο Πηλείωνι, κόρυσσε δὲ κχῦμα 
δόοιο ὑψοσ᾽ ἀειρόμενος, und IV, 425. 442. κῦμα... πόντῳ per τε 
πρῶτα χορύσσεται. Und Il. III, 18. Od. XXII, 125. δοῦρε δύω χε- 
κορυϑμένα χαλκῷ, oder Il. XVI, 802. ἔγχος βριϑὺ, μέγα, στεβαρὸν. 
κεχορυϑμένον. Auch 11, 278. Ὀδυσσεὺς βουλάς τ᾽ ἐξάρχων ἀγαϑὰς 
πόλεμον Te κορύσσων, und Hes. Scut. 148. δεινὴ ἔρες πεπόκητο κο- 
ούσσουσα κλύνον ἀνδρῶν, oder v. 198. μάχην ἐθέλουσα κορύσσει 
ist synonym mit πόλεμον, μάχην ἐγείρδιν oder ὀτρύνδεν, den Kampf 


entzünden, oder auch den schon entbraunten Kampf noch mehr 
anfachen. Als Passiv: sich durch Waffnung stark machen, 
rüsten. Il. VII, 206. “ἔας δὲ χορύσσετο νώροπι χαλχῷ, und X, 
37. τέφϑ᾽ οὕτως, ἠϑεῖε, κορύσσεαι: Der Aorist χορύσσασϑαε, nicht 
κορυχϑῆναε, noch χορύξασϑαι. Il. XIX, 397. ὄπεϑεν δὲ χορυσσάμενος 
βῆ ᾿Αχιλλεύς. — Neben κεχορυϑμένα Il. IV, 495 bestand χεχορυ- 
σμένα' μεμδεδωρισμένα, ὁπλισμένα Hes. 


755. Von κορυστόν (Ms. χορυτόν)" τὸ ἐπίμεστον Hes. ist eine 
Fortbildung κορυστεῖν, welche durch!Syncope und Abschwächung 
des or in 3 nach $. 64 übergeht in 

κορϑύειν oder χορϑύνδιν 
verstärken, synonym mit κορύσσειν, wie ϑεμεστεύξιν mit ϑεμί- 
ἴδει». I. IX, 7. χῦμα κελαινὸν χορϑύεται, vgl. Hes. Th. 853. Ζεὺς 
κόρϑυνεν ἐὸν μένος. Der Schol. D. χορυφοῦται' αὔξεται ἔνιοι 
δὲ ἐπὶ τοῦ σωρεύεσϑαι᾽ κορϑὺς γὰρ ὃ σωρός --- zwei auf Eins hin- 
auslaufende Erklärungen, 


756. Davon Il. XIII, 201. δύω Alayrs sopvora, nebst V, 699, 
Exzwg yalxoxopvosis, und II, 1. ἀνέρες ἱπποκορυσεαί, die gewapp- 
neten Wagenkämpfer. Und dichotomisch substantivirt, wie ϑεμεστή 
ϑέμις, ἄχρεστοι axgıes nach $. 745, Bo κορυστή, 

κόρυς 
der Helm. Il. XII, 184. οὐδ᾽ apa χαλκείη κόρυς ἔσχεϑεν. Und 
XIII, 265. χόρυϑες καὶ ϑώρηκες λαμπρὸν γανόωντες. Demnach be- 
deutet κόρυς --- eigentlich Singular zu den Defectivis ἔνεδα, τεύ- 
χεα, arma — den Helm als Schuzwaffe κατ᾿ ἐξοχήν; dagegen 
κράνος und περικδφαλαία als Kopfbedeckung, γαλέη oder xuven 
als ein Geräthe aus Wiesel- oder Hundsfell, und πήληξ als 
Loostopf, ἐν ᾧ παλάσσονται οἱ κλῆροι, wozu der Helm gelegent- 
lich verwendet wurde. Davon χορυϑαιεξ und κορυϑαίολος, worüber 


δ. 5. 

757. Dasselbe χορυστός lantet substantivirt dorisch: χῶρος, 
ionisch mit Rückversezung des v, wie in dovgos, δόρυος, 

κοῦρος 

der waffenfähige Mann, im Gegensaz des Kindes- und Grei- 
senalters; also ein weiterer Begriff als juvonis, indem er die 
ὠμογέροντας mit einschliesst. Die xoügos sind an sich Männer, 
und werden erst mittelst des Zusazes y&os oder πρωϑῆβαε, 1]. XIII, 
95 und Od. VIII, 262, zu Jünglingen, wie Antilochus; dagegen 


ia Il. IV, 321. δὲ τότε κοῦρος ἔα, νῦν αὗτέ με γῆρας ἑκάνεε meint 
Nestor sein ganzes Mannesalter. Und v. 315. ὡς ög@eidv εἰς 
ἀνδρῶν ἄλλος ἔχειν (γῇρας), σὺ δὲ χουροτέροισι μεεεῖναε! Daher 
hat man κοῦρος Ayasay als juventus gentis Achivae zu denken, 
und nicht als filis patrum Achivorum;, denn so würden die Krieger 
vor Troja passend nur dann heissen, wenn sie lauter Adıs fami- 
dias wären; allein sie waren ja grossentheils reife Männer und 
selbständige Hausväter, und ihre Väter meist schon zurückge- 
tretene Greise. 

Aber χοῦρος bedeutet auch, ganz unabhängig vom Lebensalter, 
den Kriegerstand, also herrschenden Stand, den Adel, gleich- 
bedeutend mit dem Staud der ὅπλητες in der ältesten Verfassung 
Athens. Daraus erklärt sich Il. VI, 59. övsıya γαστέρε μἥτηρ κοῦρον 
ἐόντα φέροι, wo ein Embryon adeligen Bluts gemeint ist, was 
Il. XXIV, 539 παῖδες xgelovres, und nachhomerisch δεσπόσυνοι 
heisst, im 6gs. von »0905 und Sclavensohn, ganz so wie dominus 
den Herrensohn bezeichnet in Tac. 6. 20. Dominum ac ser- 
vum nullis educationis deliciis dignoscas, vgl. Dial. 28. /nfanı 
dominus und Iuven. XIV, 168. unus vernula, ἔνθα demimi. 

Eben so ist auch χούρη weder jedes Mädchen, noch jede Tochter, 
sondern nur ein Edelfräulein. Wie ἔφηβος und παῖς sich auf 
das Alter bezieht, τέχος und rexvov auf die Verwandtschaft, 
80 χοῦρος, χούρη auf den Stand. Man wende nicht Od. VI, 222 
ein, wo Odysseus die ἀμφιπόλους Nausicaas χούρας EvrrAoxapors 
nennt; denn diese ἀμφέπολοι, mit denen Nausicaa spielt, sind nicht 
Sclavinnen oder Mägde, sondern Gespielinnen und Freundin- 
nen der Königstochter. Wenn gleich darauf Nausicaa vorzugs 
weise den Namen xovon führt, wie 223. ἀμφίπολοε δ᾽. . ἀπάνευ- 
ϑὲν ἴσαν, εἶπον δέ τε xovon, gleichsam im Ggs. der κοῦραε ἀμφί- 
πολοι, so darf das so wenig befremden, als wenn die französische 
Königin „Madame‘ par ercellence hiess. Und dass auch die 
Jugend kein wesentliches Merkmal der χόρη war, beweist Aesch. 
Pr. 191. αἱ Dooxides, δηναιαὶ κόραι, und die Anwendung auf die 
Furien und Parcen, welche nie als jugendliche Gottheiten gedacht 
werden. Auch nach Schol. Od. XVII, 279 ist χόρη οὐ μόνον q παρϑέ: 
γος, ἀλλὰ καὶ ἢ γεγαμημένη, wie z.B. Persephone. Diesen Grund- 
begriff erkannten schon die Alten. Zull. XIII, 95. αἐδὼς, ᾿Αργεῖοι, 
κοῦροι νέοι, bemerkt Schol.: οἱ δὲ Aaxwves τὸ χοῦροε ἀνεὶ τοῦ εὖ- 
γενεῖς; und wenn Il. I, 470 xoügos κρητῆρας ἐπεσεέψαντο ποτοῖο, 
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so sind damit nur Ebenbürtige bezeichnet, worüber Athen. V, 
p- 192. B. παρὰ τοῖς ἀρχαίοις . . δοῦλος οὐδεὶς ἦν ὃ διακονήσων. 
ἀλλ᾽ οἱ νέοε τῶν ἐλευϑέρων φνοχόουν, ὡς ὃ τοῦ Μενελάου υἱὸς, 
καέτοε νυμφίος ὑπάρχων καὶ Ev αὐτοῖς τοῖς γάμοις. 
Hiegegen streitet freilich, was man Od. IV, 642 noch in Bek- 

kers Ausgabe liest: 

νημερτές μοι ἔνισπε, πότ᾽ ᾧχετο καὶ τένες αὐτῷ 

κοῦροε ἕπονϑ᾽ : ᾿Ιϑάχης ἐξαίρετοι ἢ ἑοὶ αὐτοῦ 

ϑῆτές τὸ ὁμὼές Te; 
Denn so geschrieben, sind offenbar die ἐξαέρετοε und die δμῶες 
Artbegriffe von xovgo:; mithin die Unfreien gleichfalls xoigos. 
Allein schon Nitzsch will das Fragzeichen nach ἐξαέρετοε gesezt 
wissen, mit vollem Recht: denn τίνες gehört ausschliesslich zu 
κοῦροε und seiner Apposition ᾿Ιϑάχης ἐξαίρετοι. Fällt auf diese 
Weise die Doppelfrage hinweg, so stimmt der Gedanke vollkommen 
zu meiner Darstellung: „Wer von den edlen jüngeren Männern Itha- 
„cas ist dem Odysseus gefolgt? oder etwa gar keiner, und nur 
„seine eigenen Diener ?“ 


758. Daher heisst auch 

κουροτρόφος 
eine Ernährerin streitbarer Männer. Od. IX, 27. ’IIaxy 
τρηχεῖ᾽, ἀλλ᾽ ἀγαϑὴ χουροτρόφος, und Hes. Opp. 228. δἰρήνη δ᾽ 
ἀνὰ γῆν κουροτρόφος, weil nach Herodot nur in Friedenszeiten die 
Söhne ihre Väter begraben, in Kriegszeiten aber die streitbaren 
Söhne vor dem Vater umkommen. Und 

ἄχουρος 

ohne ehelichen Sohn und männlichen Erben. θὰ. VII, 64. 
τεὸν μὲν ἄχουρον ἐόντα βάλ᾽ ἀργυρότοξος ᾿Απόλλων νυμφίον ἐν με- 
γάρῳ, μίαν οἵην παῖδα λιπόντα. 

Um das Gesagte zusammen zu fassen: a) χοῦρος ist eigentlich 
nur der gerüstete Kämpfer, im Ggs. theils der imbellium, 
Kinder und Greise, Bauern und Sclaven, theils der Leichtbewaff- 
neten, gemeinen Krieger. b) Im weiteren Sinn schliesst das Wort 
das ganze Geschlecht dieser adeligen Kämpfer ein, also auch die 
noch kampfunfähigen Junker, als die einstigen χορυσεάς. c) Wie 
hier der Stand Hauptbegriff ist, so wurde nachhomerisch das Alter 
Hauptbegriff, ohne Rücksicht auf den Stand, und bedeutete in der 
republicanischen Zeit κοῦρος, dor. χῶρος, att. χόρος und κούρη 


vorzugsweise den Jüngling und das Mädchen, oder auch dea 
Sohn und die Tochter. Nebenformen von χοῦρος sind xzvocior 
pesoaxıo» Hes., mit dem laconischen κυρσάνεος, und χόρυξ᾽ νεανί- 
oxog Hes., d. h. xoovxzsos. Dazu kömmt χόρσων, χόρσος ὃ xer- 
ρέσκος EM. 43, 8, wenn wirklich statt ὃ χυρέσχος so zu lesen ist. 


759. Der sprechendste Beweis für obige Erklärung von xeö- 
005 durch χορυστής ist 
ἐπίκουρος 
der Bundsgenosse, Zuzügler, κορυστὴς ἐπακτός. Il. III, 188. 
ἐπίκουρος ἐὼν μετὰ τοῖσιν ἐλέχϑην. Und V, 491. ἀρχοὺς τηλεκλητῶν 
ἐπικούρων. Davon Il. V, 614. ἐπικουρεῖν. 


760. Eine Nebeuform von κοῦρος, wie πλάνητες von πλέ- 

vos, ist 
κούρητες 

die Fürsten oder Fürstensöhne. Odysseus soll Il. XIX, 19 
κούρητας ἀριστῆας Παναχαιῶν auswählen; demnach wählt er nach 
v. 239 neben Nestors jugendlichen Söhnen auch den Meriones, der 
sonst nicht eben als Jüngling auftritt. Also stehen die πούρητες 
hier und v. 248. Ὀδυσσεὺς ἦρχ, ἅμα δ᾽ ἄλλοι δῶρα φέρον κούρητες 
᾿Αχαιῶν, nicht dem älteren Mann, dem Odysseus entgegen, sondern 
nur den Dienern, bedeutet also nicht, wie auch Strab. X, p. 716C. 
meint, τοὺς νέους στρατιωτας. Diese Streitbaren ändern als 
Eigenname nach Apoll. Lex. ihren Accent wie gewöhnlich. 
Il. IX, 529. Kovgfreg τ᾽ ἐμάχοντο καὶ Αἰτωλοὶ μενεχάρμαε ἀμφὶ 
πόλιν Λαλυδῶνα, verschieden von den bei Hesiod. Fr. CXXIX. 
Goettl. genannten Kovgjres re ϑεοὶ, φιλοπαίγμονες ὀρχηστῆρες. 
Am deutlichsten aber sind die mit den Κορύβαντες genannten kre- 
tischen Κουρῆτες nichts anderes als χορυσταί, ἔγνοτελοε, nicht blos 
wegen ihrer berühmten Waffentänze nach Art der Salier (ἐνόπλια 
παίγνια in Plat. Legg. VII, p. 796 B.), sondern noch mehr als die 
Erfinder der Waffen, ξέφη καὶ xoavyn nach Diod. Sic. V, 75. 


761. Ein Adjectiv χούριος hat der hinter Il. XIII, 433 von 
manchen eingeschobene Vers: ἕως ἔϑ᾽ ἥβην εἶχεν, ὄφελλε δὲ χού- 
oıov ἄνθος, näml. 7 ἥβη: und χουρήεον avdos (ἀ. ἢ. χούρεεον) der 
H. Cer. 108. Aecht homerisch ist nur χουρίζειν, im rüstigen 


Alter stehn. Od. XXII, 185. ὃ χουρίζων φορέεσκεν Aaggınz, und 


gleich darauf 
κουρίξ. 
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mit Jugendkraft. Od. XXII, 188. ἔρυσάν τέ μὲν δἴσω κουρίξ, 
nach Krates xovoi/&' νεανικῶς (Ms. ὁ veavıcxog); der Dichter macht 
dadurch bemerklich, dass die beiden alten Hirten den jüngeren, 
Melanthius, bewältigten. Dagegen nach Aristarch: an denHaaren, 
τῆς κόμης ἐπιλαβόμενοι, und so hatte es auch Apoll. Rh. IV, 18 
verstanden: πυχνὰ δὲ χουρὶξ ἑλχομένη πλοχάμους γοερῇ βρυχήσατ᾽ 
&yln, nach Schol. χατὰ κόρρης, κατὰ κεφαλῆς. Die Auffassung 
des Krates ist sprachlich höchst einfach, die des Aristarch aber 
ist unstreitig drastischer und der ganzen Scene angemessener; sie 
stösst jedoch auf sprachliche Schwierigkeit; denn zugegeben, dass 
κουρέζειν scheren, ein erst und nur bei Theophrast vorkommen- 
des Wort, schon demHomer bekannt gewesen, — der selbst χουρά 
und dessen sämmtliche Abkömmlinge ignorirt — so könnte doch 
κουρέξ nichts als Lonsorie oder tondendi in modum, aber nimmer- 
mehr: bei den Haaren fassend, bedeuten. Allein aus Apollon. 
Lex. sis xoons ἐπιλαβέσθαι (Hesychius hat einmal xduns, dann 
κόρης) geht hervor, dass Aristarch vielmehr τῆς xogeng, bei der 
Schläfe, schrieb, und dieses Nomen als Stamm von χουρίξ an- 
sah. Jedoch auch von diesem homerischen xdeon kann lautlich xov- 
oi& nicht entstehn, und selbst hievon abgesehn, wäre es Gnnatür- 
lich, seinen Gegner bei der Schhläfe, wo der dünnste Haarwuchs 
ist, zu packen und fortzuschleifen, statt am Schopf. Freilich er- 
klärt EM. 530, 52 χόρσαε selbst auch durch τρέχες, aber nur aus 
Missverstand von Aesch. Choeph. 280. λευχὰς δὲ χόρσας τῇδ᾽ Enay- 
τέλλειν νόσῳ, denn da sind die Schläfe gemeint, an denen das 
Haar zuerst grau wird; vgl. Theocr. XV, 70; leicht liesse sich 
auch λευχὰς δὲ (sc. τρίχας) κόρσαες τῇδ᾽ ἐπαντέλλειν νόσῳ schrei- 
ben. Ich ınuss mich desshalb wit Bothe für die Erklärung des Kra- 
tes entscheiden. 


762. Von demselben χουρέζεεν, aber mit Bezug auf den Stand, 

nicht auf das Alter, ist gebildet 
κουρέδιος ; 

fürstlich. 11. XIX, 298 rühmt Briseis dem todten Patroclus nach: 
ἀλλα μ᾽ ἔφασκες ᾿Αχιλλῆος ϑείοιο κουριδίην ἀλοχον ϑήσειν, d.h. zur 
ebenbürtigen Gemalin, was θὰ. III, 403. ἀλοχος δέσποινα, und spä- 
ter χυρέα heisst, im Ggs. der blosen παλλαχίς. Und eine Fürstin 
nennt auch ihren fürstlichen Gemal 1]. V, 414 xovoldıov πό- 


σεν; oder substantivirt Od. ΧΙ, 430. χουρεδέῳ τεύξασα φόνον, vgl. 
14 
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XV, 22. Eben 80 ist Il. XV, 40. νωέτδρον λέχος αὐτῶν κχουρέδιον, 
und θὰ. XIX, 580. νοσφισσαμένη τόδε δῶμα χουρίδιον, μάλα καλὸν, 
δνίπλειον βιότοιο, ein fürstliches Ehebett und Wohnhaus ge- 
meint. Anders Düntzer in Höfers Zeitschr. II, 1, 94. 


XCI. Kogew. 


763. Mit χρατεῖν ist stamm- und sinnverwandt das unhomerische 
κυρεῖν 
treffen; bei Hes. Opp. 755. μηδ᾽ ἱδροῖσιν ἐπ᾿ αἰϑομένοεσι πυρήσας 
μωμεύειν ἀέδηλα, worüber $. 409. Es verhält sich zu der 6. 754 
angenommenen Perfectform χέχορα ähnlich, wie τδευκδῖν zu τέ- 
roxa, mit dem Unterschied, dass die Mittelformen zdxoga, »exr- 
oe?» verloren, und nur das aus dem Aorist gebildete Purum er- 
halten ist, hingegen von servxeiy kein solches Purum gebildet εχί- 
stirt, wohl aber (ausser dem verdächtigen Barytonon τύχω ὅτοι- 
μάζω Hes.) τιτύσχομαε und τεύχω. Statt κυρέδιν hatHomer — mit- 
telst Vereinigung des e mit dem v — das spondaische 
κύρειν 

auf etwas treffen. Es verhält sich zu χορύσσεεν lautlich wie φύ- 
gE1v zu φορύσσειν, und μύρειν zu μορύσσειν. Bei Homer ists immer 
intransitiv, mit dem Dativ. Il. XXIII, 428. μήπως ἀμφοτέρους dr 
λήσεαι ἅρματι χύρσας. Und v. 821. Τυδείδης. . αἰὲν ἐπὶ αὐχένι 
χῦρε φαεινοῦ δουρὸς ἀχωχῇ, ἀ. h. er wollte ihn immer treffen, 
wie usque occidie bei Terent. Ad. IV, 2, 19. Vgl. Il. III, 23. xx, 
435. Auch deponential: Il. XXIV, 530. ἀλλοτε μέν ve κακῷ ὅγε zı- 
era, ἄλλοτε δ᾽ ἐσθλῷ. Transitive: etwas treffen, erreichen, 
erst Eur. Hipp. 716. τέρμονα χύρων οὐρανοῦ, und nur als Va 
riante Hes. Opp. 691. δεινὸν γὰρ πόντου μετὰ χύμασε πήματα 
χύρσαε, statt πήματι oder πήμασι. Den später üblichen Genitir 
hat H. Ven. 171. μελάϑρου xüge κάρη. — Davon ἀντεχρύ gegen 
über, entgegen, wie avyın» nach $. 708; gleichsam ἀνειχυρούν- 
τως. 1. VIII, 303. ἀντικρὺ μεμαώς. Und VII, 362. avrızed δ᾽ ἀπόφερι. 


764. Statt des Subst. xvgsog (wohl einerlei Wort mit euriss 
und verwandt mit @uzrstes) der Herr, hat Homer nur 
xolpavog 
der Herr. Il. II, 204. οὐκ ἀγαϑὸν πολυκχοιρανίη᾽ εἷς κοέραγος ἔστω, 
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δὲς βασιλεύς! und davon χοερανεῖν herrschen. Il. IV, 250. Od. 
XX, 234. Den Wechsel des v und o: weiss ich so wenig zu mo- 
tiviren, wie in ξυνὸς und χοενός, cvra und coerare, punire, cu- 
nire, und coenum, poena. Denn für die Verwandtschaft von cura, 
κύρεος, κοίρανος, zeugt der Gebrauch bei Sall. Cat. 62. Manlium 
in dexzira .. curare jubet, ἃ. h. κοιρανεῖν. 


765. Durch Syncope entstanden aus Kolgavog zwei Eigenna- 
men; durch die des mittlern Vocals Kvowos; durch die des ersten 
Koovos 
als Herrscher, König; obschon sich viele die Identität mit 
χρόνος nicht werden ausreden lassen. Vielleicht ist auch Κόραννος" 
βασιλεὺς Maxedoviag Hes. eine Nebenform von xoloavog, durch Me- 
tathese der Quantität nach Not. 41 entstanden; denn dass es aus 

Κάρανος verschrieben sei, ist nur Vermuthung. 


766. Kann κόρος, der junge Mann, nur als eine attische 
Verkürzung von xoögog gelten, so ist dagegen Grundform das 
homonyme und homogene 

κόρος 

die Sättigung. Il. XIII, 636. πάντων μὲν χύρος Soriv, vgl. XIX, 221. 
Od. IV, 103. αἰψηρὸς δὲ κόρος χρυεροῖο γόοιο. Dieses Wort kann 
nach aller Analogie von φόρος, βρόμος, γόνος u. a. keinen anderen 
Stamm haben, als x&oeıv, nach $. 724. Es bildet gleichsam den sub- 
jectiven Begriff von χῦρος : denn bezeichnet dieses bald die höch- 
ste Macht, τὸ χύριον, bald auch das äusserste Ziel, und die 
Erreichung desselben, τὸ xugoar, 2. B. Soph. Θεὰ. C. 1779. 
πάντως γὰρ ἔχει τάδε χῦρος, vgl. El. 918, so ist xogog das Ge- 
fühl, dieses äusserste Ziel erreicht zu haben — ein Gefühl, mit 
welchem das Streben, die Sehnsucht endet, und selten eine wohl- 
thätige Befriedigung, häufiger der Ueberdruss, wo nicht gar 
der Hochmuth und Uebermuth beginnt. Und in diesem Sinne 
sixser x0005 ὕβριν nach Theogn. 153. Und wenn Pindar u.a. diesen 
Spruch umkehren, und ὕβρεν χόρου μητέρα nennen, 80 können sie 
damit nur meinen, dass ein übermüthiger Sinn schon im Menschen 
vorhanden sein muss, wenn die Erreichung des Höchsten ihn zum 
Ueberdruss, statt zur Zufriedenheit führt. 

Ich kann weder fastigsum, noch fustidium (fatis und Lae- 
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'deum) genügend erklären, aber ihre Begriffe sind gleichfalls ver- 
wandt, wie die von τὸ χῦρος und ὅ κόρος. 


767. Davon xoos?v, als Präsens nur in xop&o»' κορύσκων (?), 

ἐξυβοίζων Hes. erhalten, dann in 
Ä κδχορηώς, κεχορῇῆσϑαι 

gesättigt sein. Od. XVIII, 372. βόες . . κεκορηότε ποέης. Und 
II. XVIII, 287. 7 οὕπω κεχόρησϑε ἐελμένοι ἔνδοϑε πύργων: vgl. Od. 
VIII, 98. Hesiod. Opp. 591. χεχορημένος ἧτορ ἐδωδῇς. Nebst dem 
privativen Verbale axdonsos, unersättlich, Il. XIII, 621. δεινῆς 
ἀχόρητοε ἀυτῆς, vgl. VII, 117. XII, 335. XX, 2, worneben ἄχορής 
ἀκορέστατος als dichotomische Form aller Analogie entspricht, ob- 
schon Nauck Aristoph. 46 den Positiv verdammt. Die attische und 
prosaische Form ist axögsosos, von κορέϑειεν (wie ἀεέλεσεος von 
τελέϑει»), wovon auch Homers übrige Tempora formirt sind. Das 
(sog. attische) Futur xog&sı 11. VII, 379. 7 τες καὶ Τρώων κορέει 
κύνας ἢδ᾽ οἰωνούς, vgl. XIII, 831. XVII, 241, überall mit der Va- 
riante χορέσει. Dann χορεσσάμεϑα reflexiv, und κορεσϑῆναε passiv, 
während xogeiv, fegen, (von xeloeıv) xoogcas bildet. Statt des 
Präsens χορέϑειν hat Hippokrates χορέσκειν, Nicander κορέσχδιν, 
beides gleich richtig. 


XCH. Χείρ. 


7685. Aus dem Primitivum x&ge:» gehn zwei Hauptbedeutun- 
gen hervor; erstens: ergreifen und umfassen, zweitens: tref- 
fen und bestreichen; denn beide haben in der Berührung 
ihren Vereinigungspunkt. Das einfachste Nomen in ersterer Be- 
deutung ist Aerus??°) derBesizer (nicht stamınverwandt mit Herr, 
xo&wv), und dessen dichotomisches Feminin χέρς bei Alcäus, ionisch 


220) Deun bekanntlich entspricht gr. γ vor Vocalen dem lat. A, vor Consonantes 
dem g, und in beiden Fällen dem neuhochd. g. Beispiele: 


χαίένειν» -- gähnen χοῖρος hoedus Geiss 
χαλχίς halcedo - gokı, — Galle 
zavdavsır χανδόν prae-henderce ganz χόρτος hortus Garten 
xaun)os humilis -- χραύειν -- graben 
χάριν - gern χρίμπτειν — greiſen 


χαρτός gratus begehrt yurov, χυμὸς humor Guss 
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χείρ 
die Hand, altlat. Air. Od. XVII, 344. ὡς ol χεῖρες ἐχάνδανον 
ἀμφεβαλόντει. 11}, 154. χειρὸς ἔχων. Nur diese vollen For- 
men der casus obligus kennt:Homer, nicht χορός u. s. w. Nur der 
Dat. plur. allein hat mehrere Formen; χεέρεσιεν Il. XX, 468, öfter χεϑί- 
0200», und syncopirt χερσίν. Erst Hes. Th. 519 bildet χέρεσσιν. 


Davon Βριάραος Exaroyxssoog 1]. 1,402, d. ἢ. mit hundertfacher 
Armeskraft; denn keine griechische Phantasie bildete oder dachte 
ihn wie eine Missgeburt mit hundert Armen, so wenig als Soph. 
θεὰ. Ο. 719 die Νηρηέδας ἑχατόμποδας mit vielen Füssen; vgl. ΕἸ. 
490. πολύπους, πολύχειρ . . χαλχόπους Ἔρινν»ύς. 


769. Χείρ wird mit vaeıy, νέειν, νέπτεεν componirt zu 
χέρνεψ 
das Handwaschwasser, bald zu profanem Gebrauch, Od. I, 136. 
χέρνιβα δ᾽ ἀμφίπολος προχόῳ ἐπέχευε φέρουσα, bald vor dem 
Opfer, Od. III, 440. Die trichotomische Form ist χέρνεβον: Il. XXIV, 
304. ἡ δὲ παρέστη χέρνιβον ἀμφίπολος πρόχοόν 5 ἅμα χερσὶν 
ἔχουσα. Ob dies das Waschwasser, eben so wie χέρνειψ. oder 
ob das Waschbecken, wie xsapovnırzroov, χέρνεπτρον bedeute, 
ist eine alte Controverse. Schol. BM. οὖχ ὥς τινες, τὸ ayyslor 
ἐπιφέρει γὰρ πρόχοόν 9° ἅμα, ἀεὶ δὲ παρὰ τῷ ποιητῇ τὸ ὕδωρ δη- 
λοῖ. Gleichwohl scheint ein Gefäss gemeint, wie bei Andocid. 
Orat. IV, p. 33, 3 χερνίβοις χαὶ ϑυμιατηρίοις, und χειρόνεβον Epi- 
charm. ap. Athen. VIII, p. 408 d., und χεερόνεπερον bei Eupolis, 
samt dem Deminutiv χερνέβεον. Auch ist es natürlicher, dass neben 
dem 700x005 ein coordinirtes Gefäss genannt wird, als das in 


χίζειν hetta -- χλοῶν — glũhen. 
χέδρον hedera - εἴγχι angustus eng 
χεῖμα hiems -- λέχος — Lager 
χέραδος grando Gries λαγχάνειν - erlangen 
χερσωτός hirsutus garstig ὀμίχειν mingere miegen 
χῆν - Gans παχύς piger feig 
χηνεὶν kinnire gienen σπέρχεσϑαι pergere springen 
χήρ Σ᾽ hara -- στείχειν — steigen 
χιλός -- geil τρέχειν trahere tragen 


χλιδᾶν 


gliscere 


gleissen 
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ihm enthaltene Wasser, welches Wolf Lept. p. 376 vefstanden 
wissen will. Nach Schol. A ist der ganze Vers unächt. 


770. Davon eine verbale Ableitung, als Grundform zegvı- 

Batscsas, syncopirt 
χερνίπεεσϑαι 

das Handwaschwasser gebrauchen. Il. I, 449. χορνέψαντεο 
δ᾽ ἔπειτα. Als Ableitung von χέρνεψ betrachtet, hat diese Bil- 
dung nichts ungewöhnliches; als Zusammensezung aber au 
χέρας und γνέπτειν, würde ein Barytonon eine ganz anomale Bil 
dung sein, wie ἀτέδιν; so wird es von Lobeck zu Phrym. p. 362 as 
gesehn und als ein verbum sacrificale eogue immunius entschul- 
digt; allein es bedarf dieser Entschuldigung nicht. 


771. Ferner: ὑποχδέριος. Od. XV, 448. οἴσω γὰρ καὶ χρυσόν, 
ὅτις χ ὑποχείριος ἔλϑῃ, d.h. was mir anGold unter die Hand 
kömmt; nicht: wasich beider Hand habe; denn das wäre πρό- 
χεερος. — Und ἐπιχδιρεῖν, Hand an etwas legen. Od. XXI, 
386. οὗ μὲν δείπνῳ ἐπεχείρεον, vgl. v. 395. — Und xaseic, der 
Handschuh. Od. XXIV, 230. χειρῖδάς τ᾽ ἐπὶ χερσὲ βάεων ävexa.. 
δέδετο. 

Das einfache geıge?v, als Intransitiv zu χεεροῦν, ist ungrie- 
chisch ; dagegen lässt Aaerere sich durch ysıgeio das, fest ge- 
halten werden, und Aueres, heres durch χεερητής. der Be- 
siznehmer, erklären; denn lat. ae entspricht bisweilen dem 
griech. δε, wie in /aevis Zevis λεῖος, caeteri ceters xeitepon 
Comparativ von χεῖνος ἐκεῖ, und nach $. 559 geruscare von εἰρωτᾶν. 


772. Von χεέρ leitet mit andern Welcker Kl. Schr. III, 5. 8 
auch den Namen des Centauren 
Χείρων. 
Er ist der älteste Chirurg und Arzt, χειροτέχνης, der den Asclepius 
mit den von Machaon angewandten Heilkräutern versehen hat; Il 
IV. 219. Vgl. XI, 831. XVII, 143. XIX, 390. Und Hes. Fr. CXl. 
Inoova ... Χείρων ἔϑρεψεν. 


773. Von dem Primitiv χέρεεν, fassen, stammt χέρμα, was 
man umfassen kann, eineHandvoll; speciell als militärischer 
Ausdruck, ein handgerechter, fasslicher Stein, ähnlich wie 
manipulus, d.h. manum ecplens, speziell ein landwirthschaftlicher 
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war. Davon, durch χερμάζειεν vermittelt, das synonyme χερμάς bei 
Pind. Pyth. III, 86; und dessen Deminutiv 
χερμάδιον 

der Schleuderstein; umschrieben in Il. XVI,735. πέτρον, τὸν οἱ 
περὶ χεὶρ ἐκάλυψεν. So 1]. XIV, 410. χερμαδίῳ, τά δα πολλὰ... 
ap ποσὶ μαρναμένων ἐκυλένδετο. Und IV, 518. χερμαδίῳ öxgıdar- 
ει. Und XVI, 774. πολλὰ δὲ χερμάδια μεγάλα. Ein solcher Hand- 
stein war auch jenes χερμάδιον, μέγα ἔργον, das 1]. V, 302 Diome- 
des in seine Riesenfaust nahm. 


774. Durch die gleichen Mittelglieder hängt mit χερμάς zu- 

sammen 
χέραδος 

das Gestein, steinichtes Geröll. Il. XXI, 319. χὰδ δέ μὲν 
αὐτὸν εἰλύσω ψαμάϑοισιν ἅλις χέραδος περιχεύας. Dass diese 
Schreibart, als Accusativ eines Neutrums, den Vorzug verdient vor 
xeoddos, dem Genitiv eines synonymen Feminins χεράς bei Pind. 
Pyth. VI, 13, weist;Spitzners Excurs XXXII nach; vgl. auch $. 482. 
Die Form verhält sich zu χέρμα, wie σπέραδος der Same zu, 
σπέρμα. 


XCIII. Χρῆσθϑαι. 


775. Das Verbum purum von χέρειε», χείρ lautet 
χρῆσϑαε 

gebrauchen, eigentlich in seine Hand nehmen; ähnlich 
wie utt, altlat. ooti, das Intensiv von ol es», οἴσειν, also synonym 
mit φέρεσϑαι, reporiare ist. Nur 1]. XXIII, 834. ἕξει uw καὶ 
πέντε περιπλομένους ἐνιαυτοὺς χρεώμενος. — Davon χεχρῆσϑαι 
in gleichem Doppelsinn, wie brauchen; bald: brauchen oder 
gebrauchen, mithin haben; nur Od. III, 266. φρεσὲ γὰρ χέχρητ᾽ 
ἀγαϑῇσιν: bald desiderativ: brauchen oder bedürfen, mithin 
nicht haben; sowohl absolut wie egenus, dürftig, als relativ, 
wie indigus, bedürftig. Od. XVII, 347. αἰδὼς δ᾽ οὐκ ἀγαϑὴ κε- 
χρημένῳ ἀνδρὲ παρεῖναι, vgl. XIV, 150. Dagegen Od. I, 13. νόστου 
sexonu&vos. Und XXII, 50. οὔτε γάμου τόσσον κεχρημένος. So auch 
11. XIX, 262. 
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μὴ μὲν ἐγὼ κούρῃ Βρεσηέδε χεῖρ᾽ ἐπενεῖκαι 
οὔτ᾽ εὐνῆς πρόφασιν, κεχρημένος, οὔτε τευ ἀλλου. 
Hier gehört εὐνῆς zunächst zu πρόφασιν (concubitus gratia, nicht 
praeteztu), ist jedoch zugleich auch das Object von χαχρημένος: eisi 
desiderso eius flagrarem. Agamemnon hat die Briseis, so lange 
sie in seiner Gewalt war, troz seiner Neigung nicht zur Liebe, 
und troz seines Herrenrechts nicht zu Sclavendiensten genöthigt; 
beides würde die freie Jungfrau entweiht haben. Denn Briseis 
war keine gewöhnliche Gefangene, sie war Achills Braut und von 
diesem als Ebenbürtige behandelt. Deutet der Dichter etwa mit 
diesem Wörtlein χεχρημένος an, dass Agamemnon bei ihrer Entfüh- 
rung noch andere Motive hatte, als den Achilles zu strafen und 
ihm seine Macht fühlbar zu machen? Das erste Buch enthält al- 
lerdings keine Spur einer Liebe Agamemnons zur Briseis, und mau 
wird vielleicht einwerfen: das heisse unterlegen, und nicht aus- 
legen. Andererseits aber ist es Pflicht des Auslegers, eine ver- 
einzelte und feine Andeutung nicht zu übersehn. — Jedenfalls hat 
κεχρημένος hier seine gewöhnliche Bedeutung von indsgens, desi- 
derans, und steht nicht im Sinn von χρώμενος, wie Bothe meist, 
wenn er den Dativ αὐτῇ ergänzt, Dass aber unter δὐνή nur σερῶ- 
σις εὐνῆς, und nicht μέξις zu verstehn sei, wird dem Schol. B. 
niemand glauben. 


776. Als Präsens zu χεχρημένος dient dasIntensivum 
χρηίζειν 
bedürfen. Od. XVH, 558. χλαῖναν τὲ χιτῶνά τε τῶν σὺ μάλιστα 
χρηίζεις, vgl. ν. 121. ΧΙ, 840. Il. ΧΙ, 835. χρηίζοντα καὶ αὐτὸν ἀμι- 
μογος ἰητῆρος. Das attische χρήζειν ging nach Analogie von δέο- 
par auch in die subjective Bedeutung von wünschen über; den 
auch χρῆς᾽ ϑέλεις Hes., wornach Dindorf in Soph. ΑἹ. 1373, Bergk 
auch in El. 606 χρῆῇς statt χρή gelesen wissen will. 


777. Von χεχρημένος das Verbalnomen 
χρήματα 
Hab und Gut. Od. H, 78, χρήματ᾽ ἀπαιτίζοντες. Damm unter- 
scheidet χρήματα als res guibus utimur, opes ad vitam adhiben- 
das, von χτήματα, res quae possidentur, quibus aulem non sem- 
per utimur. Dem Sprachgebrauch gemässer so: χρήματα ist der 
Collectivbegriff, wie das Vermögen, χεήματα sind die einzelnen 
Besizthümer; daher wohl χτῆμα τε, aber nie χρῆμα τι. 
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Davon ἀχρήμων bei Eur. Med. 460, und 
ἀχρημοσύνη 
die Besizlosigkeit. Od. XVII, 502. ἀνέρας αἰτίζων' ἀχρημο- 
σύνη γὰρ avoyeı; wunderlicher und doch nicht unbegreiflicher Weise 
ganz synonym mit dem positiven χρημοσύνῃη, die Dürftigkeit 
Theogn. 394, von χρήμω », κεχρημένος, 80 wie xonum, derWunsch, 
das Bedürfniss, bei Archilochus. 


778. Zu diesem χεχρῆσϑαι, bedürfen, dient χρῇ» als Cau- 
sativum, wie δεῖν nach δ. 150 zu δεύεσϑαι, und miseret zu mise- 
retur ; denn diesen Infinitiv χρῇν schüzt Herm. ad Eur. Hec. 258. in 
Herc. F. 828. Eust. ad Od. X, p. 1697. 36. Doch beschränkt sich 
das Activ bei Homer auf die Indicativ- und Participlalform. Der 
Indicativ χράεε lautet contrahirt χρῇ, oder abgeschwächt 


χρή 
es nöthigt, verpflichtet, oder — aus dem Impersonale in das 
Personale übersezt — man muss. In negativen Säzen wie in 


Fragen wird oft dasSubject τε wirklich auch ausgedrückt. II. XVI, 721. 
τίπτε μάχης ἀποπαύεαι: οὐδέ τί ce χρή, d. ἢ. nichts zwingt 
dich dazu; vgl. XIX, 67. 420. ΙΧ, 496, Od. XIX, 118. Eben so wie 
in der Frage Il. XIII, 275. τί σὲ χρὴ ταῦτα λέγεσθαι: in aflirma- 
tiven Säzen ist es zu ergänzen. 1]. XXIII, 644. ἐμὲ δὲ χρὴ γήραϊ 
λυγρῷ πείϑεσθϑαι. In 1]. V, 490. σοὶ δὲ χρὴ τάδε πάντα μέλειν, Ist 
σέ aus dem von μέλειν abhängigen σοί zu entlehnen. Wo sonst 
das Object fehlt, da ist das allgemeinste, τινά, zu ergänzen. Der Ge- 
genstand des vorhandenen Bedürfnisses ist entweder ein Infinitiv, 
oder, wie meist, nur ein Genitiv, wie Od. XXI, 110. z/ us χρὴ μητέρος 
alyov; d. h. τί μὲ χεχρημένον alvov ποιεῖ: vgl. II, 14. Τηλέμαχ, 
οὐ μέν σε χρὴ ἔτ᾽ αἰδοῦς, mit der Variante xoel’ ἔτ᾽ αἰδοῦς. NM. 
VII, 109, ganz nach Analogie von dei μέ τινος, d. ἢ. δεῖσθαί 
μὲ ποιεῖ. 


779. Ziemlich gleichbedeutend ist das Particip χράον (war- 
um schreibt Buttmann xg&o»?) oder χρεών bei Pindar und den 
Attikern; ehemals auch in Od. XV, 201. ἐμὲ δὲ χρεὼν ϑᾶσσον Ixd- 
σϑαι, bis Wolf aus Eustathius die homerische Form herstellte; 
diese ist durch Abstumpfung alterirt in 

χρεώ 
bedürftig machend. Vollständig θὰ, IX, 136. iv’ οὐ χρεὼ πεί- 


σματός ἔστιν, also blose Auflösung von χρή in sein Partieip und die 
Copula. Il. XXI, 322. οὐδέ τί μὲν χρεὼ ἔσταε τυμβοχοῆς. Und 
ähnlich Od. IV, 634. ἐμὲ δὲ χρεὼ yiyveraı αὐτῆς. Häufiger wird 
(wie bei dem attischen χρεών, und selbst bei δέον), die Copula aus- 
gelassen, nicht ἔχει, wie Herm. ad Vig. p. 872 in Bezug auf Il. 
IX, 608. οὔτε μα ταύτης χρεὼ τιμῆς lehrt. Il. X, 85. τέπεε δέ σε 
χρεώ: ist einerlei mit XVI, 721. οὐδέ τί oe χρή! und X, 48. χρεὼ 
βουλῆς ἐμὲ καὶ σέ. Und ΧΙ, 606. zinte μὲ κιχλήσχεις, ᾿χελεῦ; τί 
δέ σε χρεὼ ἐμεῖο: mit Od. XXI, 377. örrdo we χρῇ. Der attributive 
Charakter dieses χρδω erhellt auch aus dem beigesezten Adverb, 
μάλα. I. IX, 409. τὸν δὲ μάλα χρεὼ Eorapevas χρατερῶς. Und 
XXIII, 308. σὲ δειδασχέμεν οὐὗτε μάλα χρδω. Und IX, 197. 
χαίρετον! n φίλοι ἀνδρες ἱχάνετον, ἢ τε μάλα χρδώ; 
οἵ wos σχυζομένῳ πὲρ ᾿Αχαιῶν φέλτατοί ἔστον. 

So interpungirt erkläre ich diese mehrfach besprochene Stelle 
auf folgende Weise: „Willkommen! Kommt ihr blos als Freunde, 
„zu freundschaftlichem Besuch? oder zwingt euch ein dringendes 
„Bedürfniss zum Kommen? Jedenfalls seid willkommen, ihr, die ihr 
„mir auch in meinem Groll die liebsten Achäer seid!“ Demnach 
steht φέλοε brachylogisch statt φίλος πρὸς φέλον 3) und zu χρϑι 
ἰδὲ ἱκάνειν aus ἱχάνδτον zu entlehnen, und οὗ... ἐσεόν bezieht sich 
über die Doppelfrage hinweg auf den Hauptbegriff χαέρετον. In 
Prosa übersezt würde der Gedanke so lauten: εἴτα φελέας Eyexa 
ἱχάνετον, εἶτ οὖν πρᾶγμα τι ἔχοντες, χαίρετον, οἵ nos φίλτατοί 
ἐστον! Bekker sezt ein Punkt nach ixaverov mit folgendem ἦ τι; 
was ich mit Bothe in 7 rs verbessere, und wirklich ist aus Schol. 4. 
ἀμφοτέρους τοὺς δεσμοὺς rregıonacteov βεβαιωτιχκοὶ γάρ, auf ein 
altes Schwanken der Betonung zu schliessen. Die Variante ize- 
νετον ἡμέτερον δῶ scheint ein Versuch, der scheinbaren Dunkelheit 
dieser Stelle abzuhelfen. 


221) Es ist diess eine grammatisch- brachylogische Abkürzung des rhetorischen 
Polyptoton; φίλοι statt pilos “φίλῳ. wie 1. XXIII, 647. yaigsı δέ μοι 100 
ὡς uev dus μέμνησαι [ivnns) ἱνηέοςς Und ΧΧΠ, 389. εἰ δὲ [ϑανόντες:] 
ϑανόντων neo κχατιλήϑοντ' εἰ» ἀΐδαο. Und Od. VIII, 167. οὕτως οὐ [πάντα] 
πάντεσσι ϑεοὶ χαρίεντα διϑοῖσιν. Und 1]. XIII, 132. eo» δ᾽ ἱππόχομοι 
χόρυϑες [χορύϑων») λαμπροῖσι φάλοισι νευόντων. Mehr Beispiele in meiner 
Comment. de brachylogia in Red, u. Aufs. Th. Il. S.180. . 
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780. Dieses ursprüngliche Attributiv goes wird aber so wie 

das attische τὸ χρεών» auch substantivirt in 

χρδιώ 

das Muss, das Bedürfniss, für das nachhomerische χρδέα: und 
zwar in zwei Formen: erstens im Gefühl seines Ursprungs wieder 
als indeclinables Neutrum, wie δῶ. Od. II, 28. τένα χρδεὼ τόσον 
ἔχει; vgl. V, 189. und IV, 312. τίπτε δέ σε χρειὼ δεῦρ᾽ ἤγαγεν; 
zweitens in dem grammatischen Gefühl, dass die Substantiva auf 
-ὦ meist Feminina sind, als declinables Feminin χρδεώ, wie ἤχώ. 
11. X, 172. ἀλλὰ μάλα μεγάλη χρδεὼ βεβέηκεν ᾿Μχαιούς; und VIII, 57, 
μέμασαν δὲ μάχεσθαι, χρειοῖ ἀναγκαίῃ. Auch X, 118. χρδεὼ γὰρ 
Ixavyeraı οὐχέτ᾽ ἀνεχτός, denn ἀνεχτός ist Feminin, nach Lob. Par. 
482. Freilich lässt sich χρδώ in Od. 1X, 136. Tv’ οὐ χρεὼ πείσματός 
ἔστι., so gut substantivisch als attributivisch fassen. 

Summa: xoeo ist immer Particip, oft mit der Kraft eines 
Indicativs, identisch mit χρή: zweitens, xoeo ist immer Snb- 
stantiv, wie das attische χρεέα, und zwar bald Neuirum indeclk- 
sabsle, bald Femininum declinabile. 

Dieser Ableitung von χρή und χρδώ aus einem Purum χράδεν 
χρῆν lässt sich χρείη und χρῆναι entgegenhalten, welche vielmehr ein 
Verbum auf -nus voraussezen, wie Jeln und afjvas. Allein diese 
Formen sind nachhomerisch , eben so wie xences bei Herodot, und 
das streitige χρῆσταε bei Sophokles.. Wenn sich nach dieser An- 
nahme allerdings χρή auch als Apocope von χρῆσέ ansehn liesse, 
so bliebe doch χρδώ eine durchaus unerklärliche Formation. Am 
wenigsten kann ich mich mit Ahrens befreunden, wenn er χρή 
für ein ursprüngliches Substantiv erklärt. Diall. II, p. 353. 

Buttmanns Ansicht von χρδών als Particip verwirft Fr. A. Wolf 
in Litt. Anall. II, 470 ohne eigentliche Gründe. 


781. Das Verbale goa@ero» lautet substantivirt nicht xoaog, 
wie χάος, φάος, sondern wie σπάω, σπέος, σπεῖος, 80 χράω, 
10805, χρδῖος 
der Bedarf, als Substantiv zu κεχρημένος. θὰ. II, 45. ovse τι 
Önusov . . ἀγορδύω, ἀλλ᾽ ἐμὸν αὐτοῦ χρεῖος, vgl. I, 409. Und XI, 
479. ἦλϑον Τειρδσίαο κατὰ χρέος ei τινα βουλὴν εἴποι. Und die 
Schuldigkeit, Schuld, als Nomen zu χρή. Il. XI, 688. πολέ- 
σεν γὰρ Ἐπειοὶ χρεῖος ὄφειλον. Und Od. VI, 853. ei zev "Aons 
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οἴχοιτο χρέος καὶ δεσμὸν ἀλύξας. Und H. Merc. 122. ἐπειδὴ πάντα 
κατὰ χρέος ἤνυσε δαίμων. Tropisch Il. ΧΠῚ, 746. μὴ τὸ χϑιζὸν 
ἀποστήσωνται Ayasol χρεῖος, „die gestrige Niederlage, die durch 
einen Sieg aufgewogen und heimbezahlt werden muss.‘ Dieses 
Nomen bildet auch die zweite Hälfte von πενεχρός, worüber 
unter πένεσϑαι. ͵ 


782. Das privative ἀχρέα, ἀχρεῖον bei Hes. erscheint fortge- 

bildet in ἀχρήεος bei Hes. Opp. 297, contrahirt 
ἀχρεῖος 

eigentlich unbrauchbar, speciell: zum Krieg, wie ἄχρεἶοε die 
Kriegsunfähigen bedeuten. Darauf deute ich Il. II, 269. a4- 
γήσας δ᾽ ἀχρεῖον ἰδὼν ἀπομόρξατο δάκρυ, d. h. nach erhaltener 
Züchtigung sah der Bramarbas aus wie ein imbellis, vgl. $. 401. 

Zweitens unnöthiger Weise, grundlos, Od. XVIII, 163. 
ἀχρεῖον δ᾽ ἐγέλασσεν, ἔπος δ᾽ Eyar, ἐκ δ᾽ ὀνόμαζεν. Penelope 
in heitere Gedanken versunken, lacht für sich, ohne äussere Ver- 
anlassung, also scheinbar über nichts, ἐπ᾽ οὐδενὲ χρέεξε oder 
χρήματι. Aehnlich Cratin. Fr. LI. χαῖρ᾽, ὦ μέγ᾽ ἀχρειογέλως δμελε' 
wozu Aristoph. Rann. 1 als Erläuterung dient. Vgl. Meineke Fr. 
Com. Il, p. 192. Eben so Epigr. inc. in Auth. Gr. T.IV. p. 163. 
Jac. ἀχρείως yElacov με' τὰ δ᾽ ἐν κήποις πεφύλαξο σένεσϑαι, 
μὴ καὶ σαρδάνιον γελάσης, nach einer neuern mir brieflich mitge- 
theilten Emendation des verewigten Jacobs, statt des verderbten 
ἀχρείως yE&iacov' μετὰ δ᾽ εὐχλείους πεφύλαξο x.1.4. Vgl. Theocr. 
ΧΧΙΨΥ, 72. 


783. Das Adject. von χράος, χρέος ist χραέσεμος: wie 
dies attisch in χρήσιμος. nüzlich, contrahirt und davon xeyor- 
μεύειν gebildet wurde, welches Phryn. p.387 troz aller Vorgänger 
verbietet, so bildet Homer davon ein Purum, in welchem das syn- 
copirte s an die Stelle des e tritt: χραεσιμεῖν, 

χραισμεῖν 
nüzen. II. I, 589. τότε δ᾽ οὔτε δυνήσομαι ἀχνύμενός Tree χραι- 
oueiv; dieses ist so gewiss ein Präsens und kein Aorist, wie 
οὗτε τί πῃ δύναμαε προχέειεν 000» IZI. XXI, 219. Davon das Futur: 
Il. XX, 297. οὐδέ τί οἱ χαισμήσει λυγρὸν ὄλεθρον. vgl. XXI, 616. 
Aorist: 1]. XI, 120. τοῖς οὔτις δύνατο χραισμῆσαι ὅλεϑρον, wie XVI, 
837. Aber auffallen muss der vermeintliche, von diesem Purum erst 
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gebildete zweite Aorist, Il. XIV, 66. τοῖχος δ᾽ οὐκ ἔχραεσμε und 
xoaloun, χραίέσμωσιν 1]. 1, 28. 566. Eine mangelhafte Analogie 
böte πιενέω ἔπιενον, wenn die Kritiker über diese Formen im 
reinen wäreu; jedenfalls ist es eine bessere als ἔσευγον neben 
στυγεῖν. Buttmanns Darstellung Lex. 1 S.6 hat viel gewaltsames. 
Aber lässt sich denn ἔχραεσμε nicht als ein apocopirtes Imperfect 
erklären, für ἐχραίσμδεῦ wie ὄσσε, ἦλέ und das Plusquamperf. 
τέτροφεν statt ἐτετρόφεεν Od. XXIII, 237, und εἶχε für δοέκεδ 1]. 
XVII, 236, und γόον Il. VI, 500 für yoco», nicht für γόων. Na- 
türlich ist dann Il. I, 28 und 66 χραεισμῇ und χραισμῶσιν statt 
χραέσμῃ und χραέσμωσιν zu verbessern. Aber dem Apoll. Rh. II, 
218 mag das Barytonon χραέσμετε verbleiben! 


784. Das attische χρῆν, wovon χρῇ, ἐξέχρη und Aariolus, 
der Wahrsager, ist offenbar das Activ und Causativ von χρῆσϑαε 
und bedeutet eigentlich an die Hand geben, oder suppeditare. 
Die epische Form ist 

χρεέξιν 

Orakel geben. Od. VII, 79. ὥς γάρ οἱ χρείων μυϑήσατο Φοῖ- 
βος ’Anöilov, und H. Apoll. 896. χρεέων ἐκ δάφνης. Davon das 
Medium mit causativem Sinn, nach Not. 97: χρέεσϑαει das Orakel 
fragen, wie ἐρέσϑαε sich sagen lassen. Od. VII, 81. 69’ 
ὑπέρβη λάινον οὐδὸν χρησόμενος. Und X, 492. ψυχῇ χρησομένους 
Θηβαίου Τειρεσίαο. Ob diess nicht ursprünglich ψυχὴν geheissen 
hat’? und erst in einer Sprachperiode, welche χρήσασϑαε im Sinn von 
consultare verloren hatte, nach der Construction von χρήσασϑαε 
μέΐ umgewandelt worden ist? Eben so unterscheidet auch Apoll. 
Rh. I, 360 und 413 χρδέων vaticinans und χρεώμενος, consultans. 
Von dem Intensiv χρήζεε»ν hat χρηστήριον Hesiod. Fr. LXXX, 6. 


785. Als Adjectiv zu χεχρημένος hat die neuere Grammatik 
χέρης dürftig angenommen, als fehlenden Nominativ zu χέρηε. 


421) Sehr einleuchtend ist Göttlings Vermullung , dass auf diesen Begriff (und 
nicht aus χρῆσϑαι) die rhetorische Chrie, yoel«,, als eine Art Orakel- 
spruch zurückzuführen sei. Vgl. Gesamm. Abhandl. I, 5. 261. 


Vergleicht man πένης, κέλης, κούρης, λέβης oder gar εὐήρης m. &, 
so befremdet die Verschiedenheit von πένητες u. 8. w., δθήρϑες 
gegen x8onss; denn πένηδς ist so unerhört, wie χέρητες oder 
x6oess. Allein nicht blos dieser Nominativ, sondern das ganze 
Adjectiv als Positivus ist Fiction und Täuschang. Will man einen 
Positiv fingiren, so nehme man das Verbale von χέρδεν. Wie nach 
5. 538 von ἀρετός, ἄρτιος der Comparativ ἀρδέων, 80 von 
χδρδτός 
χδρδίων 

mangelhafter, schlechter; bald inferior fortuna et er- 
dine, 11. XX, 107. xeivos δὲ yegelovos dx ϑεοῦ ἔστιν; bald dets- 
rior virtute et honestate; 1]. 1, 576. ἐπεὶ τὰ χερείονα νεκᾷ. 


786. Diese Grundform zählt nicht weniger als vier Neben- 
formen. Erstens durch Fortbildung: χαρειότερος, wie apesorspeg, 
ἀμεινότερος, Il. XX, 270. ὅςτ᾽ ἔξοχος, ὅςτε μεσήεις, ὅςτε χερειότε- 
οος. Zweitens durch Syucope und Metathese: χείρων, Il. XX, 433. 
ἐγὼ δέ σεϑεὲν πολὺ χείρων. Drittens durch Fortbildung dieser Form 
in χειρότερος, 1]. XV, 513. ὑπ᾽ ἀνδράσε χειροτέροεσι. Und viertens 
durch eine Syncope der Ableitungssilbe: wie πλέονες πλέες, und 
ähnlich wie μείζονες, μείζους, so yepeloves 

χέρειες 

die schlechtern. So und nicht χέρηες schrieb Herodian und 
nach Schol. Od. XIV, 176 auch Aristarch. Entschiedener Compa- 
rativ ist es Il. IV, 400. υἱὸν γείνατο εἶο χέρεια μάχῃ, ἀγορῇ der 
ἀμείνω. Und Od. XIV,176. οὔτε χέρεια οἷο πατρὸς, nach Aristarchs 
Lesart statt xeoelo, was unsere Mss. bieten. Auch Il. XIV, 352. 
ἐσθλὰ μὲν ἐσϑλὺς ἔδυνε, χέρεια δὲ χείρονε δόσχεν macht die Deu- 
tung von χέρεεα als Comparativ den Saz concinner, und Od. XVII, 
229. ἐσϑλὰά τε καὶ τὰ yegeıa, und XV, 321. οἷά τε τοῖς ἀγαϑοῖσι 
παραδρωωσι χέρειες lassen den Comparativ wenigstens zu. 

Allein ein Dativ x&geıs hätte eine Kakophonie enthalten, 
wie σπεῖε: vgl. Lob. Par. 24.48; daher wie σπῆς neben σπείους, 
so neben χέρειες der Dativ 

χέρηι 
inferiori. nl. I, 80. χρείσσων γὰρ βασιλεύς, ὃτε χώσεταε ἀνδρὶ 
χέρη. ἴηι Apoll. Lex. ist χερῆε betont wie von gegevc. Auch 
hier ist der Comparativ nothwendig; denn der Seher Kalchas, 
ein Heros so, gut wie Machaon u. a., kann sich nicht absolut 
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einen gemeinen, armen Mann nennen, sondern nur relativ 
einen untergeordneten, gegenüber dem Oberfeldherrn. 


187. Ein Verbum yssgo»ae?» nach προτερεῖν, ἐλασσονεῖν, 
yasovay fingirt, vermittelt χδερονῇτες, syncopirt 
χδρνῆτις 
gemein, niedrig. Il. XII, 433. γυνὴ χερνῆτιες ἀληϑής. Nicht: 
arm oder wer von seiner Hände Arbeit lebt; das würde 
wenig passen auf Aesch. Prom. 893. unse τῶν γέννᾳ μεγαλυνομέ- 
γὼ» ὄντα χερνήταν ἐραστεῦσαι. 


788. Begrifflich bietet sich ein Positiv für alle diese Compa- 
rative in χέρσος, arm, leer. Eur.El. 325. πυρὰ χέρσος ἀγλαϊσμά- 
τῶν, wie arae viduae bei Appul. Met. III, p. 155, und κατ᾿ ἐξοχὴν 
arm an Angehörigen, verwaist, Soph. Oed. 1501. χέρσους φϑαρῆ- 
vas κἀγάμους. Dafür bei Homer χῆρος 

χήρη 
verwittwet. 1] ΨΥ], 408. 7 τάχα χήρη σεῦ ἔσομαι. Und Il, 289. 
χῆραί τὸ γυναῖχες, vgl. XXI, 484., XXIV, 725, davon χηρῶσαε, 
zur Wittwe machen Il. XVII, 36. Dass jedoch der Grundbegriff 
ein allgemeinerer war, so wie der von vsduus, erhellt aus Il.V, 642. 
χήρωσε δ᾽ ἀγυιάς veröden, wie später χαρσόδιν verwüsten, 
und dem intransitiven χήρεύει», öde sein, wie χδρσδύδιν, wüste 
sein. θὰ. IX, 124. νῆσος ἀσπαρτος καὶ ἀνήροτος ἤματα πάντα 
ἀνδρῶν χηρεύει. Eben so allgemein ist 
χηρωστής 

der Erbe einer ausgestorbenen Familie, οἴχου χηρωτοῦ oder χηρηίου, 
nach χηρήιον οἶχον παρὰ ᾿Αντιμάχῳ, τὸν ἀτακτον (scr. ürsxvor 
Nauck) Hes. Il. V, 158. χηρωσταὶ δὲ διὰ χτῇσιν δατέοντο, wozu 
Schol. A. ol ailorgıoı τοῦ γένους κληρονόμοε, οἷ τὸν χῆρον οἶχον 
διανεμόμενοε. Vgl. Hes. Th. 608. Nauck Aristoph. 149, der die 
corrupte Glosse bei Hesych. so emendirt: χηρωσταέ᾽ οἱ μαχρόϑεν 
κατὰ γένος προςήχοντες, καὶ χηρεύοντος (Ms. προςήχοντες δὲ καὶ οἵ 
χηρδύοντες) τοῦ οἴχου τῶν ἀγχιστέων χκληρονομοῦντες (Ma. κληρο- 
νομούντω»). --- Heraklides betonte χηρώστης. 
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XCIV. ᾿Επισχερώ. 


789. Neben x#oog besteht als Substantiv 
χέρσος 

das trockene Land, wie τραφδρή, im Ggs. des Meeres, ὑγρῆς. 
θὰ. VI, 95. ἦχε μάλεστα Adiyyas ποτὶ χέρσον ἀποπλύνεσκα ϑάλασσα. 
II. XIV, 284. τὼ δ᾽ ἐπὶ χέρσου βήτην. Ist dieses χέρσος nur ho- 
monym mit jenem in δ. 788? Nein: der vermittelnde Begriff zwischen 
χέρσος dürftig, und χέρσος das Land ist die Saftlosigkeit, 
mithin Trockenheit. Von dieser Eigenschaft hat χέρσος seinen Na- 
men, wie ala von αὖος, und terra von τέρσειν,. torrere, und 
selbst Erde, .goth. airtAa, entspricht zwar nicht dem Adjectiv 
arsda, aber dem Particip von arere: arsta. Diess findet in der 
Sprachvergleichung seine Bestätigung; denn χέρσος ist einerlei mit 
kirtus, dessen Synonymum Airsutus zu χερσωτός und zu dem 
ahd. garst, d.h. garstig, stimmt, und Aorrere verhält sich dazu 
wie torrere, tondere u. ἃ. zu τέρσειν, τένδειν. Nicht weniger 
gehört χήρ, Jeres, Aerinaceus, hara und hircus zu diesem Stamm. 
In den alten Sprachen ist überall das Feuchte ein Symbol der 
Fülle, des Reichthums; daher die Verwandtschaft von deves und 
δεύειν, von uber und wvere, von πολύς und p/uere, von ὄλβος 
und λεέβειν; so wie das Trockene, Starre ein Symbol des Man- 
gels, der Armuth ist, daher die Verwandtschaft von aregeos 
starr mit στέρεσϑαι, sterslis, von torpere mit bedürfen. 


790. Dieses χέρσος bildete zwei Nebenformen, je nachdem 
der Inlaut @ entweder durch eine regressive Metathese vor den 
Anlaut trat, oder sich mit dem Anlaut noch enger zu dem einen 
Laut £ verband. Im ersten Fall entstand wie σπεῖμα᾽ σχοενίον Hes. 
aus πεῖσμα, eben 80 σχερος" axın, αἰγιαλὸς Hes. Davon 

Σ χερίη 
das Küstenland, wo die Phäaken wohnten. Es ist eine uralte 
Gewohnheit, dieses Phäakenland als eine Insel zu denken, veran- 
lasst durch ihre Schifffahrt. Schon Aristoteles bei Steph. Byz. unter 
Σχερία tleilte sie, auf ΖΦ. ὦ. Vossens und Völkers homerischen 
Karten erscheint Scheria als die Insel Korkyra, Corfu, und auch 
Forbiger A. Geogr. Th. III, S. 1011 behandelt sie als solche. Aber 
selbst wenn Σχερία seiner Lage nach ganz auf Corcyra passte, so 
hat sich Homer auch Corcyra nicht als Insel gedacht ; sonst würde 
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es Od. V, 35. Σχερίην ἐρίβωλον ἴχοιτο, Φαιήχων ἐς γαῖαν, vgl. 
v. 288. 345, unstreitig ἐς νῆσον heissen, wie der Dichter wirkliche 
Inseln, Ithaca, Kranaa, Thrinakria, niemals mit γαῖα bezeichnet. Aber 
er nennt es sogar ausdrücklich Festland: Od. V, 399. νῇχε δ᾽ 
ἐπειγόμενος ποσὶν ἠἡπδέρου ἐπιβῆναι, und v. 438. χύματος ἐξανα- 
δὺς, τά τ᾽ ἐρεύγεταε ἤπειρόνδε. Diess ist die Ansicht von Welcker: 
über die homerischen Phäaken und die Inseln der Seligen, in ΚΙ. 
Schrift. IT. S. 6, nach welcher Humer das Phäakenlaud sich überhaupt 
weit westlicher gelegen denkt, als Corcyra. 


791. Ist auf diese Weise die Bedeutung von σχερός als Kü- 
ste erwiesen, so kömmt die Reihe der Betrachtung an Eni σχε- 
ρῷ, welches wie ἐπέχαρ, ἐχποδών zu einem Adverb componirt 
wurde, 

ἐπεσχερώ 
angeblich: in Einer Reihe, in einem fort, deinceps, wie &ps- 
£7c, nach allen Scholl. und Grammatikern. Allein auffallend ist, 
dass überall das, was ἐπισχερώ geschieht, am Meeresufer 
geschieht; Il. XI, 668 klagt Nestor über Achills Säumen: 9 μένει, 
εἰς ö χε δὴ νῆες ϑοαὶ ἄγχι ϑαλάσσης Aerelav ἀέχητι πυρὸς δηέοιο 
ϑέρωνται, αὐτοί τε κτεινώμεϑ᾽ ἐπισχερώ: 1]. XVIII, 68 heisst es 
von den Nereiden: ταὶ δ᾽ ὅτε δὴ Τροίην ἐρίβωλον ἵκοντο, ἀκτὴν 
εἰςανέβαινον ἐπεσχερώ, ἔνϑα ϑαμειαὶ Μυρμιδόνων εἴρυντο νέες. 
Und Il. XXIII, 123. πάντες δ᾽ ὑλοτόμοι φιτροὺς φέρον .. κὰδ δ᾽ 
ao ἐπ᾿ ἀκτῆς βάλλον ἐπεσχερώ, Allerdings können die Achäer, 
die Nereiden, die Holzhauer ‚der Reihe nach“ getödtet werden, 
ans Land steigen, ihr Holz hinwerfen. Aber ist diese ausdrück- 
liche Erwähnung im dritten Fall blos unnöthig, so muss sie im er- 
sten und zweiten sogar unpassend erscheinen. Denn nur Wehrlose 
werden der Reihe nach getödtet oder hingeschlachtet; für die 
ehrliche Schlacht, wo alle zugleich kämpfen und der eine hier, der- 
andere dort fällt, ist es kein passendes Bild. Diess fühlte Schol. 
A, und fügte hinzu: παρέστησε δὲ διὰ εῆς λέξεως, ὅτι καὶ ἐπὶ Muvg- 
μεδόνας ἦξει ὃ xivduvog. Aber wenn Nestor sich und die übrigen 
Achäer den Myrmidonen entgegensezt, kann er unmöglich xzeıvo- 
pe3a sagen; der Sinn erfordert dann: αὐτοί ve χτείνωνταε oder av- 
vos τε κτείνηται. Offenbar bezeichnet αὐτοί dieAchäer im Gegensaz 
ihrer leblosen Schiffe. — Und da Thetis zu keinem feierlichen Act, 
sondern zu einem einfachen Besuch ihres Sohnes erschieu, von ihren 
15 
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Schwestern begleitet, wozu da eine feierliche Reihe? Schol. A. 
schwankt, ob ἐπεσχερώ zum Hauptsaz oder zu dem folgenden Relativsaz 
gehöre: χαὶ γὰρ τὰς Νηρεΐδας ἀνιέναι τάξει πρέπον, καὶ τὰς ν αὖς εἰ- 
κὸς ἐφεξῆς τεεάχϑαε: allein in beiden Fällen wäre dieErwähnung we- 
nig motivirt. — Zur dritten Stelle bemerkt Schol. AB:: δφεξῆς, παρὰ 
τὸ ἄλλο ἐπὶ ἄλλῳ τὴν σχέσιν ἔχειν. Demnach hätten schon die 
Holzhauer Stamm auf (ἐπὶ) Stamm gelegt, mithin den Holzstoss 
bereits aufgeschlichtet — ganz im Widerspruch mit der erst fol- 
genden Erzählung v. 139: μενοειχέα νήδον ὕλην. Wenn demnach 
diese Schlichtung erst nachher geschah, zu welchem Zweck musste 
dann das Holz für die kurze Zeit der Reihe nach gelegt werden? 
Ja dass es erst zerstreut, ohne Ordnung auf den Boden ge- 
worfen war, deutet sogar das Adverb v. 127. ἐπεὶ πάντῃ παρα- 
κάββαλον ἄσπετον ὕλην deutlich an. Jedenfalls verlöre die Erzäh- 
lung nichts, weder an Bestimmtheit, noch an Leben, wenn in allen 
drei Stellen ärıoxepw (im Sinne von ἐφεξῆς) fehlen würde! 


Diess alles macht mir wahrscheinlich, dass wenigstens bei 
Homer ἐπισχερώ nichts anderes bedeutete, als: amStrande, oder 
an den Strand. 


So erhält in der ersten Stelle ἐπισχερω seine Beziehung: 
„wenn die Achäer, die bisher mitten im eroberten Feindesland 
„kämpften, zurückgedrängt, nun auf dem lezten Rest des wiederver- 
„lorenen Bodens, am Meerufer, gleichsam auf der Flucht, fallen.“ 
In den zwei andern Stellen ist ἐπισχερω nichts als ein Zusaz der 
specielleren Ortsbestimmung zu der allgemeineren; denn axıy ist ei- 
gentlich, wie die Bedeutung von αἀχτὴ Aeyodıxy, und Arzıxn, d.h. 
᾿Αχτική beweist, das breite Küstenland, wie ora und acta, da- 
gegen σχερός der Strand, als blose Linie oder schmaler Saum 
gedacht, wie /itlzs. 


In welchem Sinn Simonides das obsolete Adverb gebrauchte 
in Epigr. Anth. Palat. XIII, 19, 5, bleibt bei der grosseu Verderb- 
niss der Stelle zweifelhaft: ἐπισχερὼ οὐδ᾽ ἐγένοντο axrivay 
τομίδων ποταϑμοί. Wenn aber Jacobsens Conjectur: ἐπεσχερὼ ἀλλ 
ἐγένοντο ἀκτῇ Ποντομέδοντος ἀϑλα, wenigstens in Bezug auf 
ἀχτῇ statt ἀχτίνων das Wahre getroffen hat, so erscheint auch 
hier ἐπισχερώ in Verbindung mit axı,, und lässt sich von dem 
Strand des korinthischen Meerbusens verstehn; denn die Isthmia 
wurden unstreitig — allein unter den berühmten Festspielen — 
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dieht am Ufer gefeiert, an der @lssgxns ᾿Ισϑμοῦ δειράς nach Pind. 
Isthm. I, 9. 

Erst bei den Alexandrinern wurde ἐπεσχερώ entschieden auf 
deinceps umgedeutet. Theocr. XIV, 69. Zrıoyeo@ ἐς γένυν ἕρπει 
λευχαίνων ὃ χρόνος. Wie diese zu dieser Missdeutung kamen 9 
Das für den lebendigen Verkehr erstorbene Wort lebte blos durch 
Homer fort; man rieth, was es bedeutet haben möchte: ἐπεσχδρώ 
erinnerte das Ohr an das übliche Znıcyeiv; dieses verrieth sich als 
Stamm von änıoyedov und ἐφεξῆς, was Homer ἑξείης nannte, — ergo 
galt ἐπισχερὼ für synonym mit δῳεξῆς, welches sich überall un- 
beschadet des Sinnes substituiren liess. 

Freilich soll auch Pindar Isthm. V, 21. Nem. XI, 50, I, 69 ἐν 
σχερῷ (welches gleichfalls zu einem Adverb componirt wurde: 
ἰσχερώ" ἐφεξῆς Hes.) im Sinn von continwo gebrauchen. Diess 
könnte aber höchstens beweisen, dass schon Pindars Zeit ἐπεσχερώ 
mit ἐφδξῆς verwechselte. Aber des Schol. Erklärung von ἐν σχερῷ 
durch ἐφεξῆς ist mir nicht unzweifelhaft. War σχερός wirklich 
ein Ausdruck für die Reihe, was kein Alter bezeugt, so konnte 
ἐν σχερῷ nur die locale Bedeutung in der Reihe haben, aber 
nicht die formale und abstracte: in Reih undOrdnung, so wenig 
als ezercitus in acie oder in ordine constat eine ächt lateini- 
sche Redensart sein würde. Vielmehr scheint ἐν σχερῷ in allen drei 
Stellen Pindars auf dem Trocknen zu bedeuten, im Ggs. der 
Schwankungen und Gefahren, denen der Schiffende ausgesezt ist, 
synonym mit ἀσαλεύτως und mit ἐμπέδως, d.h. ἐν πέδῳ — ein Be- 
griff, der am Ende zu jenem von immerwährend zurückkehrt, 
aber auf anderem Weg, als man annimmt, auf demselben, wie Od. 
XIII, 86. ἡ δὲ μάλ᾽ ἀσφαλέως ϑέεν ἔμπεδον. 


792. Dieses σχερός erscheint durch eine weitere Metathese, wie 

ξδέφος neben σχέφος, alterirt in 
Esods " 
das trockene Land oder Ufer, in Od. V, 402. ῥοχϑεῖ γὰρ μέγα 
κῦμα ποτὶ ξερὸν ἠπείροιο. Wäre eine Variante ποτὲ σχερὸν durch ir- 
gend eine Spur angedeutet, so würde sie ernste Beachtung ver- 
dienen. In Oppian. Cyu. IV, 198. ἀφρὸν ἀποσταλάει δὲ ποτὶ χερὸν 
αἱματόεντα, wo ein Codex χέρσον bietet, vermuthet Spitzaner de Vers. 
heroic. p. 47 ποτὶ Eegöy, und Wernike ad Tryphiod. 20, p. 64 so- 
gar ποτὶ σχερόν. 
15 " 
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793. Im gleichen Sinn sagt Apoll. Rh. IV, 1378. οὐ γὰρ ὅγε 
ξηρὴν ὑποδύσεται. Auch diese Form erkennt der homerische Dia- 
lekt an, in ξηραΐίνδε», 

ἀναξηραίνειν 
auftrocknen. Il. XXI, 347. δτ᾽ ὀπωρινὸς βορέης νεοαρδέ᾽ ἀλωὴν 
αἷψ᾽ ἀγξηράνῃ, aber nur nach Aristarch; denn Aristophanes schrieb: 
αἶψ᾽ ἐξαυάνῃ, wie Herodot. IV, 150. 173; soviel scheint aus dem 
verderbten Schol. V hervorzugehn: ’4giorogavns δὲ γράφεταε alıy 
δξευαίνειν. Wirklich findet sich ξηρός mit seiner Sippschaft sonst 
nicht vor Herodot und den Attikern. 


CXV. Χραύειν. 


794. Mit der Bedeutung: berühren, treffen, bildet χέ- 

086» zunächst χαρά δι», 
χραύδιν 

rizen, leicht verwunden. Il. V, 138. λέοντα, ὕν δά se ποι- 
μὴν... χραύσῃ μέν τ᾽ αὐλῆς ὑπεράλμενον οὐδὲ dauacon, was ich 
δ. 397 unrichtig mit χράειν, oxalgeıv in Verbindung gesezt habe. 
Es stimmt zu graben, goth. graban, welches Graff der Lautver- 
schiebung zum Troz mit γράφειν zusammenstellt, und mag wohl 
dem die Haut rizenden Blutigel, Airudo, eben so den Namen 
gegeben haben, wie χρέμξιεν χρεμίζειν der zwitschernden 
Schwalbe, ArTrundn. 


79. Ein anderes Intensiv ἰδέ. χαράσσειν, durch Streichen oder 
Wezen schärfen und zuspizen, bei Hes. Opp. 387. χαρασσομέ- 
yoıo σιδήρου, qyuando fulcis acies acuilur, vgl. v. 573. Davon 
χάραξ der Spizpfahl, und das lat. Aortari (wie portare von no- 
oiG&ıv), nach demselben Tropus wie ϑήγειν: ferner durch Redu- 
plication der Stammsilbe κάρχαρος bei Lycophr. 34, wovon 

καρχαρόδους 
mit scharfen (gleichsam gewezten) Zähnen. 1]. X, 360. χαρχα- 
oodovze δύω κχύνε, vgl. XIII, 198. Und tropisch Hes. Opp. 602. 
ἅρπην καρχαρόδοντα. Im eigentlichsten Sinn wäre es ein Bei- 
wort desEbers, wie jener Drachen, welche Hes. Scut.. 235. μένει 


ἐχάρασσον ὀδόντας ἄγρια δερχομένω. In gleichem Sinn gebrauchen 
die Alexandriner das weichere χαρχαλόος, oft mit der Variante 
καρχαρέος, als Beiwort des Hundes, des Wolfes, der Geissel. Vgl. 
Wernike ad Tryphiod. p. 459. Dieses Wort, welches Bekker in 
11. XXI, 541 aufgenommen: δέψῃ καρχαλέοι, hat ohne Zweifel aus- 
gedrückt Virg. G. ΠῚ, 434. asperyue siti atquse extorritus ae- 
stu. Aber wenn Bianor Anth. Pal. IX, 272. δίψει χαρφαλέοε in 
gleichem Sinn schrieb, so fand er gewiss in seinem Homer χαρ- 
φαλέοε,. was auch Vind. bietet — ein unbestritten homerisches 
Wort; vgl. Od. V, 369. 


796. Aber χαράσσειν bedeutet auch: mittelst der Berührung 
verlezen, zerreissen; daher χάρακες τάφροι Hes., d. h. Risse 
(was man doch nicht antasten wolle!) und von gapaleıv, wie ἕδρα 
von Ele», 

χαράδρη 
der Riss, die Schlucht. Il. XVI, 390. πολλὰς δὲ χλιτῦς τότ᾽ 
ἀποτμήγουσε χαράδραι. Und IV, 454. χοίλης Eysocde χαράδρης. 
Denn dass χαραΐειεν neben χαράσσειν bestand, erhellt aus χα- 
ρασμός neben χαραγμός. Aus χαρασμός geht durch Vertauschung 
der Quantität, wie πολυήρατος aus πολυέραστος, nach Not, 41 her- 
vor: χαραμός" ἥ τῆς γῆς διάστασις Hes., ionisch 

χηραμός Ä 
die Kluft. 1. XXI, 495. πέλεια, 7 ῥά $° ὑπ᾽ ἔρηχος κοίλην εἰςέπτατο 
πέτρην. χηραμύν. 

797. Noch erwähnt Hesychius χέραβος" χάσμα γῆς, was sich 
Zu xgaveıv, χαράσσδιν eben so verhält, wie ἄραβος zu apaleı», 
δαέειν und ἀράσσειν. Das Digamma hat sich zu 4 verhärtet, wie 
in χολοβός κολούειν. Diess führt zu gegaßvterv, und wie δαβ- 
dos von ῥαπέζειν, und ῥοῖβδος von δοφίζειν ῥοφεῖν, so wird durch 
regressive Metathese der Vocale v und α 

χαρυβδις 
der Meerschlund. Als Appellativ Eur. Suppl. 500. Lob. Path. 290, 
Als mythisches Wesen Od. XII, 101. dia Χάρυβδις ἀναρροιβδεῖ μέλαν 
ὕϑωρ. 


798. Zu χέρεεν verhält sich χδρέδεν, wie ἐσϑέδιν τὰ ἔσϑειν, 
syncopirt und zum Ersaz des δ mit langem s 


zolsıy 
bestreichen mit einer Flüssigkeit, besonders salben; es ver- 
hält sich zu χραύειν wie tingers zu tangere. Od. IV, 252. λύεον 
καὶ χρῖον ἐλαίῳ. Und deponential I, 262. ὄφρα οὗ εἴη ἰοὺς χρίε- 
σϑαι χαλκήρεας. Und reflexiv VI, 96. οἱ δὲ λοεσσάμεναι καὶ χρισά- 
μεναι Ar ἐλαίφ. 


799. Dieses χρέδεν hat ein Causativ in 
χρέμπτειν 

bestreichen oder berühren lassen. Il. XXIII, 334. τέρματι 
ἵππους .. μάλ᾽ ἐγχρίμψας. Als Medium χρέμπτεσϑαι, nahe kom- 
men, berühren; lautlich greifen, διὰ. grifon. I. XVII, 413. 
οἱ δ᾽ αἰεὶ περὲ νεχρὸν . . νωλεμὲς ἐγχρίμπεοντο καὶ ἀλλήλους ἐνά- 
ρεζον;: wo ἀλλήλοις zu ἐγχρέμπτοντο aus ἀλλήλους zu entlehnen 
ist. Od. X, 516. ἔνϑα δ᾽ ἔπειϑ᾽ ἥρως χριμφϑεὶς πέλας, d. h. ap- 
pulsus. Il. XIII, 146. τῷ δὲ nal ἐγχρεμφϑείς, und VII, 172. 6 δὲ 
(Ἔχτωρ) ὕπτιος ἐξετανύσϑη ἀσπέδ᾽ ἐνιχριμφϑείς, nach Aristarch, 
mit der Variante ἀσπέδ,ι ἐγχριμφϑείς. Jedenfalls ist es der Dativ, 
gleichviel, ob vollständig oder durch Elision oder Synalöphe ver- 
kürzt; und was können dann die Worte anderes bedenten, als dass 
„Hector auch liegend seinen zerbrochenen Schild, den er wie ein 
„spartanischer Held nicht lassen wollte, fest an sich oder sich 
„fest an ihn drückte?“ Der Schol. BL. sucht mit Unrecht mehr 
darin: οὐχ, εἶπεν, ὑπὸ τοῦ λίϑου, ἀλλὰ καὶ ὑπὸ τῆς ἀσπέδος" συ»- 
ὦσε γὰρ αὐτὴν ἐπ᾽ αὐτὸν ἥ βολή. Eine andere Motivirung bei Κῦ- 
nighoff Progr. 1850. 


800. Auf ein Intensiv χρέζεε»ν lässt χρῖσμα neben χρῶμα, und 
χριστός schliessen. Beispiele bei Lob. ad ΑἹ. p. 325. Wie nun 
schon χρέδεν bei Aesch. Pr. 569. 879 rizen, verlezen bedeutet, 
nach Analogie von streichen, d.h. /inere, und caedere, mit 
Oel bestreichen und mit Ruthen streichen, so theilt auch 
χρέζειεν die Bedeutung des äschyleischen ye/eı» und des homeri- 
schen xpaveıy in dem nach ἅλις, μόλις gebildeten 

ἄχρις 
Als Adverb: berührend, treffend. Il. XVII, 599. γράψεν δέ 


223) Lob. ad Soph. Aj. p. 325. Quod Phrynichus prodidit yoleır significare pun- 
gere, χρείειν vero ungere . . exemplis eomprobari non potest. 
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οἱ ὀστέον ἀχρις alyun. Nicht anders IV, 522. ὀστέα λᾶας ἀναιδὴς 
ἄχρις ἀπηλοίησεν, vgl. XVI, 324. ἀπὸ δ᾽ ὀστέον ἄχρις ἄραξεν, 
nicht: gänzlich, bis aufs äusserste, wie die Lexica angeben, 
durch den Gleichklang mit ἄκρος getäuscht. Als Präposition: bis; 
nur Od. XVIII, 370. axge μάλα χνέφαος. Nach einem unsichern 
Schluss aus dieser einen Stelle unterschied Homer das abgestumpfte 
ἄχρε als Präposition von dem vollständigen ἄχρες als dem Adverb. 
Nachhomerisch erscheint ἄχρες nicht mehr als Adverb, nur als Prä- 
position und Conjunction, und Moeris lehrt p. 35. &yos ἄνευ τοῦ σ 
Arrıxög ἄχρις “Ἑλληνικῶς. Vgl. Lob. Phryn. 14. Ueber den Ac- 
cent vgl. Schol. Il. XVI, 324. 


LXXXVIII. Χόρτος. 


801. Von dem Perfectum κέχορα stammt, wie von πέφορα 

φόρτος, 80 das Verbalnomen 
χόρτος 

das Gehäge, welches einen Raum umfasst, wie χείρ den ergrif- 
fenen Gegenstand; lautlich identisch mit Aorius, und mit Gurt, alt- 
nord. giörd, sachlich mit Garten, ahd. garso. Il. XI, 774. Πη- 
λεὺς... πίονα μηρί ἔκαιε “εἰ... αὐλῆς ἐν χόρτῳ. Gewiss ist hier 
nicht die ganze αὐλὴ χόρτῳ περιβεβλημένη, sondern ein besonderer 
Theil derselben gemeint, der abgegränzte Plaz um den Opfer- 
altar, welcher χόρτος, wie es scheint, κατ᾿ ἐξοχήν hiess. Denn es 
gab noch mehrere χόρτους, für andere Zwecke; in Il. XXIV, 640. 
Ποίαμος . . αὐλῆς ἐν χόρτοισι κυλινδόμενος κατὰ κόπρον. sind die 
Viehhöfe zu verstehn, lat. cohors (eine Reduplication von Aor- 
tus, oder eine Coinposition mit cum, wie ξύγχορτος), syncopirt 
chors oder cors. 


802. Die Bedeutung Gras ist Jünger als Homer, vielleicht 
selbst als Hesiod; denn Hes. Opp. 607. 
χόρτον δ᾽ ἐςχομέσαε καὶ συρφετόν 
ist so zu übersezen: Schaffe auch Streu in den Stall! und 
nicht, wie gewöhnlich geschieht: Führe Futter und Streu ein 
Zuerst als Futter gebraucht es Hipponax Fr. 20. δούλιον χόρτον, 
und Herodot V, 16; dieses ist einHomonymum, das Verbale vom ahd. 


zolsıv 
bestreichen mit einer Flüssigkeit, besonders salben; es ver- 
hält sich zu χραύειν wie tingere zu tangere. Od. IV, 252. Adeer 
καὶ χρῖον ἐλαίῳ. Und deponential I, 262. ὄφρα οἱ εἴη ἐοὺς zyoie- 
σϑαι χαλκήρεας. Und reflexiv VI, 96. οἱ δὲ λοεσσάμεναε καὶ χρισά- 
μεναι λέπ᾽ ἐλαίφ. 


799. Dieses χρέδεν hat ein Causativ in 
χρέμπτειν 

bestreichen oder berühren lassen. Il. XXIII, 334. κέρματι 
ἵππους . . nah ἐγχρέμψας. Als Medium χρίμπεεσϑαε, nahe kom- 
men, berühren; lautlich greifen, ahd. grifon. Il. XVII, 413. 
οἱ δ᾽ αἰεὶ περὲ νεχρὸν . . νωλεμὲς ἐγχρίμπτοντο καὶ ἀλλήλους ἐνά- 
eılov; wo ἀλλήλοις zu ἐγχρέμπεοντο aus ἀλλήλους zu eutlehnen 
ist. Od. X, 516. ἔνϑα δ᾽ ἔπειϑ'᾽ ἥρως χριμφϑεὶς πέλας, ἃ. h. ap- 
pulsus. Il. XII, 146. εῷ δὲ μάλ᾽ ἐγχρεμφϑείς, und VII, 172. 6 δὲ 
(Ἔχτωρ) ὕπτιος ἐξετανύσϑη aarid' ἐνιχριμφϑείς, nach Aristarch, 
mit der Variante ἀσπίδε ἐγχριμφϑείς. Jedenfalls ist es der Dativ, 
gleichviel, ob vollständig oder durch Elision oder Synalöphe ver- 
kürzt; und was können dann die Worte anderes bedenten, als dass 
„Hector auch liegend seinen zerbrochenen Schild, den er wie ein 
„spartanischer Held nicht lassen wollte, fest an sich oder sich 
„fest an ihn drückte?“ Der Schol. BL. sucht mit Unrecht mehr 
darin: οὐχ, εἶπεν, ὑπὸ τοῦ AlYov, ἀλλὰ καὶ ὑπὸ τῆς ἀσπέδος" συν- 
öce γὰρ αὐτὴν ἐπ᾽ αὐτὸν N βολή. Eine andere Motivirung bei Κῦ- 
nighoff Progr. 1850. 


800. Auf ein Intensiv χρίζειν lässt χρῖσμα neben χρῆμα, und 
χριστός schliessen. Beispiele bei Lob. ad Αἱ. p. 325. Wie nun 
schon χρέδεν bei Aesch. Pr. 569. 879 rizen, verlezen bedeatet, 
nach Analogie von streichen, d.h. /inere, und eaedere, mit 
Oel bestreichen und mit Ruthen streichen, so theilt auch 
χρέζεεν die Bedeutung des äschyleischen χρέδεν und des homeri- 
schen xeaveıw in dem nach ἅλις, μόλις gebildeten 

ἄχρις 
Als Adverb: berührend, treffend. Il. XVII, 599. γράψεν δέ 


223) Lob. ad Soph. Aj. p. 325. Quod Phrynichus prodidit yoieıy significare pus- 
gere, χρείειν vero ungere ... exemplis eomprobari non potest. 
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οἱ ὀστέον ἄχρις αἰχμή. Nicht anders IV, 322. ὀστέα λᾶας ἀναιδὴς 
ἄχρις ἀπηλοίησεν, vgl. XVI, 324. ἀπὸ δ᾽ ὀστέον ἄχρις ἄραξεν, 
nicht: gänzlich, bis aufs äusserste, wie die Lexica angeben, 
durch den Gleichklang mit @xpog getäuscht. Als Präposition: bis; 
nur Od. XVIII, 370. ἀἄχρε μάλα χνέφαος. Nach einem unsichern 
Schluss aus dieser einen Stelle unterschied Homer das abgestumpfte 
ἄχρε als Präposition von dem vollständigen &yoıs als dem Adverb. 
Nachhomerisch erscheint @yoss nicht mehr als Adverb, nur als Prä- 
position und Conjunction, und Moeris lehrt p. 35. ἀχρε avev τοῦ σ 
᾿Αττιχῶς" ἀχρις “Ἑλληνιχῶς. Vgl. Lob. Phryn. 14. Ueber den Ac- 
cent vgl. Schol. Il. XVI, 324. 


LXXXVIH. Χύρτος. 


801. Von dem Perfectum χέχορα stammt, wie von πέφορα 

φόρτος, so das Verbalnomen 
χόρτος 

das Gehäge, welches einen Raum umfasst, wie χεέρ den ergrif- 
fenen Gegenstand; lautlich identisch mit Aorsus, und mit Gurt, alt- 
nord. giörd, sachlich mit Garten, ahd. garso. 11. XI, 774. Πη- 
λεὺς . . πίονα μηρί᾽ ἔκαιε Aıl.. αὐλῆς ἐν χόρτῳ. Gewiss ist hier 
nicht die ganze αὐλὴ χόρτῳ περιβεβλημένη, sondern ein besonderer 
Theil derselben gemeint, der abgegränzte Plaz um den Opfer- 
altar, welcher χόρτος, wie es scheint, xaz’ ἐξοχήν hiess. Deun es 
gab noch mehrere xogrovs, für andere Zwecke; in Il. XXIV, 640. 
Πρίαμος . . αὐλῆς ἐν χόρτοισι κυλινδόμενος κατὰ κόπρον, sind die 
Viehhöfe zu verstehn, lat. co4ors (eine Reduplication von Aor- 
Zus, oder eine Composition mit cum, wie ξύγχορτος), syncopirt 
chors oder cors. 


802. Die Bedeutung Gras ist jünger als Homer, vielleicht 
selbst als Hesiod; denn Hes. Opp. 607. 
χόρτον δ᾽ ἐςχομίσαι καὶ συρφετόν 
ist so zu übersezen: Schaffe auch Streu in den Stall! und 
nicht, wie gewöhnlich geschieht: Führe Futter und Streu ein 
Zuerst als Futter gebraucht es Hipponax Fr. 20. δούλεον χόρτον, 
und Herodot V, 16; dieses ist einHomonymum, das Verbale vom ahd. 


grojan, grünen, mit gramen und Aerba verwandt. Denn eine 
abgeleitete Bedeutung des homerischen χόρτος, etwa als Gartes»- 
ertrag, wage ich es nicht zu nennen, da χόρτος bei Homer noch 
keine fruchtbringende Einzäunung bedeutet. 
Demnach ist auch 
. χορταζειν 
einstallen; Hes. Opp. 354. χορτάζειν ἕλικας βοῦς ἔνδον ἐόντας, 
nicht: im Stall füttern; ἔνδον ἐόντας ἰδὲ proleptisch zu fassen. 


803. Auch χόριον, die Haut, das Fell ist als Umgebung 
gedacht, wie ἔρφος nach δ. 334 von ἐρέφειν; daher auch cAeria 
bei Vitruv. II, 8, 6 Steinmauern bedeutet. Ob auch Aeria, der 
Kahn, eben so als Umgebung gedacht ist, wie der Schelch als 
Schale und calceus? Die Haut bildet wie die Farbe die ober- 
flächlichste Umgebung. Von dem Verbum χορέννυμι; χρώννυμε (wie 
στορέννυμε στρώννυμιε) färben stammt χρῶμα bei Hippokrates, und 
das Verbale χρωτός, substantivirt 

χρώς 

die Haut selbst. Il. IV, 510. οὐ σφε λέϑος χρὼς οὐδὲ σέδηρος. 
Und θὰ. XVII, 172. χρῶτ᾽ ἀπονεψαμένη. θὰ. XVI, 145. φϑενύϑει 
δ᾽ ἀμφ᾽ ὀστεόφε χρώς. Il. XXIV, 414. οὐδέ τί οἱ χρὼς σήπεται. 
Besonders die Farbe der Haut. Od. XXI, 412, πᾶσι δ᾽ ἄρα χρὼς 
ἐτράπετο, vgl. Il. XVII, 733. XIII, 279. 284. Auch wenn χρώς das 
Fleisch und den Leib zu bedeuten scheint, so ist immer nur deren 
sichtbare Oberfläche gemeint. Erst Pind. Pyth. 1, 106. ἀσϑε- 
νεῖ χρωτὶ βαίνων weicht vom homerischen Gebrauch ab; vgl. Lehrs 
Quaest. Epp. p. 193. Die Declination ist eine doppelte; entweder mit 
dem Nominativzeichen: χρωσ-ὸς χρωτός 1]. Χ, 575, und χρῶτα Od. 
XVII, 172. 172. Hes. Opp. 558; oder ohne dasselbe, χροός. χροί, 
χρόα Il. XIII, 440. XII, 464. V, 359. — Davon ταμεσίχροα χαλκόν Il. 
XXIII, 803, und μελανόχροος, οὐλοκάρηνος Od. XIX, 246. 


804. Wie γελοῖος aus γελώεος entstand, so aus einer Adjec- 

tivform xewıog 
χροιή 

die Haut. Il. XIV, 164. εἴ πως ἱμείροιτο παραδραϑέεεν φελότητι 
ἥ χροιῆ. nach der ursprünglich naiven, im Munde heutiger Dichter 
frivolen Vorstellung, dass die Liebe ‚‚eine Sympathie der Haut“ 
sei. Und Cypriorum Fr. 14. εἵματα χροιᾶς. Davon χροεᾶν färben 
bei Gregorius Naz. und dadurch vermittelt: ἀψ δὲ μελαγχροιὴς 
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γένετο Od. XVI, 175; und τέμνων δέρμα βόειον ξυχροές Od. XIV, 24. 
mit der Variante δύχροον. 


805. In χρώς, χρῶμα, xooı« wurde der Begriff der Farbe 
der vorherrschende, im Ggs. des farblosen Weiss und Schwarz; 
daher χροΐζειν, χρωΐίζειν, färben. ΟΡ hievon Demeter den 
Namen ’4ys0o@ bei Hesych. und ’4xs10@ führte, als die abge- 
härmte, bleiche Mutter, weiss ich nicht; aber deutlich stammt 
davon 

ἀχερωίς 
die Weisspappel, Silberpappel. Il. XIII, 389. XVI, 482. öre 
τὸ δρῦς ἤριπεν ἢ ἀχερωές, nach Schol. Il. XVI, 382. δένδρον, ὃ xa- 
λεῖται λευκή" ἔνιοι δὲ φηγοῦ εἶδος εἶπον αὐτήν. 


806. Ein Paronymum dieses Baumnamens ist vielleicht 
ἄχερδος 

der wilde Birnbaum. θὰ. XIV, 10. αὐλὴν .. ἐϑρέγκωσεν ἀχέρδῳ, 
wozu Schol. ἔχουσι δὲ αὗται ἀχάνϑας, di ὧν al αἱμασιαὶ γίγνονται. 
Dichotomisch ἀχράς (wie χράσπεδον, δάπεδον, δάβδος neben χρηπίές; 
δάπις δάπις), nach Galenus eine andere Baumart, nach Anecd. 
Bekk. 475 nur die Frucht des &yegdog; vgl. Lob. Path. 77. welcher 
S. 442 beide Namen mit δάχος, ῥαχάς zusammenstell. Den Namen 
‚mit acer, acernus, Ahorn zu identificiren, ist zwarnach den Laut- 
verschiebnngsgesezen unthunlich, anderseits nach der Identität der 
Städte Axégoca und Acerrae räthlich. 


807. Die Grundform ἀχροος, farblos, findet sich erst spät; 
aber durch Versezung des inlautenden Vocals in den anlautenden 
(nach Art von ἀλαὸς ἦλός, ὀλοὸς οὗλος) erscheint sie bis zur Un- 
kenntlichkeit alterirt in ὠχρός, blass, substantivisch 

ὦχρος 
die Blässe, Bleichhcit. 1]. III, 35. ὥχρος δέ μὲν elle πα- 
oeıac. Dass diess ein Masculin und kein Neutrum ist, hat gegen 
Buttmanns Bedenken Lobeck Par. p. 341 nachgewiesen. 
Auch der Name 
’Ayloov 
scheint eine Substantivirung von ἄχροος. Od. X, 513. ἔνϑα μὲν 
εἰς ᾿Αχέροντα Πυριφλεγέϑων ve δέουσιν Κωκυτός 9, ὃς δὴ Σευγὸς 
ὕδατός ἐστιν ἀπορρώξ. Die vier hier zusammen genannten Flüsse 
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des Todtenreiches vertreten vier verschiedene Symbole des ἴο- 
des; erstens der '4x&ow» die Blässe des Leichnams , ἀλέβαντος, 
albentis, wovon die Libilina oder Libentina ihren Namen führt; 
vgl. Reden u. Aufs. I, S. 364; zweitens der Πυρεφλεγέϑων den 
Holzstoss, wie ja rogus bei Properz den Todten selbst be- 
zeichnet; drittens ζωπυτός das Jammergeschrei der zurück- 
bleibenden Angehörigen; und viertens Στὺξ das Verhasste, 
weil πάντες μὲν στυγεροὶ ϑάνατοι dealolcı βροτοῖσε, und ἶσον... 
πᾶσιν ἀπήχϑετο χηρὶ μελαίνῃ. Wollte man nun ᾿ἐχέρων lieber mit 
ἄχος in Verbindung sezen (vgl. EM. 180, 35. Valcken. Diatr. p. 17) 
so würde, wenn es auch lautlich gelänge, doch Eine Eigenschaft 
des Todes in dieser Tetras zweimal dargestellt sein. 


XCVII. Xögoc. 


808. Wie γέγονα eine Nebenform in γόέγωνα hat, sedgiec in 

φοϑαλυῖα, 80 χέχορα in κέχωρα , wovon 

χῶρος ' 
der Raum, als Umgebung, Gegend 324), Il. X, 161. ὀλίγος δ᾽ 
ἔτε χῶρος ἐρύκει. Und Od. I, 426. περεσχέπτῳ Evi χώρῳ. Und Il 
VIII, 491. ἐν χαϑαρῷ, ϑε δὴ νεκύων διεφαίνετο χῶρος. Und I. 
362. χώρου av ὑλήεντα. 

Non plane idem est χῶρος ot χώρα, sed ἐδέμεαϊ vulgo gui- 
dem anguslius quiddam et magis circumscriptum denotat. 
Lob. Path. p.9. Hiemit ist die wesentlichste Differenz nicht getrof- 
fen; χῶρος ist der Raum in absoluter Bedeutung, wo jeder- 
mann Plaz finden kann, dagegen ist 

χώρα 
der Plaz, d. h. der Raum mit Beziehung auf eine Person, die 
ihn einnimmt. Daher bedeutet zwar χῶρος, aber nie χώρα das 
Landgut, rus; dagegen nur xara χωραν μάνξεν an Ort und 


224) Möglich, dass lat. ora mit γώρα, und horreum mit χωρίον einerlei Wort ist: 
doch lässt sich dort der Abfall des Anlauts, hier die Gemination des r nicht 
motiviren. 
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Stelle bleiben, nie χατὰ χῶρον. Diesen Unterschied beobachtet 
meistens schon Homer. Il. XXIII, 349. ἂψ ἐνὲ χώρη ἕζετο. I. VI, 
516. ἔμελλεν στρέψεσϑ᾽ ἐκ χώρης, ὅϑε ἡ ὀάριζε γυναικί, vgl. Od. 
XVI, 352. Er besteht auch in den scheinbar gleichen Säzen Il. 
XVI, 68. χώρης ὀλέγην Erı μοῖραν ἔχοντες, verglichen mit X, 161. 
ὀλίγος δ᾽ ἔτι χῶρος ἐρύκει: denn μοῖρα sezt immer, wie portio, 
einen Besizer voraus; dagegen würde ὀλίγος χῶρος vielmehr in 
ὀλίγον χώρου μέρος aufzulösen sein. Auch Od. VII, 573. ἅςτενας 
Ixeo χώρας ἀνθρώπων, ist keine Akyrologie, sobald man χώρας 
als Aufenthaltsorte auffasst, und nicht als Lande, wie in 
Soph. Oed. C. 2. zivag χώρους ἀφίγμεϑα: In 1]. XII, 428. ὧὥτ᾽ 
ὀλίγῳ Evi χώρῳ ἐρίζητον περὶ ἴσης verlangte Zenodotus ὀλίγῃ dv} 
χώρῃ: ganz gegen das dargethane Verhältniss. 


809. Von χῶρος stammt — mit χαζεσϑαει und δἴχει» zwar syno- 

nym, aber völlig heterogen — 
Awgeiv 
Raum geben, Plaz machen, weichen. Il. XVI. 392. τόσσον 
ἐχώρησαν Τρῶες. Davon ἀναχωρεῖν zurückweichen, nur sinn- 
verwandt mit ἀναχαζεσϑαε 1]. IV, 305. Und ὑποχωρδῖν, vor der 
Gewalt weichen, ὑπ᾽ ἄλλων πιεσϑέντα, analog der prägnanten 
Structur φεύγειν ὕπ᾽ ἸΑχιλῆος, 1]. XXI, 554, oder Il. IV, 497. ὑπὸ 
δὲ Τρῶες κεκάδοντο ἀνδρὸς ἀχοντίσσαντος. Also nicht: ein we- 
nig weichen, wie die WB, angeben ; sonst enthielte Il. IV, 505 
einen Widerspruch : χώρησαν δ᾽ ὕπό Te πρόμαχοε καὶ φαίδιμος 
“ὝἝχτωρ, Aoysloı δὲ. . ἔϑυσαν πολὺ πρότερον. Dagegen von χώρα 
stammt das Intensiv χωρίζειν, bei Thuc. IV, 9 undXenophon, ordnen, 
jegliches an seinen Plaz stellen. Da nun alles Ordnen durch Sich- 
ten und Sondern bedingt ist, so entwickelt sich daraus der Be- 
griff der Trennung, welcher zur Herrschaft gelangt ist; daher 
das Adverbium 
χωρίς 

an seinem abgesonderten Plaz, im Ggs. von μέγδα, fast 
synonym mit ἐν χώρᾳ. Am deutlichsten Od. IX, 221. χωρὶς μὲν 
πρόγονοι, χωρὶς δὲ μέτασσαι, χωρὶς δ᾽ au” ἕρσαι. Allgemeiner: 
besonders: θά. IV, 130. χωρὶς δ᾽ au? Ἑλένη... nos δῶρα. 
Vgl. IL VII, 470. 


810. Von χωρέζει»ν, χωρισμός mag χωριαμός ἣ xicın Hes. ab- 
stammen; als dialectische Nebenform betrachtet Lob. Path. 155 auch 
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φωριαμός 

die Kiste. Od. XV, 104. Ἑλένη δὲ παρίστατο φωρεαμοῖσιν, Ev 
ἔσαν οἱ πέπλοι παμποικέλοε, nach Lobeck „nomen snexzplscabile 
„nis accipimus quod Hesychius offer! χωριαμός ἥ κέστη, ad 
„missa permutatione antistoechorum ut χαράσσω χαράδρα ἢ 
ηχάραξις τοῦ ἐδάφους Hes. et papayk.““ Allein ich glaube schwer 
an eine Vertauschung der Aspiraten unter sich, z. B. an die Iden- 
tität von ϑῆρες und φῆρες, wenigstens innerhalb des homerischen 
Dialectes, und verweise desshalb Ywosauos, mit seinem Synony- 
mum φορμός, der Korb, lieber zu dem Stamm von φράσσειν, 
περίφραγμα, fraxrare, firmare. 


XCVIII. πάσχειν. 


811. DieWurzel zaeıy, leiden, erscheint im Attischen als 
παίειν, παῖσαι, παισϑῆναε, schlagen, zusammenstimmend mit 
goth. faian, tadeln. Aber auch von zaeıv glaubte man früher 
Tempora zu besizen, in πησόμενος Herodot. IX, 37 und πήσας 
Aesch. Ag. 1624. Jezt ist beides in πεισόμενος und πεαίσας ge- 
ändert; zwar war Hermann ad Aristoph. Nubb. 1125 geneigt πήσας 
anzuerkennen, hat jedoch παίσας, nffendens, in den Text genom- 
men. Aber aus πέπημαι ist hervorgegangen, wie das bestrittene 
πῆσις für πεῖσις bei den Späteren, so das unbestrittene 

πῆμα 
das Leiden, Unglück. Il. XV, 110. ἤδη γὰρ νῦν ἔλπομαι ᾿Αρτὶ 
γε πῆμα τετύχϑαι. Und XXI, 9858. σὺ γάρ σφισι πῆμα μέγιστον. 

Davon πημαίνειν, in der llias: feindlich angreifen, al 
eigentlicher militärischer Ausdruck. Bald transitiv, Il. XV, 4. 
πημαίνει Τρῶας re καὶ ἝἝχτορα; bald intransitiv, die Offensive 
ergreifen, Il. XXIV, 731. un πρὶν πημανέξεν, τερὶν δωδεχατὴ 
μόλῃ ἠώς. Und II, 299. ὅππότεροε πρότεροε ὕπὲρ ὅρχια πημί- 
veıay, wo Ameis gegen Dübners richtige Auffassung bemerkt: 
„ooxıa sei als Object und ὕπέρ als Adverb zu fassen, im Sinn von 
ὑπερβασίῃ.““ Unmöglich! In der Odyssee: beschädigen; IN, 
255. οὐδέ τις οὖν wos νηῶν πημάνϑη; vgl. VIII, 563. 
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Pavon ἀπήμαντος, Od. XIX, 282. πέμπειν τέ μιν ἤϑελον αὐτοὶ 
οἴκαδ᾽ ἀπήμαντον, oder, wie nach δ. 620 ἀπείρων, dichotomisch 
ἀπήμων 
bald unbeschädigt, Od. V, 40. ἀπήμων ἦλϑε; bald unschäd- 
lich oder gar wohlthätig, Od. VII, 266. οὖρον ἀπήμονά τὸ 
λιαρόν τε. Und VII, 566. πομποὶ ἀπήμονες. Und 11. XIV, 164. 

ὕπνος ἀπήμων». 


812. Das Adjectiv ist (wie νηρός von vaeıy) παδρός oder 

πααρός, 
πηρός 

bresthaft, gelähmt, debilis; mit dem privativen ἀπηρεῖς" ἀπή- 
0wros, und ἀπαρές" ὑγιὲς, ἀπήρωτον (Ms. ἀπλήρωτο») Hes. Nur 
Il. II, 599. Μοῦσαι Oduvow . . χολωσάμεναε πηρὸν ϑέσαν. An 
welchem Theile Thamyris gelähmt worden, lässt Dichter und 
Mythus ungewiss; die alten Erklärer schwanken zwischen Augen, 
Stimme und Geist, während die neueren πηρός unbedenklich durch 
blind übersezen, allerdings unterstüzt durch Anth. Pal. IX, 11. 
πηρὸς 6 μὲν γυίοις, ὃ δ᾽ ἀρ ὄμμασι, dann dürch die Analogie von 
ἀλαός und ἀμερής, (eben so allgemeine Begriffe, die nur der Usus auf 
den edelsten Sinn, das Gesicht, beschränkt hat nach Φ. 97): end- 
lich durch die Neigung der Poesie, einen Sänger als einen Blinden 
darzustellen. Allein in der Regel pflegen die Götter den Menschen an 
dem Glied zu strafen, mit welchem er gesündigt hat; das Augen- 
licht aber stand in keiner Bezichung zu des ThamyrisFrevel, dem 
Uebermuth. Man möchte desshalb lieber an Wahnsinn denken, 
φοεμπάρωσις (ἃ. h. φρενοπήρωσις) βλαψέφρων (?) Hes. Aber 
das allernatürlichste war es, dass die Musen den anmasslichen 
Sänger stumm machten, πηρὸν τῇς φωνῆς; diese nähere Bestim- 
mung durfte der Dichter darum hinweglassen, weil sie aus v. 595 
σεαῦσαν ἀοιδῆς leicht sich erratlien liess. 


. 813. Die Doppelbedeutung von χῆδος, die Sorge und die 
Verwandtschaft, und der Zusammenhang von σπένϑος mit ner- 
“ϑερός und die Analogie von waleıy, ναός. νηός machen es räthlich, 
von παίειν, ἐμπαζεσϑαε abzuleiten das dorische παός, jonische 

πηός 
der Verwandte, aber vorzugsweise nur der verschwägerte, 


affinis‘, vgl. Lob. Rh. 274. Od. VII, 581. ᾧ «ic zes καὶ πεὸς 
ἀπέφϑιτο ᾿Ιλιόϑι πρὸ ἐσϑλὸς ἐὼν, γαμβρὸς ἢ πενϑερός, οἵτε μάλε- 
στα χήδισετοι τελέϑουσι μεϑ᾽ αἷμά va καὶ γένος αὐτῶν: vgl. X, Ml. 
XXIII, 120. 11. II, 168. ὄφρα ἔδης πρότερόν τὰ πόσεν πηούς τε 
φέλους τε. --- Gleichbedeutend ist παώτεαι' συγγενεῖς, οἰκεῖοι. Ae- 
κωνὲς Hes., womit ahd. /as4o sich vergleichen lässt. Vgl Nauck 
Aristoph. p. 136. 


814. Es gehört ein guter Glaube dazu, um 
ἔμπαιος 

angeblich: kundig, erfahren, für eine Nebenform oder Ver- 
kürzung von ἔμπειρος zu halten. Vielmehr ists das Adjectiv von 
äundsıy, dem Primitiv von ἐμπαζεσϑαι, zugleich aber einiger- 
massen sinnverwandt mit ἔμπειρος, erpertus. Θὰ. XX, 379, we 
die Freier den elenden Bettler Odysseus nennen 

σίτου καὶ οἴνου κεχρημένον οὐδέ τε ἔργων 

ἔμπαιον οὐδὲ βέης, ἀλλ᾽ αὕτως ἄχϑος ἀρούρης. 
Die Freier wollen in dem Fremden nicht blos einen Hungoerlei- 
der erkennen, sondern auch einen Tagedieb, „der weder ar- 
„beiten noch fechten mag oder kann.‘ Denn Bing ὄμπαιος oder 
ἐμπαζόμενος ist soviel als Od. XII, 116. ᾧ πολεμήια ἔργα μέμηλει. 
In der Folge, als der vermeinte faule Bauch so handlich mit dem 
Bogen umzugehen weiss, da stuzen sie und murmeln XXI, 400. 

N τις ϑηητὴρ καὶ ἐπίκλοπος ἔπλετο τόξων. 

ἢ ῥά νύ που τοιαῦτα καὶ αὐτῷ οἰχοϑε κεΐταε, 

ἢ ur ἐφορμᾶταιε ποιησέμεν, ὡς ἐνὶ χερσὲν 

νωμᾷ ἔνϑα καὶ ἔνϑα κακῶν ἔμπαιος ἀλήτης. 
Diese Stelle ist mir nicht klar ohne folgende Aenderungen, be- 
sonders der Interpuuction: 

ἡ τις ϑηητὴρ καὶ ἐπίχλοπος ἔπλετο τόξων, 

εἴ δά νύ που τοιαῦτα xal αὐτῷ οἴκοϑε zeiras; 

ἢ ὃγ᾽ ἐφορμᾶται ποιησέμεν, ὡς Evi χερσὲν 

νωμᾷ ἔνϑα καὶ ἔνϑα. κακῶν ἔμπαεος ἀλήτης. 
Erst so wird es eine Doppelfrage, aus je zwei Versen bestehend, 
folgenden Inhalts: „Ist das ein (obgleich geheimer) Lieb- 
„haber von Waffen, wenn er etwa eine ähnliche Waffensammlasg 
„zu Hause bewahrt’ oder hat er Lust uns ein Leid anzuthun, dass 
„er den Bogen so hin und herdreht, der Landstreicher voll 
„schlimmer Gedanken ?“ Denn als einen χαχῶν Eprraso», als einen 
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Schalk, der es ‚hinter den Ohren hat‘‘ und schlimmer, gefähr- 
licher ist, als er merken lässt, hatte sich der vermeinte Land- 
streicher bereits bei seinem Streit mit Irus bewiesen. Zum gramma- 
tischen Verständniss sei kurz bemerkt, dass χαὶ ἐπίχλοπος durch 
καίπερ zu erklären, dass das Object zu ποιησέμδν, nämlich κακά, 
aus dem folgenden Gen. χακῶν zu entlehnen, und dass ὡς in ὅτε 
οὕτως aufzulösen ist, wie so oft οἷα in ὅτ: τοῖα. 

Aehnlich fasst die Stelle auch Barnes, indem er ein bloses 
ει zu ποιησέμεν ergänzt; allein das ist eine unhomerische Ellipse. 
Aber ganz anders Eustathius: er will τοεαῦτα aus dem vorigen 
Verbo wiederholt haben, in dem Sinn, den Voss wiedergibt: ob 
er ihn nachzubilden sich vornimmt. Allein so würde die 
Doppelfrage eine ganz bedeutungslose Alternative enthalten. 

Zu dieser Auffassung vou ἔμπαεος stimmt die erstere Erklä- 
rung bei Hes. ἔμπαιον, ueroxov’ ἢ ἐπίσιτον. Die zweite verbes- 
sert Abresch in ἐπίσσυτον, mit Recht; sie bezieht sich jedoch auf 
Aesch. Ag. 180. ἐμπαίοις τύχαισι συμπνέων, wo es als Adjectiv von 
ἐμπαίειν, ἃ. h. ἐμπίπτειν gebraucht ist, wie v. 338 προςπαίοις 
βακοῖς. 


815. Von dem Intensiv παΐεδεν erkenne ich eine Formation 
in pestis, dessen ursprüngliches a durch - ἐδ eben so getrübt Ist, 
wie palla in pellis. Davon 

ἐμπάζεσϑαι 

sich kümmern um etwas; mit πῆμα, παϑεῖν so sinnverwandt, 
wie ἀλεγίζειν mit ἄλγος. Vgl. δ. 665 über ἐνερέπεσϑαι. 1]. XVI, 
50. οὔτε ϑεοπροπίης ἐμπαΐζομαι. Od. XVII, 488. 6 δ᾽ οὐχ ἐμπά- 
ζετο μύϑων. Und XIX, 134. οὔτε ξείνων ἐμπαΐζομαι. Einmal tran- 
sitiv: berücksichtigen, wie ὀπέζεσϑαι, und Od. VI, 268 auch 
altysıv. Od. XVI, 422. οὐδ᾽ ἱχέτας ἐμπάζεαι. Das Subst. Zune, 
φοοντιστής, ehemals in Soph. ΑἹ. 563, ist jezt durch Reiskes Ver- 
besserung: ἔμπα, κεὶ τανῦν τηλωπὸς olyvei beseitigt. Dagegen 
zieht Lob. Rhem. p. 8 ἐμπαστῆρας μύϑων' πιστωτὰς, μάρτυρας 
Hes. (nach Dindorfs Interpuuction) hieher. Ob aber ἐμπασέντας" 
ἀρχεῖόν τι ἐν Aaxsdaluovs Hes. durch procuralor zu erklären ist? — 
Dasselbe Verbum jedoch in der Bedeutung, des Primitivs χατεμπαίειν, 
hat Nic. Th. 695. ὁπόταν χρειώ ce κατεμπαΐζῃ μογέοντα; dagegen 
ἀμπάζεσϑαι᾽ ἀναπαύεσϑαι. μάχωνες Hes. gehört zu παύειν». 


816. Πάειεν wird durch den Nasal, wie yası» zu μένειν nach 


δ. 135, fortgebildet zu 
πένεσϑαι 


intransitiv: arbeiten. Nur Od. X, 348. ἀμφέπολοε δ᾽ apa τέως 
μὲν ἐνὶ μεγάροισι πένοντο. Meist transitiv: bearbeiten, ein Ge 
schäft besorgen. Il. 1, 318. ὡς οὗ μὲν τὰ πένοντο κατὰ σερατόν. 
Und Od. IV, 624. ὡς οἱ μὲν περὶ δεῖπνον Evi μεγάροεσε πένοντο, 
d. h. περιπένοντος Dagegen ἀμφιπένεσθαι, eine Person versor- 
gen, pflegen. Il. XVI, 28. τοὺς ἰητροὶ πολυφάρμαχοε ἀμφδπένοντο. 
Und XXI, 203. τὸν μὲν ag ἐγχέλυές ve καὶ ἰχϑύες ἀμφεπένοντο, 
mit derselben Ironie wie in Schillers Fridolin: ‚der ist versorgt 
und aufgehoben.“ Nur Il. XIX, 278. δῶρα ἀμφεπένοντο. 


817. Davon nevin, die Noth und Armuth. Nur Od. XIV, 
157. πενίῃ εἴχων ἀνεμώλια βάζει. Hes. Th. 593. Opp. 497. 638. 
Durch Metathese wie μακαρία μάκαιρα entsteht 

πείνη 
der Hunger, ähnlich wie nach $. 151. 155. δύη und δέψα dem 
gemeinsamen Stamm deveo9as angehören. Od. XV, 407. zzeivn δ᾽ er 
ποτε δῆμον ἐςέρχεται οὗτε τις ἄλλη νοῦσος. Davon πεενῆν hungers, 
nl. ΠῚ, 235. λέων πεινάων. Od. XX, 137. σίτου δ᾽ οὐκέτ᾽ ἔφη πεινᾷ 
μέναι. 

818. Statt des nachhomerischen πένης dient 

πενιχρός 

arm. Od. IH, 348. παρὰ πάμπαν ἀνείμονος ἠὲ πενεχροῦ. Einerlei 
mit χρημάτων πένητες bei Eur. El. 37; denn es ist nach 9. 781 
mit χρέος, die ausstehende Schuld, within ein Besiz, eben 
80 componirt, wie bei Apollon. Rh. IV, 359 μελεχρός mit χρως; 
χροια. Lobeck freilich sieht Parall. p. 42 in beiden - χρός nichts 
als eine Termination, wie in βδελυχρός, welches für mich eine 
Fortbildung von βδελυχτός ist, wie βληχρός von βλὰξ μαλαχτός. 


820. Das Intensivum πενέίζειν nach Not. 16, oder nervt: 
ϑειν, wovon die thessalischen πενέσται 15), ἃ. ἢ, yewrzovoı, γεν: 


225) Das Adjectiv finster würde zu πενεστηρος stimmen, und die Sinnrer- 
wandtschaft von finster und traurend bedarf keiner Nachweisung. Ded 
gibt Graff keine Stelle, welche für einen psychischen Gebrauch von fasie 
zeugte. 
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srelvas ihren Namen haben, und das ziemlich beispiellose Adjectiv 
πένης, d. bh. πένεϑς gebildet ist, wird nur das Futur und Perfect 
üblich bleiben durch Syncope zu πένϑειν, leiden, wovon 

πείσομαι, πέπονθα 
N. XX, 127. ὕστερον αὖτε τὰ πείσεται. Und Od. II, 134. ἐκ γὰρ 
τοῦ πατρὸς καχὰ πείσεται. Dann das Perfect Od. XIII, 6. εἰ καὶ 
μάλα πολλὰ πέπονθας. Und v. 92. λελασμένος ὅσσ᾽ ἐπεπόνϑει: 
mit der auffallenden Pluralform 

πέποσϑε 

Il. III, 99. ἐπεὶ κακὰ πολλὰ πέποσϑε. Vgl. Od. X, 465. XXIII, 53. 
Es ist nicht, wie Buttmann A. Gr. Th. II, S. 12 annimmt, eine 
„Verirrung in die passive Form“, sondern eben so gewiss sine 
blose Syncope von πεπόγϑατε wie ἔστε von oldars; nur hat sich 
die Aspiration des 9. um nicht durch die Assimilation von Ir in 
or ganz unterzugehn, in den übrig gebliebenen Dentalen τ ge- 
flüchtet und ihn in 3 verwandelt; ganz so wie das sicilische πέ- 
ποσχα aus πεπάϑηκα entstanden ist durch Ersaz der Aspiration; vgl. 
Not. 31. In ἀἄνωχϑε und ἐγρήγορϑε ist etwas ähnliches geschehn, 
aber nur als Ersaz für den syncopirten Vocal, wie in πλόχαμος, 
πλοχμὸς. Das » aber in πέπονσϑε wird vor dem 09 preisgege- 
ben, eben so wie in zgıaxocros, d.h. τρεαχύντατος. Aber Aristarch 
las πέπασϑε, um nichts verwerflicher; weun der Zusammenhang 
den Aorist gestattete, würde dies als einfache Syncope des redu- 
plicirten Aorists πέπάϑετε zu deuten sein; so aber ist das synco- 
pirte α von πεπόνϑατε an die Stelle des o getreten durch eine 
regressive Metathese. 


820. Das Verbale πεν ϑετόν bildet nach Not. 103 als Sub- 

stantiv 
πέγϑος 
bald objectiv als Leid, bald subjectiv als Trauer. Il. I, 254. ἦ 
μέγα πένϑος ᾿Αχαιίδα γαῖαν ἱκάνει. Und Od. XVII, 470. οὐ μὰν 
our ἀχος ἐστὶν ἐνὶ φρεσὶν οὔτε τε πένϑος, verschieden wie 
Schmerz und Betrübniss; das ἀχος irritirt, wie der dolor, 
das πένϑος aber deprimirt, wie der mneror. — Davon nevdeiv 
trauern, und betrauern. Od. XVIII, 174. ἐπεεὶ xaxıov πενϑήμε- 
var ἄχριτον αἰεί. Und Il. XIX,225. νέχυν πενϑῆσαε, vgl. XXIII, 283; 
sammt den zusammengesezten Verbalibus νηπενϑής, d.h. avaner- 
Inc, πολυπενϑής; νεοπενϑής; ταλαπενϑῆς. 
10 
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821. Wenn πηός nach $. 813 von nası» stammt, so erhellt 

auch der Zusammenhang von Ey Is» mit “ 
πενϑερός 

der Schwiegervater. Il. VI, 170. δεῖξαι δ᾽ ἠνώγει ᾧ πενϑερῷ. 
Und θὰ. VIII, 582. γαμβρὸς ἢ πενϑερὸς, οἵτα μάλεσεα κήδεσεοε re 
λέϑουσι μεϑ᾽ αἷμά τε καὶ γένος αὐτῶν. Dass der Gebrauch nicht 
auf dieseu Verwandtschaftsgrad beschränkt war, bemerkt schon 
Poll. III, 31. Sophokles nannte in Fr. Iphig. den Eidam, und Eur. 
El. 1286 den Schwager πενϑερός, also jedes χήδευμα affinitas 
— nach derselben Courtoisie, nach welcher die Franzesen mit 
beau-pere, - fröre, -fils den blos angeheiratheten Verwandten 
gleichsam im Gegensaz des Blutsverwandten bezeichnen. Vgl. 
Nauck Aristoph. 134. 


822, Der Aorist von πένϑεεν oder neugriechisch πανϑάνειν 
lautet — mit ähnlichem Ausfall eines Radicalen wie in μεμαπεεῖν von 
μάρπτειν, und mit gleichem wie in μαϑεῖν von μανϑάνξεν nach 
6. 139 — 

παϑεῖν 
leiden. 11. ΙΧ, 492. ες ἐπὶ σοὶ μάλα πόλλ᾽ ἔπαϑον καὶ πόλϊ 
ἐμόγησα. Davon das Perfectum Od. XVII, 555. χαὶ κήδεά περ πε- 
παϑυίη, (wie σεσαρυῖα, τεϑαλυῖα, μαμαχυῖα nur als Feminin) mit 
der Variante bei Schol. 0. πεπαϑοίης" ἀντὶ τοῦ πέπονθας. und das 
Verbale in Od. XVII, 201. ἢ μὲ μάλ᾽ αἰνοπαϑῇῆ μαλακὸν περὶ κῶμα 
κάλυψεν. 


823. Den Aorist παϑεῖν haben die Griechen nicht wie ähr- 
liches zu einem neuen Purum fortgebildet (deun παϑήσω beseitigt 
Buttinann); doch erscheint er im Latein als Präsens, pats, wovon 
vielleicht petimen das Geschwür bei Lucilius stammt, von πάϑημα 
fast nur durch die kurze penultima unterschieden. Aber nach 
ἀραρεῖν ἀραρίσκειν bildet auch παϑεῖν παϑίσκεεν oder 

πάσχειν 
leiden. Il. V, 886. αὐτοῦ πήματ᾽ ἔπασχον Ev αἰνῆσεν νεκάδεσσιν. 
Und intransitiv Od. XVI, 275. χαχῶς πάσχοντος ἐμεῖο. Auch hier 
ist, wie in πέποσϑε nach $. 819, die ausfallende Aspiration des x 
durch anderweitige Aspiration des x ersezit. 
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XCIX. Ilm. 


824. Von πέπονα bildet sich das Substantiv 
750905 
die Müh und Noth. Πόνος es πονεῖν nunguam doloris signi- 
Rcatsonem habet, sed laboris. Lehrs Arist. p.88. Il. XIV,480. οὔ 
Inv οἷἵοισίν γε πόνος τ᾽ ἔσεται xal ὀιζὺς ἡμῖν. Und 1]. X, 89. τὸν 
περὶ πάντων Ζεὺς ἐνέηχε πόνοισι, διαμπερές. So auch in den 
vielbesprochenen Worten 1]. II, 291. 
N μὴν καὶ πόνος ἐσεὶν ἀνιηϑέντα νέεσϑαι. 
„Ihr Achäer, sagt Odysseus, sehnt euch nach Hause und jammert 
wie Weiber und Kinder. Schmählich! Allerdings ist die Heimkehr 
an sich eine Freude, aber nicht à tout prix, sondern nur, wenn 
man mit Ehren heimkehren kann. Kömmt man aber nach einem 
frohen, kühnen, vielversprechenden Auszug besiegt, beschämt, 
betrübt, ἀνιηϑείς heim, so ist die Heimkehr, weit entfernt eine 
Freude zu sein, in der Wirklichkeit sogar eine Pein.‘“ Diess 
deutet auch der Schol. au mit: ἔστε δὲ ὄντως καὶ πόνος. Der fol- 
gende Saz enthält freilich keinen Beweis dieses Verscs, aber 
nur scheinbar nicht, wie diess oft bei γάρ in Folge der Vertau- 
schung einer syntactischen Structur gegen eine paratactische der 
Fall ist. Die Gedankenfolge ist diese: „denn da wir schon zehn Jahre 
„in der Fremde weilen, während niemand gern auch nur Einen 
„Monat fern von Haus und Hof bleibt, so finde ich zwar euren 
„Unmuth verzeihlich, muthe euch aber dennoch zu, noch länger 
„zu bleiben.“ Nämlich die drei Worte ἀλλὰ καὶ ἔμπης bilden ei- 
nen eigenen Saz, dessen Verbum, μείνατε, aus dem vorangehenden 
μεμνόντεσσι und μένων sich leicht entlehnen lässt, und der folgende 
mit v. 291 fast gleichbedeutende Vers enthält die Begründung die- 
ses Imperativs. Diess verlangt schon die nach der gewöhnlichen 
Auffassung incorrecte Stellung von τοῦ, gegen welche die Ausleger 
allzunachsichtig gewesen sind. — Wie ganz anders Lehrs Ar. p.88. 
Nimirum laboribus fungimur ut moleste ferentes redire velimus, 
und mit ihm Geist in Zimmerm. Alterth. 1837, p. 1266. Oder Voss: 
„Freilich ringt wohl jeder, wer Trübsal duldet, nach Heimkehr.‘ 
Und neuerlichst Nägelsbach: ‚Freilich ists auch eine Noth, erst 
„dann nach Hause zu kehren, wenn man Verdruss und Plage aus- 
„gestanden hat. Oder: Zuvor den Verdruss eines so langen Ver- 
16 5 
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„weilens auszustehn, ehe man nach Hause kehrt.“ Freytag schlägt 
sogar eine Aenderung vor: ἀνέη τ᾽ ἔνϑα κέεσϑαι. 


825. Davon πονεῖσθαι: bald intransitiv sich mühen, /abe- 
rare. 11. IV, 374. οἵ μὲν ἔδοντο πονεύμενον, und XV, 447. ὃ μὲν 
πεπόνητο xa9° ἵππους: seltener transitiv: mühsam schaffen, 
elaborare; 11. XVII, 380. ὄφρ᾽ ὅγε ταῦτ᾽ ἐπονεῖτο. Davon Od. V, 
493. δυςπονέος καματοιο. 


826. Eine Reduplication von πον δεν) πονδύδεν schafl 

ähnlich wie φύζεεν, φεύγειν, ποεφύσσειν, 80 
ποιπνύειν 

arbeiten; „non ministrare sed operam dare‘‘“ oder viel- 
mehr navare; Lehrs Arist. p. 109. Od. III, 430. οὗ δ᾽ ἄρα πάντες 
ἐποίπνυον. Und 1]. VII, 219. ἐπὶ φρεσὶ ϑῆκ᾽ Ayanduvors πότνια 
Ἥρη; αὐτῶ ποιπνύσαντι ϑοῶς ὀτρῦναι ᾿Αχαιούς, nach Buttmanns 
und Bekkers Interpunction: Here gab dem Agamemnon ins Herz, 
erst selbst thätig zu sein und dann dadurch die Achäer zu ermur- 
tern. Und I, 600. "Hparosoy διὰ δώματα ποιπνύοντα. Und XVII, 
421. ai μὲν ὕπαιϑα ἄνακτος ἐποίπνυον. Vgl. Butttm. Lex. I, 177. 


— — ——— —— — -- — — 


827. Die Form πογεώμεν' πονῶμεν lles. möchte ich nicht mit 
Ahrens Dor. p. 210 in πονέωμεν Ändern ; πογνιᾶν ist von σΖεονέα ge- 
bildet, wie avıcv von ἀνία. Dieses novia wird, wie nach G. 817 
πενία zu πεῖνα. und φόνεος ZU φοινός, So Zu 

row 
dieBussce, πάϑημα gemäss dem Spruch: δράσαντι παϑεῖν, τριγέρων 
μῦϑος tade φωνεῖ, Acsch. Choeph. 310. Nach Lehrs Arist. 153. pre- 
prium de mercede ab interfectore soluta vocabulum, wesshalb 
auch Aristarch φόνος als Stamm anzunehmen scheine; vgl. Schol. 
N. V, 266. Das Latein hat in poena punire den Hauptbegriff der 
Busse, welche dem Beleidiger wehe thun soll, fester gehalten 
als die Griechen, indem leztere den Beibegriff, demnach die Busse 
den Beleidigten entschädigen und versöhnen soll, in den 
Vordergrund stellen. Denn ποινή heisst nicht die Rache und 
Strafe, sondern dasEntgeld und dieGenugthuun δ. II. III, 2%. 
μαχήσομαι eivexa ποινῆς. Und XIV, 483. ἕνα μήτε κασεγνήτοιθ Je 
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ποινὴ δηρὸν ἀἄτιτος ἔῃ. Od. XXIII, 312. Κύχλωψ . . ἀπετίσατο ποι- 
νὴν ἰφϑίμων ἑτάρων». 

828. Demnach ist ποινή die Genugthuung als idealer, ab- 
stracter Begriff; dazu gehört als materieller, concreter Begriff 
ἄποινα 
das Lösegeld. Il. XI, 131. σὺ δ᾽ ἀξια δέξαι ἄποινα. Und XXI, 
99. νήπιδ, un os ἀποινὰα πιφαύσκχεο. Immer nur als Plural; denn 
es ist eine Adjectivbildung von ποινή, ursprünglich als δῶρα ἀνά- 
rroıva gedacht; dieses «&- ist jedoch nicht phonetisch, sondern 
gleich dem α privativum und intensivum einRest von ἀνά, wie in 

ἀσχάπτειν, ἃ. h. ἀνασκάπτειν. 

829. Jedes dieser zwei Nomina hat sein besonderes Adjectivum 
privativum. Erstens: ποινή bildet ἀνά-ποινος oder, wie νηχερδήῆς, 

γήποινος 
ungestraft, smpune. Od. XIV, 417. ἀλλοε δ᾽ ἡμέτερον κάματον 
νήποινον ἔδουσιν, vgl. I, 160. II, 142. XVIII, 280. Und I, 380. »νή- 
ποινοί xev ἔπειτα δόμων ἔντοσϑεν bAoıc de. 

Zweitens ἄποινα bildet ὧν - ἄποῖνος 

ἀνάποινος 

ohne Lösegeld. 11.1, 99. ἀποδοῦναι πατρὶ . . χούρην ἀπριάτην, 
ἀνάποινον. 


— — — — — — — — — 


830. Das Purum von πένεσϑαι Ist 
sy&sıy , πρνείειν 
hauchen, als Folge einer Anstrengung. Il. XIII, 385. ἕπποι πνεί- 
oyre κατ᾽ ὦμων. Und Od. V, 469. αὔρη δ᾽ ἐκ ποταμοῦ ψυχρὴ πνέει 
ἠῶϑι πρό, vgl. IV, 361. VII, 119, tropisch für @ycı weht. Und 
1. III, 8. μένεα πνδέοντες ᾿Αχαιοί, prägnant, wie Wuth schnau- 
ben. Doch ists nicht „Muth schnaubend, weil jeder sein eige- 
„nes μένος hat,‘ sondern μένεα sind Aeusserungen des μένος, Hel- 
denthaten. — Dazu ein doppelter Aorist, ἔπνευσα und ἔπνυον. 
11. XVI, 302. Δαναοὶ τυτϑὸν ἀνέπνευσαν, und XXII, 222. σὺ μέν νυν 
στῆϑε χαὶ ἀμπνυεὶ Und medial ν. 475. ἡ δ᾽ ἐπεὶ οὖν ἀμπνυτο 
καὶ ἐς φρένα ϑυμὸς ἀγέρϑη, ἃ. h. ἀμπνύετο, wogegen ἀμπνύνϑη 
Il. V, 697. XIV, 436 ἀμπνύνδεν wie πληϑύνειν neben πληϑύειν 
voraussezt. 


831. In πνεύσομαι macht sich ein Digamma geltend, daher 
auch wie von z&rzy svpas die Nomina πνεῦμα, und 
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πνεύμων 
die Lunge. II. IV, 528. πάγη δ᾽ ἐν πνδύμονε χαλκός. Und ἀπνευστος 
athemlos; Od. V.456. à δ᾽ ag ἀπνευστος καὶ ἄναυδος κεῖτο. Und 
ἀνάπνευσις, das Aufathmen, die Erholung. Il. XI, 801. XVI, 
43. XVII, 201. 
' ὀλίγη δέ τ᾽ ἀνάπνευσις πολέμοιο. 

Hier ist ἀνάπνευσις zugleich Subject und Prädicat, als wenn es 
hiesse: ὀλέγη ἀνάπνευσις πολέμοιο ὅμως ἀναπνευσίς τές ἔσεε, oder 
nach Voss: „wie klein sie auch sei, die Erholung des Kampfes.“ 
Vgl. de brachyl. in meinen Reden und Aufsäzen Il, 171. Wer hier 
ἀνάπνευσις einfach als Subject, oAlyn als dessen Prädicat fasst, 
muss an dem Gedankenzusammenhang Anstoss nehmen, und auf 
Irrwege gerathen wie die Scholl. und Bothe: parva enim nunc 
est respiratio a bello, pugnant sine respiratione. Noch weiter 
irrt Heyne ab, wenn er y&ynzas supplirt, und XIX, 201 vergleicht, 
und am Ende — den ganzen Vers verwirft. 

Als Nomen gestattet der Hexameter nur πνοιῇ, der Hauch. 
Il. XXIII, 380. ἵππων πνοιῇ. . μετάφρενον ϑέρμετο. Und tropisch 
0d. IV, 839. λιάσϑη ἐς πνοιὰς ἀνέμων. " 


C Tivout. 


831. Aus πνέειν leitet Lob. Rh. 388 auch πενυτός klug ab, 
wie χυτός von χέεξιν; indem nach Benfey WL. I, 606 ‚‚die Respira- 
„tionswerkzeuge als geistige Organe gefasst werden‘“ wie in φρήν, 
ψυχή. Nicht unmöglich! Doch ist auch ein unmittelbarerer Zusam- 
menhang mit πένομαι denkbar. Das Dürftige ist dünn, Zenuwe, 
das Dünne aber zugleich auch zart und fein, Zeneruem. Der Be- 
griff des Dünnen, Spärlichen behauptet sich in σπάνιος, da- 
gegen der des Feinen, Zarten in 

πενύυξιν 
klug machen, wizigen. I. XIV, 349. ἤδη γάρ we καὶ ἀλλο ser 
ἐπίνυσσεν ἐφετμὴ 335) mit der Variante ἐπίγυσκεν: allein der Ge- 


226) Solas Aristarch, mit der Erklärung: ἤδη γάρ μὲ καὶ εὶς ἄλλο τε ἱπαίδευσεν 
n σὴ πρόςταξις. Unter ἄλλο rs lässt sich dann nichts anderes denken, als 
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danke duldet hier kein Imperfect. Davon πενυμένην' συνετήν Hes. 
und πενυτός klug, das lautlich zu fein, schwed. fin, engl. fine 
stimmt, einem dem Goth. und Ahd. fremden Wort, welches Adelung 
mit dem ganz heterogenen gasındc, und mit vinnulus, venusius 
zusammenbringt. Od. IV, 211. υἱέας αὖ πινυτούς ve καὶ ἔγχεσιν 
eivas ἀρίστους. Und XI, 445. λέην γὰρ πινυτή τὸ καὶ εὖ φρεσὶ 
μήδεα oldev . . περίφρων Πηνελόπεια. Davon πενυτή, die Fein- 
heit des Verstandes. Il. VII, 289. “αν, ἔὄπεί τοι δῶχε ϑεὸς μέ- 
γεϑός τὸ βίην ve καὶ πινυτήν, vgl. Od. XX, 71. 228. Lob. Parall. 
360. Path. 390. Im Perfect wird das s syncopirt und durch Verlän- 
gerung des v ersezt: statt πεπενύσϑαι 

πεπνῦσϑαε 
fein und klug sein. 11. XXIII, 440. οὔ σ᾽ ἔτυμόν γέ φαμεν πε- 
πνῦσϑαι ᾿Αχαιοί, vgl. XXIV, 377. Od. X, 495. XXIII, 210. Daher 
0d. 11], 52. χαῖρε δ᾽ ᾿Αϑηναίη πεπνυμένῳ ἀνδρὶ δικαίῳ; deun das 
Benehmen des Telemachus bewies zugleich Tact und Einsicht, 
und zugleich Sittlichkeit und Bescheidenheit. 


832. Das Intensiv lautet πενύσκειν und zıwvoosıy; Naumach. 
32. μούνη δ᾽ ἀφραδέοντα πινυσσέμεν. Dazu gehört das auffallende 
Compositum | 


zum Ungehorsam gegen deine Befehle; aber, von sprachlichen Bedenken ab- 
gesehn, schwerlich kann der Traumgott so keck und hämisch zur Juno spre- 
chen, und besonders stört dabei der Zusaz von xaf; denn welche andere Lehre 
ausser dieser konnte ihm Junos Befehl geben? Spitzners Uebersezung 
durch eaeterum, praeteres, macht nichte klar. Den trefiendsten Gedanken 
gibt unstreitig die andere Lesart 
ἤδη γάρ μὲ καὶ ἄλλοτε σὴ ἐπίνυσσεν ἐφετμή 

„Dein Befehl (und dessen,Vollziehung und deren Folge) hat mich schon 
einmal gewizigt. Apollon. Lex. fand xai ἄλλο sogar durch χαὶ ἄλλοτε er- 
klärt, sprachwidrig, gleichvriel, ob man diesen Gebrauch aus einer Apocope 
oder aus einer syntactischen Freiheit ableiten mag. Sollte etwa der Versbau 
Schwierigkeit machen, weil so der dritte Fuss obne Cäsur bleibt? Spitzner, 
der sich für ἄλλο ren entscheidet, lässt eben desshalb de vers. her. p. 11 die- 
sen Vers ausser Betracht. Aber auch dieser metrische Anstand wäre gehoben, 
wenn dos eben so schon eine homerische Nebenform von reös, cos wäre, wie 
es eine alexandrinische ist, und wenn man nach Anleitung der Variante di- 
λοτε ἡ verbessern dürfte: @llo$ in ἱπίνυσσεν Iperun. 


848 
anverständig soln. od VI, 258: ἀρμέοις δέ μοι ΜΝ use. 
IL XV, 10. ἀργαλέῳ ἔχετ᾽ ἄσϑμαει, κᾷρ ἀπενύσσων nach. Aristarch, 
ader ὠπινύσκων nach Aristophanes, d. h. besinnnngales, amens. 
Soll man sich diess als ein Compositum. denken wie. esta und 


ϑυρϑνήσκειν, worüber Lob. ad ἔλεγα. 563, oder als eine  Ablei 
tung von ἀπένυτοῦ. “ 


833. Eine Neßenbildung von nivvooay scheint πενά σσειν, 
dünn und fein machen, (wie τινάσσειν nach 9. 221 von’ veirer, 
sivay) wovon 

πέναξ ᾿ 


das Bret. θά. ΣΙ], 67. πένακας νεῶν, synonym mit σανίδας. Als 
ein dünnes Breichen oder Täfelchen,: gleichviel ob von Heiz oder 
Wachs, denkt man sich auch den berühmteu sivaE “εενυμεός des 
Prötus in Il. VI, 169, der das Papier vertrat, synonym δῖε. ϑέλεος. 
Und darauf fussend verstehe ich in Od. XVI, 49, und I, "τ ἘΝ, Ε 51. 
τοῖσιν δ᾽ αὖ κρειῶν πίνακας παρέϑηκο συβώτης - 

| ὀπταλέων 

dünngeschnittene Stücke, Scheiben, Schnizelfeisch — und uicht 
Teller oder Schüsseln, wie die allgemeine Aunahme ist. : Oder 
wäre es grammatisch ganz ohne Anstoss, wenn xged» #ivaE olmen 
Teller voll Fleisch bedeutete? und antiquarisch gar nicht auffal- 
lend und inconsequent, wenn die homerischen Helden das Fleisch 
zwar aus der Hand, anstatt mit der Gabel, aber zugleieh von ei- 
nem Teller, statt vom Tisch gegessen hätten? Die nämliche Reihe 
von Bedeutungen kann Buttmann A. Gr. I, 74 allerdings auch ge- 
winnen, wenn er πέναξ für eine Nebenform von πλάξ erklärt; aber 
ein Wechsel des 4 und » ist.hier, nach einem Vocal, so wenig mo- 
tivirt, wie in der Erklärung von /impAhatus aus nympka νυμφό- 
ληπτος. Ob aber nicht pingere mit πίναξ zusammenhängt, wie fr 
gere mit φέναξ 


CI. ᾿Οσσεσϑαι. 


834. Von dem untergegangenen Primitiv ὅπ εν sehen, wel- 
ches durch ein intensives Präsens ὄσσεσϑαι, ahnen, verdrängt war, 
blieb vielleicht als Aorist ὄψαε im Gebrauch, laut eıya- eidey Sui- 
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das; laut ὀψαίατο, Hermanns Conjectur in Soph. Oed. T. 1271, 
und laut einer Variante in Il. XXIV, 704. ὄψεσθε, Τρῶες καὶ Towa- 
des, wo Zenodot ὄψασϑε schrieb, nebst den Composs. ἐπόψατο 
bei Pind. Fr. 58 und ἐπεώψατο. Um so häufiger ist.das Futur 
ὄψεσϑαι, wie Il. IV, 353. ὄψεαι ἢν ἐϑέλησθα, und davon ein De-. 
siderativ 11. XIV, 37. ὀψείοντες ἀυτῆς καὶ πολέμοιο. Dazu das Per- 
fect Od. XXI, 94. ἐγὼ δέ μὲν αὐτὸς ὄπωπα. 


835. Buttmann A. Gr. II, 258 unterscheidet das elidirte ἐπ-ό- 
ones videbo Il. XIV, 145. ἐπόψεαι αὐτὸς φεύγοντας, und Od. VII, 
324. “Ραϑάμανϑυν ἦγον ἐποψόμενον Τιτυόν, von dem vollständigen 

ἐπι-όψομαε 

ich werde auswählen. Il. IX, 167. τοὺς μὲν ἐγὼν ἐπιόψομαει" οἱ δὲ 
πιϑέσϑων, und Od. Il, 294. τάων (νηῶν) μέν vor ἐγὼν ἐπιόψομαιε 
ἥτις ἀρίστη. Dieser unläugbare Unterschied kann allerdings ein 
willkührlicher sein, kann aber auch seine ratio haben; denn ἐπό- 
ψασϑαι sehen ist in ὄψασϑαι ἐπί oder εἴς τινα aufzulösen, 80 
dass ἐπί- zwar kein bedeutungsloser, aber doch ein entbehrlicher 
Theil des Worts ist; dagegen ἐπιόψασθϑαι wählen in ὀψασϑαί τε 
ἐπί τενε noayparı, zu einem bestimmten Zweck und Ge- 
brauch; also prägnant: besehen, um auszuwählen. Im lez- 
teren Fall bildet die Präposition einen wesentlichen Theil des 
Begriffs und will volltönend bleiben. Vergleichbar ist der Unter- 
schied von vorlesen und verlesen, einschlafen und ent- 
schlafen, auswählen und erwählen; denn was hier durch 
die Verkürzung und Tonlosigkeit des Vocals, das wird dort durch 
die Elision bewirkt. 


836. Dazu kömmt das Perfect ὄπωπα. Od. XXI, 94. ἐγὼ δέ 
μὲν αὐτὸς Onwrra, wovon das Nomen 
ὀπωπή 
das Sehen als Abstractum wie visus; Od. III, 97. ἀλλ᾽ εὖ wos κα- 
τάλεξον, ὅπως ἤντησας ὁπωπῆς; nach homerischer Sitte statt ἧς 
oder οἵης ὀπωπῆς. Vgl. IX, 512. 


837. Dagegen bedeutet ὧν das Angesicht als Concretum, 
wie lat. os, ein Homonymum, das als Gesicht mit ay, dagegen 
als Mund mit ὃψ einerlei Wort ist; vgl. δ. 509. Doch immer nur 
als Accusativ, und nur in der Verbindung 


sic ὦπα 
bald: in das Angesicht 1]. XV, 147. ἐπὴν ἔλθητε Hıiöoc τ᾽ εἰς 
ὦπα ἴδησϑε, und IX, 373. οὐδ᾽ ἂν ἔμοιγε τετλαίη κύνεόδς πὲρ ἐὼν 
eis ὦπα ἰδέσϑαι. Bald: von Angesicht zu Angesicht. Od. XXII, 
405. δεινὸς δ᾽ δὶς ὦπα ἰδέσϑαι. Und Od. I, 411. οὐ μὲν γάρ τι 
καχῷ eis ὦπα ἐῴκει. 
Daran reiht sich 
ὄψις 

das Aussehn, species, Ahabitus, Il. XXIV, 632. δἰςορόων ὄψιν 
© ἀγαϑήν, und VI, 468. πατρὸς φίλου ὄψιν ἀτυχϑείς. Dagegen 
was es nach Analogie der Subst. auf -os; bedeuten sollte, die 
Handlung des Ansehus, vseus, bedeutet es nicht; auch nicht 
in der missdeuteten Stelle |ll. XX, 205. ὄψεε δ᾽ οὔτ᾽ ἄρ πω σὺ 
ἐμοὺς ἔδες οὔτ᾽ ag ἐγὼ σούς. Denn in der ganz parallelen Stelle 
Od. XXIII, 94. ὄψει δ᾽ ἀλλοτα μέν uw ἐνωπαδίως ἐςέδεσκαν, al- 
λοτὲ δ᾽ ἀγνώσασχε καχὰ χροὶ εἵματ ἔχοντα ist diese Deutung 
völlig unzulässig, weil hier die ὄψις desOdysseus ausdrücklich sei 
nen εἵμασιν entgegengesezt wird. Der Schol. erkannte, dass ὄψει 
dcidsoxev prägnant zu fassen ist, indem er es in ἀφορῶσα ἐγνώρι- 
ἴεν auflöst. Demnach bedeutet an beiden Stellen ὄψει δεῖν oder 
ἐςιδεῖν von Aussehn, kennen lernen, specse, nicht durch Ar- 
schauen, visw, und jene subjective Bedeutung ist erst nachhome- 
risch, wie die für Auge. 


838. ὌὍπωπα bildet sich fort in onwrnelv, OnwmrıCacda 
bei Euphor. Fr. XLVIII, wovon νυχτὸς ὀπωπητῆρα ευληδόχον im 
H. Merc. 15. Hier ist der Gott als ein kluger, kräftiger ob- 
servator, spcculator dargestellt. Allein ein blos neugieriges, 
heimliches, kleinliches onwrevaı wird onomatopoetisch 
durch einen anomalen Umlaut in den kleinlichen Vocal s, wie in orl- 
ynus, dargestellt: ὀπιπεῖν bei Arcad. p. 130, wovon 

ὀπιπεύειν 

nach etwas hingucken. Il. W, 371. τέ δ᾽ ὀπεπεύεες πολέμοιο 
γεφύρας: und VII, 243. οὐ λάϑρη onınevoas, ἀλλ᾽ ἀμφαδόν, vgl. 
Od. XIX, 67. Diese Form hat erst Berker aus Ven. und Apollonius 
aufgenommen, während Eustathius mit der Mehrzahl der alten 
Grammatiker onınreveıv vorzog. Für jene Form spricht auch παρ- 
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ϑενοπίπης in Il. XI, 385, womit Eustath. γυναικοπίέπης und πυρ- 
oorsirsns vergleicht. 


839. Die dichotomische Form von ὧψ hat erst Apollonius, 

or, der Blick; doch liegt sie zu Grunde in 
ἐνωπῇ 
vor aller Augen, palam. Il. V, 374. ὡς εἴ τι κακὸν δέζουσαν 
ἐνωπῇ, mit der Variante ἐνιπῇ. Diess ist aus ἐν ὠπῇ, in conspectw 
zu einem Adverb zusammengewachsen, wie ἔνδον aus ἐν δόμῳ, 
mithin eines Genitivs, wie ihn Nicander Ther. 227 in ἐνωπῆς γλή- 
yea gebraucht, ursprünglich unfähig; aber wie aus: sich zu Frie- 
den geben ein Adjectiv zufrieden, und daraus Zufrieden- 
heit entsteht, so wird ἐνωπῇ durch Vermittlung von ὠπάζεσϑαι; 
ἐνωπάζεσϑαι fortgebildet in 
ἐνωπαϑίως 
von Angesicht zu Angesicht, coram. θά. XXIII, 94, oder 
ἐνωπαδίς bei Apoll. Rh. IV, 340, oder ἐνωπαδόν bei Qulnt. Sm. II, 
84. Vor Wolf las man ἐνωπιεδίως, nicht weniger analog, als Soph. 
Θεὰ, C. 228 μοιριδέα τίσις mit der Variante μοιραδέα existirt. — 
Im gleichen Sinn ist χατένωπα 1]. XV, 320. 
ἐπεὶ κατένωπα ἰδὼν Δαναῶν ταχυπώλων 
σεῖσ᾽, ἐπὶ δ᾽ αὐτὸς avce μάλα μέγα. 

In dieser vielbesprochenen Stelle scheint mir vor allem mit Spitz- 
ner χατ ἐνῶπα ἰδὼν zu schreiben, aber nicht, um xas« mit ὀνῶπα, 
sondern mit ἐδὼν oder mit Javasy zu verbinden; denn Apollo, ve- 
φέλην εἱμένος nach v. 308, blickt aus der Höhe nieder auf die 
Griechen; ἔνῶπα aber ist Adverb yon ἐνωπάζειεν, abgestumpft 
aus ἐνωπάς, wie ἀτρέμα aus ἀτρέμας von ἀτρεμάζεειν, ἀτρεμδῖν, 
und eben so gebildet wie πέλας, ἀγχάς von πελάζειν, ἀγκάζεσϑαι; 
mithin eine Nebenform des ebenerwähnten δνωπαϑδίς u. a. Aristarch 
mit Lehrs de Arist. p. 811 accentuirte χατενῶπα, Alexion mit 
Spitzner und Bekker χατένωπα. 


840. Jenes ἐνωπῇ bildet auch ein Adjectiv ἐνώπεος, Theocr. 
XXII, 152. ὕμμεν ἐνώπιος .. rad’ ἔξιπα; davon 
ἐνώπια 
die Wände des Hauses rechts und links der Hausthür, welche 
gegen den Hof und den Eintretenden hin Front machen; sowohl deren 
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äussere als innere Seite. Die der αὐλὴ zugekehrte Aussenseite 
dieser Wände ist gemeint in Il. VIII, 435. Od. IV, 42. ἅρματα δ᾽ 
ἔχλιναν πρὸς ἐνώπια παμφανόωντα, αὐτοὺς δ᾽ εἰςἢἣ γον ϑεῖον δό- 
μον. Dagegen die innere, dem πρόδομος zugewendete Seite, die 
Rückseite in Od. XXII, 121. τόξον μὲν πρὸς σταϑμὸν Zvore- 
ϑέος μεγάροιο Exlıy ἑστάμεναι πρὸς ἐνώπια παμφανόωντα; an ei- 
nen Pfeiler der Vorderwand oder Hausmauer. Und Il. XIII, 261. 
δούρατα Eoraos ἐν κλισίῃ πρὸς ἐνώπια παμφανόωντα. Das Bei- 
wort παμφανόωντα bezieht ein Schol. auf den Glanz der Fagade 
im Sonnen- und Mondschein; allein das passt nur auf die äussere 
Seite. Ist aber nicht glaublich, dass die Facade eines Pallastes 
aus schönerem Baumaterial bestand, oder einen glänzende- 
ren Anwnrf hatte als die übrigen Seiten des Hauses? ??7), 


227) Ich kann mich daher dem Ergebniss von Rumpfs Untersuchung de aedd. Ho=. 
p. 14 nur halb anschliessen, wenn er dem Wort eine doppelte Bedeutung 
verleiht: erstens parietes qui aditum includunt, und zweitens ipsum spatium 
intra fores; und noch weniger, wenn er παμφανόωντα daher erklärt, quia luce 
per fores immissa illustrantur et res splendidae in iis servantur. Eben so 
ist die Angabe der I.exica, dass ἐνώπια die inneren, προνώπια die äns- 
seren Wände bedeute, zu berichtigen. Die ἐνωπια nur kennt Homer; der 
Erklärer darf sich nur an ihn halten. Dass der Wagen nicht an die in- 
nere Wand gelehnt wurde, ist doch einleuchtend, und doch hat Homer weder 
da noch sonst wo προνωπικχ; vielmehr ist προνώπιος φαίνει in Eur. Bacch. 
644 durch πρὸ τῶν ἐνωπίων»ν (näml. τῶν ἐξωτέρω») ὧν zu erklären. Zu mei- 
ner einfachen Erklärung stimmen im wesentlichen die Scholiasten. Schol. AB. 
zu 1]. VIII, 435. τοὺς παροδίους τοίχους, τούτεστι τοὺς ἀντιχρὺ Eisodov er 
τοι γὰρ μόνοι φαίνονται τοὶς παριοῦσιν. Er meint mit εἴςοδος nicht den 
Eingang ins Haus, die Hausthür, sondern den Weg zum Haus. Aehnlich 
Schol. Ὁ. τοὺς ἐξ ἐναντίας τῶν εἰςόδων τοίχους, aber mit dem störenden Ζα- 
582: διὰ τὸ φωτίζεσϑαι ὑπὸ τῶν ϑυρῶν:; er verstand nämlich unter εἴςοδοε; 
welches er in einer alten Erklärung vorfand, die Hausithür, und deutete nun 
die ἐνωπία auf die der Hausthür gegenüberstchende Wand des πρόδομος, 
welche erst durch diese Thür ihr Licht erhalte. Der Schol. zu 1]. ΧΙ], 261. 
οἱ ἐναντίοι κατὰ τὰς εἰςόδους τοῖχοι bezeichnet hiemit parietes intraturo 
adversos, eben so wie Schol. ad Od. IV, 42. τοὺς ἀντιχρὺ τόπους (corr. roi- 
χους) τῆς εἰσόδου. .. τοὺς φωτιζομένους ὑφ᾽ ἡλίου τόπους (c. τοίχοις) 5 
τῆς σελήνης; wornach Hesychius: ἐνώπια εὐθεῖα (1) οἱ χαται(οριζόμενοι 
τοῖχοι ἔμπροσθεν, zu verbessern in: of ἔμπροσϑεν τοῖχοε καταφωτιζόμενϑε. 
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841. Das passive ἐνώπιοι, im Angesicht stehend, hat ein 

actives Adjectiv in 
δὶςωπός 

im Angesicht habend. Il. XV, 658. εἰςωποὶ δ᾽ ἐγένοντο νεῶν. 
Heyne zweifelt über das Subject: zum Achivi an Trojani? keines 
von beiden, sondern nur die Gefährten des Periphetes, welche vor 
Hector fliehend, Front gegen die Schiffe machten und in die näch- 
sten Schiffe flüchteten, sind als Subject zu denken. 

Hieher gehört noch πολυωπὸν δίκτυον Od. XXI, 386, viel- 
äugig nach Schol. πολλὰς τρυπὰς ἔχοντι. Und περεωπή die War- 
te, Umschau. Il. XIV, 8. XXIII, 431. 


842. Πρόςωπον heisst das Gesicht, entweder sofern es 
anblickt, προτεόσσεταε, weil das Auge als edelster Theil dem 
Ganzen den Namen gab, oder sofern es der Theil der Menschen- 
gestalt ist, der fast allein unverhüllt, mithin sichtbar, ἐνώπεον 
ist, nnd an dem man den Menschen erkennt. Den activen Blick, 
vultus, bedeutet es bei Homer so wenig als nach 8. 837 ὄψες, 
sondern nur das passive Angesicht, /acies. Il. XVIII, 24. χα- 
olev δ᾽ ἤσχυνε nodgwrov. Häufiger pluralisch; Il. XIX, 285. χαλὰ 
πρόςωπα. Und Od. VIII, 85. ἐχάλυψε δὲ καλὰ πρόςωπα. Und me- 
taplastisch Il. VII, 212. μειδιόων βλοσυροῖσε προςωπασι. 


843. Μέτωπον bedeutet wie μετώπεον nach Analogie von ue- 
ταμάζιον Il. V, 19 zunächst nur die Stelle über der Nasenwurzel, 
φὸ μεταξὺ τῶν ὀμμάτων; deutlich in Il. XIII, 615. ἤλασε .. . μέτω- 
πον δινὸς ὑπὲρ πυμάτης, und Hes. Th. 143. μοῦνος δ᾽ ὀφϑαλμὸς 
μέσσῳ ἐπέχξιτο μετώπῳ, demnach auch Polyphems Auge nicht oben 
auf der Stirn zu suchen ist. Und 1]. XVI, 739. βάλε Κεβριόνην . . 
μετώπιον ὀξέε Adı. Oefter aber die ganze daran gränzende Stirn. 
θὰ. XXI, 94. χϑόνα δ᾽ ἤλασε παντὶ μεεώπῳ. Und 1]. XXIII, 454. 
ἐν δὲ μετώπῳ λευκὸν σῆμ᾽ ἐτέτυκτο. 


844. Analog bedeuten nun, sollte man meinen, 
ὑπώπια 
die Theile unter den Augen; also die Wangen. Hippocr. int. aff. 
34. ὑπὸ τοὺς ὀφϑαλμοὺς ὑπώπια ὠχρά, und ὑπωπιασμός ist der 
Backenstreich. Aber wie passt diese Bedeutung auf 11. XII, 
463. ἔςϑορε φαέδιμος Ἕκτωρ, νυχτὶ ϑοῆ ἀτάλαντος ὑπωπιαῦ Offen- 
bar wird Hector wegen seines zornigen, finstern Blicks 
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mit der Nacht verglichen, wie Apollo Il. 1, 47, mehr als wegen sei- 
ner Furchtbarkeit, wie die Scholl. angeben. Aber wann, frage 
ich, zeigt sich der Zorn so besonders in den Wangen — ausser etwa 
in ihrer Röthe, die doch ‚mit der Nacht nicht verglichen werden 
könnte! Auch bei des Hesychius Erklärung: τὰ ὑπὸ τοὺς ὀφϑαλμοὺς 
οἰδήματα, hinkt ebenso die Vergleichung der „wuthgeschwollenes 
Augen“ mit der Nacht. Auch steilt der Dichter in solcher an 
Wuth gränzenden Leidenschaft wohl den Achill in seinem Kampf 
muth dar, aber nicht den Hector, das Urbild der mit Mässigung und 
Milde gepaarten Heldenkraft. 

Vielmehr sind ὑπώπια die finsteren Blicke eines ὑπόδρα 
ὁρῶντος, ὑποδερχομένου, ὑποβλέποντος, der finster wie die Nacht 
unter den im Zorn herabgezogenen Augenbrauen hervorblickt wie 
aus einer Höhle, nicht aus dem natürlich geöffneten Auge her- 
aus, wie aus einem Fenster; lauter Ausdrücke, welche ungenau 
durch schel ansehn übersezt werden; denn der schele oder 
schielende Blick sieht nothwendig seitwärts, wie der des 
Neides, der Furcht, oder auch der Verachtung, und wie der 
παραβλώψ, λοξὰ βλέπων thut; dagegen der ὑπόδρα δρῶν blickt ge- 
radeaus seinem Gegner ins Gesicht. 

Dasselbe gilt von 

ὑπόψιος 
finster angesehn. 11. Ill, 42. λώβην τ᾽ ἔμεναι καὶ ὑὕτεόψιον ἀϊ- 
λων, wo Aristophanes ἐπόψιον las. Darnach Quint. Sm. XIH, 259. 
δεινὸν γὰρ ὑπόψιον ἔμμεναι ἄλλων. Die speciellere Bedeutung 
desArgwohns, in ὑφορᾶν, ὑποπτεύειν u.a. ist erst nachhomerisch. 


845. Unnöthige Schwierigkeit fand 
πανόψιος 
vor aller Augen. Il. XXI, 397. αὐτὴ δὲ (4ϑήνη) πανόψιον ἔγ- 
χος ἑλοῦσα ἰϑὺς ἐμεῦ σας, d.h. πάντων ὁρώντων nach Hesychiss, 
oder χατένωπα πάντων, palam. Ares macht der Athene zum Vor 
wurf, dass sie ihm, dem Kämpfer von Handwerk und Beruf, so 
offenbar und keck Troz biete, als wäre sie ihm an Stärke und 
Waffenkunst ebenbürtig. Es ist nur grammatisch Epitheton τοῦ 
ἔγχος, dem Sinn nach aber Adverbium, wie in Jon» ἀλεγύνετε dei- 
sa; also weder πανόρατον xal λαμπρὸν καὶ ἕἑπεφανές nach Ari 
starch, oder ein strahlender Speer nach Voss und Passow, noch 
weniger mit oe verwandt, noch aus ὑπόνοσφιον oder πανέψων 
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oder πανόπλιον verderbt, wie Antimachus, Bentley, Bothe ver- 
mutheten. 


846. Die Endung - ὡπός und ὧψ, dann - ὠπῆς, -ὦπις hat bei 
Homer immer eine unmittelbare Beziehung auf das Auge oder 
Gesicht, ὦπα, wie in ἄγϑρωπος, ἑλικῶπες, wie in χυνώπης, κυ- 
yarıs, εὐῶπις, selbst in 

σεξεινωπὸς 
mit schmalem Gesicht, facie angusia. 1]. VII, 143. στεινω- 
πῷ ἐν ὁδῷ. Und substantivisch Od. XII, 234. ἡμεῖς δὲ στεινωπὸν 
ἀνεπλέομεν γούωντες. Denn wenn Virgil sagt: uspera visa maris 
Jacies, so geht auch da der Begriff von /acies, das Gesicht, nicht 
unter in dem allgemeinen von species, das Aussehn. 


Dagegen die Endung -οπὸς oder -oıy bezeichnet uur allgemein 
eineAehnlichkeit, wie in αἔϑοπα οἶνον und οἴνοπα πόντον (denn 
οἰνῶπα, olvorsoy haben erst die Tragiker) und μήλοπα καρπόν, 
von μῆλον und nicht, wie man ohne Grund angibt, von μήλωψ;: 
ferner στεροπή von ἀστήρ, und χαροπός nach δ. 393; und χλυτο- 
sevsıy von χλύτοψ heldenähnlich; νώροψ und zvoy aber ge- 
hört nach δ. 335 und $. 229 gar nicht hieher, eben so wenig σχό- 
Aoıy von σκολύπτειν, und ἔλλοψ, d.h. ἔλλων ὅπα, und ἠπεροπεύεεν 
nach δ. 376, und obiger Bemerkung gemäss auch εὐρύοπα nicht. 
Μέροπες ist ein noch dunkles Wort. 


847. Εὐρώπη kennt Homer nur als Agenors schöne Tochter, 
ll. XIV, 321, Hesiod als eine Tochter des Oceanus, Th. 357. Man 
erklärt es durch εὐρυωπή, synonym mit ᾿Ἐρεῶπες in 1]. XII, 697, 
als Appellativ ἐρεώπις" μεγαλόφϑαλμος Hes. Nicht unwahrschein- 
lich, wenn nach Buttm. Lex. I, 148 ἐρε- aus ever- verkürzt und nach 
δ. 124 auch yvıy aus γυώψ zusammengezogen ist. Allein Εὐρώπη 
kann auch eine Nebenform von “A4Fsgorn sein, wie nach $. 7 εὐ- 
οώεις von Jegosıs, — eine Ableitung, welche ich wenigstens für das 
Abendland Εὐρώπη in Anspruch nehme. 


848. Das Verbale ὀπεός hat erst Lucian; die älteren zogen 
ὅρατός vor, um der Homonymie mit onzög gekocht auszuweichen. 
Doch bildete Homer davon ὀπεήρ und διοπτήρ der Späher Od. 
XIV, 261. XVII, 430. IL X, 562, und dsonsevesw spähen v. 431. 


849. Ein Präsens existirt blos in zwei Intensivformen, mit 

nuancirter Bedeutung; erstens in der Grundform 
ὀπίζεσϑαι 

beachten, berücksichtigen. Il. XXII, 332. ἐμὲ δ᾽ οὐδὲν 
ὀπίζεο νόσφιν ἐόντα. Und Od. XIV, 283. Διὸς δ᾽ ὠπέζεεο μῆνιν, 
wo H. Stephanus ὠπέσσατο las; aber Homer kennt nur Präsens 
und Imperfect, und nur Hesychius hat ὀπέσσεταε' ὄψεταε. Wenn 
Od. V, 146 Hermes die Kalypso ermahnt: οὕτω νῦν arsdrzeprme, Διὸς 
δ᾽ ἐπ-οπίζεο μῆνιν! so darf das grosse Gewicht von ἔπε- nicht 
übersehen werden: „Lass den Odysseus fort, aber hüte dich über- 
„diess, ihn nach der Entlassung zu verfolgen, und so dea 
„Befehl des Zeus blos nach seinem Wortlaut zu erfülles; 
„denn er will den Odysseus nicht blos von hier entlassen sehs, 
„sondern überhaupt wohlbehalten wissen.“ 


850. Davon ὄπις die Beachtung; erstens diejenige, welche 
die Götter dem Menschen und seinen Handlungen schenken, 
als der homerische Ausdruck für die nachhomerische Nemesis; sie 
verhängt, wie diese, nur Bestrafung schlechter Handlungen, 
aber noch nicht wie bei Pind. P. VIII, 101. ϑεῶν δ᾽ ὄπεν ἄφϑιτον al- 
seo, Ξενάρκες, ὑμετέραις τύχαις auchBelohnung guter Handlur- 
gen. Il. XVI, 388. ϑεῶν ὄπιν οὐχ ἀλέγοντες. Und Od. XIV, 88. 
καὶ μὲν τοῖς ὄπιδος κρατερὺν δέος ἐν φρεσὶ πίπτει, vgl. XX, 213. 
ΧΧΙ, 28. — Zweitens die Beachtung, welche der Mensch den 
Göttern und ihrer Macht schenkt, die Gottesfurcht. KNur(d. 
XIV, 82. οὐχ ὄπιδα φρονέοντες Evi φρεσὶν οὐδ᾽ ἐλεηετύν. Auch 
hier liesse sich allerdings örıs als prägnanter Ausdruck für pr 
un (oder auch ὀπις) τῆς ϑείας ὄπιδος fassen, aber die eiufa- 
chere Deutung als eine Tugend findet in dem coordinirten Zisg- 
tus und in dem spätern Gebrauch bei Herodot. VIII, 143. ϑεῶν On 
ἔχειν ihre Bestätigung. Auf profane Verhältnisse der Rücksichts- 
nahme überhaupt wird es erst von Mosch. IV, 117 angewandt: αἰ- 
δεσϑεὶς προτέρην onıda πολιοῖο γενείου. 


851. Zweitens wird durch Syncope aus ὀπίέζεσϑαιε nicht, wie 
die Mehrzahl der Analogien verlangt, ὄπτεσϑαε, sondern nL 85- 
similirt sich in oo, wie πεπαΐειν und λιβαΐζεεν sich zu πέσσειν 
und πέπτεον, zu λίσσεσϑαι und λίπτειν verkürzt; daher 
00080 Iaı 
sehen, aber nur mit dem geistigen Auge; entweder das Z# 
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künftige ahnen, eminari; von emen, altlat. esmen, ἃ, h. ὁσ- 
σόμενον. 1]. XVII, 224. ὄσσονεο γὰρ ἀλγεα ϑφυμῷ. Und XIV, 17. 
πέλαγος ὀσσόμδνον λιγέων ἀνέμων λαιψηρὰ κέλευθα: oder: das Ab- 
wesende sich vergegenwärtigen. θὰ. I, 115. ὀσσόμενος πα- 
τέρ᾽ ἐσϑλὸν Evi φρεσίν, und XX, 80. ὄφρ᾽ Ὀϑυσῆα ὀσσομένη καὶ 
γαῖαν ὕπο σευγερὴν ἀφικοίμην. 

Aber dieses Medium macht bisweilen auch seine causative 
Kraft geltend nach Not. 97, und bedeutet daun: ahnen lassen, 
oder nach der üblichen ‚Verdeutschung : verkündigen. Il.I, 108. 
Kalxaysa πρώτιστα κἀκ ὀσσόμενος προςέξιπεν, und XXIV, 172. οὐ 
μὲν γάρ τοι ἐγὼ κακὸν ᾿ἀσσομένη τόδ᾽ ἱχάνω: vgl. Od. II, 152. aie- 
τὼ ἐδέτην ὄσσοντο δ᾽ ὄλεϑρον. Hes. Th. 551. Nur die Composita 
bezeichnen ein sinnliches Sehn; bald das Erblicken, consps- 
cers;, 1]. XVII, 381. τὼ δ᾽ ἐπιοσσομένω ϑάνατον καὶ φυζαν 
ἑταίρων, bald das Anblicken, adspscere; Il. XXII, 356. 4 σ᾽ &v 
γιγνώσκων προτεύσσομαι. Der sterbende Hector will sagen: „Aus 
deinem Antliz erkenne ich dein hartes Herz und mein von dir 
abhängiges Schicksal.“ Der Hauptbegriff liegt wie häufig im Par- 
tieip, und der Nebenbegriff im Verbo. Vgl. XXII, 356. Jedoch 
auch ahnen. Od. V, 389. xgadin προτιόσσετ᾽ ὄλεϑρον. 


852. Während ὅσσα nach $. 510 zu ὄψ, εἰπεῖν gehört, wird 
von 6008090, das Verbale ὀὁσσετόν nach Not. 103 substantivirt 
in ὄσσος, Dual. ὄσσεε, syncopirt 

ὄσσε 
die zwei Augen. II. III, 427. ὄσσε πάλιν κλένασα. Nur als No- 
minativ und Accusativ; die übrigen Casus hat, metaplastisch oder 
von ὅσσον, Hes. Scut. 426. δεινὸν ὁρῶν ὄσσοισι; vgl. v. 145. 480. 
Und Theog. 826. ἐκ δέ οἱ ὄσσων... πῦρ ἀμάρυσσε, neben ὀσσέων᾽ 
ὀφϑαλμῶν Hes. 


853. Das Verbalnomen ὃν μα assimiliren die Aeoler in ὄππα, 
die Ionier in ὄμμα. 1]. VIII, 349. Γοργοῦς ὕμματ ἔχων, und oft, 
aber immer nur als Plural; so dass das Auge für jeden Numerus 
ein eigenes Wort besizt: nämlich 

ὀφϑαλμός 
das Auge, ὄσσε die beiden Augen, ὄμματα und ὀφϑαλμοί die 
Augen. Dieses ὀφϑαλμός ist eine Syncope von ὀπεάλεμος; ei- 
ner Fortbildung von ὀπεύός, wie φυεάλμιος von φυτός. Beispiele 
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bei Lob. Path. 98. Das syncopirte ε ist durch die Aspiration er- 
sezt; vgl. $. 182. Il. XIV, 493. ὀφθαλμοῖο ϑέμεϑλα. 


854. „Ocon et ὅπτομαι ui inter se, ito cum φἔομαι op* 
ner, eminor cegnalta sunt perinde ac nemina ὄσσα ὀμφή 
semen sive Omen; nam promiscue dieitur κακὸν discdeı ei 
ὄσσεσϑαι, προτιόσσεσϑαι.““ Lob. Rh. 108. Diess alles (mit Aus 
nahme von öco« nach $. 510) unterschreibe ich gern, dem dose 
σϑαε ahnen unterscheidet sich von 

öleıv, ὀέεσϑαι 
vermuthen, nur wie ein unmittelbares Gefühl von einem dorch 
die Vernunft vermittelten Urtheil; ö0cec9as Ist ein passiver See- 
lenzustand, ὀέδεν abereine combinirende Geistesthätigkeit. 
Und können scharfe synonymische Unterscheidungen dieser Art 
überhaupt nur im allgemeinen gelten, besonders in der griechischen 
Dichtersprache,, so findet sich auch οἴδσϑαε bisweilen, wo derBe- 
griff der Ahnung weit näher liegt, als jener der Vermuthung, 
z. B. Od. X, 248. γόον δ᾽ wiero ϑυμός, ganz gleichbedeutend mit 
XVII, 154. δὴ γὰρ xaxov ὄσσδτο ϑυμός. Aber die Genesis der 
Form ofery vermag ich nicht nachzuweisen. Ist ὀέω eine verweichte 
Form für ὁπέω, indem sich das x dem an sich kurzen ς vocalisch 
assimilirte und es dadurch verlängerte? Spricht hiefür die Ver 
gleichung von opizars, so ist der Mangel einer gleichen Assimi- 
lation desto bedenklicher. Oder wäre θέειν ein besonderer Stamm 
und ganz von örreıv zu trennen, wie Beuſey WL. I, 10 οἶμαε mit 
Skr. avaimi identificirt? Dann würde dessen Intensiv ὄσσεσϑαι 
für οίσσεσϑαι stehn, eine Form, auf welche das o in wicH 
und ἀνώεστος hindentet. Dem sei wie ihm wolle; jedenfalls ist 
die dreisilbige Form οέω die Grundform und nicht erst durch 
„Auflösung des Diphthongs‘ entstanden. Das « war seiner Natur 
nach ein langes, wurde jedoch nach dem Grundsaz: dass langt 
Vocale im Lauf der Zeit durch Willkühr verkürzt, aber nicht kurze 
Vocale ohne Berechtigung verlängert werden, auch verkürzt 
wie λέην nach Not. 61, und der Geist der homerischen Sprache und 
Rhythmik macht es wahrscheinlich, dass überall, wo das os in die 
Thesis fiel, oio gelesen wurde wie παῖς, und nur in der Arsis die 
Contraction in οἴω eintrat wie in παῖς. Dieser Ansicht folgte: 
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Wolf und Spitzner in Il. V, 894. εῷ σ᾽ ὀΐω, während Bekker τῷ σ᾽ 
οἵω gibt. — An Formen hat Homer im Activ nur die erste Person 
des Präsens; entweder οἵω, immer nur als regierendes Hauptver- 
bum, wie Jl. X, 105, oder ὀΐω, bald als Hauptverbum, wie I, 59, 
bald als Parenthese, wie VIII, 536. Als Deponens ὀέομαι, aber we- 
‚der syncopirt zu οἶμαι, noch contrahirt in olopas. Nur Od. XVII, 
550; Od. XXII, 12 schreibt man (auch Wolf) ol’osro , wo ὀΐοιτο zu 
verbessern ist. Dazu ein doppelter Aorist, aber nur in der Odys- 
see, ὀΐσασϑαι 1, 323, und οἱσθῆναι IV, 453, ohne Unterschied der 
Bedeutung. 


855. Im allgemeinen hat dio einerlei Gebrauch mit δέομαε ; 
Beide werden bald mit dem blosen Accusativ verbunden, im Sinn von 
exspectare, Od. XIII, 427. ἀλλὰ τά γ᾽ οὐκ ὀίω, wie Od. II, 331. 
κδῖνον ὀιομένη τὸν κάμμορον, vgl. 1]. XIII, 283; — bald mit dem 
Nominativ oder Accusativ und Infinitiv, wie ezistimare; Od. VIII, 180. 
dv πρώτοισιν ὀίω ἔμμεναι, wie Il. IV, 12. ὀεόμενον ϑανέεσϑαι. Und 
Il. X, 105. ἀλλά μὲν οἵω κήδεσι μοχϑήσειν καὶ πλείοσιν, wie Od. 
XII, 322. οὐδέ σε τόνδ᾽ ἀξεσϑαιε ὀιόμεϑα. 

Aber einen zweifachen Gebrauch hat οἴω — abgesehn von 
seiner Beschränkung auf die erste Person dieses Tempus und Mo- 
dus — vor ὀέομαε voraus. Erstens bedeutet nur οἴω mit dem In- 
finitiv oft auch einen Vorsaz und Entschluss wie cogitare, 
gedenken etwas zu thun, während ὀέομαιε nichts als eine 
Vermuthung, dass etwas sei, bezeichnet. Il. XIII, 262. οὐ 
γὰρ ὀέω ἀνδρῶν δυςμενέων ἑκὰς ἱστάμενος πολεμίζειν. Und Od. 
XIX, 215. νῦν μὲν δή asp, ξεῖνέ γ᾽, ὀέω πειρήσεσϑαε, wo vielleicht 
ξεῖν᾽, ἔτ᾽ ὀίω πειρήσεσδαε zu verbessern ist, noch eh ich dir 
Glauben schenke; denn yes ist ganz bedeutungslos. Streitig ist 
11. 1, 170. οὐδέ σ᾽ ὀίω ἐνθάδ᾽ ἄτιμος ἐὼν ἄφενος καὶ πλοῦτον ἀφύ- 
ξειν. Wenn σ᾽ der elidirte Dativ ist, so enthält dieser Vers den 
Entschluss Achills, dem Agammnon nicht ferner beizustehn. Ist 
aber σ᾽ der Accusativ, so liegt darin eine Prophezeiung: „ich 
„glaube, dass, so lange ich hier in Missachtung bleibe, du kein 
„Glück erringen wirst,‘“ und ist, was als Genit. absol. ἐμοῦ ἀτί- 
μου ἐόντος gedacht wird, von dem Hauptverbum attrahirt. In Od. 
AU, 211. χαέ ποῦ τῶνδε μνήσεσϑαι ὀίω ist ἡμᾶς aus dem voran- 
gehenden ἐχφύγομεν zu entlehnen, nicht, wie die Ausleger sagen, 
μᾶς. Zugleich ist ἐκφύγομϑν von καί που durch ein Colon, nicht 
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blos durch ein Comma zu trennen; denn da καί hier auch bedeutet 
und zu savde gehört, so bildet der Saz ein Asyndeton; vielleicht 
aber ist diese traditionelle Lesart zu verbessern in: 

ἐχῳφύγομεν, καί που καὶ εῶν μνήσεσϑαι Ole. 

Zweitens dient nur ὀέω als Parenthese, dem attischen οὖμαι opi- 
sor gleich. Il. XIII, 153. ἀλλ᾽, ὀέω, χάσσονταε ὕπ᾽ ἔγχεος, vgl. 
Od. XVI, 309. Zwar einmal angeblich auch ὀέομαε: Od. XXI, 140. 

ἔνδον γὰρ, δέομαι, οὐδέ πῃ ἀλλῃ 
seuyea κατϑέσϑην Ὀϑυσεὺς καὶ φαίδιμος υἷός. 

allein das Comma nach γὰρ ist zu tilgen; δέομαι ἰδὲ coordinirt mit 
καταϑέσϑην, mithin durch ἔνδον γὰρ εἶναι δέομαε erklären. Le 
lanthius vermuthet nur, dass die Waffen noch im Schlafgemach 
seien; aber er weiss, dass Odysseus sie vor seiner Abreise dort 
niederlegte. Ja, ἔνδον lässt sich nicht einmal mit κατϑέσϑην ver- 
binden; denn nach Homers regelmässiger Structur: zasa9siyas εἰς 
ϑαάλαμον würde dann slow, nicht ἔνδον erforderlich sein. 

Dagegen hat ö/s09as auch intransitive und passive Beder 
tung. Intransitiv: Od. XVII, 586. οὐκ ἄφρων 6 ξεῖνος ὀέδται ὅςτις 
ἂν εἴη. Und 1]. I, 361. δαιμονέη, αἰεὶ μὲν ὀέεαε οὐδέ σε λήϑω. — 
Passiv: Od. XIX, 312. ἀλλά nos ὧδ᾽ ἀνὰ ϑυμὸν ὀέδεαε, εἧὃς ἔσεταί 
seo, nur hier, das passive δέχεεαε nur Il. XIX, 290. 

Davon ἀνώεστος ungeahnet, unerwartet; Il. XXI, 39. τῷ 
δ᾽ ἀρ᾽ ἀνώιστον κακὸν ἤλυϑε δῖος ᾿Αχελλεύς, 


856. Wenn auch ὀσσᾶσϑαι' κληδονίζεσϑαι Hes. von dem he 
terogenen ὄσσα gebildet ist, so konnte doch auch ὄσσεσϑαε ein 
Purum bilden, o00&eı», beachten, neben ὀσσεύεσϑαι ahnen: 
wovon ὁσσητῇρα' Bono» Hes. und durch Zutritt des collectiven « 

ἀοσσητήρ 
der Beschüzer, wie tutor von Zuers sehen, ein ὀπεζόμενος. 
1. XV, 254. τοῖόν τοι ἀοσσητῆρα Κρονέων ἐξ Ἴδης περοέηχε παρέ- 
στάμεναι καὶ ἀμύνειν. Und XXII, 333. τοῖο δ᾽ ἀνευϑεν oo 
μέγ᾽ ἀμείνων. . ἐγὼ μετόπισϑε λελείμμην. Vgl. Od. IV, 16. 
XXIII, 119. Die Alten erklären es sachlich richtig durch βοᾳϑόος, 
sprachlich falsch durch ἄνευ ὄσσης καὶ κληδόνος βοηϑῶν αὐτόματος. 
Das sinnverwandte ὀπάων. das sich gleichfalls durch Vermittelung 
von ὀπή ὁπᾶν zu diesem Stamm ziehn liesse, gehört mit ὀπαζεν 
ὀπηδός entweder zu Enecsaı, wie socius zu segus, oder zu der 


Wurzel von πόά-τος und πατεῖν. Und ἄοζος der Diener beiAesch. 
Ag. 223 mit δζδία' ϑεραπεία Hes. scheint näher mit ὅϑεσϑαε ver- 
wandt. 


857. Dieselbe Einbildungskraft, die das Nez πολυωπό», viel- 
äugig nennt, bezeichnet jedes Loch auch durch ὀπή, als Guck- 
loch. Davon onalay οὗ "Arsızol τὴν κεραμίδα ἐκάλουν, ἣ τὴν ὀπὴν 
εἶχον Poll. II, 54; Lob. Par. 309, und dazu das Neutrum 

ὁπαῖον 
das Lichtloch, Fenster. Od. I, 320. 
ἡ μὲν ἀρ᾽ ὡς εἰποῦσ' ἀπέβη γλαυχῶώπεις ᾿Αϑήνη, 
ὄρνες δ᾽ ὡς av’ ὀπαῖα διέπτατο. j 

Die Auffassung von Voss: Schnell den Kamin durchflog sie, 
ist wohl ziemlich die allgemeine. Ihr stelle ich eine andere ent- 
gegen: „Athene giug, und entschwand dem Blick so schnell wie 
„ein Vogel, der durch ein Fenster fliegt.“ Vollständig: ἀπέβη, 
οὕτως δὲ ὡς ὄρνις ἀν ὁπαῖα πταμένη διαπεάσϑαιε εἴωθε. Meine 
Gründe: bezieht man διέπεατο "auf Athene oder Mentor, so tritt 
diess in directen Widerspruch mit ἀπέβη. denn diess lässt sich 
nicht als Gattungsbegriff von jenem betrachten, sondern invol- 
virt nothwendig Schritte. Aber auch Aoc posilo, non concesso, 
wäre dasDavonfliegen einer Männergestalt mitten aus der Gesell- 
schaft durch ein Fenster oder ein Rauchloch, ein geschmackloses 
Phantasiegebilde. Und (mag dieser Eindruck ein subjectiver sein!) 
wie unnatürlich, wenn sich in der ganzen Versammlung bei einem 
solchen Wunder keine Stimme des Staunens laut macht! Nur 
Telemachus ahnete nur öfocaso, dass es eine Gottheit sei; das 
war keine Kunst; das muss er nun doch wohl mit Sicherheit 
erkennen! Dass einKamin, d. h. ein Rauchloch gemeint sei, macht 
der Plural unwahrscheinlich, denn es ist immer nur von einer 
xarsvodoxn die Rede. Ich verstehe darunter eines der hohen 
Fenster, synonym mit ἀνὰ δῶγας Od. XXII, 143, wo der Plural 
gleichfalls eines der Fenster bedeutet, und mit oral, ϑυρέδες. 
Ja, ὁπαῖον selbst kehrt wieder, in Plat. Pericl. 13, aber bedeutet 
den Theil des Tempeldaches, in welchem sich die erhellende 
ὁπή befindet. Diese getrennte Schreibung ἀν ὀπαῖα hat zwar 
weder die Ausgaben, noch die Handschriften für sich, denn diese 
geben ἀνόπαια; dass sie aber dennoch unstreitig alt ist, beweisen 
die Erklärungen durch ἀνὰ τὴν ὁπήν bei Eustathius und ἀνὰ τοὺς 
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ὦπας beim Schol. E. Die andere Lesart erklärte Aristarchus als 
einen Vogelnamen ; aber (falls Eustathius unter τενές den Aristarch 
mit begreift) als εἶδος ὀρνέου ἀετώδους, φήνη ἐοικότος., in welchen 
sich Athene verwandelt habe. Allein eine Verwandlung drückt 
Homer durch ὄρνεϑε εἰδομένη aus; bei ὡς ὄρνες aber lässt sich 
nur an eine Vergleichung denken; wollte man es nun als Ver- 
gleichung fassen, so wäre es auffallend, dass Homer eine so w- 
ıbekannte Vogelart zu dieser Vergleichung wählt, während doch 
lediglich das Fliegen, nicht eine besondere Art des Fluges 
das fertium comparationis bildet. Und was wäre denn ἀνόπαια 
mit kurzem « für eine Femininform? Herodian dagegen accentuirte 
avonale, und erklärte es durch ἀοράτως, also als Adjectiv neben 
&vonsa, und adverbialisch wie axuala ἐλϑεῖν in Soph. Aj. 921. 
Aber würde denn nicht ἀνόπαιεος eine gleiche Unform sein wie 
ἀδίκαιοςῬ Wieder andere bei Eustathius erklären es gleichfalls 
als Neutrum, aber Im Sinn von ἀνωφδρής, mit Berufung auf Κα- 
pedocles, der vom Feuer gesagt: χαρπαλέμως δ᾽ ἀνόπαιον. Das 
wäre also eine Fortbildung von ἄνω, dem Sinn angemessen, aber 
nach welcher Analogie? Endlich erwähnt Eustathius noch ’4rt- 
παιὰα als Namen eines Bergs bei Herodot, und eines Fussteigs 
zwischen den Lokriern und Meliern, ein Name, der mit νάπη, ἦνοῦ 
zusammenzuhängen scheint (vgl. $. 229), aber hier nichts zu schaf- 
fen hat. 


858. Wie der doaxw» von doaxeiv δέρχεσϑαε benannt ist, we- 
gen seines scharfen stechenden Blickes, aus welchem nach Hes. 
Th. 824 πῦρ αμαρύσσει, so nach EM. 614 und Lucas Qu. Lex. 
β. 27 von ὑπτεος 

ὄφις 
die Schlange. Nur Il. XII, 308. Τρῶες δ᾽ ἐρρίγησαν, ὅπως ἴδον 
αἰόλον ὄφιν --- ein μείουρος nach dem Schol., demnach ὄφεν, a 
sich ein Pyrrhichius, erst durch die Kraft des Rhythmus zum Tro- 
chäus würde. Allein ὄφιες war seiner Natur nach ein Trochäns, 
wie auch Hipponax Fr. ἢν αὐτὸν ὄφις τἀντικνήμιον δάκη und Anti 
mach. Fr. Τήνου τ᾽ ὑφιοέσσης das o lang gebrauchen. Dann ist 
ὄφις von ὑπτὸς abgeleitet, und die nach Not. 153 aus x entstan- 
dene Aspirata 9 übt die Kraft eines Doppelconsonanten, wie is 


πιφαύσκω. So meint auch &. Hermann EIl. metr. p. 537, wenn 
ihm die Lesung dup/scatione coonsonantis adjuvars videtur, 
wesshalb er früher auch ὄπφεν schrieb, wie in ähnlichem Fall ὄχχον. 
Vielleicht aber war die Grundform ὦ φες, Ableitung vom Perfectum 
“ya, das in ὦφειν᾽ εἶδον Suld. erkennbar, und von dem πρόωφος" 
πρόσκοπος abgeleitet ist. Doch findet sich keine Spur einer verschie- 
denen Schreibart, und schon bei Hesiod ist ὄφες immer Pyrrhichius; 
Theog. 334. γείνατο δεινὸν ὄφεν, vgl. v. 825. Scut. 161. 


CH. Πιέξειν. 


859. Wie ἀνάσσειν sich zu ἀνά, auf, verhält und obenauf 
sein, und dadurch herrschen bedeutet, so gehört zu ἐπί, auf, 
eine Grundform ἐπέζεεν obendrauf sein und dadurch drük- 
ken. Ein Derivatum dieser Heischeform ist ἔπεσσα' ὕστερον ye- 
νομένη, νδωτέρη Hes., d. ἢ. agnata, und mit ἐπί verwandt wie 
78030005 mit περί. Diese Grundform erscheint nur in drei alterirten 
Formen, in ἔπεεσϑαι, πεέζειν und ἐπείγεειν. Das Präsens ἔπεεσθαε 
findet sich nur bei EM. Vielleicht schrieb aber auch Hesychius 
ἐξίπεεται ἐχπεέζεται, wo Ms. ἐξίπεταε hat und Lob. Rh. 45 ἐξιποῦ- 
ται vermuthet. Sonst findet sich nur der Aorist Fwas‘ φϑεῖραι, βλά- 
as und ἔψας" ἔβλαψας Hes. und das Deponens 

ἔψασϑαι 
drücken, bedrängen, gravare. Il. I, 454. XVI, 237. μέγα δ᾽ 
ἔψαο λαὸν ᾿Αχαιῶν. Und II, 193. τάχα δ᾽ Yıyeraı υἷας ᾿Αχαιῶν. 
Daraus πος ἡνεμόεσσα dieLast bei Pind. Pyth. IV, 10, nebst dem 
attischen inoü» drücken. Statt sinadeov' χαλεπόν und δἶπος" παγίς, 
καὶ πᾶν βάρος Hes. ist unstreitig ἐπαλέον und ἔπος zu verbessern. 


860. Von ἔψασϑαε stammt, wie χρύφεος von xeviyas, das Ad- 
Jectiv 
ἴφις. 
gewichtig, schwer, feist. Nur in ἔφεα μῆλα, Il. V, 556. Od. 
XI, 108 und oft. Der Eigenname ’Iyıs 11. IX, 667 ist eine Substan- 
tivirung von ἔφεος. Ja man kann auch das Adjectiv so nennen: ἔφες, 
wie idess; denn diese Form wäre nur die dichotomische von ἔφεος. 


Die Sache steht, denk ich, so: die Grundform der Adjectivendung ist 
sog; sie wird jedoch oft verkürzt durch Syncope, bald des ει, ball 
des o. Alle drei Formen finden sich neben einander im ϑούριος, 
ϑοῦρος, ϑοῦρες, nach δ. 692, Daher auch αἱμύλος κέρτομος neben 
αἱμύλιος κερτόμιος; in der Regel begrifilich ganz identisch nach 
Lob. Par. 318, bisweilen durch den Usus unterschieden, wie φίλος 
amicus, opp. ἐχϑοός von φέλεος pacatus, opp. πολέμεος. Diese 
Verkürzung hat oft eine Verrückung des Accentes im Gefolge; in 
λυπήριος λυπηρός, ἀπατήλεος ἀπατηλός, OAolıos, OAosos u. a, Die 
Endung auf -s5, -s ist die dichotomische Form, im Griechischen 
seltener als im Latein -$s, -e, und wie dieses, generis communis, 
in ἔδρες τρόφις ϑοῦρες, ἀναλκις εὔελπις εὔπατρες. Demnach ver- 
hält sich πολύμητις zu ἀγκυλομήτης wie ein Adjectiv zum Substaxtir. 
Beispiele, dass neben -ἐς auch -sos und -ος vorkomme, wie ϑέσπις 
neben ϑέσπεος nach $. 500, sind selten; häufiger im Latein, welches 
eine Art Vorliebe für diese Adjectiva auf -ss hat: Adlarss subecillis 
neben Aslarus imbecsllus, und palmaris neben palmarius. So 
erklärt sich auch das Verhältniss von siwslis und ὁμαλός, graris 
und yegasog u. d. Bisweilen wird auch das ; im die Wurzelsilbe 
versezt, wie in ξύνεος ξυνός. 


861. Davon das suffixlose Adverb: wie ἄρτι, ἦρε, ὄψε von ἄρ- 

zog, ἠέριος, ὕπτιος, So auch 
ἦφε 

gewaltig. Il. I, 88, Τενέδοιό ve ἶφι ἀνάσσεις, vgl. Od. XV, 
443. XI, 284, wie anderswo εὐρὺ ἀνάσσειν. 1]. II, 720. τόξων er 
εἰδότες Ip μάχεσϑαι, vgl. IV, 287. V, 606. XII, 867. Und N.XIX, 
417. ἀνέρε Iys δαμῆναι. Und Il. XXI, 208. βοὸς Ips zransvon. 
Zweimal ist es durch die neuere Kritik beseitigt: in Od. XXI, 313 
las man ehemals: χερσί» ve βίηφί re ἶφε πιϑήσας, jezt seit Wolf: 
βίῃφί τε ἦφι πιϑήσας. Und 1]. XX, 143 sonst: ἡμετέρης ὑπὸ χερσὶν 
ἀνάγχῃ Iyı δαμέντας, aber seit Spitzner und Bekker: ἀναγκχαίηφι 
δαμέντας. Mau betrachtet iyı gewöhnlich als Ablativ, nach Anlei- 
tung des Schol. zu Il. I, 38. ἔς ἑνός ἰνόφε.. . καὶ κατὰ συγκοπὴν 
τῆς vo συλλαβῆς ἶφι. Dagegen Lob. Par. 119. 


862. Wie der Eigenname ᾿Ιφίνοος, 80 liess sich mit dos auch 
zusammensezen ἐφέτεμος, syncopirt 
ἔφϑιμος 

gewaltig geehrt, wie ἐρέτεμος; 1.1, 8, ἐφϑίμους ψυχὰς ἡρώων. 


Und V, 415. ἰφϑίμη ἄλοχος. Und Od. X, 534. ἰφϑίμῳ ’Aldg. Die- 
ser Ableitung stimmt ohne Zweifel Lob. Path. 168 stillschweigend 
bei: Dupliciter a vero aberrat EM. 480 23. ἔφϑιμος πλεονασμῷ 
τοῦ 3 καὶ ἐναλλαγῇ τοῦ χρόνου, ἔπεὶ πάντα βραχέα. Jedoch konnte 
ἔφϑιμος auch aus ἐπέτεμος entstehn, wie ἐξαίφνης aus δξ αἰπεινῆς 
δξαπίγης, ἰδνώϑη ans ἐδινώϑη. 


863. Ein Substantiv von ἔψασϑαε scheint 
ἵψ 
ein schädliches Insect. θὰ. XXI, 395. μὴ xsoa Ines &dossr, 
wozu Schol. ϑηρέα ἐσϑίοντα τὰ κέρατα, napanınola κώνωψιε. Und 
ϑηρίδια σχωληχοείδη (Ms. σχληροείδη), ἃ κατεσϑίεδε τὰ κέρατα καὶ 
τὰ ξύλα Hes. Also nach jenem ein geflügeltes, nach diesem 
ein kriechendes Insect. Es scheint eineArt Holzwurm, sor- 
day, gemeint, denu unter χέρατα ist hier nicht Horn, wie Il. XI, 
385 zu verstehn, sondern die hölzernen Bogenflügel zu ver- 
stehn; vgl. $. 746. Die Späteren hielten diesen Namen für einerlei 
mit ἔξ in Fr. Alcman. 124. ποικίλον χα, τῶν ὀφϑαλμῶν τῶν ap- 
πέλων ὀλετῆρα, wie Strab. XIII, p. 603. τῶν ἀμπελοφάγων ἱπῶν. 


864. Dasselbe Wort ἔψ erscheint etwas abgeschwächt wie in 
ὄρνεξ ὄρνις (Lob.Par. 126), wie ψ und ὧψ im lat. os nach $. 837, 
so in 

7 
die Kraft, deren anschaulichstes Symbol der Druck ist. Denn 
Fi; wird wie vis und die Kraft immer als Bewegung und im 
Angriff gedacht, als Fähigkeit, andere zu zwingen, während 
ἰσχύς (von ἔσχειν, ἀντέσχειν wie ἐχυρός von ἔχει») und ῥώμη; ro- 
bur die Stärke bedeutet, die sich im ruhigen Widerstand und 
der Fähigkeit zur Ausdauer zeigt. Sen. Const. 9. Hobur perpe- 
tiondi lassandique omnem inimicam vim; vgl. Lat. Etym. und 
Synon. Th. V, S.83 2285), Il. XV, 383, und XXI, 356. ὃς ἀνέμοιο und 


228) Sollte die Identität von ἴς und vis eine blose Täuschung sein, so liesse sich 
vis als Substanliv von valere oder von dessen Primitir velere betrachten, und 
wäre dann aus vels entstanden, ganz so wie das homonyme vis, du willst, 
aus velis. 


ποταμοῖο. Und Od. XII, 174. ἑαίνδεο κηρὸς. Ersei πέλδεο μεγάλ 
dc, d. h. der Druck der χεερῶν inovoay oder σεεεζουσῶν. IL I, 
608. οὐ γὰρ ἐμὴ is ἔσϑ᾽, οἵη πάρος ἔσκε. Und Od. XVIII, 3. οὐδὲ 
οἱ ἦν ὃς οὐδὲ βίη. UndIl. XXIII, 720. χρατερὴ ἐς Ὀδυσῆος. 11. VII, 29. 
δπέρεισε δὲ iv’ ἀπέλεϑρον, buchstäbl. vis, nach Terentianus: im 
quam Graecs vocamus, vim jubet me dicere. Der Plural ix 
bedeutet concret die Sehnen, als die Organe der Kraft. Il, IM, 
191. ἀμφὲ περὶ χρόα ἵνεσιν δὲ μέλεσσιν. Und Θὰ. ΧΙ, 219. od ya 
ἔτι σάρκας τε καὶ ὀστέα νος ἔχουσιν. 
Dravon eine Deminntivform | 
ivloy 

das Genick, mit den kräftigen Sehnen des Nackens. Il. V, 73. 
zepaliig κατὰ ἱνίον. Und XIV, 495. δόρυ δ᾽ ὀφϑαλμοῖο διὰ πρὸ 
καὶ διὰ νέου ἦλθεν. 

Die Lateiner bildeten von vss einen regelrechten Plural virss, 
d. h. vises; die Griechen declinirten ?; nach Analogie von dis (d.h. 
δένς von ῥαίνειν), Hg, axsic, γλωχίς u. a. und liessen statt des or- 
ganischen # (von ἔπ διε») ein unorganisches » eintreten. 


865. Neben den zahllosen Intensiven auf -αζω -εζω -υζω gibt 
es ausser den zweisilbigen ἔζω ῥέζω χέζω blos Ein mehrsilbiges 
Zeitwort auf - ἔζω 

πιέζειν 

drücken, bedrängen. Il. XVI, 510. χειρὶ δ᾽ ἑλὼν ἐπέεζε βρα- 
xlove. Od. IV, 419. ἀστεμφέως ἐχέμεν, μᾶλλον δὲ Triebe, vgl. 381. 
Und VIII, 336. ἐν δεσμοῖσι xgarepoicı nıec9els. Ein verbum pw 
vum las Schol. in Od. XlI, 164. μᾶλλον δὲ πεέζευν oft auch 415 Va- 
riante bei Herodot, Polybius und Plutarch; Bekker hat πέεζον her- 
gestellt. Mir scheint πιέζειν eine Metathese von ἔσχεέζεεν, wie 
μαραυγεῖν von auapvyn, und xegeiteıw von xeıgdtes» nach $. 5%. 
Aehnlich EM. 671.25. παρὰ τὸ ἐπαζω καὶ ὑπερϑέσεε χεεάζω. Diese 
Form nennt EM. dorisch; und Herodian fand sie bei Alcäus und 
Alkman; als Variante steht in Herodot IV, Il πεασϑέντας, und die 
Alexandriner kennen nur sie allein. Der EM. nennt sie analoger als 
πεέζειν: ist leztere aber aus ἐπίζεεν entstanden, so hat das: 
seine volle Berechtigung. 


866. Das Verbalnomen πέεσμα, nach Dindorf πέασμα, ge 
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brauchte Eubul. bei Athen. III, p. 108 Ὁ. Bei Homer erscheint es 
zweisilbig mittelst Versezung von se: wie nach 9. 127 γαυλός statt 
yvalos, 80 statt πίεσμα 
πεῖσμα 

das Haltseil, mit dem das Schiff am Ufer festgebunden 
wurde, ἐπεέζετο; iu der Odyssee dasselbe Tau, welches die Ilias 
local mit πρυμ»ήσιον scil. πεῖσμα bezeichnet. Od. X, 96. πέτρης ἐκ 
πείσματα δήσας, wie Il. I, 436. χατὰ δὲ πρυμνήσε ἔδησαν. Od. 
IX, 136. ἕν᾽ οὐ χρὴ πείσματός ἔστε, vgl. Χ, 127. XXII, 465. Dasselbe 
Wort scheint σπεῖμα' σχοινίον Hes. eine regressive Metathese 
— wie in χέρσος σχερός nach δ. 790 — welche der Aenderung Pau- 
miers in πεῖσμα nicht bedarf. 


867. Durch die gleiche Metathese hat von πεέσαι Homer statt 

πεέζη 
πείση 

der Strick, Zügel. 0d. ΧΧ, 28. τῷ δὲ μάλ᾽ ἐν πείσῃ κραδίη μένε 
τετληυῖα. Nach Schol, πεῖσα ἣ πειϑὼ ἀπὸ τοῦ πείϑω, was Lob. 
Path. p. 49 certissimum nennt. Allein ist es eine homerische Dar- 
stellungsweise, sein Herz im Gehorsam oder in der Veberre- 
dung halten, da beides ein durchaus unsinnlicher, nicht darstell- 
barer Begriff ist? 


868. Aus ἐπίέζεεν ἐπίξαε entwickelte sich ferner — wie 
aus ῥύζειν ἐρυγεῖν ἐρεύγειν, und aus τρύζεειν σερεύγεσϑαε nach 
6. 685, und aus ταμεῖν τεμαἶἴξεεν τμήγειν --- das synonyme 

ἐπείγειν 

intransitiv: dringen, andringen. Il. VI, 85. ἀναγκαίη γὰρ ἐπεί-. 
yes. Und XXIII, 623. χατὰ γῆρας ἐπείγει. Transitiv: drücken, 
bedrängen. Il. XII, 452. ὀλίγον δέ μὲν ἄχϑος ἐπείγει. Als Me- 
dium: sich anstrengen, eilen. Od. V,399. νῆχε δ᾽ ἐπειγόμενος, 
und deponential: beeilen. θὰ. II, 97. μέμνετ᾽ ἐπειγόμενοι τὸν 
ἐμὸν γάμον, Eis ὃ χα φᾶρος ἐχτελέσω, gleich dem Activ, Od. XV, 
445. ἐπείγετε δ᾽ ὦνον ὅὁδαίων. Oder mit dem partitiven Genitiv; 
Od. I, 309. ἐπειγόμενός eo ὅδοῖο, wie III, 476. ἵνα πρήσσωμεν 
ödo2o. 


J CH. Iltw. 
869. Wie, wenn aus demseihen eben behandelten πεόζδιν durch 


— — 
Aller widde und win 


Doroden, Ah. ἔποσν mem. —XR σοὶ δὲ — 
des. Und Od ΧΥΠῚ, 280. πείϑοις δή mes ϑυμόν. TE doppelten 
Aeriat und meist mit uuaneirter Bedestung: παῖσαι, dareh τάσδε 
überroden, persuadere, und πεπεϑεῖν durch Bitten bereden, 
oserare; θὰ. XIV, 122. οὔτις κεῖνον . . ἀγγέλλων πείσειε γυναῖκά 
4 nal φίλον φρῖόν. ‚Und Il. VII, 120. παρέπεισεν ἀδελφειοῦ 
φ ξένας ἔρως αἴσιμα παρειπών. Auch 11. ΧΧΠῚ, 606. οὐὨ γάρ κέν 
με τάχ ἄλλος των παρέπεισεν ᾿Αχαιῶν! denn die Rede des Anti- 

war mehr ein Vorschlag als eine Bitte, obschon Mene- 
"56 v. 609 sagt: τῷ τοι λεσσομένῳ ἐπιπείσομαι. Dagegen IT, 
100. τότε κέν μὲν ἰλασσάμενοι πεπίϑοιμεν, vgl. IX, 112. Würde 
wohl auch. ἡτεῖσαι τοὺς ϑεούς eben ao homerisch oder griechisch 
lauten? 
"  Verschieden ist auch πείϑεσθαι, sich überreden lassen, 
und πιϑέσϑαι, πεπεϑέσϑαι, gehorchen; vgl. I, 214. σπεδέϑεο δ᾽ ἡρῖν, 
aber v. 259. ἀλλὰ πίϑεσϑε. Bei solchen Unterscheidungen handelt 
sichs begreiflich nicht darum, die Freiheit des Pichters zu be 
schränken, sondern nur darum, das, was er gesagt hat, mit aller 
Schärfe aufzufassen. 


870. Nur einmal ist der Aor. medii reduplicirt wie der active 

Aorist: Il. X, 204. 

ὦ φίλοι, οὐκ ἂν δή τις ἀνὴρ πεπίϑοιϑ' ἑῷ αὐτοῦ 

ϑυμῷ τολμήδντε μεϊὰ Τρῶας μεγαϑύμους 

Ude; 
Nach Buttmann A. Gr. II, 265 soll πεπέϑοιτο wenigstens der Bede=- 
tung nach zu πέποιϑα gehören. Alleln diese Auslegung wärde 
eine captatio benevolentiae in Nestors Anrede zerstörem, Er fragt 
die anwesenden Helden nicht: „‚wer sich das Wagestück zutraue, 
ssenol30s,‘‘ sundern er sezt bei seinen Zuhörern einen innern Drang 
nach Wugestücken und Abenteuern voraus, nnd fragt: ‚‚wer diesem 
Drang heute folgen wolle, ni3oss0.“ So fasst es auch Schol. PL. 


269 


οὗ γὰρ ἐμοὶ, φησὶ, πεπίϑοιτο, ἀλλ᾽ δῷ αὐτοῦ Jung; oder besser 
80: οὐκ ἂν τις τῇ ἑαυτοῦ τόλμῃ πέϑοιτο, εἰ διὰ τὸν βασιλεύτατον 
ἐξείη: — Heyne sezt hinzu: Antiqua seriptura fuit πεπέϑοιτο 
Po αὐτοῦ. Warum nicht lieber: πεπίϑοε Fed αὐτοῦ, um dann 
zugleich die beispiellose Medialform zu beseitigen? 


871. DasPerf. πεποιϑέναι heisst vertrauen, mit dem Plus- 
quamperfectum δπέπεϑμεν, syncopirt aus ἐπεποέϑειμεν, nicht wie 
Schol. Il, XIV, 55 meint, aus ἐπεπέϑομεν. Es gestattet nur die 
Construction mit dem Dativ; Od. X, 335. ὄφρα πεποίϑομεν ἀλλή- 
Aoscı. Folgt auch ein Infinitiv, so ist dieser nicht Object, sondern 
schliesst sich durch ein zu ergänzendes ὥςτε an: Il. XIII, 96. ὕμ- 
μὲν Eyoye μαρναμένοισι πέποιϑα, σαωσέμεναι νέας ἀμάς. Und Od. 
XVI, 71. οὔπω χερσὶ πέποιϑα, ἀνδρ᾽ ἀπαμύνασϑαε, d. h. nondum 
adeo manibus confido, ut alterum defendere audeam. Es ist 
diess der gleiche Gebrauch des Infinitivs wie Od. XXI, 195. 0204 
x εἶτ᾽ Ὀδυσῆε ἀμυνέμεν: vgl. Il. XXIV, 368. Soph. Oed. C. 330. 
vsaylaı πονεῖν. Und II. XVI, 171. πέντε δ᾽ ἀρ ἡγεμόνας ποιήσατο, 
τοῖς ἐπεποίϑει, σημαίνει», hängt, wie schon Rost gegen Damm be- 
merkt, der Infinitiv von ποιήσατο ab. Dagegen eine Construction 
wie Soph. Aj. 769, πέποεϑα τοῦτ᾽ ἐπισπάσειν κλέος ist unhomerisch. 


872. Von πεπεϑεῖν bildet sich ein neues Futur πεπεϑήσω, 
persuadebo. 1]. XXII, 223. τόνδε δ᾽ ἐγώ vos οἰχομένη πεπεϑήσω 
&vavsißsov μαχέσασϑαει. Eben so erzeugt πιϑέσϑαε ein unvollständi- 
ges Purum: πεϑέω 

191006 
gehorchen; immer als Particip, weil πιϑόμενος sich dem Vers 
nicht fügte; aber auch als Futur: Od. XXI, 369. @rra, πρόσω φέρε 
τόξα' say οὐχ εὖ πᾶσι πιϑήσεις, Statt τάχ᾽ οὐχ εὖ πᾶσε πιϑέσϑαε 
λέξεις, d.h. τάχα οἰμώξει, εἰ οὐκ ἐμοὶ μόνῳ πείσῃ, ein prä- 
gnanter Gebrauch des Zeitwortes, den ich in Red. und Aufs. II, 216 
nachgewiesen habe. il. XIII, 369. 6 δὲ μάρναϑ᾽ ὑποσχεσίῃσε πε- 
ϑήσας. Und IX, 119. φρεσὶ λευγαλέῃσε πιϑήσας, wie Hes. Opp. 359. 
ἀναιδείηφε πιϑήσας. Und Il. IV, 398. Maloy ἄρα προέηχε, ϑεῶν 
τεράεσσι πιϑήσας, im gleichen Sinn wie v.408. Θήβης Edos εἵλομεν 
.. πειϑόμενοε τεράεσσε ϑεῶν, καὶ Ζηνὸς ἀρωγῇ. Nur τεράεσσε ge- 
hört als Dativ zu πδιειϑόμενοι, dagegen ἀρωγῇ als Abi. instrumensi 
zu &ilopey, Der Sinn ist: τῇ τὸ ἡμετέρᾳ αὐτῶν εὐσεβείᾳ, ἅτε πει- 
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ϑόμενοι veodeocs, καὶ τῇ Ζηνὸς ἀρωγῇ. Ganz willkührlich über- 
sezt man hier πδιϑόμενοι durch freits, gestärkt; denn weder 
dieses noch πεϑήσας bedeutet je soviel als πεποειϑώς. Vermeint- 
lich allerdings, auch wohl scheinbar in Il. XXII, 107. 
Ἕχτωρ 19: βίέηφε πιϑήσας ὠλεσε λαόν 

aber diess bedeutet vielmehr: aus Nachgiebigkeit gegen den 
eigenen Umgestüm, synonym mit Od. XIII, 143. βίῃ καὶ καρτεῖ 
δἴχων. Dieser Selbsttadel ist dem Geist von Hectors Rede ar- 
gemessener als das halbe Lob: voll Vertrauen in seine 
Kraft. Im gleichen Sinn Od. XXI, 315. χερσίν ze βέῃφέ τε ἦφι 
πιϑήσας, und kürzer Il. XI, 235. βαρεέῃ χειρὶ πιϑήσας: denn wie 
der moralische Muth, βίη, κάρτος, so will auch der physische 
Arm, χείρ. im Gefühl seiner Kraft die Vernunft seinen blinden 
Gelüsten unterthan machen; wie ja sogar ἐφέλχεταε ἄνδρα σίδῳ 
ρος. Auch in Hes. Opp. 671. ἀνέμοισε πιϑήσας könnte freilich mit 
gleichem Recht zenoı3wg stehn; denn der Schiffer folgt erst der 
Einladung des günstigen Windes, und vertraut dann der Kraft 
und Redlichzeit desselben; aber wenn Buttmann in diesen Stellen 
πεποιϑὼς für die ursprüngliche Lesart erklärt, weil Il. XII, 256 se- 
ράεσσι πδοποιϑότες steht, so vermisse ich in dieser Kritik seine 
sonstige Logik und Besonnenheit. 


873. Im Latein stimmt Mdere lautlich zu πεέϑειν., begrifflich 
zu πεποιϑέναε; da nämlich das Latein aus Mangel einer dentalen 
Aspirata den Inlaut $ durch d nur unvollständig ausdrücken konnte, 
so ersezte es die Aspiration im Anlaut. Daher Κ᾽ statt σε, wie in Side 
dia der Topf, und fisrus der Korb, von πέϑος das Fass, wäh- 
rend doch in παϑεῖν pati, und πύϑεσϑαι putere die Tenuis als 
voller Ersaz der Aspirata galt. Das kurze € in frelis, perfidus 
weist auf den Aorist πεϑεῖν hin, und fides, begrifflich πεέστις. ist 
lautlich die dichotomische Forn von πεϑητή, wie res von on. 
Von πεποιϑέναι ist foedus gebildet. Im Deutschen kenne ich 
keine Spur von πείϑειν fidere. 


874. Das Verbale ist vom Aorist gebildet, σεϑετός 
πιστός 
zuverlässig, wie fidus. I. XVl, 147. πιστότατος δέ οἱ ἔστε 
μάχῃ ἔνε μεῖναι ὁμοχλήν. Und 1]. XV, 437. πιστὸς ἑταῖρος. Am 
häufigsten in der Verbindung Il. XXII, 262. οὐκ ἔστε λέουσι zei 


771 


ἀνδράσιν Soxsa πεστά, vgl. 11. II, 124. III, 73. 94. 323. IV, 157, 
so dass ὅρκια sogar ausgelassen wird, in der Interpolation Od. XI, 
456. ἐπεὶ οὐκέτε πισεὰ γυναιξίν, d.h. für Frauen gibts keinen hei- 
ligen Eid mehr; nicht etwa: οὐχέτε πιστευτέον γυναιξίν, oder: οὐ- 
κέτε πισεὰ τὰ τῶν γυναικῶν. Jener Misogyn sagt den Frauen nach, 
was Thuc. III, 83 den politischen Parteiungen seiner Zeit: οὐχ ἦν 
ὃ διαλύσων, οὔτε λόγος ἐχυρὸς οὔτε ὅρκος φοβερός. 

Davon ἀπεστος, in der Ilias nur passiv: unzuverlässig, 
infidus, oder treulos, perfidus. XXIV, 63. 207. III, 106; in der 
Odyssee nur activ: ungläubig; XIV, 150. 391. XXIII, 72. Dem 
passiven Gebrauch schliesst sich Hesiod in Theog. 735. πεστοὶ φύ- 
Auxes Διός an, aber dem activen in dem abgeleiteten Substantiv: 
Opp. 372. πίστεις δ᾽ ἀρ τοι ὁμῶς καὶ ἀπιστίαε ὥλεσαν ἄνδρας, d.h. 
Vertrauen und Misstrauen. 

Dazu πιστοῦσϑαιε, sich zur Treue verpflichten. Il. VI, 
233. χεῖράς τ᾽ ἀλλήλων λαβέτην καὶ πιστώσαντο, und XXI, 286. 
ἐπιστώσαντ᾽ ἐπέεσσιν, oder Od. XV, 436. ὄρχῳ πεστωϑῆναι, immer 
nur mittelst Verpfändung seines Wortes, ohne ein anderes Siche- 
rungspfand, δύσιον, ἐνέχυρον. 

In Gemässheit von $. 869 heisst das attische ἀπειϑής unüber- 
redbar, opp. εὔπειστος, ähnlich wie δυςπειϑής, dagegen ἀπεϑής 
unfolgsam. Davon ἀπιϑεῖν unfolgsam sein. Il. I, 220. οὐδ᾽ 
ἀπέϑησεν μύϑῳ. Und X, 129. οὔτις οἱ νεμεσήσεται οὐδ᾽ ἀπεϑήσει. 


875. Was πεποιϑώς als Particip, das heisst als Adjectiv 
πίσυνος 

vertrauend, fretus. Il. V, 205. τόξοισιν πίσυνος. Und Od. XVII, 
140. πατρί τ᾽ ἐμῷ πίσυνος καὶ ἐμοῖσι κασιγνήτοισι. Die Wortbil- 
dung hat Schwierigkeit, wie aus Lob. Path. 231 hervorgeht. „Zr 
πιστόσυνος concisum volunt. EM. 673. 30. Orion. 131, 9, cujus 
nominis Lestis nullus neque syncope probabilis est ; quaro pras- 
stat a πείσω repetere quamvis a nullo alio verbo bisyllabo 
nomen hujusmodi emanet.“ Vgl. p. 239. Ists vielleicht aus s- 
ϑόσυνος syncopirt? 


δι ον mann 
ΕΝ on ü rn 
ivi 876. Neben dem 6: 90 behandelten rein οἴ μόνον ὠδδοδὰ 
herumirren, und dem psychischen ἐλύσσοι» tradrig sein, geb 
es noeb eine dritte Formation: dAK ern eier diesen; syn 
ἦγαι mit πλάζειν verwirren, aber wit öthischerBezichumgt süs- 
digen; denn wienahe sich bei Homer die Begriffe: Errsat;, Thor 
‚keit, Bände stehn, ist 9.248 beidry erinnert; "Davam’umser 
‚dom Adjeetiv di/9ses thörigt, der Aorist, ne wie ᾿λοεόσθωνρ' von 
ϑόδσεσθαι, ebenso ΝΕ ὑπ 
7 aa v 

ſra volu, und transitiv: frevelad verlezen. So ἮΙ IX,37: 
Aut γὰρ δέ μ' ἀπάτησε πκὶ. ἥλισεψ. Und les. Scut- 80, ᾧ ὦ 
mir ἀϑανάτους .. ἥλιτεν ᾿ἀμφιτρύων. Defterdepomential.IlXIX, 
385. ὅςτις σφ᾽ ὠλίσηται ὁμόσσας, vgl, ΧΧΙΝ, ὁτῦ; 686. θὰ. IV, 378 
,ἀϑανάτους alısdadas. Diess die allgemeine Annahme. Aber es lässt 
sieh fragen, ob nicht dässeiy nur bethören, täuschen bedeute, 
und erst ἐλιεέσϑαι freveln, d. h. sich bethören, ind durch Pr | 
guanz auch transitiv: frevelnd verlezen. Das Particip ἐἰλετήμε 
ven: θὰ. IV, 807. οὐ μὲν γάρ εἰ ϑοεῖς ἀλιτήμενός ἔσειν.. vgl. Hes. 
Seat. 01 mit der scheinbaren Variante ἐλιεήμερος, ‚mach, Ahrens 
Aeol. 135 meiri causa pro alssöpevog, ist vielmehr nach Buttmanı 
A. Gr. II, 108 abgekürztes Perfect für ἠλιτημένος wie βλήμενος, 
und lautet nach Not. 62 adjectivirt ὠλετήμων, wie ἀβροτήμων vo 
ἀβροτεῖν. 1). XXIV, 157. οὔτε γάρ dor ἄφρων οὔτ᾽ ἄσκοπος or 
ἀλιτήμων. ΄ 


877. Von diesem Aorist bildet Hes. Opp. 328 ein neues Pk 
sens: ὅςτε τευ ἀφραδίῃς ἁλιταίνεται ὀρφανὰ τέχνα, mit der fehler- 
haften Variaute ὠλετραίνδται, in welcher das ı nothwendig lang ist 
Dazu vom Aorist gebildet das privative Verbale ἂν - αλέτετος 
oder nach Not. 101 verkürzt, mit Ersaz durch Verlängerung der 
Stammsilbe, wie δυςάχετος, dusngis, so ἀναλιτής 

»νηλετής 
schuldlos. Od. XVI, 317. XIX, 498. ΧΧΤΙ, 418. αὖτε σ᾽ dem 
ζουσι χαὶ αἵ νηλιτεῖς εἶσι, nach Wolf und den alten Ausgaber. 


wire mern ann 


229) Eustathius legte ἀλείτειν als Präsens zu Grunde, mach Analogie τοῦ kr 
® new ἱρείπειν u. a. Dagegen Lob. Rhem. 272. 
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Gegen diese Schreibart bemerkt Lob. Path. p. 377: „quod nescio 
quo exemplo defendi possit; νημερτῆς non quadrat. Nihll vero 
diffirultatis habet νηλίτιες (ut νήστεες) vel νηλίτεες νηλίτεις, πέσ 
displicet νηλήτεοις.““ Bekker gibt νηλειτεῖς. Auch νηλέτεδες fand 
Eustath. in Od. XIX, 498. 


878. Composita sind ἠλιτοδργός bei Antipater, wovon Assovg- 
γόν in Simonid. Mull. 12 vielleicht eine Abkürzung ist, wie βαιός 


von ἠβαιός, und 
ἡλιτόμηνος 


um einen Monat zu früh; denn ἀλετεῖν bedeutet wie ἁμαρτεῖν, 
σφάλλεσϑαιε auch den blosen Mangel, ohne Sünde. 11. XIX, 118. 
dx δ᾽ ἀγαγε πρὸ φόωςδε καὶ ἡλιτόμηνον ξόντα. 


879. Das Substantiv von ἀλεεέσϑαε ist ἀλιετ-ἔτης, durch 


 Metathese 
| ἀλείτης 


der Frevler. Il. III, 28. φάτο γὰρ τίσασϑαι ἀλείτην, wo Zeno- 
dotus ἀλείτας schrieb, τὰς ἁμαρτωλίας ἐκλαμβάνων, wahrscheinlich 
auch in Od. XX, 121. Andere, wie EM. 62, 1, Apoll. Lex. und Hes. 
schrieben: ἀλέξης : als Compositum: διηλέτης" κακοῦργος, ἀπατεών 
Hes., eine Glosse, die sich T. I, p. 997 in verderbter Form wie- 
derholt: δεεελέίτης κακοῦργος, ἀπατεών, δόλιος, wo nur διλέτης 
als Synizesis von διηλίτης in die alphabetische Ordnung passt. Auch 
will Herm. ad Soph. θεὰ. C. 372 in Eur. Heracl. 613 αλέταν statt 
ἀλήταν gelesen wissen. Für diese Schreibart stimmt auch die Ana- 
logie von alsnc, der Begleiter, bei Alcman und Theocr. XII, 
14. XXIII, 63, d. h. ἀ-ετέτης, ἀ-χόλουϑος. Diese Urform muss 
man als Substantivirung von ἀλετής, dem Simplex von vyir- 
τής, ansehn, wie a/dns von asdnc nach $. 407. Lob. Path. 376 
hält ἀλείτης ἀλίτης ἀλοίτης für eine Nebenform von ἀλήτης. gebil- . 
det, um eum qus ab officio aberrat von dem gewöhnlichen erro 
zu unterscheiden, Jens guadam sons declinatione, qua Graecos 
ad colorandas conjugatorum significationes sacpe usos esse 
constat. Bemerkenswerth ist auch ἀλδεῖ ἀδικεῖ Hes. 


880. ᾿“4λείτης oder ἀλίτης, oder vielmehr die Nebenform ἀλετήρ 

(wie ὀρχηστήρ neben ὀρχηστής) bildet als Adjectiv ἀλετήρεος. Diese 

prosaische Form wird syncopirt mit vorrückendem Accent; ἀλετηρός 

wie λυπηρός, ἀπατηλός statt λυπήριος, ἀπατήλεος. Diese poetische 
18 
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Form steht unbestritten in dem dunkeln Fr. Aleman. bei Schol. 
Pind. Ol. I, 97. ὅπως ἀνὴρ ἐν ἀσμένοισιν ἀλμεεηρὸς ἧσε᾽ ἐπεὶ ϑάκας 
κατὰ πέτρας, sie ist jedoch durch KEimsley, Reisig, Mermaun ver- 
drängt aus Soph. Oed. C. 370. ἐκ ϑεῶν του κἀξ ἀλεετηροῦ φρενός; 
durch die Conjectur χάλετηρέου φρενός, weil diess Adjectiv nur von 
ἀλετεῖν, aber nicht von ἀλεέξης gebildet sein könne, mithin eines 
langen ; unfähig sei. Auch Lob. Path. p. 381 nennt ea suspectum 
qusa nullum eztat aliud adjectivum hujusnedı a substantıne 
in τής vel τήρ derivatum, und leitet es p. 265 lieber von «ässeir ab, 
wie daxynoös δυνηρός. Sollte denn aber πενεαέτης. Τεδνταξτέριος. 
zseyraesnoog gar nicht als Analogon gelten? Daher ist das s so- 
wohl in ἀλετήρεος als in ἀλιτηρός lang, und in Aristoph. Egg. 443. 
ἐκ τῶν ἀλιτηρίων σέ φῆμε ἰδὲ entweder ἀλετηρῶν zu schreiben, oder 
das ε als Consonant zu lesen, wie in νὴ 4έα 339). Auch ἀλετηρός 
wird, wie λυπηρός in λυπρός, weiter verkürzt in 
ἀλετρός 

frevelhaft. Il. XXIII, 505. δαίμοσιν sivas ἀλιτρός, wie θὰ. IV, 801. 
ϑεοῖς ἀλιτήμενος. Und wenn ἀλεδερόν᾽ ἁμαρτωλόν Hes. nicht ver- 
schrieben ist, so muss & als Epenthese gelten wie in πεολέφϑρον. 
Davon Hes. Opp. 239 ögzıg ἀλιτραίνῃ καὶ ἀτάσϑαλα μηχανάαται, 
mit laugem s wie von a4ırelv v. 328 ἀλιταίνεσϑαι mit kurzem ı. 


CV. Mwuvvxec. 


881. "Ovvyes sind die Krallen, bei Homer ausschliesslich 
des Adlers. 11. VIII, 248. αἰετὸν . . νεβρὸν ἔχοντ᾽ ὀνύχεσσιν, vgl. 
XII, 201. 202. Od. II, 153. XV, 161. In Hes. Opp. 206 auch die 
des Habichts; Scut. 427 die des Löwen; und v. 254. 263 die den 
Krallen entsprechenden Nägel am Finger. Davon γαμψώνυχες ai- 
γυπιοί in 11. XVI, 428. Od. XXII, 302, und Avxos χρατερώνυχες gi 
λέοντες Od. X, 218. 


230) In dem orphischen Vers: ϑῆυές τ᾽ οἰωνοί re δοοτῶν τ᾽ ddıraasn φῦλα billigt 
Lobeck Aglaoph. I, 580 Bentleys Conjectur «dsrnoıa. Aber näher liegt 3pe- 
τῶν 9° «uw rose φῦλα, als Nachahmung von Honers ἐεώσεον ἄχϑος ἀροιρη:. 
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882. Die den Krallen und Nägeln entspreehenden Hufe des 
Pferdes nennt erst Xenophon ὄνυχας. Allein dass auch dieser Ge- 
brauch uralt war, erhellt aus χρατερώνυχες ἵπποι 11. V, 328. XVI, 724, 
und dpsovos Il. XXIV, 277; und aus ἵπποι 

μώνυχες 

angeblich einhufig, mit gespaltenem Hufe. Il. V, 280. XVI, 712, 
θὰ. XV, 46. Nach Hes, μῶνυξ'᾽ ὁ μίαν ὅπλὴν ἔχων, μονώνυχος, und 
μώνυχα᾽ ὅπλῶν μὴ διδσεωσῶν, wie statt διεστῶσαν zu verbessern 
ist. Die Grundform soll demnach μονῶγνυξ sein, als Synonymum 
von μονόχηλος in, Eur. Iph. A. 225. Diese Form findet sich noch 
in Geopon. XVI, 12. τῶν ἵππων καὶ σχεδὸν πάντων τῶν μονωνύχους 
τὰς ὁπλὰς ἔχοντων. Vgl. Galen. T. IV, p. 132. Schol. Eur. Phoen. 
791. So las auch Stephanus in Aristot. Part. anim. II, 16 μονωνυχας 
τοὺς πόδας, wo jedoch die Ausgaben nur das ihm sonst geläufige 
μώνυχας bieten. Jedenfalls verstand auch Aristoteles μῶνυξ als ein- 
hufig, im 6gs. von διώνυχος, mit gespaltenen Klanen, in 
EM. 811, 15, oder von δέχρους nach Hist. An. IV, 2. τῆς μὲν ϑη- 
λείας ὃ πρῶτος ποὺς dingous ἐστὶ, τοῦ δ᾽ ἄρρενος μῶνυξ. Und so 
schon Plat. Pol. p. 265 d. πότερον βούλει τῷ σχεστῷ τε καὶ τῷ 
καλουμένῳ μώνυχε διαιρεῖν αὐτήν; Niemand zweifelt an der Rich- 
tigkeit dieser Erklärung, auch K. Fr. Hermann nicht, wenn er in 
Schneidewins Philol. II, S. 438 diess Wort unter den Beispielen der 
Syncope, wie λαεμαργέα statt λαιμομαργία u. a, aufführt. 

Wenn ich dennoch den ehrwürdigen Traditionen entgegentrete, 
so liegt der Hauptgrund in meinem Missbehagen an solchen indif- 
ferenten epithetis ornantibus oder perpetuis, welche weder 
ein Lob enthalten wie xgaregwvvyes, noch ein lebendiges Bild 
gewähren wie γαμψώνυχες. Vgl. $. 443 über εἰλέπους. Der Land- 
mann und Naturhistoriker weiss zwar, dass das Pferd einhufig ist, 
aber niemand pflegt dieses characteristische Merkmal ohne besondere 
Untersuchung zu sehen; so dass die Nennung dieser Eigenschaft 
nur das Gedächtniss beschäftigt, aber nicht die Einbildungskraft 
anregt. Zweitens ist μονῶνυξ ein ganz spätes Wort, welches sei- 
nen Ursprung nur dem Missverstand des üblichen uöyv& verdankt. 
Drittens hat Homer keiue einzige Composition mit μόνος, und selbst 
in Hesiods μουνογενὴς παῖς Opp. 376 bedeutet μόνος etwas ganz 
anderes, als es in μονῶγυξ, solsdipes, bedeuten müsste. 

Vielmehr ist μώνυχες eine Aphäresis aus ὅμώνυχες, und be- 
deutet Pferde, die zusammen eingefahren sind, ὅμοῦ χϑόνα 

Φ 
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νύσσοντες ὀνύχεσσι, oder nach Hes. Scut. 62 χηλῆσε, synonym mit 
ὁμόζυγες ἵπποι bei Tryphiod. 15, aber mit dem Lob, dass sie glei- 
chen Schritt mit einander halten, ähnlich wie die βόες ἰσο- 
φόροε Od. XVII, 373 nach ὃ. 428. Daher bei Homer auch nie 
im Singular. Durch eine Aphäresis des ö- ist bereits 6. 542 miles 
und μηρύεσϑαι, und $. 447 μῶλος erklärt; auch μάρευς ist vielleicht 
ein Nomen zu ὁμαρτεῖν; denn sein Arundbegriff ist mehr die blose 
Anwesenheit, als die darauf gegründete Aussage, wie in Zeuge. 


Gar gern möchte ich zur Begründung meiner Ansicht auch ein 
Schwanken der Tradition nachweisen; aber aus der Glosse za»r- 
ode‘ μωνύχιπποι Hes. ist nichts zu machen. 


883. ᾿Ονυξ παρὰ τὸ νύσσω lehrt schon Orion. 166, 11, vgl 
$. 702. Das Deminutiv ist ungwia, ὀνυχάλη; dagegen unguis 
stimmt zu ὀνύχεος nach $. 860. Verwandt ist auch Nagel, ahd. 
nagal, Skr. nakka, wie Nabel mit ὀμφαλός, aber wahrscheinlich 
blos in der Bedeutung von unguss, wogegen das gleichlautende Na- 
gel, c/avus, mit Nadel zu dem Stamm nähen, ahd. nekan, nee- 
tere zu gehören scheint; denn zwischen unguss und cZ/avss lässt 
sich keine Aehnlichkeit, weder der Gestalt, noch der Bestimmung 
finden. Das Verhältniss des alexandrinischen orovv& (welches die 
Conjecturalkritik auch in Eur. Cycl. 404 eingeführt hat) zu ὀνυξ 
vermag ich nicht zu bestimmen; Lobeck hält os für eine Prosthe- 
sis; vgl. Pathol. ΕἸ]. I, p. 140 — ein längst ersehntes Werk, wel- 
ches erst in diesem Stadium des Druckes erschienen und mir zu- 
gekommen ist. 


CVI. ᾿“χεσϑαι. 


884. Als Activ und Causativ existirt @xesv» betrüben, nur 
im Aorist. 11. XVI, 822. μέγα δ᾽ ἤχαχε λαὸν ᾿Αχαεῶν, vgl. θὰ. XV, 
357. XVI, 427. Dagegen ein doppeltes Präsens Medii: ἀἄχεσϑαι, 
ἄχνυσϑαι, sich betrüben. Od. XIX, 129. νῦν δ᾽ ἀἄχομαι. Und ll. 
VI, 524. τὸ δ᾽ ἐμὸν χῆρ ayvyuras ἐν ϑυμῷ, und häufig ἀχνύμενος. 
Mit Aorist Od. XVI, 342. μνηστῆρες δ᾽ axayovro, vgl. 1]. VIII, 207. 
XII, 344. XVI, 16. 
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885. Davon das Verbale @yero», substantivirt ἄχος, die Be- 
trübniss. Il. XIV, 475. Τρῶας δ᾽ ἄχος ἔλλαβε ϑυμόν und III, 412. 
ἔχω δ᾽ ἀχε ἄκριτα ϑυμῷ. In Il. XX, 282. 

ἔστη, κὰδ δ᾽ ἄχος ol χύτο μυρίον ὀφϑαλμοῖσιν 

ταρβήσας 
vermuthete Heyne nach Bentley: x&d δ᾽ ἀχλὺς χύτο, weil ἄχος für 
das Gefühl des Aeneas in dem Augenblick, wo er sich vom Tod 
gerettetsah, kein passender Ausdruck sei. Und doch! denn was den 
Aeneas dabei schmerzte, war der Verlust seines Schildes, den 
ihm der Speer zertrümmert hatte, in dem Augenblick, wo er des 
Schildes so sehr bedurfte. Die Unvereinbarkeit von ayAvg und μυ- 
oo» hat schon Spitzuer bemerklich gemacht. 


886 Auch v. 298. 

ἀλλὰ τίη νῦν οὗτος ἀναίτιος ἀλγεα πάσχδε 

μὰψ ἕνεχ ἀλλοτρέων ἀχέων; | 
gab der Gebrauch von ἀχέων Anstoss, und Bentley verlangte drin» 
wie X, 391, ansprechender als Bothes Erklärung durch alioni do- 
lores, aliena pericula belli, quod nihsl pertinerent ad Aencam. 
Aber dieses 

ἀχέων 

ist hier Particip, wie in χῆρ, ϑυμὸν ἀχέων Il. V, 390. XVIII, 446, 
und ἀλλοτρίων ist Substantiv. Denn da Aeneas einer Nebenlinie des 
Königshauses angehörte, so focht er für fremdelInteressen; und 
da er, wie der Schol. bemerkt, den ganzen Krieg missbilligte, und 
mit Priamus in Missverhältnissen lebte, so focht er missmuthig, 
ἀχέων. Der gleiche Missverstand herrschte sonst in Soph. ΕἸ. 155. 
κρυπεᾷ τ᾽ ἀχέων ἐν ἥβᾳ. 


887. Zu ἀχεσϑαε gehört auch dvsgayeroc, oder nach Not. 101 
Ä δυςηχῆς 

schmerzenreich, kummervoli. [1]. XVI, 442. XVIII, 464. 
XXIII, 180. ϑανάτοιο δυςηχέος, und II, 686. VII, 376. πολέμοιο 
δυςηχέος, synonym mit δυςηλεγέος, τανηλεγέος von ἀλγος nach $. 112, 
dem Epitheton der nämlichen zwei Begriffe, und mit μάχης dieyar- 
vis, δαχρυοέσσης. So schon Apoll. Lex. δυςηχέος . . ἢ τοῦ δυςα- 
χέος, κακὰ ἄχη περιποιοῦντος. Heyne verwirft diess kurz: prop- 
ter prosodiam; (dagegen vgl. Not. 101) und entscheidet sich für 
die andere alte Erklärung durch καχὸν ἦχον ἐπεφέροντος, διὰ τὰς 
γιγνομένας οἰμωγὰς χαὶ ϑρήνους. Das Misstönende ist aller- 
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dings ein passendes Beiwort des Kriegs, ähnlick wie in φόβοιο 
Övcxeiddov Il. XVI, 357, aber nicht des Todes, am wenigsten 
darum, „weil man ihn ungern hört.“ Erst im H. Apoll. 64. αἰνώς 
γὰρ ἐτήτυμόν εἶμε δυςηχὴς ἀνδράσιν bedeutet es: übel berufen. 


888. Von axaxelv bildet sich ein intensives Präsens axzayiLar 
betrüben, wie ἀραρέζδεν. Od. XVI, 432. ἐμέ τε μεγάλως ἀκαχί- 
ἴδιες, und 1]. VI, 486. μή wol τε λέην ἀχαχίζεο! mit Temporibus wie 
von axayda; Aorist Il. XXIII, 223. δδιλοὺς ἀκάχησε τοκῆας. Perfect 
D. XIX, 335. ἔτε ζωοντ ἀχκάχησϑαε, und Od. X, 313. ἀκαχήμενος 
ἦτορ, in beiden Zeiten als Proparoxytonon; vgl. ‚Buttm. A. Gr. II, 
42. Aber axaynuas wird durch Metathese der Quantität nach Not.41 
auch zu ἀχήχεμαε wie ἀρήρεμαι. Die 3 Pers. Pl. würde regelrecht 
ἀκήχηνται oder'axnytaraı lauten, und so will Buttm. A. Gr. I, 426 
in 1]. XVII, 637 gelesen wissen : οὗ νῦν δεῦρ᾽ δρόωντες ἀκηχέαται, 
nach einer alten Variante. Aber alle anderen Autoritäten geben 

axıyedaras 
Diess hält Spitzner fest, ohne jedoch das d zu motlviren; alle 
Beispiele aber eines blos euphonischen d sind controvers; vgl. Lob. 
ad ΑἹ. 931. Sollte es sich nicht aus & entwickelt haben, mithin in 
ἀκαχισμένοι εἰσίν aufzulösen sein, ganz wie ἐληλάδεοεο und ἐρρά- 
daraı von ἐλάζειεν ἐλαύνειν, und von δάζεεν Salve» gebildet 
sind ? 


889. Auch das Präsens axayeiv existirt in dem unhomeri- 
schen Verbo ἠχεῖν schallen, ganz so wie ἡγεῖσϑαε aus ἀγαγεῖν 
entstanden ist nach δ. 53, nur dass in ἠχεῖν die abgefallene Silbe 
nicht wie hier durch den Spir. asper ersezt ist, der nahen Aspi- 
rata wegen. Hes. Th. 42. ἠχεῖ δὲ κάρη νιφόεντος ᾿Ολύμπου. Und 
davon ἡχέτης Opp. 580. ἠχέτα τέττεξ, dessen dorische Form Fazf- 
τας (die heterogene Endung abgerechnet) im lat. vates der Sän- 
ger, aus vahetes zusammengezogen wie nid, Halis aus nikil, 
Vahalis, wieder zu erkennen ist. Auch vagire, winseln, stimmt 
buchstäblich zu ayeiv, und mit Abfall des Digamma: arare: 59- 
minare Festus, wovon aramenta, oder assimilirt assamenta, die 
ἤχήματα Saliorum. Davon 


ax 
der Schall, ohne den Nebenbegriff des Schmerzes. Il. II, 309. 
ἠχῇ, ὡς ὅτε κῦμα... βρέμδται, und VII, 159. ἠχῇ ϑεσπεσίῃ. Davon 


279 


11. I, 157. ϑάλασσα ἠχήεσσα, und Od. IV, 72. δώματα ἠχήεντα, 
schallreich, wiederhallend, mithin geräumig. 


890. Verbalia gibt es nach Abzug des oben behandelten dus- 


nyns noch . 
ὑψηχής 


hoch in die Luft wiehernd. Il. V, 772. XXIII, 27. ὑψηχέες in- 
ποε, wie bei Virg. XI, 496. arrectis frementes cervicibus alte, 
nicht: lautwiehernd; denn wie kann ὅψε laut bedeuten? — Und 
πολυηχής laut tünend. 11. IV, 422.. αἰγιαλῷ πολυηχέε, und Od. 
XIX, 521. ἀηδὼν . . χέεε πολυηχέα φωνήν. --- 

Und ἀδεηχής, oder, wie ζάδηλος statt διάδηλος, und mitten 
im Wort πεζός statt πέδεος. eben 80 

ἀζηχής 

sehr durchtönend. 1]. XVII, 741. ἵππων τὸ χαὶ ἀνδρῶν ἀζηχὴς 
ὀρυμαγδός, und XV, 658. ἀζηχὲς γὰρ ὅμόχλεον ἀλλήλοισιν, und IV, 
435. ὄεες ἀζηχὲς μεμαχυῖαι. Und tropisch von der sinnlichen auf 
die geistige Empfindung übergetragen, wie διατόρος βοή oder 
φόβος, sehr fühlbar. 1]. XV, 25. ἐμὲ δ᾽ οὐδ᾽ ὡς ϑυμὸν ἀνέει 
ἀζηχὴς ὀδύνη Ἣ ρακλῆος θείοιο, nach Aristarchs Lesart, neben der 
Variante: ἐμὲ δ᾽ οὐδ᾽ ὡς ϑυμὸς ἀνίει ἀζηχὴς ὀδύνῃ. Dazu Schol. 
BL. σκληρὰ, ἀπὸ τῆς ἀζης .. οἱ δὲ, συνεχὴς καὶ ἀπαυστος. Diese 
lezte Bedeutung würde neben οὐκ ἀνέδε matt sein. Aber die Bedeu- 
tung unaufhörlich ist kaum zu beseitigen in Od. XVIII, 3, vom 
Irus: μετὰ δ᾽. ἔπρεπε γαστέρε μαργῇ ἀζηχὲς φαγέμεν καὶ πεέμεν 
(wozu Schol. διηνεχές, ἀδιάλειπτον), und ist doch nicht leicht aus 
der Grundbedeutung abzuleiten. Darum scheint mir das Wort «Ly- 
xns allmählich zusammengeflossen zu sein mit dem ähnlichklingen- 
den ἀζεχής, d. h. ἀδεδχής lückenlos, synonym mit συνεχής ; denn 
ἀζεχὲς" ἀδιάλειπτον, und αζεχής" οἱ μὲν σκληρὸς χαὶ χαλεγτός, und 
ἀζαχές" ol μὲν σχληρὰ καὶ χαλεπὰ, παρὰ τὸ ἀζαλέον᾽ οἱ δὲ ἀδιά- 
λειπτον Hes. Ja, Lob. Path. 336 hält ἀδιεχής für die Grundform 
des gesamten ἀζηχής. So wenig beide Adjectiva mit ἀζη verwandt 
sind, so leuchtete diese Ableitung doch dem Apollonfus so ein, dass 
er Arg. II, 99 χορύνας ἀζηχέας für ἀζαλέας gebrauchte, nach Schol. 
ξηροὺς, mit dem ungeschickten Zusaz: καὶ ψόφον κατάξηρον ἐμ- 
ποιοῦντας. 


891. Aus dem Intensiv ἀχέϊ δεν, ächzen, oder nach Not. 16 

ἀχέϑειν, entsteht durch Syncope 

ἄχϑεσϑαι 

intransitiv: Schmerz empfinden. Il. V, 854. ἔξαγ᾽ ὅμέλου cay- 
ϑυμένην ὀδύνησι, und XI, 274. ἤχϑετο γὰρ κῆρ. Od. XV, 457. χοίλη 
νηῦς ἤχϑετο τοῖσι νέεσϑαι. Und transitiv: schmerzlich empfio- 
den. 11. V, 361. λέην ἄχϑομαε Eixog, und XIII, 352. ὄχϑεετο γάρ 
ba Τρωσὶν δαμναμένους ; nur homonym mit ἤχϑετο τεᾶσε ϑεοῖσε von 
ἔχϑεσϑαι, Od. XIV, 366, wovon ὀχϑῆσαι, welches Buttm. Lex. I, 
123 unrichtig von ἀἄχϑεσϑαε ableitet. 

Schon in diesen Stellen tritt der Begriff des subjectiven 
Schmerzgefühls zurück gegen jenen der objectiven Belästi- 
gung; noch deutlicher in dem Subst. &x9er0» oder ἄχϑος, die 
schmerzliche Last. Il. XII, 432. ὀλίγον δέ μεν ἄχϑος ἐπείγει, 
vgl. XX, 247. Und Od. IX, 233. φέρε δ᾽ ὄβριμον ἄχϑος ὕλης ala- 
Adns, und XX, 379. αὔτως ἄχϑος ἀρούρης, vgl. Il. XVIII, 104. In 
psychischem Sinn für Kummer zuerst in Hes. Sc. 400. “εώνυσος des 
ἀνδράσι χάρμα καὶ ἀχϑος, und wird so ein Synonymum von ἄχος, 
zu dem es sich lautlich verhält wie μόχϑος zu μόγος. Dazu das 
Verbale ἀνδραχϑές, was eine Last selbst für einen Mann 
ist. Od. X, 121. ἀπὸ πετράων ἀνδραχϑέσι χερμαδίοεσε βάλλον. 


892. Durch Vermittlung von ἀἄχνυσϑαι entsteht mittelst Meta- 
these des », wie aus πηγνύναι pangere, ζευγνύναε jungere, δηγνύ- 
ναι frangere, 80 

ἄγχειν 
würgen, d. h. ächzen machen. Il. III, 371. ἄγχα μεν ἱμὰς 
ὑπὸ δειρὴν, und ἀπάγχειν erwürgen, d.h. ἀποχεεένδεν τῷ ἀγχειν. 
Od. XIX, 230. κύων .. νεβρὸν ἀπάγχων. Es Stimmt zu angere, 
ahd. angiun, lautl. engen, sachl. beängstigen,; wovon goth. 
aggvus eng, und angusius. 


893. Das Adjectiv ἀγχιος, anrius, kommt nur als Name eines 
Centauren vor, Apollod. Il, 5, 4; doch stammt davon das suffix- 
lose Adverb — wie ἄρτε von ἄρτιος nach δ. 537 — so 

ἄγχει 
nahe, eng dabei; bald als Adverb ohne Casus: Il. XXIII, 5%. 


ss 


ὃ δέ  ayyı μάλα τρέχει, und Od. V, 101. οὐδέ τις ἀἄγχε πόλις, 
oder 11. XX, 282. ταρβήσας δέ οὗ ἀἄγχε πάγη βέλος, wo, wie in allen 
ähnlichen Fällen, der Dativ vom Verbum abhängt. Bald als Prä- 
position mit dem Genitiv: Il. XI, 666. νῆες ayxs ϑαλάσσης, und 
Od. 1V, 370. ἐμεῦ ἀγχε στᾶσα. Es hat bei Homer ausschliesslich 1o- 
cale Bedeutung, auch Θὰ, XIX, 301. καὶ ἐλεύσεται ἤδη ἀγχε μάλ᾽, 
οὐδ᾽ ἔτι τῇλε φίλων χαὶ πατρέδος αἴης δηρὸν ἀπεσσεῖται, wo Eu- 
stathius es temporal für bald vorstand. Er verkannte die iro- 
nische Meiosis, welche in dieser Umschreibung von dvJade 
liegt, in Bezug auf die Freier, denen Odysseus nahe genug kom- 
men werde! Eben so unrichtig wurde Il. XX, 18. εῶν γὰρ νῦν ἀγ- 
χιστα μάχη πόλεμός τὸ δέδηδν von Damm, Heyne, Voss temppral 
gefasst: pugna quam proxime accoendetur, wogegen schon das 
Perf. δέδηεν Einspruch thut. Näher lag die locale Bedeutung: sie 
stehn sich jezt ganz nahe gegenüber. Aber das richtige 
gibt der neue Passow: nahe angehend, wie Soph. ΕἸ. 1105. Der 
Sinn ist: „denn die Troer und Achäer sind uus Göttern unter allen 
„Jezt Krieg führenden Völkern am nächsten verwandt, ἀγχέϑεοι."" 
Eben so missverstanden einst die Thebaner das Orakel, welches 
öxtlevs τῶν ἄγχεστα δέεσθαε, bis es einer durch τῶν ἀγχεστέων 
erklärte; vgl. Herodot, V, 79. 


894. Das Adjectiv ἀγχεστος steht nur Od. V, 280. ὀχεωκαιδε- 
κάτῃ δ᾽ ἐφάνη ὄρεα σκιόεντα γαίης Φαιήχων, 696 τ᾽ ἀγχιστον πέ- 
λὲν αὐτῷ. Nach Schol. erklärten Aristarchs Schüler δϑε durch ὅτε 
(Ms. Schol. ὅτι), also ὅτα ἐγγὺς γέγονεν, wogegen Nitzsch be- 
merkt, dass πέλεν immer nur einer Beschreibung, nicht der 
Erzählung dient. Trefflich hat Bothe den dunkeln Vers emendirt: 

γαίης Φαιήχων, ὃ τι τ᾽ ἄγχεστον πέλεν αὐεῷ. 

So bildet der Relativsaz ein zweites, mit ὄρδα coordinirtes Subjeet; 
erst sah der Schwimmende die dem Himmel nahen Berge, dann 
was ihm selbst (αὐτῶ, welches bei Homer fast nie ganz tonlos 
ist) zunächst lag, das Ufer. Davon ἀγχισεῖνος nahe aneinan- 
der, wie προμνησεῖνος gebildet; immer mit Wechselbeziehung, 
also von @yxıpog verschieden, wie confinss von finitimus. I. V, 
141. ab μέν τ᾽ ἀγχισεῖναε Em’ ἀλλήλῃσε κέχυνται. Und XXI, 360. 
τοὶ δ᾽ ayxıosivos ἔπιπεον νεχροί, vgl. Od. XXII, 118. 

894. Der Comparat. ἄσσον näher Il. I, 335. Od. XIII, 368 
wurde fortgebildet in ἀσσοτέρω Od. xVII, 572. XIX, 506, und dar- 
aus ging hervor 


ἐπασσύτερος 
„aahe auf einander. ἢ]. IV, 43. τῦμα ἐπασσύεαρον. Und θὰ. 
XVI, 366. σχοποὲ Itov.. αἷὲν ἐπασσύτεροε. Den Umlant des o iar 
weiss ich noch weniger zu motiviren, als den in τηλύγετος nach 6.351. 


896. Mit ἄγχε völlig synonym ist ἀγχοῦ Il. III, 129, und ay- 
χόϑε 1]. XIV, 412, wovon ἀγχοτάτω im H. Apoll. 18. In Od. IV, 370. 
ἧ δ᾽ ἐμεῦ ἄγχε στᾶσα ἔπος φάτο las Zenodotus: ἥ δέ os ἀνεομένῃ, 
wobei Düntzer p. 133 bemerkt, dass Homer ἄγχε mit σεᾶσα, aber 
ἀγχοῦ mit ἱστάμενος zu verbinden pflege. — Dazu tritt noch ayy- 
μολος, nahe; nur als Neutrum, Il. IV, 529. ἀγχέμολον δέ οὗ ἦλϑε 
Θόας. aber als Object gedacht, wie δεινὸν (scil. βόημα) βοᾶν, und 
τόδ᾽ (scil. ἶγμα) ἱκάνω. Und θὰ. XVII, 336. ἀγχίμολον δὲ per αὖ. 
τὸν ἐδύσετο δώματ᾽ ᾿Οδυσσεύς, d. h. dicht hinter dem Eumäns, 
nicht: bald nach ihm. Il. XXIV, 352. τὸν δ᾽ ἐξ ἀγχεμόλοεο ἰδών. 


897. ᾿“4γχίαλος Xaixic 11. TI, 640, 697, und ἀγχέμαχοε Ἀδυσοῖ IL 
XIII, 5, substantivisch ἀγχεμαχηταὶ Aagdayoı 1]. VIII, 173 ist an 
sich klar. In ἀγχέμαχος ist das s in ὁ abgeschwächt, ds’ οὐφωνίαν 
nach EM. Diese Euphonie muss durch das folgende u bedingt seis, 
zu dessen Gunsten auch ἀρεέματος nach $. 131 in aeseuns überging. 
Vgl. Lob. Phryn. 685. — Das Lob der Phäaken, welche 

ἀγχέϑεοι 

᾿ yeyaacıy nach Od. V, 35, bezieht Nitasch richtig auf ihre göttliche 
Verwandtschaft, wie VII, 205. ἐπεέ σφισιν ἐγγύϑεν εἰμέν. 
Schon γεγάασιν deutet auf: ϑεοῖς γένει ayyıora προςήκοντες, oder 
ἀγχίσποροε ϑεοῖς nach Aesch. Fr. Oder wären sie etwa Nach- 
barn der Götter? Allein das hat keinen mythisch-geographi- 
schen Halt. Oder götterähnlich, weil sie ohne Sorgen leben, 
wie ϑεοὶ ῥεῖα ζώοντες Allein das heisst ἀνεέϑεοι, ἐσόϑεοι. 


898. In Od. V, 413 ἀγχεβαϑὴς δὲ ϑάλασσα, nach Schol. ἡ ἐγγὺς 
εῆς γῆς βαϑος ἔχουσα (oder lieber ἀγχε αὐτοῦ βαϑεῖα) ist eine freiere 
Composition, so wie Il. V, 194 πρωτοπαγὴς δίφρος, d.h. τότε πρώῶ- 
τον rrayels. Doch scheint zu lesen ἐμφιβαϑής, ringum tief, ge 
bildet wie ἀμφεϑαλής. — Aber mit welchem Recht bedeutet 

ἀγχίνοος 
scharfsinnig, oder schnell fasseud? Nur Od. XIII, 332, wo 
Athene den Odysseus lobt: οὕνεχ᾽ ἐπητής ἔσσι καὶ ἀγχίνοος zei 
ἐχέφρων, nach Schol. περὶ τὸ νοῆσαε ταχύς, übereinstimmend mit 


Xen. Cyr. 1,4, 3, διὰ τὸ ἀγχένους εἶναι ταχὺ ἀποεχρίνατο. Aber 
ἄγχε ist doch himmelweit von dem Begriff der Schnelligkeit 
entfernt! Dazu kömmt, dass Odysseus hier durchaus nicht seines 
Scharfsinns, sondern nur seiner Besonnenheit und Selbst- 
beherrschung wegenLob erndet. Bezieht sich nun Aykas' χαλι- 
νῶσαι Hes. auf einen Gebrauch der klassischen Gräcität, so Ist 
ayxlvoos, wer seinen Sinn zu zügeln versteht. Widrigen- 
falls lässt sich derselbe Begriff auf anderem Wege gewinnen: 
ἀγχίνοος ist dann eine Syncope von ὧν δχένοος, und einSynonymam 
von ἐχέϑυμος Od. VIII, 320. Denn ἀνέχειν ἵππους verbindet schon 
Homer 1]. XXIII, 426, und ἀνέχειν ἑαυτόν und τὴν ὄρδξιν wenig- 
stens Plutarch. Und wie Il. IX, 554 χόλος... oldaves ἐν σεήϑεσσι 
γόον, so in diesem Fall σωφροσύνη ἀνέχδι νόον. Demnach ist ἀγχέ- 
voos alseine moralische Eigenschaft von dem folgenden ἐχέφρων 
verständig, als von einer intellectuellen verschieden. Erst im 
Lauf der Zeit, als der Begriff von νόος schon als ein rein intellec- 
tueller fixirt, und zugleich die Genesis des homerischen Wortes 
noch mehr aus dem Bewusstsein der Sprache verschwunden war, 
bezeichnete ἀγχένοια die schnelle Fassungskraft. Die Syncope des 
Wurzelvocals thut der Wahrscheinlichkeit keinen Eintrag; sogar 
dieselbe Wurzel ἔχω erfährt dieselbe Syncope im Latein; ounetus 
ist ξυνεχτός, und cunotars stimmt zu Evvexrelv, d. h. coAsbere. 


CVII. Ὀρέγειν. 


8909. "Ogdyas» ausstrecken, Ist lautlich einerlei mit regere, 
recken, geth. raskjan, ahd. recchan; denn wie Moses seine 
Hand zum Himmel reckte, 2 Mos. 8, 6, so Nestor Il. XV, 371. 
eüxero χεῖρ᾽ ὀρέγων εἰς οὐρανόν: und stammverwandt wit reichen, 
d.h. geben. Il. XVII, 43. ἔτε γάρ σφισι κῦδος ὀρέξω. Darneben 
deeyvivas 11. I, 351. XXII, 37. χεῖρας ὀρεγνύς, wovon weiter ög- 
γνᾶσϑαι, wie δεϑικανᾶν von δείκνυμι Hes. Scut. 190. Das Medium 
ὀρέγεσϑαε hat immer reflexiven Sinn: sich ausstrecken; θὰ. 
ΧΧΙ, 53. ὀρεξαμένη ἀπὸ πασσάλου αἴνυτο τόξον, d. h. Penelope 
streckte sich, erhob sich auf die Zehen, weil die ὑψηλὴ σανές, 
auf die sie gestiegen, noch nicht koch genug war, um ihr den 


heshhangendsa Bogen erreichbar zu machen; also nicht blos, wie 
Benin meint: assendens manum suam ; deun das wäre eine mehr 
kindische und „mamulische“ als naive Ausführlichkeit! Und IL. VI, 
446. οὐ παιδὸς δρέξατο. Allein in IL. XXIV, 506. ἔτλην de 

τ; ἀνδρὸς παιδοφόνοιο ποτὶ στόμα χεῖρ᾽ ὀρέγεσϑαε 

wärde, wean man die nach späterer Correctur schmeckende Va- 
uanto: χοῖρας ὀφέξαι verschmäht, das Medium allerdings in acti- 
vor Bedentung stehn, gleichviel, ob man χεῖρ᾽ als elidirten Singu- 
Inu: gelgw,.oder mach Schol. Vict. als Dual χεῖρε fasst. Aber schon 
Bene erklärt es durch den Ablativ χειρί. Diess Istjedenfalls eiusilbig 
apdesen, wie ἀστέρι onwgıng zweisilbig, und entweder xa/g’ oder 
aexe⸗ zu schreiben, je nachdemman es eineElision oder eine Syni- 
θηρία nennt. Der Singular aber ist auch malerischer als der Plural. 
Der noch kaisende Priamus, reckt sich, um, während die eine 
and noch Achills Kuie umklammert hält, mit der andern sein 
Kim und dessen Nachbarschaft zu erreichen und zu streicheln, wie 
Fhetis in 11.1, 500 mit Zeus verfährt. Dieses Zeichen der Zutrau- 
Mehkeit undZärtlichkeit bildete erstdenSchluss der flehen- 
den Gebärden, wie das Uınklammerz der Kuice und Kismen deriäände, 
ala Zeichen der Demuth und Ehrfurcht, Ihren Anfang, und ὦ 
"ist. schwer zu begreifen, wie Hoyne hioria einen Wiierspumch Anden 
und dadurch in seiner richtigen Auffassung irre werden komte. 
Dieser instrumentale Ablativ aber ist so homerisch wie Il. XIII, 99. 
ὠρέξατο χερσὶ φέλῃσιν, οὐδ᾽ ἔλαβε. Hier bildet ὀρέξασϑαε und λα- 
βεῖν einen Gegensaz, wie Wille und That; der junge Dichter 
der Nexvia aber gebraucht ὀρέξασϑαι sogar als Wechselbegriff 
von λαβεῖν: Od. XI, 302. πιτνὰς als ἐμὲ χεῖρας, ὀρέξασϑαι μενεαίνων, 
vermengt aus ὀρεγόμενος und aus λαβεῖν μενεαίνων. — In ὄρω- 
φέχαται 1. XVI, 834, vgl. XI, 26, d.h. ὀρώρεγνταε, ist das aus 
fallende » durch Aspiration der benachbarten Muta ersezt. 


900. Das Verbale ögexros, Il. II, 543. ὀρεχτῇσεν μαλέᾳσιν ϑώ- 
φῆκας ῥήξειν, das lautlich mit reoius recht, goth. raskts, sach- 
lich mit porrecius, vorgereckt, übereinstimmt, erscheint sab- 
stantivirt mit Verweichung des χε nach Not. 29 als 

ὄρχος 
die Reihe, nach Schol. Arist. Ach. 495. στίχος ἐμπεέλων ἢ ἑτέρων 
φυτῶν: nicht wie Passow angibt, ein umzäunter Raum, wie 
von ἐέργειν. Od. VII, 127. πρασιαὶ παρὰ νείατον ὄρχον; am die leste 
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Baumreihe der φυταλεά schlossen sich die als vouat dienenden 
Wiesengründe an. Und XXIV, 341. ὄρχους δέ μοε ὧδ᾽ ὀνόμηνας 
δώσειν πεντήχοντα, ἃ. h. Baumreihen. Vgl. Hes. Scut. 293. 295. 
Ganz synonym ist 
ὄρχατος 

die Reihe. 11]. XIV, 128. πολλοὶ δὲ φυτῶν ἔσαν ὄρχατοι ἀμφίς. 
Das Schol. δὰ Theocr. I, 148 unterscheidet: ὄρχος ὃ βόϑρος, δὶς ὃ 
ἐντέϑεται τὸ φυτὸν, παρὰ τὸ ὀρύσσω' ὄρχατος δὲ, ἣἥ ἐπίστιχος φυ- 
τεία, παρὰ τὸ ἔρχεσϑαι. Dagegen hält Schol. Aristoph. Ach. 994 
beides für einerlei. Jene Unterscheidung gilt höchstens für die 
spätere Zeit, nachdem auch ὀρυχεός, gegraben, in ὄρχος verkürzt 
worden , und so ein Homonymum mit ὄρχος von ὀρδχεός entstanden 
war. Aber was will dieEndung -arog? Passow vergleicht unpassend 
die Superlative μέσατος, μύχατος; Lobeck weiss nur ἕρχατος" φρα- 
γμός Hes. zu vergleichen. Ob ὄρχατος inach bekanntem Lautgesez 
statt ὄρχαϑος steht, mithin zu der kürzeru Form sich verhält wie 


ψάμαϑος, ὅρμαϑός, μόχϑος zu ψάμμος, ὅρμος, μόγος 


901. Darneben ὄρχαμος der Ordner, der seine Leute gleich- 
sam in Reih und Glied stellt, also richtet (von reihen, wie 
sichten, bezichten von seihen, zeihen), gleichviel, ob als 
Anführer in der Schlacht, oder als Aufseher bei friedlicher Ar- 
beit. Als Heerführer heissen Agamemnon Il. XIV, 102, Menelaus 
XVII, 12, und Achill XXI, 221 ὄρχαμοι λαῶν, dagegen die gerin- 
gerenAnführer, Asius Il. Il, 836, Pisistratus Od. IV, 400, und Polites 
Od. X, 224 nur ὄρχαμοε ἀνδρῶν. Und eben so heisst Eumäus als 
Aufseher über die ὑποδμῶας und ὑποβουκόλους Od. XIV, 22. 


902. Wie der Reigen, ahd. riga, nur ein Paronymum von 

Reihe ist, so bedeutet 
ὀρχεῖσϑαι 

tanzen, einen Reigen aufführen. Diese Bezeichnung des Tanzes 
ist also von der Verbindung der Tänzer zu einem Reigen, ὄρχος, 
hergenommen, nicht wie die saltatio, die χορδέα nach $. 398, und 
die χυβίστησις vom Hüpfen und Springen. Il. XVIII, 594. ἠ- 
Ie0s καὶ παρϑένοε ὠρχεῦντ᾽ ἀλλήλων ἐπὶ καρπῷ χεῖρας ἔχοντες; 
aber von Solotänzern gebraucht wie Od. VIII, 371. “4AAsov καὶ 
Aaodanavıa κέλευσεν μουνὰξ ὀρχήσασθαι ist es eine Katachresis 
wie γέροντα παιδαγωγεῖν. Davon ὀρχηστήρ und ὀρχηστής der Tän- 


zer. IL XVII, 494 und XVI, 617. Und ὀρχησεύς und ὀρχηϑρός 
der Tanz. Il. XIIL 731, und v. 637. 


903. Das Nomen ὀργή der Trieb, die Sinnesart, hat erst 
Hes. Opp. 304. ἀδργὸς . . κηφήνεσσε κοϑούροις δἴκελος ὀργήν (mit 
der unpassenden Variante ὅρμήν), und H. Cer. 206. ὃ δά οὗ καὶ 
ἔπειτα μεθύστερον εὔαδεν ὀργαῖς. Sie erscheint jedoch schon in 


dem Namen Avxoügyos , 
Avxoopyog 


Wolfhart, “υχόφρων, gebildet wie χαχοῦργος bösartig, wel 
ches fälschlich als Contraction von xaxoeoyog der Vebelthäter 
angesehen wird; denn eben so unterscheidet sich πανοῦργος, d.h. 
παντοῖος ὀργήν, wer jegliche Gesinnung anzunehmen, oder zu 
erheucheln weiss, schlau, varsus, von παντουργός, ἃ. h. πᾶν τι 
ἐργαζόμενος, werjjede mögliche That verübt hat oder verübt, 
ruchlos. Il. VI, 130. οὐδὲ “ρύαντος υἱὸς κρατερὸς «υκόοργος δὴν 
ἦν. Verschieden von ihm ist der Heros Il. VII, 142. In Herodot. I, 
65 stand ehemals “υκχόδργδ: jezt hat Schweighäuser aus Miss. 4r- 
κόοργε hergestellt. 


904. Auch ὀργᾶν' ὀρεκτικῶς ἔχειν Hes., einerlei mit regers 
(rücken, wie prorogare durch vorrücken klar wird), ist nicht 
episch. Homer hat nur noch statt ὀρόγυια 

oeyvia 
die Klafter, das Maass der βραχιόνων ὀρεγομένων. 1]. XXIII, 327. 
ὅσον τ᾽ ὑργυῦ ὑπὲρ αἴης. Und Od. X, 167. πεῖσμα δ᾽ ὅσον τ᾽ ὃρ- 
γυιαν. Derselbe Begriff liegt wahrscheinlich in rogus zu Grunde. 
Den Accent betreffend, findet Göttling Accentl. S. 139 wahrschein- 
lich, dass die Ionier vielmehr ogyvın ὀργυιῆς betonten, verschieden 
von der attischen Betonung ögyvia ὀργυίας. 


905. Wie ὀρέγεσθϑαε in der Regel seine Hände ausstrecken 
bedeutet, so bisweilen auch die Füsse ausstreckeu, also schrei- 
ten, wie ταγυσϑῆναι laufen. Il. XIII, 20. Ποσειδάων .. τρὶς 
μὲν ὀρέξατ᾽ ἰὼν, τὸ δὲ τέτρατον ἵκετο τέχμωρ, also mit drei Schrit- 
ten; vgl. XVI, 884. ποσσὶν ορωρέχαται. Iu diesem Sinn bildet 
ὀρέξασϑαε ein neues Präsens, syncopirt wie σπέρχεσϑαε von σπα- 
ράξαε, und mit Verrückung des ausfallenden 8 in den Anlaut 
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ἔρχεσϑαι 

schreiten, zunächst ohne Andeutung des Ziels, wie graders, 
sugredi, incedere, marschiren. Il. V, 442. ἀϑανάτων» τε ϑεῶν 
χαμαὶ ἐρχομένων τ ἀνθρώπων. Vgl. Il, 785. Od. XI, 448. VII, 40. 
δρχόμενον κατὰ ἄστυ. Noch öfter eutweder aggredi, herkommen, 
wie ἐπέρχεσθαι. 1]. XIX, 275. νῦν δ᾽ ἔρχεσϑ᾽ ἐπὶ δεῖπνον. Und 
XIV, 301. ἔρχομαι ὀψομένη; oder digredi, fortgehn, wie ἀπέρ- 
e09as.. 11. V, 130. τοῖς oUx ἐρχομένοις 6 γέρων ἐκρένατ᾽ ὀνξέρους. 
Und I, 120. à nos γέρας ἔρχεται ἄλλῃ. In diesem lezten Sinn stimmt 
es auch sachlich zu lat. vergers, vergi, dessen Gebrauch gleich- 
falls wie der von ἔρχεσϑαι auf das Präsens beschränkt ist. Zwar 
zählt ἔρχοσϑαε nicht zu den digammirten Wörtern, aber auch ἀρα- 
βος ἔδειν ἠπύξεν u. a. nicht, und lauten dennoch im Latein mit Ψ 
an, in verbum, vesci, vapulare. Verwandt mit ἔρχεσϑαε scheint 
ἀρριχᾶσϑαι" εἰς ὕψος ἀναβαίνειν χερσὶ καὶ ποσέν Hes., eine Assi- 
milation von ἀνα-ρεχᾶσθϑαε' ἀναβαίνειν ὃν πέτραις Mes. 


906. Das lat. Intransitiv von ὀρέγειν und regere ist rigere 
starren, d.h. ausgestreckt und unbiegsam sein. Die Griechen be- 
nüzen für diesen Begriff das zweite Perfect 

ἔρριγα 

sich fürchten, eigentlich vor Furcht starren. Il. VII, 114. 
τούτῳ . . ἔρρει ἀντιβολῆσαε, und XVII, 175. οὔτοε ἐγὼν ἔρριγα 
μάχην, und III, 353. ὄφρα τες ἐρρίγησι. Od. 1], 51. πατρὸς μὲν ἐς 
olxoy ἀπερρίγασε νέεσϑαι. Dazu als anomales Particip Hes Scut. 
228. σπεύδοντι καὶ ἐρρίγοντε ξοικώς,' wie Il. XVI, 430. χεχλήγοντες 
statt des aristarchischen xsxAnyüres. Davon als Adjectiv διγαλέος 
frostig bei Empedocles, wie σιγαλέος, oder durch Versezung und 
Contraction ῥδιγηλός, wie σιγηλός; fürchterlich Hes. Scut. 131. 
ὀιστοὶ διγηλοί. Und Od. XIV, 226. τά τ᾿ ἀλλοισίν 78 καταριγηλὰ 
πέλονται. 

Aus ῥιγδεόν das Substantiv ῥῖγος, die Erstarrung vor Frost. 
Od. V, 472, εἴ μὲ μεϑείη δῖγος καὶ κάματος. Davon ῥιγδδανός statt 
διγεσ-αγνός (wie μηκεδανός), entsezlich, zum Erstarren, ähnlich 
wie nach $. 41 ἔχπαγλος, πηγυλές. 1]. XIX, 325. δἴνεκα διγεδανῆς 
Ἑλένης Τρωσὶν πολεμέζω. Als Comparationsgrade zu διγαλέος und 
διγεδανός dient ῥέγεον. Od. XVII, 191. ποτὶ ἕσπερα ῥέγιον ἔσται; 
d.h. kälter; und IL1,325. τό οἱ καὶ ῥέγιον ἔσται, d.h, schreck- 
licher. Und ῥέγεσετα, was ich durch Syncope aus Qsyssara 


dem Superlat. von δεγδτός, entstanden glaube; vgl. 6. 538. IL 
V, 873. αἰεί τοι δίγιστα ϑεοὶ τετληότες εἰμὲν ἀλλήλων ἰότητι. 

Ferner bildet ἔρριγα auch zwei Pura: ῥιγοῦν und διγεῖν, die 
sich jedoch nicht, wie die Analogie erwarten lässt, als Causatir 
und Intransitiv unterscheiden, sondern als ein physischer und 
psychischer Zustand: ῥιγοῦν frieren. Od. XIV, 482. ἐπεὶ οὐχ 
ἐφάμην διγωσέμεν ἔμπης. — Dagegen ῥδιγεῖν erschrecken. L 
II, 250. δίγησεν δ᾽ ὃ γέρων. Und transitiv: mit Schrecken 
wahrnehmen. Il. V, 351. ed δὲ σύ γ᾽ εἰς πόλεμον τεωλήσεαε, ἧ 
τέ σ᾽ ὀίω διγήσειν πόλεμόν γε. Und 1]. XVI, 119. γνῶ δ᾽ «ἴας.. 
δίγησέν ve ἔργα ϑεοῶν, wo die Deutlichkeit nicht gewonnen hat 
durch das Comma, durch welches Bekker δέγησέν ss von ἔργα ge- 
trennt hat. Mit φρίσσειν, φρίξ, frigere, Φῆρες, ferus hat ῥιγεῖν 
keine Verwandtschaft. 


CVIIL "Aoxew. 


907. Acxety ist eben so wie nach $. 905 ἔρχεσϑαε, aus ὀρέξαι 
hervorgegangen, ist eine Nebenform von ἔρχεσϑαε, in welcher nur 
der bekannten Vorliebe des g zu α Rechnung getragen ist. So 
entstanden absichtslos zwei Nebenformen, deren sich die Sprache 
zur Bezeichnung verschiedener Begriffe bediente, so wie nach mei- 
ner Vermuthung auch ἕρμα die Stüze, und ἅρμα der Wagen, ge- 
meinsam Syncopen von ἔρυμα sind. Man könnte ἄρχειν das Intran- 
sitiv von ὀρέγειν nennen, ὄρχαμον εἶναι, so wie überhaupt ὄρχα- 
μος nach δ. 901 die Sinnverwandtschaft beider Zeitwörter vermit- 
telt, und man kann "schwanken, ob lat. rex das Substantiv von 
ὀρέξαι zu nennen, 80 wie rectus dessen Verbale ὀρεχεός ist, oder 
ob rer mit ἀρχός zu identificiren sei. 


908. ”Aoyeıv heisst vorangehn, als rein localer Begriff; 
die nachgehende Person wird im Dativ, das gemeinsame Ziel 
im Genitiv beigefügt. Il. XV, 95. 

alla σύ γ᾽ ἄρχε ϑεοῖσε δόμοις ἔνε δαιτὸς ἐέσης 
Die Götter waren, die Themis voran, vom Gelage hinweg der 
ankommenden Here entgegengegangen; dieselbe Themis soll sie 
nun auch zu dem unterbrochenen Gelage im Haus zurückführen; 
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nicht wie Voss: beginne das Gastmal, denn es hatte schon 
begonnen, wie aus dem Zusammenhalt von ὁμηγερέδσσε und dasa- 
νόωντο δέπασσιν erhellt; auch nicht wie Heyne: praasis inter deos 
conviuso, vielleicht nach der lustigen Vorstellung des Schol. BL. 
παρὰ γὰρ ἀνθρώποις (9) πολλὰ διὰ τὴν μέϑην ἀτοπα γίγνεται" dir 
ϑάσχει δὲ ὅτε δεῖ τὸ δίχαεον ἐν τοῖς πότοις γίέγνεσϑαε καὶ owLe- 
σϑαι. Selbst wenn die Griechen wirklich einen magsister bibends 
gehabt hätten mit dem Beruf nicht zum Zechen, sondern zur Mäs- 
sigkeit zu ermuntern, wie sollte dann gerade Themis zu einem sol- 
chen Präsidium berufen sein? Als ein eben so rein äusserliches 
Verhältniss wird auch oft die Anführerschaft dargestellt: Il. 
XVI, 552. ἦρχε δ᾽ ἄρα σφιν Ἕχτωρ, vgl. XVII, 516. V, 592. Und 
θά. XIV, 230. εἰνάκις ἀνδράσιν ἦρξα .. ἄνδρας ἐς ἀλλοδάπους. 
Und VIII, 107. κῆρυξ Φημέῳ ἦρχε... αὐτὴν ὅδόν, näml. ὁδεύων. Statt 
dieses Accusativs tritt Od. V, 237 der partitive Genitiv ein: ἦρχε δ᾽ 
ὁδοῖο, gleichfalls als Object, ein Stück Wegs, wie Od. IV, 237. 
111, 476. 11. XXIII, 421. Hieraus entwickeln sich zwei Nebenbeden- 
tungen, welche ein entsprechendes innerliches Verhältniss zu 
dem Hintennachgehenden bezeichnen. Erstens &pyam τινός, den 
Befehl führen über jemand, anführen. In diesem Fall steht 
der Gehorchende im Genitiv, wie bei der localen Bedeutung 
das Ziel. 11. XVI, 173. τῆς μὲν dis στιχὸς ἦρχε Μενέσϑιος, vgl. 
II, 494. Od. XIII, 266. ἄλλων ἧρχον ἑταίρων». 

Und wie xgareiv nach δ. 731 nicht blos Herr sein, sondern 
auch Herr werden, d. h. siegen bedeutet, so auch ἄρχδεν in 
Il. IX, 102. σέο δ᾽ ἕξεταε ὅττε κἂν ἄρχῃ, d. h. welche Ansicht 
auch im Rath obsiege, ihre Ausführung (xonfvas) hängt doch 
erst von dir ab. 


909. Zweitens: anfangen, und dadurch das Signal zur 
Nachfolge geben. Die Person, für welche das Signal gegeben 
wird, schliesst sich als Dativ an, die Handlung, zu welcher das 
Signal gegeben wird, als Genitiv oder als Infinitiv. Il. XVI, 65. ἄρχε 
δὲ Μυρμιδόνεσσε φιλοπτολέμοισε μάχεσϑαι. Und XI, 781. ἦρχον 
ἐγὼ μύϑοιο, vgl. Il, 433. XVII, 597. Die Annahme aber, dass statt 
des Infinitivs auch das Particip eintreten könne, beruht auf zwei 
missverstandenen Stellen: Il. 11, 378. χαὶ γὰρ ἐγὼν ᾿Αχιλεύς τέ μα- 
χησάμεϑ'᾽ εἵνεκα κούρης ἀντιβίοις ἐπέδσσιν. ἐγὼ δ᾽ ἦρχον χαλε- 
παένων, d, h. ἦρχον μαχέσασϑαε, ἐπεὶ ἐχαλέπαινον. Und Il, 
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447. Πάρις . . ἦρχδ λέχοςδε κιών. nicht: er begann den Gang, 
sondern: λέχοςδα κιὼν elta ἦρχεν εὐνηϑῆναε, wozu ja Parl 
v. 441 auch die Helena aufgefordert hatte. 

Gleichbedeutend ist ὕπάρχειν, in dem jüngeren Anhang der 
Odyssee, XXIV, 286. 7 γὰρ ϑέμις ὅςεις ὑπάρξη, nämlich δωρήσα- 
σϑαι oder τῆς ξενίης, ohne alle Nuancirung des Begriffs — ein 
Pleonasmus der Präposition, den man in den Compositis der alt- 
homerischen Gesänge nicht leicht findet. 


910. Das Medium ἄρχασϑαε bedeutet gleichfalls anfangen, 
aber nur im Ggs. der vorausgehenden Unthätigkeit oder des 
nachfolgenden Aufhörens, immer ohne Rücksicht auf eine beab- 
sichtigte Nachfolge anderer. In Od. I, 367. Τηλέμαχος ὄρχετο 
μύϑων, indem er das Lärmen der Freier unterbrach, und sein Ul- 
timatum gab, auf welches sich die Freier v. 381 in die Lippen 
bissen ; dagegen Il. II, 433 μύϑων ἦρχε Νέστωρ. indem er im 
Fürstenrath die Debatte eröffnete, und den ersten Antrag stellte, 
der freilich der erste und lezte blieb, und ohne irgend einen 6e- 
genantrag zum Beschluss erhoben wurde. Derselbe Nestor aber 
πάμπρωτος ὑφαίνειν ἤρχϑδτο μῆτιν, 1]. VII, 324, weil zuerst er 
vom Schmausen zum Berathen und Reden überging. Wenn Dem 
docus Od. VIII, 90 ἂψ ἄρχοιτο ἀείδειν... so fährt er nach einer 
Pause im Gesang fort; wenn aber Achill Il. XXIII, 12 ἦρχεν οἱ- 
μῶξαι, so gibt er wie ein Vorsänger das Signal zur gemein- 
schaftlichen Klage. Ferner Od. XXIII, 199. &x δὲ τοῦ ἀρχόμενος ἀξ- 
χος &&eov; oder ohne Präposition, Il. IX, 97. ἐν σοὶ μὲν λήξω, 080 
δ᾽ ἄρξομαι, wie Hesiod. Fr. 132. ἀρχόμενοι δὲ Alvov καὶ λήγοντες 
καλέουσιν. --- Schon desshalb war das Medium, das sonst Il. 1}, 
315 stand, ἄρχευ ᾿Αργείοισιν unstatthaft; seit Wolf liest man: ag 
χευ "Adoyeloıcır. 


911. Abweichend von Buttmanns Behandlung der Composs. 
ἐπάρχεσϑαι, ἀπάρχεσϑαι, κατάρχεσϑαε in Lexil. I, 102, versuche 
ich folgende Auffassung. Erstens 

ἐπάρχεσϑαι 
nach der rechten Seite hin anfangen. Il. I, 471. zeige 
μὲν κρητῆρας ἐπεστέψαντο 101080, νώμησαν δ᾽ ἄρα πᾶσιν ἐπαρξά- 
pevor δεπάεσσιν, d. h. ‚‚die Jüngeren füllten die Mischbecher bis 
an den Rand mit Trank, und gaben allen davon in Trinkbechen 
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rechts herum,‘ d. h. dem ersten auf der rechten Seite zuerst; 
dem lezten auf der linken zulezt. Denn ἐπάρχεσϑαε ist ein ellip- 
tischer Ausdruck für das vollständige ἐπὶ d&&sa ἄρχοσϑαε in Od. 
ΧΧΙ, 141. ὄρνυσϑ'᾽ ἑξείης ἐπεδέξεα πάντες ἑταῖροε ἀρξάμενοι 
τοῦ χώρου, ὅϑεν τέ περ οἰνοχοεύεε, so dass das blose ἐπι- das aus 
der Sitte geläufige ἐπιδέξια repräsentirte. Denn Buttmanns Ein- 
wand gegen diese Erklärung verstehe ich nicht: dass, wenn Homer 
in seiner umständlichen Art sagen wollte: ‚die Schenken reichten 
den Wein nach der Rechten hin, er nicht auch sagen konnte: sie 
reichten den Wein herum anfangend.‘“ Allerdings kömmt diese 
Redensart nur bei der feierlichen Handlung des σπεῖσαε vor. Na- 
türlich! diese verlangte Anstand und Ordnung. Während des Ze- 
chens liess sich jeder ausser der Reihe und wann er wollte den 
leeren Becher füllen, wie Od. I, 141. κῆρυξ ϑάμ᾽ ἐπῴχετο olvo- 
χοδύων, aber bei der Spendung traten die Schenken zu einem 
nach dem andern hin, und brachten ihm den Becher, νώμησεν 
ἐπισταδόν nach Od. XVII, 425, und zwar rechts herum, ἐπιδέξια. 

Natürlich ist δόπάεσσιν mit νώμησεν zu verbinden; aber die 
ganze /ocutiv solennis wird noch weiter abgekürzt in Od. XVIII, 
418, und XXI, 263. ἀλλ᾽ ἀγετ᾽, οἰνοχόος μὲν ἐπαρξάσϑω δεπάεσσιν! 
ein prägnanter Ausdruck für ἐπιδέξεα ἀρξάμενος νωμαέτω! 


912. Eine ähnliche Prägnanz greift Plaz in 
κατάρχεσϑαι und ἀπάρχεσϑαι. 

Od. III, 445. | 

Περσεὺς auviov εἶχε' γέρων δ᾽ ἱππήλατα Νέστωρ 

χέρ»ιβὰ τ᾽ οὐλοχύτας τε κατήρχετο, πολλὰ δ᾽ ᾿᾿ϑήνῃ 

εὐχετ ἀπαρχόμενος κεφαλῆς τρίχας ἐν πυρὶ βάλλων. 
Die Händewaschung und Kornbestreuung, das Gebet und das Haar- 
verbrennen sind sämmtlich nur primordia sacrificki;, dann erst 
folgt das eigentliche Opferfest, die Schlachtung des Opferthiers, 
die Verbrennung des Opferfleisches, und der Genuss des Opfer- 
mals. Demnach ist χέργεβά τ᾽ οὐλοχύτας τὸ κατήρχετο zu vervollstän- 
digen in ysoriwaso καὶ οὐλοχύτας oder οὐλὰς χατέχεε χατὰ τοῦ 
ἱεροῦ, ἀρχόμενος ϑύειν, wie ll. I, 458. οὐλοχύτας προβάλοντο. 
Die Verschiedenheit der Präp. in κατ άρχεσϑαε und προ βάλλεσϑαε 
darf nicht befremden; denn der Priester musste die Gerste auf das 
Opferthier, das unten am Altar, also theils tiefer, theils in ei- 
niger Entfernung stand, in schräger Richtung schütten 
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also abwärts zugleich und vorwärts. Aber χόρνεβα ist nur 
zeugmatisch damit verbunden ; es verlangt ein Verbum wie ἔϑιγεν. 
Das folgende ἀπαρχόμενος τρέχας ist in ἀποτέμνων ερέχας ἄρχό- 
μᾶνος, d. h. »ἐέθε principio sacrs desecans, aufzulösen, gası 
so wie in XIV, 422, und Il. XIX, 254. "4roaldgcs . . κάπρου ἀπὸ 
ερέχας ἀρξάμενος dsl χεῖρας ἀνασχὼν εὔχετο. Darum habe ich obes, 
Od. IIl, 445, das gewöhnliche Comma vor καφαλῆς getilgt, dem 
ερέχας ist Object der beiden Participien, keinenfalls ausschliess- 
lich des zweiten, βάλλων. 

Das einfache ἀρχόμενος bezeichnet das erste Stadium der 
Opferfeierlichkeit auch in Od. XIV, 427. 

ὃ δ᾽ ὠμοϑθϑετεῖτο συβώτης 
πάντων ἀρχόμενος μελέων ἐς πέονα δημόν. 

Während hier ᾿πάνσων μδλέων als Genitivus partitivus das Object 
des Hauptverbi bildet, ist zu ἀρχόμενος zu ergänzen: Yes», oder 
τῆς θυσίας. Diese Erklärung wird erleichtert durch die aristarchi- 
sche Lesart: πάντων, welche Bekker zuerst statt σεάνεοϑαεν in den 
Text genommen. 


913. Buttmann behandelt noch H. Apoll 125: Θέμες νέκεαρ 
τὸ καὶ ἀμβροσίην ἐρατεινὴν ἀϑανάτῃσιν χερσὶν ἐπήρξατο, d. h. sie 
reichte dar. Diesen abweichenden Gebrauch erklärt er aus einer 
mangelhaften Auffassung des althomerischen xarne&aro durch den 
Rhapsoden; erwähnt jedoch nicht, dass Cod. Mosq. &rzse&aro bie- 
tet. Diess ist eine Syncope von ἐπορέξατο, die dem zarten Ohr 
der Griechen nicht weher thun konnte, als das homerische alzs 
für αὔλαχα oder ἀλοχα. Homer zwar gebraucht ὀρέξασϑαι nicht 
deponential, nach δ. 899, wohl aber Solon Fr.20, 2. ssufjc our age 
λὼν οὐδ᾽ ἐπορεξάμενος. 


914. Ein drittes Compositum ist 

ἐξάρχειν 
anstimmen, einen Gesang, die Klage etc., als praecentor, 
praefica etc. 1]. XVII, 606. μολπῆς ἐξάρχοντος, vgl. Od. IV, 18. 
Hes. Sc. 205. Und Il. XVIH, 51. Θέτις δ᾽ ἐξῆρχε 70050. Und tro 
pisch Il. II, 273. ἡ δὴ μυρί᾽ Ὀδυσσεὺς ἐσϑλὰ ἔοργεν βουλάς τ &- 
ἄρχων ἀγαϑὰς πολέμους re χορύσσων. Hier hängt βουλας zeug- 
matisch eben so wie πολέμους von χορύσσων, d. h. “ταρασχευαΐων 
ab, so wie im Hymn. XVII, 18. "Aorepis nyeiras . . ἐξάρχουσα yr 
oovg — wiewohl dieser Hymnendichter vielleicht der attischen Cor- 


struction ἐξάρχειν τε folgte, wie Theocr. VII, 62. ἐξάρχων . . παι- 
ήονα. Medial Od. XII, 330. Εὐρύλοχος δ᾽ ἑτέροισε κακῆς ἐξήρχδτο 
βουλῆς. — Davon Il. XXIV, 721. ἀοιδοὺς, ϑρήνων ἐξάρχους. 


915. Dazu als Nomen αἀρχός, der Führer. Il. I, 144. εἷς 
δέ τις ἀρχὸς ἀνὴρ βουληφόρος ἔστω. Od. IV, 653. ἐν δ᾽ ἀρχὸν ἐγὼ 
βαίνοντ᾽ ἐνόησα Μέντορα. Meist aber politisch, der Herrscher, 
wie θὰ. VIII, 391. δώδεχα γὰρ κατὰ δῆμον ἀριπρεπέες βασιλῆες 
ἐἀρχοὲ κραένουσι, und militärisch, der Anführer. --- Davon ἄναρχος 
ohne Führer. 1]. 11, 703. οὐδ᾽ οἱ ἄναρχοι ἔσαν. Und ἀρχεύδεν 
Anführer sein. Il. V, 200. ἀρχεύειν Τρώδσσι, und seit Wolf auch 
II, 345. &oxev’ ᾿4ργείοισε: vgl. $. 910. 


916. Ferner ἀρχή der Anfang; Il. XXII, 116. ἥτ᾽ ἔπλετο νεί- 
κδος ἀρχή. Aber Ill, 100. zivex ἐμῆς ἔρεδος καὶ ᾿Αλεξάνδρου ἕνεκ 
ἀρχῆς, las Zenodotus ἄτης, wie VI, 356. Allein dann würde Mene- 
laus die Schuld des Kriegs zwischen sich selbst und Paris gleich- 
mässig theilen; durch ἀρχῆς, näml. τῆςδε τῆς ἔριδος aber wälzt er 
die Schuld ganz von sich auf Paris als den ersten Friedensstörer. 
Was Spitzners Grund: 42 Menelaus Hectors potius gratificatur, 
v. 87 de Paride dicenti: τοῦ εἵἴνδχα νεῖχος ὀρώρει, gegen Zeno- 
dotus beweisen soll, ist mir nicht klar. — Das Adj. ἀρχαῖος, ur- 
anfänglich, uralt, von παλαιός verschieden wie priscus von 
antiguus, hat erst Hesiod, Fr. CXXXV. νόμος δ᾽ ἀρχαῖος ἄρεστος. 


917. Auch ἀπαρχαί ist nachhomerisch. Statt dessen hat Ari- 
stoph. Pac. 1056 ἀπάργματα, Homer 
ἄργματα 
das Erstlingsopfer, von der Erndte oder der Beute; denn kein 
griechisches Mahl war ohne Opfer, wie kein Opferfest ohne ein 
Mahl. Od. XIV, 446. 7 ῥα καὶ ἄργματα ϑῦσε ϑεοῖς αἰξεγενέτῃσει, 
wozu Schol. τὰς ἐπαρχὰς τῶν μερίδων, ἢ τὰ ἀπομερισϑέντα τοῖς 
ϑεοῖς. Die Schreibart: ἀρχματα ἀπάρχματα Hes. ist verderbt, oder 
eine spätere Form. 


CIX. ’Itaw. 


918. ᾿Ιδίδιν schwizen. Nur Od. XX, 204. ἔδιον, ὡς ἐνόησα. 
Die Wurzelsilbe ist einerlei mit Schweiss, ags. suae?, altuord. 


suest, δὰ. sussz, εἶν. susd. Im Latein erscheint sie in zweierlei 
Form: erstens in sudum, heiteres, oder vielmehr heisses 
Wetter, und sudare, wo ss in « contrahirt ist, wie in «m 
butus; zweitens in sidus, wo das « im ὁ ersezt ist, wie im Grie- 
chischen. Man identificirt zwar gewöhnlich sidus mit εἶδος; das 
hat aber weder lautliche, noch begriffliche Evidenz. Ich glaube, 
ssdus bedeutete ursprünglich nur die Sonne, — weil sie erhizt, 
wie ἠέλιος, ἃ. h. αϑαλέος nach 6.241, weil sie trocknet, — und 
dann erst die ihr an Aussehn, wenn gleich nicht an Wirksamkelt 
ähnlichen grösseren Lichtkörper. Ebenso bedeutet praesiderare 
eine ungewöhnlich frühe Sommerhize, oder cum maturius ki- 
berna tempestas movelur nach Festus; und sideratus ᾿ ἥμέξηρος 
in Gl. Labb. Und sideratio die Baumkrankheit, über welche 
Plin. H. N. XVII, 37, 4. Proprium siderationis est sub orium 
canis siccitalis vapor, cum insitae ac novellae arbores meri- 
untur, praecipue ficus et vites. Und: sideraticia jusmmenta di 
cuntur cum venas vacuas percusserit [rigus aut gestus. 


919. Demnach ist mit sidws lautlich identisch Zdoc der 
Schweiss. Hes. Scut. 397. ἔδεε ἐν alvordry, ὅπότε χρόα σείριος 
ἀζει. Davon stammt ein Adj. ἰδαρός ἱδρός, wie κρυδρός, ἐχϑρός 
von χρύος, ἔχϑος, und von diesem 

ἱδρόειν 

schwizen; eigentlich Causativum: in Schweiss sezen, wie es 
auch Arist. Probl- II, 31. ἱδροῦσε τοὺς πόδας gebraucht. Il. 11, 388. 
ἱδρώσει μέν τεῦ τελαμών. Und IV, 27. ἱδρῶϑ᾽ ὃν ἕδρωσα μόγῳ. 
Mit den Partieipien idewmov, wie μαεμώων Il. VII, 543. Od. IV, 39, 
ἱδρώουσα 1]. ΧΙ, 119, oder contrahirt v. 598. ἕπποε ἱδρῶσαι. Die 
Aspiration des Anlauts ist Ersaz des durch die Syncope ausgefalle- 
nen Vocals von ἰδαρός; vgl. Not. 65, und über adaroc, αὗτως 
Not. 124. 

Das Verbale idewrog bildet 1. XV, 223 ἀνεδρωτέ, ohne 

Schweiss, und das Substantiv 

ἱδρώς 
der Schweiss. I. XII, 711. ὑππότε μιν χαματός τε καὶ ἱδρὼς 
yovva$ ἵχοιτο. Mit dem Dativ ἱδρῷ 11. XVII. 385. 745. καμάτῳ τε 
καὶ Ἰδρῷ. wie γέλῳ nach $. 76, und Accus. ἱδρῶ, N. XXI, 561. ἱδρῶ 
ἀποιυχϑείς, vgl. X, 572. 
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920. Wie ἔσϑειν, d. h. ἐδέϑειν., nach $. 35 von ἔδειν, so 
lautet das Intensiv von #dss» ἐϑέδιν mit ἀνά componirt (wie ava- 
oröyeıy) zunächst ava-sd-&Feı», und syncopirt 

ἀίσϑειν 

ausschwizen, in Folge der Todesangst und Agonie. Das d- als 
Rest von avya- erklärt sich durch αὐέρυσαν, αὐέαχον, besonders 
aber durch das nachhomerische αἰσϑέσϑαε merken, d.h. ὠνὰ 
ϑυμὸν ἰδεῖν oder ἐδέϑειν. 1. XVI, 468. ὁ δ᾽ ἔβραχε ϑυμὸν di- 
σϑων. Und XX, 408. αὐτὰρ 6 ϑυμὸν ἀἄεσϑε καὶ ἤρυγεν. 


921. Möglich, dass für den Griechen schon in diesem Zeit- 
wort die Vorstellung des mit dem Todesschweiss verbundenen Todes- 
röchelns an die Stelle des Schweisses trat. Gewiss aber ist 
diess der Fall in dem Verbalnomen ἄεσϑμα, αἶσϑμα, oder 
ἄσϑμα; aber auch das s subser. fiel wegen Häufung der Conso- 
nanten aus, wie nach $. 341 in δασπλῆτις, daher 

ἄσϑμα. 
das Todesröcheln, der schwere Athem des Sterbenden. Π. XV, 
241. ἄσϑμα καὶ ἱδρὼς παύετο. Und v. 10. ἀργαλέῳ ἔχετ᾽ ἄσϑματει, 
κῆρ ἀπεινύσσων, αἷμ᾽ ἐμέων. Und XVI, 109. αἰεὶ δ᾽ ἀργαλέῳ ἔχετ᾽ 
ἄσϑματε, κὰδ δέ οἱ ἱδρὼς πάντοϑεν ἐκ μελέων πολὺς ἔρρεεν. --- 
Davon ἀσϑμαίνειν schwer athmen. Il. V, 585. αὐτὰρ ὃ γΥὶ 
ἀσϑμαίένων εὐεργέος ἔχπεσε δίφρου. Vgl. X, 376. 496. XIII, 399. 
XVI, 826. XXI, 182. Lob. Par. 395 hält σϑ für ein blos phonetisches 
Einschiebsel wie in ἐσϑμός, legt also wohl ἀῆναε zu Grunde wie 
für ἄημα. Kann ich aber solche unmotivirte Einschiebsel überhaupt 
nicht anerkennen, so fällt hier auch die scheinbare Analogie von 
σθμός hinweg; was nach $.35 von ἔδει», nicht von ἑέναε stammt. 


CX. Βαρύς. 


922. Baoeiv ist meist Transitivum wie βαρύνδεν belasten, 
niederdrücken; βαρέεεαι bei Hippokrates, βαροῦντες bei Jose- 
pphus, βαρήσει bei Lucian. Auch intransitiv: βαρῶ, gravo, preme, 

gravesco Gl. Labb. — ein Gebrauch, aus welchem ich die schwie- 
rige Stelle in Soph. Phil. 185 erkläre: ἔν τ᾽ ὀδύναις ὁμοῦ λεμᾷ 


αὶ οδανρὸς ᾿ἀνφιῶσόν ἱμυμμνηρῶδξχόν: βωφδ» AL. βωμένεται, 
“τὸ Βεδποϊδονία. jüngst: βωρέα' δὼ" ἄν. Text: κουσιμεδυὶ kat — ein 
mattes Epitheton nach ἀνήκεστα! 
Davon βεβαρημένος bei Plato, bei Homer 
Α βεβαρηώς 
beschwert. θὰ, ΠΙ, 139. οἱ δ᾽ ἦλθον οἴνῳ βεβαρηότες. Vgl. ΧΙΧ, 
122. — Das Verbale nur in Composs., νῖς οἰνοβαρής Il. I, 395, 
wovon ein neues Zeitwort οἰνοβαρείων Od, IX, 374. — Und IL, 
465. ἰὸς χαλκοβαρής, mit trichotomischem Feminin στεφάνη, weils 
χαλκοβάρεια I. XI, 96, und XXI, 328. Vgl. Lob. ad Phryn. 538. 


923. Aus βαρέβειν geht als Transitivum hervor (wie dpivar 


aus dusverr, nach $. 85) βαρύνειν beschweren. Il. VIII, 308. 


κάρη πήληκι βαρυνϑέν. Und Od. V, 321. εἵματα γάρ δ᾽ ἐβάρυνε. 
‚Aus dessen Intensiv βαρυνάϑειεν entstand durch Syneope und Me- 
tathese der Vocale das attische βρενθύεται" ἀξιοπαϑεῖ, βαρεῖται, 
σεμνύνεται Hes. Ferner ein Intransitiv βα ρύζεεν, oder 
βαρύϑειν 

βοδοβπον sein. I. XVI, 519. βωγύϑει δέ μὸε ὥμυς In” αὐτοῦ, 
‘vgl. Hes.Opp.2i8. Hiezu als Adjoctiv βαρύς, schwer, δεδοκονὰ 
ΠΥ, 417. ὀδόνα: ϑὲ «“ανσηπιόωνυν βαρεῖαι. Und II, ἘΠῚ, δγονύϑες 


" Ἔτῃ ἐνέδησε βαροίῃ. Eben so Ist χεὶρ βαρεῖα τὰ verstehn, wich 


robusta, valida, wie H. Stephanus meint, sondern grois, i- 
esta, hostilis; jenes besagt vielmehr παχεῖα χείρ. Und tropisch: 
dumpftönend, ohne Klang. 1]. I, 364. βαρὺ στενάχων, so wie 
θὰ. VIII, 95. βαρὺ δὲ στενάχοντος &xovoev, und Aesch. Pers. 572. 
βαρὺ ἀμβόασον. Also nicht, wie man sonst las: βαρυσετενάχων. 


924. Syncopirt lautet βαρέειν, βαρεύεεν 
βεύειν 

schwer und voll sein von etwas. 1]. XVII, 56. ἔρνος ἐλαίῃς.. 
Paves üvdei λευκῷ. Von βρυτός ὃ βρύων bei Arcad. 79, 7 stammt 
frutex, und selbst frondes, indem das Latein den anlautenden 
Labial ante liquidam aspirirte, wie in fremere βρέμϑιν, lacenı 
βλάξ. Und wenn brusum antiqui gravem dicebant, nach Fe 
stus, 80 ist brutus das contrahirte Verbale βρυδτός. Das Intensit 
βουάζειν" ϑάλλδιν, τρυφᾶν Hes. Suid., wird, wie Igualstess in Ier 
Afgeıw nach $.686, zusammengezogen in βρύζειν; H. Cer. 456. 
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πέδῳ δ᾽ ἄρα πίονες ὄγμοι 
βουσόμεν ἀσταχύων 
eine Synalöphe von βρυασέμεν. Mit Recht haben Ruhnken, Her- 
mann, Francke allerdings ein von βρύει» stammendes Futur mit 
langem v bestritten, aber mit Unrecht dafür βρισέμεν unterge- 
schoben. J. H. Voss nimmt βρυσέμεν zwar in Schuz, ohne jedoch 
die Länge des Vocals zu erklären. 


925. Aus βαρύζεεν (verweicht βαρύϑει») ἰδὲ hervorgegangen 
Baodvs, lat. bardus — wovon βαρδυτέρος bei Theocr. XXIX, 30, 
und fapdıozos ϑείέειν in Il. XXIII, 310 — oder durch Metathese 

Ä βραδύς 
schwerfällig, langsam. Od. VIII, 329. οὐκ ἀρετῷ καχὰ ἔργα" 
xıyayeaı καὶ βραδὺς ὠχύν! vgl. v. 330. 1]. VIII, 104. βραδέες δέ τοι 
ἕπποιε. Dagegen der Comparativ βράδιον bei Hes. Opp. 528, oder 
Bodoow» ve νόος, λεπτὴ δέ ve μῆτις in 1]. X, 226, wie βάσσων von 
Basis. Die Analogie von ϑάσσων, πάσσων, ἐλάσσων verleitete 
manche der alten Glossographen, dieses βράσσων lieber von βραχύς 
abzuleiten, einem ganz unhomerischen Adjectiv, wie Aristarch gegen 
sie bemerkte. Und βραδυτής Il. XIX, 411. Das lat. Zardus aber 
hat ausser der Bedeutung und dem Reime nichts mit bardus ge- 
mein, so wenig als drans mit πέραν nach 8. 619; es ist von Zerere 
ternpus, und mit sterzen, d.h. müssig umherschweifen, verwandt. 


926. Eine Fortbildung von βαρύς ist βαρύαρον' ἰσχυρόν. στε- 

ρέμνιον Hes., syncopirt 

βοιαρός 
schwer, gewichtig. Il. ΧΙ, 375. ἐν χόρυϑιε βρεαρῇ. Und davon 
Π.1, 402 Bosapens, oder in Hes. Th. 617. 734, nach Dindorfs 
Verbesserung Ὀβριάρεωςς. Eben so erklärt sich auch 

βρεήπυος 
laut rufend, durch βαρυήπυος 1]. XIII, 521. βριήπυος ὄβριμος 
”Aons , wie βαρυηχής, βαρύφϑογγος, βαρύφωνος, und ebenso βρέακ- 
x05' ἥ βριαρῶς ἰάχχουσα bei EM. 313, 26, und βριηρόν᾽ τὸ μεγάλως 
κεχαρισμένον, von ἀραρεῖν, woraus EM. auf eine Partikel βρέ schloss. 
Nach welchem Lautgesez das v in s übergegangen, weiss ich frei- 
lich nicht; doch lässt sich σέίαλος und ὑπερφίέαλος von σῦς und 
“περφυήςυ vergleichen; wenn auch δρέον von δόρυ nach $. 326 eine 


andere Erkläsung verlangt... DieSehiinibert βρυογὸν λέοντα im Gesrz. 
Alex. V. Chrysost. T. VIII, p. 177.atatt ᾿βρουφόνυ wage. ich nicht als 
Beweis für ein Sehwanken der -Ortkagenphie ausuführesicı ;. - . 


. 27. Eben so wie δριάουσα' θάλλουσα Hes. aus δόρυ δρῦς 
ser, entsteht aus βαρύς ein Purum βριάξιν stark machen und 
sein; zugleich transitiv und intransitiv in Hes. Opp. 5. δέα μὲν 
γὰρ ἔμ... » δέα δὲ βριάοντα χαλέπτει, und lezteres Theog. #7. 
ἐξ ὀλέγων βριάει. Sein Intensivum βρεάζειν ist alterirt erstens 
durch Synalöphe, wie nach $. 924 βρυασέμεν in βρυσέμεν, in 
βοίξζειν 
“#ehwerfällig, träg, schläfrig sein. M. IV, 223. ἔνϑ᾽ οὐκ 
ἄν βρίζοντα ἴδοις ᾿Αγαμέμνονα ὅϊον οὐδὲ καταπτώσσοντα. Und θὰ, 
IX, 151. ἔνϑα δ᾽ ἀποβρίξδαντες ἐμείναμεν ἠῶ διαν. --- Zweitens 
üurch Verweichung des x mach δ. δέ, βριάϑειν,; 
βοίϑειν 


Wald: schwer und belastet von etwas sein; μι. χα, δι. om 
ψύλῃσι μέγα βρίϑουσαν ἀλωήν. Θὰ. xVI, 474. νηῦς. : βεβρέθω δὲ 
δάκεσσε καὶ ἔγχεσι. Und IX, 210. σαῃσοὶ μὲν συρῶν βηξθο», dh 
ψφυρῶν βριϑοσύνῃ; — bald: schwer und lästig sein für jemand. 

W.XII,346. ὧδε γὰρ ἔβρισαν Αὐκέων ἀγοί. UnkV, ΦΊ. ὅτ᾽ ἐπεβρίσε 
“ιὸς ὄμβρος, vgl. VII, 343. XII, 414. Od. ΧΈΓΝ, 343. Und ΤΙ. IX, 
385. ἔρις βεβρεϑυῖα ist als Zustand dasselbe, was Il. XX, 55 ἔρις 
βαρεῖα als Eigenschaft bezeichnet. In Hes. Opp. 465. εὔχεσϑα: 
δὲ Διὲ χϑονίῳ . . Δημητέρε 9 ἁγνῇ, ἐκτελέα βρέϑειν 4ημητέρος 
ἱερὸν ἀχτήν steht es nicht causativ, sondern ἀκεήν ist Subject. 
Davon βριϑύς gewichtig. Il. V, 746. ἔγχος βριϑὺ, μέγα, στιβα- 
ρόν, wofür Hesiod bei Strab. VIII, p. 264 Ag? sagte, wie χρῦ statt 
κριϑός ΝΕ]. Not. 163. — Und βριϑοσύνη dieSchwere, eine Fort- 
bildung von βρῖϑος, wie γηϑοσύνη von yü9og; Il. V, 839. μέγα δ᾽ 
ἔβραχε φήγινος ἄξων βριϑοσύνῃ, eine Erläuterung von βρεσάρματος 
οὔλιος "Aong Mes. Scut. 441. — Zu βριϑὺς stimmt buchstäblich 
breit, goth. braids, ahd. preit. 


928. Βριαρός hat, wie κυδρός an κύδιμος, ein synonymes Pa- 
ronymum an βρεεμός oder βρεαμός, contrahirt βρεμός" μέγας, 
χαλεπός, und βριμά" ἰσχυρά Hes. mit dem Subst. βρέμῃη die Ge 
walt. Hymn. XXVIII, 10. ἐλελέζετ᾽ "ολυμπος δεινὸν ὑπὸ βρίρᾳς 
γλαυχώπιδος, wie Ilgen nach Apoll. Rh. IV, 1677 statt ὑπ᾽ ὀβρίρμᾳς 
emendirt. Dieses βρεαμός würde in Verbindung mit einem inter 


εν 


siven ay- oder ὦ - verklirzt ἀμβοῖμος oder ἄβρεμος lauten. Allein 
in diesem Compositum ist statt derContraction von ss, sa eine Syu- 
cope eingetreten, und überdiess der Anlaut α zu oe verdunkelt, 
wie in dem äolischen ὀνῚθόντα statt ἀναϑέντα; vgi. Ahrens Aeol. 
p. 76. Daher ὄμβριμος bei Hesiod, nach Göttling, Opp. 144. γόνος ἀνθρώ- 
πῶν .. ἐκ μελεᾶν, δεινόν τε καὶ ὄμβρεμον, und v. 620. σϑένος ὄμβρεμον 
᾿Ωρίέωνος, vgl. Th. 148. 839. σχληρὸν δ᾽ ἐβρόντησε καὶ ὄμβριμον; 
die allein richtige Form nach 6. Hermann Em. rat. p. 231, guod 
hujus vorbi prima syllaba semper producitur, sta ul nunguam 
veterrimi qusdem ὄβριμος sine Jitera u dixisse videantur. Die- 
ses μ ist so wenig blos phonetisch, als in ἄμβροτος nach $. 31. 
Bei Homer schreiben Wolf, Spitzner, Bekker, wie bisweilen ἀβροτος, 
so immer 
ὄβρεμος 

stark, schwer. Od. IX, 233. ὄβριμον ἄχϑος ὕλης ἀζαλέης. Und 
v. 241. ϑυρεὸν μέγαν, ὄβριμον. 1]. II, 357. διὰ μὲν ἀσπίδος ἦλθε 
φαεινῆς ὄβρεμον ἔγχος, synonym mit ἔγχος βρεϑύ. IV, 453. ὄβριμον 
ὅϑωρ. — Davon die Composs. I. V, 403. σχέτλιος, ὀβρεμοεργός, 
und Il. V, 747. Od. III, 135. Hes. Th. 587. ᾿41ϑήνη ὀβριμοπάτρη, 
und v. 140. ὀβριμόϑυμος. 


929. Mit Wahrscheinlichkeit führt Lobeck Path. 491 den Na- 
men Βαβρίας auf βαρύς zurück; vollständiger erscheint die Redu- 
plication in βάρβαρος, welches Arcad. p. 70 mit κάρταρος, μάρμαρος; 
βόρβορος zusammenstellt; vgl. Lob. Path. I, 171. Davon 

βαρβαρόφωνος 
ungriechisch redend. Nur Il. II, 867. Κᾶρες βαρβαρόφωνοι. Dass 
βάρβαρος eigentlich noch kein homerisches Wort ist, bemerkt schon 
Thuc. I, 3. οὐ μὴν οὐδὲ βαρβάρους εἴρηκε, διὰ τὸ μηδὲ Ἕλληνας πω 
ὡς ἐμοὶ δοκεῖ εἰς ἔν ὄνομα ἀποκεκρίσϑαι. Sein Alter wird wohl 
nicht über die Olympiadenrechnung hinaufreichen. Aber in wiefern 
nannte man die Nichtgriechen βαρβάρους, ἃ. h. βαρεῖς» Die man- 
cherlei Eigenschaften des Barbaren concentriren sich dem Athener 
auf eine Schwerfälligkeit des Geistes und Gemüthes, durch 
welche sie sich von den lebhafteren Griechen, besonders den ’497- 
yaloıg εὐτραπέλοις ἐπὶ πάντ᾽ ἂν εἴδη nach Thuc. 11, 41 unterschie- 
den. Sie waren βαρυχάρδιοε. Und doch glaub’ ich nicht au diese 


tuellen Scchwerfälligkeit gebraucht, und: zweitens int-es gegen den 
‘.&eist dos hohen Altesihums, : die-älichtgriechen 
niger zu denken. Homers Troer waren doch gewiss βάρβαροι, aber 
welchem Hellenen, der die Ilias kannte, mochte es in den Sim 
kommen, von ihrer Erscheinung sich ein βαρυχάρδεον als Charac- 
teristieum zu abstrahiren? Mir scheint es dem Geist jener alten 
Zeit angemessener, dass sie um einer äusserlichen Eigenschaft 
so hiessen, als βαρύνοντες τοὺς Ἕλληνας, βαρεῖς τοῖς Ἕλλησι, als 
natürliche und drohende, lästige Feinde, die au den humanen 
Bestimmungen des amphiktyonischen Bundes und Kriegsrechts kei- 
nen Theil nahmen, wie auch gravis ein Synonymum von dmfestus, 
inimicus ist. Dass das Wort nicht dorisch, wenigstens nicht laco- 
nisch war, ist aus Herodot. IX, 11 zu schliessen: $eivovug γὰρ ἔλε- 
7ον οἱ “ακεδαιμόνιοι τοὺς βαρβάρους. 


930. Aus demselben Stamm von βαρύς gehen ’moch mehrere 
Wörter hervor, welche einen Schall bezeichnen; nicht weil jeder 
Schall, wie jeder Glanz und jeder Geruch, wie jede Flamme und 
Quelle eine Ausströmung Ist, mithin die Folge einer Fülle und 
UVeberfüllung, βρύδεν, sondern die angedeuteteten Derivata be 
zeichnen gemeinsam einen dumpfen Ton, βαρὺν ἦχον, im Θξε. 
des Klanges. So zunächst βράσσειν brausen *), oder βράζει 
τὸ ἡσύχως ὀδύρεσϑαι Hes., also brummen; daher auch βράζει 
ἐπὶ τῶν ἄρκτων nach Poll. V, 88, wovon der Bär, agn. bera, abl. 
bero, benannt ist, wie ἄρχεος von ἐρυχτός ἐρυγεῖν. Das Latein 
hat es, in assimilirter Form barrire, auf das Geschrei der Ele 
phanten übergetragen. Hievon ein erster Aorist ἔβρασεν in Ant. 
Pal. VI,222, und ein zweiter, wie λαχεῖν von λάζεσϑαε und τυχεῖν 
von τιτύσχεσϑαι, 


331) Auch βρήσσειν, die Grundform von βήσσειν husten,ist ein Paronymum va 
βράσσειν, wie ῥήσσειν von ἀράσσειν; davon βρῆγμα und βηχία. Das gif 
ausgefallen, wie in ϑάσσειν von ϑρήσασϑαι. 


Boaysiv 

dumpf tönen; bald von lebenden Wesen, brüllen; Il. XVI, 468, 
ὃ δ᾽ (Innos) ἔβραχε ϑυμὸν ἀίσϑων. Und V, 859. ἔβραχε χάλκεος 
’Aens. Bald von Dingen: krachen, prasseln. Il. V, 888. μέγα 
δ᾽ ἔβραχε φήγινος ἄξων βρεϑοσύνῃ. Und IV, 420. δεινὸν δ᾽ ἔβραχε 
χαλκὸς ἐπὶ σεήϑεσσιν ἄνακτος, vgl. XVI, 466. Und XXI, 9, βράχο 
δ᾽ αἰπὰ δέεϑρα. Und v. 387. βράχε δ᾽ εὐρεῖα χϑών. Und Od. XXI, 
48. εὰ δ᾽ ἀνέβραχεν ἤὐύτε ταῦρος βοσχόμενος λειμῶνι. 


931. Neben βράζειν bestand (onomatopoetisch modificirt) βρύζεεν ; 
mit kurzem v und verschieden von dem $. 924 behandelten βρύζεειν, 
d. h. βρυάζειν. Es verhält sich zu Agoda» wie sprüzen, schwed, 
spruta, ital. spruzzare, zu sprühen, und ist sinn- wie stamm- 
verwandt mit brausen, brudeln, sprudeln. Auchlat. burrire 
ist aus βρύϊζειν hervorgegangen, wie builire aus βλύζειν.. Es 
findet sich nur in Fr. Archiloch. bei Athen. X, p. 447 a. ὥςπερ av- 
λῷᾷ βοῦτον ἢ Θρήιξ ἀνὴρ ἢ Φοὺξ ἔβουζε, und selbst da ist das Im- 
perfect syntactisch unhaltbar, und nach G. Hermann und W. Dindorf 
zu verbessern in: ὥςπερ παρ᾽ αὐλῷ βρῦτον ἢ Θρήιξ ἀνὴρ ἢ Φρὺξ 
ἔβουξε, ἃ. h. „wie ein Thracier oder Phrygier beim Flötenspiel den 
„Gerstentrank sprudeln lässt;‘“ denu βρύζειν hat hier causativen 
Sinn, wie βρύδεν in Anacr. 37, 2. Χάριτες δόδα βρύουσιν. 

Davon der Aurist: wie λελαχεῖν von λαάζεσϑαε, 80 

Beßovxeiv 
mit Geräusch aufsprudeln. Il. XVII, 54. χώρῳ ἐν οἷοπόλῳ, 09° 
ἅλις ἀναβέβρυχεν ὕδωρ, nach Schol. B. ἀναπηγαΐζει, ἀναβλυστάνει, 
ἀναδέδοταει. Zeuodotus las ἀναβέβροχεν, imbibit näml. ὅ χῶρος, 
wie χαταβρόξδιεν, ἀναβρόξειδν, und verstand unter ὅδωρ das Re- 
genwasser, πιαίνεται ἐξ ὑετῶν. Unmöglich! Schief ist schon der 
Gedanke: ‚einen Baum da pflanzen und ziehn, wo es reichlich 
regnet!‘ Solch einen Plaz auszusuchen, geht über Menschen- 
vermögen. Aber ἄνα- bildet ein noch grösseres Hinderniss. Die 
Erde kann den Regen nur κατα βρόξαε; mit ἀνα βρόξαε würde an- 


232) Cohaeret authypotactum βραχεὶν [ragorem edere cum ῥήσσειν frangere. 
Lob. Rh. 152. Also auch mit ἀράσσειν. Doch wohl entfernter als mit βρά- 
ζεεν. Aber fragor ist von βραχεὶν) die Aspiration des griechischen Inlauts 
ist im Anlaut ersezt, wie in fragrare βρέχειν, fidere πείϑειν; oder auch 
obne diesen Grund, nach 6. 924, 


gedeutet sein, dass der Regemwights sei, als verdunstete Ἐπὶ. 
feuchte, welche "ven der. Erde εἱο Ihe räkureni Mikontinm wieder 
eingeschlürft werde. Diese physicalische Reflexion liegt jedoch dem 
Dichter und mehr noch dieser Stelle ganz fern. Auf dasselbe Resul- 
tat wieich kömmt auf anderem Wege Buttm; Lex. II, 127. — Dazu 
das Perf. βεβρυχέναι. 1. ΧΠῚ, 393. ὡς Ἄσιος .. κεῖτο τανυσϑεὶς 
βεβρυχώς, vgl. XVI, 486. Hes. Sc, 100. βεβρυχυῖα mit der Variante 
βεβριϑυῖα. Und Il, XVI, 264. βέβρυχεν μέγα κῦμα ποτὲ ὅδον, oder 
04. ΧΙ], 942. ἀμφὲ δὲ πέτρη δεινὸν ἐβεβρύχειν, wie Bekker statt 
πέτρῃ und ἐῤεβρύχει in den Text genommen. Davon das nachho- 
merische Purum βρυχᾶσϑαι, generell vom Gebrüll des Menschen, 
Löwen und Stiers gebräuchlich, wogegen μυχᾶσϑαε, speciell das 
des Rindviehs bedeutet; vgl. Lob. ad ΑἹ. 322. Das deutsche 
brüllen engl. brawle, dän. brole, stimmt zu βρυαλέζειν, wovon 
Bauakıyudv" ψόφον, ἦχον Hes. 


τὴ 982. Drittens sttunt, wie sedeen, ϑρέμειν, ταρϑωλεδα βίων, 
dev, γέδεν ybas, wo von βαρένεν 


τάσδ οι lärmen. πο ττι Ὡς χέρσῳ ψηρδρεν — — 
use en, lärmen. A 

βῥέμει. Depotientlal Il. XIV, 899. ἄνορσέ, — Yale 
παίνων. Ganz einerlei Wort mit age. dreman, wovon Bremse; 
aber auch mit lat. Sremere, wie βράχειν mit Jragor nach $. 921. 
Das Verbale, wovon Il. XIII, 624. Ζηνὸς ἐριβρεμέτεω χαλεπὴν ἐδδεί- 
σατο μῆνιν, und 1, 354. ὑψιβρεμέτης, lautet syncopirt βρενταί" Bgor- 
ταί lles., blos äolisch nach Koen. ad Greg. p.598; die andern Dia- 
lecte haben 


βροντή 
der Donner, statt βρεμετή βρομετή, mit nothwendiger Assimilation 
des u, wie Pentinus neben Pomptinus aus Pomesinus, U. II, 
199. Aıög μεγάλοιο κεραυνὸν δεινήν za βροντήν; und davon weiter 
βοοντᾶν donnern. 1]. VII, 133. Od. XII, 415. 

Diese umgelautete Form ist eigentlich vom Perf. Bdßeops 
gebildet, wovon auch βρόμος, buchst. das Brummen. Il. XIV, 396. 
οὔτε πυρὸς τόσσος γε ποτὶ βρόμος αἰϑομένοιο, nebst Beopeiv IL 
XVI, 642. ὡς ὅτε μυῖα: σταϑμῷ ἔνι βρομέωσε, und ἄβρομοι sehr 
lärmend Il. XIII, 41. Τρῶες Ἕκτορε. . ἕποντο ἄβφομοι, αὐίαχοι, 
nicht, wie Battmann A. Gr. II, 468 angibt, zusammentönend. 


CXIL Σπάσαι. 


933. Ein Causativ von σέπεσϑαε, onelv, ἔπεσϑαι, sequs ist 
σπᾶν, ziehen, d.h. seiner Hand folgen lassen; denn in Il. XVI, 504. 
ποεὶ δὲ φρένες αὐτῷ ἕποντο würde σπῶντο den gleichen Sinn geben; 
und Antipat. Mac. in Anth. Pal. IX, 215 drückt das homerische πότ 
po» ἐπέσπε durch μοῖραν ἐπεσπάσατο aus, nach Bruncks Conjectur 
für ἀπεσπάσατο. ---- Es ist von ἐρύδεν, und mehr noch von ξλχειν 
durch die grössere Raschheit und Heftigkeit der Bewegung 
des Ziehens verschieden. Diese Präsensform ist jedoch erst bei 
den Attikern nachzuweisen, und oraLeıw hat die Kritik jezt überall 
entfernt, ausser in onale oxutes Hes., d. h. σχυϑρωπαΐζεε (was 
Alberti substituiren wollte), oder trahst vulsum und rugas, nach 
dem Ausdruck bei Ovid. Am. II, 2, 23 und Juven. XIV, 325, weil 
iristitia deductis supercsliis ostendstur; Quintil. ΧΙ, δ. Davon 
hat Homer nur den Aorist 

σπᾶάσαε 
reissen. Il. VI, 65. ἐξέσπασε μείλενον ἔγχος. Sonst immer als 
Medium; 11. XIX, 387. ἐχ δ᾽ ἄρα σύριγγος πατρώιον ἐσπάσατ᾽ ἔγχος. 
Oder Od. XXII, 74, φάσγανα τε σπάσσασϑε. Und Il. ΧΙ, 458. αἶμα 
δέ οἱ σπασϑέντος ἀνέσσυτο. --- Davon θά. XVII, 78. Ἶρος ἄερος 
ἐπισπαστὸν καχὸν ἕξει, ähnlich wie Il. V, 831. Aenç τυχτὸν χαχόν, 
im Ggs. der ungerufenen, unvermeidiichen Uebel. 


934. Doch stammt von σπᾶν σπαξδτόν, und substantivirt wie 

χρέος χρεῖος von χρῖσϑαι. 80 
σπέος oder σπεῖος 

die Höhle, als Riss, wie φάραγξ von σπαράξαι, und σπήλυγξ von 
σπαλύσσεσϑαε, lat. syecus, Speicher, ahd. sps4ir. 1]. IV, 279. 
Uno τὲ σπέος ἤλασε μῆλα, vgl. XIII, 32. XVII, 50. Und Od. IV, 
403. ὑπὸ 078004 γλαφυροῖσι. syncopirt für σπέεσσι wie ὄσσε u. a. 
Od. V, 194. ἰξον δὲ σπεῖος yAayvpov, und IX, 141. χρήνη ὑπὸ 
orselovs, vgl. v. 330.462. Aber vor e und s schien dieses δὲ übel- 
lautend ; Lob. Parall. 24; daher wie χέρηε nach $. 786 statt g&oees, 
so Od. II, 20 ἐν σπῆι, und IX, 400 ἐν σπῆήεσσι. 


935. Von orsseloc stammt nach der antiken Sinnverwandt- 
schaft von Wohnung (Haus oder Höhle), Kleidung und Gefäss, 
dann nach der Laut verwandtschaft von Höhle und Hülle 


E03 
eine Fortbildung ie ρήϑον Bien, εόϑεν von βάϑος Bien, mil 


eben so 
— 


das Gewand Od II, 102. ol χεν ἄτερ σπείρου κῆταε, näml. 4α- 
ἕφτης, und IV, 245. απεῖρα κάκ Aug’ ὥμοισι βαλών, und VI, 179. 
δός μοι δάκος ἀμφιβαλέσθαι, εἰ τί πὸν εἴλυμα σπείρων ἔχες. Und 
wie vestis, auch das Segel; Od. V, 318. τηλοῦ δὲ σπεῖρον χαὶ 
ἀπίαπριον ἔμπεσε πόνεῳ. Denn wie ein Segel im Nothfall auch als 
Mäntel diente, in Cie. Verr. V, 11. velis amictos, non Zogis, 50 
auch umgekehrt, wie Tacitus ingendwo erzählt. Aber Od. VI, 309. 
Ivda δὲ νηῶν ὅπλα μελαινάων ἀλέγουσιν, πείσματα καὶ σπεῖρα 
las Schol. σπείρας, Schiffstaue. Diess erhellt aus seinen Wor- 
ten: νῦν οἱ μεγάλοι κάλοι, παρὰ τὸ σπεῖραι, δὲ ὧν ἕλκονται εἴ 
Yes. Denn mit παρὰ τὸ σπεῖραι meint der Schol. nicht einen 
Aorist (welchen Bothe in σπειρῶν verbessert wissen will) als Εἰγ- 
mon, sondern den Plural von ἧ σπεῖρα, im Ggs. zu τὰ σηεεῖρα von 
σπεῖρον. Schneider und Bothe geben dieser Lesart Beifall. Das 
Wort wäre demnach verwandt mit πεῖραρ πειραένξιν Θ. 628, und 
σπάρτα. Aber wieviel natürlicher ist es doch, wenn Homer die 
ὅπλα νηός in Taue und In Segel distribuirt, als in zweierlei 
Taue, πείσματα καὶ σπείρας! Und überdiess findet sich ἡ σπεῖρα 
die Spirallinie, imSinn von Tau erst beiPlutarch; und σπεῖραν 
σειραί Hes., und es scheint das lat. spira auf σπεῖρα übergetr=- 
gen; denn spira dieitur .. et funis nauticus in erbem con 
dutus.. Pacuvius: Quid cessatis, socii, ejicore spiras spartesı? 
nach Festus, vgl. Isidor. Origg. XIX, 4. 


936. Durch Verweichung des or in 9 nach Not. 000 bildet 
σπᾶν auch mit einer Vocaländerung , wie φάω φάος φεαρός, Ξ 
statt σπαάλη 

φιάλη ᾿ 
die Todtenurne. Il. XXIII, 348. 253. ὀστέα... χρυσέῳ φιάϊᾳ 
ϑείομεν, wahrscheinlich einerlei mit σορός v. 91. Und: der Kes 
sel. 1]. XXIII, 270. πέμπτῳ δ᾽ ἀμφίϑετον φιάλην ἀπύρωτον Er 
xev, vgl. v. 616. Dazu Schol. A. οὐ τὸ παρ᾽ Anz» ποτήριον ἀλλὲ 
γένος τι λέβητος ἐκπέταλον," ἐκ παντὸς μέρους δυνάμενον, ἔχειν. 
Erst spät nach Homer bedeutete φιάλη ein Trink geschirr, pAisle, 
Viole, — ein gewichtiges Bedenken gegen die allgemein angenon- 
mene Ableitung von ssıedv, der neuerlich auch Kuhn im seiner Zei- 


305 


schrift f. vergl. Sprachforsch. II, 184 beitritt; wogegen der land- 
wirthschaftliche Ausdruck : φιαλοῦν βόϑρον und τὰ τῆς περειχώσεως 
Geopon. IX, 5, 8 und 10, 2 deutlich auf σπέος, specus hinweist. 


937. Durch die gleiche Verweichung des on erklärt sich als 


συῶν σπέος 

συφεός 
der Schweinestall. Od. X, 320. ἔρχεο νῦν συφεόνδε, oder v. 
380. ϑύρας δ᾽ ἀνέῳγε συφειοῦ, wie συῶν σπείους. 


ς 


938. Statt des Intens. σπάζεσϑαι, womit σπάξ' ἢ κύων, 

eben so nahe verwandt ist wie χύων mit xvoas, findet sich 
ἀσπάζεσϑαε 

an sich ziehn, eigentlich: an die Brust, in die Arme; all- 
gemeiner: begrüssen. Il. X, 542. τοὶ δὲ χαρέντες δεξιῇ ἀσπά- 
ζοντο ἔπεσσί τὰ μεελιχέοισιν. Vgl. Od. III, 35. XIX, 415. XXII, 
498. αἱ μὲν ἀρ᾽ ἀμφεχέοντο καὶ ἠσπάζοντ᾽ ”Odvcija, καὶ κύνεο» aya- 
παζόμενοε κεφαλήν τὸ καὶ ὦμους χεῖράς τ᾽ αἰνύμεναι. Davon das 
Verbale ἀσπαστός, willkommen. θὰ. XXIII, 239. ὥς ἄρα εῇ ἀσπα- 
στὸς ἔην πόσις: vgl. V, 396. XIX, 569, vielleicht einerlei mit lat. 
Jestus, wovon festivus und infestus. Und das Adject ἀσπάσιος 
willkommen, erfreulich, gratus et acceptus, im lat. Eigenna- 
men Vespasius, wie in ’4orsaola, wieder zu erkennen. Il. X, 35. 
τοῖς δ᾽ ἀσπάσιος γένετ᾽ ἐλϑών.. Und θά. XXIII, 233. ἀσπάσιος γῇ 
νῃχομένοισι. Und Od. IX, 466. ἀσπάσιοε δὲ φίλοις ἑτάροισε φάνη- 
μεν. Und activ: willkommen nennend, erfreut. Od. XXIII, 
296. ἀσπάσιοε λέχτροιο παλαιοῦ ϑεσμὸν ἵχοντο, und v. 238. ἀσπά- 
σιοε δ᾽ ἐπέβαν γαίης. Eben so das Adverb Od. XIII, 33. ἀσπα- 
σίως δ᾽ ἀρα τῷ κατέδυ φάος ἠελίοιο, d. h. willkommen; aber 1]. 
XXI, 610. ἀσπασίως ἐςέχυντο ἐς πόλιν, was Bekker statt ἐσσυμέ- 
vos in den Text genommen hat, wie Od. XIV, 502. xeiun» ἀσπα- 
olog, ἃ. ἢ. erfreut. 


939. Das lat. festinus eilig, ist eine Fortbildung von σπα- 
oröc reissend; auf ähnliche Weise wird σπάειν durch das Mittel- 
glied σπα-ύζειν eben so wie ψάδεν zu ψεύδειν, 80 zu 

σπεύδειν 
intransitiv: eilen, oder nach Aristarch vielmehr: sich anstren- 
20 


gen; zu Il. IV, 232. oö6 σπεύδοντας Idos . . εοὺς μάλα ϑαρον. 
vsoxe, wozu Schol. οὐχ οἷον rayuvorsac , all ἐνεργοῦντας καὶ χα- 
χοπαϑοῦντας. Aehnlich zu XIII, 236. Vgl. Lehrs Arist. 122. Bei 
den Begriffen gemeinsam ist μεεὰ σπασμοῦ τενος Eodess. Il. VII, 
293. τί μὲ σπεύδοντα xal αὐτὸν ὀτρύνεις; Aorist: XVII, 121. περὶ 
Πατρόχλοιο ϑανόντος σπεύσομεν. Und Od. IX, 250. ἐπιδὲ δὴ σπεῦσε 
πονησάμενος τὰ ἃ ἔργα. --- Transitiv: beeilen, oder betreiben. 
Od. XIX, 137. ol δὲ γάμον σπεύδουσιν, mit dem Futur Il. XV, 402. 
ἔγωγε σπεύσομαι εἰς Ayılja, wie sich beeilen. Begrifflich 
stimmt hiezu sich sputen, oder spuden, holländ. spoeden, engl. 
speed, wovon ahd. spwats eilig; und wenn σπεύδειν für aner 
ἴδεν steht, so kann die Lautverschiebung so wenig dagegen ein 
wenden, als gegen die Identität von σχίζει» und scheiden, σχά- 
Ges» und schaden u. ἃ. Dagegen läugne ich, schon der Quantität 
wegen, jede Verwandtschaft mit szudere, welches mit tZudisare zu 
tundere gehört. 


Davon 
σπουδή 


die Anstrengung. Il.II, 99. σπουδῇ δ᾽ ἕζετο λαός, und XXI, 409. 
ἄτερ σπουδῆς τάνυσεν μέγα τόξον. Nur einmal bedeutet σπουδῇ 
schnell. Od. XV, 209. σπουδῇ νῦν avaßaıys; sonst immer: nur 
mit Anstrengung, mit Müh und Noth, μόλις, aegre. Od. XII, 
279. σπουδῇ δ᾽ εἰς λιμένα προερύσσαμεν. 1]. V, 893. τὴ» μὲν ἐγὼ 
σπουδῇ δάμνημ᾽ ἐπέεσσιν, vgl. XXIII, 37. XI, 562. II, 99. Auch 
11. XIII, 637. σπουδῇ ἐπαίσσοντα νεῶν ἔχον ist orrovdn mit ἔχον, 
d. h. ἀπεῖχον zu verbinden. Od. Iil, 297. σπουδῇ δ᾽ ἤλυξαν ole 
ϑρον, synonym mit 1]. XV, 628. τυτϑὸν γὰρ ὑπὲχ ϑανάτοιο φέρον- 
ται: aber σπουδῇ drückt subjectiv wie aegre die grosse Mühe 
aus, die das Gelingen kostet, dagegen τυτϑόν objectiv, ähnlich 
wie vir, den kleinen Unterschied, der zwischen Gelingen 
und Misslingen ist; vgl. Meine Lat. Synonym. III, S. 94. Dagegen 
bedeutet ἀπὸ σπουδῆς im Ernst, serio. 11.XII, 233. εἰ δ᾽ ἐτεὸν 
δὴ τοῦτον ἀπὸ σπουδῆς ἀγορεύεις. Davon ἀσπουδέ ohne Anstren- 
gung. 1. VII, 512. μὴ μὰν ἀσπουδί γε νεῶν ἐτπεεβαὶεν ἕκηλοι, 
vgl. XV, 476. XXII, 304. 
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CXIII. ΣΣπείρειν. 


940. Σπεέρειν intransitiv: säen. Hes. Opp. 391. γυμνὸν σπεί- 
οδεν: transitiv: sowohl aussäen, Scut. 399. yAsyxss, τούς τὸ ϑέρει 
σπείρωσε, als besäen, Opp. 463. νεεὸν δὲ σπείρειν ἔτε κουφίζου- 
σαν ἀρουραν. Dieses Zeitwort lege ich, ohne es von σπᾶν ent- 
schieden zu trennen, ohne seine Identität mit serere, sevisse 
säen, anzuerkennen, wie einen eigenen Stamm folgenden Ablei- 
tangen zu Grunde. Davon zunächst 

πολυσπερής 

sehr zerstreut, weit auf der Erde verbreitet), nach Hes. ἐπὶ 
πολλὰ μέρη τῆς γῆς ἐσπαρμένων, πολυεϑνῶν, also ähnlich wie πο- 
λύπλαγκεος, πολυπλανής. Eine andere Deutung: zahlreich ge- 
säet, πολλοὶ σπορᾷ. ähnlich wie δὐρυφυής, ist gleichfalls mög- 
lich, aber der Zusammenhang ist überall der ersteren Erklärung 
günstiger. Il, II, 804. ἀλλη δ᾽ ἄλλων γλῶσσα πολυσπερέων ἀνϑρώ- 
πων; und Od. XI, 365. οἷα τὸ πολλοὺς βόσχεε γαῖα πολυσπερέας 
ἀνθρώπους. Vgl. Hes. Th. 365. — Und ἄσπαρτος ungesäet, 
sponte natus. Θὰ. IX, 109. ἀσπαρτα καὶ ἀνήροτα πάντα φύονται, 
und unbesäet, brach, v. 128. γῇ ἄσπαρτος καὶ ἀνήροτος. — 
Und σπέρμα der Samen, Od. V, 400. σπέρμα πυρὸς σώζων, wovon 
orseguaiveıw säen bei Hes. Opp. 734. 


941. Von σπορός leitet Schol. Apoll. Rh. III, 413 
πυρός 

der Waizen. Od. IV, 604. πυροί ve ἵειαί τ ἢδ᾽ εὐρυφυὲς κρῖ 
λευκόν, und Il. X, 569. ἵπποε μελιηδέα πυρὸν ἔδοντες. Sehr wahr- 
scheinlich; denn Herodian bezeugt: ὅτε τοὺς πυροὺς οἱ Συρακού- 
σιοε σπυροὺς λέγουσιν, παρὰ τοὺς σπορούς. Ist auf diese Weise 
der Abfall des σ' als Dialectform begründet, wie in πέλεϑος σπέ- 
48905, TUgados σπύραϑοει, so verwirft Lobeck Path. I, 122 diese 
Ableitung von σπορός, quod prosodia refellit. Allein es ist erst 
aus σπόριος (spurius) entstanden, und das s mit dem Vocal der 
Stammsilbe vereinigt, wie in ξυνός χοινός von ξύνεος und μύνη 
nach $. 144 von μονέη. Nach Lobeck ist πυρός a colore burrho 
benannt. 

Davon πυροφόροε ἀρουραε Il. XIV, 123, oder πεδέον πυρηφό- 
ρον Od. III, 495; und Συρέη πολύπυρος Od. XV, 406. Und πύρενος, 
substantivirt 

20” 


das Waizenbrot. θὰ. xvH, —— 
vor καὶ κοτύλην, νεῖ. v. 202. XV, 312, 


“942. Von σπαρῆναι ausgesäet, mithin zerstreut wer 
den, stammt ein intensives Präsens σπαράσσειν zerreissen, zu 
erst bei Pinder. Aus dessen Aorist σπαράξαε entwickelt sich lat. 
sprengen, und dessen Desiderativ enagy&» springen 
wollen, d. h. bis zum Sprengen oder Springen voll sein, stro- 
zen. Aber wenn springen hievon nicht zu trennen ist, so ent- 
stand nach Analogie von ὀρέξασϑαι ἔρχεσϑαε auch aus στεαράξαι 
σπέρχειν 
eilen, wie Yestinus von σπαστός σπᾶν, reissend-schnell. IL 
XII, 334. ds 0° 69° ὑπὸ λιγέων ἀνέμων σπέρχωσεν ἄελλαι. Und 
daponential: Od. III, 283. ὅπότε σπερχοίατ᾽ della, wo vor Wolf 
gleichfalls σπέρχοιεν stand. 11. XIX, 317. ὅπότε σπερχοίατ᾽ "Ayuıol 
Τρωσὶν ἐφ᾽ ἱτιποδάμοισε φέρειν πολύδακρυν ἄρηα. Vgl. XXI, 870. 
Daron das Verbale omegzie σπουδαῖος in Matgeirs Giesser 
(hob. Parall. 163), oder mit dem intensiven säradnezeir : 


rw 


ἀσπερχός 
eilig. IL ΧΧΠ, 188. “ιτὸρα δ᾽. ἀσιτϑηχὸν. αἱονόων. gan). da 
"Aylleis, vgl. XVII, 556. Und heftig. I. XXI, 10. σὸ δ᾽. ὠσπορ- 
χὲς μενεαίνεις, vgl. IV, 32. Od. I, 20. — Und σπερχνός. Hes. Seat. 
454. καί δ᾽ ἔμβαλε χάλκεον ἔγχος ἑοῦ παιδὸς κοτέων πέρε τεϑνεηῶ 
τος; die Herausgeber verbinden zwar σπᾶρχνόν als ein zweites 
Epitheton mit dem vorangehenden χάλκδον ἔγχος; aber offenbar 
vertritt σπερχνὸν xordo» das homerische ἀσπερχές μενδαίνων, wie 
auch die Variante σπερχνῶς παιδὸς &od andeutet. 


943. An σπαράξαι reiht sich so natürlich, wie ὄργανον an 
ἔοργα ἔρξαι δέξειν, 
σπάργανον 
die Windel, eigentlich der Fezen, wie δάκος 5). B. Merc. 15]. 
σπάργανα δ᾽ ἀμφ᾽ ὦμοις εἰλυμένος, vgl. v. 237. Davon σπαργανέ 
ἴδεν in Windeln wickeln. Hes. Theog. 485. τῷ δὲ σπαργαν 


234) Ziemlich den gleichen Weg gehen die griechischen Grammatiker, über we- 
che Lob. Path. I, 224 so urtheilt: De σπάργανον nugetur Lioet Orion 146, 
4. σπαράσσω σπαράγανον καὶ συγκοπῇ σπάργανον, Apollonium were dee. 


σασα μέγαν λέϑον ἐγγυάλεξεν ; bei Plato σπαργανᾶν, bei Hippocrates 
und Euripides σπαργανοῦν. Gleichbedeutend steht im H. Apoll. 121 
σπάρξαν δ᾽ ἐν φάρεϊ λευχῷ. Auf diese eine Stelle gründet sich 
das Zeitwort or&oysıy in den WB. Aber σπάρξαν kann auch eine 
blose Syncope von onagakay, wie ἔρξα von ἔρδξα sein; ondokas 
σπαργανῶσαε, σπαραάξαε Hes. Inu diesem Fall hat der Rhapsode 
kühnlich dem Stammverbo von σπάργανον die Bedeutung ver- 
liehen, welche erst dem von σπάργανον abgeleiteten Verbo 
zukommen konnte. 


944. Aus demselben onapfvas geht auch σπαρέζειν und ἐσπά- 
oıtev ἔσπειρεν Hes. hervor, wo Kuster in ἐσπαριζεν' ἔσπαιερεν 
ändern möchte. Daraus, oder aus σπαρέεεν entsteht σπαέρειν 
in Apoll. Rh. IV, 875, ehemals auch Herodot. IX, 120. Die Fische 
σπάρος und ἀφρός (d. h. ἀσπρός) und farso haben hievon ihren 
Namen, wie der σχάρος von oxalgeıv. Eben so besteht nach der 
Composition mit ὦνα- oder dessen Rest @- nebeu einander ἄσπα- 
οέζειν" σχαρίζειν, Ent ἰχϑύων Hes. und 

ἀσπαίρειν 
zappeln; ein Intransitiv zu σπαράσσεσϑαε hin und her geris- 
sen werden. Il. XIII, 443. χραδίη.. 7 δά οἱ ἀσπαέρουσα καὶ οὐ- 
olayovy πελέμιζεν ἔγχεος, in gleichem Sinn wie in Jerem. IV, 9. 
ἐσπάρασσεν ᾧ καρδία μου, vgl. Lob. Path. 89. Besonders im To- 
deskampf. 11. X, 521. ἄνδρας τ᾿ ἀσπαέροντας ἐν ἀργαλέῃσε φονῇσι, 
und Od. XXII, 473. ἤσπαιρον δὲ πόδεσσι. 


945. Da sich das anlautende or auch in @ abschwächt nach 
$. 457, Not. 189, so ist φάραγξ, der Bergschlund, oder Riss, 
eine Substantivirung von σπαρακεός. Davon benannt sind zwei sich 
ähnliche und benachbarte Schlünde im menschlichen Kör- 
per, welche, zwar anatomisch ganz verschieden, doch im gemeinen 
Leben bisweilen verwechselt werden: erstens σφάραγος (lautlich 
Sprache, 868. spraca, ahd. sprahho), bei Homer 

ἀσφάραγος 
die Luftröhre, die Kehle. Il. XXII, 328. οὐδ᾽ ig’ ἀπ᾽ ἀσφά- 
oayoy μελέη τάμα. Im Latein entspricht lautlich fragor; so wie 
das homonyme ἀσφάραγος ἀσπάραγος, der Spargel, einerlei Wort 
mit fragus, die Erdbeere, scheint. In “γῦρον ist das « der 
ersten Silbe einfach syucopirt, in suffragars aber, ὑποσφαραγεῖν, 
und in refragars ist es mit dem « der zweiten vereinigt. 


Und zweitens gleichsam von σπαρύξαε σπαρυχεός 
φάρυξ 
die Speiseröhre, der Schlund. θά. IX, 373. φέρυγος δ᾽ ἐξέσ. 
συτο οἶνος. Es ist die Grundform von faur; das r ist ausgefallen 
wie in dem sinnverwandten Aavxayin von λάρυγξ. Auch σφάξ, vo 
κοῖλον τοῦ λαιμοῦ steht für σφάρξ, d. h. σφάραγος. 


946. Davon als Zeitwort 
σφαραγεῖσϑαι 
strozen, sinnverwandt mit σπαράσσεσϑαε und σπεαργᾶν, spris- 
gen wollen, vgl. δ. 942. Od. IX, 439. ϑήλειαε δὲ μέμηχον ἀγή- 
peixtos περὶ σηκούς" οὔϑατα γὰρ σφαραγεῦντο: nach Schol. B. 
ἐβαροῦντο, nach Q. διδεεένοντο. Statt dessen geben die Miss. in 
Quint. Cat. XIV, 283. χύων . . νέον σπαργεῦσα γάλακτε, wo Lehrs 
σπαργῶσα, Köchly σφαραγεῦσα emendirt. Dasselbe Wort sell wei- 
ter unten zischen bedeuten, v. 390, 
σφαραγεῦντο δέ οἱ πυρὶ δίζαι 

nach Axion ἐψόφουν. Doch sollte mich wundern, wenn derselbe 
Dichter ein so seltenes Wort innerhalb 50 Versen in zwei so ver- 
schiedenen Bedeutungen gebraucht hätte! Auch wäre σφαραγεῖν 
gewiss kein harmonischer Ausdruck gewesen, um den Ton des 
Zischens nachzuahmen; die Onomatopoesie hätte den Vocal s, wie 
in σίζειν, stridere, zischen, verlangt. Endlich mussten ja be- 
sonders die saftigen γλῆναι zischen; warum nennt er dafür die 
δίζας Ich erkläre desshalb im Einklang mit v. 440: Die Augen- 
hölen tief bis zur Wurzel des Auges strozten von Feuer. 
als wollte die Gluth den Kopf auseinandersprengen. 

Dagegen bildet der Lärm den Hauptbegriff im H. Merc. 185. 
ἐρισφαράγου γαιηόχου, synonym mit βαρύχετυπος bei Pindar; und 
in dem prägnanten Transitiv 

σφαραγέζεεν 
lärmend herbeiführen. Hes, Th. 705. 706. σὺν δ᾽ ἄνεμοι ἔνο- 
σίν τὸ χονίην τ᾽ ἐσφαραγιζον βροντῆν τὲ σιεροεήν τε χαὶ αἰϑαλό- 
evra χεραυνόν, nach Schol. Contabr. σεισμοὺς καὶ κόνεν ἐποίουν, 
ἠχοῦντες συνετάρασσον, nach Hesych. ἐδόνουν' μετὰ ψόφον ἔχουν. 
wofür ich vermuthe: ἐδόνουν᾽ μετὰ ψόφου ἢ ἤχου. 
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CXIV. φΦράξ δῖ». 


947. Φραζειν sagen, hat den Schein eines Intensivs von φέ- 
osıv, besonders von dessen Imperativ φέρε, gib her, oder sag an, 
wie cedo! Aber es will sich so wenig, als πατάσσειν von πά- 
παγος, losreissen lassen von φάραγος, ἀσφάραγος, welches nach 
δ. 945 mit Sprache einerlei Wort ist und von σπαράξαι stammt. 
Welche von beiden Verwandtschaften die wahre sei, ob beide ne- 
beneinander bestehen können, mag die tiefere Sprachvergleichung 
entscheiden. Das goth. fratAjan merken, verstehn, stimmt 
im Anlaut mehr zn sinter-pretari, als zu φράζειν, aber interpre- 
tari ist von φράζειν nicht zu trennen, da ja das Latein das ꝙ oft 
in » übergehn lässt, wenn es mit 7 zusammentrifft, wie in tor- 
pere τροφεῖν, purpura πορφύρα, sirpe σέρεφον, Corpus χάρφος, 
Proserpina Περσεφόνη, und forpex selbst neben forfex. 

Vom Activ φράζειν kennt Homer nur den Aorist 

φράσον 

anzeigen, indicare, synonym mit deifas, wie im H. Ven. 128. 
αὐτὰρ ἐπειδὴ δεῖξε καὶ ἔφρασεν, aber nie eigentlich. mit εἰπεῖν : 
vgl. Lehrs Arist. 94. Das active Präsens ist ganz unhomerisch : 
der erste Aorist nur Od. ΧΙ, 22. ἐς χῶρον ". ὃν φράσε Κίρκη. 
Zwar las Zenodot in Il. I, 83. σὺ δὲ φράσον εἴ we σαώσεις, aber 
Aristarch zog das Medium φράσαε besinne dich, vor; vergl. 
Düntzer Zenod. 76. — Häufiger ist der zweite Aorist πεφραδεῖν : 
bald: zeigen mit der Hand, monstrare. Od. VII, 49. οὗτος δή 
τοι, ξεῖνε πάτερ, δόμος ὃν pe κελεύεις πεφραδέμεν, und Il. XIV, 
300. ὅ δὲ φὴ χώδειαν ἀνασχὼν πέφραδέ τε Τρώεσσι καὶ εὐχόμενος 
ἔπος ηὗδα, wo nicht ἔπος, sondern αὐτὴν, χώδειαν, oder κεφαλήν 
als Object zu denken ist. Aristarch, welcher φή im Sinn von ὡς 
nicht gelten liess, und 9% las, erklärte den lezteren Vers für un- 
ächt, weil πεφραδεῖν für sagen unhomerisch sei. — Bald: an- 
zeigen mit Worten, indscare. 0d.1,273. μῦϑον πέφραδε πᾶσιν, 
und in dem von Aristarch, Zenodotus und Aristophanes ausgestos- 
senen Vers Od. VIII, 142. αὐτὸς νῦν προχάλεσσαι ἰὼν καὶ nepoade 
μῦϑον. — Fin Perfect πέφρηδα liegt dem Namen Πεφρηδω bei 
Hes. Th. 272 zu Grunde. 


948. Das Medium φράζεσϑαι — mit Fut. φράσσεσϑαι, φρά- 
σεσϑαι, und Aor. φράσσασϑαε, φράσασϑαε und dem gleichbedeu- 


tenden φρασϑῆναε in Od. V, 183. XIX, 485. XXIII, 260 — bedeutet 
intransitiv: sich bedenken. Il. V, 440. φράζεο. Τυδεέδη, καὶ χά- 
Cso. Und transitiv, bald: etwas schon Vorhandenes erkennen, in 
Folge sinnlicher Wahrnehmung: Od. XXI, 222. rel δἰςεδέτην ἐύ 
ε᾿ ἐφράσσαντο ἕκαστα. 1]. XV, 671. Ἕκτορα dd φράσσανεο. Und 
Od. XIX, 391. μὴ .. οὐλὴν ἀμφράσσαιτο, wo die Präposition ent- 
weder das Wiedererkennen bedeutet wie in ἐναμεμνήσκεσϑαι, 
oder in ἀνὰ ϑυμόν, im Herzen, aufzulösen ist. — Bald: etwas 
erst zu Schaffendes ausdenken, ersinnen, durch den Geist. 
ll. XVIII, 313. ἐσθλὴν φράζετο βουλήν. Und XXIII, 126. ’4yslless 
.. φράσσατο Πατερόχλῳ μέγα ἤρίον. Und Od. III, 242. ἀλλά ei ddr 
φράσσαντ᾽ ἀϑάνατοε Javaroy καὶ κῆρα μέλαιναν. Einmal auch 
beobachten, bewachen Od. XXII, 129. τὴν δ᾽ ᾿Οδυσεὺς goa- 
LeoIaı ἀνώγει δῖον ὑφορβὸν ἑσταότ’ Ayx αὐτῆς, nach Schol. τηρεῖν, 
φυλάσσειν. Oder ist hier vielleicht φράσσεσϑαε versperren, 
nämlich mit seinem Leib, zu schreiben, wie Il. XV, 566. φράξαντο 
δὲ νῆας Eoxei χαλκείῳ" denn man beobachtet nur aus der Ferne, 
nicht ἀγχε. — 11.1, 140. καῦτα μεεαφρασόμεσϑα καὶ αὗτες ist die 
Präpos. durch μετὰ ταῦτα im Ggs. des folgenden νῦ» δὲ, nicht 
durch ner ἀλλήλων zu erklären. 
Das Part. φραζόμενος wird nach Not. 62 adjectivirt in 
φράδμων 

klug. Il. XVI, 638. οὐδ᾽ ἂν ἔτε φραδμων περ ἀνὴρ Σαρπήθϑονα 
dio» ἔγνω. Und II, 372. αἱ γὰρ .. τοιοῦτοε δέχα μοε συμφράδμο- 
veg εἶεν! — Davon φραδμοσύνη H. Apoll. 59. 


949. Für synonym mit φραδμων gilt das Verbale von πεφραθεῖν, 
φραδής 

angeblich: kIug; II. XXIV, 354. φράζεο, “αρδανέδη᾽ φραδέος νόου ἔργα 
τέτυχται. Ein ἅπαξ εἰρημένον in der Gräcität; und eines der seltenen 
Beispiele eines Simplex auf -ἥς, nach Not. 101, nur durch die 
Nähe von φράζεο, wie nach Lobeck ad Phryn. p. 363 azieıy bei 
Theogn. 621 durch die Nähe von zi/eıw gerechtfertigt. Aber passt 
denn φραδής überhaupt auch in den Zusammenhang? Die wehrlosen 
Reisenden Priamus und sein Herold stossen nah am feindlichen 
Lager auf einen Unbekannten. Der Fuhrmann macht seinen Herrn 
erschrocken auf ihn aufmerksam: φραζεο! d.h. Acht gegeben! 
vorsichtig! wie H. V, 440; nicht conssdera! oder merke doch! 
Kann nun das folgende φραδέος νόου ἔργα τέτυκταε das, was der 
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Zusammenhang fordert, und die Ausleger auch darin finden wollen, 
„derFall erheischtKlugheit‘ wirklich bedeuten ? Mir scheint 
das unhomerisch. Schreibt man aber: 
φράζεο, “αρδανίδη! ἀφραδέος νόου ἔργα vervaraı! 

dann sagt der Wagenführer: ‚‚wir haben eine Unvorsichtigkeit be- 
„gungen, theils dass wir überhaupt, theils dass wir auf diesem 
„Weg gereist sind.“ Der Anlaut von ἀφραδέος erleidet dieselbe 
Aphäresis wie in Πηλείδη, ἔϑελε Il. I, 277. 

Dieses ἀφραδής bedeutet nicht sowohl unklug, thöricht, 
als rein negativ gedankenlos, unbedachtsam. Od. II, 282. 
μνηστήρων μὲν ἔα βουλήν ve νόον ve ἀφραδέων, ἐπεὶ οὔτε νοήμονες 
οὐδὲ δίκαιοι, d. h. semere in diem viventes, wie auch Horaz die- 
sen Leichtsinn als Characterzug der Freier Epist. I, 2, 30 aus- 
malt. In diesem Sinn klagt auch der thatendurstige Achilles Od. XI, 
476. vexpol ἀφραδέες valovoı; hier verräth die Stellung des Worts 
am Anfang des Verses, dass ἀφραδέες nicht bloses Epitheton von 
μεχροί ist, sondern einen Theil des Prädicats bildet: sie führen 
ein geist- und gedankenloses Leben, weil sie zum Müssig- 
gang verdammt, gar keine φραδμοσύνην üben und zeigen können. 
Der Schol. &dıavonzos, ἢ ἀσώματοε: jenes vollkommen richtig, das 
leztere rein willkührlich. Davon ἀφραδεῖν Il. IX, 32. Od. VII, 294. 
Und ἀφραδίη πολέμοιο 1]. II, 368; öfter pluralisch Il. V, 649. 


950. Nach demselben Gesez gebildet ist ἀρεφραδής, gut zu 
erkennen, deutlich. θὰ. XI, 125. σῆμα δέ cos ἐρέω μάλ᾽ agı- 
φραδές, wonach Wolf auch XXIII, 225. ἐπεὶ ἤδη σήματ' ἀρεφραδέα 
κατέλεξας für ἀριφραδέως in den Text genommen. Denn wenn 
Schol. sagt: ἀντὶ τοῦ ἀριφραδῶς, 80 las er in seinem Homer of- 
fenbar nicht ἀρεφραδέως, wie unsere Mss. Auch Theocr. XXIV, 
38. οἱ δέ ve τοῖχοε πάντες ἀρειφραδέες. Aber die Bedeutung: klug, 
scharfdenkend, fusst nur auf Soph. Ant. 347, wo Hermann ge- 
gen alle Mes. aus Eustathius ἀρεφραδὴς ἀνήρ, statt περεφραδὴς in 
den Text genommen hat. — Und ἐυφραδέως, wohlredend, fa- 
cunde. Od. XIX, 352. ἐυφραδέως πεπνυμένα πάντ᾽ ἀγορεύεις, wo 
πεπνυμένα auf den klugen Inhalt, ἐυφραδέως auf die ange- 
nehme Darstellung zu beziehn ist, welche leztere auch Eu- 
mäus XVII, 518 besonders rühmt. — Und χαχοφραδής; nach 
Damm sndiserius, nach Rost mala machinans; Il. XXIII, 483. 
Alay, νεῖκος ἄριστε; καχοφραδές, ἄλλα τὸ πάντα δεύεαε ᾿,“ργείων, 
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dus vos νόος ἐσοὶν ἀπηνής. Vielmahe πεοϊουδοιι,, οφιν ἀσῥιάοφο,, Ik 
sterer, mit Bezug auf das βειπρένφεί λυβᾳιφιόηα ϑοδ wie mr 
ledictum auch den Fluch bedemtet, so U. Cor, 327. .umüge. Selm 
καπκοφραδίῃσε τιϑήνης οὔτ᾽ de ἐπηλοσίη δηλήσονως οὔ ϑ᾽ ἐἱξπιρεαμνόν, 
ἃ h. durch Behoxzungskänsta. der ἴδιο solbet,: uni. αἱοδό: 
durch sehlechtes Aufmerken der Amme- gegen ὅν omde Be 
Joxungsversuche, wie die Ausleger meinen; das würde Spgudlgse 
holssen. — Und περιφεαϑέως, 2. X, 466. ἀντησέ» ve ὐσογομφούθαι, 


951. Von προφρόζοιν bei Meredet. I, 120 σέσυνυνἐ Zion. Op 
083 προποφραδμένα ὅδϑλα, vorkorverkündet, mit den Varisntes 
φευφφαδμένα und προκοφοσμόνα, und ein Nomen medpigad,. θαι. 
φερόφραπος, wie von πιῤοφαένδεν der Name Hedge, Gm. 
᾿Πεόφεανεος Diiess existirt μον defectiv (wie μόσωσσοι von μδ- 
aller, und ἀμφιέλεσσωεο von dpypsdäsk) als richatomsisehes ἕο 
ainin zu dem diehotemischen πρόψφων ; nämlich . ἴα τ 

πρόφρασσα 

wohlwollend, proponsa anime, aynonym it ἐϑελουδω. RL 
290. ὅτε ol πρόφρασσα παρέστης, ὡς νῦν nos ἐ ϑέλουσα ner 
ἔστασο. Vgl. Od. X, 386. εἰ δὴ πρόφρασσα πιεῖν φαγέμεν τε ze 
λεύεις. Vgl. V, 161. XIII, 391. In allen diesen Stellen passt die 
Bedeutung von vorbedacht durchaus nicht. 

Nur begrifflich gehört hiezu als Masculinum 

πρόφρων 

wohlwollend, bald als habituelle Eigenschaft der Seele, gätig 
gegen jedermann, wie benignus, Od. II, 230. μήεες Zus πρόφρων 
ἀγανὸς καὶ ἥπιος δη, wo nach Not. 52 πρόφρων «᾿ ἀγανός sa καὶ 
ἤπιος zu verbessern scheint; --- bald als temporäre Stimmung 
des Gemüthes, geneigt, wie bemevolus, Il. IX, 480. 6 δέ ne πρό- 
Yon» ὑπέδεκτο. Mit besonderem Nachdruck Il. VIII, 40. οὔ νύ u 
ϑυμῷ πρόφρονε μυϑέομαε, d. h. mit Vorliebe, auf Kosten der Bil 
ligkeit, Vernunft und Pflicht, also: von Vorliebe verble- 
det. Zeus findet erst für nöthig, in einer dounernden Rede die m- 
bedingte Unterwerfung der übrigen Götter unter seinen Willen zu 
prüfen; und als alles niedergedonnert verstummt, und nach οἰδεῖ 
Pause Jupiters Schooskiud Athene gleichsam im Namen der übrige 
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seine Oberherrlichkeit feierlich anerkennt, v. 35. πολέμου μὲν ἀφε- 
ξόμδϑ᾽ ὡς σὺ selevssc, da zieht Zeus befriedigt mildere Saiten 
auf, gibt stillschweigend zu verstehn, dass seine Rede mehr eine 
Prüfung und Versuchung gewesen, als die Offenbarung eines 
erust gemeinten Beschlusses, und versichert, dass ihm das Wohl 
der Troer weniger am Herzen liege, als der Frieden im eigeneu 
Haus, und die Zufriedenheit der Seinigen; er will ἥπεος πατήρ sein. 
Irrig meint Schol. BL., Pallas habe durch ihre sanfte Antwort den 
tyrannischen Vater entwaffnet. Das wäre eine löbliche und liebens- 
würdige Schwäche des gewaltigen Weltbeherrschers, aber doch im- 
mer eine Schwäche, und seiner weniger würdig als jene Comödie, 
in der er durch eine erhbeuchelte Parteilichkeit für Troja die Unter- 
würfigkeit der Götter auf dieProbe stellt. — Das Adverb προφρο- 
νέως, wohlwollend; 11. V,810. χαέ σε προφρονέως κέλομαε Toe- 
8σσε μάχεσθαι, wo Damm es fälschlich mit μάχεσϑαε verbindet, 
und es v. 816. προφρονέως ἐρέω ἔπος durch serso übersezt. Vgl. 
VI, 173. Nur einmal Il. VII, 160. οὐδ᾽ οἱ προφρονέως μέμαϑ᾽ 
Ἕκτορος ἀντίον ἐλϑεῖν, bedeutet es gern, freudig, d. h. pro- 
pensus occursui. Es ist ein poetisches Synonymum von πρόϑυμος 
nach Schol. Theocr. I, 60, dessen weitere Unterscheidung beider 
Wörter keinen Werth hat. Ueber die anomale Form, προφρον ως 
statt προφρόνως vgl. Lob. Path. I, 419. 


952. Eine Nebenform von φράζειν ist pyealveıv, wie ὄνομαί- 
veaıy, ϑαυμαίνειν, xuxlalveıy von ὀνομάζειν, ϑαυμάζειν, κυκχλαζειν. 
Davon φρανίέζειν' σωφρονέζειν Hes., wo keine Verbesserung in 
φορενίζειν nöthig ist, und — nach Analogie von χαένεεν χήν und von 
σφάζειν oyalveıv findere σφήν --- dasNomen φράν ς, dor. yoga», 
ionisch 

φρήν 
der Sinn, das Vorstellungsvermögen, im Θρ8. von ϑυμός, 
der Willenskraft. Il. XX, 35. φράζεσϑον . . ἐν φρεσὶν ὑὕμετέ- 
oncı. Nach diesem Etymon ist φρήν» ursprünglich ein psychischer 
Begriff, wie ϑυμός und nach $. 601 auch χῇρ, kein anatomi- 
scher, wie στέρνον» und σεῇϑος.ς Der Singular ist auch beständig 
psychisch zu fassen. Il. XII, 173. οὐδὲ Διὸς πεῖϑε φρένα: auch 
Od. V,458. ἀλλ᾽ ὅτε δὴ ἄμπνυτο καὶ ἐς φρένα ϑυμὸς ἀγέρϑη. Der Plu- 
ral φρένος aber hat einen doppelten Gebrauch; erstens: die de- 


danken, als Asusserungen:: des: Sinnes, ᾿δοῦν, απο Ss 
Arsch wie: ὅδιοε, die Sommenstrahlen;: und oda δ᾽ Ausbräche 
des Hasses; Il. IX, 877. ἐκ ie: οὖ: φρένας εἴλοιυι, dünn ZIEE, δὰ. 
οἷς τοί νυ θεοῖῦν . . ἐδέλοεο φρίνας ὀνϑλές. ἴα: esem Minn Bad 
φεϑέρος weinen Singular in νόος, weiches: (tie das anskluunnulsche 
yrdny) bald. das: Erkonutulssvoruiögen, bald des -uiuunännd Ge 
danken bedeutet, im Gigs, von βουλή, dem ‚Wuauschr οδοῤ ii 
᾿ suhluss, in der häufigen Verbindang:. βουλῇ τὸ νόῳ τῷ Bi: δΕ,.88ι. 
X1,177. XVI, 374. ZIIE, 808.-— Zweitens: das Zwerehbfasl, sualdhes 
de odleren Eingeweide, Herz, Leber u. a. von den uundisues sukbääst, 
als gemeinsamer Biz aller Besienthätigkeit, der Besinnung αἱ 
Gesinnung, der φρήν und das Sonde. Εἰ. ΧΥΙ, 40... ὧλζι βοΐ 
M ὅρα τὸ φρένος ἔρχαναι day’. ὠδινὸν ale. Und: Bi: ER; 088. 
ὁὐεάμενοι πρὸς σεῆϑος, ὅϑε φρένος ἧπωρ ἔχουσε, EL EE,:208. ῥλλὲ 
—X — Und VIIL, 208; ὁλοφάφροναν ἂν. φροεὶ 
ϑομός. Und XIII, 487. ὄνα φροσὶ ϑυμὸν ἔχονεος. 14 - 

ες θ8 bleibt os ungewiss und selbst gleichgültig, οὗ, ψφάνος local 
eier ob psychisch zu denken, eb dr) φροσίν im Zwezchfell au 
Sierzeon, oder in den Gedanken zu ühersenen ist; aber dr) gem) 
‘wird eine genane Erklärung stets dareh: im Sinn, ängegun di per 
wie durch: in den Godanken, wiedergeben. Diese yrnmumelischt 
Darstellung stimmt in ihren Grundzügen, wie mir scheist, mi 


Nägelsbachs ausführlicher Untersuchung, Hom. Theol. 8. 334 240 
überein, so weit mich nicht das Etymon von Yon» von seiner Ar 
sicht entfernte. Ph. Meyers Programm über φράζδεν u. ἃ. Ger 
1836, ist mir nicht zur Hand. 


953. Davon zunächst 
μετάφρενον 

der obere Theil des Rückens, der hinter dem Zwerchfell ud 
zwischen den Schultern liegt, also ein Theil des vogo» , nach Ne- 
leager Ep. in Anth. Pal. V, 204, 3. ἐπὶ μὲν νώτοιθ μετάφρενον ὡς 
κέρας ἱστῷ κυρτοῦται. So Il. XI, 447. μεταφρένῳ ἂν δόρυ site 
ὦμων μεσσηγὺς διά ve στήϑεσφιν ἔλασσεν. Und XII, 428. δεέῳ 
σερεφϑέντε μετάφρενα γυμνωϑ δίη. 


954. Zu den seltenen Beispielen eines unmittelbar mit 
dem privativen α componirten Barytoni, wie sis» zu ἐξέδιν, wi 
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ἀήδεσϑαι ‚ worüber Lob. Phryn. 563 handelt, scheint auch agyedo- 
ce’ ἀσυνετεῖ Hes. oder ἀφραΐζδε in 6]. Galeni zu u gehören, von 
φράζειν: und eben so von φραένδεν 
ἀφραίνειν 
unsinnig sein. Il. VII, 109. ἀφραένδις, ἈΠενέλαδὶ vom Schol, 
richtiger durch παραφρονδῖς erklärt als durch μωραΐνεις, ἀσυνετεῖς. 
Denn der Vorwurf des blosen Unverstandes würde zwar schein- 
bar schwächer sein, aber eben das Hyperbolische, welches in 
ἀφραίνειν insanire liegt, nimmt dem freundschaftlichen Tadel das 
Kränkende. Allein ohne Hyperbel sagt Odysseus zu Thersites Il. II, 
258. δὲ x ἔτε σ᾽ ἀφραίνοντα κιχήσομαε, und Eurymachus von dem 
Bettler Odysseus Od. XX, 360. ἀφραίνεε 6 ξεῖνος. In beiden Fällen 
klänge ἀφρονεῖν zu mild und zu schwach. 


955. Das Verbale ἄφραντος lautet adjectivisch wie ἀπέραν- 

sog nach $. 620 ἀπεέρων, so 
ἄφρων 
unverständig- Od. XXIII, 12. ϑεοὶ δύνανταε ἀφρονα ποιῆσαε 
καὶ ἐπίφρονά seo μάλ' ἐόντα. Und XXIV, 157. οὔτε γάρ ἐστ᾽ 
ἄφρων οὔτ᾽ ἄσκοπος οὔτ᾽ ἀλετήμων; jenes ἰδὲ imprudens, dieses 
smprovidus. Davon ein Purum 
ἀφρονεῖν 

unverständig sein. Il. XV, 104. νήπιοι, οὗ Ζηνὶ μενδαίνομεν ἀφρο- 
νέοντες. Diess— nebst ἀφροσύνη der Unverstand Il.VII, 110, und 
ἀφροσύναι, dessen Aeusserungen, Od. XVI, 278 — bezeichnet 
nur einen Mangel an Veberlegung, welcher Tadel verdient; 
dagegen ἀφραίνειν eineKrankheit der Seele, welche unzurech- 
nungsfähig macht. Der Ggs. von ἄφρων etc. ist änripowv, ver- 
ständig, Od. III, 128, wovon ἐπεφρονδῖν Od. XIX, 385. Errıpgo- 
σύνη Od. V, 437, und ἐπεφροσύναε kluge Massregeln XIX, 22. 


956. So wenig nach δ. 378 ἀμμορος der Gigs. von eunosgos 
ist, so ist auch aygalveıy, rasen, keineswegs das Gegentheil von 
εὐφραίνδεν 
erfreuen. Od. XX, 82, μηδέ vs χείρονος ἀνδρὸς ἐυφραίνοεμε 
νόημα! Und Il. XVII, 28. οὐφρῆναε ἀλοχόν τὸ φίλην χεδνούς τε 

τοκῆας. VII, 298. Τρῶας ἐυφρανέω. 

Davon δὔφραντος, verkürzt εὔφρων fröhlich; Od. XVII, 331. 
änsl σφισε ϑυμὸς ἐύφρων, vgl. Il. XV, 99. Und causativ: er- 
freuend, Il. III, 246. οἶνον δύφρονα. Davon ἐυφροσύνη derFroh- 
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sinn: Od. IX, 6. X, 465. XX, 8, opp. ϑυςφροσύνη Hes. Scut. 538, 
und δυςφρόνη Theog. 162 nach W. Dindorfs Erklärung, und Zuge 
σύναε frohe Feste; θὰ. VI, 156. ϑυμὸς aldv ἐνφροσύνησεν lalve- 
ται, wesshalb auch die Lesart in Od. VII, 74. q00 =’ ἐυφροσύνησι 
statt οἷσί τ᾽ ἐὺ φρονέησε ganz unzulässig ist. 


Dagegen ist ἐυφρονέων nur scheinbar eine Ableitung von 
ἐύφρων, sonst würde es frohsinnig bedeuten, als Intransitiv zu 
dupoalveıv, was nicht der Fall ist. Kurz, es gibt gar kein Verbum 
εὐφρονεῖν, weder als Derivatum, noch als Compositum, sondern nur 
εὖ φρονεῖν, dessen Particip die alten Grammatiker als Ein Wort 
zu schreiben beliebten; wie ἐυκεέμενος, und βαρυστενάχων, 80 ἔυφρο- 
νέων. Und eben so wenig existirt δυςφρονεῖν, missmuthig sein; 
man glaubte es lange als ἅπαξ εἰρημένον, und Synonymum von 
δυςφορεῖν in Hes. Th. 162 zu lesen, alıy öys δυςφρονέων ἐπελἤϑεται 
οὐδέ τε κηδέων μέμνηται, bis W. Dindorf es als Genitiv δυςφρονάων 
erklärte. Demnach ist auch εὐφρόνη, die Nacht (zuerst bei Hes. 
Opp. 560), nicht als Euphemismus zu deuten; wohl aber als die 
Feierabeud- und Freudenzeit nach des Tages Arbeit, als 
wär’ „die Nacht das halbe Leben, und die schönre Hälfte gar.“ 

Die übrigen Composs. ἀγανόφρων, ἀεσίφρων, draldpem, 
ϑαΐφρων, ἐχέφρων, κερδαλεόφρων, κρατερόφρων, μελέφρων, ols- 
ὄφρων, ὅμόφρων, σαόφρων, ταλάφρων, φελόφρων, χαλέφρων be- 
dürfen hier keiner Erläuterung. 


957. Als eine beispiellose Ableitung bezeichnet Lob. Rh. 
152, vgl. Parall. 157 mit vollem Recht die Verbalbildung von ge, 
nämlich 

pooveiy 
Intransitiv: bei Sinnen sein. 11. XXIII, 343. φρονέων πεφυλᾶαγ- 
μένος εἶναι. Wenn Priamus den Hector bittet Il. XXII, 39. 
πρὸς δ᾽ ἐμὲ τὸν δύστηνον ἔτι φρονέονε᾽ ἐλέησον! 

so meint er nicht blos ἔτε ζώοντα, wie manche sogar emendirter, 
sondern nennt sich noch nicht altersschwach und kindisch 
genug, um für allen Schmerz abgestumpft zu sein. Diese Hinwei- 
sung auf die geistige Altersschwäche blieb eben so unbeachtet is 
Soph. EI. 403. μήπω νοῦ τοσόνδ᾽ εἴην xevn! und Eur. Hec. 1268. 
μήπω μανείῃ Τυνδαρὶς vocovde παῖς! Der Schol. gibt eine dop- 
pelte Erklärung: &rs σωφρονοῦντα πρὶν ἐπισεῆναΐ σοε τοὺς mol 


μους" ἤγουν ξως τοῦ φοονεῖν δἰμε κύριος. Die erste ist ganz sinn- 
los, wenn er nicht σωφρονέζονετα geschrieben hat; die zweite wäre 
richtig, wenn er ὅτε &ss statt ἕως geschrieben hätte. Auf Grund 
einer andern Variante äss φρονέων vermuthet Bothe ἐυφρονέων 
benevolus, pius, eine Bedeutung, die nur πρόφρων in Wirklich- 
keit hat. — Zweitens: denken, 1). XIII, 345. so δ᾽ ἀμφὶς φρο- 
νέοντε δύο Κρόνου vie. 1]. VI, 79. οὕνδκ᾽ apıasos . . ἐστὲ μάχο- 
σϑαί τὸ φρονέειν τὸ, d. h. ἔν τὸ πολέμῳ καὶ βουλῇ. Und XIII, 
458. ὧδε δέ οἱ φρονέοντε δοάσσατο κέρδιον εἶναε. Und IX, 810. 
χρὴ τὸν μῦϑον ἀπηλεγέως ἀποειπεῖν, ἧπερ δὴ φρονέω. 

Erst durch einen Zusaz: δὖ, καχῶς, hört φρονεῖν bei Homer 
auf, ein vocabulum medium zu sein, bedeutet: aber dann nur: 
klug oder unklug sein, aber niemals: wohl- oder übel- 
wollen. Il. IX, 554. χόλος. . oldaves ἐν στήϑεσσι νόον πύκα 
πὲρ φρονεόντων, ἃ. h. sehr klug sein, nicht ganz einerlei mit Od. 
IX, 445. πυχεινὰ φρονέοντε, d.h. kluge Gedanken haben, wie 1]. 
XXIV, 282. πυχενὰ φρεσὶ μήδε ἔχοντες. Eben so unterscheidet 
sich μέγα und μεγάλα φρονδῖν, worüber Lob. ad ΑἹ. 1120. Und 
Od. XVIII, 168. μνηστῆρες .. εὖ μὲν βαζουσι, κακῶς δ᾽ dnıder 
φρονέουσε nach Schol. βουλεύονταε, ἐννοῦσε, wie ἀφρονέουσιν, 
wo man allerdings die thörichten Gedanken (pravas) als Eu- 
phemismus für böse Gedanken (ma/as) fassen kann, was sonst 
κακὰ φρονεῖν heisst. Das häufig wiederkehrende ἐυφρονέων oder 
ἐὺ φρονέων bedeutet durchaus nichts als weislich. Wenn Kal- 
chas den befragenden Fürsten Il. I, 73 ξυφρονέων ἀγορήσατο xal 
nergsney, so enthält seine Rede keine Spuren von Wohlwollen 
gegen Achilles, wohl aber von Vorsicht für sein eigenes Wohl, 

Transitiv bedeutet es: im Sinne haben, animo agstare; 
bald denken, bald: bedenken, bald: erdenken, bald: zu- 
denken, mit dem Accusativ. Il. IV, 361. τὰ γὰρ φρονέεις & τ᾽ ἐγώ 
eg. Und θά. XIV, 82. οὐκ ὄπιδα φρονέοντες ἐνὶ φρεσὶν οὐδ᾽ ἐλεη- 
τύν. Und XVII, 596. πολλοὶ δὲ κακὰ φρονέουσιν. Diese Construc- 
tion liegt zu Grunde in Od. XVI, 186, XVII, 193 und 281. 

γιγνώσχω, φρονέω" ware δὴ vodorsı κδλεύεις. 
Alle drei Stellen enthalten die Annahme eines ertheilten Raths, 
mit dem Zusaz, dass man dessen Inhalt in Gedanken schon auticipirt 
habe. „Ich verstehe deinen Rath und gedenke ihm zu 
folgen; du heissest mich nur thun, was ich ohnehin 
schon thun wollte.“ Das Object zu γιγνώσκω und φρονέω int 


selbst Relativum: und Miidet des Ghjest, Als, dert: Bupisik. 
weis φοίσας τὴν αὐτὴν ἔννοιαν, welsbem.anch die Lnhennenge fel- 
: γ sapie, und Vena: Wehl, ich mark), 26 vor 


je vorstehn hiesse.. Die. Variante cd: δὲ φφονόανας ‚nuihliit ‚eine 
rhelarische Figer, die dem Hemer siamlich fremd et... Im δὲ τα, 
74 wird. aretes Weisheit gerühmt: 
οὗ μὲν γάρ τι νόου γε καὶ αὐτὴ δεύεται ἐσθϑλοῦ, 
οἷσίν εἰ εὖ φρονέῃσι καὶ ἀνδράσι νείκεα λύεε 

mach Betho: guibus bene vult, atiam viris lites componit, 
qui cam arbitram coperunt, Aber wäre das dann nicht ein Miss- 
ten im Preis der Königin, wenn sie ihr Friedenstifteramt auf Men- 
sehen beschränkt, welchen sie wohl will? Eine solche Unter- 
scheidung der Person würde einen Schatten schon auf einen wahr- 
haften Fürsten werfen, wie viel mehr auf eine Fürstin! Kurz, οἷσιν ist 
kein Dativ von οἵ, sondern Instrumentalablativ desNeutrums, durch 
Attraetion für τούτοις ἃ φρονέῃσε: „Arete besass theils für sich und 
„in ihren eigenen Sachen Weisheit, theils wusste sie durch ihre 
„weisen Gedanken und Massregeln auch fremde Streitigkeiten zu 
„schlichten, selbst unter Männern.“ Diesen Gedanken wollte die 
Variante ἧσί τ᾽ ἐυφροσύνῃσε noch deutlicher ausdrücken, jedoch πα- 
statthaft, weil ἐυφροσύνη ausschliesslich die Freude, aber weder 
die Klugheit, noch das Wohlwollen bedeutet. Das Richtige hat 
schon Schol. τοσαύτῃ συνέσει, φησὶ, κεχρῆσϑαι ’Agieg, und Nitzsch. 

Oder: gedenken, etwas zu thun trachten; mit dem Inf 
nitiv, wie cogitare. 1]. XVII, 286. φρόνεο»ν δὲ μάλεσετα ἄσευ πότι 
σφέτερον ἐρύειν Πάτροκλον, oder elliptisch I. XIII, 135. οὗ d’ 
ϑὺς (näml. βῆναι) φρόνδον, μέμασαν δὲ μάχεσϑαε, vgl. XII, 14. 
τῇ δ᾽ Ιϑὺς φρονέων ἵππους ἔχεν, wie vorwärts trachtend. 
Nimmermehr bedeutet es auch meinen, opiner‘, wie viele es is 
IX, 608 fassen: 

φρονέω δὲ τετεμῆσϑαι Διὸς αἴσῃ 

sondern: ich wünsche geehrt zu sein durch Zeus. Achilles ver- 
schmäht alle menschliche Genugthuung, τιμή, die ihm διὰ δώραν 
geboten wird, und gedenkt sich mit der göttlichen Genugthuug, 
τιμὴ διὰ τιμωρίας, zu begnügen, die Zeus ihm zugesagt durch seines 
Rathschluss, ihn za rächen. „Diese Fügung des Zeus wird mich bei 


821 

meinen Schiffen festhalten, und mich nicht ins Feld ziehn lassen, so 
lange ich lebe.“ Das Perf. τετεμῇσϑαει steht weder für τιμᾶσϑαι, 
noch für τειμηϑήσεσθαι, sondern weil die τεμή zam Theil schon 
vollendet war; es bedeutet demnach: φρονέω τετεμημένος ἤδη ἔτει 
μᾶλλον τιμᾶσϑαι, oder: οἴομαι τετιμῆσϑαι ἤδη καὶ φρονέω ἔτε μᾶλ- 
λον τιμᾶσϑαι. Ferner steht ἕξδε statt χαϑέξει, ganz wie XVI, 204. 
ὃς παρὰ νηυσὶν ἔχεις ἀέκοντας ἑταίρους. Ganz missverstanden 
wird diese Stelle vom Schol. 03x ἀγαϑόν μοι τοιαύτη τιμὴ di ἣν 
ἐγὼ μέχρε ϑανάτου ταῖς ναυσὶν ἐνδιατρίέψω, indem er unter ἥ μ᾽ 
ἕξει das entferntere ταύτης τιμῆς versteht. Bothe bezieht 7 sinn- 
gemässer auf ein aus ξεεεμῆσϑαε zu entlehnendes τεμή : aber warum 
nicht noch einfacher auf Aıös αἴσῃ | 

Die Griechen bildeten diess Verbum fort in φρονητέζεεν 
(wie nach $. 612 πεερητέζει»), syncopirt φροντίζειν, φρονείς, beides 
zuerst bei Theognis. Vorsichtiger freilich sagt Lobeck Path. I, 376. 
Quis non concedet φρόνις et φροντίς via quadam singulare 
deducta esse a primitivo φρήν, quod ipsum nulli Graccarum 
vocum comparabile est. Im Latein findet sich infrunitus, al- 
bern, bei Senec. Vit. B. 23, und Benef. III, 16, d. h. ἀφρόνητσς, 
so überraschend und iIsolirt wie ensubidus, d. ἢ. ἀσοφος, bei Gel- 
lius. Dagegen frons ist dieser Wurzel fremd. Im Deutschen 
stimmt Brust, goth. brusts zu ρφρονεστόν, wie das entlehnte 
kosten zu constare; denn peovlLes» neben φρονεῖν ist so ana- 
log, wie αἰτέζειν χατέζειν neben αἰτεῖν yareiv; vgl. Lob. Rh. 227. 


958. Ein Adj. φρόνεος existirt nur als Name Od. II, 386. Φρο- 
γνίοιο Νοήμονα υἱόν; als Appellativ ist es ersezt durch das nach- 
homerische godyıuos; aber die dichotomische Ferm existirt als 
Substantiv 

φρόνις 
die Gesinnung. Od. III, 244. Νέστωρ . . περέοιδε δίχας δὲ 
φρόνεν ἄλλων, oder nach anderer Lesart: φρόνεν ἀνδρῶν, d. ἢ. ;,er 
„weiss in hohem Grad, was recht ist, und was andere denken“ — 
und vereinigt so die Weisheit des Ehrenmannes mit jener Welt- 
und Menschenkenntniss des Odysseus, welcher gleichfalls πολλῶν 
ἀνθρώπων νόον ἔγνω. Dieser Gedanke muss gemeint sein, wenn 
er auch etwas modern scheint, wie manches in dieser Rhapsodie. 
Wer aber mit Eustathius, Bothe u. a. περε- mit ἀλλων verbindet, 
und lieber Nestors Weisheit unter φρόνες versteht, muss gegen 
21 


die Traiitien. προὶ οὐδε. sohmelhane win, —— — 
ne —— ———— 
una 
„; ‚Arlstophange. erklärte hier.gess dusk. pedneasssi.dagruen 
θὰ τ,- —8 θάχαννα. Starr aplanatigen Hosvalb in. Zrein or 
mocut dat.. ϑτν VER PER. VERT RIRSERRITT 3 taken * 
πον απρβλαλᾳ δὲ ζυφων μερίοφς erden χαλνᾷ. inne ἠην τ 
ἦλϑε μετ᾽ ᾿Αργείους, κατὰ δὲ φρόνιν ἤγαγε πολλήν 

durch καταφρόνησις. Er meinte hiemit nicht sowohl das Gefühl 
der Verachtung gegen die Troer, als das Selbstgefühl nach 
erfochtenem Sieg, φρόνημα, vielleicht nach der Definition bei Thue. 
ΤΙ, 62. καταφρόνησις ὃς ἂν καὶ γνώμῃ πιστεύῃ τῶν ἐναντέων προέ- 
χϑιν. Nichts zwingt zu glauben, dass er einnungriechisches Nomen 
χατάφρονες angenommen (guam perversitatem vir Aristophani 
eoncesserit Nauck Arist. p. 227), da die Verbindung von κατά, zu 
den Schiffen heim, mit &yew. gar zu einleuchtend ist, wie Il. 
Ψ, 30, Anders Rost zu Damm: „/mo reportavit multarum re 
sum peritiam, viel Kunde.“ Allein in beiden Fällen scheint mir 
die Verbindung von κατ ἄγ δὲν mit einem intellectwellen Begrill, 
wie) φρόνις, ein wenigstens unhomerisches Bild. BLiesse sich doch 
ein Synonymum von. λείην auffinden an die Stelle von φρόνεν! Den 
za der Ermordung der Troer, mit der Odysseus seine Heldenthat be 
schliesst, gehört auch Beute. Oder ist etwa φόνον . . πολλόν, 
viel Blut (an seinen Kleidern) statt φρόνεν πολλήν zu lesen? 


CXV. Olxroc. 


959. Wenn al, aldlesv der Ausdruck des matten, sich erge- 
benden, blos klagenden Schmerzes ist, so verräth οἵ, ollar 
mehr einen ungeduldigen, entgegenkämpfenden, zornigen Schmerz, 
oder nach Apollon. bei EM. 619, 58. οἵ ἐπίρρημα σχεελεασεικόν. 
Doch ist oltesw durch οἰμώζειν aus dem Gebrauch verdrängt, und 
existirt nur noch in Compositis und Derivatis; im ϑυςοέζεεν bei 
Aesch. Ag. 1316. Eur. Rhes. 724, welches Lobeck Rh. p. 82 nicht 
auf ὄζω, sondern lieber auf οἴεσϑαε und ὄσσεσϑαε zurückführt. 
Dagegen hat Nanck Arist. 162 auch ἐποίζειν durch. glückliche 

[6 


Conjectar in Aesch. Fr. Niob. entdenkt: ἐφᾳμένη τάφον τέχνοις 
ἐπᾷῷζς (statt ἔπῳζο) τοῖς τεϑνηκόφιν. Bin Derivatum ist das Verbale 
olxzos, wie αἰακτός, suhstantivirt 
ouroc 

der Jammerton; bald über fremdes Unglück, 858 Mitgefühl, us- 
saricerdia; Od. 11, 81. οἶχερς δ᾽ His λαὸν ἅπαντα, vgl. XAIV, 438 
— bald über das eigene Leid, aus Schmerz, wie aawlasus, wie 
Aesch. Theb. 51. οἶχεος δ᾽ οὗτις ἤν διὰ στόμα: vgl. Soph. Tr. 864. 
Οἶχεος verhält sich zu ἔλεος wie miseratio zu miserscordia; vgl. 
Lat. Synon. Th. II, S. 172. 

Davon ὀμερός, jämmerlich, witlejderregend. H. XI, 
242. χριμήσατο χάλχεον ὕπνον οἰκτρὸς, ἀπὸ μνηστῆς ἀλόχον. Und 
Od. X, 409. οἴκερ᾽ ὀλοφυρομένους, und ΧΙ, 421. οἰκεροτάτην ἤκουσα 
ὄπα, nebst XII, 342. λιμῷ δ᾽ οἴκτιστον ϑανέδεν. πᾷ hievon stammt 
οἰχερίζειν Hes., ader äol. οἰχεέρρει», ion. οἰχεδέρειν bejsammern, 
bemitleiden, mit Mund oder Herz. Il. XI, 814, τὸν δὲ ἰδὼν 
ansusgs Mevassiou ἄλκιμος υἱός. Dagegen φἐντέζειν ist orst attisch. 


960. Das Purum von ollsır lautet, statt eiLeTv, nur oder 

vera, nacxsı Hes,, oder 
ὀιζύειν 

intzansitiv: sich jämmerlich abmühn. Il. ΠῚ, 408. ἀλλ᾽ αἰεὶ 
περὲ zeivan Olkvs καί ὁ φύλασσε. Trausitiv: unter Jammer er- 
dulden. XIV, 89. ᾧς εἵνεκ οἰζύομεν καχὰ πολλα. Und Od. XXI, 
307. ὅσα τ᾽ αὐτὸς οἰζύσας ἐμόγῃησε. — Davon dılus das Jammer- 
geschick, die Mühsal. Il. XIII, 2. πόνον τ΄ ἐχέμεν καὶ ὀεζὺν 
νωλεμέως. Und Od.V, 289. ἐχφυγέειν μέγα πεῖραρ ὀιζύος, mit dem 
Adj. ὀιξζνρός, jammervoll. Od. XX, 140. ὡς τις πάμπαν ὀεζυρὸς 
al ἀποεμος. 


961. Neben οἶχεός bildete οἴζεεν auch eine mit οὐσεός, trag- 

bar, homonyme Verbalform, attisch oioros, homerisch 
ὀΐσεός 

der Pfeil. Il. XVI, 361. σνόπεει οισεῶν τὰ ῥοῖζον zu) δοῦπον 
ἀμόντων. So heisst der Pfeil als „Bringer bittrer Schmerzen,“ 
als äow ὀδυνάων nach IL IV, 117, als πιχρὸς ὀισεός v. 118. V, 
98, und στονόδνεος ὀιστοί mach Od. XXI, 12, und πολύσεονος 
ἰός nach 11. XV, 451, während er las von ἱέναε benannt ist, als 


sessedha und Waffe des ἀφήτωρ, und τόξον von τειετύσκεσϑαε τόσσαι, 
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. πριρϑδδονὴ ὖϑα α, deiktetr μδρηξοόα οἰζθάνα" air riet 
Gestalt, ala σῆμα. Baron IE IV; 00: EAN ὄγ᾽ δινυυνδούμννθδίον 
Und der wie mit οἴκοι Pfeil verwannde = rn 5 


se Vickh>bremse; deren schmätihater Biäch ἀμό Miniinek bi 
üb Balsedei treibt: „08: KEIL, Do οὐρ ἀῶ τ RER One 


ey . οἷς ua: 
Fo πον τ τὰν — — —— oe tlaltee em 
- I AT ρηπ ὅν! 
εἰ, ΦΕ5, Wie ἔφιϑμα nach 5. Ba nchen ἔμσμων σοῷ ἀμΌμ με 
vergeht, so’auch ans elle . Tran ur 8, 
mn οἶδμα. εὐ τι δὰ Bar, 


** 


Sf Goheul des: stknnischen‘ Heures, wie Oppian. Ge 


δῶν οἴϑματι Ida, vgl. 
ὐκε᾿ au die Stelle dieser ——— bios hörbaren ⏑ U— 
des Meergeheules vielmehr die sichtbare des Meosrschwal 
Iun; daher die Brklärusgen dutch ἔπαρμα, ἀδμα; δόῦμα,; 
Hec., und κὅμα ἢ πέλαγος Phet., und ämigpese, ' yusikkise ἘΠ: 
aber nirgend durch σεόνος oder menge. Und zo ist οὔϑμα anch der 
Stamm des räthselhaften aemidus, tumidus bei Festus, Gl. Isider 
und Labb., das im alten Latein wohl sesmidus gelautet haben 
mag, wie resmos, pesna, casına; dem 0: aber entspricht lat. ee, 
wie in χοῖλον κχφιλοῦν, caelum caelare, χοῖρος kacdus, γλοιὰ 
glacba. 


963. Den Anlass zu jener Verwandlung des Grundbegrißs 
gab das täuschende Gefühl, dass οἶδμα aus οἴδημα die Genschwulst 
entstanden sei. Denn von olLesv ging ein Purum aus; wie κηχαδεῖν 
von χηχάζειν nach Lob. Rh. 81. 152, so 

older» - 
anschwellen. Der Begrifiszusammenhang beider Verba erhelli 
aus der Identität von γέμειν, vollgestopft sein, und gemers, 
seufzen, wovon γύμος Kummer, und aus der Doppelbedeutung 
von στένειν stöhnen, und orelveodaı beengt werden. DerXlag- 
laut und Seufzer ist ein Kind des gepressten Herzens. Od. V, 45. 
ὁ δ᾽ ἄμφω yovvar’ ἔκαμψε χεῖράς ve στιβαράς --- EAL γὰρ dinge 
φίλον κῆρ --- adee δὲ χρόα πάντα. — Dazu als Causativ οἰδάνειν 


tumefacere. 11. IX, 554. χόλος... oldarsı ἐν στήϑεσσε νόον πύχα 
seo φρονεόντων, und v. 646. ἀλλά μοι οἰδάνεταε χραδέη χόλῳ. 


Dazu das Nomen τὸ οἶδος. wozu vidulus der Reisesack 
bei Plautus als Deminutiv stimmt wie vinum, vicus zu οἶνος, οἶκος; 
und sachlich hängt Beutel, ahd. puii/, eben so mit βύεεν voll- 
stopfen, und βύϑαλον' βύσμα Hes. zusammen. 


964. Von οὐδεῖν hatte wenigstens nach des Sophocles Deutung 
Oedipus seinen Namen, als οἰδῶν τὼ πόδε, laut Oed. T. 1036. Vor 
Sophocles aber, bei Homer und Hesiod, findet sich keine Anspielung 
auf dieses Factum, dass dem ausgesezten Kindlein zuvor die Füsse 
durchbohrt worden seien — eine Grausamkeit, welche im Mythus 
povetisch gar nicht motivirt erscheint. Dieser Theil der Oedipussage 
verdankte demnach sein Dasein offenbar nur der Etymologie des 
Namens. Diese ist auch unverwerflich, nur muss οὐδεῖν tropisch ge- 
fasst werden als Leidenschaftlichkeit, und besonders Jäh- 
zorn, der einen Grundzug im Character des sophocleischen Oedipus 
ausmacht, und ihm von Kreon im θεά. Col. 855. ὀργῇ χάριν δοὺς, 
ἥ σ᾽ ἀεὶ λυμαίνεται, wie ein weltbekannter Fehler zum Vorwurf 
gemacht wird. Vorausgesezt, dass Sophokles diesen Charakterzug 
in der Sage vorgefunden hatte, ist Οἰδέπους ebenso der Jäh- 
zornige, Zumsdus, oder nach einem schwäbischen Volksausdruck, 
der Zornickel, wie Τάνταλος der Vermessene ist. Die Grund- 
form aber war Oddi/nog, in Anth. Pal. VII, 429, und schon bei den 
Tragikern im Genitiv Οἰδίπου erhalten, ein Nomen von οἰδέω, wie 
χαλεπός und ἀγάπη von χαλάω und ἀγάομαι: vgl. $. 71. Die En- 
dung -rog verführte früh zu dem Glauben an eine Compositiou 
mit πούς, nach Art von ἀρείπους oder ἄρτιπος; auch σχίμπους, 
welches bekanntlich kein Fussschemel war, ist vielleicht erst aus 
oxiurzog von σχέμπτομαι entstanden, und »vnAlnovs unbeschuht, 
aus γήλιπος, ἀνήλεπος, worin ich Nebenformen von νηλεφής, ἀνήλι- 
905, ἀνήλειπτος ungesalbt erkenne. 


Daher Οἐδέπους, oder bei Homer 
Οἰδιπόδης 
ll. XXIII, 679. δεδουπότος Οἰδιπόδαο ἐς τάφον. Und Od. ΧΙ, 271. 
μητέρα δ᾽ Οἰδιπόδαο ἔδον, vgl. Hes. Opp. 163. 


' 906 - Βουιαῖ ποσί weni, wedb olnii — 
wos und ἄρον, aber dem SEA he men tt 
οἰμώξωιν, 

jammern, jedoch nur als Aorist. 1. XXIL, 408. ᾧμωξεν δ᾽ ἐλε- 
erde, und Od. XII, 198. ᾧμωξε» δ᾽ üg' ἔπειτα καὶ @ menii- 
γᾶτο μηρὼ χερσὶ καταπρηνέσσ᾽ ὁλοφυρόμενός τ᾽ ἔπος ηὔδα, keine 
Τκαιοϊορίο ; denn ὀλοφύρεσθαι von ὀλόπτειν schliesst den plan- 
etus in sich. — Davon Il. XXII, 409. κωχυτῷ . . καὶ ομωγῇ, und 
zv, Wer]. ve . ΝΕ 


ΝΞ ΞΕ 
"88, αἰνὸς heisst Jän, ὁ 1}. I. IE, 603. ανλλήνης ὅρος 
αἰπύ, ποὶ 04. TIL, 283. λιοῦῃ αἰπίδά τὲ πέτρη. Uneigentlich bei 
Ῥιωὰ. fr. 187 οὐρανὸς αἰκόὸς, wie auch Zenodot ἴα Il. ΠΙ, 364 und 
XV, 192 Tab statt εὐρός; übergeiragen vom αἰπὺς Ὄλυμπος: Düntzer 
Sen. p. 144; Lehre aAriet. p. 186. Das Steile ist von unten nach 
oben betrachtet, schwer sa orreläken; daher tropisch: schwie- 
rig, wie arduus. N. ΧΗ], 317. αἰπύ οἱ daaelsas .. νῆας in 
πρῆσαι, und XV, 223. ἀλευάμενος χόλον αἰπὺν ἡμέτερον. In Hes. 
Opp. 83, und Theog. 589. δόλον αἰπὺν, ἀμήχανον, ἰδὲ es «τάων! 
evitatu. Aber das nämliche Steile, von oden nach unten be 
trachtet, ist reissend, schnell, gewaltsam, wie preecep. 
Daher ist I. XVII, 155. Τροίη δὲ πεφήσεται αἰπὺς ὄλεϑρος, vgl 
Θὰ. IV, 843 ein jäher gewaltsamer Tod, wie ner, exitium, 
interitus, im Gegensaz des ruhigen allmählichen e.zises Uurch die 
ἀγανὰ βέλεα Apollos und Dianas. In Hes. Th. 682, 
Evooıs δ᾽ ἵκανε βαρεῖα 
Τάρταρον ἠερόεντα ποδῶν αἰπεῖά τ᾽ dur 
ἀσπέτου ἰωχμοῖο βολάων τε κρατεράων 
gehört αἰπεῖα, dem Begriff nach, mehr zu tape als za im. 
Göttling ändert mit G. Hermann φοφύενεα, ποδῶν τ᾽ αἰπεῖα in. 
Aber warum soll man aicht ἔνοσες ποδῶν verbinden, wie Bur. He. 
1362 ῥόμβου ἔνοσις dann fallt nieht nur die Sehtrktrigkeit der 
Stellung des τὰ hinweg, sondern die Stelle gewinnt auch an Cer- 
innität. 
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Gleichbedeutend ist οὐπός 334). Od. VIII, 516. πόλεν περαιζέ- 
μὲν αἰπήν. d.h. steil; vgl. ΠῚ. 130. Il. XIII, 625. Und Il. XXI, 
9, βράχε δ᾽ αἰπὰ δέεϑρα, und VIII, 369. Σευγὸς ὅδατος αἰπὰ δέ- 
εϑρα, d. h. praeceps amnis, nicht: profundus. --- Und αἰπήεες 
ll. XXI, 87. πήδασον αἰπήεσσαν, eine Form, die der neue The- 
saurus erst durch Apollonius Rh. II, 721 begründet. Dagegen «i- 
πύτιος" ὕψηλός Hes. beruhte lediglich auf der Schreibart Tl. II, 604. 
ὑπὸ Κυλλήνης ὅρος αἰπὺ, αἰπύτιον παρὰ τύμβον; dies ist jedoch 
das Adjectiv des Heros “ἔπυτος, dessen Name selbst freilich nach 

EM. 396, 51 eine Fortbildung v von αἰπύς ist, wie Εὕρυτος, ’Ruusog 

von εὐρύς, ὠχύς. 

Aber ein viertes Synonymam, nach 8. 325, durch τὸ αἶπος 
vermittelt, ist almecınös, 

αἰπεινός 

steil. Il. IX, 419. ᾿Ιλέου αἰπεινῆς. und θά. VI, 125. ὀρέων αἰπεινὰ 
χάρηνα. In den zwei tropischen Bedeutungen von αἰπύς hat diese 
Form erst Pindar 0]. IX, 161. σοφέας μὲν αἰπειναέ (näml. ὁδοῦ), 
d. h. steil und schwierig; und Nem. V, ὅθ. αἰπεινοὶ Aoyos, d.h. 
vorschnelle Worte. 


967. Aber auch Homer bildet aus ἐξ αἰπεινῆς (adverbialisch 
wie &x saysleg) mittelst Syncope und Ersaz durch Aspiration nach 
6. 182 

ἐξαίφνης 

jählings. 1. XXI, 14. πῦρ ὄρμενον ἐξαέφνης. Und XVII, 738. 
ἐξαίφνης φλεγέϑει, wofür erst Eur, Iph. A. 1586 auch αἴφγῃς hat, 
die Grundlage von αἰφνέδεος. Nach demselben Prineip syncopiren 
die Attiker auch αἰπεινῶς in ἄφνως oder ἄφνω. Mit φανῆναι haben 
demnach alle diese Wörter nichts gemein, obschon Apollon. Lex. 
ἐξαίφνης durch ἐξ ἀφανέας, und ἄφνω durch ἀφανῶς erklärte; vgl. 
Lob. Path. I, 222 und 624. 1 

Der schwerfällige Molossus ἐξαέφνης contrastirte fühlbar mit 
dem Begriff und Geist des Wortes, dessen Characteristicum die 
Raschheit ist; desto mehr harmonirt mit demselben ein Choriamb, 


234) Von gleichem Stamm mit ainos ist Wipfel, wie Wetter mit αἰϑήρ; Ne- 
benformen sind Ipfel in einer Mundart bei Adelang ımd Gipfel, ἃ, ἢ. &- 
wipfel. Das lat. aper, Nomen von apisci adipisci, scheint mehr sinn - als 
stammverwandt mit αὐπός. 


τῷὦ3τλ 
αν πσασαασαναυνον, 
ὅδ in! ἐξαίφνης angewandten γον μῳ: den einien as qguiensm 


wurde: 
ἐξαπίνης 


jählings. 1. XVII, 57. ἐλθὼν δ᾽ ἐξαπίνης ἄνεμος, und Od, XXIV, 
160. ἐξαπένης προφανέντα. Davon bildete Hippocrates ein neues 
Adj. ἐξάπινος:; vgl, hob. ad Phryn. p. 18. 


068. Das Neutr, Plur. von αἰπὺς lautet in der Grundform «i- 
πέσα; diese ist ähnlich wie βῆσσα aus: βαϑέση, syncopirt und 
assimilirt in 

Yan .yeyia sat 


Janliugs. ‚1,1,90. «ip — καλαινὲν, Bahn hen . 
Und 0d. ΠΙ, 147. οὐ γάρ τ᾽ αἶψα ϑεοῶν, τρόπαφῳε, ang. ΝΞ 
Adj. αἰψάλιος (weiches ich ‚nach Beufeys Fingerzeig I, 268 ver- 
er ΝΞ winder. erkenne ia. when. ueuparnbc 806) 


αἰψεεὲς 
ἂν schnell. — 108. alygads δὲ κόρος χρυεροῖο γόοιο. II. 
418: No *. ἀγορὴν αἰψηρήν, eine Antimerie statt αὐννηρῶς 
wie in ϑοὴν ἀλεγύνετε δαῖτα. Davon lies. Th. 370. Bogen al- 
ἡφηφοκέλενϑον, wo Aldus βορέην λάνψηροχέλευϑον hat. Allerdings 
"sind alipyads uud λαιψηρός Wechselbegriffe, durem aber, tres 
aller Lautähnlichkeit, so wenig wirklich identische Wörter 
oder Nebenformen, als nach δ. 242 ala und γαῖα; denn dar 
οὖς hängt mit λάβρος λαῖλαψ zusammen. Ich freue mich hieris 
mit Lob. Path. 109 zusammenzutreffenu. 

Wie der Diphthong αὐ in ἐξαπίνης und in ἄφνω sich verkürzt, 
eben so in den ionischen Adverblis ἀφαρί, ἀφαρεέ (vgl. Eustath. 
p- 175, 14), oder neben αἰψηρῶς suffixlos 

ἄφαρ 
schnell, sogleich; überdiess ist das y in φ abgeschwächt nach 
Not. 153. Den Adr. eidag und ἔχταρ mögen gleiche Adjective auf 
τηρός entsprochen haben 2). I1.XIX, 405. ἄφαρ δ᾽ ἥμυσε καρήατι, 
und 11, 453. τοῖσι δ᾽ ἄφαρ πόλεμος γλυκίων γένετ᾽ ἠὲ νέεσϑαι, und 
1, 349. ἑτάρων ἄφαρ ἕζετο νόσφι λιασϑείς. Auch XXIII, 375. ἄφαι 


ρον 41 μὲ τον ἐγ δεν ἢ 


sb οἵ 


325) Eusteihius p. 1106, 40 erkennt wenigstens die Verwandtschaft beider Wärlr 
au: ἐκ τοῦ ἅπτω τὸ dpap χαὶ τὸ αἶψα, ἤγουν συναπτῶς. Auch Hartug 
Part. 1, 822, indem or es mit aly’ ἄρα identifcirt. 


329 


eo 


ἕπποισι τάϑη δρόμος heisst es nicht, wie Passow angibt: in 
Einem fort, sondern, wie schon der Aorist verlangt: plözlich 
fingen die Rosse an, ihren Lauf zu verdoppeln. Mit mehr Recht 
nahm Heyne an Il. XI, 418, 
ol δὲ μένουσιν ἄφαρ δεινόν πδρ ἐόντα 
Anstoss: Notio τοῦ ἄφαρ A. ἢ. mihs obscura est; nam vulgaris 
significalso continuo, statsm vix locum habet. Doch nur die 
Unvollständigkeit des Gleichnisses verschuldet diese Dunkelheit. Der 
Dichter vergleicht die Troer, die den Odysseus verfolgen und, sobald 
er wieder Stand hält, plözlich gleichfalls Halt machen, mit den 
Jägern und Hunden, die einen Eber verfolgen, und mitten in der 
Verfolgung plözlich, sobald er aus dem Gebüsch kömmt, still 
stehu, um ihn zu erwarten. Diese beiden Momente, Verfolgung 
und Standhalten, sind nur in dem Bild des Gleichnisses ge- 
nannt; σεύωνται. αίσσονται, und μένουσιν; im Gegenbild oder 
der Erzählung aber wird nur die Verfolgung erwähnt, ἐσσεύ- 
ovso; das andere dagegen will errathen werden aus den Worten: 
ὃ δὲ ovracev, welches ohne ein Standhalten des Odysseus, und ein 
gleichzeitiges der Troer, keinen Sinn haben würde. In 1]. XXIII, 
593. ἀφαρ κέ ro αὐτέκα δοῦναι βουλοίμην ist eine Verbindung, 
wie in Cic. Caecil. 17, 57. repente 6 vestigio, und Plaut. Pseud. 
II, 1, 13. continuo protinus. — Davon gleichbedeutend mit ei- 
ψηρότεροει , 
αφαρτξροε 
schneller. 1]. XXI, 311. τῶν δ᾽ ἵπποι μὲν ἔασιν ἀφάρτεροι. 


CXVII. 4ύλος. 


969. Die Wurzel δέλειν erkenne ich in δέλεαρ der Köder, 
mit Sicherheit erst bei Plato; doch las Callistratus schon in Od. XII, 
252. dAsevg ἰχϑύσι.. δόλον κατὰ δείλατα βάλλων ἐς πόντον, 
statt des aristarchischen eidase; unpoetisch genug! denn die 
Speise verträgt wohl eine solche Apposition wie δόλον, aber 
nicht der Köder, der ohnehin δολόδες ist. Und iu 
| δόλος 
die List, lautlich dodus, altn. 2a/, ahd. za/a, die Gefahr, sachlich 
ein Begriff, der zwischen der rein intellectuellen Klugheit, und 


der τοῖα moralischen ‚Kin tarlint.im den Mitin.atobt.:. A ἘΠ, τα 
wir ,ξ «ἐνμόοργος. ἔποφνα δήλῳ, ai πρήκες φαν. καὶ, : Od. EX, ΦᾺ. 
KA, 381. Κίφκης «.. ϑήλον πολημηδειύψι τῇ Und, Od. I, 206. ᾧ 
δόλῳ ἢ ἀμφαδόν. Erst durch den Zusas names: wird, Jens κα 
Hinterlist, deine. malns. Ἢ, IV, 828. mm}. φὼ ᾿ψαποῖσε Sinn 
φουοσμέκε,. —— —* und X, 14... δόλος: καφόσιανφα. agıge 
Imdenteh 86. in ‚der. attischen Spraahe, vorzugswelse.den Manchel 
aard. τευ αν ES ἔ τ sonne αν ᾳ0 αἰτία ον τ} Δ —XX a 
bis: Dayan ine Uatig.. Φὰ ἈῈ, 4δὅ, a φέρ Φοδίης, 
ὀφθοιε. τέχνης. ‚und ΚΙ, 383. πορεέφψι δολέοες ἐπέησσιει. ποπροΝ ρον 
vom δολάδες.,. delssus, Mistanreich.,.Dd.. VII, 266, IX. . Καῖν. 
web, Kiqug δολόοφεα, uni tropisch ἘΠῚ, 281: ‚zegd: κὼρ. 
sieemo, näml, δεσμώ. =: Und das Substantiv. ϑολορήνης u, 
40 von αιϑονλομήνῃης ᾿Οὐνσσεούς ἢ. XI, 482 verschioden, sein οἷα 
sweidputiges Lob von eisamiantschleden οδς ὧδὲ dem Al 
deckt doldngnıs αἴγισϑος und Κλοταιρνήσεεσ. θὲ, ἂν 398, uud Eh €} 
εν Kr But sbem ns, N 

ἮΝ eo, Des μέσον θαλάσσων, woren dei Abe ἀνέ. 
Abte Hex, heisst in syacopirtet-Form Bülier: XX 
ἀρὰ Perfect δέδηλα stammt, wie ven Hüllen τέϑηλα ,ϑηλᾶν, ὦ 
such Lob, ἈΝ. 149 der. ϑαλοῖσϑαεν sen ᾿. . 

δηλεῖσϑαι 
beschädigen, verwüsten. Il. I, 156. οὐδὲ καρπὸν ἐδηλήσαντεο, und 
XXIII, 428. μήπως ἀμφοτέρους δηλήσεαι. Und Od. XI, 401. 76 σ᾽ ἀναρ. 
σιοι ἀνδρες ἐδηλήσαντο. — Von δεδηλημένος die Nomina δηλήμων 
der Verderber. Il. XXIV, 33. σχέτλιοί ἐστε, ϑεοί, δηλήμονες. 
und Od. XVII, 85. Ἔχετον βροτῶν δηλήμονα πάντων, mit dem ent- 
sprechenden Neutrum δήλημα Od. XII, 286. ἄνεμοε χαλεποὶ dir 
ματα νηῶν. Ob lat. delere mit ϑηλεῖσϑαι identisch , oder aus dee- 
lere zusammengezogen, also mit abolere, srolescere parony» 
sei, lasse ich unentschieden. 
Zu diesem Stamm scheint δαλα" λύμη Hes. zu gehören (kom 
nym mit δήλη βουλὴ Hes. von δαῆναι δῆλος) und διαλές μωρός 
Hes. d. h. φρενοδαλές, βλαψίφρων, φρενοβλαβής, oder φράμπῃος 
nach $. 812, und eben so: dalivum supinum als esse “Δωνοῖθοι, 
Aelius stultum; Oscorum quoque lingua sigmificat ine 
sum Festus, welches man gewöhnlich mit δείλαιος zusammenstellt. 


ee —— 


CXVIM. θλᾶν. 


971. Der Begriff von do/ere, dolor will sich mit dem von 
δόλος, dolus nicht recht vereinigen lassen. Um so besser stimmt 
er überein mit 

ϑλᾶν | 
zerdrücken, drücken; oder vielmehr ϑλάζειν, ϑλάσσειν, wovon 
ϑλάστης, von Lob. Par. 427 statt ϑλάτης nachgewiesen. Il. X, 
384. ϑλάσσε δὲ τετράφαλον κυνέην, σὺν δ᾽ Öord’ ἀραξε. Hes. Scut. 
140. οὔτ᾽ ἔρρηξε βαλὼν οὔτ᾽ ἔϑλασε. Und Od. XVII, 97. ὀστέα δ᾽ 
εἴσω ἔϑλασεν. 


Das Primitivum 9 6λεεν, ein bloses Homonymum von ϑέλειν 
&9Eleıy, stimmt zu theilen, goth. das/jan, altsächs. de/san, und 
existirt in ϑολός, der Koth, Quark, den man sich als zer- 
drückte Masse denkt, vielleicht auch in de/are, schlagen, 
behauen, und in ϑέλεμον᾽ οἰκερόν Hes., gewisser aber in 700- 
ϑελόμενος, oder syncopirt (wie alumnus, Vertumnus, ägvuves, 
d. h. eigupevog) in 

προϑέλυμνος 

vorwärts g’edrückt. Il. XIII, 180. φράξαντες δόρυ δουρὶ, σα- 
πος σάκεϊ προϑελύμνῳ. Und prägnant: durch Druck entwur- 
zelt. N. IX, 541. πολλὰ δ᾽ ὅγε προϑέλυμνα χαμαὶ βάλε δένδρεα 
μαχρὰ αὐτῇσιν ῥίζῃσιν. Oder auch durch eine andere Gewalt, ΠΧ, 
15. πολλὰς δ᾽ ἐκ κεφαλῆς προδελύμνους ἕλκετο χαίτας. Diese 
allgemeine Bedeutung: entwurzelt, behauptete sich im nach- 
homerischen Gebrauch ausschliesslich. Aristoph. Pac. 1210. Callim. 
Del. 134. Ob ϑέλεμνον' ὅλον ἐκ διζῶν (corr. ἔχρεζο») Hes. eine 
Verstümmelung oder eine Nebenbildung ist, weiss ich nicht. 


Aber unvereinbar scheint hiemit 
τετραϑέλυμνος 
mit vier Lagen belegt, also um ein Drittel schwächer, als 
nach δ. 491 die ἀσπὶς ἑξήλατος des Sarpedon. Il. XV, 479. θά. 
XXI, 422. ἀμφ᾽ ὦμοισε σάχος ϑέτο τετραϑέλυμνον, nach den 
Scholl. τετράβυρσον, τετράπτυχον, τέσσαρας ϑέσεις ἔχον» ἐπαλλη- 
λας. Nach Schol. I1.X, 15 sind ϑέλυμνα κυρέως οἱ ϑεμέλιοε;, zwei- 
mal aus Empedocles angeführt. Demnach hätten wir an den 
Grund- und Unterbau eines Hauses zu denken, und würde ϑέ- 


σμνα, ϑέλειμνα oder ϑέλοεμνα 386) durch eihe Metatkese aus ϑεμέ- 
Asoy ϑέμοϑλον entstanden soln; ve, Lab. Path. E, 516. Indess vor 
mathe ich, dass dieses ϑέλυμνα mür einen festen Boden beider 
iate, wie δάπεδον und κροφεαίποδρν, wnd von 8 4.6 εν»; Φλᾶνι, Sest 
ἀρϑοκον oder schlagen eben ao gebildet war, wie pesimentun 
von pavire. Die vier metallenen ϑέλυμνα des Schiädes also ver- 
hielten sich zu der weicheren Rindshaut eben so, wie die festge 
wchlagene, estrichähnliche Oberfläche zu dem natürlichen und Ick- 
Ieveu:Erdreich unter derselben. Jedenfalls galt os hier einen Ver- 
auch, πεοθέλυμνος mit τοτραϑέλυμνος unterEinen Hat zu bringe; 
mehr ΜΠ] diese Vermuthung auch nicht ansprechen. u 


972. Wie τρίβειν durch Vermittlung aus —* 
bo: mus ϑέλειν ϑλᾶν . . | 
bı:. Er ϑλέβοιν 
drücken. 08.XVH, 221. πολλῇς φλιῆδε παρασνὰς —E— ὥρους, 
mis der Variante φλέψδεας ‚bei Bustathius und im ἐδσασδιυΐ., ‚um οἶδε 
Paronomasio mit φλοῦσε zu gewinnen. War aber „Adam überhaut 
΄ eine Verbalform, se konnte diese otymolegisch von «δ.:λέβοιν δο mu 
abhängig sein, wie ihre Primitive φλᾶν und ϑλᾶν item: ihres Spas 
nymie gauz heterogene Stämme sind. 


973. Wie in ϑλᾶν der Wurzelvocal syucopirt ist, so It 

er nur versezt in 
ἀϑλεῖν 

Mühsal dulden. Il. XV, 30. καὶ πολλὰ περ ἀϑλύήσανεα. Und 
VII, 453. τὸ τεῖχος. . πολίσσαμεν ἀϑλήσαντε. Das lat. dolere 
stimmt begrifflich hiezu, während es lautlich eine Fortbildung des 
Perf. εέϑολα ist, wie monere von μέμογα u. a. — Davon das 
attische @9Asos, unglücklich, synonym mit dem freilich anstös 
sigen ϑέλεμος" οἰχερός Hes. Es steht mit kurzem α in den Mass. von 
Soph. Oed. T. 1350. νῦν δ᾽ ἄϑλιος μέν εἰμ᾽, ἀνοσίων δὲ παῖς, offenbar 
corrupt, falls ἄϑλιος aus ἀέϑλιος contrahirt ist, aber wenn das 


490) Diese drei Formen können sämmtlich Abkürzungen von 9 ἐλ ὅ μένα sein; &M- 
λυμνον in Folge bloser Syncope ohne Metathese, wie aerumna, αἰρομένη; 
zweitens: ϑέλεμναγ durch Metathesc des syncopirten & wie in βέλεμνον» fr 
λόμενο »; drittens: ϑέλεμνα, durch Umlaut des versezten e, wie in μέδιμνος 
μεϑόμενος. 


a natura breve ist, troz des folgenden 94 zulässig, wie in den 
Choriamben: in Soph. El. 127. ὦ γενέϑλα γενναίων. Desshalb dürfte 
Elmsleys Conjectur: νῦν δ᾽ ἄϑεος μέν εἶμε doch einer neuen Prü- 
fung unterliegen. 


CXIX. Adydıp. 


974. “είχειν lecken, goth. bi-lasgon, ahd. /ekon, wovon 
lat. /ingere, ἃ. h. λειχάνδεν, und /igurire ist kein homerisches 
Verbum. Doch stammt von ihm, oder von λδεχάζω fello 6]. Lahh. 
das Adverb Aesıyadn», syncopirt 

' λέγδην 

streifend, oberflächlich. Θὰ. XXI, 278. Τηλέμαχον βάλε 
χεῖρ᾽ ἐπὶ καρπῷ λίγδην, ἄχρην δὲ ῥενὸν δηλήσατο χαλκός. 1]. XVII, 
509. βλῆτο γὰρ ὦμον δουρὲ . . ἄχρον ἐπιλίγδην, γῃάψεν δέ οἱ ὁ- 
σεέον ἄχρις αἰχμή, — nur ein anderes Bild statt ἐπιγράβδην βάλε 
πῆχυν 1]. XXI, 166. Dieses Etymon gibt schon EM. 361, 50, wäh- 
rend die WB, noch Altes» oder λέγγεεν zu Grunde legen. Es 
ist derselbe Tropus, wie in Namma oder flumen lambit. Denn 
im Latein stimmt begrifflich /Zambere, nicht /ingere, zu λεέχειν, 
wie es lautlich mit Aagyvooeıv, λάπτειν. Auußevesw näher verwandt 
ist, als mit Aslyam. 


975. Durch Vermittlung von λεῖχμα λέχμα entsteht λεχμαί- 
very, Oppian. Cyn. III, 174, synonym mit Aelyeıy, wie σπερμαίνξεν 
mit σπείρειν, oder λεχμάζειν, in Hes. Scut. 234. λέχμαζον δ᾽ ἄρα 
τώγε, näml. dgaxoyre, mit der Variante λέχμασσον; — oder λιχμᾶν 
Eur. Bacch. 698. Oppian. Cyn. TII, 168, mit einer Perfectbildung 
λελιχμαώς, nach Analogie von βῇσαε βεβαώς, und μάεσϑαι oder 
μαίεσϑαι ἐμήσατο μεμαώς. Daher erklärt sich durch Syncope — 
nicht von Aekıyunzores, sondern — von λελεχμαότες 

λελιχμότες 
leckend, züungelnd. Hes. Th. 820. ἑχατὸν χεφαλαὲ ὄφιος, δει- 
νοἷο δράκοντος, γλώσσῃσι δνοφερῆσε λελεχμότες. Göttling hat Ae- 
λεεχμότες aufgenommen, aber in Scut. 234. λέχμαζον beibehalten. 


τον αὐ οἶον iu ἀεα γείυ an amit ΝΣ sand www: 
enter — EP: ea mod: νον 
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976. Ῥόζειν beillen, lärmen, schreien, —— — 
von ῥεῦσαι,; νῆναι, hat, ob es gleich bei keinem. Klassiker ver- 
kömmt, doch nicht dag Auschn ciner blogen Fietiom der Gramm: 
er; ὅτων. —— öl. Poll V, 86. 80, und ἔχον die 
δόξειν)" δέγχειν ὁλακεεῖν" κυρίως μὲν τῶν κυνῶν, μοεταφοριαῖς 
δὲ καὶ ἐπὶ τῶν ἀνθρώπω ΒηΑ,. ἘΔ’ Hhemt κα lat. σμάρνο, νὰ 


ee atn 


das Zischeln. Pr ns 315. πολλῇ 0 dei κοὺς ἄμ ie 
va μῆλα, durch σίζειν oder den Raf'akre, Ψίτεα, wisse! wie These. 
I, 46: Kar -Oyel. 49; und’. IVI, 808. diorön ze δοῖζον καὶ dei- 
ἀν᾽ δεόντων. Hofaaen θὰ. 'Wem.' 1,26] will es mit τρέζειν; int 
u 1. varmiung wesen. ur Davon, δοιζεῖν zischeln, ILL 

vor. ξοίξησεν δ᾽ 'ἄξα νει φαϑσνὼν Δυμήδει δίῳ, mach Schol. AD: 
ἀνάξϑεως ἐφώνησεν, ὃ ἡμῶν: σοφίζιίεν λέγομεν. Und Hes. ΤῊ ΒΡ. 
φως. δοίχεθχ,, ind δὲ Ares eigen pangd) ten aiieltrüchliihen 
©gs. des Sprechens, Brüllens und Bellens. 


977. Um das weit spätere ῥυθμός ausser Acht zum Insees, 
ist Hesiods 66905, der Lärm, ein Substantiv „van δόξειν oder fr 
Vew, Opp- 220. τῆς δὲ δίκης ῥόϑος ἑλχομένης, fi x ἄνδρες ἄγωσι dugr- 


Davon 
wären ῥόϑιος 


lärmend. Θὰ. V, 412. ἀμφὶ δὲ κῦμα βέβρυχεν ὅδϑιον, wo )εὐοὰ 
ῥόϑιον das Objeet von βέβρυχεν ist, nicht das Epitheton zu zöpe. 
Nach Schol. τὸ per& πολλοῦ δοίζου φερόμενον, καὶ δρμητικόν. -- 
Davon παλερρόϑιον κῦμα Od. V, 430. IX, 485, synonym mit welt 
φοιζος in Oppian. Hal. V, 220, wenn da nicht das noch passendere 
δίνῃσι παλιρροίβδῃσε zu schreiben ist. 


978. Durch Metathese des Inlauts geht δόδος wie. (une in 
ὄφπηξ, λόχος In ὄλχον' ἐνέδραν Hes., und «φρὰς nach 4. 67ὲ α 
ὀτρηρός, über in 

ὄρϑιος 


laut. II. ΧΙ, 11. ἔνϑα στᾶσ᾽ ἤυσε ϑεὰ μέγα τὰ δεινόν τε ὄρϑι, 


Ayasoloıw δὲ μέγα σϑένος ἔμβαλ᾽ ἑκάστῳ καρδίῃ. Und H. Cer. 20. 
432. ἰάχησε, ἐβόησα ὄρϑια. In dieser Bedeutung sind ὄρϑιος und 
ὀρϑιάζειν rufen, als heterogene Homonyma von ὄρϑιος, gerade, 
bei Hes. Opp. 288. μαχρὸς καὶ ὄρϑιος φῖμος (der Fortbildung von 
ὀρϑός) und ὀρϑιάζειν aufrichten, zu trennen. 


979. Demnach ist ἐπερρύζει»ν xUvas' ἐπαφεέναε καὶ παρορμᾶν 
Hes. (synonym mit Zmıolkas ἐφορμῆσαι und Eriossseiv χυνηγητι- 
κῶς παρορμᾶν Hes.) einen Hund hezen, das Stammverbum von 

ἐπίρροϑος 

angeblich: der Helfer, eigentlich aber nur der Anfeuerer, in- 
siigator, was auch eine Ableitung von ἐπερρωνύναε möglich 
macht. Weiter war auch Athene nichts in Il. IV, 390. 
ἄλλ ὅγ ἀεϑλεύειν nooxallteso, πάντα δ᾽ ἐνίχα ῥηιδίως" τοέη 
οὗ ἐπίρροϑος ἧεν ᾿ϑήνη. Nämlich sie half dem Tydeus nicht 
selbst kämpfen, sondern gab ihm nur, μένος äurvelovon, erst 
Kühnheit genug zur Ilerausforderung, und dann Ausdauer ge- 
nug zum Sieg. Etwas materieller hilft sie freilich Il. XXIII, 771; 
auf die Bitte des Odysseus, ἀγαϑή nos ἐπίρροϑος ἐλϑὲ ποϑδοῖιν ! 
machte sie nun zugleich γοῦνα ἐλαφρὰ, πόδας καὶ χεῖρας ὕπερϑεν; 
da thut sie eben freiwillig noch mehr, als ihr Liebling erbeten 
hatte! Auch Hes. Opp. 560. μαχραὶ γὰρ ἐπέρροϑοι εὐφρόναε sich, 
meint nichts anderes: Im Winter gibt der reichlichere Schlaf bei 
magerer Kost eben so viel Lust und Kraft zur Arbeit, wie im 
Sommer die reichlichere Kost bei kürzerem Schlaf. Erst Apoll. Rh. 
IV, 1045 gebraucht πύργος ἔπέρροϑος entschieden von materiel- 
ler. Hülfe. — Sinnverwandt ist ἐπιεάρροϑος, aber schwerlich 
stammverwandt, wie EM. meint πλεονασμῷ τῆς rag συλλαβῆς; vgl. 
Lob. Path. p. 148. 


CXXI. ᾿Ερεύγεσϑαι. 


980. Ἐρεύγειν, einerlei mit dem Simplex von e-rugeore, wel- 
ches seme! factum significat, quod eructare saepius nach Festus, 
und mit rauchen, ahd. riuAkan, ist offenbar kein Primitiv, son- 
dern ähnlich entstanden wie σερούγεσθαι. Wie dieses nach 6. 685 


. us . 
πεῖ σφόζειν websoden. κετϑεδι οδιδνο erde, (ne iatet reich ῥόδον, 
hallen,.nach 5. #26, als Peimitiv ab, mie auch: 6T san «ορυδές 
μαι φεύγφιν. . Die Prothesa.e- ‚Mast,eieh viellsicht: ala: Mast zen ὦ 
hetraghten: wie: anal. In. dqweir. 3 am mn ΚΞ ἡτῦ στιν 
Während als Astir nur dam masbhemerische: ἔργ γικοιν vor 
kömmt, bedeutet. 
᾿ ἐρεύγεσϑαι 
erstens passiv: nusgestossen werden.. Od. V, 403. ῥόχϑε 
γὰρ μέγα κῦμα ποτὶ ξερὸν ἠπείροιο δεινὸν ἐρευγόμενον, wo δεινόν 
als Object von ῥόχϑει zu fassen ist. Und v. 438. 
᾿ κύματος ἐξαναδὺς τά τ᾽ ἐρεύγεται ἤπειρόνδε 
γνῆχε παρὲξ, ἐς γαῖαν δρώμενος. 
Schwierigkeiten hat die Beziehung des Plurals τεξ re auf den Sio- 
gular κύματος, die in Od. VII, 305. ἐλαίῳ ἀμβρότῳ, οἵα, vgl. X, 
365, eine Art Gewähr finden könnte; und andere Bedenken erregt 
Nitzsch; ich versuche folgende Erläuterung: τά re bezieht sich 
(troz der Parallele Il, XV, 621. κύματά τε τροφόεντα τά τε πρῦζε- 
φεύγεται αὐτήν, wo vielleicht ἄντην zu schreiben ist) gar nicht 
auf κύματος, sondern ist das Object des folgenden πταρέχνηχε. Eine 
grosse Welle hatte den Odyssens erfasst, und drohte ihm au das 
steile Ufer zu werfen, wo er zerschmettert worden wäre, Aber 
er klammert sich, wie Schillers Taucher, an eine Klippe, lässt 
die Woge über sich hinweggehn, und entgeht so der nächsten Ge 
fahr am Ufer zerschmettert zu werden; τὸ μὲν ὡς ὑπάλυξε, d.h. τὸ 
ἀραχϑῆναι ὀστέα, v. 426, nicht: τὸ κῦμα ὑπάλυξε. Aber die 
Woge kömmt zurück und reisst ihn von der Klippe los; sie führt 
ihn in die offene See zurück, und zwar halbgeschunden, weil er, 
einem Polypen gleich, sich fest an das rauhe Gestein angeschmiegt 
hatte gegen die Gewalt der Welle. Hätte er nun einen neuen Ver- 
such gemacht, das Ufer durch die Brandung hindurch zu erreiches, 
80 wäre er zu Grunde gegangen. Dass er diess nicht that, das 
er das nahe Rettungsufer im Gesicht doch auf diesen nächsten Weg 
verzichtete, und einen Umweg zu seiner Rettung einschlug, daria 
bestand seine ἐπιφροσύνη. Er arbeitete sich aus jener Welle, de 
ihn vom Felsen losgerissen, und mit sich fortgerissen hatte, und 
ihu noch überdeckte, heraus, und schwamm nun, vom Ufer est 
fernt, hinter den brandenden Wellen und längs derselben his, 
um entweder ein flacheres Ufer, oder einen Hafen, oder ei 
Flussmündung zu entdecken, wo die Gewalt der Brandung aufhörte. 
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Durch diese ausführliche Darstellung wünschte ich Nitzschens man- 
cherlei Bedenken, und namentlich seinen Verbesserungsvorschlag 
εὕματος ἔξ ὑποδὺς zu beseitigen. — Eben so 11. XVII, 265. ἠεόνες 
βοόωσιν ἐρεξυγομένης ἁλὸς ἔξω: denn die Brandungswellen sind ja 
selbst ein Theil des Meeres; den das Meer von sich gleichsam 
ausstossen will. 


Zweitens: medial, und transitiv: ausspeien, von sich 
geben. Il. XVI, 162. Auxos . . ἐρδυγόμενοε φόνον αἵματος. Und 
Od. IX, 374. φάρυγος δ᾽ ἐξέσσυτο οἶνος ψωμοί τ᾽ avdgönsoi, ὃ 
δ᾽ ἐρεύγετο οἰνοβαρείων. Die Ausgaben sezen ein Colon vor ὃ δέ, 
welches verleiten kann, ἐρδύγετο als Intransitiv: rülpsen, zu fas- 
sen. — Hermanns Conjectur in Hes. Opp. 475. βεότου ἡρδυγμένον 
statt βιότου αἱρεύμενον steht auf schwachen Füssen. 


981. Der Aorist dovysiv bedeutet nur brüllen, ἐρδύγεσϑαν 
βοήν, wie rugire, und das Intensiv rücksen, das Geschrei der 
Turteltaube. Il. XX, 404. αὐτὰρ ὃ ϑυμὸν ἄισϑε καὶ ἤρυγεν, ὡς 
ὅτε ταῦρος ἤρυγεν ἑλκόμενος, vgl. v. 406. Davon ὄρυγμα neben 
ἔρευγμα, ἐρυγμός, ἐρυγμεῖν, und 

ἐρυγμηλός 
brüllend; eine ähnliche Bildung wie χδεμήλεον von κοῖσϑαι. II. 
XVII, 579. σμδρδαλέω δὲ λέοντε δύ᾽ ἐν πρώτῃσι βόεσσιν ταῦρον 
ἐρυγμηλὸν ἐχέτην. 


982. Aus dem Verbale ἐρυχτός wird durch Syncope das 
Substantiv 
ἄρκτος 
der Bär, wie nach 6.980 Bär von dbarrire stammt, und nach 6. 985 
ursus von ὀρύεσϑαι. Od. XI, 611. ἄρχτοι τ᾽ ἀγρότεροί re σύες χα- 
οοποί τε λέοντες. Und als Gestirn Π]|. XVII, 487. ἄρχτον 9°, ἣν καὶ 
- ἄμαξαν ἐπίκλησιν καλέουσιν, wovon ἀρχτοῦρος Hes. Opp. 568. 608. 


Von ἐρυγεῖν haben Geopon. XVII, 17, 1 ein Purum ἐρυγᾶν. 
Dessen Nebenform oder Intensivum Zovyalsıv ἐρυγάϑειν geht 
durch Aphäresis über in 60x90, das Tosen der Wellen, Lycophr. 
402, wie avvosog nach $. 701 in νόστος: und davon das Purum 

δοχϑεῖν 
brausen, brüllen. Od. V, 402. δόχϑει γὰρ μέγα κῦμα ποτὲ ξε- 
οὖν ἠπεέρσιο, vgl. XII, 60. Apoll. Rh. IV, 924, ein onomatopoeti- 
sches Wort nach Schol. E. τραχὺ γὰρ τὸ ρ, τὸ 9, τὸ x; einerlei 
22 
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Wert mit: voninen, dei Δ με. Ai gaben: and που τὰ 
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ἐφεχϑεῖν 
dumpf brüllen. IL XXI, 80. βόες ἀργοὶ —EXREX 


ἰζόμενοι, die Rinder brüllten röchelnd am. Mlonnes,. 
ΔΑ Geschlachtet warden, 1”} vorstand das Wert Bönyekn: Ga 


tr. — geixevro. — 
1008 wigderiekt: 


dieses Zeitwort erst bei Artstoph. N: 

Kids —— τὴν καρδίαν δροχϑεῖν; und such. * ale im 
Γ΄ homonyme Intensiv .von ὀρέγεσθαι, so kann. man , versucht 
fühlen, den homerischen Vers zu emendiren:, _ ᾿ . 

᾿ βόες ἀργοὶ δρόχϑεον ἀμφὶ σιδέφῳ ἢ 
um se mehr, als die Schreibart schwankte, nach "ΒΕ, 81, 36. dei- 
Φουν' οὕτω διὰ νοῦ e "Aelarugyos. Doch müsste diese Verderbuis 
aghon älter sein, als Theccrit, der id. ΧΙ, 43 ὀρεχϑῆν als Syao 
nyıum von dezdeiv gebraucht: ϑάλασσαν ἔα πυτὲ χέρσον δρεχϑῇ». 
Ist aber ὀρεχϑεῖν ein uraltes Wort, so scheint es dureh eine ἄϊο- 
liche Metathese aus ἐρυχϑεῖν hetvorgegangen; wie ἔρχεσϑα: 
nach 5 906 aus δρόξασθαι. 

Aber andere Alte leiteten sogar das homerische ὠρεχϑεῖν τοῦ 
ὀρέγεσθαι ab; Schol. V. ἢ ἐξετείνοντο ἀποϑνήσχονεαες. Für diese 
entscheidet sich Passow, und wohl auch Lob. Rh. p. 97. Alleis 
da das Thier seine Glieder erst im Moment des Sterbens strech, 
also nicht während, sondern erst nach seiner Schlachtung, # 
wäre vielmehr σφαγέντες zu erwarten. Auch bedeutet ὀρέγεσϑει 
nur sich nach einem bestimmten Ziele strecken, um es zu erre- 
chen, wie die Beispiele $. 899 zeigen, ganz verschieden von sart 
ἐσϑαε in dem nächst folgenden v. 32, wo das Ausstrecken wi 
Länger-machen Zweck an sich ist: ὕες εὑόμενοε τανύοντο di 
φλογός. --- Jedenfalls sind die drei lautähnlichen Verba scharf aus 
einander zu halten: ὀροχϑεῖν oder ἐρεχϑεῖν brüllen, von ἐρεύγε 
σϑαι äquyelv; zweitens ὀρεχϑεῖν begehren, von ὀρέγειν; drittens 
ἐρέχϑειν zerreissen, von ἐρδέκειν. Vgl. Spitzuer Exeurs. XIX, 
de verbo ὀρεχϑεῖν. 


984. Neben ἔρδυγμα wird auch ὀρυγμός" βενχμὸς {ἢ je 
χόμενος) Hes. erwähnt. Auch führt Hase im Thos, ὀρνγμός wi 


ὀρυγμαδώδεις aus den Kirchenvätern an. Es hat hier eine Assimi- 
lation oder Attraction der Vocale Statt gefunden; das v hat auf 
das ę zurückgewirkt, wie in ὀχυρός neben ἐχυρός: vgl. Not. 218. 
Aus devypalsı» entwickelt sich ὀρυγμάδες" Fogvßos, und ὀρυγ- 
μαδός" ταραχὴ, ψόφος, ϑόρυβος, κεύπος Hes. Suid. Phot. und 
ὀρυγμαδός conglovatio Gl. Labb. und ὀρυγμαδὸν εῆἧς κακίας bei 
Ignat. ad Trall. p. 69 ed. Cotel. Daraus wurde durch Metathese 
ὀρυμαγδός 

das Gebrüll. Diese Metathese erkannte schon Eust. δὰ Il. II, 
810, aber dass er der Sache nicht auf den Grund sah, lehrt sein 
Zusaz: δηλοῖ κυρέως μὲν τὸν ἐν does κεύπον. Lobeck Path. I, 510 
verwirft die ganze Ableitung. Il. XVII, 741. ὡς μὲν τοῖς ἵππων 
ze καὶ ἀνδρῶν αἰχμητάων ἀζηχὴς ὀρυμαγδὸς ἐπήεεν ἐρχομένοισιν», 
vgl. X, 185. Und der Lärm überhaupt. I1. XXI, 256. ὅ δ᾽ ὄπισϑε᾽ 
δέων ἕπετο μεγάλῳ ὀρυγμαγδῷ, und v. 313. πολὺν δ᾽ ὀρυμαγδὸν 
ὄτρυνε φιτρῶν καὶ λάων; vgl. XVI, 633. Od. IX, 235. Hes. Scut. 
401. 232. 


985. Offenbar sinnverwandt, wahrscheinlich auch stammver- 
wandt ist ögveras‘ ὑλακτεῖ Hes., und ὀρυῶμαι rugso, fremo, gannso 
6]. Labb. Davon das lat. ursus, wie ἄρχτος von dovyelv nach 
6. 982; dann ὄρυς bei Herodot. IV, 192, jedenfalls ein stierähnliches 
Wild, ein brüllenderBüffel (so wie auch ὄρυξ ὄρυγες, ein un- 
bestimmter, aber grosser Vierfüssler, eben so zu ὀρυγμός ἐρεύ- 
γεσϑαι gehören kann) und ὀρεύς, oder 

οὐρεύς 

der Maulesel, wie mulus μύχλος von mugire. Il. I, 50. οὐρῆας 
μὲν πρῶτον ἐπῴχετο καὶ κύνας ἀργούς, vgl. XXIII, 111. XXIV, 716. 
Das Wort ist völlig synonym mit ἡμέονος, wie Il. XXIII, 121. 
&xdeov ἡμιόνων, und XXIV, 702. ἐφ᾽ ἡμιόνων ide κείμενον, und 
völlig homonym mit οὐρδύς, der Wächter, von ὄρεσϑαε, und 
nach einigen in Il. X, 84. 78 τιν᾽ οὐρήων διζήμενος 7 τιν᾽ ἑταίρων 
sogar zweideutig; aber wenn der Dichter hier Maulesel ge- 
meint hätte, würde er ohne Zweifel 7έ τι» ἀνδρῶν zum Gegensaz 
gemacht haben, wie XXIII, 111. οὐρῆας δ᾽ wrevvs χαὶ ἀνέρας. 

Aus οὐρδύς hat sich erst das dorische ὠρύεσϑαε Pind. Ol. IX, 
163; Theocr. II, 35 entwickelt; es verhält sich zu ὀρύεσϑαε, wie 
nach δ. 80 ἡμύειν zu ἀμδύειεν. 
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CXXII. Ὀρσοϑύρη. 


986. Ὄρρος, der Bürzel, bei Aristophanes, ist eine unrer- 
kennbare Assimilation von 50005, ags. ears, ahd. ars; diese Grun- 
form ist erhalten in 00004‘ τῶν ἀρνῶν ol ἔσχατοε γενόμενοι He. 
Demnach tritt 00005 theils als Synonymum neben ὕσεατος, ἐ- 
σχατος, λοίσϑιος, πύματος, theils als Homonymum neben das dori- 
sche ὀρσός, für 00905, aus welchem ich Lat. Synon. I, 198 öoe#d«s 
ὀρρωδεῖν ableitete, d. h. ὀρθῷ ἐοικέναε oder ὀρϑόερεχε, oder zacı 
einer Form bei Theogn. Can. p. 970. ὀρσότρεχε, und wozu vielleicht 
auch ὀρσός das Reis, surus, surculus, gehört. 

Aus jenem ersteren ὄρσος, Ars, dessen Stamm ich nicht wei- 
ter verfolgen kann, erklärt sich das Compositum 

ὀρσοϑύρη 

die Hinterthür, posticum, oppos. πρώτῃσι ϑύρῃσε θὰ. XXII, 230. 
Die Hauptstelle ist Od. XXII, 126. 

ὀρσοϑύρη δέ τις ἔσκεν ἐυδμήτῳ Evi τοίχῳ" 

ἀκρότατον δὲ παρ᾽ οὐδὸν ἐυσταϑέος μεγαροιο 

ἦν ὁδὸς ἐς λαύρην, σανίδες δ᾽ ἔχον εὖ dpapvias. 
Uud v. 333. ἔστη δ᾽ ἐν χείρεσσιν ἔχων φόρμιγγα Alyaav ἄγχι 
παρ᾽ ὁρσοϑύρην. Einen Fingerzeig zu dieser Deutung gibt schon 
Simonid. Amorg. bei EM. xai τῆς ὀὑπισϑὲν ὀρσοϑύρης Nicapyy 
(corr. διηλσάμην oder ἐξηλσάμην), d. h. διὰ τῆς ὄπεσϑε ϑύρες, 
ἤγουν ὀρσοϑύρης: denn es wäre eine triviale Behauptung, dass der 
Zusaz von onıc9e die Deutung auf eine Hinterthür uumöglich 
mache. Steht also sprachlich dieser Deutung nichts entgegen. 
so löst sie sachlich viele Schwierigkeiten in Betreff der Localität 
von Od. XXI. 

Der Saal, in welchem der Kampf des Odysseus mit den Freiera 
Statt fand, hatte zwei Thüren; die eine, die Eingangsthür, führte 
von der Hausflur in den Saal, und war von Odysseus, Telemachus, Eu- 
mäus und Philötius besezt, welche die Thürflügel hinter sich geschlos- 
sen hatten, nach XXI, 236. XXII, 258. 398. Eine andere Thür 
war ihr gegenüber im Fond des Saales, und führte unmittelbar in 
den Hof, und durch diesen auf die Strasse; sie diente nur als 
Noththür zu aussergewöhnlichem Gebrauch. In ihrer Nähe hatte 
der Sänger seinen Plaz (oder er war erst dahin geflüchtet), und 
der Schenktisch mit dem xoyrno, neben welchem Phemius seis 
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Instrument ablegt nach v. 341. Die Schwellen beider Thüren 
lagen höher. als der Fussboden des Saales, und bildeten eine 
Stufe. Darum springt Odysseus v. 2 auf die grosse oder hohe 
Schwelle der Hauptthür, als er sich zum Kampf rüstet, und be- 
hauptet diesen über die Freier erhabenen Standpunkt; darum soll 
Melanthius v. 132 auch ἀν᾽ ὀρσοϑύρην hinaufsteigen, d. h. auf 
die hohe Schwelle der Hinterthür. Und im Gegensaz zu diesen 
hohen Schwellen, über die man in das μέγαρο» hinab stieg, geht 
alles κατὰ δῶμα vor, unten im Saal, ohne dass dieser Ausdruck 
an Treppen zu denken nöthigte. 

Aber was ist nun die v. 128 erwähnte ödos ἐς Auvoyv? Ant- 
wort: nicht wie die Interpunction vermuthen lässt, eine zweite Lo- 
calität, sondern nichts als eine Apposition zu ὀρσοϑύρη, und dess- 
halb durch ein Comma von 9» zu trennen. Diese Hinterthür, nur 
breit genug, um Einen Mann auf einmal durchzulassen, liess 
Odysseus durch Eumäus beobachten (φραζεσϑαι), oder viel- 
mehr, wie ich $. 948 vermuthet, verschliessen und verriegeln 
(φράσσεσϑαι)., nämlich von aussen, vom Hofe aus: denn ihre 
Thürflügel schlossen gut, wenn man sie verschliessen wollte. Diess 
bedeuten die Worte: ϑύραει δ᾽ ἔχον εὖ ἀραρυῖαε, nach einem in- 
transitiven Gebrauch von ἔχδεν wie XIX, 38. χέονες ὕὑψόσ᾽ ἔχοντες; 
dagegen die scheinbar natürlichere Structur, ϑύρας δ᾽ ἔχεν εὖ 
ἀραρυίας, υᾶπι!, 7 ὀρσοϑύρη, würde andeuten, dass die Hinterthjir 
damals bereits fest verschlossen war. 

Diess angenommen, ist alles ziemlich klar, bis v. 135 der 
Ziegenhirt Melanthius auf des Agelaus Aufforderung, durch die 
Hinterthüre in die Stadt zu gehn und Hülfe zu holen, entgegnet: 

οὔπως ἔστ᾽, ᾿4γέλαε διοτρεφές" ἄγχε γὰρ αἰνῶς 

αὐλῆς καλὰ ϑύρεϑρα, καὶ ἀργαλέον στόμα λαύρης. 

Wenn diess wirklich bedeutet: fürchterlich nahe ist ja die 
Pforte des Hofs, wie Voss und, ich meine, alle Ausleger es 
fassen, so begreift man den Sinn des Einwands nicht; denn je 
näher die Thür dem Hof war, desto näher war auch die Strasse. 
Aber der Sinn ist ein ganz anderer: ἄγχε ist gar nicht mit αὐλῆς 
zu verbinden; vielmehr bildet καλὰ αὐλῆς ϑύρετρα Einen Begriff: 
die schöne Hofthür, im Ggs. der Hauptthür, die in den πρό- 
δομος führt, wie es auch eine Gartenthür, χηπαία, gab. Sie aber 
ist einerlei mit der ὀρσοϑύρη, weil diese auf den Hof.führte; denn 
es ist natürlich, dass dieselbe Thür ὀρσοϑύρη hiess, als Theil des 
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Saales, und αὐλῆς ϑύροερα, als Theil des Hauses; sie führte 
zunächst nach dem Hof und durch denselben auch auf die Strasse. 
Dagegen bedeutet nun äyyı αἰνῶς, dass die Thürflügel, ϑύρεερα, 
feres, ausserordentlich nah an einander waren, dyy al 
λήλων (vgl. $. 893), mithin fest verschlossen. So wiederholt 
der Ziegenhirt nur mit anderen Worten, was der Dichter v. 128 er- 
zählt hat: σανέδες δ᾽ ἔχον εὖ doapvier. 

Wenn auf diese Weise ὀρσοθύρη mit δὸς ἃς λαύρην, un 
mit αὐλῆς καλὰ ϑύρετρα, und mit σεόμα λαύρης zusammenfällt und 
einerlei ist, so heben sich alle Schwierigkeiten von selbst. 

Diese Erklärung der ὀρσοθύρη als Hinterthür ist meines 
Wissens noch nicht versucht worden. Man brachte ὄρσο - allgemein 
mit ὄρνυμαι, ὄρσαε in Verbindung, und deutete diess auf mancher- 
lei Art; Schol. ἐν τεῷ τοῦ οἴκου ἐναντίῳ τοίχῳ ϑύρα ἦν, δὲ ἧς (fi 
δὶς τὸν ϑάλαμον ἀναβῆναι, ἔνϑα τὰ ὅπλα ἔκειτο. Er bedachte aber 
nicht, dass die ὀρσοϑύρη auf Hof und Strasse, und micht in des 
ϑάλαμος führte. Die übrigen vielfach von einander, und tete coch 
von meinem Versuch abweichenden Erklärungen der ὀρσοϑύρηῃ 5. bei 
Rumpf de aedd. Hom. p. 30. 


987. Von ὄρρος, ὄρσος hat Homer ein Feminin 
οὐρή 
der Schwanz, eine andere Form von ὀρρή, wie στεῖρα von oreg- 
o@. 1. XX, 170. οὐρῇ δὲ πλευρᾶς τε καὶ ἰσχία ἀμφοτέρωϑεν μα- 
στίεται. Od. XVII, 302). οὐρῇ μὲν δ᾽ ὅγ᾽ ἔσηνε, vgl. X, 215. — Davon 
Ἱππουρις χυνέη, N. III, 337. χόρυς", VI, 495. ερυφάλεια, XIX, 382. 
mit dem Rosschweif. Und 
οὐρίαχος 

der unterste Theil des Speeres, als Schwanz desselben be- 
zeichnet, so wie das Gegentheil, czspis, vielleicht mit xorr« (Cotta) 
zusammenhängt, etwa durch xossow χοττωτεὸς vermittelt. 1]. 
XVI, 612. XVII, 528. οὐρίαχος πελεμίχϑη ἔγχεος. Es ist eben so 
gebildet wie νηπέαχος nach δ. 506 von νήπεος. Vgl. Lob. Path. 333. 
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CXXIIH. Ἔϑειν. 


988. Die Verwandtschaft von Sitte und sizen, von Woh- 
nung und Gewohnheit deutet auf einen gleichen Zusammenhang 
von &Lsı» mit ἔϑειεν, wovon 

ἔϑων 

gewohnt. Il. XVI, 260. οὗς παῖδες ἐρεδμαέίνωσιν ἔϑονεδς, vgl. 
IX, 540. Das t ist in 9 abgeschwächt, wie in πλάϑειν πελάζειν, 
und die Aspiration des Anlauts ist dieser benachbarten Aspirata auf- 
geopfert, ungeachtet diess in ἄφν von ἅπεοσϑαε nicht geschehn 
ist. Davon nur noch das Perf. ἔωϑα. Il. VIII, 408. ade} γάρ nes 
ἔωϑεν Evısläy, durch Versezung der Quantität statt er 8 α, nach 
Buttwann und Not. 41; öfter δἔωθα, gewohnt sein. Od. XVII, 
394; auch Il. V, 231. ὕφ᾽ ἡνιόχῳ εἰωϑότε, ist nicht, wie Damm 
sagt, cus oqui assueveruni parere, sondern vielmehr gus regere 
solet usuque didiest. 


989. Das Subst. ἔϑος, d. h. ἐϑετόν, in Batr. 34 und bei Hip- 
pocrates, kennt Homer noch nicht; bei ihm ist die apocopirte End- 
silbe im Amlaut ersezt, wie in φᾶδα neben φάος: daher 

ἦϑος | 
die Wohnung, als der gewohnte Aufenthalt. Il. VI, 511. μετά 
τ ἤϑεα καὶ νομὸν ἵππων. Und Od. XIV, 411. σύας... ἔρξαν κατὰ 
ἤϑεα κοιμηϑῆναι. Hier sind Ställe, Pferche gemeint; dagegen 
menschliche Wohnungen bei Hes. Opp. 222. 4 δ᾽ ἕπεται κλαί- 
ovoa πόλεν καὶ ἤϑεα λαῶν. Und v. 525. ἔν €’ ἀπύρῳ οἴκῳ καὶ 
ἤϑεσε λευγαλέοισεν. Vielleicht bedarf es aber dieser Vermittelung 
durch gewöhnen gar nicht, und bedeutet 9906, mit Uebersprin- 
gung des Begriffs von ἔϑειν, soviel als &dog. Erst bei Hesiod 
nähert sich ἤϑεα dem Begriff von ἔϑη. Hes. Opp. 67. χύνδόν ve 
γόον καὶ ἐπίκλοπον ἦθος. Und v. 137. ἣ ϑέμις ἀνθρώποισι κατ᾽ 
ἤϑεα, vgl. ν. 696. Später schieden sich in der Prosa beide For- 
men streng, wie mores und consuetudines; vgl. Lat. Syn. V, 73. 

Von ἔϑειν ϑάνειεν ἱζάνειν ist eben so wie dnvos κτῆνος 

von δαῆναι κεᾶσϑαι und vulnus von vellere gebildet 

ἔϑνος , 
eine zusammengewöhnte oder auch zusammenwohnende 
Menge, als Gesellschaft, oder als Schwarm, oder als 


Sohaar. Es ist der. personelle Begriff zu 4906, . 
Land. I1.VII, 116. ἐὼν μοεὰ Yung ῥνμίφων. | 
zesegväry ἔϑνεοα πολλά, und Od. XIV, 73. ἔϑνδα zeige. 
FI, 408. de Tde λαῶν ἔδνος ἐπισπάρανον dei dur er 
as ddase’ ᾿Δηκιᾶν ἔϑνι.. 00: iin. 


ur τοῦ 33. 


9”. Von ἦϑες die τονε sinne ti, wie dyrde 
an ἄγγος, ᾿ Ä 
Mar Eraste, eigentlich der — —s wie PR ep v 
mich μωσίγνηεος, πόσες mit „oass zusammenkängts züne. νου. 
weise . der Bruder,: oder . wen men: gleich ὧν koreimms Bruder 
Mebt; also ακὰς We Aristsphanen ἰολείο, ὁρόσροιαρου nu σὰ αὐδὶ 
fJo ἔχων καὶ ἐν ὁμοίοις ἤϑοσι ποεαγογονέναι... ὁ 
αὐδολῳμέ., ἄδιστε, φίλεωτε, erklärten die Διυτοῦο. — 
„Alten, während die Bchrzahl sie beschränkte αὐ gr. Aurede des 
jüngeren Bruders an den älteren, als σειρεμοῇ Ἰεροχῃνουία; we 
ἄττα, τέττα, vgl. Nauck Arist. 159. Diese penst εἰ. 
Jorüiugs auf die vier Stellen, πὸ Fario und Beiphelies Geh ac- 
-maggebletenden Hoctor Il. VI, 518: XXII, 228. 888, amd Ἰδσσεῖον 
den Oberkönig Agamemnen Jl X, 37 mit dOcs αὐδοδοα, Abe 
wenn diese Anrede überhaupt mehr das Gefühl der Hochachtung 
und Ehrfurcht, als das der Liebe mit dem der Gleichstellung 
in sich schlösse, so würde uicht Achill den Patroklus Il. XXI, 
94. ἠϑείη κεφαλή nennen, und Od. XIV, 147 sich. Eumäus nicht 
rühmen, dass sich Odysseus von ihm ἠϑεῖος nennen lasse. In der 
ursprünglichen Bedeutung von oöxe?o; hat das Wort nach Antimach. 
im Etym. Gud. p. 238, 26. αὐτίκα δ᾽ ἠϑείοισιν ἀνατεεύσσων φάτ 
μῦϑον. — Die pindarische Form ἠϑαῖος ist eben so von 49% 
gebildet. 


zw 0. 


In der Prosa erhielt sich das Wort nur in abgekürzter Form; 
wie ἡβαιός in βαιός, 80 ἠϑεῖος in ϑεῖος. ital. zio, der Oheim, ab 
Gattungsbegriff von πατράδελφος und μητράδελφος, wie bei Tacitss 
propinguus vorzugsweise der Oheim ist, und bald pasrususs, ball 
avunculum bezeichnet. So enthält diese spätere Form jenen Nebe- 
begriff eines älteren, ehrwürdigen Blutsverwandten, den die 
alten Grammatiker irrig schon in ἠϑεῖος bemerken wollten. — 
Benfey im Rhein. Mus. 1837. 8. 112 führt d9e2og mit der allgeme- 


345 


nen Bedeutung: lieb, theuer, samt ἠϑεος auf Skr. dAava, Ge- 
mal, Mann, zurück. 


991. Wie 7905 aus ἐϑετόν, so entsteht aus ἀέϑετος nach 

Not. 101 ἀήϑης, und 
ἀηϑέσσειν 

ungewohnt sein. Il. X, 498. ἀήϑεσσον γὰρ ἔτ᾽ αὐτῶν. Es ist 
eben so gebildet, wie πυρέσσειν, κυνηγέσσειν von πυρετός; κυνη- 
γέτης, und wie ἀπινύσσων von πινυτός. Diese Verbalform hat 
auch Apoll. Rh. IV, 38 ἀηϑέσσουσα dung, nebst einem Aor. ἀήϑεσαν, 
während ἀήϑεσκον᾽ ἀσυνήϑεις ἦσαν Hes. sonst keine Autorität hat. 


992. In ἔϑειν ist die anlautende Aspiration der inlautenden 
gewichen; umgekehrt behauptet sich die anlautende auf Kosten 
der inlautenden in „ 

ἕταρος 

der Gefährte; von φέλος verschieden, wie sodalis von amscus, 
mit Bezug mehr auf das äussere Verhältniss des gewohnten Zu- 
sammenlebens, als auf das innere der Sympathie. Denn 
auch sodadis scheint euphonisch statt so/alis von solere zu 
stehn, und die Grundform von Gesell, holld. se/le, schwed. seldle, 
zu sein. I. IX, 658. ἑτάροισιν ἰδὲ δμωῇσι. Diess scheint die 
Grundform. Aber das Adject. ὁεάρεος, durch Metathese Era?gog, 
wie uaxapla μάκαιρα, masste sich eben so wie χεμαρέα, χίμαιρα 
gleiche substantivische Geltung an. Lobeck Path. 39 nennt 
ἔτης als Stamm. — Davon ἑταερέζειν, Gefährte sein. Il. XXIV, 335. 
Eonele, σοὶ γάρ τε μάλιστά γε φίλτατόν ἐστιν ἀνδρὲ ἑταιρίσσαι, 
καί € ἔχλυες ᾧ κ᾽ ἐθέλῃσθα; mit dem causativen Medium: zum 
Gefährten machen. 1]. XIII, 456. μερμήριξεν, 7 τινά που Τρώων 
ἑταρίσσαιτο. 


993. Mit ἔϑειν scheint verwandt das ziemlich isolirt stehende 

ϑέλειν. bei Homer uud Hesiod immer 
ἐϑέλειν | 

wollen. Dass die kürzere Form nicht die Urform sei, beach- 
teten oder glaubten die nicht, welche ϑέλειν von Au ableiteten, 
wie Apollon. Synt. I, 2, 11, oder von &4e?v und ἔλδεσϑαι, wie EM. 
317. ᾿Εϑέλειν ist von βούλεσϑαε verschieden wie derEntschluss 
des Geistes von dem Wunsche der Seele; am offenbarsten 


“ 


3'Dewesth. Θὲ. I, 20. ὧν οἵ. ve: ϑοοὶ ϑέλωσε mul ὥμαδι βούδησϑε. 
Hiemit stimmt Il. VIII, 204. σὺ δέ σφισι βούλαο νέκην" eine re 
᾽ ἐϑέλ, λοιραν ὅσοι ὅσοι davasloıy ἀρωγοὶ Τρῶας ἀπειόσασϑαε, gesmer 
tet,. vollkommen überein; denn ῥούλοο singe. Βαῤαοὶ hier 
nicht: erkenne ihnen den Sieg zu, sondern: gönne ihacı 
den Sieg; and δἴπερ ἐθέλοιμεν, nicht: wenn wir Lust haben, 
sondern: wenn wir fest entschlossen sind. Diess nach 
Mettn. Lex. 1,26. Doch kann das nur im allgemeinen gelten, wie 
alle synonymischen Bestimmungen dieser Art; denn IL. VII, 182. ἡ 
ar ἔϑορε κλῆρος κυνέης, ὃν ἀρ᾽ ἤϑελον αὐτοί, verlangte die Ky- 
logie durchaus ἐβούλοντο. Das Gegentheil enthält G. Hermans 
Uuterscheidung in Zimmermanns Zeitschr. für hiterthumeveian: 185. 
@& 235. ,"ϑέλοιν, bemeichnet Geseigikeit und Willigkeit, ᾿βούλεσδα 
„überlegten Entschluss.“ Il. VIII, 40. ἐϑέλω δέ vun Janec el. 
Und 04. XII, 341. ἀλλά τοῦ οὖν ἐϑέλησα Ποσοιδάωνε μάμοσθει. 


Aber es bedeutet auch Od. XVII, 321. 
μὲ οὐκέτ᾽ ἔπειτ᾽ ἐϑέλουσιν ἐναίσιμα ἐργάζεσϑαι 
22 wie ἔϑουσιν, εἰώ ϑασι; auch Thuc. II, 89, ἡσσημέναν 
οὐκ ἐϑέλουσιν al γνῶμαι πρὸς τοὺς αὐτοὺς κινδύνους ὁμοῖαι 
vgl. Herodot. I, 74. Xen. H. Gr. V, 4, 61; oder will man, der 

'öhnlichen Bedeutung des Worts treuer, —— „sie mögen 
nicht recht arbeiten‘: so erhellt schon daraus die Sinnverwandt 
schaft von pflegen und von wollen, d. h. gern thun. Auf diese 
gründet sich mein Vorurtheil, dass ἐϑέλειν mit ἔϑειν auch stamm 
verwandt sei, und findet eine Stüze in der Abstammung des lat 
solere aus ἑλεῖν, nach Analogie von spondere, tendere, sterperı, 
torrere aus σπένδειν, τένδειν, τρέφειν, regoay; jedoch vermag 
ich die Termination -- ἔλεεν durch kein Analogon zu erklären. Aber 
die Bedeutung: können, welche Schol. in Od. XVII, 321 annahe, 
hat ἐϑέλειν nicht; und wer Il. XXI, 365. ζέε δ᾽ ὕδωρ, οὐδ᾽ ἐδὲ 
λει προρέειν, ἀλλ ἴσχετο durch negust erklärt, der zerstört die 
naivste Personification. 

Davon ἐϑελοντήρ, der Freiwillige. Od. II, 292. ἑταίρους 
αἷψ᾽ ἐϑολοντῆρας συλλέξομαι, mit dem Adjectiv ὀϑελημός; Hes 
Opp. 118. οἱ δ᾽ ἐϑελημοί ἥσυχοι ἔργα νέμοντο. 
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N [ CXXIV. Zovic. 


994. Σανίς das Bret, die Diele. Od. XXI, 31. ἥ δ᾽ co ἐφ᾽ 
ὑψηλῆς σανέδος βῇ, auf eine Breter-erhöhung, einen Tritt, auf wel- 
chem die Schränke standen, um die darin bewahrten Schäze vor 
der Feuchtigkeit des Bodens zu schüzen. Meist die Thürflügel. 
1. XII, 121. οὐδὲ πύλησιν eig ἐπεκεχλεμένας σανίδας. Od. XXI, 
164. κλένας κολλητῇσιν ξυξέσετης σανέδεσσιν. Schwieriger ist die 
Bedeutung Od. XXII, 174. Odysseus weist da seine getreuen Diener 
an, wie sie den verrätherischen Melanthius strafen sollen: 

σφῶε δ᾽ ἀποσερέψαντε πόδας καὶ χεῖρας ὕπερϑεν 

ἐς ϑάλαμον βαλέδεν, σανέδας δ᾽ ἐκδῆσαε ὄπεσϑεν, 

caonv δὲ πλεχτὴν ἐξ αὐτοῦ πεερήναντε 

ziov ἀν ὑψηλὴν ἐρύσαε πελάσαι ve δοκοῖσιν. 
Auch hier versteht Schol. Vulg. die Thürflügel: σανέδας δ᾽ öx- 
δήσατε᾽ ἢ ὄπισθεν κλείσατε τὰς ϑύρας μετὰ ταῦτα. Allein auch 
so stösst man auf bedeutende Schwierigkeiten. Die zwei Hirten 
sollten diesem Befehl nach die Thüre von innen verschliessen, ohne 
Zweifel, um sich gegen etwaige Hülfsleistung der Freier zu sichern. 
Aber kann dieses Verschliessen, gleichviel, ob durch Zubinden, oder 
durch Verriegelung, was sonst ϑύρην ἐπιϑεῖναε, oder ἐπὶ δεσμὸν 
iülas heisst, wohl auch σανέδας ἐχδῆσαι heissen? Und wenn ja, 
was ist dann ὀπισϑεν man sollte ἔντοσθεν erwarten. Darum er- 
klärt es Schol. Q. χρονεκῶς, ἀντὶ τοῦ μετὰ ταῦτα, wie auch obiges 
Schol. Vulg. zu verbessern ist in: χλδέσατε τὰς ϑύρας᾽ ὄπισϑεν, ἢ 
μετὰ ταῦτα. Aber das wäre nur möglich, wenn ein Nachdruck auf 
dieser Zeitbestimmung läge, späterhin, im Ggs. von nagavsiza, 
wie 11. 1V, 362; hier aber müsste es ἔπειτα heissen. Ein anderer Schol. 
Vind. erwähnt eine Variante ἱμάντι für ὄπεσϑεν. --- Aber (abgesehn 
von allen sprachlichen Bedenken) wie wunderlich, dass, nach dem 
Wortlaut, Odysseus den Auftrag gibt, dem Delinquenten erst Hände 
und Füsse auf den Rücken zu drehn, dann erst die Thüre zu 
verschliessen, und endlich ihn aufzuziehn! Eustathius entschul- 
digt diess selbst als Hysterologie. Aber noch auffallender: die 
Executoren dieses Auftrags schliessen die Thüre nicht, was ihnen 
doch befohlen war. Wären troz alle dem unter σανέδες auch hier 
die Thürflügel verstanden, so hätte man sich das Verfahren 
ganz anders zu denken: Die zusammengebundenen Hände und Füsse 


u " 
des Melauthius wurden an (ἐκ) die Thüre befestigt, sein Leib aber 
in die Höhe gezogen, se dass auf djepem Wege die Mockmg wi 
Ausrenkung der Glieder erfelgt. Allein iu diesem Fall wärde u 
weit natürlicher : und "fast netkweudig σανέϑων ιδῆσαι: Ialasın, 
ingetochuet, dass diese Ausmelung einer so cumpbleirten Fe 
termaschinerte nicht: oben schr'pestisch wäre. -- 
‚I 'Das alles erkannte Boihe, und erklärte don ganzen νἱ EA 
de ϑώλωμον βαλέοιν; σανέϑως δ᾽ ξυδῆσαι ὄπισϑον "Wir upäte: Iiker 
Yölsiton. ἘΠῚ vollem ‚Reshte.: ‚Btreicht man ihn, Φοὸ ὅδε. die Press 
Wer οἷν einfach. Sie "binden dem Mebantiäus ὧδδό Miluiän:: unit: δα 
Füssen αὐ dem Rücken zusaminien, kuüpfen dann: olsenirStlick a 
‚diese Bande‘ und ziehön' Ihe mit demselben am die WKainwerdcske 
hinauf, so dass er, dns’ Gesicht zum Boden gakehut,, ἢ ὅδε Laß 
schwebt, und seine Arme durch des :Göwicht seines δίδριρδεο ve- 
ronkt werden, ganz wie beim 'sogenamaten Aufzug der döuische 
Veolterkammern löblichen Audönkens, Es fragt slch-umm ἀιδδιυῖου 
ösh, wad zu dieser Interpolation Anlass gab. Ackglnnle, ee 
—— an db Birafiit, welche ein: Tompelräuber enänidete ner 
Berodet. IX, 190. "4geudurs . . σανέδο. προςπασσαλυδσασούν desigh 
᾿ μάσαν, vgl. VII,83. Dieser wurde: an ein Brot güniagelt,. ὧν dem 
ἊΨ an diesem statt an einem Kreuze hing, ohne Jauch, wie Bis 
lanthius, in der freien Luft zu schweben. Achnlich ist das δέον 
ἂν oder πρὸς τῇ σανέδε in Aristoph. Thesm. 931. 940. Der Inter 
polator hatte an jener einfachen Marter des Melanthius noch nick 
‚genug, er wollte auch das Marterbret des Artayctus mit anbringen; 
dieses sollte ihm hinten an die zusammengeschnürten Hände κε 
Füsse angebunden werden, wie die Gewichte oder Klöze in de 
Folterkammer, oder die Ambose, die Zeus an Junos Füsse bindet, 
1]. XV, 19, und so die qualvolle Reckung des Körpers und Verres 
kung der Glieder noch vermehren. So liess der Interpolater de 
Ordre des Odysseus lauten; er gestattete jedoch dem Eumäus, dieses 
Theil der erhaltenen Ordre unausgeführt zu lassen ! 

Σανίς scheint von ξαένδεν gebildet, wie χλανές von yakalvarı, 
mit Verweichung des Anlauts, wie in σύν für ξύν. Dass fahrer 
ursprünglich synonym mit ξέδεν, und nicht auf das Krämpel: 
der Wolle beschränkt war, ist natürlich. Demnach ist σανές el 
Bret, ξεσεὸν ξύλον, und findet sein Deminutiv in σέάνδαλον, card 
Asoy, gleichsam einem unter die Fussohle gelegten Bretches. 

Davon auch sandapila, die Todtenbahre, 


® 
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CXXV. Teyoc. 


995. Das Zeitwort z&yesv, welches in segere und decken, 
ags. sheccan, fortlebt, wurde im Griechischen durch στέγειν, 
stecken, ver-stecken, verdrängt. Homer hat keines von beiden; 
nur das Verbalnomen seysrov . 

τέγος 

das Dach, nach Poll. I, 81. τὸ ὑπεράνω τοῦ ὀρόφου. X, 559. Ἐλπή- 
γνώρ.. καταντικρὺ τέγεος πέσεν, wo κατ᾽ ἀντικρὺ zu schreiben ist: 
Er fiel vom höchsten Dach auf den Erdboden, und zwar auf den 
Rücken, so dass er mit dem Gesicht dem überhangenden Dach ge- 
genüber zu liegen kam. Und θά. I, 333. σεῇ δα παρὰ σταϑμὸν 
τέγεος πύκα ποιητοῖο, d. h. an einer Säule, die das Dach trug; 
denn das ist σταϑμός wie XVII, 96, verschieden von σεήλη, einer 
frei stehenden Säule. 

Davon τέγειος oder reysos bedachet, oder vielmehr prä- 
gnant, wohlbedachet, δὔστεγος, δὐώροφος. 1]. VI, 248. χουράων 
δ᾽ ἑτέρωϑεν ἐναντίοι ἔνδοϑεν αὐλῆς δώδεκ ἔσαν τέγεοε ϑάλαμοι ξε- 
osolo λίϑοιο. Diese Schlafgemächer waren offenbar einzelne Par- 
terrewohnungen, gesondert von dem Pallast, aber (etwa wie 
unsere Stallungen) im gleichen Hofraum, ἔνδοϑεν αὐλῆς. Dieser 
Zusaz wäre sinnlos, wenn die Jalauos unter dem Dach des 
Palastes, in dessen Oberstock ihren Plaz gehabt hätten, wie 
die Alten erklären; Schol. A. ἥ διπλῇ, ὅτε ὑπερᾷοι ἦσαν (διὸ τέ- 
γ80»), ἵνα μὴ διοδεύωντο' ἐπιμελῶς γὰρ “Ὅμηρος καὶ διὰ εᾷς "1λεά- 
δος καὶ διὰ τῆς ᾿Οδυσσείας τοὺς γυναιχδέους ϑαλάμους ὑπερῴους 
ἐποίησε. Und Schol. BL. ὕπερῷοι, ἐπὶ τοῦ στέγους φκοδομημένοι. 
Vgl. Rumpf de aedd. Hom. p. 23. 


996. Aus dem Perf. τέεογα erklärt sich lat. soga, Tuch, 
διά. duah, tuoh, und tugurium, wie teges, die Decke, aus «s- 
γετή, und, schwerer erkennbar, die dichotomische Form von x«- 
κτάτογος, und (weil -o& ein unbeliebter Auslaut ist) statt χα- 
sarot, wie ἄμπυξ statt ἀμποχή, 

καταΐτυξ 
die Sturmhaube. Il. X, 257. ἀμφὶ δέ οἱ κυνέην κεφαλῇφιν ἔϑη- 
κεν ταυρείην, ἀφαλόν τε καὶ ἄλλοφον, ἥτε zaralsvb κέκληται, δύε- 
ταί ve χάρη ϑαλερῶν αἰζηῶν. Es war ein segmen, wie Tac. Ann. 


Il, 81 den Helm nenst, uni zwar οἷ καεόσσαγασμα,, das vor 
oben herab schüst, wie ein.Dach., Auch die αϑλαλ υαεέφεγα 
das ägyptischen Labyriaths Dei Heredet. II, 148 können nichts αἱ. 
deses sein, ale ‚bedachte' Hefräume, Im: Gym "wem: ὅπάδθμω; 
distde ἐν adjeite, und versteht: mit. Grener: amdan ;persiccen 
eireumdasas. Aber ist es schen Willkähr,: ὡς 
sothwendiges Merkmal der αὐλή zu nennen, se wäre es mie 
grelllich, wetum ältzedät. bei dieses Beschreibung den tedkaltkub 
Mesisadk. versch mäht,: den ce Hl, Mi. go ben uchieedäle, «ὅσ 
δορῃϑσενυλον δοῦσανι -— Din: ον σασα»» für σασον. int Gnuilicdh sc 
=, ᾿σοὖ vielleicht auf. zum Adiugg: beschränkt , ale Iäse ὃδέ εν 
ihres Gvund;. denn diese Länge dient als Areaz Al alin: apusephte 
Endsllbe von nardsoron; wie in > «line von αὐρμαιὰές; τ. 
Bet. ἐ44.... ΄.. τὦν τι} ες , 4 ταν Θὲ ΡΤ. " 


ΝΟ ar 
4 . x . 4 un. “ir? , vro.t a κε u κα τ΄ ἢ 


997. Alarac gehört als Adjectiv zu der Interjection αἱ, σαι, 
wehe, goth. vas, wovon αἰάζεεν oder α αέν δεν, umd zu derselbe 
Warzel, aus welcher ἀγασϑαε u. a. hervorgegangen: vgl. Not. 41. 
Ashalich verhält sich ola' τὰ δεινά Hes. zu oi! Es bezeichnet w- 
sprünglich das Staunenswerthe, sowohl das Schreckliche, 
als auch das Bewund ernswäürdige, aber vorzugsweise das 
erstere, wie Soph. EI. 506. ὡς ἔμολες αἰανὴ τῷδε γᾷ! wi 
alayov' χαλεπὸν, αἶνόν Hes. Die dichetomische Form laute 
αἴανς; 

Alias 
Sophokles lässt ihn selbst (Aj. 430) seinen Namen von αἱ ableites, 
aber im Sinn des Leidensträgers, während sein Name unstreitig 
das bezeichnen sollte, was nach δ. 998 αἰναθβέτης. Die lat. Form 
Ajax entspricht der Nebenform αἰακπεός, und dem Namen seines 
Grossvaters diands. 
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908. Homer gebraucht nur die verkürzte Form 

alvoc 
schrecklich. Il. VII, 40. ἐν αἰνῇ dqosäss, und so steis als Epi- 
theton eines traurigen Begrifis. Diess ist ebenso der Fall in 
dem vermeintlichen Compositum . 

ἐπαινή 
dessen Nichtigkeit Buttmann Lex. II, 115 nachgewiesen hat; dena 
ll. IX, 457. Ζεύς τε καταχϑόνεος καὶ ἐπαινὴ Περσεφόνδια, und v. 569. 
θά. X, 534. XI, 47 u. a. ist καὶ ἐπὶ αἰνὴ zu schreiben. Persephosne 
heisst die schreckliche, weil sie in der ältesten Mythologie 
ohne Zweifel die Todesbringerin war, Φερσεφόνεια, ἃ. h. φό- 
so» φέρουσα. — Davon 1]. VII, 97. ἦ μὲν δὴ λώβη τάδε γ᾽ ἔσσεεαι 
αἰνόϑεν αἰνῶς, eine Verstärkung, wie v. 39 οἷόϑεν οἷος, und Soph. 
Bed. C. 1449. νέα νεόϑεν. 

Davon αἰνόμορος unglückselig. Il. XXI, 481. θὰ. IX, 52. 

XXIV, 169. — Und das Substantiv 

αἰναρέτης 

der staunenswerthe Held. Il. XVI, 80. μὴ ἐμέ γ οὖν οὗεός 
γε λάβοε χόλος ὃν σὺ φυλάσσεις, αἰναρέτη! τέ σευ ἄλλος ὀνήσεται 
ὀψιγόνων 180, αἵ χε μὴ Agysloscıy ἀεικέα λοιγὸν ἀμώνῃς: So las 
Aristarch, mit der Erklärung: δὶς αἰνὸν χρώμενος τῇ ἀρετῇ, εἰς δλε- 
ϑρον, οὐκ sis σωτηρίαν δὲ ἑνὸς δὲ ὀνόματος ἔπαινον ἔμεξε καὶ 
ψόγον. Diess hat etwas gezwungenes, denn wer eine Wohlthat 
nicht erzeigt, ist darum noch nicht aivds. Vielmehr enthält «eö- 
ναρέτης ein unbedingtes Lob, keinen Vorwurf; nur muss es 
nicht als Apposition zu dem vorangehenden ὃν σὺ φυλάσσεις ge- 
zogen werden, sondern ist Anfang des folgenden Fragsazes. Da- 
durch wird zugleich jene Beziehung gewonnen, welche die andere 
besart: αἴν᾽, ἀρετῆς bezweckte. Denn der simple Gedanke: „was 
„hat die Nachwelt von dir?“ hat etwas mattes in Vergleich mit 
dem andern: „was nüzt der Nachwelt deine weitgerühmte Helden- 
„grösse?‘““ Nach der vorgeschlagenen Interpunction liegt es ganz 
nahe, σοῦ, τοῦ αἰναρέτου, oder τοῦ αἰναρέτην σὰ sivas als Gegen- 
stand von ὀνήσδται zu denken. 

Denn wenigstens das Adv. αἰνῶς gebraucht Homer frei von 
dem Begriff des Schrecklichen, blos um einen erstaunenswer- 
then Grad zu bezeichnen, wie mit ἐχπάγλως und δεινῶς. 1]. II, 
158. αἰνῶς ἀϑανάτῃσε ϑεῆς εἰς ὦπα ἔοικεν. Und Od. IX, 353 
ἥσατο d’ αἰνῶς, vgl. IV, 597. II, 327, und I, 264. 


9. Tnänwillende: Bee Bihstentkt:sutihlilß ala: δ  σὸ δεῖξον 
Lob. Denn wenn εἶχρός, κανόξιε!᾽ιυπηνρνός, πούς dusch: Βυκδιῖν 
ekunig Ans Asschten δαδοίομ ἐγν weirden , ἰδφόν , ill ἰαὐόβνῳ 


dig ne wird. abi üidane 'aucitue zum 
αἱμορεν νυν." nsınlialse.ı: το 


das Lob, d. h. der Ausdruck ἀον ϑυννευάκενπυ!, die Δποεκοιους 
üew'Ausscrerdmitlichde::: IL IXEEIL, ὅθδι οὐ μάν “οὶ μὐδθρυς οὐχί. 
συν αἴνῳρ Vak Θὲ, ΧΆ , 240: τέ μα χρὴ μηεέρορ ταδινᾶν; wich δὲ 
ZEV 40T Didentatins-keimenirege Ab kiess ἃ οὐ eünr.Eraähläng 
Dip veilupyte: Gdjasenb hatte οἷα Fröbehen: van «lad -Byatinen ὅν 


„kein 
dig, dass des Eumäus Worte irgend: eine Beziehung. auf nclam 
geliebten Hark, dan Heiden der'äben autkel; 
ten; und :nicht θα anf den Erzähler und denseh Zdmgts Tuben | 
Βοδοὶ. V.⸗ erkährt. w. dutch: ὅπαικος, it! der Bpragkbennsshung? 
elbos:34 dass nal ὁ ὁποβεβλημάνος λόγος: Bigtgeln Bchel. ὃ; ab 
»ιγμαεώδης ὃ λόγος ὃν εἶπες, und eben so räthselhaft Voss: w- 
tadelig ist das Gleichniss das du erzählest. Bei Hes. Opp. 21. 
νῦν δ᾽ αἶνον βασελεῦσιν ἐρέω φρονέουσε καὶ αὐτοῖς scheint es eine 
wunderschöne und lehrreiche Erzählung zu bedeuten. 
Diesem homerischen Sprachgebrauch entsprechend, kann | 
πολύαενος | 
nur den vielgepriesenen bedeuten, wie πολύδυμνος in Hymı. 
IXVI, 7. So heisst Odysseus Il. IX, 673. X, 544. Od. XII, 18; 
und Il. XI, 430. 
ὦ Ὀδυσεῦ πολύαινε, δόλων ae’ δὲ πόνοιο 
darf daran am wenigsten irre machen. Selbst wenn die zweite 
Hälfte dieser Anrede als Vorwurf gemeint wäre, so fänte 
die Verbindung von Lob und Vorwurf ein Analogon ia Il. 1, 12]. 
"Aroeldn κύδεσεε, φελοκχτεανώτατε πάντων; aber Socus hat jı 
gar keinen Grund, seinen Feind beschimpfen zu wollen; εἴ 
will nur seinen im ehrlichen Kampf gefallenen Bruder rächen, ul 
einen Gang mit dem anerkannt grossen Helden versuchen. Bahe 
specificirt er vielmehr mit jenem Zusaz das se λώασενος, inden 
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er ihn eben so unerschöpflich an Listen, wie unermüdlich im Kam- 
pfe nennt. Buttmann Lex. II, 114 entscheidet sich für die andere 
Erklärung, durch πολύμυϑος: nicht: redselig, sondern reich au 
sinnvollen Reden. — Dieses Compositum erkenne ich auch in dem 
Namen Πολύας bei Herodot. VIII, 21; denn wenn sein Genitiv Z70- 
Avov, und nicht Ππολύαντος lautete, wie käme dann Herodot zu 
der Endung -ας statt - ng? 


1000. Von alvos gebildet ist αἰνεῖν oder αἰνίζεσθαιε loben. 
11. X, 249. μήε᾽ ἀρ pe μάλ᾽ αἴνεε μήτε τε νείχει. Und Od. VIII, 
487. Anpodox, ἔξοχα δή σε βροτῶν αἰνίζομ᾽ ἁπάντων. Aber 1]. XII, 
374. περὶ δή σε βροτῶν αἰνίζομ᾽ ἁπάντων las Zenodotus αἰνέσσομαε; 
andere αἰνέξομαε; Düntzer Zen. p. 79; und allerdings fordert hier 
der Zusammenhang ein Futurum. — ’Enasvelv, transitiv: loben; 
Il. II, 335; intransitiv: beistimmen; Il. IV, 20. οὔτοε πάντες 
ἐπαενέομεν ϑεοὶ ἀλλοι; vgl. XVII, 312. 


Das Barytonon alive bezweifelt Lob. Rh. 123, troz αἴνων' 

βαρυτόνως, ἐπαινῶν τε Hes. Und doch erscheint es auch in 
avalvecdaı 

verwerfen; bald durch Verneinung, negare, Il, IX, 116. οὐδ᾽ 
αὐτὸς ἀναίνομαι, und XVIII, 500. ὃ δ᾽ ἀναένετο μηδὲν ἐλέσϑαιε --- 
bald durch Verweigerung, recusare; Il. VII, 93. αἴδεσϑεν μὲν 
ἀνήνασϑαι, δεῖσαν δ᾽ ὑποδέχϑαι. Doch darf man ὧν - nicht als das 
gewöhnliche Privativum fassen; es ist die Präposition, wie in 
ἀνανεύειν. Denn die Griechen, wie die Italiäner, pflegen als Zeichen 
der Verneinung den Kopf aufwärts- und so zurückzuziehn, im 
natürlichsten Gegensaz zu dem Nicken als der Bejahung, während 
das Kopfschütteln nur ein Zeichen des unterdrückten Zornes 
war, wie Od. XVII, 465. Ὀδυσσεὺς... ἀχέων κίνησε χάρη κακὰ βυσ- 
σοδομεύων: vgl. V,285. Virg. Aen. VII, 292, Lobecks Vermuthung: 
ἀναίνομαε contrapositum esse τῷ alvvnaı proprieque significare 
repudiare, wird schwerlich Beifall finden. 


Man findet naenum, nenu als eine altlateinische Negation; Hand 
Tursell. T. IV, p. 166. Ich halte diese jezt noch für eine Abstum- 
pfung von avalvouaı, wie sum von esum, ἐσμί; daraus entstand 
durch weitere Verkürzung #0». Auch naenia lässt sich aus αἶνος 
erklären, als Reduplication vorn abgestumpft, wie χαυχᾶσϑαε. κω- 
every von αὐχεῖν, ὀκωχή. 
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unfreundlich, hartherzig, wer lieber‘ verweigert, als bewi- 

Ak. τι. EV, 9% oles:dueen ϑερὸρ, ὁπορφίοδας καὶ dank. θὲ 

δα, a0. ὃς μὲ» ἀσινὴς αὐτὸς ἀρ σαὶ ἀπφιέα SIDE Des Cum 
int mgoceeie,. (raundlinh, 


angehenden » dus nächstfolgende » verdrängt haben, wie nach 
ΓΗ ἐπενίσοϑε durch ἐπενανήνοϑε zu erklären. ist, und μείων 
‚welleicht derch μενέων, minus, μενύϑειν, Auf die Schreibart 
σώφρων, ἀληϑὴς, ἀγαθὸς, πρᾷος Hes. ist, obgleich die 
Hesse zwischen ἐν νεῷ und ἐννῆμαρ steht, nicht viel Gewicht σὰ 
legen, und noch weniger auf ἐνείους πρῴάους ἢ πρᾷας Hes. T. II, 
‚p- 1238. 11. XVII, 204. ἑταῖρον ἔπεφνες ἐνηέα τὰ κρατερόν τε. Vel 
XXI, 96. XXIII, 252. Od. VIII, 200. οὕνεχ᾽ ἑταῖρον ἐνηέα λεῦσσ᾽ ἐν 
ἀγῶνι, wo es Zoilus nach Schol. Il, XVII, 204 als Eigennamen 
fasste. In Il. XXIII, 648. χαίρει δέ nos ἦτορ, ὥς μευ ἀεὶ μέμνησει 
ἄνηέος sollte man ἐνηής oder ἐνηέως erwarten; aber es ist nach 
der Not. 221 behandelte Brachylogie durch ἐνηὴς dundo; zu erkli- 
zen. — Davon ἐνήεια 1], XVII, 670. »νῦν τες ἐνηεέης Hargenlis 
δειλοῖο μνησάσϑω᾽ πᾶσιν γὰρ ἐπίστατο μείλεχος alvas. 
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ἀᾶσϑαι 358. 

ἀασίφρων, ἀεσίφρων 234. 
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ἀσπάζεσϑαι, ἀσπασεός, ἀσπά- | ἄφαρ, ἀφάρτερος 968, 
σιος 938. ἀφραδής 949. 
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βραδύς 925. 
βραχεῖν 930. 
βρέμειν 982. 
βρενϑύειν 928. 
βριαρός 926. 
βοίζειν 927. 
βριήπυος 926. 
βοίϑειν, βριϑοσύνη MT. 
βοίμη 928. 
Bei: 90. 
βρομεῖν, βροντή 932. 
Badros 86. 


βροτός, βρότεος 590. 
βούειν 924. 
βυσσοδομεύειν 359. 


γαιήοχος 69. 


γαίων 68. 

γαλήνη 79. 

γανᾶν 13. 

γάνυσϑαι 72. 

Γάργαρον 298. 

γαυλός 127. 

γελᾶν 75, 

rehagrög,? ΤΊ. 

γέλως, γελοεᾶν 76. 

γέρανος 396. 

γηϑεῖν 70. 

γηρύεσθαι 297. τον 
γλαυκός, γλαυχῶτεες * τος 
γλέφαρον 810. PR 
γλήνη, γλῆνος 79. — 
γουνοπαγής 39. vom 
γούψ 124. ER ναι 
γύαλον 125. zrusıı 
Τύαρος 123. τοὶ 
γύης 118. ἐκ λνιλνν σοι γεν 
γοῖα 128. 
γυιοῦν 119. 
γυρός 128. 
γύψ 134. 
γωρυτός 59. 
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δαίειν u. καίεεν 339. 
δαίς, δαίδες 840. 
δακεῖν 31. 

δαλός 342. 

δάμαρ 371. 

ϑάμνημε, δαμνᾶν, δαμᾶν 382. 
δανός 842. 

δάος 340. 

δασπλῆτις 341. 

δεῖ 150. 
δειδίσσεσθϑαι 174. 
δείδω 173. 

δειλός, δοῖμα 175. 


δεινός 177. 

δέλεαρ 969. 

δέμας 353. 

δέμας u. gun, εἶδος 353. 
δέμειν 352. 

δένδρεον 228. 

δέπας 161. 

δεταί 340. 

δεύειν 160. 

δεύεσϑαι 150. 
δεύτερος 153. 

δέψειν 161. 

δηλεῖσϑαι, δηλήμων 970. 
δημιοεργός 367. 
δημοβόρος 371. 
δημογέρω» 366. 

δῆμος 365. 

διαίνειν 160. 

διάκτωρ 52. 

διαμᾶν 399. 

διαμπερής 605. 
διαπέρϑειν 624. 
διαπρύσιος 640. 
δίδυμοι, διδυμάων 166. 
δίειν, δίεσθαι 172. 
διειπεῖν 502. 

διερός 177. 

δίζειν 163. 

δίζεσϑαι 1ὅθ. 

δίζυγες 164. 

διοπτήρ 848. 

δίπλαξ, δίπλόος, διπευξ 104. 
δίς 164. 

διφᾶν 157. 

δίχα, διχϑά 165. 

δίψα 135. 

διώκδιν 178. 

ὁμῆσις 363. 

ὁμώς, δμωή 364. 
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δοάζειν, dom 162. 
δόλος, δόλιος, δολόεις 960. 
δόμος u. οἶκος 354. 
δόρυ 223, 
δυυρηνεκής 224, 
δουροδόχη 335. 
δρίος 226. 

δρυμόν 227. 
δρύοχος 224. 

δρῦς 222. 

δύειν, δῦναι 388. 
δύη 131. 

δυς- 1ὅ4. 
δυςηλεγής 112. 
δυςηχής 887. 
δύςμορος ὅ79. 
δύστηνος 154, 

δῶ 855. 

δῶμα 858. 


ἐάων 270. 

ἐγγύη, ἐγγυαλέζειν, ἐγγύϑε 136, 

ἐγχονεῖν 189. 

ἐγχρίμπτεσϑαι 199. 

ἔδειν 81. 

ἐδητύς 34. 

ἐεικόσορος ὅθὅ. 

ἐῆος 269. 

ἔϑειν 988. 

ἐϑέλειν, ϑέλειν, ἐϑελημός, ἐθε- 
λοντήρ 903. 

ἔϑνος 991. 

εἰ δ᾽ ἄγε 47. 

εἰδάλιμος 413. 

εἶδαρ 34. 

εἴδεσϑαι 400. 

εἰδήσειν 40ὅ. 

εἶδος 412. 

φἴδωλον 412. 


δἴπειν 433. 
δἔπελος 433. 
εἶκεν 421. 
εἰκοσινέριτος ἢ 361. 
δίλαρ 448. 
ἐλάτῃ 493. 
alla» 442. 
εἰλοῖν 434. 
δἰλέπους 448. 
εἰλόπεδον 118. 
οἰλύειν 455. 
εἰλυφᾶν, εἰλυφάζειν, εἰλυσπᾶ- 
σϑαι 457. 
εἰνάλιος 480. 
sioas 522%. 
εἰραφιώτης 330. 
eigdas 523. 
sigev, eigdaıy 317. 
eigeodas 518. 
εἰρεσίη 568. 
εἰρήνη 527. 
δἰρωτᾶν 859. 
Eloxsıy 420. 
ἔισος 425. 
δἰςωπός 841. 
ἑχάεργος 575. 
ἑχατόγχειρος 768. 
ἕχατος 438. 
ἔχηλος 202. 
ἕκητι 439. 
ἔχπαγλος 41]. 
ἐχπέρϑειν 624, 
ὄχκπρεπής 373. 
ἔχεαδιος 210. 
ἑχών 430. 
ἐλᾶν 493. 
ξλασερεῖν 495. 
ἐλαύνειν 494. 
ἑλεῖν 461. 


ἐλελίζειν 459. 
Ἔλεών 462. 
ἐληλάϑδετο 494, 
Ἑλικών 466. 
δλέκωψ 467. 

ὅλ: 465. 

ὅὁλέσσειν 464. 
ἐλλεδανὸς 453. 
δλλειν 449. 

ἑλλός, ἔλλοψ 452. 
ἕλος 462. 

ἔλσαι 442. 
ἐλύσσειν 488. 

ἕλωρ 402. 

ἔμμορος 578. 
ἔμμορε 576. 
ἐμπάζεσϑα: 815. 
ἔμπαιος 814. 
ἔμπορος 638. 
ἐναίσιμος 430. 
ἐνάντα 109. 
ἐναρίϑμιος 351. 
ἔναυρος 11. 

ἔνδον 355. 
ἐνενεπεῖν 515. 
ἐνέπειν, ἐννέτεδεν 511. 
ἐνηής 1000. 
ἐνειπή ὅ10. 
ἐνέπεειν, δνέσσειν δ15. 
ἐνέψω 514. 
ἐνισπεῖν 512. 
ἐνοπή 513. 
ἐνοσίχϑων 235. 
ἐνοσίφυλλος 236. 
ἐν σχερῷ 791. 
ἐνεεσιεργός 206. 


ἐνερέπεσϑαε und Eyspenallls 


σϑαε 665. 
ἐνεύειν, ἐντύνδεν 706. 
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dvonıa 840. ἐπεόψομαε u. ἐπόψομαε 835. 
δνωπῇ, ἔνωπαδίως 839. ἐπίρροϑος 979. 
ἐξαίσιος 482. ἐπίσπαστος 933. 
ἔξαιτος 22. ἐπίστασϑαε: 418. 
δξαέφνης 967. ἐπεσχερώ 791. 

ἔξαλος 486. ἐπιτηδές 210. 

ἐξαπένης 967. ἐπέτονος 218. 

ἐξάρχειν 914. ἐπιτραπεῖν ? 664. 
ἐξειπεῖν 502. ἐπιτροχάδην 697. 
ἐξήλατος, δξήλατος 491. ἐπέφρων. ἐπεφροσύνη 955. 
ἑορτή 530. ἐπιχειρεῖν 771. 
ἐπαιγίζειν 23. ἔπος 503. 

ἐπαινεῖν 1000. ἔπρεσε 682. 

ἐπαινή ὃ 998. ἐραννός 556. 

ἐπαίτεος 264. ἔρανος 528. 

ἐπακτήρ ὅ]. ἐρᾶσϑαε 358. 

ἐπαρή 19. ἔρασϑαι 356. 

ἐπαρτής 347. ἐρατεινός 556. 
ἐπάρχεσϑαε 911. δργαζεσϑαε 570. 
ἐπασσύτεροε 59. ἔργον und ἔργμα 372. 
Enavgeiv 21. ἔρδειν 568. 

ἐπείγειν 868. ἐρεβεννός 328. 
δπενήνοϑα 171ὅ. ἐρέειν, ἐρεδίνεεν 519. 
ἐπεςβόλος 503. ἐρείδειν 567. 

ἐπήβολος 321. ἐρέϑειν, ἐρεϑίζειν ὅθ4. 
ὅπηλυσίη 103. ἔρεβος 324. 

ἐπηρεφῆς 328. ἐρεμβοί, dosuvos 326. 
ἐπιβλής 310. ἐρέσσειν, ἐρέτης, Egeruor 565. 
ἐπιδευής 132. ἐοδύγεσϑαε 980. 
ἐπιδήμιος 368. ἐρευνᾶν 519. 

ἐπιεικής 423. ἐρέψαι 327. 

ἐπιεικετός 434. ἐρε- 560. 

ἐπίηρα, ἐπιήρανος 548. ἐρεδαένεδεν 562. 
ἐπιέστωρ 4106. ἐριδμαένεεν 562. 
ἐπίκαρ 140. ἐρίζειν 560. 
ἐπικάρσιος 740. ἐριζήσασϑαε 562. 
ἐπίχουρος 759. ἐρίζειν, ἐρέϑειν 13. 
ἐπιλλέζειν 460. ἐρίηρος 548. 


ἐπίμαστος 132. Ἔςρινύς 563. 


εὔληρα 470. 
ξυμμελίης 273. 
εὔπρηστος 688. 
εὑρεῖν 21. 

εὗρος 9. 

εὐρύοπα 509. 
εὐρύπορος 637. 
εὐρύχορος 399. 
εὐρώεις, εὐρώδης 1. 
Εὐρώπη 841. 

dig 272. . 
ἐύσκαρϑμος 388. 
ἐύτρητος 645. 
δὔτροχος 694. 
εὐφραδέως 950. 


εὐφραίνειν, εὔφρων 956. 
εὐφρονεῖνῬ 956. 

εὐφρονέων ? 957. 

εὐφρόνη 956. J 
üdper 276, an 


ἠέλιος 240. " ΣΝ 
ἠερέϑεσϑαι 15. ῦ να 
ἠέριος 6. ιν 


ἠερόφωνοε 14. 
ἠϑεῖος 990. 

ἦϑος 989. 

ἠιόεις 344. 

ἠιών 243. 

ἧκα, ἤκιστος 201. 
ἤκεστος 185. 
ἠλάσκειν 99. 
ἤλιϑα 488. 
ἡλιτόμηνος 878. 
ἧλος 481. 

ἦλός 08. 
ἤμβροτον 586, 
ἡμιδαής 389. 
ἡμύειν 80. 

ἦνοψ 230. 
ἥπειρος 608. 
ἠπεροπεύειν 816. 


ἠπύειν 307. 
hoa 548. 


Ἡρακλῆς, Ἥρη, ἥρως 27. 


ἦρε 6. 

ἥσασϑαι 279. 
“Ἡσίοδος 431. 

ἧτορ 676. 

ἠυγένειος 271. 

ἧύς 269. 

ἠχεῖν, ἠχέτης, ἠχή 889. 


-ϑάσσων 211. 
ϑειλόπεδον ? 115. 
ϑέλυμνον 971. 
ϑεοπρόπος 375. 
ϑεουδής 176. 
ϑέσκελος 422, 
ϑέσπιδαής 340. 500. 
ϑεσπις, ϑεσπέσιος 300. 
ϑλᾶν 971. 

ϑλίβειν 912. 
ϑοῦρος, ϑούριος 692. 
ϑοασυκχάρδιος 601. 
ϑοασυμέμνων 149, 
Θρηικέη 654. 
ϑρῆνος, ϑρόος 688. 
ϑουλίσσεεν 686. 
ϑούπεειν 687. 
ϑοώσκειν 689. 
ϑοωσμός 691. 
ϑυμαρής ὅ89. 
ϑυμηδής 271. 
ϑυμήρης 539. 


ἰδέειν 918. 
ἐδμοσύνη 405. 

δος 919. 

ἔδρες 419. 

ἑδρόεεν, ἰδρώς 919. 


ἔχελος 422. 

ἔχμενος 48ὅ, 

ἐλαδόν 444. 

ἰλλάς 453. 

ἔλλειν 458. 

ἰλύς 456. 

ἱμάς 38. 

ἱμάσϑλη 29. 
Ivdallecdaı 414. 
ἶνες, Ivlov 864. 
ἔξαλος 26. 

lossdns All. 
ἱππήλατος 491. 

"Ioos, Ἴοες 521. 

ἔς u. ἰσχύς, δώμη 864. 
ἰσϑμός, ἔσϑμιον 35. 
ἔσκειν, vergleichen 430. 
ἔσκειν, sagen 287. 
ἱἰσόμορος 579. 

ἶσος 420. 

ἰσοῦσϑαι, ἰσοφόρος 428. 
ἰσοφαρέζϑεν 428. 
ἔστωρ 415. 

ἰτέα 28. 

ἔφϑιμος 862. 

ἦφε 861. 

ἔφεος 860. 

ἔψ 863. 

ἔψασϑαε 859. 

ἰωκή 178. 


καεροσέων»ν 380. 
κακοφραϑδής 950. 
καμμονίη 148. 
κάμμορος 579. 
κάρη 734. 
κάρηνον 733. 
xapxalgeıv 295. 
καρός 503. 


καρρέζειν 569. 
κάρτος, κράτος 739. : 
καρχαρόδους 796. 


zaradüvar 384. 2. | ᾳορυδαλλός 202. “ν 
κχαταισιμοῦν 430. , ἐν | κορυϑαίολος 5. str. 
ματαῖονξ 904, - ᾿ — 
κοεάπρῃης 738. vo 
κατάντησιν 707. 123 ᾿ ar 
κάταντα 10. ."1 ..» r 


καταρᾶσθαι 19. ::- .0 
κατάρχεσϑαι 912, 
κατενήνοϑα 715. 
κατηρεφής 328. 


κέρας 746, “- 

χερδαλέος, PETE —* 
κέρδος, κερδοσύνη 899. J 
κερκίς 382: - υ τον ὦ 
χέρτομος, κερτόμεος 608. 

κεσεός 186. 

κηληϑμός 202. 

κήρ 598. 

fg 601. 

κηρεσσιφόρητος 598. 

κῆρυξ 292. 

κισσύβιον 285. 

κνάδεν 190. 

ανῆστις 191. 

χνίσση 194. 

κνώδαλον 195. 

κοίρανος 764. 

πονίεσϑαι, κονιᾶσϑαι 193. 
κονίη, κονίσσαλος 192. 

κόνις 192. 

κοντός 188. 

κόραξ 200. 


κράσπεδον 730. 

κρᾶτα 735. 

κραταιός, χραταείς 729. 
κραταίπεδον 730. 
κρατεῖν 731. 

zgarevsal 749. 

χρατύς 728. 

χραυγή 292. 


χρείσσων u. ἀρείων 727. 


κρείων 725. 

χρήδεμνον 730. 

χρῆϑεν 737. 

χρήνη 141. 

κρίζειν 291. 

χρικεῖν 291. 

κριός 148. 

zgoalvam, κρούδεν 394. 
Κρόνος 765. 


προτεῖν, κροταλίζειν 203. 
χρουνός 742. 

κρυερός, κρυόεες 750. 
κρύσταλλος 751. 

χρώζειν 289. 

κυδοιμός, κυδοιδοπᾶν 384. 
κυχλοτερής 647. 

κυλοιδιᾶν 384. 

κυρεῖν, κύρδιν, κύρμα 768. 


λακτίζειν, λάξ 406. 
λαύφη 497. 
λευγαλέος 107. 
Ayo 96. 
λιάζεσϑαι 98. 
λιαρός 116. 
λέγδην 974. 
λίην 94. 
λιχμάζειν 975. 
λοιγός 108. 
λυγρός 107. 
Auzöogyog 908. 
λύσσα 10ὅ. 


μάζεσϑαι 182. 
μαϑεῖν 139. 
μαίεσϑαι 1290. 
μαιμάειν 141. 
μαίνεσϑαι 138, 
μάσταξ 801. 
μαστίειν 80. 
ματᾶν ὅ81. 
ματεύειν 131. 
ματίη 588. 
μάχαιρα, Μαχάων 306, 
μάχη 806. 
μείρεσϑαι 376. 
μελαγχροιής 804. 
μελάνυδρος 741. 
“Μέμνων 149. 
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μέμονα, μενδαίνειν 135. 
μένειν 141. 

μενοινᾶν 186. 

μένος 152. 

μένος u. ϑυμός 135. 
μέρος 577. 

μεσόδμη 351. 
μεσσοπαγής, μεσσοπαλής 80. 
μεταδήμιος 368. 
μεταπρεπής 378. 
μετατρέπεσϑαι θθὅ. 
μεταφρενον 953. 
μετειπεῖν 502. 
μέτωπον 843. 

μηνίειν 184. 

μηρύεσϑαι 342. 


μῆτις, μητιᾶν, μητίσασϑαι, μη- 


τίετα 180. 
pialveıy, μεαιφόνος 85. 
μέμνειν 149. 
μνᾶν 137. 
μνῆστις, μνηστεύειν 188. 
μοῖρα 581. 
μοῖρα u. αἶσα 480. 
μοιρηγενής 582. 
μόριμος 580. 
μορμύρειν 89. 
μόρος 577. 
μόρσιμος 580. 
μορτός 500. 
μοῦνος, μουνάξ 146. 
μύειν 81. 
μύνη 144. 
μύρειν 88. 
μυρίκη 90. 
μυρίος 88. 
μῶλος 447. 
μώνυχες 882. 


δισεός WE 3 inıaya „eis 
. οἶστρος 961. 

οἴχεσθαι, οἶχνεϊν 441. 

ὄκνος 440. 

ὀκχριόεις, ὀκρεᾶσϑαε 598. 


ὀκχρυόεις 750. 
ὀλιγηπελεῖν 347. 
ὅλμος 477. 
ὀλοοίτροχος 478. 
ὁμαρτεῖν, ὁμαρτήδην δ48. 

γήριτος 561... .:.: .} ὄμβρος 87. 

less 80. 4. | ὁμήγυρις 54. 

ὑψόστος, νόστιμος, νοστοῖν. 701... | ὁμηρεῖν 542. 

γνύσσα 103. τὸ (οὐ νιν | ὅμελος, ὅμελεῖν 445 

γνύσσωοιν 708. τα νεῖν | ὀμφαλός 231. 

νωϑής 388, νας | ὀμφᾷ δι8. -" 

»ωλεμέρ α. νωλεμέως 46 παρὰ | ἔνοξ 88ι. 

νῶροψ 383. δευβελής 811. 

da. ὀπαῖον 857. . 

γιράς τα. men | ἀπέζεσϑαε 849. ΝΕ 
ὅπις 850. 

δαρες, ὅαρος, δαρισεύς 546. ὁπλότερος 345. 

ὀβελός 320. dran 836. 

ὄβριμος, ὄμβριμος 928. ὄργια 570. 

ὁδάξ 31. ὄργυια 904. 

ὁδοίπορφος 638. ὀρέγειν 899. 

ὁδούς 31. ὀρεχϑεῖν 988. 

ὀδύνη 32. ὄρϑιος 978. 

ὄϑεσϑαι 232. ὀρϑόκραιραε 747. 

οἶδα 402. δρμαϑός 526. 

οἰδεῖν 963. ὅρμος 525. 

Οἰδιπόδης 964. ὀροφή 331. 

οἶδμα 962. ὄροφος 383. 

οἴειν, οἴεσθαι 854. ὀρρωδεῖν 986. 

ὀιζύειν 960. ὀρσοθύρη 986. 

οἶκτος, οἶχερός 959. ὀρυμαγδός 984. 

οἰμώζειν 965. ὀρφναῖος 333. 


οἰνοβαρής, οἰνοβαρείων 922. ὄρχαμος 901. 
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ὄρχατος 900. παρήορος 16. 

ὀρχεῖσϑαε 399. 902. παρϑενοπίπης 838. 

ὄρχος 900. πάσσαλος 44. 

ὄσσε 852. πάσχειν 823. 

ὄσσεσϑαε 851]. πάχεοτος 4. 

ὄσσα 510. πάχνη 40. 

ὀτραλέος, ὀτρηρός 678. παχύς 45. 

ὀτρύνειν 679. πείϑειν 869. 

οὐλαέ 474. πείνη 817. 

οὐλαμός 476. πειράζειν, πειρητίζειν 612. 

οὗλε 472. πειραένειν zuEnde führen 617. 

οὐλή 473. zeasgalyeıy binden 628. 

ovAsog 475. πειρᾶν u. πειρᾶσϑαε 01]. 

οὗλος, οὐλοκάρηνος 471. | πεῖραρ 629. 

οὐλοχύτης 474. πεέρατα 606. 

οὐρεύς 985. seelgeıv 604. 

οὐρή, οὐρέαχος 987. πειρίνς 628. 

οὗρος 9. πείση 867. 

οὐτᾶν 262. πεῖσμα 866. 

ὀφϑαλμός 858. πεμπώβολον 320. 

ὄφις 858. πένεσϑαε 816. 

ὄὃψ 509. πενϑερός 821. 

ὄψις 837. πένϑος, πενϑεῖν 820. 
πένϑος u. ἀχος 820. 

πάγχυ 40. πενιχρός 818. 

παϑεῖν 822. πεντηχοντόγυος 118. 

salıyayoesov ὅθ. πεπεϑεῖν u. πεῖσαι 809. 

παλερρόϑιος 977. πεπνῦσϑαι 831. 

παλέωξις 178. πέποσϑε 819. 

πανδήμεος 369. περαιοῦσϑαε 607. 

πανοῦργος u. παγτουργός 903. περᾶν 614. 

πανόψιος 84. | περάτη 606. 

πάντεαγρος 58. πέρην 619. 

πάγυ u. πάγχυ 40. πέρϑειν 624. 

παραβλήδην 314. πέρε 623. 

παραίβολος 314. περιτροπεῖν 667. 

πάραντα Τῖ0. περεφραδέως 950. 

παρατροπϑῖν 667. Ä περεώσιος 259. 

παρϑιπεῖν 502. περνάγαι 625. 
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περόνη, πορονᾶν. ib. m 
Πεφρηδώ MT. 
Hiyacss, πηγεσίμαλλος 40 ui 


πιϑῆσαι 872. 

πίναξ 822. . ᾿ 
πινύδιν 831. 

πιστός, πιστοῦσϑα: 814. 
πίσυνος 875. 
πλημμυρίς 88. 
πνέξιν, πνδίδεν 830. 
πνεύμων, πνοιή 831. 
ποδάρκης 554. 
ποινή 827. 
ποιπνύειν 826. 
σπολυδίψιος 186. 
πολυηχής 890. 
πολυχερδής 600, 
πολυσπερής 940. 
πολύτρητος 645. 
πολύτροπος 666. 
πονεῖσϑαι 825. 
πόνος 824. 

πορεῖν 636. 

πορϑεῖν 624, 
πορϑμός 639. 

πόρες 641. 

πόρος 637. 

πόρπη 374. 

πόρταξ, πόρτις 641. 


πρηχτήρ 622. 
πρηνής 618. 
πρῆξις 622. . 


πρήσσειν 621. δ᾽ οἱ 
πρησεής 325. Ἕ 
πρῆσεις 615. ’ 
πρηῶν 616. . 
Πρίαμος 627. ᾿ 
πρίασϑα: 626. 5 
προαλής 485. . u 


Hooundeis 140. 

προπρηνής 618. 

πρόσωπον 842. 

πρότονος 218. 

προτροπάδην 668. 

πρόφρασσα, πρόφρων, Treat 
νέως 951. 

πρυλέες 446. 

πρών, πρώων 616. 

πτολίπορϑος 624. 

πυλάρτης 543. 

πῦρ 630. 

πυρακτεῖν 684. 

πυρετός 682. 

πυρή 631. 

πυριήκης 181. 

πυρός, πύρνον, πυροφόρος, πε 
ρηφόρος 941. 

πυρσός 633. 

πώλυπος 841. 


δέζειν 568. 

ῥέϑεα 566. 

δητός, δητήρ, δῆσις 320. 
διγαλέος, διγεδανός 906. 
διγεῖν u. διγοῦν 906. 
δόϑιος 977. 

δοῖζος, δοιζεῖν 976. 
δοχϑεῖν 982. 

δύζειν 976. 


σανίές 994. 

σδιρή, Σειρῆνες 531. 
σηκόχορος 597. 
σήπειν 348. 

σχαΐζειν 386, 

oxas0c 385. 
σχαίρειν 388. 
σχερτᾶν 389. 
σχολιός 128. 
σμερδαλέος, σμερδνός 589. 
σμήχειεν 237. 
Σμινϑεύς 238. 
σπᾶν 933. 


σπάργανον, σπαργανίζειεν 943. 


σπάργειν ? 943. 
σπεῖος, σπέος 934. 
σπεῖρον 935. 

σπείρειν 940. 
σπέρχειν, σπερχνὸς 942. 
σπεύδειν 939. 

σπουδή u. τυτϑόν 939. 
στεεινωπός 846. 
στεύεσϑαι 158. 
σερεύγεσϑαε θδῦ. 
συνήορος 529. 
συφεύς 937. 

σφαξ 945. 
σφαραγεῖσϑαε 946. 
Σχερέη 790. 
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ταγός ? 212. 
ταλαπείριος 613. 
ταμεσίχρως 803. 
zavaoc, ταναύπους 215. 
τανηλεγής 113. 


τανύγλωσσος 216. 


ταγνύειν 215. 

τανυηχής 181 u. 217. 
τανύπεπλος 216. 
τανύφλοεος 216. 
τανύφυλλος 215. 
ταράσσειν 693. 
raoßeiv 659. 
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τέρη»ν 651. 

τέρμα θ49. 
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τετράγυος 118. 
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terra 338. 

τέττιξ 682. 

τῇ, τῆτε 209. 
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τηλύγετος 351. 
τητᾶσϑαιε 252. 
τηύσιος 260. 
τινάσσει» 221. 


τριχάικες 24. 
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τροπεῖν 667. 
τροπὸς 666. 
τροχαλός 6%. 
τροχύς 69. 
τρύζειν 680. 
τρύπανον, τρυπᾶν 674. 
τρύφος 687. 
τρύχειν 684, 
τρώειν 675. 
τρωπᾶν 668. 
τρωχᾶν 695. 


ὑμέναιος, ὕμνος 169, 
ὑπάρχειν 909, 
ὑπεμνήμυχα 82. 
ὑπεραής 8. 


φρονεῖν 97. 
φρόνις 958. 
φωριαμός sio. 


χαίρειν 391. 
χαλκήρης 540. 
χαράδρη 796. 
χαράσσειν 795. 
χαρίεις 300. 
χαρίζεσϑαε 304. 
χάρις 394, 


χάρμα, χάρμη 392, 


χαροπός 393, 
χάρυβδιες 797. 
χϑέρ 768. 
χϑερίς 771. 
χείρων» 772. 
Χείρων 722, 
χέραδος 786. 


χέρδιες, xdon 786: 


χερεδέων 785, 
zeopadıoy 773, 
χερνῆτις 787. 


χερνέπεεσθϑαι 770, 


χέρνεψν 769, 
χέρσος 789. 
χηραμός 796. 


χήρη, χηρῶσαι, χῃρωσεής 788. 


χορός 308, | 
χορταΐζδεν 802. 
χόρτος 801. 
χράειεν 305, 
χθαισμεῖν 783, 
xoavey 794. 
χραῦσαε 396, 
χοεία 784. 
χοξέδεν 784. 
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χρεῖος, χρέος 781. 
20810 780. 
2080, χρδών 779. 
xon 779. 
χρηέζδεν 776. 
χρήματα 777. 
χρημοσύνῃ 777. 
χρῆσϑαι 775. 
χρηστήριον 784. 
χρέδεν 798, 
χρέμπεϑδεν 799, 
x007 804. 
χρώς 803. 
χώρα 808. 
χωρδῖν 809. 
χωρές 810. 
χῶρος 808. 


ὀδῖνες 33. 
ade 234. 
ὠχύμορος 379. 180. 
ὠχύς, ὠχύαλος 180. 
ὦ τῶν 336. 
ὀτειλή 368. 
ὦχρος 807. 
| ὦψ,, εἰς ὦπα 837. 
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solum 472. 

-ccsıy 13. 

sudum 918. 

suffragari 945. 

taeter 656. 

tardus 925. 
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teres 644. 

terrere 653. 

tiro 631. 
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trua 695. 
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9 aus or 64. 387. 

-Ysıy 13. 

vastare 245. 

vates 889. 
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Zusäze und Verbesserungen. 


LU 0 


Zum ersten Band. 
3, Z. 25 tilge „eARög ἰχϑύς aus ἄλαλος," laut 8. 452. 
5, „ 10 1, 469 st. 49. 
6, „ 21. VII st. XV. Und Ζ. 19 ]. VIII st. VII. 
7, „ 21. N. XXI, 744 und Od. II, 263. Und Z. 21 1. V, 460. 

10, „ 71. Od. IX, 156. 

12, ,„ 13 1. 208 st. 268. 

13, „ 171. 327 st. 237. 

14, „ 51. XIV, 385, st. 380. 

„471 XI, 31, und Od. XI, 609. 
„22 1. VIII, 26. 

9 30 1. XVI, 341. 

„ 4 v. u l. XXII, 603. 

16, „ 12 v.u.l. XXlI st. XXI. 

17, ,„ 18 1. XXIIL, 199. 

19, „ 12 1. XII, 733. 

20, „ 7. 8.1. XV, 459 st. XIII, 550, und Od. XIV, 114 st. XV, 14. 

20, „ 9 νυ. u. 1.1. XIV. 150. τὼ δ᾽ alkayse πεεέσϑην. 

„ 16 1. II, 307 st. V, 302. 

23, , 20 l. noch Il. XVI, 589. 

26, , 15 1. 590 st. 400. 

27, ,„ 11 1. ὀδυνάων st. ὀδυνάωο. 

29, „ 831. ἐδίζειν st. ἐδέζειν. 

29, ult. 1. frangere st. fran. 

31, ,, 2 beizufügen: Gegen die von mir adoptirte Erklärung von rınye- 
σίμαλλος wendet G. Curtius in Aufrechts Zeitschr. II. 2, S. 156 ein, 
dass allerdings in ἑλχεσίπεπλος, ταμεσίχροος, ἀλφεσίβοια der erste 
Theil des Worts verbale Kraft habe, „aber nicht so in πηγεσίμαλλος 
„dickfliessig.‘“ Und doch! nämlich nach der bekannten Sitte der Griechen, 
das Wachsthum eines organischen Körpers als einen Act des wachsen- 
den Wesens selbst darzustellen. Wie das Krokodil bei Herodot γλῶσ- 
σαν οὐκ ἔφυσε, die Vögel bei Aristophanes πεερὰ φύουσε, eben 
so kann auch Homers Widder μαλλὸν πηγάζει». 


8. 37, Z. 10 1. gelte st. enthalte. 
„38, „ Tr XV εἰ. VII. 


„ 15 L der Wegweiser; dengemgic dgenamaius nach Od. XVII, 193. 

„ 13}. διάγειν st. ϑαέγειν. 

», 2 1. ἀγφιρόμενοι, wiell. ΧΗ͂, 82. Τρῶες ἐφ᾽ ἵππων ἡγερέϑοντο. 

„ 321. ἀγοράσσειν εἰ. ἀγερύσσειν. 

9 22 tilge: nicht. 

» 3 Ieisafägen: Dıven ὅγμανω ερέγληνα, μορύενσω δ R ZW, 183 
Od XVII, 298, ἃ. h. Ohrgehenke, de aus drei Anugapkel- 
ähnlichen glandibus, wehrscheinliee Porlen bestehsa. Se 
schon Heyno, ποῖ Pell. Ὁ (nicht IX), 96. Ὅμηφος seiräpe 
ξρματα ὠνόμασεν, ὡς τριῶν εἰ ϑωᾶα κορῶν ἔχονεα. Βω- 

᾿ selbe meinte Heliedoras oder Herodorus in Apoll L. mit ἀρέπορα, 
und (nur mittelst eines anderen Bilibs) Heryehlas: und Seel. 
0d4.XVIII. 298 mit ερέκοκπα, d.h. mitdeekBeoron, we eine δι. 
derung in selexuu οὐδε ερούεειαι unnäthig ἰδ; demm απὸ 
Ovid Met. X, 116. Hor. Ep. 8, 14 bezeichnen: mib bacca ἄε 
Perle, deren Name, ahd. perula, beria, sellst nur ein Demin- 
tiv von Beere, ahd. beri scheint: Agiens Erklärung durch πὸ- 
λυϑέατα hat zu wenig Anschaulielikeit; Besonders nee pogdanen. 

» 81. μιασιφόνος st. μιασίφονος. 

„ 31. XIV, 400 st. XII, 274. 

,. 26 1. ἐδξλμένη st. εἰλυμένη. 

„All XIV st. XV. 

», 27 1. λυσσώδης st. λησσώδης. 

» I v. u. I ἀλυχεοπεδέσσι st. ἐλυκεοποδῆσε. — Aber vielmehr. 
ist ἀλυχτοπέδης eben so das Substantir von ἐλυνεοσεεδής, wie 
nach $. 407 ᾿,Μέδης von ἀεϑής. 

„ 10 1. τανα-αλέγετος st. τανα-άλγηνορ. 

» 5. In Hes. Th. 858. αὐτὰρ ἐπεὶ δή μεν. δάμασε wimyfor 
ἱμάσσας, ἤριπε γυιωϑθείς, näml. Toywsds, ἰοὺ die Variante 
γυρωϑείς weit malerischer. 

,,ᾳ.ὄ 9 1. μαιμαχτηριών. 

„3 1. ἀλκήν st. ἀχκήν. 

„ 12 1. als Verbum ἐνδυάζει' ἀπορεῖ, δισεάζϑε Hes. und δυίζειν. 

» 4.3.6.7 1. ἀργύφεος u. ἀργύφεον st. ἄργυφέος u. ἀργυφέον. 

„414 1.$. 160 εἰ. $. 22. 

„ Θ΄. legt st. legen. 

„12 v. u 1. ὁμηνέαδ st. ἐμηνέησϑθ. 

» 1. περιρράζειν εἰ. περρεράζειν. 


39 


383 


149, Z. 6 u 7 1. ἐρέτας und ϑείομεν st. ἐηέτας und βείομεϑν. 


147, 


152, 
132, 
162, 
164, 
169, 
177, 
184, 
186, 
191, 


192, 
192, 
192, 
203, 
209, 
211, 
229, 
232, 
234, 


237, 


243, 


„ 2w. u 1. blos als zwei Theile der leblosen, st. blos als Theile 
der zwei leblosen. 

„ 101. gewölbt st. gebogen. 

» 10 ist omen, altlat. osmen zu berichtigen nach $. 851. 

„ 2 v. u. J. Lersch st. Lehrs. 

» Bist „in agesn“ u. s. zu berichtigen nach $. 536. 

„7I. XVI fürXV.— 2.91. 415 für 433. — 2.14}. XIV f. XV. 

„ [0 u. 9 v.u. 1.XVI,456. XXIII, 524 st. XVII, 586. XXI, 524. 

„1. δἰχόμενος st. ἱχόμενος, laut $° 485. 

„ 4v. u. 1. Diad. st. Od. 

„ Tv. u. ist nach praeficae beizufügen: wozu greinen, ahd. 
grinan stimmt; dann χαρτήν᾽ τὴν βοῦν Κρῆτες Hes. Vgl. 
Lob. Parall. 74. Auch crepure gehört zu diesem Stamm, wie 
decrepitus zu crescere creuisse. 

» 91. war mit xopabesıv, χροαΐειν (Nebenform von xgoafverv 
$. 294) oder χρωζειν». 

» 2 v. u. nach 787 beizufügen: und xgatovze als Variante für 
κλαΐζοντε αἰγυπεοῖ ἴθ Hes. Scut. 406. 

„23 1. die Aoristi χρέξαε' ἠχῆσαι, φωνῇσαε Hes. und χριεγεῖν 
nach Herodian, oder xgsxeiv. 

„ 7 und 10 1. 503 und 148 st. 573 und 138. 


„ 22 1. βληχρός st. βληρχός. 


„ 1 v. u tilge gaevvoc. S. 224,8 v.u. 1. XXI st. XXN. 
» 6 füge bei: Auch ἐπασσύτερος lässt sich von ἀσσοτέρω nicht 
trennen. 


„15 1. 200 st. 300. — Z. 17 1. 320 st. 320. — 2. 18 1. II. IV, 
293 st. Od. XXI, 293. | 
‚„ 13 beizufügen: Doch hat schon Alcäus λέϑοε τειχέων εὖ dedo- 
μημένοι, oder nach Schneidewin Fr. 15 p. 69 δεδομαμένοι. 
„ 7 v. u. beizufügen: Das Compos. ὑποδμώς Od. IV, 386. Πρω- 
zeug .. Ποσειδάωνος ὑποδμώς ist, wie ὑφηνίοχος, ὕπο- 
denoräoes, einerlei mit dem Simplex, gedacht als: Posei- 
dons unter ihm stehender Diener — nicht etwa; ein 
einem Diener Poseidons untergeordneter Diener, 
was auf Proteus nicht passen würde. Vgl. Lehrs Arist. 115. 
13. πρέπειν steht causativ auch in Hes. Th. 430. ἔν τ᾽ ἀγορῇ 
λαοῖσε μεταπρέπει, ὃν x ἐθέλῃσιν. 
» 121. Dafür ἀπεροπός in Fr. Anacr. 45 Schn. und: st. Davon 
ἀπροπεύεεν, oder u. ε. w. 


”, Ir 
mn ” 1 — ne 
ν ἣν \ use]. deitiepizin. 
win, , Beten 
2,38 = BU LXCH.ALCH. 
“301, „ 11 1; ΧΟ εἰ, ταχχυσι, © ᾿ 
„283, „ 3 ν. ΔΤ von ἔχου oder vlmshr ἄχραντος, ἄ χφων; πὶ 
$. 620. 811. 
» 340,,, 6v.uL 819 εἰ. 820. 
» 284, „ 3 1. tamulische st. mamulische. 
» 304, „12 v. u. 1. 189 st. 000. 
„» 310, „ 3 v. u. l. Cantabr. st. Contabr. 
„312, „18 zu tilgsn: mit seinem Leib. 
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